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Vorrede. 


Diesen  ersten  Band  uatnrliistoriseher  Abhandlungen  glauben  wir 
■Iii  wenigen  allgememen  Worten  über  Entstehung  und  bisherige  Lei- 
fliiiag«!!  der  Senckenbergisehen  natnrforscheiiden  OmllsGluift,  von 
welclier  er  ausgegangen  isty  einliüureii  tm  sollen. 

Ourch  den  Zosuunentritt  mehrerer  Freunde  der  Naturwissen- 
eehaflen  inJBtekfiurt  am  Main  ooi»l«tvirto  sieh  aai  tl.NoyeBber  1817 
eine  nataiflvrsdieQde  GenellHchaft,  weldie  aekf  fEui  Andenken  des  Dr. 
Johann  Christisn  Senckenberg,  des  ersten  Stifters  «inernatnrwiMe»- 
ediafllidien  Anstatt  in  dieser  Stadt,  die  Senekenbcrgisehe  nannle. 
Eine  Sammlung  von  Naturgegenäländeu  m  Staude  zu  brüjgeu  zu  Jeder- 
manns Belehi'ung  und  Unterhaltung,  sowie  zur  Förderung  der  Natur- 
kunde überliaupt,  und  damit  anzufangen,  Privatsammlungen  dem  anzu- 
sdiliessen,  was  das  Senckenbergische  Institut  an  Natorkörpem  bereit« 
enthielt,  war  ihre  nächste  Au^abe,  und  gieksh  Anfiings  wurde  sie  bei 
diesen Beetrebimgen  dureh  die iSkeStnahneTon dawila  in  termblJanAeae  > 
gegaqgenen  MÜbllrfem,  namenilieli  dureli  Freireisa  nnd  BipFoII, 
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auf  eine  höchst  erfjreuUdie  Weise  begünstigt.  Von  Jahr  zu  Jahr 
erweiterten  sich  der  Wirkungskreis  imd  die  2< wecke  der  CteieUMhail 
dordi  die  bereitmlligete  UnteratdlMg  von  «lloi  Sdtoi,  md  «o  iit 
eine^  in  Ibrtwihraider  VeraMiiniiig  begiiiftne,  Srntmloiig  der  Tcndii^ 
demstcB  Naturkürper  ans  aUen  WeUllieikii  sn  Stande  gekonunen, 
welche,  wissenBclialllidi  geordnet  nnd  swedonissig  in  nwei  riom« 
liehen  Gebäuden  angestellt,  den  ersten  Zierden  Franklurts  heigezÄlilt 
werden  mag. 

Blosses  Sammeln  Ton  NatorlsArpent  aber  war  schon  bei  der  EalU 
atehnng  der  GeseUsdiafl  nicht  alkoniger  Zweck;  die  Sammlugmi 

sollten  aucli  die  Basis  wissenHchafUicher  Forschungen  abgeben  und 
die  Naturkunde  erweiternde  ]>lilüieilungen  Tcranlassen.  Auch  dieses 
blieb  nicht  unerreicht  lJnfer«<lülzl  von  einer  nicht  unbedeutenden  natur- 
historischen Bibliothek  arbeiteten  die  Mitglieder  der  einzehieu  Sectio- 
nen  finrtwälirend  und  verAfl^iÜichien  iluc  Untorsuchnngen  und  Eni- 
dneknngen  in  Zeitaehrifteii  nnd  grfiaaertin  van  andern  Geaellsehail« 
befWMgegebenen  Sammlnngcn  Ton  Abhandlungen.  Em  nmflwaenderea 
von  der  Oeaellaetaaft  bearbeitetes  W«rk  war  der  noologisohe  Adas  sn 
Rippelft  Relaen  in  AfHca,  welcto  vorlmifig  ndt  den  swanzigslen 
Hefle  bereits  vor  Jahren  geschlossen  wurde,  und  wovon  geg^enwärtig 
Herr  Dr.  RÄppell  seJUnl  eine  Fortselzune;  lin  anspbl.  Auch  ui  licson- 
deren  Schriften,  die  nich  zum  Theil  aui'  die  iSHiiuiiluiioren  des  Museums 
grändeten^  war  von  einzelnen  Mitgliedern  manchem  veröfientlicht 
Warden;  nnd  wenn  so  auf  der  einen  Seite  von  der  Senckenbeigisehen 
Geaellflefaaft  manehe  wülknanene  wlwenaohaftiiebe  Bfittheilnag  gege- 
ben, MMWMJiABi  Natnkdrper  entdecki  und  durch  Beacfareibnng  und 
AUnldnng  dargelegt  wurde;  ao  war  mm  andereraeüs  bemild,  durch 
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i;eeigBete  Vortnige  auch  dag  Hchon  Bekiinnte  dem  laebhaber  zuging* 
Udler  jni  mtnAea  maä  den  AirfSager  in  der  NatnrwiMenBoiHift  in  yer* 
ichiedeBe  DoetariBoi  einnnveflicn. 

Unter  diesen  Beseliäfligungen  war  mehrmals  die  Herausgabe  von 
Abbandlungen  von  Seilen  der  Oesellschaft  zur  Sprache  gekommen, 
die  neh  indess  erst  im  Jahr  1833  durch  das  Ziuaaunentreflfen  von 
natarwiaflensehaftliclieii  Arbeiten  ans  den  venichiedeneii  Fächern  md 
die  BeroilwfltiglKieit  einea  Verlegera  bewerkalelligen  lien.  Ho  ivnrde, 
goniaa  GeadUMhallalMadhlamen  tobi  7.  August  1888,  eine  Zeilaehrill 
begonnen  unter  dem  Tüel:  „Rfnaenm  Senckenbergianum.  Abhandlungen 
iius  dem  Gebiete  der  beschneibenden  Nahirgcsckiclile''  etc.  Die  Ten- 
denz dieser  Schrift  ist,  neue  oder  zuvor  nur  nng:pnwgend  gekannte 
naturwissenschaftliche  Grcgcnstände,  auch  neue  Bearbeitungen  einzel- 
ner Gruppen  oder  Abtheiluugen  zu  publiciren.  Drei  Hefte,  in  unbe- 
stimmter Zeitfolge  erscheinend,  Mlden  mit  Begiater  und  Haupttitel 
«neh  kAnftig  dnen  Band,  wie  der  yvvHitgmä»^  an  den  steh,  wie  an 
diesen,  noch  Snpplemente  anreihen  kfinnen,  die  jedoch  die  Abnehmer 
des  Musenm  Senekenbeigiannm  nicht  TerinuideB  sbid,  sieh  anznsduif- 
Ihn,  dafür  aber  auch  ohne  daeselbe  abgelaaseh  werden.  Dnrch  die 
Titelworte:  „aus  dem  Gebiete  der  besehreibenden  Naturgeschichte" 
soll  nicht  etwa  ausgedruckt  werden,  dass  sich  der  Inhalt  der  Abhand- 
lungen auf  Beschreibung  der  blossen  Form  der  Naturkörper  beschränke; 
es  liuwen  diese  Worte  den  descriptiven  Theil  der  Naturgeschichte  in 
einem  erweiterten  Sinne  auf,  so  dass  anehpiiysiologisehe  Q^ewämAe, 
bendien  sie -anders  anf  reinen  Beobadhtunge»  der  Natur  imd  nicht  anf 
hkasen  Speenlationen,  ans  dieser  Muift  nieht  anngesddoflsen  se^ 
kimen.  Anf  d&»w  Weise  werden  die  literarischen  Arbeiten  der  €kisell- 
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Schaft  mii  denen  :iin  geeignetsten  Hand  in  Hand  gehen,  ivelehe  in  ddD 
aui^eatellteB  Sammlungen  derselben  hervortreto;  beide  aeyto  dem 
Pabtikiui,  das  bisher  eo  leUiaften  AnlheU  au  den  CMsibeii  und  den 
Leufamgen  vBaeies  Institates  genomneii,  aaeh  ferneriun  besfena  en- 
pfdileiL 

Frankfurt  am  Main,  im  October  1884. .  . 
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Gnathosaurus   sub  ulat  us, 

ein  Savrn«  ana  dem  lUhogrftpbiicben  Schiefer  yom.  Sbranhb^iu' 

Tafel    I.     Figur    1    and  Z. 


von  Hittelbayern  bewährt  eUk 
oecb  immer  als  eine  reiche  Quelle  aeier  fossilen  Bepttliai.  Aus  den  SeUeferbrädMl 
bei  Solenbofen  ^)  und  Daiting,  deren  nutzbares  Gestein  über  Welttheile  verfAbrt  wird, 
sind  bis  jetzt  von  Sanriern,  mit  Aiunalimn  von  sechs  Arten  von  Pterodactylen  oder 
fliegenden  Sauriem,  die  Lacerta  neptuuia,  der  Geo^afinis.  der  Aeolodon  und  der  von 
mir  aufgestellte  Rhacheosaunu»  und  Pleurosanms  bekannt.  Hie7.u  kommt  nun  noch 
ein  neuer  Sauru«,  worüber  diese  Mittbeilung  bandelt.  In  meinem  System  der  fossile« 
Annier  habe  ieh  dannlegen  yemioht,  wie  eigeutbflnHfdi  and  ahwafaihead  ia  dw 
Stoictur  die  fiiheraa  fonOea  Siarier  Ten  den  qpiterea  fonfln  and  tob  dea  jeM 
lehendea  Arien  sind»  and  daas  aie  von^pmeiae  den  Bewaia  von  tf|iaohan  Vor^ 
Inderangan  liefen^  wdehe  sogar  iber  gam«  Abfteihwigeni  von  Geschöpfen,  wihrend 
dea  Verlaufs  der  Zeiten  der  Erdgescfaichte,  hereinbrachen.  Demnach  werden  fort- 
gesetftte  Mittheilnngen,  welche  letztern  Errabnuigssatz  der  Geologie  Mehr  noch  na 
befestigen  geeignet  sind,  ervnin<rlit  aiifeennmmen  werden. 

Herr  Graf  Georg  zu  Münster  erhielt  neuerlich  »mter  andern  Versteinerungeu 
von  Solenhofen  ein  Kieferfragment,  welches  derselbe  nur  '^ur  Liilersuchong  süt- 
uitiieilen  die  CiefälUgkeit  hatte.  Be  ist  der  grosste  Theil  des  Unterkiefers, 
woran  aar  der  Uatente  Theil  von  beiden  Hüften  fehlt,  und  «war  an  der  linken 
VUAe  mhr,  ala  aa  der  teebCoa.  Ich  habe  venrocht,  dieae  TcRateinara^  InfMU  L 


*>  Ml  habe  diessn  DMikwürdigeD  Stcinbraeh  im  Jahr  18S0  selbst  besndtt  und  in  SMiasn  Pkla««- 
Itgiea  (FMMfeltart  IflN,  M  Muarnksr)  g.  m  fiMÜldM; 
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Rg.  1  M»  in  MttiliDher  Gritaw  atanliildMi,  dam  mm  voimhMUah      notoe  und 
in  Hg.  9  4ie  linke  üntMUefcrhililo  «eil    DM  Utleft  enitte  1%^  nwlir  din 
.   mätiKt  Seite  vom  Kiefer,  letzteie  Figur  densdben  mehr  von  der  Ndtdieeile  nnd 

in  seiner  natürlichen  liSge  dar.  Die  normale  Lage  dee  Kiefers  entopricht  nlflkt 
der  Ablösungsfläche  des  Schiefers;  der  Kiefer  lie^  vielmehr  io  der  Geste inf^masse 
auf  eine  Weise,  wonach  anzunehmen  ist,  da.«*.«*  derselbe  iiic!it  läugere  Zeit  uubedeckt 
<e;eIegeD,  soudera  während  der  Absetzang  des  Gesteixis  gleich  von  desNea  Masse 
umschlossen  ward.  Die  iragmeiitaribcheu  Knocheu^teUen  eutsprecfaeu  Bruchflächen  des 
Gesteins.  Ee  int  daher  walmMiwjiilicfa,  daa«  der  Kiefer  nrsprüogiuch  ganz  und  viel- 
leidit  noch  im  Zweamnwihnngn  mit  andern  Theilen  de»  Skelett»  nur  Ablagerung  kam. 

Dieaee  Kiefen  aUgeaeineFom  deutet  auf  eine  gavialähnlidi  Teriingnto  Schnansa. 
Der  Dnok,  wdcken  der  Siefer,  ab  er  wAon  ▼an  der  GeeteinnuMee  nmMUMnen 
■mm^  nniariagj  Inelite  üun  Qnetschnng  nnd'BlMe  bd,  so  dass  die  sehon  an  fiiA 
■diwere  Darlogang  der  den  Kieffiee  wwwrnnwwiliendien  einnelnen  Kianhen.  jetal 

MUdgiich  ist 

Die  Zribne  sitzen  nicht  in  einer  gemeinsdkaftlichen  Rinne,  youdeni  stecken  wie 
Zapfen  iu  Lucliern  ( Alveolen ),  also  wie  bei  orocodilarügen  Thif'rrn.  1)5»^  \Vuri:,iln 
und,  wie  gespaltene  ^hue  erkennen  lassen,  die  Zahne  selbst  sind  liuhi.  Emen 
liwitiii  11111  innerlialh  des  früheres  Zalines  odec  von  demselben  umsdüossea  liabe  idi 
nilht  wahynoaanwi;  dagegen  alelit  laan  an  der  Baal»  einiger  Zdine  einen  UeiMM 
aUtt  hemnHteken,  wna  den  «edanken  an  «In  aeilKehaa  Ifanefnen.  der  Ziiuie  Bnaai 
giM.  mt  d^  kldnenn  Zürnen  an  der  Baris  gitoenr  ▼erwediaele  wmt  niatt 
adcbe  Zähne,  weldM»  After  an  der  Basis  darch  den  Otaali,  dem  der  Kiefer  ansgesetrt 
WWf  nbgnhsoffhrn,  nnn  neben  ihren  Stumpfen  liegen.  Die  Abbildung  des  Kietain 
von  der  linken  Seite  (Vig-  2)  versinulicht  letzlere  Fälle,  während  man  i»  der 
Abbildung  des  Kiefers  von  der  rechten  Seite  einen  grössem  Zalin  mit  einem  isieiten- 
zähnchen  wahrnehinen  liann.  Der  Qnerdurcfamesüer  der  Zähne  ist  eher  ov&l  als  rund, 
und  sein  Läiigendurdunesser  liegt  mehr  oder  weniger  genaa  in  der  Längenricliiuug 
-  des  KJefera.  Die  Zäline  gehen  nur  sehr  allmilich  sfitt,  za.  Sie  ersdieinen  anfangs 
■ei»  cgrÜMbiBok,  mid  bedlnen  eine  g^en  daa  Bade  nehneUer  Hngehcnd»  eeiiMiw 
Spiin«.  Dabei  aind  de  naek  ymn  geriehtet  nnd  elM  naek  kkiten  gekflMMt.  Die 
grtaaem  ZOne  sioad  beeitaen  eine  pfirieMeniAndge  GcataU^  wobei  rie  ctwaa  anck 
innen  gewunden  nbuL  Die  Zftbne  aind  gMt|  ^con  mm  wird  die  iaM«vt  saite» 
Bnnndn»  weieke  «af  der  Obeiiiebe  der  piiaaem  Zabne  die  l4ippp  enideeken  lia^ 
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M  lir  SiMitog  wrndkM  OebciMt  m  «e  ZIIm  in  ihnr  Bdkt»* 

Miei  ftidal  m%  dm  ifo  m  tmb  «Mh  Untaa  an  Mwe  alnielMMn.  INn  acM 
woßduaAea  wIßA  in  jednr  XfeMilfln  nftÜMii  Iwf  oid  fliMlc,  Uramtf  de  dhniBA 

Uflintr'wni^n;  die  leisten  aaf  dea  Kitfccfnigliento  aind  aekr  kl^.  Das  künett 
■pl  itMfifnin  Aussehen  dir  vocdersteo  Zähoe  ist  nicht  ia  der  Nator  begründet, 
«ondeni  durch  Beschädignnw  enlsiauden.  In  der  rechten  Kieferhülftc  sind  39  oder 
40  Zähne  %n  xäMcn:  der  voUistandi^e  Kirfcr  wird  deren  noch  einijä[e  rnohr  brnCllin 
haben.    Auf  dem  getrennten  Kielerasie  sitzen  wenigstens  12  Zithne. 

Aas  dieser  Beschreibung  des  Kieferrrngmeate«  leuditel  uaverkeiuibar  »«eiue  fiagen- 
thiunUchkeit  in  der  Combioation  van  Charakteren  herver.  Die  Methode  der  Beatwanrnng 
flmilnr  GcnotepliB  ▼«fangt  dbar,  daa»  dieadbini  mit  don  verglichen  weiden,  wan 
IHM  AefenUeben  IM  oder  lebend  berctta  Mcannt  iat 

Top  aUcruinn  Wnm  don  Kirffrin  ind  dtn  nefiTertfnntJ «i  I  dnr  7iihnr  fti  dimanHiiii 
entfernt  jeden  Gedanken  an  Ls»cer(a  nnd  nähert  den  an  ein  orocodilartigee  TUer. 
Von  letetem  lat  ▼emöge  der  Kieferform  nnr  der  Gavial  geeignet,  in  Yergleidi  gesogen 
•zu  werden.  Aber  welchen  Ahweichnn^en  Ton  dem-KOben  begegnet  man  hier !  Die 
Kahl  der  Zähne  in  einer  Kieferhalfte  des  Gavials  ist  nach  Cuvier  25  —  27,  und 
nimmt  man  die»«elbc  auch  mit  Merck  zu  3Ü  an,  so  ist  die  Zahl  der  ZatiTie  in  unifterm 
Sauraa  von  Solenhofen  doch  uoch  immer  wenigstens  um  ein  Drittel  grusaer.  Anf 
jedem  der  getrennten  IfinÜfileia  mtnen  im  Gaviai  nnr  3— 4,  im  fossilett  SÜnn» 
frenigsteDalSZAhnew  INn  Zeknnfte  beateht  in  Qnvial  an*  IM  glcidAnngen  Mnen 
nnd  mir  gegan  die  Sj^Mne.eeiMr  Sktnime  idn  beriini  ee  einige  gittecmt  dnendnd 
aber  wenige,  nnd  dleae  aind  Ton  getingeiw  Geeiidt  als  die  fMen.  Ueberitanpl  iet 
dln  C^sae  der  Zähne  im  Gavial  verhältniaamäsaig  gH^gary  da  die,  weldie  elolt 
dnrahadluiitllich  ana  den  Zahngrössen  des  fossilen  Thiers  herannlellt.  Das  Sehnaan» 
ende  war  nicht,  wie  im  Gavial,  erweitert,  .«»oudern  ging  gleichförmig  spitz  zu.  nie 
getrennten  Kiefpra<?te  sind  niHtt,  m  ic  im  t>avial,  reifartig  gebogen,  scheinen  vielmehr 
mit  der  anfänjrlii  !icn  Kichtung,  in  der  sie  verbunden  sind,  iu  den  getrennten  Aesten 
zu  beharren,  und  dem  Hiier  anch  nach  hinten  einen  (»ebmäleren  Kopf  verliehen  au 
bafcen.  iBei  aeldien  ¥enohiedeiüieiten  gehörte  der  Kiefer  weder  einem  Gavial,  noell 
iigand  «Im  enden  CoeMMnaKB  der  lebenden  Sinrier  h. 

üniw  den  fbaiilen  SMem  M  ee  dar  AeeMnj  deanen  Vntttklefbr  de»  in 
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BeMit  fljliaidM  «m  nAohlM  krnni  Vereitoigt  kimi  er  aber  daail  docb  aUAl 
weiden.  Dem  in  Aeelodon  iltMii  Itö^M  Zikne  waS  eiaer  üaterkleMflia^  imi 
dieie  Zihne  alteniren  regeieMg  ia  Grteee,  tndeni  Mf  einen  grOeseni  ein  kleinerer, 

diesem  wieder  ein  grösserer  etc.  folgt;  zelelBt  werden  die  ZAbne  neilcUeil  Uefaier. 
Auch  sitzen  im  Aeolodon,  wie  im  Gavial,  nur  3  oder  4  Zähne  anf  jedem  getrennten 
ITi^ferkioffrai^fe.  Dabei  scheinen  dennoch  .«ieine  Kieferhälfton  auf  eiiip  Yffhaltnis»- 
massig  (jLk  ii  lange  Strecke  vereinigt  z»  scyii,  als  in  vorliegendem  Fall.  Oer 
Aeoiodou  war  uberdiesäü  imr  wenig  kleiner  uud  schniaebtio;er.  Seine  Zähne  fand 
Staunerring  unter  der  Loppe  längsgestreift.  Zwar  Uegeu  die  iängem  Zahne  aacfa 
Mwli  der  SdnuraMMfUne  hin,  ee  eind  deren  aber  nnr  wenige,  die  nieht  «e  lang  sind. 
Hierin,  m  wie  in  der  Anewridnng  der  SctnanBengiitee,  ^ckt  der  Aeoloden  ent- 
eddedener  de«  CSnvnü.  Die  getoennien  Kleferlate  liegan  in  Aeelodim  «war  niker 
nie  in  Gavial,  sie  acbeinen  «ich  aber  weiter  fom  einander  entfernt  an  beben  ab  in 
der  in  üntertiunhnnc;  hegrilfeuen  Veniteinerung. 

IMe  EigenthüHiliHikoitpr.  welche  aas  der  ITnicrsnehnntu  des  Kiefers  her\'or(reten, 
so  wie  »eine,  wf  im  auch  nnr  entfernte,  AehnlichkeH  in  mntirltfMi  i^tückcn  mit  dem 
Aeolodon,  überhebt  mich,  die  nähere  V^ergleiehuiiii  mit  GcowanniN,  mit  Macrospon- 
dylus,  mit  MastodouHaunu,  mit  Lacerta  iieptnnia,  mit  Megalosaunis,  mit  l/^uaiiodon. 
nit  Iciithyosauras,  nit  Maeaeaanu,  nit  n^rtoeaDras,  mit  Sanrooepbalus,  mit  Saaroden, 
nie  Tdeeaaanw,  ndt  fitrqttospondylns,  ntt  Metrieffeyrnftne,  mit  FrotoroBanroa  and 
ndl  den  von  Chivier  (T.  9.  t  M.  Rg.  5  n.  •)  erwfihnten  Unteridefier,  ailea 
faarile  Snder  von  anfiUender  CnibnEcbkeU^  dnrobKnCdnen.  Von  den  Bbnebeo- 
aaenu  and  Vleunnaurus  ist  der  Kopf  nicht  bekannt,  und  daher  unbewieeen,  daaa 
dies^Tbiere  keine  sobnalkieferige  Schnauze  besa^tsen.  Allein  die  Reste  von  Rhacheo- 
(•anraa  sprechen  für  ein  {e^röt«.«ieres-,  und  «He  Reste  von  Pleurosauroa  Ar  ein  w^t 
kleineres  Thier,  al«  da?«,  ^^  rlehes  dns  KieferfrasTment  bezeichnet. 

Die  Bewaffnung  den  \  oideniivulü  det»  L^nterkiefer^s  mit  vielen  Zähnen,  welche 
Mimundüdi  grösaer  sind,  al»  die  hinter  ihnen  folgenden,  ist  ein  Charakter,  das 
fir  neaiüeMiraa  an^elHhit  wild.  Aber  in  FleeiOMvaB  beMg^  die  ZaU  der 
Zlhae,  wdfdie  nan  ana  einer  ünteiklererbdfle  kennt,  aiebl  nebr  ide  'Xf  nnd  der 
Cenatniclion  dea  Kiefen  adbit  liegt  ein  gann  abweiebender  TTpna  n  Grand, 
inien  die  Sebnanse  von  nifOßrer  Liage  nnd  die  KiefeibiMen  auf  ebie  veAiUniai- 
miaaig  kleine  Strecke  vereinigt  «iod, 

Be  ist  von  foesikm  Savriem  nocb  Pleiodactylna  in  Ver^eicb  sn  sieben.  IMe 
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futMmce  B&wdbmg  dai  HMfaeu  und  seU  ^  BiMufaJSwhn«  der  Zibne  veiUli 
OMim  Htmna  allavffingB  Hinmiigaiif  sn  dm  PlerodadjlM.  Yaii^kielit  alMsr 
dfntt  die  m  Pterodactylcn  bekannten  Uniokicfer»  nindidi  deuTW  Pt  longlffoeWe, 
bceyifoefaie,  cneeiroalriB,  medios  aud  Müusteri  so  wird  man  seheO)  den  nneer 
Senrus  nicht  wohl  einem  Thier  ans  der  Abtheilang  der  fliegenden  Saurier  au^ehört» 
Der  Pt.  louglrosfri!^  besitzt  von  ihnen  noch  die  nicbiten  Zähne,  xahlt  indes»  deren 
nicht  über  30,  die  nach  Wagler  keine  hohlen  Wurzeln  haben.  In  den  äbri£jeri  Arten 
ist  die  /lalii  der  Zabue  weit  geringer,  und  in  Pt.  cra.«<sirostris  und  mediussind  dieselben 
etwas  flach,  in  Pterodactylus  sind  bo  viel  grosse  Zahne  nach  der  Spitze  der  Schoaoz« 
hin  nicht  bekannt  j  die  Zabnwurzeln  sind  gewöhnlich  stärker,  die  Kiefer  anders 
giSonA  nad  die  beiden  KieferiuUllen  auf  keine  m»  lange  Siittkb  TerwadHcn. 
'^...^  Ce  eiq^bt  aidi  alee  ana  dieaea.  ÜMerMMAungen,  daea  der  Ualerkiefer  ana  deai 
lUkacbiefer  von  Soknhefen  euMA  biaber  nnbekannten' Sauna  angehütte,  der  des 
Aeolodmi  noeh  am  nächsten  stand,  von  ihm  aber  gerade  darin  die  meiste  Verschie- 
denheit zeigt,  womit  der  Aeolodon  sich  dem  lebenden  Gaviid  vei^leichen  lässt.  Der 
fossile  Unterkiefer  ist  also  dem  der  lebenden  crocodilartigen  Tbiere  nech  weit 
iinähnliclier,  als  der  des  mit  ihm  gleich/.eitig  abgelagerten  Aeolodon. 

Der  Unterkiefer  dieses  neuen  fossilen  Saums  zeichnet  »ich  aus :  durch  die 
grosse  Zahl  der  in  Alveolen  steckenden,  glatten,  pfrieineniurmigen  Zähne,  weiche 
nach  hinten  aUmälich  kleiner  werden,  dordi  die  ateke  Bewafiuung  des  Vorder- 
OeOe  dea  Kiefen»  nnd  ebne  dan  dendbe  an  diee^  SteDe  beaandeia  anfgelriebem 
yrrün,  dtidi  die  Verebi^pi^  der  Ki^eridlften  auf  ebie  groaee  Strecke»  dnrdi  dÜ» 
tjeien  Zibne  anf  dea  getfcnnCoi  KiefeiAataii  «nd  daidi  die  ifecade  BieUnag  edcr 
gäSme  Bnifenfnug  der  beiden  Kieferä«te  von  einander. 

Diesen  neuen  Saaras  nenne  ich  Gnathoanvraa  anbnlatva  Ovd»««,  Kiefer), 
Kiefersauruis  mit  pfrlemenfürmigen  Zähnen. 

Die  Ma,«jse  des  Muttergesteins  ist  fester  lithographischer  Schiefer  von  weisslieher 
Farbe.  Die  iSubstanz  der  Knochen  und  Zähne  ist,  wie  die  der  Kjiochenreste,  in 
diesen  Schiefer  gewubuücb,  gelbbraun.  Ueber  den  hinteren  Zähnen  liegt  nodb  der 
i^ftdndk  eine?  langen  Zahns,  der  aus  den  Oberkiefer  herrühren  wird.  ' 

i||ba<l.Jl'i   H'    ""Ii  1 ...  .^i  •      .•>:  ■    '  •■''«  ■ 

•I  Deo  Yon  Backlud  dem  Pt  aMMBgx  aiMdaiib»ni  OaHiUrfil  MtB  Uk  Bült  difl» 
Vngl.  naia*  FMspaa 
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^'^tt  S»^rti9  «as  dea  MusciielkAlke  von  Bayreuth. 


iT+J..fPi;    1-       i\    '-.1,  !•  rii'    I   "    ,      In-     I     ',  !••     '   •     .   '  •    .     •    ••      ■  ' 

IHif  lii&Miiiki^  äet  SKefolMiAe  ^er  Itildeil^eher       Lcke^er  Berge 
llAjxeiHfabiöfaeii  einen  ttahüt  *  nidM  Muteten'  Beichdiim ' an  Be|i<ilienresten. 

YflM  tfinfn  ' Voidi:«^^  Ic^  IbenUdit  In 'mSeinen  Paiaeolo^c»  nnfEidfekren.  Ich 
gedndite  dibei  (  S.  31D)  andh  ^i^es  Kopßbgin^Dt^^^       einen  kleinen  Saunis,  dan 

iidi  bei  meiner  kurzen  An wesentien  ir  Bnrreutfi  nicbft  Zeit  fand,  Linlänglicb  sn 
üntersuchen.   Sehr  erwünscht  war  es  nur  daher,  dieses  schöne  Stück  von  Herrn 

Grafen  Oforif  '/.rr  Miin»i(fr.  in  dessen  ausgezeicli n f tpr  SrunmlTinor  oh  «;rrli  hefmdet, 
7,111  Ihitt TMirlHuig;  milgethcUt  bekommeo.  Idi  tiabc  dasselbe  Tafel  1.  Figur  3 
abaubildt'!!  \  erMiicht.  ' '  '    •"  '  

dadurch,  dass  daran  die  Z^hn»*  in  Alveolen  •-icc  k*  ii.  der  Gedanke  ao 
LincerU  beseitigt  und  der  an  ein  crocodil<irügta  Tiiici  cfwctki.  Die  iiilgciueiite  Form 
l^pfe^i  uuler»tüt£t  denselben,  indem  aie^  die  Caimanc  uiid  ei|;enUüdieD 
Cröcodile  ist»  nnd  nioht  die  der  Gayiale  edw  ai^em^  S^^  Jangiir;  j^cbu^e, 
ifrd^Ata,8dtoa  hiedivcb  von  d^r  n^heice)«  Veri^eit^mjg^  apagfia^^  Die 
«huipfere  Schnaune  spridit  aellMt  eh»  J^jr  vt^ßm  if^ 

jBG^ej^en  Gncodilartoo  (Inr  Ctpoq^iln«  ^Atm^et^X^^^^*^^^'^  *  ^it'^MI^  Cm^  osa. 

t. ä f.  1—,»).  '   '      ''^ .' V  ^  . 

,  der;  yiK^  IMtfite  den  .S«lfidria..M^  e^  der 

untern  ELiiuchenbedevkung  vorbanden.  Uie  und  «U  liegen  Tbeilchen^  "Welche  von 
der  Knochendecke  der  obera  Scbädelseite  übrig  »ind.  Ueber  der  hintern  Scbädel- 
hnir«.'  );.'<.(  nirlir  ei£PtiiII'''if  ^'rlKMli'IiIfcki'.  al)fr  ««o  zerdrückt  nnd  fras^mcnfrjri'-TfT, 
dass  es  uiunügUcb  ist,  die  Form  der  einzelnen,  den  Schäddi  gBffflmaienfffligendff" 
Knocfaea  za  he^jaunea. 


Digiii^uü  Ly  Google 


iberC«ieki<ia»iir««.  't 

Die  '▼dbiandi^  JhsAtgang  der  BevcliaiieitlieH  einee  OeMASfi»  eiToiilert  die 
Kcaatiiias  eUer  eeiaer  Cfcandctere.  Von  dlesoi  Uft  indesi  bei  den  Ibeiileii  GesdiOfCen 
htk  inner  mr  eiu  Theil  tübeifiefert.  Bddtea  die  «nfgefiindeiieii  FbipMiite  Ua,  die 
Pofm  gewußter  TheÖe  nnlmdkeldeii,  «ed  die  YerhältniH^e  mehreier  dmelEteie 
eitwickelji  zn  latuen,  so  vennag  man  zu  en(i)cheiden,  ob  die  Fragnente  von  einem 
bereits  bekannfen,  lebenden  oder  fossilen,  Geschöpf,  oder  von  einfm  nnbek.innten 
herröliren.  Aber  aus  dem  vorgefundenen  8(nek\verk  weiter  auf  die  noch  unbekannten 
Theile,  sowie  auf  die  ganze  Stmclur  und  <len  Haushalt  des  Geschöpfes  zu  schllessen, 
erfordert  die  grösste  Vorsicht,  da  hierin  die  fossilen  nicht  immer  der  Analogie  der 
lebenden  Geschöpfe  folgen,  sondern  oft  auf  eigeathünilicben,  nur  in  Ümen  fliiernefefften 
Kntwkkelangst^rpen  lienilien.  Der  den  PlkantMündien  entgegengeeelsEto  Zweifel  aa 
der  Mi^Ui^eit  eoldier  typiaeli  TÖlUg  neuen  Fonaen  ans  frtberen  StebApfnagelagen, 
nnd  der  Mangd  an  lÜMldrt  in  dieselben»  TMlcilefe  adbet  groaee  Oatealogen  M 
der  Beatianaang  fosnier  Knodien  zu  schweren  Fehlgriffen. 

Vorli^ndem  SchädelÜR^gnent  feUl  es  nicht  an  Anhaltspunkten,  weiche  die 
Eigenthümitchkelt  des  Saums,  von  dem  es  herrührt,  dartliun.  Eine  nähere  Verglei- 
cbong  mit  dem  Kopf  von  Crocodflus  rhombifer  ergibt,  dass  die  Ge.>ital(  uud  L^ge  der 
untern  Augenhöhlen  ganz  dieselbe  i^t;  aber  dfe  Gamnenbeine,  welche  diese  HöMen 
trennen,  sind  verhältnissmässig  breiter,  uml  der  biulcr  den  Augeububien  liegende 
Schädeltheil  scheint  kürzer  gewesen  zn  seyn.  Dieser  war  dabei,  soviel  davon  zu 
erkennen  ist,  den  Crooodü  ilnlidi  geltödet»  waa  anch  von  Hinterhaupt,  wovon  das 
Hinie(1nnpldoc&  und  der  ui^  denaelben  liegende  Gondylnä  deollidi  snieradiiedea 
werden  Iuhui,  gOt  Die  Kiefeiknodien  stellen  vor  den  vordem  Winkel  dieser 
Angenhöhlen  am  weitesten  auseinander,  und  siad^daam  breiteaten;  wihroad  beim 
'Crocodil  der  Kiefer  sieb  in  dieser  Gegend  verengt  oder  eingezogen  ist,  und  der 
weiteste  Abstand  der  Kieferknochen  erst  gc'gen  den  hintern  Atrien  Ii  ohlenwinkel 
hin  liegt.  Die  äusserstc  Spitze  der  Schnauze  fehlt.  Es  sind  in  dieser  Gejrend  zwei 
DefFnungen  angedeutet,  von  denen  ej*  sich  indess  nicht  b< m  ilu  jlen  läsjit,  ob  sie  nur 
£in8cbuitte  eines  grossen  Nasenloches,  oder  die  hinteren  W  inkel  zweier  getrennten 
NasefdÖoher  aind,  wie  diesa  namentlich  an  Crocodilus  iuoins  (Cainan  a  nnsean  de- 
bmobet;  Cav.,  oas.  fess.  V.  %,  1 1.  f.  8)  und  an  €>oood9ns  tenniroslris  (ftük  Gaivfal, 
Gtav.,  a.  a.  O.  f.  1)  m  «eben  iai.  Bs  gehl  Ueians  jedenfUla  anf  das  BesUnntesle 
kervor,  dasa  der  foarile  Sanraa  aeine  NaednlCeber,  wie  die  eroeodihrdgenllopMieMi 
an  der  SpÜne  der  Sefaunne  nnd  nicht  an  Anfinig  derselben  liegen  bnife. 
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Jb  der  Zahnreilie  fallt  gegen  das  Ende  der  fiNtene  iin  Ziktt  imdt  grämen 

tAogt  und  Stärke  auf.  Die  übrigen  Zähne  sind  weit  kleiner  :mi  gleidlAniigi  Dtr 
grosse  Zaim  n^tc  wenigstens  0,012  fMcter)  aus  dem  Kiefer  heraus,  die  andern 
dagegen  nur  Ü,0U3.  nnd  wo  ersteror  am  dickNlen  ist,  da  misst  er  U,Ü03 ;  die  andere 
ergeben  för  dieses  Aliijss  uur  0,001  —  0,0015.  Die  Form  des  grossen  Zakns  ist  im 
Ver^eicb  zu  den  kleinen  Ziimm  schlanker  nnd  etwas  mehr  nsnih  faintcD  und 
taMO  gekrümmt  Hie  Ueiactt  Zibne  «Luiden  gerade,  nnd  nur  der  kintertite  mochte 
etwii  iMiansgerichtet  gewaMii  mya»  Die  JAwMm»gn  dec  udcni  Uefnea  Zätee 
TOB  d«r  gMMlen  Bidihiiiy  lanea  M  m  den  Dnek  aUtfoeo,  de«  der  l^hidd 
vttr  der  ISritMiiiig  dm  MvttergMiu  nnteilag.  Der  gtmae  ute  die  Ueinen  Zähne 
sind  an  der  Basis,  d.  h.  wittdnbr  Aber  den  Kiefer^  .«twni  eingezogen,  weite« 
sich  alsbald  wieder  ans  nud  fangen  mit  den  Beginn  der  schwärzlichen  8chmel»> 
bedecknng  an,  längsstreifig  zn  werden.  Am  grossen  Zahn  gehen  die  iiieiMten  Streifen 
bis  zur  8pitze,  an  d(?n  kleinen  err^ielien  niehrnre  dieses  Ende  nicht.  Die  Jdeiueu 
Zähne  haben  eine  etwa«  (sphärisch  (spitzkegellörnuf^c  (»estalt.  Ihre  Fonn  wird  durch 
die  Abbildung  in  Tafel  1.  Fig.  4  hei  vierfaclier  VergroKserung  deallich  werden. 
Der  QsenMfaiiitt  der  Zilme  beidciki  AH  kt  rond. 

in  der  teditea  XieüBceeite  «tobt  n»,  daRS  in  einen  gewinen  Alntand  Ter 
den  grossen  Zidm  nedi  ein  Zabn  von  dcntelben  fieedwfienlieil  nnd  Gröeae»  wie  die 
Uebmi  Zihne»  nwe.  Ob  dieMr  allein,  eder  wie  vid  deren,  und  ob  nndi  grSHere 
Zähne  die  äusserste  Schuauzenspitee  be^tninden»  Uail  tkA.  bei  den  Mugd  dieses 
Tiieils  nicht  weiter  benrtheilen. 

Die  hinter  dem  grossen  folgenden  kleinen  Zähne  sind  sämmtlich  einander  ii^leich 
in  (xcsialt  ond  Grösse.  Ich  fjlaube  nicht,  dass  dTcn  mehr  alx  12  in  einer  Kiefer- 
hälftc  gesessen.  Der  Raum,  liber  den  sie  verbrcilcH  warta,  hclifint  nicht  weiter 
vor  den  vordem  Augcuhöhleuwiukel  ge^igeu  zu  tseyu.  Diese  Zähnohen  foigeii 
sieb  in  «inq^  Bntferanng  binlereinMider,  blsweÜen  an  sweien  einander  nebr  genäbeti 
Sie  stecken  in  wirklichen  Alveolen  nnd  der  Kiefer  ist  geneinjgUob  da,  wo  ein 
Zabn  a«s  ihn  betnungl,  etwas  eibtiit  Diese  Zibne  sind  besondefs  naoh  dw 
WuMl  bfai  nebr  oder^weniger  boU«  se  dass  ne  sieb  nfi^icberweise  verilbal  enwtil 
beben.  Allein  bei  der  Bntblössung  der  meisten  Zähne  an  ihren  Wurzeln  konnte  iA 
hier  aiditB  von  einer  ^Idben  Bildnngsweise  wahrnehmen.  Dagegen  sah  ich,  wie  ich  es 
anch  anf  der  Abbildung  zu  sieben  versuchte,  das«  in  der  ünken  Kieferhalfte  die 
Wurzeln  zweier  Ziäbue  uir  theilweise  in  eicAader  liegen,  was  eher  für  ein  seitUehes 
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■neMea  der  SAm,  «dar  wmägßtam  niobt  Ufr  da  rtUkommik  wrUkdes  oder  in 
•  mkiä  dM  ÜNUier  »iHiaHidMiito  «diüji  w  ■iA  geididetf  SnttMni  ^yMähe«!  iRMfe  ' 

--  Oer  fiMiilB  Swrair  tteht  soiuidi  danch  dte  lUpfsM«!«^  md  diirch  den  Zdal^ 
ipparst  nidii  dlein  vou  den  L»certe>^  sonderu  aach  von  den  OrocodUen  entfernt. 

In  deu  Crorodilftii.  noch  am  fr^fcn  (Icm  fossilen  vpr«^leiclibar,  besilzt  kein  Zafaii  ein 
solches  UeljergeMicht  iiber  die  andern,  wie  di  r  ijrosse  Zahu  an  der  Schnauzen- 
spitze  des  fossilen  Thiers  behauptet.  Die  üiirit;oii  Zahne  zeigen  in  den  Crooodilen 
keine  miche  Gleicbförinigkeit;  in  letztem  Tiiiuruu  sind  überhaupt  die  Zahne  verfaält- 
janmAKug;  ttwm  Ueinef,  ntwtapfor  komtn^  A  der  VMto  niAt  lo  einge»^^  md 
«Mh  aidil  Ungigwfreift.  DebecdieM  beträgt  die  ZAI  der  Zürne  in  jeder  «Ibl^ 
kteMÜll»  den  AIIig»tom  t9f  gewUiiMer  mä  im  den  e^tfieiiBa''<2liiMo- 
Iflen  M,  md  aie  ■iteen  weMtor  toterwUh  bfe  vMer  der  «ogellhren  'flillto  der 
Augenhöhle.  Der  Omni  iMt  gw  87— »8  EAAm  Aer  diefeem  Bnmi,  «bo  Mihr  iplii 
^die  doppelte  Anzahl.  * 
Es  TrAgt  Mieh  nun  notki  gehftrt  dteaWfihuinn'  m  ciaiefli^W  den  teniis iHduuuin 

leu  fossilen  Saurieru?  '  i  ■ 

Der  Aeolodon  be«tzt  damit,   abgesehen  von   «einer   ganx  aTiders  geformten 

ScifanaQze,  nur  m  sofern  Achnlichkeit,  ab  gegen  seine  ä^hnauKenNpit-^e  hin  auch 

em  groflser  SBdhn  'iMct  end  die  Mnigöt  Weil  Ueiner  «ad  in  fieziehong  zu  ersferent 

«Mler  aaflb  gleStfifiilmig  «  «lejn  nkSneib  '  Ailiir 'iblMkn  die  9Wm  «nd  AMläduug 

Mber  BOine  i«t  verMiUedeab 
' "  VoB  mid^emmmm  ist  der  Eofi  neeh  imt  geffittien.      ie»  llideM  iptlim 

iMälraclreiiifitdi,  d^M  der  vne  <bAlolilligettdi»  Si^mAsm  tiam  niMe  lieear  IMt-' 
. Üng  angelrihi  hdbe.  .«t'jiJ 
Dasselbe  lasst  sich  in  Betreff  des  Pleurosaartis  ebenso  !d<Aer  voranageteen. 
Der  Typus  des  Scbadeb  vom  Geosaaros  nähert  «ich  ntelnr  Monttw  eis  Cieeoddi' 

nad  die  Zähne  sind  ganz  anders  geformt  nnd  ausgebildet. 

'^^^  Veln  UbicrfMpondylus  sind  nur  einige  Knochen  bekannt,  von  denen  nicht  aui 

^den  Sdiädd  BU  aehliesaen  iet  '    > 

^i.'t^imib-BeiitAmeam  der^Mwe      ^MietoddnBWBW  nnd  iüra  aetotignngaw^i^ 
•^AfUltBr,  m  «iM^to^  ^l^MMI'dä^  mMeü 
«•^KD^Ntf  Zniflj'  sÜe'VjiMi  di»^^^hlißiMmti  ^  tt>%iMlige  WiMaumg  etoJ'  de» 
SBifcne  in  der  l4wegrte  neptenl»  ednnlit  keine  Anniheni^. 

Megekwune  nnd  Ignenedeii  Migen  in  iMiner  Weite  w  dem,  mm  wir  «Mira. 

»♦ 
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lebthyosaturo«,  schon  in  der  Structnr  des  Kopfes  so  unähnlich,  entfernt  sich 
durch  die  Mons^e  seiner  in  e'mrr  Rinne  gedrängt  stehenden  Zähne  und  dorch  den 
2ttaugel  eines  :;rrjsern  /^aLiis  woiiio^ihrli  noch  mehr  als  die  zuvor  genannffn. 

Mo$a.sauru.H  ^eiii  durch  die  Eigeiiiiiuiuliclikeit  der  Form,  der  Büdong  und  der 
Befestigung  seiner  Zahne  mit  uuserm  äiauru><i  keinen  Vergleich  ein.  ' 

Die.  niytomirier  habea  «cIu>ü  die  vediogerte  Sdinauze  gegen  sich,  wozu  noch 
flv  ttigeudifialidier  Zsbimppanft  and  der  sehr  gedrängte  Stand  ihrer  Tlfliiwi  kowt. 

Im  Saaiooq»hiihia  atehen  hnxellfitenuge»  ^Mto,  mit  eebarfen  Kantm  Tecaeheiie 
Zihne  dieht  neben  enuuider  in  einer  Lii^prinne*  Schon  hieven  iat  an  Tliier  nneeret 
üntemuduuig  nichts  wahrzunehmen. 

Der  Sattrodou  ist  dem  Saurocephalus  zu  ähnlich,  um  hier  weiter  berührt  za  werden. 

Im  Teleosaurus  ist  die  Schnauze  sogar  noc^h  langer  als  im  Gavial,  und  die  Zahl 
der  Zähne  noch  grösser  als  iu  ietzterm  Tiiier.  Mehr  wird  zn  erwähnen  nicht 
ndthig  seyu. 

Der  Streptospondylus  besitzt  auch  eine  dem  Gavial  ähidicb  verlängerte  Schnauze, 
md  iat  gevriaa  nnsena  Sraraa  ehen  ao  wemg  «i  vergleichen,  ab  tetnteier. 

Die  DnähnlidiMt  des  Jtfekiorhynolnia  iat  hat  tod  denadhen  Bdaj^g. 

Der  Pterodneiylna  iat  in  der  Kopfstnictr  sn  weni^  €&rocodiI,  und  woh 
iu  der  BVnn,  in  der  Ausbildung,  in  der  Zahl  und  in  dem  gegenad^gen  Grdaaen- 
verhältuiss  seiner  Zähne,  dem  Sauma  aus  dem  Mnschellulke  gar  nicht 

Es  ist  von  fossilen  Sauriern  nur  noch  der  Proiorosaumsi  und  der  Plesiosaunis 
»a  bpfragen.  Der  Protorosaunis  cntinert  allerdin/i^s  an  unser»  fossilen  Saurus.  Denn 
e.s  wird  von  ihm  angeführt,  die  aUgemeine  Form  ^elne^^  Kopfes  hahf^  fini<(e  Aehn- 
lichkeit  mit  der  des  Crocodils  vom  Nil,  und  die  Zahl  der  nur  bis  uuter  den  vurdero 
Angenhöhlenwinkel  aber  einer  Kieferhälfte  yertheilteu  Zähne  sey  11.  E«  iat  nn 
bedaaenv  daaa  diese  Zähne  nidtt  aiher  beschrieben  aind.  Von  ihnen  heiiat  ea  nar, 
sie  aeyen  alle  apits.  An  dem  Fiagmenle  von  Kapfer-Suhl  ist  der  Kopf  vorhanden. 
Die  AMMidvng,  «eldte  Spcner  «)  dsron  gOit,  heattUgt  die  aageOhrte  ZaU  der 
ZlhnSi  Dieae  SSfiluie  aiod,  nach  derselben  Zeidmnng  sn  nrtheilen,  lelein,  et^vaa 
liinterwärts  gekrfimmt  und  spitz,  und  werden  nach  hinten  nicht  auffallend  kleiner, 
aie  stehen  glcichweil  von  einander  entfernt.  Zähne  derselben  Grijsse  scheinen  auch 
WS  die  vorder5.te  Nchnan^wq^tze  geaeanin  zu  haheo*  Aher  ein  Zahn  von  beden- 
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Umfm  V^kmgBmkkL  über  die  MiiMA  war  Bidit  .yorliiiiiii.  Am»  im  AngvÜMfw 
ist  die  VeracliiedeBiMtt  im  PkvIoniMHum  m  dem  SaUnK  aw  dasliiithdlalk  U»:- 

'^-'  Ob  diese  Versteinerung  zu  Plesiosaonis  gehöre,  iai  fast  schwieriger  zn  ermittebi» 
D»  indes«  Conybeare'fl  Vermuthnng,  daas  im  Plesiomanüs  die  Nasenlöcher  niclit  an 
der  Spit7,e,  sondern,  wie  im  Ichthyosaurus!,  am  Anfr>it:r  ^er  Schiiatize  liegen.  »Irnlnrch 
erhfirtet,  dass  Cuvier  *3  an  eiuem  Schnauzeiule  von  IMrsiosanrus  wirklich  keine  Spur 
von  einer  Nasenöffnung  antraf,  so  ist  schon  eine  liinlanglich  generische  Verschieden- 
heit gefuiiiien.  Auch  'at  die  Schnauze  von  PlesiosaaruN  nur  von  mittlerer  L»age) 
Üe  Zilme  atoekM  in  Aheolea,  mmI  raten  hoU  and  Ammb  den  BnMtcubii  ia  aich. 
IKn  wird  Toa  ihaea  fener  gesagt,  iia  Vntoiitiefer  a^j^aa  die  Tanleni,  iai  ObeiUeffat 
He  Uatem  stiAer  aad  UngBr,  da  die  fllnigeiii  rad  die  97  Alveolen*  wdohe  auua: 
in  Onteikiefer  aäUt,  laaaea  wf  eiae  gitaaeM  AomU  Zihae  im  Obedüefer  aeUieaaea, 
als  die  dea  Saaiaa  von  Bajrreuth.  Im  Plesiosaunis  scheinen  äberdiess  die  Zähae 
aagieicher  an  Grösse  und  mehr  gebogen,  und  anter  ihnen  kein  Zahn  von  besonderer 
Grösse  and  Stärke  entwifkelf  zu  sf^yn.  Es  sind  hIso  hinreichende  Chründe  gcgeä 
eine  Vereinigung  des  Saums  aas  dem  Muschelkalk  mit  PiesioHaums  voriiaDden. 

■ 

Es  gedenkt  non  noch  Cuvier  **)  einer  Unterkief(;rhälfte,  welche  nm  so  weniger 
ganz  unberücksichtigt  blcilten  darf,  als  sie  auch  ans  dem  Mu.sebe!kn!k  (von  Luue- 
villej  herrührt.  Einem  iSaurus  von  der  Art  des  unsrigen  von  Ba\  reiifl5  gehörte  sie 
indem  nicht  an;  diess  ergibt  schon  die  Zahl  der  Zähne,  deren  man  »uf  der  unvoll- 
ständigen Dnterkieferhälfte  nicht  weniger  als  97  zählt,  welche,  abwechselnd  stärker 
■nd  ddnaerj  in  Alveelea  geaeaaea  oad  ianea  hoU  waren.  Aneh  die  iai  Maadidkaik 
ÜÜ.  Liuievii&  Taväaaelt  gefiiadeaen  Zäkne  (kavier,  a.  a.  0.  f.  9-^1SI)  weidiea  in 
<der,  inviiii  Ton  den'ea  dea  Bi^ieotler  SeltAdda  all»  wenn  eeboa  eine  dieser  Zaiha-- 
ftiwiea  (Fig.  10)  an 'den  grernen  Zaka,  vad  eine  andere  (Vig.  tX)  etwa«  aa  die 
kleinen  Zähne  letztgenannten  Saums  eriaaem  sollte.  Die  Zähne  von  LuneviUe  lagen 
bei  Wirbeln,  welche  denen  de»  Plesiosaunis  Umlidi  «iad»  aad  vieUaieht  rühren  aacli 
die  Zähne  von  einem  ähnlichen  Thier  her. 
^^Wij^  ^ttan  nun  dea  oatenqtifbtw  Saarns  aus  daai  Maadieikaik  aeweit  iaolirt, 
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und  oiüsKen  suj^leich  in  ihm  einen  neuen  Typus  erkennen,  der  an  dem  bis  jetzt 
gefundenen  Schädelfniginent  folgende  ('ombinatinn  von  (Charakteren  ergibt.  '" 
Die  alljE^enieiiie  Form  des  SchadelM  ist  dem  Crocodil,  ini<be.sondere  dem  Caiman 
ähnlich;  im  Oberkiefer  sitzt  gegen  die  Spitzte  der  Schnauze  hin,  zu  beiden  Seiten 
der  Nasenlöcher,  ein  gro-siier  Zahn,  vor  demselben  wenigstens  eiu  kleiner,  hinter 
demselben  wenigstens  11  wlcher  kleinen  Zähne,  sämmtlieh  von  gleicher  Grösse. 
Gestalt  und  Ausbildung;  alle  Zahne  sind  konisch,  über  der  llasis  etwas  eingezogen 
und  vom  Beginn  des  Schmelzes  bis  zur  Spitze  längsgestreift,  nicht  alle  Streifen  geben 
bis  zur  Spitze ;  der  grosse  Zahn  ist  spitzer,  als  die  kleineren  Zäbne ;  die  Zähne 
stecken  in  Alveolen,  reichen  nur  bis  vor  den  vordem  Augcnhöhlenwinkel,  sind  unten 
hohl  und  ersetzen  sich  wahrscheinlich  auch  seitlich. 

II,  Ich  nenne  diesen  netien  Saums  Conchiosaurus  clavatus  («of^x"'*''  kleine 
Muschel),  Muschelkalksaums  mit  Kolbenzähnen. 

Das  Gestein,  worin  diese  Reste  liegen,  ist  ein  fester,  schwerer,  mergeliger  Kalk- 
stein, sehr  hart  und  grau  von  Farbe.  Ausser  dem  Schädclfragment  fand  ich  darin 
überhaupt  nich(>'  von  Versteinerungen  vor.  Die  Schädelresie  sind  mehr  oder  weniger 
dunkel  leberbraun.  Dieses  schöne  Stück  ist  bei  Leineck  gefunden.  In  den  obem 
nnd  auch  in  den  tiefer  Uegenden  Schichten,  im  Kalkmcrgel  wie  im  dichten  Kalk- 
stein des  Muschelkalks  der  Gegend  von  Bayreuth  kommen  öberdiess  Knochen  und 
Zähne  von  andern  unbekannten  Reptilien,  namentlich  von  Riesenschildkröten,  und 
nnter  melireren  noch  nicht  gehörig  eraiittelten  Sauriem  zuverlässig  Plesiosaums, 
ferner  Zähne,  Knochen  und  Schuppen  von  mehreren  Geschlechtern  grosser  und 
kleiner  Fische  vor.  Von  zwei  oder  drei  Fischen  theilte  bereits  Herr  Graf  Münster  *") 
Gaumenstücke  und  Zähne  mit.  an  denen  Herr  Dr.  Agassiz  fand,  dass  sie  mit  den 
fossilen  Stromateen  von  Solenhofen  eine  neue  Familie  bilden,  die  sich  durch  die 
pflasterförmig  vereinigten  Zähne  auf  dem  os  vomer  charakterisirt. 


>'  *)  Graf  zu  Münster,  über  einige  aiMg<czeichnete  fossile  Pisehzibne  aus  dem  Muschelkalk  bei 
Bajrreuth.   Bayreuth  iSaO.    Nicht  im  BuchhamloL 
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üuociien  ui^d  Zähne  aus  dem  ^iuächeikalke. 


^ t«i^t        ->H  •  <*v;>  ••••  ♦«f  «'fllfc'  »iii^««  Iii'*,'"      *  ••!):'■■■  '  -  Vi|. 

,,,,,,  j|ei     TtfdQ.  ]n^<li%3  a|bgefi(d^eaJKi^>c|iw  war  Sadwen  ab  Fudart 
gfl|)fl||i^,,IQ^  CrwieiB,  ^J;|f^^(l^lMl^     iMl^l^  nd  die  tuMiogellie  SoImImib,  aw  d«r 
üe  Mehra»  erinnevt        .ao  das  Yorko^uaeii  der  Knodieii  in  dea  Meqgd  des 
MHtnh*"^f''^""  von  Langensalza  oder  n*«M|^y*yy  und  es  ist  wolil  nOgÜdi,  daat 
t]|<^  dieae  Stücke  von  dort  herstanmea.  cn  .^,1.  2,^,^ 

1,  Der  Wirbel  und  der  längere  vollständige  Knochen  lagen  yinnroaifllt.  in  eieflH 
^fOsteinstücke,  der  andere  Knoclieu  iu  einem  zweiten  tätück. 

Der  Wirl^el  Fig.  1  beiitzt  eine  Beschaffenheit,  wie  sie  für  Plesio  siui  nis 
a^enonuuen  wird.  Die  GeleuUIache  i^i^t  fast  voi^timdig  kreisniiid.  liire  rechtvv  mkelige 
Lage  zur  Läugeuaxe  wei^  ^|a^  ab,  dam  die  vordere  Gelenkflädie  oben  etwaf 
aaah  Toni  ^  die  lijatot  unten  naeh  ktataa  Un  neigt,  j^4pc|i  so  gering,  d^n  sidi 
dani^kanai  die  Jleigung  d^  G^ffikll&filiMi  Ib, de» Mbendcn  Hwävxß  yvt^^ütkea  UM. 
Beide  GehMilffläriiffl  sind  eomaur,  die  Untere  (c)  lianpMoldicli  dadnrck  etwas  weniger, 
dass  sieh  m  ihrer  Mitte  die  kleine  Convexität  erhellt,  wdche  Plcsiosaurus  bezeichnen 
soll.  Der  Maugel  an  Forte&teen  irgend  einer  Art  lüsst  es  nicht  beaweifeln,  dass  dieser 
Wirbel  ans  dem  Schwänze  herrührt.  Die  obere  Seite  (a)  ist  eine  Fläche,  deren  in 
der  Abbildung  HenlcL'iichtigtc  kreuzfikmige  FigTir  «ich  mit  Unebenheiten  niid  Fort^ 
Sätzen  an  lliK-kcmvirbeln  wird  in  Beziehung  bringen  lassen.  Die  Fläche  ^teht  etwas 
über  der  ghitien  KörpernuidaDg  heraus.  Der  Wirbelkörper  ist  in  seiner  Mitte  (b}  nur 
iwbedeutend  eingezogen. 

iOaiß  des  WiMs  .  .  <M^I4. 

fifihe  der  CMenfcflidw  .  Q,Om 

Bkeite  denelben  .  .  .  0^010». 
Hier      deai  Wirbel  in  denselben  niiidiiiliiiiWii  «rfcgene  Knete  gleicbt 
am  «ebten  dem  WadeiikeJn  (Fibula,  Perone)  iu  den  Schildkröten;  ob  Chelonia 
Mier  Tesdide  ist  sokwer  «o  eilaehcidan.  In  der  Liige  tiüt  er  ait  den  analegwi 
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Iniö  Hijyrt(jl|  6t  M  O^.imfcr^rina«  Köpfen  li^^aneh  jMbwerer  nl»  dioMr.  .1««^ 
Mbäber'die  Lage  dieses  Knocbcns  zar  TibWy^mnttHn  liliMi 'iilii^  «it  ikoHt 
letztef8v>jBdlUdkröte  iiicbt  gauz  übereiiiziutiminen.  fn  Triouyx  aegvpliaouü  ist  dieüer 
Knochen  ungefähr  ein  T>ritfe1  Iä)i;;(^r.  d;ihei  tielbst  nach  den  Köpfeu  btu  AMlwr,  «nd 
ihecbaupt  unebpuor;  t'r  isi  lAso  anders  gebildei.  '  . 

0er  fossile  Knochen  ist  lan«  .    .    .    .    .   0,061        "      -  .    <j)  •(. 
-^^■iVi^  .   _        _      _  treit  unten  (d)    .   0,013  ''^ 
«4fi«r>  .lÄ/'^NiL-"*^^^^^^^  in  der  Mitte   0,006  '  '  ^    '  ^  ►  -Av« 

Das  andere  Knochenfragment,  Fig.  3,  könnte  nian  untern  Ende  eines  Scbl«A>> 
beins  (Tibia)  vergleiühen.  K»  weicht  aber  sehr  von  dem  analogen  Theil  in  den 

vt'rschiedeiirTi  tobenden  Soltilffkrftten  ab.  Die  Cnnvexil.''  >.»mhi's  unterit  Kopfes  fd)  und 
der  Mangel  tIcN  ;in'«'äfmi  in  duu  Aslrftpihis  eiHgixircmlrii  llnhelv.  so  wie  die  {jleii'li- 
thrmieß  Breitt^  \uii  dic&tiui  Ende  bi&  iu  die  Mitte,  wurde^  weiiii  dieser  Kjiocben  der 
besajrle  von  einer  Schildkröte  wäre,  nur  für  Chelonia  sprechen,    ^^-v'  ■       .-r^  r 
^    iittiice  des  KnoebeuB  mit  Berückaicbügung  de»  Abdrucke,  weiebeu  da««  'V 
jlWiftiwfeiteW'fftilliftri^  tliifciilrtliitli      a),  weuigsteus 

Oben  war  der  KMim^^iülimmmiS^^mimii  ^>ei»-«iMi<fc<n'^orf*<ie^hi»^ 

vife  OieTafidl  Ii.  Fig. 4.5. bei  sechsfacher  Vergrümening  dargestellku  Zahne  fand 
kk  im  Maaohelkaik  von  Göttangea.  Diese  kleinen  Zähne  sind  von  dreierlei  tVHK 
n»  Mte  Uefnmn  «ind  iMke^^tt^tine  C43  i»t  cyHkdünkürr^as  gekrÜiMt  nnd 
ffgtnudm  mA  nit  dner  randcMttlpli*-iMMiifeMH«4er  nodeie  (O)  ist  kmiisdier  owl 
^Mmt}  M«  rind  adrandi  iiyj}i|rtiliiii«l  mtd  tgdiniwi'wrol  geringe  teietnle 
fiHng^jriMm'  Oer  gifaieie  ven  4m  äoMtW  *^  eben&O«  faNneeb,  mbef  mtocgel- 
aipi^.  'Er  i^bt  nänlicb  aa  einer  Seite  vertikal  und  ist  an  der  entg^^|engeeetzten 
a#teikn«li4i«per  äeiiker>i»ii«lto       INHI  liMiilrMfen  begUili^  necb,  die 
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OMiflte  de»  Zafettk«|^  geMhiedea  M  MaflU^  Der  Teitfkalen  IM  iel  irft 
9  Ungern  oder  kAnen  LAngrariblGben  besetet,  der  gewI^Mere  IM  MM  dieee 
WÜsteim  aar  «cfcwadi  angedeotet  und  iat  daher  f^Mter.  So  iel  der  Zdm  aar  Aber 

den  oberen  zwei  Drittbeil«!  der  Zehnlange  beschaffen,  da»  outere  stärkere  DritAeü 
ist  darchaas  mit  feinen  Läiigswfilstchen  bedeckt.  Sein  Querdnrchschnitt  komnt  dem 
Kreis  iiatie.  Die  Bcschaffeuheit  der  Zahntqntze  deutet  auf  Abitiif/iing.  Die  Znhne 
sind  an  der  Basis  «cbwach  coneav  und  wurdeo,  vielleicht  auf  Kolben  aufaitsend) 
wahrscheinlich  vom  Zahnfleische  fe^tgebaltea. 

Bei  diesen  Zäliuen  lagen  kleine  Schuppenfragroeute,  deren  ursprüngliche  Form 
dMiI  m  eikennen  ww.  Dieee  bieeldieB  aae  einer  drnikelfceeteaienbnwaeB,  aaeeea 
C^DgeatreiftiHi  Shdwtaas  Aber  einer  aadeni,  weit  BrihAligera  Loge  voa  der  gdUi«di> 
gunea  fWrbe  dee  Gett^m. 

Die  Beadiafbabeit  der  Zähne  der  Fiaehe  und  der  Saarier  ieC  eo'  gut  wie 
idebt  gekannt.  Gs  wäre  daher  zu  kühn,  jetzt  schon  entscheiden  zu  wollen,  welebet 
von  beiden  Cli^wen  das  Thier  an«^t>hf)Hc.  von  dem  die  hefra(»bteten  Zähne  herriihren. 
Möchte  niau  doch  fortfahren,  die  Znbne.  welche  :iin  irm/.en  Gesfchöpf  d«  i  TItcil  sind, 
worin  «ich  seine  typiiiche  Eitjeiuinunlichkeit  am  ^^^drHngtesten  nnd  .sehr  aufiallend 
zu  erkennen  gibt,  mit  erforderlicher  Genauigkeit  abzubilden  uud  zu  bei^chreibeu. 

Auf  den  Knoeheogehnll  dee  Hiudidkalks  des  Hidnbevgee  bei  GAMngen  nebte 
bereite  lUmneiibacb  *)  ndiBieiiDHHB.  Er  apriefat  veo  Yugelknoebcn  oder  Onilbelilben» 
weLohe  dannie  henübren.  hA  kann  fadäsen  nicht  anders  finden,  alt  dase  Vögel- 
küochen  vSt  Gewissheit  eist  in  Tertiäfgdnldai  n»flb«<eai  nnd  es  ist  mir  dnber  aneh 
wnbrscheinlich,  dass  jene  Knochen  aus  dem  Haiubergo  aiehl  TOn  ViBjgeln,  sondern 
von  Fischen,  Sanriem  oder  andern  ReptiUea  benrdiren,  Wim  in  enlMbbiAen  nidit 
aebwer  fidlen  kann.  ' 


Mitmgwwhiciils^  8»  iknA»  CL  AM» 
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'18  HernuT.  Meyer, 

'       ■•  '•-      .u->tl*'-f.-.l '«  '  .-•.-imMh«'  >  /* 

,4MHrf%.»|iMfr^.ffWillpffii^  f^SfiMm^  Gepräge 

^il»jfiO^  da»  sie  ab  BeptiM<?|i^Li»^]»»Bi  |wwiatort,,„Hi  .        ..•.r.v  '.T,   =:.v  t«^.H, 
Das  früheste  Gebilde,  worin  Reste  von  Rep^lfni  ,slch  vorfaBApy,,«t„i4|ar 
ßcr^kalk  NorUiimiheriaiidfli  m  ilt.duaas  durch  VefBoa^j|lflr..,VlfirM  ^iw«  Smtwt 

.^  Von  den  Gebilden  iiber  dem  lJ('r;;kalk.  oder  von  sniclien,  \v('U;1jc  «;p:i<crer 
IM«"^k¥flg  ,W»!d^  eüili*U  MuuMiiuül  der  Kuiiftir&ciucrw  da  Ztclisleiu',  Hi'](iilifiirc'v(e. 

annUigUch  für  frülier  als  der  Zecbsteia  eiitstandeii;  letzterer  dieser , 
EugJands  bchrieb  mir  aber  unlängst,  das»  er  ihn  nun  für  nicht  älter  aU  K^as  ausclM^ 
künue>  nnd  der  Lia«  ist.  bekaniitlrcfi  spfitcrer  EnfstoIiiDi:;;  als  der  bunte  Sandstein. 

"W't'iJii  soiifK'lt  Reptilieorest«  ül  (»fbildcn  früluTcr  Kutslchnn^-  als  dor  ?)untc 
äiaiidsteiii  wii»Micb  naoh^wiefien  sind,  js«*  ist  ilim n  doch  ixus  «in  äpaiiiciies  Auiueieu 
fljnwriumea.   Am  dem  bunten  Sandstein  waren  dagegen  keine  bekannt.  Meriui 

Gebilde  bei  Dezelen  im  Steinathai 


(Bttef),  ud  TollB  •«»)  4traw  m  WMriMÜMeiiii  ein  jeM  in  iSNMba|w  Mtteuii 

IwJiifflictai  >Kii>Ae«ftiyeiil,  wddiet  votf  fcldiiflaJe  tiaiitjildftMB^i^^ 

mA  wm.'m  mikc  eine  gßatm»  Unteranolmymidittito,  all  OetaCMn  niC  Gewneheit 

mt  in  im  tiiiUmm  flfiMMfii  miiiKwi  i 

>mßi  tt\  III'       I  ii'ti 

•)  Lyell,  Prindples  oT  Goologj  ««.  l  B.  ML  1I&  —  MMOfagiM,  &  MH 

••)  PalHcologica,  g.  208.  303.  .  ' 

***)  Volts,  nunerai  Ucb«nicht  der  beiden  iU»eiod«pMt<Mcwtc,  &  äS. 
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Aber  Knoekon  Mi  de«  baAtti» 'Sands lein. 


im  Babenkatfeener  SCeiibiieh  bei  Zweibrficken  her.  Pabcr^if AHeif dwOelüH 
kann  kein  Zweifel  eriioben  werden,  da  dort  dieser  Smdsteto^fbla'Miischelkalk'abt^ 
dedct  wird.  Meinem  anderwärts  ^)  gegebenen  Yerspreelien  ;s^eniä9s,  theile  ich  hier  die 
BeschreibuiJir  ""tl  Abbildung  der  kenml!His(pn  Knooliön  a«8  dickem  8a?)d!»f«n  mit. 

Nach  dem  Ausspruch  einiger  Meister  scheint  das  Stödiom  der  lossilen  Knochen 
weit  gediebeu,  und  die  Methode  ihrer  Deutung  gefunden.  Es  i»t  dtess  indessai  noch 
kemearw^  der  F^,  wie  Irrthümer,  welche  zum  Itieil  ^ese  Meister  selbst  b^nge% 
beweiaea.  'fito  Onmilagft  mr  ütttütibelung  dieser  Kiio«keB  IMi  iinNr  die  Vd^glfll. 
«linlf^tftdei^  waa  dauH-imfer  dem  bereite  beknuilett'MiiMMemAfilnlld]^ 
Wh  aelir  ea  AerMbmä'BäklitMttmUemi^^  Megngmuigflil^  kaTunU 
Mfir-M  MfblMOdegealielilicfeabt»  itat  ik  UdABMaehng  fMaitor  Kaodhai  «mI- 
1^  iMäcIulftigte.  Bisweilen  sind  selbst  fossile  CSeschöpfe  genauer  gekannt  als  lebende, 
ohne  'dass  letetere  Seltenheiten  wären.  Es  f^hlt  auch  überiiaupt^  an  richtiger  Oarstel- 
Iwnjy  der  Ein/.el theile,  an  Harstellung,  die  sich  nicht  eins^eitig  auf  das,  wh»  momentan 
erkannt  ist,  beschränkt,  sondern  die  so  beschaffen  ist,  dass  sie  fürs  Studium  nif ht 
leicht  altert.  Das«  solches  möglich' sey,  beweisen  Arbeiten  einiger  längst  verstorbijnen 
Forscher.  Der  Werth  von  Arbeiten,  welche  sieb  nur  damit  begnfigen^  au  zeigen, 
i»r«ftw.B|ieeie»iiftMiflh^-Beii  aey,  ist,  ^vM'*<rfe  alek  dM  aMti-baaiflieH«' näflli 
im^l^llIfcBliiil'' flu  iliaiilialTi  Bhiil  der  fifpeoiea  iB  der  Alt  damdegeOf  daaB'iie  «mIi  « 
Muiiß^tflttl0llii MirtlNHl^tfliffaueMier  aiiid)  aehr  ^eA6fltr'&t  dieaeai  BelnMlil'lMft'eiP^fi^ 
bMtt  StiMMitf^foeaaen  Knoeheii-aoeh  iauaer  wieder  mbi  Attfinife 
fläd  tm-  ^Mnehrnng  des  Materials  genau  dargestellter  Gegenständen^ 
wenn  es  sich  auch  nicht  gleich  sagen  lässt,  welcher  Speeles  sie  angehdreai  eine 
richtige  Bestimmann;  kann  in  diesem  Gebiete  nicht  erzwnnijeri  oder  ctraftce  werde% 
sie  hat  sich  aus  solchem  Maien, *1  i^letch^am  yun  reibst  zu  er^  f  cn. 

Von  Zähnen  oder  Kieferiheileu  ist  au«»  dem  bonte«  Sand**ieiii  der  Gegend  von 
Zwmbrdeken  xur  Zeit  nichts  bekannt  $  die  Beste  bestehen  nur  in  Wirbela  uad 
iadcier  Kneoleii.  Das  fcefcidimiha»flttA*fc*iidtt  «aa  itof  nedt 
ÜegeiideB  Wbrheh.  Sie  aind  aeiffich  platt  gedrückt,  mid 

•t  /i  ::>'■■       ■-     .  ,         . .  . 


r  .  i 


•)  Siehe  meine  „Tabelhi  Omt  «Ha  Gwdogie  aar  vtwiahriiang  dmetlMD  ood  i 
>  '  '    '  aasaiftoMlaa  dar  GesMiae.«»  NAiabeii  IM.  ft  Ml  ' 
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W  H  e  t  m.  .\,  M  e  y  .^Wf 

<Nn*»e  W  <i»  Jlfr  y  OieUa9»6iii«mMtHMiq^m»4ie0riMBilw 
0^084»  IfeMMIere  Hölie  0,021,  mid  dfe  mitdere  Dicke  O^OU.  BflMe  Ovknkiädiea 

Mraren  concav.  Am  Wirbelkörper  satis  über  fast  der  ganzen  Länge  dessdboi.flii 
hoher  nud  br»>il*>r  S<H<^}ielfor4sate,  dessen  Höhe  nicht  unter  (),04ß,  wohl  aber  darüber, 
»nzn  nehmen  ist.  Querforteätze,  in  welche  Bippen  einlenkten,  avhich  dtiiilicli  vnrfjanden. 
Ks  isrt  inögliob,  dass  dieie  Wirbel  aus  dem  Uüükeii  eiiief*  i^lcijioiwtufux  herrühren, 
es  wurde  aifidauu  uur  die  uugewuliiüiche  Lauge  des  VVirbeiköqters  auffallen. 

Die  WirM  Fig.  8.  9  kfinnen  alt  nekr  SichaArit  Pleaig— ^ugeschHeb«! 
Mdm.  Bier  WMkI  Wig,  8  Ümt  tt  der  MMte  aeher^^www  6}f>l«ilriiidi«w  <»>.ijiff 
giilH»  CoBveiittt  benevlMii,  die  fw  eine  ]iSg«iiai«idiolikeit^lMD«^^ 
9«  WMmI]I%.  0  M  pUtt  gedriokt  Die  dwMi  iinr  «nnhielir  BVnipnmtrr  imliewiiiiMm 
Qaerfortsätze  (e)  feeireiniit  daet  er  vom  Sefawanzende  <  ritr(;ruter  sass,  als  der  Wirbel 
Fig.  8,  ait  dem  man  keine  Fortsetze  wabmhnmt.  Der  Wirbel  Fig.  10  ist  durdi  Druck 
so  verschoben,  wie  ihn  die  Abbildung  gibt.  Die  GelenkÜächen  diese«,  «o  wie  des 
Wirbels  Fig.  H  würden  auch  für  Plesiosaurn-r:  >i)rechen.  Vielleicht  gehören  samintürlif 
Wirbel  einer  und  deroelben  Thierart  an,  und  sind  nur  aus  verscfaiedeueu  OegeiMieu 
der  WirbelMtuüe. 

Die  KeetheaiinigMie  Fig.  1».  iai4.  l&iied  nidii  nw  von  der  Seite,  soedem  es 
int  mA  ikre  Geleiklidie  «ed  ihr  QpeidaraheduiUt  daigeetoUt:  Bei  fiMi  eUen  lieet 
4eh  der  QpeidBrMiiiitt  (VLe,  18,d,  ld.e,  U.l»>  auf  eine  ikaliobe  TciHigalirfHia 
rednoiiett»  wodaroh  et  nieht  awralmecieiBÜdi  wird,  daaa  aie  tod  taa»  end  dendk» 
TUemt  herrühren,  und  vielleicht  Fragmente  von  Rippen  ans  verschiedenen  Gegenden 
des  Rumpfes  sind.  Hievon  weicht  die  Bippe  Fig.  16  bauptsädili«^  durch  ihren  ovalen 
Qoerdurdtschnitt  {h^  ab,  wp><«<lialb  me  einem  ändert)  S?<!irns  angehören  wird. 

Die  Knoi  In utragmeute  Fig.  17.  18  bildet^  ich  ab,  um  vorläufig  die  Aufmerk- 
aamkeit  düraui  lenken. 

Die  Masse  der  Knochen  liii^st  sich  wie  Seife  oder  Speduiteiii  schneiden, 
fimost  aSt  Säure,  ist  in  ihr  luMÜch,  iet  risaig  und  gewOhniiok  widMitBig  wdae.  * 
m»  Me  der  M  seaHHaeaUegendee  Wirliel  ial  röttlidi  ^  BiienaKydliydn«t 
daa  judi  in  aie  Uaeiagwogeo  und  ma  iie  lurangelegt»  wodnrdi  mm  der  ISandaiwiiit 
an  die  KtecfeenmMee  ae  feet  anhaftet»  daae  die  Kaochemaawe  eher  i«ihrikkfll»  el«: 
aidk  Ton  ihm  reinigen  Maat.  Die  Fortsätze  dleaer  Wirbelkörper  sind  scfanmtiig  weiaa, 
Ide  und  da  blaulicbgran  und  der  sie  umschliessende  Sandstein  granlich  und  grftnlidl. 

Daa  Geatein  ist  gewOhulick  echpintai|[  geU)  ni«  Ueiaeo  dnnkleni  neokee 
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aber  lüioclieii  aus  dem  bnaten  äandstein. 


ißm  .^  Beiiaadtheile  der  Mane  Sandkörner  und  GlinunerUittolMm  sind,  weldie  U 
einem  gelben  Mergdteige  liegen.  Mit  Skare  braust  das  Gcatdn,  dar  Bidratend  ist 
Sand  mit  Glimmer  m\A  etwas  Thon,  uud  die  Säure  ist  dnrdi  Eisen  etwas  gelb  gefärbt. 
Hie  und  da  ist  das  Gestein  thoni^rer  und  alsdann  etwas  grünlicher  von  Farhe.  Man 
begegnet  auch  einzelnen  Gallen  von  i^aulichgrüaeiu  cbloritischen  Ansehen,  die  au» 
Gliiumer  mit  etwas  Thon  bestehen;  andere,  von  gräiiUcher  Farbe,  lassen  «ich  wie 
Speckstein  schneiden ;  es  sind  überdiess  wirldidie  Kisenthongallen  darin  vorhanden.  Das 
rtAKobott  QeMu  itl  «mieidi  dati  «MidateiNaKtigare;  der  gröflim  Thongebalt  iMdil 
ea  gettUflhflr,  wobei  eo  gern  grtnlteb  msdelit  und  aMi  oeMg  »AUL  Dio  ComU- 
liol^  welflho  die  iGMteiiHBMM  UMeblM»  aiiid  ai^wllieh  SMiokene»  die  AnalUlug 
dea  inner»  Sdialatrsasies.  Die  Massh  der  Steinkarno  ist  gewdWUdi  ttw&s  feiner 
-  aod  heller  gelb,  als  die  des  eigenliicheu  Gesteins,  was  von  einem  geringem  Geiiab 
au  Sand  and  Glimmer  herrührt.   Es  gibt  Gesfeinsfücke.  welche  frei  von  Conchilieu 
sind.   Dahin  geliört  da»  die  fünf  Wirbel  amNchliesnende  Gestein,  dessen  Ma^>(>  ein 
feiner  rother  Sündsteiu  mit  reichlichen  Glimmerbiattchen  und  'I'liiiii<;allt'ii.  hu-  uud  da 
etwas  porös,  ist.    Die  übrigeu  Kuocheu  liegen  tiieils  in  (;()uc;liilienireiein  äiandsteiUf 
theils  in  solchem  mit  mehr  oder  weniger  Steinkeruen.  Es  gibt  Handstücke^  deren 
Maaae  Uosa  aas  Steinkemw  von  COMbiUao  nt  bestehen  aohent»  die  nicht  mMw 
TemHhen,  daia  aie  aoh  bi  trfinnerhaftem  Zootaiide  be&nden.   Die  «eiolen  Ce»- 
cUlieii  wann  Bivalvea;  unter  den  ehwnhiligett  bemeikl  nn  nneh  gewnndene. 
Die  PflaiiEenreste  «dieinen  iu  diesem  Sandstein  seltner  anfsutn^en.  Ihre  Subetena 
int  dnnkier  Ocher,  aie  aind  nukeaodkdi,  einige  äbnlen  Pflanzen  im  Keu|)er.  Pflanzen 
ttnd  Knoche»  kommen  zu^suninen  vor.   Die  V'ers^chiedenheit  der  Handstücke  wird 
die  verschiedenen  Schichten  an/.eigen,  die  «ich  darcb  den  Mangel  oder  die  Gegen- 
wart von  Cü'.icliilien.  durch  die  Art  derselben,  oder  durch  das  Vorwalten  der  einen 
oder  der  andern  Art  uniert^cljeiden  lä^sen  werden.    In  aliea  diexeu  Abaiiderungen 
*  liegen  KiM^eheureste.  Der  gänzliche  Mangel  au  Couchilienschale  und  der  durcligioigige 
naiftn-  oder  ayectotetoartjje  ZmtmA  der  jKiioehen  flhii  nnr  Yemniieteiii«  eiav 
nefenrfen  Fiämä^uU,  hm  der  der  bnnle  Sandatehi  erhtetetoi  med  der  MamerinAe 
ZmanÜ  der  Knooben  nnd  CStmoUlien  nmebt  die  gewalteame  Aneehwe— inng  der 
Geeteinwnbatanz  nur  um  so  unläugbarer.  Da  man  in  Schottgebilden  Armuth  an  Ver* 
aieinerungeu,  welche  häufiger  in  den  Kalken  und  Thonen  liegen,  gewohnt  ist,  an 
VMMi  ■iiffwKng"  der  B-^^^^gm  an  Knofthcn  in  4iwi  bnnten  fiandirtoin  mffii't—*- 
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S8  H  e  r  «.   V.   M  e  y  e  r  , 

Als  ich  diese  Cntersuohnngßn  über  dw  bniUea  Sandsteiu  der  Gegoii  -voa 

Zweibräcki'ii  za  beendjgeti  im  BejEp-i(f  war,  erhielt  ich  durch  güüge  Verwendoig 
des  Herrn  I>r.  Klippstein  von  Henm  Professor  Creduesr  iii  Glessen  Stüeke  von  den, 
mUn-  dem  Mn^rhelkalk  und  zuiiiiclist  über  Gyps  liegenden  oberen  Sohichten  des 
bunten  ^aadsteiii^  mit  Kuuchen,  der  im  Jen  zig,  einem  Berg  eine  Viertelstunde  nörd- 
licli  von  Jena,  anstellt  Es  wird  hiedarch  daa  Vorkommen  von  fossilen  Kuocbui  im 

W  eiae  Hippe,  ihalidi  igf  vaOem  flUfte  der  Bippe  aaa  de»  aMMkenei^fiMi: 
atdn  «u  elww  ^iter  md  vngMr  noek  ein  iudbml«  M^ttaA«  AeUMbe 

Hippen,  no^  inii  zwei  Drittel  grösser,  sind  bei  CuYier  ^)  aus  den  MiiMlieikilke 
der  Gegend  von  Luneville  abgebildet.  Ein  anderes  Stück  Sandstein  yom  Jenzig 
lunsoUiesst  ein  Rippeufragment,  welches  den  andern  Rippeiifra^enten  im  Zwei- 
brückener  Sandstein  ähnlich  i.st.  In  einem  dritten  Stuck  liegt  ein  Knöchelchen, 
welches  wahracheinlich  der  obere  Kopf  einer  kleinern  Rippe  derselben  Thierart  ist, 
dem  die  Kippe  mit  ovali^m  i^uerdarchschnitt  angeliürt;  dieser  Knochenkopf  besitzt 
eine  schiefe  Ansatz-  oder  Einlenkuigaflidie.  In  einem  vierten  Stnck  endlich  Uegt 
ttk  KMuMiea  toh  0,0t  Liiige  ind  0»00!9  ^0,008  Mte^  dee  m  einen  Phalanx 
von  eiaeai  Sanme  etfanieit.  Icik  mAchta  ifcn  indees  nfeht  mit  Gewimlieit  dallir  «oa- 
geiieB,  nodi  weniger  wdnaeble  idi  dndoreli  cor  VetanaB^SBOiig  eines  Sannur  aü  GUed- 
naaeaen  son  Gieihen  auf  deai  Lande  zn  verleiten;  denn  Knöchelchen  von  dieaer 
MWllceilBliiili  II  Form  finden  Meh  an  mehreren  Stellen  des  Skeletts  der  Reptilien  vX^, 
Unter  diesen  BeschäftigTingen  erhielt  ich  Zenker'^  Beiträge  Diese  verbreiten 
sich  auch  über  Knochen  aas  dem  bimten  Snnrtsfein  des  Jenzic.  Ks  werden  von  ihm 
aus  weit  weniger  charakteristischen  Knochentheiien,  ab  die  von  Zweibrücken  and  vom 
Jenzig  untersuchten,  eine  nene  Plesiosanrosart,  P.  profundus,  nod  drei  verschiedene 
Arten  eines  ganz  neuen  Genus,  Psaiamosanrua  (P.  Tau,  P.  batrachioides,  P.  laticos- 
latus}  aufgestellt  Zenker  wnaite  woU  nieH  ^e*"  >dHm  Fitzinger  einlekeadea 
Lneetlengemi«  PbanoMManraa  benannt  liat  DJeM  Wirde  niditi  sn  aagen  halten,  wiren ' 
anr  Zenker'e  Gründe  mr  EniiAlnng  dleaw  ncnen  Fonaen  tberhanyt  m  eatadml- 
digen.  SeaberläaataiidianadettTonihmnntacaudiCettlbuHAenltanaiaMhralM^^ 


«)  OsiL  Aas.'  V.flL  t.  CK.  f.  IflL  17.  i9. 

W«sl«r,  SyMen  der  Anphilneii,  S.  165. 
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■b  diM  tte  Htffflien  angeliöfteB.  0ie  mMm  did  MA  «IhmI  geeignet,  «dkemM 
M  iMwen,  von  wakhMi  KmcImii  in  iBuMt  lie  benrfiliiVB.  CeiHdnlicb  irt  ZenUr 
mümt  Ueriber  nnggwfa»,  nd  in  Zweifel,  ob  das  BraohfltAok  efn  KMoben  oder 
dt  Zahn  sej.  GleiobwoM  gewahrt  er  in  fiN)lcfaen  ganz  undeutlichen  Fragmenten 
drai  vcndiiedene  Arten  eines  neuen  Saariergenaa.  Bin  anderer  Grund  2;ar  Brricb- 
ftjng  nener  SpecJes  ist  fhm  mch  die  verschiedene  Tiefe  der  Scliichte,  in  der  weh 
in  einem  Gebilde  die  Versteinerungen  vorfinden.  ^etzt  diess  voraof*.  das«  m 
Sdbichten  von  verschiedener  Tiefe  die  Geschöpfe  nicht  übereinstimmen  können,  was 
directen  Beobaciuungen  zuwider  Uuft.  Da«  VerbalUüss  der  Tiefe  der  Schichte  zum 
Ofliilt  an  Verateineruugeu  m  eotwididii,  iaC  eine  Aufgabe,  welche  die  Geologie 
■obeld  lieht  Uleee  ifird.  Bienw  iviid  hervorgehen,  mm  w^Aen  Wertte  die 
SfieelEcr\Mdien  IhwirniMiigfi  sind. 

Die  Substanz  der  versteinerten  Knochen  vom  Jeuzig  ist  der  von  Zweibrücken 
ganz  aknlidi.  Auch  die  Conchüien  beider  Gegenden  besitzen  grosse  Aehnlichkeit. 
Pflanzen  finden  sich  hier  selüier.  Die  GesteinsmasNe  besitzt  mehr  Verschiedenheit. 
|Hv  SandateiB  von  Jensug  ist  grauer,  feiner,  gleichförnigpr  IW)ie  eid  M^e, 
imd  i^eioiit  eebr  der  feiaOB  GfwwMke  led  neeelpign  ^Mtanwflgea^ciipif  Der  Cflinncr 
if^^d9#,|^pUi<te  TOihandcB,  attbeq^  hie  ud  de  ■ebwiffidifll^  ^cIciMMcerj» 
jder  Ihiae  vertheilt,  und  de  bwonders  deudich,  wo  der  Saudstein  Schicfatungs  -  oder 
Sdiiefemngsflächen  zeigt}  auch  überkleidet  der  Glinner  die  SteinJieme.  Das  Gestein 
lässt  sich  einem  Verhärteten  Gebirgssehuttsohlamm  vergleichen.  Säure  bramt  deilit 
vreit,  weniger,  als  nit  den  SaiklrteMi  der  Gegend  von  Z^weihrü^en« 

'liii   .c^Sfr  i.'!"  '^ffiV'.iJj-  ■  I  I     •  i,  .1 
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Aptychus  oratHs.    Kin  nn  vollständiger  Ajifyi  Ims  von  0,045  Länge  und 
U,0-1  ■;HV«s{eT'  Hreilc  aus  drin  iji;is  \  on  B«iniR  Hess  mich  die  uiifor  firescr  Bcnennnn«! 
von  nur  begrilTeiH'  Ai(  Inilicr  uur  veniiui In  n,  lAme  ''ie  so  geii'iii  Mit'  uiüiutJ  Mtdere 
Arten  dieses  soiidcrbiireiii  Aloü uskei^jenng     tlai  legen  'i,u  können,  bisi  iub  unter  den  Ap- 
ohmda^bSlhmiim'mfl^^  weiche  Herr  Professor 

^ilfiiM(%kiii{<iiiii'iglhiariiii'4^  m^äs^mk^iä^ 

Ukr  her,  das  daa  von  Ban2.^1K^'  >ii«'^^  W 

^ttliten  Schalen,  deren  äussere  Olii  rf!  ..  ni«  !it  i^Tr.ff.  lutd  d^libi^' Oberfläche  mit 
YllSft^en  An'sntr^tretfnn  hcsetzt  ist.  \  <m  df  n  so  beisrcbaffencn  Biekiiiini'eu  ühterscheidet  sie 
sich  durch  ihren  o\al<'ii  llniriKN  und  diircii  die  Wf!l«;trfipiT.  •welrlie  »tie  äiwprp  Ober- 
fläche ^ipren.  Wie  dit  sr  hesclialfeii  >iri([.  wird  die  Abbiltluug  dcullirlicr  niacluMJ.  als 
eiiui  btii»öüilüre  Ue«tclir<tiibiuig.  Um  Wiilaldien  hiud  wie  auf  die  Sclialu  gelegt,  wa^  ich 
i^k&e  imt^  tm  JL  Imlhiw  teohatÜittii  k<^ii»jjlespn  n^  der  geraden  Längenrichtung 
te^Mri*»  iilfaiii  «de  M  A.  Mhtatyadbr  der  Jbttnniiig  im  Vmalma  ter 
MMMiin^^iwl  beMBto*  «ber  die  WelenlUte  eteli  fatew.  Die  W«liM«i 
«ilugeli  M  Unreflea  ud  Mden  mgem  md  dicker,  eebicfer  iilid  norier 
auf  Ourer  Ikflä^draiig.  Sir  besitzen  nicht  die  gekdml^  BeeiAaffenheit,  vreUke  A» 
WBMm  «MMielnet  AM  öm  IMmiuäi        neü  mq  die  W«Men  aqg». 

«>  VgL  Nov.  Acu  AeÄCMi.  liMp.  OinLNat  O».  XV.  1  am  bW^i  JMk  ftlÜR. 

MM«  8>  SftU' 
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ülier  Aptyohu«. 


dentel,  uid  andi  wie  «Hui  die  Sekde  M.  Der  WIbIdMe  lAUte  ieli  9—10,  auf  den 
grOieem  Selialen  wuen  deren  wenigMeBe  nodi  einiml  ee  y/UL  Sie  iind  iddit  gleidi* 
weit  Teil  ehnnder  entfernt  Gegen  den  VeAindmgmnd  der  Seinlenhilfllen  hin  liegen 

de  ndi  etwas  näher.  In  A*  bnUeto  ^ind  die  Wfilstchen  stärker,  und  deren  weil 
nlebr  über  demselben  Raum  vertheflt,  sie  liege»  rieh  näher,  und  nach  dem  äomeni, 

seltliclieii  Rande  bin  sind  «^ie  srodrSn frier,  als  nach  dem  Verbindungsrand  df»r  Schalen- 
haiften,  was  A.  ovaius  gerade  ciugcgenge.'sofzl  ist.  Der  Umriss  der  mch  klpinern 
Schale  Fig.  20  ist  noch  nicht  ganz  der  von  F'jg.  19;  aber  die  Wactuitbum^streifeD 
iassea  es  nicht  bezweifeln,  dass  sie  derselben  Art  angehört. 


Zu  Aptychus  elasma^).  Die  vielen £xeniplare Ter»chiedeneu  Alters,  welche 
Irh  hei  der  Aufstellung  dieser  Art  unterioiichte,  liessen  mich  wohl  den  l'mris«»  nnd 
die  Beschaffenheit  der  innem  Oberfläche  erlveinien,  aber  über  die  än^jvrn  Oherliaciie 
nur  vermutlien,  da«.s  .si(>  mit  dünnen,  weit  von  einander  ('lUli  riiieii  Liui^.N.streifeii  oder 
Wülste  besetzt  aey.  Durdi  Exemplare  dieser  Art  mis  dum  Ltasscbiefer  V\  ürtem- 
fceqpi  wird  dien  bestätigt.  Ee  int  indeei  neeb  nidit  erwieeen,  ob  die  Aptychus,  daien 
Olwcfllehe  eo  beeduUfoi  iat»  Udier  gditeen.  Se  aind  n.  B.  die  awd  bnUben  SkAelen, 
^ireidie idi Fig.»! n. M ebbOdde,  bd thnUdur  ObeifMkenbeeeidlddieii,  dch'bi 4er 
Scbwingnng  den  ünHinev  nnd  in  der  Andiildnng  an  «pitneren  Ende  nnihnUdL  Der 
VariM  von  Fig.  22  ist  weniger  schlank,  niheii  sich  aber  doch  mehr  den  Ten  A. 
eiasma  (a.  a.  0.  t.  LX).  Yoltstftndige  Individuen  von  gleicher  Grösse  haben  zu  ent* 
scheiden,  ob  sr)lrli(  Ah\\  f>ifhiin2;pn  specifisch  oder  mir  im  Alter  begründet  sind.  INe 
L«ftngs!streileu  dieser  voriüulig  ma  A.  eiasma  vereinigten  j^'oraieu  sind  weniger  wie 
iu  A.  bullatus  und  ovatiis,  wie  in  A.  inibricatus  gebildet,  indem  fiie  Einschnitten 
in  der  iSchale  vergli(;ben  werdeu  kuunen.  Die  Schalen  haben  aber  sonst  mit  letz- 
tem Aptychus  ddit  die  edlbnteste  Aebaliekkeit  In  Fig.  29  «eilanfen  die  SMCni 
in  die  Spitze,  in  Fig.  21  M  dagegen  dieser  EndM  glatt.  In  der  SdialiwibUe 
liegen  keine  Streifen,  es  Temweigen  sieh  deren  nnr  einige  binein.  Die  Kitanrnng 
der  Stedfen  fbigt  Nebr  oder  weniger  deoi  ■nseem  Unmas. 

Die  grosso  Zahl  der  von  nur  ndevanchten  Aptychusreste  gab  mir  Aufschluss 
Iber  den  Grand  einer  Eraebeinnngt  wddie  nur  Erriditiing  einer  neuen  Aptyduiaart» 


«)  Nsv.  A«ta  A««d.  Lesp.  Cwol.  NaL  Ov.  XV.     6. 16(k 
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M  Herrn,  v.  Meyer,  über  Aptychus. 

iMtMi  inpiere  9NfiMlbji«t|tfO'gM(r^i  wl»»  dömien  4p4yi)|imK 

■||il|iil).iiWfübren  kfonto./  Jürscheiiiung  ist  um  so  tAiucIieiider,  weil  »le  mit 
einer  überaus  dünnen  Scliale  vorkommt.  Sammelt  mau  indess  die  verscLiedeueu  sieh 
darstelleuden  Fnllr  drr  Art,  ^f>  wirf?  mnti  <>ph  fihi'rzi;'iii*T'n  rinls:<fTi*  tln^s-  es  nur 
Abdrucke  vüu  umvsa  OimtilAnitm  ijcL'iiiiiici-  Sprcirs  ^inJ.  öltjialu  isi  waJirschein- 
L^^nur  eine  Ablüsuug  der  inucrn  l>lcill<ii;liutuitx'ke.  Wie  dlcM^s  gcsclielieu  koiuüt:, 
W^-.WßA  den  Yerttucb,  den  ick  zur  KruilUeiuug  de»  Baup^i  Sc^ialeu  au  A.  laevis 
augestoltt  falbe  C«.  «»<K  S.  184  ISJ^aSd),  kidit  «uwctok.  Oine  amdorlMrai 
fizempkie  find  gewMHoh  •o&wtnwt',  mw  von  der  TarkoUiing  weieher  «mter  der 
Schale  hegaoAet  ^eriedien  TheUe  hcnöftvoi  wird.  Be  iat  mir  «piter  gdungeo, 
mi(;h  über  diese  Erscheiiraiig  ancb  auf  diredeni'Weg  aii«»er  Zweifel  sn  aeteeii, 
Mdefli  idi  die  AMömmg  toh  Aptyohiiasebdeii  veraiiohto. 


Am  mteBD  fleohMtevSM  iiier  .dw  Geniu  Aptychus  ergibi  «icJi  bis  jetet  üir 
die  wortwhiedfl— Jlpefliee  IMgeidtoss  In  de«  Apfydnawten  mit  dickerer  ind  dicte 
fiebde^  ivaUogBit  Mick  diMMlbe  über  dfe  VerbindiingigimiiM  beider  H«Ulea  biiiMU» 

wAbend  bei  den  dinaeu  Sclinleu  diet^e  Gräuze  nie  liabc  üLcrschritteii  gcfoodfliL 
Von  erstem  sind  zu  uuterselx  i  1* n  ^<dchc,  deren  Obcrfliiche  glatt  i><t,  und  aww 
runde  Formeiii  fA.  laevis  lütii--)  ihhI  laitüV'ir  Fr»rriir'ii  f.V.  lni'\is  lfiii:j.'ij.sl :  yn  wie 
solcbe.  ttiTcii  (Mj*m-I1;ii'I)«*  Cf-'-d-cdi  i^l,  uini  y.;\i\v  imi  /,;'l)li-ri(;ljert}ii  und  ueieruii  .Sireif«n 
(A.  imbriualuä  |iroiuiidu^j,  und  mii  \\i  iii:;i'n  uml  iiadieu  au  der  Knute  gekuruteii 
i^treifen  (A.  imbricatus  depre^^üu»).  Dm  üta  bukaouteu  dünueu  ibieludeu  sind  «die 
liagere  JRoMen«  Em  gibt  demnter  solcbe  mit  eritebeneii  WUetdiMi  auf  der  Ober* 
iiflie^  «nd^omr  ovalem  Uadbeg  mit  gendlaitfiwdea  WWatoben  CA.  ovalM»}  uad 
^emijjiteennr  iVma  mil  geltrdmmleB  and  gekörnten  Wvlatdien  (A.  bnlbifau)}  die 
Aüy  idiBkan  Wilaloben  mehr  weitieft  liegenden  Streifen  gieicbeii,  ist  anch  dOnniMMg 
nNd!<fnn  ifHnever  1IVnm<A<  daama). 
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Iis  rcctangulis;  I 
•    '     cAttdae  maxiiua  part«  salc&tis;  coUari  soliitfr, 
'  ÜBnoraiibus  Sl ;  owda  eorporo  Uiplo  loogioro. 


5s;  eMvicii  grauosis;  ddiai : 
ImtOr»;  crarä  et  hnd&  iwnMgdü; 
IS;  mUbm  «MooHttlOiw  •} 


>  .  I'.r- 

All      I^Mserta  boBkiaiu  dw  Dandin  n^Uicnt  sich  dieoe  neue  «Mgeseiciuute 

fiidechse,  weIcLe  Herr  Dr.  Rüppell  von  seiuer  ersten  Rebe  ins  ttfedfidbe  Aftftft 

aus  der  Gegt  tJi!  xmi  Tor  im  petraiscLeii  Arabien  überscliickt  liat,  am  nftchateii  aii. 
Sie  nntcrsi  !i(  1  >irli  \o»  der$<elbeii  und  von  lUi  ii  fibrigeu  Lacerten  vorziigUcli  durch 
den  langen  Nrliw an/,  uimI  durch  dessen  iL-chtwiaklich  vierOfkiscf  Scinippeii,  die 
bei  der  Hossiuauü  rliüaibüiüül  zugespiUt  mid.  Ferner  thxrrh  die  uljcrans  ^rvssen 
Schilde^  welche  das  Bjrustbeiii  und  die  innere  Seite  der  Jsidiicuijfüiti  und  \  ürderurmf 
biei^lackeii,  endlpch  docch  die  Värbmig  und  andeie  Verschledeuheileu,  welche  am  der 
gfpaaemtBMclinibiiJig  heiT 


Anauesaung. 
■  ffiim»  LiiifB  •  0  ■    ,•  4 

i^Hmtifi  diM  SJkftm  von  der  Ifuidapitae  jUa  w  Aütcnpalto 

(»tiirit  <\    t»   K.opfeB    .  -  ■     t      4       4       ,  , 

.iiiii)<»h.(TQ« -diBr  UojidfpUM  Ua  «lai  Mrirufwiakel  . 
n      i>     n        w         M   M  dea  Olw 
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80  Dr.  Adolplifteusa, 

Zoll.  Lin. 

Grösste  Iir<  jte  des  Kopfes  über  deu  Augeu    .       •  .    •      •      .  4^ 

Entfernung  der  Naseulöcher  von  einander   —  1^ 

Länge  eines  Vorderbein»  Ton  d.  Ambtllle  Im  s.  Spitze  d.  Mittekehe  1  1^ 

„    ,der  längsten  Yorderoelie      .......  —  4 

„    dnMfiintei1ie&iaTond,Scli«ikelbölitelKi*S^tzed.MitldbEdie  H  — 

„    der  Iingaten  Hintenehe   —  8| 

Bkeite  der  Sehwanzlnaifl   —  6 

Betobreibanf.  Der  Kftq^er  hat  im  Alignneinen  die  Gealilt  nnwier  liidin- 
dieehea  Bidechsen,  nur  i«t  der  Hals  eiwas  Mager,  nnd  der  Schwans  dfebaal  ao  lai^ 

wie  der  ganze  Körper.  Der  längliche,  vom  zugespitzte  Kopf  ist  an  «einer  olMren 
Seite  mit  Sdiildeni  bedeckt,  welche  in  Rücksiolit  ihrer  Verlheilung  ganz  denen  der 
übrigen  liacerleii  j^leicbkoniiuen.  Die  SeitenscbUder  des  Ilintcrbaupts  sind  si'hr  grosg, 
iü  den  ZwiijcheurämtuMi  (l«*r  den  Bftndern  zonächst  gelegenen  Scbildeni  siebt  man 
kleinere  und  grössere  erhaltene  Blittchen.  Alle  Schilde  des  Oberkopis  ^iiud  mit  vielen 
Erhabenheiten  und  Vertiefungen  veraeheu.  Der  Oberkiefer  iat  seiner  ganzen  Länge 
nndi  liia  beinalie  uai  Olire  mtt  groaaen  ScUldeni  bedeckt  Der  Zwiadiennaai 
Bwiachen  der  S<AeitalbeUeidBag  and  dteaen  Sdiildem,  ao  wie  die  Hant  der  Ai^ai- 
llaiir  M  aü  UeiMa,  landHehen,  iaebea  Ma|qpai  gellUt.  Der  CnteiUefer  bat 
tt  Udae  Randschilde,  hinter  welchen  vom  4  kleinere^  dann  4  sehr  groisse,  und  naeb 
Unten,  den  Rand  nicht  berührend,  noch  mehrere  kleinere  Schilder  stehen.  Die  Iboid^ 
spalte  ist  gross,  die  Zunge  dick,  gespalten;  die  Zätine,  ziemlich  klein,  ragen  an  den 
Seiten  nur  wenig,  vorn  mehr  ans  üircr  Hautfalte  hervor.  Die  Na^'ettlöclHT  xind  weit, 
stehen  unweit  der  Spitze  der  Schnauze  au  dem  oberen  Seitenrand.  Die  Augen 
sind  klein,  lic^ea  tief,  haben  ein  Ideines  obere,  grosses  untere  Augeulied.  Die 
Obroffttuog  ist  weit,  steht  hinter  dem  Ende  der  HinterkauptschÜder,  am  Ende 
dM.  SeiteBiaebe  dea  Kopfs,  ibr  -vorderer  IIa«!  iit  adMer,  der  binlere  alaik 


Der  Hala  iat  lang,  von  der  Dicke  dea  Biatekcp^  lad  niebt  £d%.  Dtr 
ktagea M gun  b)ae  nad  wird Ton8  bebnbe gleicbgraaaea,  keilen SchOdem  gebildet, 
Inf  jeder  Seile  91  kleinere  amaea.  Vater  dea  Kvageaaiadadir  klebe, 

Sdiuppen.  Der  Hala  ist  oberhalb  mit  regelmtssig  geordueten,  nuid- 
licfaen  Schuppen  bedeckt,  deren  gewölbte  Oberiaohe  eine  kornartige  Erhöhung 
M(gt$  «nteritalb  bat  er  giatte  Sdui|pen;  wmM  die  ^miem  liqgUab»  die  nattleree 
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k^jüBc  uid  nni,  wid  die  ien  Babkc^gen  nek  aOonidra,  jnpfr  gEteev  vtydcB- 
yam  iftlwdMlüller  Gestalt  sind. 

Die  Vorderfüsse  haben  5  Zeheu,  woTOa.di^  innere  oder  derDwffleu  der  kleinst^ 
die  dritte  die  grösste,  die  vierte  beinahe  von  gleicher  Lauge  und  die  fänfle  am' 
Vieles  kleiner  ht  Der  Uumerus  ist  au  seiner  oberen  und  vordem  Seite  durch  4 
grosse  Scliilfle  geschützt,  an  welche  sich  uach  hinten  zu  mehrere  kleinere  reihen.  Der 
Vurderarni  hat  au  derselben  Seite  ebeiiialif«  5  gtonno  und  an  deren  Bandeni  mehrere 
ideiue  Schilde;  der  übrige  Theil  des  Armes  ist  mit  ganz  IdeineU)  unten  flachen  und 
gUlten,  oMtlb  gnkititni  MippMi  bekleidet.  Die  Hud  faiC  giMw,  uuregelufti»8ige 
Seknnpen.  Die  Vtagu  heben  eben  linl  mten  ecbnde,  eicb  Abadeckende,  mit  den 
SeKeerindew  Üteiatelieiide^  xegebeieiig  geoidneto  ISAiqipen.  Die  d«r  Obetame  iind 
frtoMr  «ad  bÜdtn  leit  zweien  oder  dreien  der  untera  einen  Ring  um  die  Zdie*  Die 
Nigel  sind  stark  und  m  allen  Zehen  beinahe  gjMeh  lang.  Das  Brustbein  ist  nach 
unten  durch  2  bogenföniiige  Querreihen  sehr  groeeery  nelei  UnglidiWi  vieredügw»  der 
Länge  nach  vfehendrr  Schilder  au.Ngezeiehnot, 

Der  Körper,  beinahe  vou  gleicher  Dicke,  oberhalb  der  iJiuterfüsse  etwas  stärker, 
ist  oberhalb  mit  regelmässig  geordneten  h'cliuppenreihen  bedeckt.  Die  Schuppen  selbst 
sind  alle  gekielt,  von  rhomboidaler  Gestalt,  mit  abgerundeter  Spitze.  Sie  nehmen 
nnch  dem  Sdkwani  hin  laat  niueerklieh  an  C^öaae  nn.  Diejenigen,  veldhe  an  Air 
Seite  eilnen,  nind  nidit  Ton  denen  dee  Radmw  venidiiedeii.  Der  Bandk  hat  var 
B'täAgäftSkta  Yen  ghtten  Staden,  den»  lAn^di  Tieredcine  CSeetalt  nach  der  Qnne 
etdii>  Die  beiden  äasseni  Schildenrdhen  jeder  Seite  aind  veü  gieidier  Gr&sse,  die 
beiden  in  der  Mitte  lanfenden  kbriner  nnd  in  den  eberen  4  Qneireihen  noinhalb  dee 
Brustbeins  doppelt. 

Die  an  dem  weniges  schmäleren  untern  Körpertheil  silzenden  Hinterbeine  sind, 
so  wie  die  Vorderbeine,  an  ihrer  äussern  Seite  mit  Reihen  nehr  grosser  glatter 
Schuppen  bekleidet.  Der  übrige  Theil  ihrer  Haut  hat  oberhalb  .sehr  kleine  gekielte, 
unterhalb  groiiscrc  glatte  Schuppen.  An  der  uuteru  hintern  Seite  der  Oberschenkel 
MÜf  «an  die  regelmiissig  geordnete  Beihe  ven  graaeen  i^nen»  am.  Haken  Siohenkei 
lO;  Im  reehten  11.  Die  Beaehi^pnog  der  Zehen  gleicht  gann  der  der  Yeidei^ 
ütoA.  Die  inneceZehe  lat  die  ideinate  nad  eehrknn.  Die  beiden  folgenden  etnfen- 
illWitf  gdhner,  die  yievte  3^  anl  grdaaer  als  die  erste,  ist  die  Imgite»  die  iaaaecBte 
eüdlich,  welcher  die  Miitelhaadknochen  fehlen,  nnd  die  daher  gaM  von  den  Qbcjgen 
nlrelfflhf,  hat  beinahe  die  Länge  der  diüten. 
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Etwas  uitaitMib  der  ffinMeine  iit  die  grosae,  bis  in  die  Seiten  reidiende 
Affeönpalte. ,  SKe  iai  wcit^  an  den  ISetten  etwis  faltig,  imd  ihr  «nterer  Band  atohl 
«Iwaa  TOT.  Denelbe  ist  mit  einer  Menge  kleiner  Schnppenreilien  eingefimt  Der 

Schwanz,  dreimal  so  lang  als  der  übrige  Köqtcr,  läuft  von  dessen  Ende  an,  wo  er 
wenig  dünner  al»  der  L<Mb  ist,  ganz  alhinihlicli  spitz  zu.  Er  ist  qnirlförmig  von 
Schnppenreihen  nmgeben.  deren  ehi7,elnp  Schuppen  sämmtltdi  eine  länglich  recht- 
winkelige G^ffUAi  haben  (mit  Ausnahme  der  untern  SchwaiK&hasj^,  %vo  einige  Beihf^n 
die  Gestalt  von  Quadraten  and  uuregelmfissigen  Vierecken  haben)  und  der  Lange 
nach  stehen.  Alle  Scbuppeu  der  oberen  Schwanzseite  sind  mit  einem  Laiigskiel  ver- 
•eho^  die  der  unten  sind  in  den  enien  18—90  Beiden  platt,  von  da  an  «die  gefurdit, 
■o  «war,  daaa  die  UVirelien  dordi  die  a^ffieke  Tereinigang  nweier  S<diilde  entstellen. 
An  Llnge  «ind  aie  aidi  alle  ^Meli,  nur  sind  die  Fmt  cfvten  Beüien  na  wenige«, 
md  die  15— HO  letaten  SdiwansadiBdelien  aebr  nie  die  Hllfle  küner  ala  die  ihrigen. 

Firbang.  Da  diese  ganze  Besdveibaog  naeb  dnem  einsigcn  Thiere  geaiacbft 
ist,  irddies,  obwohl  sonst  gut  eriudien,  dbmodi  in  Büdtsidit  der  Fltobnng  dvrdi 

die  Wirkung  des  Weingeistes  gelitten  hat,  so  lisst  es  aidi  schwer  bestimmen,  welche 
Farbe  die  Eidechse  im  Leben  mag  gehabt  haben.  Gegenwärtig  ist  die  Grundfarbe 
des*  Exenii)1ar«  oberhalb  bräunlich,  graugriin,  unterhalb  wei.«islifb  sjclb.  T)er  Scheitel 
und  der  obere  Tbeil  der  Seiten  des  Kopfes,  welcher  au  jeder  Seile  3  weisse 
Flecken  hat,  sind  brauner  und  dunkler,  als  der  übrige  Körper.  Von  der  Mitte  des 
lliulertiaupt^  euti^priiigt  eiu  duukel  schwarzbrauner  Streifea  von  der  Breite  einer 
Laitie,  und  veriiert  akh  ther  der  Sehwumbasia.  An  jeder  Seite  desselben  stellt  nun 
eine  Beihe  von  runden,  regclmässigeu  Flecken  dersdben  Farbe,  die  sieb  i^ebfaUs 
äber  der  Scbwansbasis  Terlieren.  Die  Seiten  des  Köipers  sind  mit  einen  aidurere 
Linien  breiten  Streifoi  unter  sidi  tbeOa  verbundener,  nicbt  gans  regelnäsager  Inanner 
Querstriche  geschmü(-kf.  Diese  Scitenfarbung  seist  «ieh  oberhalb  der  Schenkel  und 
der  ganzen  Länge  des  Schwanzes  nach,  als  ein  inarmorirter  Streifen  fort,  indem  er 
immer  ftchmäler  wird.  Sowohl  die  Vorder-  als  besonders  die  lllnterfüsse  bnben 
ihrer  oberen  Seite  eine  Menge  uuregelmässiiier  kleiner  brauner  Fleekeii.  üie  gauze 
untere  Seite  des  Thieres  ist  ohne  alle  Zeichnung  cinfonnig  weissl ichgelb. 

Die  neuste  Sendung  von  Rüppell  hat  uns  3  junge  Ttidividtipn  dieser  Speeles 
aas  Abyssiuien  gebracht,  welche  obige  Beschreibung  yoUkonunea  bestätigen. 
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Unter  den  vielen Agamen,  welche  vfir  dnrch  RüppcU  ans  Oberftgypten  und  Nabien 
besitzen,  finden  no  viele  Uebei^äuge  und  Aebnliebkeiten  (»tatt,  daas  mau  in  Versu- 
chung konuneii  küniitc,  alle  nur  für  Alters-  und  (iesclilfchtsverscliiedenheileu  einer 
and  derselben  Art  zu  halten.  Nach  genauer  Vergleiehung  habe  ich  unter  denselben, 
ausser  den  beiden  von  Herrn  Senator  v.  Heyden  in  dem  Atla.^  zu  Rüppells  Reise 
ins  nördliche  Afrika  beschriebenen  Arten  A.  sina'ita  et  arenaria,  noch  G  neue  gefiui- 
den,  die  sich  dnrch  constante  Verschiedenheit  in  der  :dlgemeinen  kurpcrfomi,  Beschnp- 
puug  und  Farbe  >vohl  von  einander  unterscheiden  lassen.  Da  wir  von  fünfen  derselben 
junge  und  alte  übereinstimmende  Exemplare  besitzen,  so  bin  ich  wenigstekui  sicher,  > 
das»  Altersverschiedenheit  hier  nicht  die  Ursache  veränderter  Körperform  ist;  dass 
das  Geschlecht  einen  bedeutendem  F^influss  auf  dieselbe  ausüben  mag,  ist  wenigstens 
nach  der  Analogie  unserer  lüeländi^chen  Eidechsen  sehr  wahrscheinlich,  doch  könnte 
denselben  nur  die  Beobachtung  der  lebenden  Thiere  genügend  ermitteln.  Sollte  die- 
selbe au(;h  eine  oder  die  andere  der  zu  beschreibenden  Arten  als  blosse  Geschlechts- 
verschiedenheiten bezeichnen,  so  ist  meine  Darstellnng  dennoch  nicht  überflüssig 
gewesen. 


Agama     inermis  (Reuss). 

Diagn.  A.  corpore  ex  griseo  flaveseente,  gula  raannorata,  sqnamis  dorsalibas  subaequalibos  cari- 
aati»,  limbo  auriculao  »upcrtorü  mullispiuoso,  scutt-llis  aoalibus  dcccm. 


Ausmessungen.  Zoll  Lin. 

Länge       .       .      .    «r-v                                                            6  9 

Kopflänge        .      .            »•      .    k.o-,-;  ,\  ^t,-*      .      ...  —  llj 

*.  Kürperlänge      .  ^                    -    .      .           m*»       .        t,,  ^„  ,     9  3 

Schwanzläuge  vom  After  bis  zur  Spitze         .       .       .'wj^::<«            3  6^ 

Grösste  kopfbreite  lünter  den  Ohren  '  ufb.«  ,  »'    .r,»)r .  —  10 

Von  der  Mundspitze  bis  zu'  den  Ohren     .       .  "    .       .       .       .  —  10 

Von  der  Mnndspitze  bis  zum  Mundwinkel   —  7^ 

Bntfemung  der  Nasenlöcher   —  3 
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ZelL  Lin. 

Entfernung  der  hinteren  Augenwinkel      .      .      .            *»«•■          —  fx 

-1  Entfernung  der  Ohren       .       .       .             /^j**-^;  h?I»mj  ^^'J■al^4>.^.      _  ^ 

Weite  der  Ohröffnung  —  i 

ö- Breite  de«  Halsen   i^»>' 

Länge  eines  Vorderbeins  von  d.  Annhöhle  bis  zur  Spitze  d.  Mitfelzebe        1  5 

Längste  Zehe  —  4| 

.«  Länge  eineiü  Hinterbeins  «j»*^  ^      ,      .      .mi n  ■  ■ .  ^  ± 

längste  Zehe  .  .  -t »«  j'H»'^»**  •  v -.>»<*,«*c>«  i».  ,  ,  mtn^iii-  _  5| 
•'Breite  der  Afteröffnung     '/"»'  .'*'***^v'.^'  'f^  *  .n  '''\'^*^t>»><hA  M***^'''^^^ 

Breite  des  Schwanzes  an  der  Basis        .      :        W«rti{Uvirt/.}/»^a-;1i>;*a.  »  • 
jBÖl^jpJii  ^iBin  if'^!f  V,.    «y  ..j^   Spitze       .       .iitlMi^l  ^i^y^  b^n^n^^lrnM  _  ^ 
••^  Grösste  Breite  des  Körpers      .*  '•i^iMi  *-^ r!>f  •  >^.  vm^ftä  ^Miif  ^i\*k>^fJ^ftif. 

Beschreibung.  Diese  Agatne  sehliesst  sich,  vermöge  ilirer  Afterschilder  und 
des  laugen  Schwanzes,  zunächst  an  die  beiden  im  Rüppellscben  Atlas  beschriebenen 
Arten;  unterscheidet  sich  aber  von  denselben  wesentlich  durch  die  sümmtlich  gekiel- 
ten und  nicht  ganz  gleich  grossen  Rückensehuppen.         ,  y        .  ! 

y  Der  Kupf  hat  die  Gestalt  eines  Karteuherzes,  und  ist,  wie  bei  allen  Agamen, 
stark  gewölbt.  Er  ist  oberhalb  mit  einer  Menge  ungleicher,  gekielter,  zum  Theil 
pyramidalischer  Schuppen  bedeckt,  die  nach  vorn  grösser,  nach  dem  Hinterhaupt  kleiner 
sind.  Die  Lippcnninder  sind  mit  Reihen  viereckiger  Schilder  bekleidet,  deren  vorderstes 
grösser  als  die  üebrigen,  das  der  Unterlippe  grösser  jUs  das  der  Oberlippe  ist.  Die 
Mundöffnniig  ist  weit,  ihre  Winkel  reichen  bis  beinahe  zum  Ohre  hin.  An  jeder 
Kinnlade  sind  vorn  2  konische  Eckzähne,  welche  mit  ihrer  Spitze  etwas  nach  Aussen 
gerichtet  sind.  Sie  schliessen  oben  3,  unten  2  kleine  konische  Schneidezähne  ein. 
Bei  dem  älteren  der  beiden  Exemplare,  welche  wir  besitzen,  sind  die  oberen  Backen- 
zähne, nur  am  hintern  Theil  der  Kinnlade  sichtbar,  klein  und  12  an  der  Zahl ;  bei 
dem  jiingern  sielit  mau  vor  den  6  grossen  hintern  Backenzähnen  jeder  Seite  uO(*h 
5  kleinere.  Die  unteren  Kinnladen  haben  28,  hinten  grössere,  vorn  kleinere  Backen- 
!6äiuie,  bei  dem  jungem  Tliiere  bemerkt  man  nur  26,  die  aber  viel  spitzer  und  scliarfer 
»ind.  Alle  Backenzähne  sind  dicht  aneiniuider  gereiht,  haben  breite  Ba«is  und 
laufen  konisch  in  eine  Spitze  zu.  Die  Zunge  ist  dick,  füllt  die  ganze  Muudhölüe 
aus,  und  ist  an  der  Basis  ihrer  Spitze  Weniges  eingekerbt.  Die  Xaseidöcher  sind 
länglich  rund,  und  sitzen  nahe  dem  hintern  Rand  der  flachen,  für  sie  bestimmten 
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Mnmgn  BAapfm,  ^reiche  gitaMr  aind,  ib  die  Ütige»  Mnyai  im  Kipr«. 
DlB  Aq^HdiedeiliMt  iMtnättnaamAttbie»,  koravtlgeii  Sduppm  WmtHt,  tkte  Btaim 
wM.  mSi  MMkijieii  SeUdefaea  gefruai,  die  an  dea  Wiakda  laager  «lad,  ab  ja  der 

Mitte.  Das  Auge  ist  aaraerdein  darcb  die  sUak  Iicn  orra^enden,  sifh  dacbziegeUikH^ 
dedtendeo,  obem  Augenhöhleiiachilder  gedeckt.  Die  Ohröffiraiig  ist  sehr  kleiu,  mm 
grössteu  TliPtl  fionh  dun-li  die,  mit  vieler)  spitzen  Sdiililfhcii  ^efraiisUe  Uäulfalte 
ibres  ob«^rrii  U  didi  n  n  tTlKir:,n'ii.  und  da.s  Tyniprnnim  ts»  nlinr  tlintlentaiig  der  letzteren 
nicht  wohl  sichtbar.  Die  f^chuiipt-ü  der  uuleni  KujiTvciie  snui  fjlatt,  aiigleicJi  viereckig, 
nach  der  Scbuauze  zo  grosser,  uiiU  werden  uacii  dem  llals  zo  immer  kleiuer,  in 
deawa  SUiwi  «ie  aa  Ideiaaten  sind. 

Dier  Kdrper  Irt  veni  wenig  hreitor  ab  der  Kda,  Itaft  albnUiok  baadügl  aa, 
aad  wird^aaeli  den  Beekea  wo.  ivieder  aehaniL  Der  Bii^ea  iat  arit  viereel^^ea,  aan 
llieil  uBf^mdaetea,  gekielteaSi4nippea  bedet^  deren  Sj^tee  eiwaa  aafgebogea  iat. 
Sie  sind  nicht  ganz  gleich  unter  sieb,  besonders  äber  der  Wirbelsäule,  wo  grössere 
and  Ideiuere  durcheinander  stehen;  doch  sbd  erstere  nicht  häufig  im«!  nur  Weniges  ' 
grösser,  als  die  heitnflibarleii.  Die  S»  }ini»]u'ii  «1er  KnterKcite  sind  <jleiciifai!«  vifreekig,  ■ 
glatt,  nach  dem  Uats  zu  klf'iner,  iilü  i^eti.s  gleicli^ji  os.s  und  geordnet,  kaum  merklinh 
Ideiner  als  die  des  RiickeiiN.  Obtrhalb  des  \oi\  einer  Reihe  kleiner,  gekielter 
Schuppen  bekleidete»  vorderu  Arterrttude«»  bemerkt  man  eine  lieibe  von  10  dicken, 
icfefwidigea  SeUlddiea,  di^  aaler  aioli  ungleich,  AeHs  raafficA,         edJg  aiad. 

Oer  SoliwaaB  iat  Ton  der  brcHea  BMia  Iii»  aar  SpMze  hin.  randlitA,  and  gaaa 
aüt  regetariaa^  geordaetea,  taateafOiaügea,  idt  eiaen  adnifea)  aa  der  Spiiae  Ad- 
etdieadea  KSde  Teraebenea  Selmppea  liedeckt  Blafer  deia  Ailär  ial  eiae  GmhOf  in 
welcher  sich,  so  wie  an  den  hinteren  Afterraude,  ungekielte  kleine  Sefauppen  Ibefiadea. 

Die  obere  und  än«isprc  Seile  der  Arme  und  Beine  ist  mit  griissern,  rantenförmigen 
Srl)fi|»]H'i!  iifjprkleitlef,   die  v»>lli<j  dm  Srhvvanz.«clnT]>|>ei(   •rleieben ;  die  intt^rp  Seile 

derselben  mit  klein*Tn  juK  eim']-  Kiclsjntr  versehi'JH.'it.  J<,llenl)ni:ci  »i  Kniegelenke 

haben  mit  letztern  gkicligiOh?<e,  Ac)i.>el-  und  »N(  iieukeHnihle  sehr  kleine  glatte  Sclinp-  ' 
pen.  Uande  und  Füsse  sind  in  Hinsicht  der  GeisLaltung  denen  der  bekannten  Agaoteu 
^eieh.  Die  SoUea  aiad  aiU  Ueian,  atark  gekielten,  dreispitzigen  und  gerandeten 
Skdinppea  Itedecki,  die  «mdi  dieht  gediäagt  Aber  die  «nteca  Seite  der  JBehen  aieheo. 
Bfe  Solnppea  der  Obemetto  der  YoideifHaae  rfad  kaan  gelciett»  raateafiMg,  aiit 
abgenadeter  Spüaei  die  der  Obeneite  der  BmleifliMe  g^tdifidla  nateaiorBüg  sttiker 
gfekieK.  Die  NagdeohÜder,  etwas  grtaaer  «ia  die  Miigen  der  Zehea,  eiad  veia 
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dt^r  Spitze  i;ekrüoiint  und  scharr,  ante« '«Iwu*  Msgeliülilt,  nrn  Thrrf  rhrinnwIiginUHi 
*     Farbe  im  Weingeist:  oberhalb  jsfraulichgelb,  das  jüugere  Exemplar  ist  mehr 

^nn,  t\ns  i\]U  vi'  :j,f'Ujei-.  Tfvi  Sr!nvaii7-  h:\f  niplirprr  mKlr-iidir-Tn;  dniilde  Rlu^tJ.  [Tufri'- 
haib  i>(  'tj*'  F;irlic  >rliiiiiit/.i^"  \vns'>.  bei  dem  allem  l'.\ciii]ilar  i^i  uutere  Kopf. 
■eUe  chvaä  «liii  lJi  r.  l>ei  Jeiu  juugem  i«t  sie  lehltaft  blau  joarmohn.  '  <  -  <  >t, 
TM'vi.Vaterlaail:  Überägypteu.    .  n  ....  ;  j>  ,.  .,  j^i  > 

^(>i»«iüvtj  •.  (|'t>a..  •■.■.1'  . >  ■  ;  .t  t  i.  ♦  .,  -.j'  -1  .1;  i-,;^  Vi;.  .1  ...••lid 
4111«  jMI|tBll|l;lffiritoW.»^lM>tolti;it<M»|lii.tWJ^ 

^            •  iiii-  .r.  n'j  j  :  .  lAusmessuageu.':     '    r  .ssou.  im, 

4  Liiiigö          ■  ".ij»       ,  w,..  .'f)!^    V».:  •  j   '5     ■  5 

Hl  Kopflänge       :  t'.'         :«:vi>«>-.  <'V      ■•rri'..,*             .  •     .  ,     .        ..  , — Mj^ 

rflt&Örperlällge     uv  V^w^  1r)1(t>'u>44  »rlt          .••«■  <• .  .                               .«.j,  1,  ;i.jfj^ 

iltlt:,p<nffit'r      „  „     „  r.Mw<il|rilifca|  1  ,  .  ..  •  —  6( 

•V^Artfetmg  ider  Nasenlöcher  <">  .  ^.v*ii  •:;..■...!  •!<  k..t>v<.  .1.  .......<<.iv^.  -44 

:J?h.Mtr^,J- 'tv  ■  „    ftintHru  AugeHW^bliel      i«  :    ,  . .  !  ».,v?:.»  .w-k  o.  ».  <    v.;,.J  .-j^..» 

WH'  Olirrir  Ü«iJ.J.  f   ;.  »  '     ••  >(•:•.  in.  .»■,•■  ■  •     -     "  '  *^ 

Weite  der  Oliri^iluuug     .  -  •'v'^v*'.  -  -  .  r   *•  •  .„i .     rr.      -  ■    .     ;  i— m  1 
^«  Breite  dea  Ualses.   .^i  >(  -^--n,,        .      .   ....     k.-^    <.       .       .      t— nc*if44 

.<itl,»<pi^iiiwliartirtff<i«imjiifilthwiWM^  #««r 

.<^<<9tBil»  der  AAMiANiigii»  •      •  v  <-i.'«v7fr  «t^x  '-'^  •      ••^■»1  'rf*iH', «tV)^ 

^  Ift  >  dw  iBihiWittti'iaiito'  Basis  .  -^un  tnt'.  T  r^'itini^.,..: (iirtN.il  :i.f,.]if^i'"iMj4( 
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rtiWiifH  üiriih  dio  dopiMlte  'Bdhe  von  solrvde%eii  £Uuldera  Oker, dm  Aflar,  lüi 
wm  4«t  vorigen  iK»ch  lKwiWildow  dmh  die  f/nUmc  AimU  MMtoeutor  jjritawici 

JSdiappeo  auf  dem  Rücken. 

Der  Kopf  ist  von  der  vorliergehendeti  Art  üi  seiner  Gestnlf  dadiirrh  sehr  ver- 
schioden,  das«  »t  bei  fmt  $;leiclier  Wölbung  seirie  «rösste  IJreile  vor  den  Obren 
hat  und  von  da  an  Mciuuaier  uacii  hinten  zuläuft,  während  bei  A.  iuermi»  die  grösste 
Breite  des  Kopf  hinter  den  Ohren  ist.  Seine  Oberfläche  ist  mit  einer  Menge  ziem- 
Ugik  regelniMug  geoidneter,  meist  wtwk  g^tMt»,  an  der  Seile  dea  ffinterliaiqrti 
gekidtor  Sdmppen  bedeckt  Lippenrteder  and  NieenUhiiier  gm  wie  bei  der  Yorker^ 
gebenden  Art.  Die  Subihne  äad  eebr  weil  imieimwjgff  ilehend,  wd  mSt 
dier  spitze  nach  innen  gerichtet.  Sa»  mt^mtm  obett  4  qdtee  Sdmeideaibne  ein^ 
wovon  die  beiden  mittlem  dicht  beisammen,  die  äussern  frei  stehen.  Unten  sind  2  ziem- 
lich starke  spitze  Schneidezähne.  Die  obere  Kinnlade  hat  iß  einxpitziis^e  Baeken- 
aäluie,  14  hintere  und  grossere,  12  vordere  kleinere;  die  untere  Kiiuiladc  21. 
12  hintere  gruSNü  »'  und  IS  vordere  kirinerc  Hcj  jungen  Exemplaren,  dt  iru  wir 
mehrere  besitzen,  8iud  Eck-  uud  Schneidezalme  nur  erst  sehr  unvolikununen  vor- 
han^n.  Die  Backenzähne  varüren  sehr  in  Anseliang  der  ZahL  Die  sehr  fleischige 
^nngd  ist  Ml  der  Spitee  kenm  neiklich  gespalten.  AngenliederiiMit,  Obien  ittd 
Mmdspiiite  gua  wie  bei  der  eben  heenhriebeaen  Art.  Anf  beiden  Seiten  dea  Hbder- 
lüHqili  eine  ikleine  begdfiinnige  Sdkiqppe,  wie  bei  A.  ainaltn.  Die  Sdmppcu  der 
lOnteren  Kopfseite  sind  regelmäßig  geordnet,  glatt,  etWM  gewölbt,  und  werden  nneb 
.dtn  weiten  Halsfalten  zu  kleiner,  üeber  den  Domfortsätzen  der  Halswirbel  beneiiBt 
man  eine  kammähnliebe  Reihe  vou  mit  einem  starke»  Dom  versehenen  grAssem 
Schuppen)  die  übrigen  obeni  Halsschnppen  sind  sclnvarh  gekielt.  Bei  jüngeren  Exem- 
plaren ist  dieser  Kamm  theils  viel  schwacher,  theils  wird  er  nur  von  fi  oder  3 
^usj^eren  pyrdmidaiisctieu  Schuppen  augedeutet. 

Der  Körper,  mit  Ausnahme  des  etwas  banch^teii  Leibes,  ziemlich  gleichbreit. 
49Se  SAnppen  des.  Edekens  sehr  nngieieh,  wmt  an  wanigeB  Steilen  geordnet,  von 
»kembeidaler  ISealalt  mit  stak  abgestnaipfltr  Spilae^  Sie  sind  die  nut  efaieai  ateaqffini 
jKial  umsehen.  Die  griSeseni  Scbn^lüBn»  wddie,  aof  deai  gHuen  ttidcen  nciaiilnt, 
ftodh  ttrten  an  häufigsten  sind,  haben  einen  slirkera,  glaiAfcH»  ataa^ifen  Kiel  mit 
erliabener  Stampfer  Spitze,  doch  sind  dieselben  nur  Weniges  grösser  als  die  übrigen 
Pohnppen.  Die  der  Unterseite  des  Leibe«  sind  geordnet  glatt,  etwas  gewOlbt,  nach 
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dem  After  zu  mit  einer  Kielspur  versehcij,  und  nur  nnbedeulcnd  kleiner  als  die  de» 
Rückens.  Der  vordere  Aftemmd  wird  von  melireren  Reihen  kleiner  Schoppen  von 
verschiedener  Gestalt  i^ebildet.  Ueber  diesen  befinden  sich  zwei  Querreihen  von 
22  grösseren,  driiseiiahnlichen  Afterschild«  lien,  wovon  die  untere  einige  Schildchen 
mehr  entlittit,  als  die  obere. 

Der  Schwanz  sowohl,  ab*  die  Vorder-  uiid  llinterbeine,  gleichen  völlig  denen 
von  A.  inemiis. 

Die  Farbe  dieser  Thiere  im  Weingeist  tat  hell  blaugrau,  am  Kopfe  bläulicher, 
auf  dem  Rücken  und  der  Oberseite  der  Schenkel  mit  schwärxlicher  Farbe  besprengt. 
Die  Lnterseite  des  Kopfes  und  Halses  ist  kornblumenblaa  mit  euiigen  heUferen  Stellen. 
Oer  Rauch  ist  an  den  Seilen  mit  Wolken  von  dunkJerem  fiiau  gefärbt,  in  welchen 
man  viele  feine  weisse  Pünktchen  bemerkt,  der  übrige  Tbeil  der  L'nterseite  de» 
Thieres  ist  weissgelb.  Der  Schwanz  hat  oberhalb  13  bräunliche  fleckige  Querstriche. 
Bei  jüngern  Kxemplaren  sind  alle  Farben  heller,  und  von  der  blauen  Fflrbung  der 
unteren  Kopfseite  sind  nur  Spuren  vorhanden,  wahrend  dieselbe  bei  den  alten  Exem- 
plaren sehr  lebhaft  ist. 

Vaterland:  Oberägy pten. 

Die  folgenden  vier  Agamen  haben  keine  Aftersdiilder  und  alle  einen  runden 
Schwanz. 


Agama     pallida     CR^uss  }.'>«^t«j<iiW  o.yv.tliMi' 

T.fel   III.    Fig.r  8.  'iMUr^trOtk 

Diagn.  A.corporo  pallido  rosco;  squamiä  dorsaübus  subcariuatis,  majoribus  carinaüs,  in  spüuun  acutam 
excurreatibas  mixtis,  squamiii  occipitalibuü  panis ;  limbo  auriculae  suporiore  üüpiaoso. 


Aasmessungen.  f'*'»^^"  ^  Zoll.  Lin. 

Ltfinge  ^  ,      piinti.        5  10 

Kopflänge        ....     '.WtsiPinaMjlui»  i?*»»       V|<ii«*ti        1  _ 
Körperlänge      ....      »^<vi  i.i«i|^(r»(l-.(rtii«ivin)i)i.(^<<ti  ^  91^ 
Schwanzlänge  vom  After  bis  zur  Spitze         .      .  v  iirii)*)iHi»*i^itfvt>M»t^l#  inM8| 
Grösste  Kopfbreite  hinter  den  Ohren  .rf>i«ttt4  M.iri»»n|rr.ü:«h|MMii>Mt6wt«»^ 

Von  der  Muudspitze  bis  zum  Olire  .      .      .       .    üiH     —  9} 
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»öi  tt  _  •••»»»  ij»».  »K^ '  .1  4^f»,*nH^  ■«  '^it» 

Von  der  Mondspitee  dis  zum  Mundwinkel      >  ^.  .  —  8i 

-   «            .     »T      1-1                          ••<Mi«H  _* 

Eutfernang  der  Nasenlöcher                   .            ^^.^     .       .       .  — 

„         ,,  hintern  Augenwinkel       ,.«.«,..      •      •      •  —  6 

„          „  Ohren  •  —  ' . 

Weite  der  Ohrüfiiiung      .      .      .      .             f      •      •      •  —  1. 

Breite  des  Iialses   —  6 

Li'inge  eines  Vorderbeins  von  d.  Armhölile  bis  z.  Spitze  d.  Mittelzehe  1  4 

Längste  Zehe   —  ^ 

Lingc  ein^s  Hinterbeins  von  d.  Schenkelhölile  b.  z.  Spitze  d.  Mittelzehe  1  11^ 

^Längste  Zehe    .      .      .       .             •      •      ^ '^"  .^J.'r- M  h .T^.  ^ 

Breite  der  AHerüffnung     .      .      •    — 

Breite  des  Schwanzes  an  der  Basis        ....      v^.^i*  —  ^ 

"      "          "        "    "  Spitze        .      .      .^^  ^  .   .^  •^..,•1  4 

Grösste  Breite  des  Körpers   1  3 


Besehreibung.  Der  Kopf  dieser  Agame,  von  der  wir  nur  ein  Kxeinplar^ 
»her  eine  gute,  nach  dem  Leben  colorirfe  Zeichnung  besitzen,  hat  dieselbe  Gestalt 
der  oben  beschriebenen  Arten.  Seine  grösste  Breite  ist  hinter  den  Ohren.  Kr  ist 
mit  grossen,  an  der  Stiriie  stark  gewölbten,  oben  auf  dem  Scheitel  flachen  Schihlern 
von  unregelmässiger  Gestalt  und  Ordnung  besetzt.  Lippeiiränder,  Nasenlöcher,  Augen- 
lieder ganz  wie  bei  A.  inerniis.  Eckzähne  kurz,  gerade,  nicht  sehr  weit  auseinander 
stehend,  schliesseu  oben  und  unten  2  freistehende,  sehr  kleine  stumpfe  Schneide- 
zähne ein.  Die  obeni  Kiiiuladea  haben  30  Backenzähne,  wovon  die  9  hintern  jeder 
Seite  grösser.  Die  unteni  Kinnladen  haben  ebenfalls  30,  welche  von  hinten  nach 
vom  allmählich  kleiner  werden.  Zunge  dick,  fleiscliig,  vorn  etwas  Wenige»  gespalten. 
An  den  Seiten  des  Hinterhaupts  oberhalb  der  Ohren  befinden  sich  gekielte  Schuppen 
von  mittlerer  (irösse.  Vor  dem  Ohre  nach  dem  hhitern  Augenw  inkel  zu  ist  eine  Gruppe 
groNser,  meist  glatter  Schuppen,  deren  mittlere,  grösste,  die  Breite  der  Oliroffniing 
liAt.  Die  Olir()frining  ist  klein,  von  dem  mit  3  dn.'ieckigen  Schuppen  gefranzten  »bern 
Ohrrand  wenig  bedeckt.  Die  Schuppen  der  Unterseite  des  Kopfes  geordnet,  platt, 
rhoiiiboidalisch,  die  der  Ualsfahcii  sehr  klein.  Der  Leib  ist  bauehigt.  Die  mit  einer 
leichten  Kielspur  versehenen  Schuppen  des  Rnckens  sind  nicht  gross,  ungeordnet. 
'Aiwisvlwn  denselben  zerstreut  befinden  sich  viele  mehr  als  drei  Mal  so  grosse  Schuppen, 
deren  scharfer  Kiel  sich  in  eine  freistehende  Spitze  endigt,  und  welche  mit  wenigen 
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Ausnahmen  unter  sich  gleich  gross  sind.  Auch  auf  der  Oberseite  der  Schwanzbasis, 
der  Anne  und  Ueine  und  des  Halses  siebt  man  solche  Schuppen.  Die  Unterseite 
des  Leibes  hat  gleiche,  rhomboidale,  geordnete  Schuppen.  Der  vordere  Afterrand 
hat  mehrere  Ueiben  kleiner,  rundlicher  Schuppen  und  keine  Afterscbilder. 

j  SchAvanz  und  Beine  bieten  ausser  der  angegebenen  Verschiedenlieit  in  der 
Beschuppung  keine  wesentlichen  Unterschiede  dar,  als  dass  die  Schilder  der  Nigel 
au  ihrem  vorderen  Rande  dreispitzig  sind. 

Farbe  des  lebenden  Tliieres  ist  blass  rosenroth,  Illnde  und  Füsse,  so  wie  die 
Vorderseite  der  Arme  lebhaft  schwefelgelb.  Der  Schwanz  hat  9  schwärzliche  Quer- 
bftnder,  deren  erstes  dicht  hinter  dem  After  ist.  ' 
*      Farbe  des  Thierea  im  Weingeist  oberhalb  blass  graugelblich,  unterhalb  weiss- 
Uch,  die  Bänder  des  Schwanzes  sind  bis  auf  kaum  merkliche  Spuren  verschwunden. 

Agama     loricata  (Reuss). 

Diagn.  A.  corpore  ex  Tusccsccnte  ^riseo;  squamis  dorsalibus  parvis  sabcarinitis,  majoribus  carinatis  in 
•y        spüiam  acuuun  exoirrentibus  mixtis,  squamis  oocipitalibus  wipnwtj»  pennaguis;  limbo  aoii- 


^       culae  anteriore  suporiore  plurispinoso. 

i  ^    ^ 

V                                      Ausmessungeo.  Zoll.  Lin. 

Länge   6  — 

Kopflftnge  i*-  ^;»(tv<44ji^  —  10 

Körpcrlftuge   1  11 

Schwanzlänge   3  8 

Grüsste  Kopfbreite  vor  den  Ohren  •    ♦  —  8J 

Von  der  Mundspitze  bis  zu  den  Ohren           .      .      .    .Hj«»^*!  '»  r —  rf8j 


Entfernung  der  Nasenlöcher      .      .  <h,»,i«e  H,ön»  iiv^t*twmfK>>ilß*'^*  .# 
„         „   hinteni  Augenwinkel      A^t^fivl'Mti^  .M' ■'.iMm^xi- «»'^   —  5^ 
„    Ohren       .  Ui^H^  i^id*w*ilß»»nttkii^.ik»'rn^.j^Ur.  —  6} 

Weite  der  OhrüfiiDung  ....  i^i<»4lc.iBMeMH«Mi^,  ^a^-Mj^  ^n-j^^ 
Breite  des  Halse»  ....  ■e»<.ii'*«».ii»  ni»r».  v.<.-«lii»i«»i»t*— »dij 
Länge  eüies  Vorderbeins  von  d.  Achselhöhle  bis  z.  Spitze  d.  Mittelzehe       1  5 


t 
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in  Anedmng  der  Gestalt  ähnlich,  unterscheidet  »cli  von  ihm  dadurch,  dass  er  seine 
grMe  Breite  vor  den  Ohren  hat.  Die  Sehilder  des  Sehdtds,  ub^  der  Stime  sind 

Blmmtlich  stark  gewölbt,  die  des  ersteren  zum  Theil,  besonders  mehr  nach  dem 
Hinterhaupt  zu.  p,;  kipH.  Die  NasiMilöcher  sind  kleijier,  ais  bei  den  bescliriebcneu 
Arten,  und  sitzen  iiu.'Lr  in  der  Milte  ihrer  flachen,  etwas  nns^ehöhlteu  Schilder. 
£ckz.ahne  ziemlich  stark,  gerade,  schliessen  oben  4  irciätehcude,  kleine  Schaeide- 
Kähne,  unten  deren  %  ein,  die  obwe  wie  die  untere  Kinnlade  haben  je  24  einspitz^e 
ttnqife  BantemlliBej  ^die  veu  hinteii  nacb  vom  eo  Grftne  elmeliiieii.  Die  Zange 
nie  M  dea  Ugeii  Alten  ieiiohlg,  an  der  Spitee  etwas  eingekerlrt.  Der  guse 
oliere  Oimand  ist  wSäi  grOssem  und  kleinem  dreiedcigea  spiteen  8div|i|ien  gefranst 
Die  Schuppen  des  Hinterhaupts  dnd  s&nmtlich  gekielt;  an  den  Seiten  zieht  sicli 
vqp  dem  Scheitel  naiA  dem  Ohre  zu  eine  Gruppe  von  mit  freistehender  Kielspitzc 
versehenen  Schnppen  von  der  Brcllo  der  OhröfTnnng  Iiui.  "\''()r  dem  Ohre,  nach  dem 
hintern  Augenwinkel  xu,  \s\  eine  Gruppe  frroNser,  mit  eiueiu  flachen  Kiel  versehener 
Schuppen,  deren  mittlere,  gro-sste,  die  Ohrüftiiunff  um  die  Hälfte  aa  Breue  übertrifft. 
Ausserdem  finden  sich  viele  einzelstehcnde,  pyramidalisch  dreikantige  Schuppen  auf 
den  Seiten  des  Hinterhaupts  und  auf  dem  Nacken  zerstreut.  Die  Schuppen  der 
^Vnleneite  des  Kopfs  nnd  Halses  ganz  wie. bei  der  vorhergehenden  Art 

W  Der  Körper  ist  lieiBahe  gleicUbreit;  Die  Sehiqppen  des  Rädceos  sind  sehr  Idein, 
angeoidne^  von  ungleicher  Gestalt  nnd  CSrBsie,  nnd  nieiat  ait  einer  Ittnen  Kielspnr 
▼enelien,  numoke  sind  aneh  gann  glatt  Zwkwiiea  denselhen  serateent  befnden  siek 
Tieie  gröaaeee  Sdnppen,  deren  sebarfer  Kid  aidL  in  eine  finislekende  S^pUae  endlgf^ 
und  wdcie  In  grosaer  Anzahl  vorhanden  wd  von  sehr  verschiedener  Grösse  sind. 
£Ke  erstrecken  sich  auch  noch  über  einen  yoisen  Theil  der  obem  Schwanzbasis, 
«od  Aber  die  taMere Seite  der  Beine.  Unleie  Seiie  des&tepera  wie  hei  A.  paUida. 
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Dessgleiclieu  die  BescLuppang  des  viel  langereu  Schwauzes.  Vorder-  und  Hinter» 
beine  uud  Füisso  haben,  ausser  ihren  im  Vergleich  mit  der  vorhergehendeu  Art 
kleineren  Schuppen,  und  den  um  die  Ilülfte  kürzeren  Klauen  der  HinterliLsse  nichts 
Aufigezeicbnetes. 

Farbe  im  Weingeist:  Oberhalb  bräunlich  graugelb,  vorderer  Kopf,  Vorder- und 
Hinterfüsse  >veissgrau.  Der  Schwanz  hat  oberhalb  13  dunkelbraune  Querbander, 
eiu  14tes  geht  oberhalb  des  Beckens  über  den  Rücken,  den  obeni  Schenkel  uud 
das  untere  Schienbein.  Die  untere  Seite  des  Thieres  ist  schmutzig  blassgelb.  Ein 
kürzlich  von  der  zweiten  Reise  von  Rüppell  aus  dem  petrftischeu  Arabieu  erliallcnes, 
ganz  frisches  Exemplar  ist  auf  dem  Rücken  und  dem  Iiiuterkopf  bis  zu  den  Augen, 
den  Oberarmen  bis  über  die  Ellenbogen,  und  den  Oberschenkeln  bis  über  die  Kniee 
lebhaft  schmutzig  braun,  dem  vorderen  Tliell  des  Kopfs,  Vorderannen,  Unterschen- 
keln und  den  Füssen  weissgelb  gefärbt.  Auf  dem  HaLse  steht  ein  pfeilförmiger, 
dunkelbrauner,  ver\vischter  Flecken  mit  nach  hinten  gerichteter  Spitze;  zwei  Ähn- 
liche sieht  mau  längs  der  Wirbelsäule  auf  dem  Rücken.  Die  Unterseite  ist  schmutzig 
gelb  und  die  Nagel  haben  einen  schwarzen  vordem  Rand.  Ein  juuges  Exemplar  ist 
von  denselben  Farben  wie  das  zuerst  beschriebene,  nur  blasser. 

m 

.  aiU 

^  Agama    nigrofasciata    (Reuss).  i«»« 

Diagn.  A.  corpore  grtsco,  fasciis  dorsi  nigris  quatnor;  squamis  dorsalibus  subearinotia,  majoribns 
cariuatis  in  spinam  acutom  cxcurrcntibus  roixtis;  squamis  occipitalibus  subcarinatis  inacqua- 
libus,  limbo  auriculae  supcrioro  spiuoM. 


Ausmessungen.  Zoll.  I^n. 

Länge   -  5   

Kopflänge  .,vi.t»«0'/l 9^ 

Kürperlänge  ',1»>««Ä*^*<P' 

Schwanzlänge  *fl«a.it>t»rt  l.iii>.  ^»►♦.(f       %  7\ 

Grosste  Kopfbreite  hinler  den  Ohren       .      •»         -^-m  ■|«wt-»*t  m^^inni  i&'Wt 
Von  der  Mundspitze  bis  zu  den  Ohreu     .      .      .  «A»  i»«««tmit<  oÄ  »M^rr  uM^ 
»>    »»         „  n   Mundwinkeln         .      ,  /»»»         .      —  6J 

Entfernung  der  Nasenlöcher     .  .      .      .    i  *  .      —  1^^ 
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Zoll.  Lin. 


Entfernung  der  nintem  Aueenwinkel       .      .     ^      .      .      .  —  5 

„  „    Ohren      ....       •       .      •  •       •       •  — 

Weile  der  Ohröfluuug  .      .      .  —  i 

j  Breite  des  Halses   —  4^ 

Länge  eines  Vorderbeius  vom  d.  Achselliöiile  bi.s  z.  Spitze  der  Mittelzehe        1  2 

Liiug^te  Zehe    .      *      .  ,  ,      .  —  3^ 

Lange  eines  llinterbeiji.s  von  d.  Schenkelhühle  hin  z.  Spitze  d.  Miltelzehe        1  9^ 

Längste  Zehe  t  i»  ♦  •  i^*     «  —  ^ 

Breite  der  AfteröiTnung   —  3 

„    des  Schwanzes  au  der  Basis   Xir*»  ^ 

»      "       "  "  "     "  •        •        •        aiMtnJ       •        —  t 

.  Crfosse  Breite  des  Körpers       .      .      . ,     .  —  WH 

■■  ^it*  rr"      ''HA     '  iM»<»  rr« was.  'i  m  —a 

Beschreibung.  Der  Kopf  hat  eiiie  mehr  sphftri.<;ehe  Gestalt  als  der  der 
übrigen  Agauien,  Vtas  vorzüglich  durch  die  starkgewölbten  Seiten  des  lliuterhaupls 
bewirkt  wird.  Die  Schilder  der  Stirue  flach  gewölbt,  die  des  Scheitels  grössten- 
theils  flach  und  glatt,  einige  nach  dem  Hinterhaupt  zu  etwas  gekielt.  Die  Nasen- 
löcher gross,  stehen  nahe  dem  hintern  stumpfen  Rande  ihrer  flach  gewölbten,  eiför- 
migen Schilder.  Eckzälmc  stark,  gerade,  schliesseu  üben  4  kleine  Schneidezähne, 
wovon  die  beideu  mittlem  dicht  beisammen,'  die  andern  beiden  frei  stehen,  unten 
2  gleichfalls  freistehende  stumpfe  Schneidezähne  ein.  Die  oberen  wie  die  unteren 
Kinnladen  enthalten  je  22  einspitzige  stumpfe  Backenzähne,  die  nach  hinten  grösser, 
vorn  kleiner  sind,  und  sich,  wie  bei  den  übrigen  mir  bekannten  Agamen,  unmittelbar 
an  di(;  Eckzähne  anreiben.  Die  Oliröfl'nung  ist  klein,  an  ihrem  oberen  Rande  mit 
mehreren  dreieckigen  Schuppen  gefranzt.  Augenlieder  und  Lippenränder  wie  bei 
den  oben  beschrieb«'nen  Arten.  Die  Schuppen  «les  Hinterhaupts  sind  von  sehr 
ungleicher  Grösse,  doch  ziemlich  geordnet  und  mit  einer  leichten  kielspur  versehen. 
Kwischeu  denselben  beflnden  sich  mehrere  dreiseitig  pyramidalische;  die  grösste 
derselben  ist  bei  allen  Exemplaren  in  der  Grube  zwischen  den  beideu  Uervorraguugen 
des  Hinterhauptes. 

Der  Körper  ist  sehr  bauchigt,  an  den  Hinterbeinen  schmäler  als  an  den  Vorder- 
beinen. Die  Schuppen  des  Rückens  und  der  Oberseite  des  Halses  sind  klein,  unge- 
ordnet, von  verschiedener  Gestalt,  kaum  merklich  gekielt,  zwischen  denselben  sieht 
nao  nicht  sehr  zahlreich  grössere,  deren  Kiel  in  einen  freistehenden  Dom  ausläuft. 

«* 
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riebt  mam  auf  d«r  SchwasfilNMii,  den  jSckeiikein  nnd  Obenmen.  Die 
der  Unteneite  des  Kopfes  imd  Köipemi  m»  ^.die  der  Bediie»  Fliiae 
itaid  des  Scltwanzes  ganz^  wie  ^r!  A:;ania  {Killida.  Die  Klanen  der  Vordca'föMie  atad 
sehr  breit,  lang  und  »tark.  die  der  Iliuterfüsse  sind  .scliwaclier,  Hcliinäler  imd  ](nisert 
ai|eh  .'^iin1  die  IVa^elschappen  i\('r  frstmi  vlr-l  trrntnf^r  al«?  die  der  letxfprn. 

Fiie  Füi  b(  dies^e«!  Tliin  r-  im  W  rii(:;t;isi,  ist  Huf  der  Oberseite  des  Kopfs  und 
Bückens,  der  Vorderbeine  uml  tlei  Obersclicukel  schwarzgrau.  Der  Schwan?,  m 
wie  die  Uiuterfitne  aind  weisaiich.  Auf  dem  IMse,  hiuter  den  Achselgruben,  auf 
dp  gr<~»s0toD  KikperinvUe  imd  tot  den  Sohenkebi  aiehl  naii  aof  deir  Oicneile  dea 
IJäem  danlulacliiwane  Miinule  Qoentreifi»  geben,  wovon  &  9  vordem  Aber 
«r  Wirbelalale  darek  efaien  aohawlen  Siriolk  roai  der  ^Gbrnndinibe  vilkii^lmtibmk  aiad. 
Die  Oberschenkel  haben  i^eichfalb  nahe  dem  Recken,  und  db  VniendliBnkel  nahe 
dem  VuBse  einen  vrbwarzen  Strich.  Der  Schwanr,  hat  auf  seiner  oberen  Seite  14 
hellschwarre  Oik  rstt  rifen  ;  wovon  der  erste  gerade  oberhalb  dem  hintern  Afterrande 
aitzt.  Die  iJiiiLTc  Seite  ist  bi«  c^Pij'f^n  da«  Becken  hin  lila  marmorirt,  die  (ihrigen 
Theile  sind  weissÜch.  —  Abwctclitütl  iuliiiisicbt  ilf!  J'';alniui;  »  iii  kurziich  aus 
dem  petrii^rcheu  Arabien  von  Büppel!  übcrschicktes,  meitr  »is  ti  Zoll  grosse»  Exem- 
plar, wtldbea  bSÜI  lKHnm|elb  *  )älää ' wi  "weleftetai  die  schwarzen  QuoratiMie  dea 
Bl^oiänib't^^  TodAaclit'  'äüd,  nnd  die  Vnieneife  einfinftig  MilraMg  gelb 

fit  An^erra'  sebr  jnngdii  Tbleräi  ana  NUbBn'  ftbft'  der  acbwane  Qnerstrlcli  Aber 
dü^  ^ssfe  Kdi^ierbräito  belnabe  gm^dh,  und  Are  nhtere  Sate  iat  weiaattob. 
'"^  "^at^rlandV  Nnbien/ Ob«I^;il^ 

•  t«.l  •  -rf.f 


1    .  <  ' 


AgHiua    leucostygnia  (Bcuss). 

A.  corpore  fuscescciite,  fascü':  nirrrr^cciitrbti''  Tnnrtnnitifi':  qm'nqnr.  in  «ipiji.i  liurvi  :-.;\  ninate 
albo  imemiptis,  pedibus  nigro  marmorajis}  »«juaiius  dorsaiibua  intte^uaiibus  subcanuaiiSj  lijubo 


•  Ii.* 


Ananeaanngen.  EpH.  Lia. 

liänge  ..«.  54 

Kopflänge  .     ■ »  ■   ^  9 

Körperlange        ...........  18 

Scbwanxliinge    .  —   S  11 
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Grösste  Kopfbreite  vor  den  Ohren  *  .i ,  '*  *      '  '  — 

'  Von  der  Mundifpitze  bis  zu  den  Olu-en      .  .      .      .  —  74 

„     „  „   „   „    Mundwinkeln   —  6 

Entfernung  der  Naseidöcber  .  ^  *   —  1^ 

„  ^     p   hintern  Augenwinkel   —  5 

.  w        n   Oliren        .  ,     •  •      •  —  « 

Weite  der  Ohröffnung   —  1 

Breite  de»  Ilalxes  *      .      .      .      .  —  3| 

Lftnge  eines  Vorderbeins  von  d.  Achsclhuhle  bis  z.  Spitze  d.  Mittelzehe  1  3 

Längste  Zehe   —  3| 

Ijflnge  eines  Hinterbeins  von  d.  Schenkelhühle  bis  z.  Spitze  d.  Mittelzebe  1  9^ 

Längste  Zehe   —  4 

Breite  der  Afteruffuung     .       .       .      *      "oLi    *    i  ^    ^1      *  — 

„     des  Schwanzes  an  der  Basis        .      ,     ' ,      .             .  —  3 

«      w         >?         r>   »»  Spitze   —  \ 

Grösste  Breite  des  Körpers      .   —  6 

y  Beschreibung.  Der  Kopf  ist  mehr  länglich,  hat  seüie  grösste  Breite  vor 
den  Ohren.  Stint  und  Scheitel  haben  glatte,  wenig  gewölbte  Schuppen,  das  Uiutcr- 
haupt  geordnete,  ungekieltc,  von  ungleicher  Grösse,  üie  beiden  starken,  mit  der 
Spitze  et\%'as  nach  innen  gekrümmten  Eckzähne  schliessen  an  der  oberen  Kinnlade 
3,  an  der  unteren  2  kleine  stumpfe  Schneidezähne  ein.  20  nach  vom  kleiner 
werdende  Backenzähne  besetzen  den  Band  der  oberen,  und  22  den  der  unteren  Kinn- 
laden. Zunge  an  der  Spitze  etwas  eingekerbt,  schmal.  Nasenlöcher,  Lippenränder 
und  Augenlieder  wie  bei  der  vorhergehenden  Art.  Der  obere  Rand  der  kleinen  Ohr- 
üllnung  ist  mit  2  dreieckigen  Schuppen  versehen,  wovon  die  iunt6re  die  grösste  ist. 

Der  Körper,  beinahe  ganz  gleichbreit,  ist  auf  dem  Bücken  mit  beinahe  gleichen, 
ungeordneten,  mit  einer  Kielspur  versehenen  Schuppen  bedeckt,  unter  welchen  man 
nur  wenige  grössere  und  stärker  gekielte  bemerkt.  Die  Schuppen  der  Unterseite 
des  Leibes  und  der  Oberschenkel  sind  glaU  und  rhomboidal,  die  ersteren  etwas 
gewölbt,  die  übrigen  platt  .      .   .  n  y  icui  i  ^  ti  i ..  •  <  '»AtihnSi 

Die  Schuppen  des  runden  Schwanzes  ganz  wie  bei  den  beschriebenen  Arten, 
mit  Ausnahme  der  der  oberen  Schwanzbasis,  welche  ungeordnet  sind. 
^     Die  obere  Seite  der  Beine  und  die  untere  der  Unterschenkel  und  Vorderarme 
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flind  mit  dachziegclförmigen,  scharf  gekielten  Schuppen  bedeckt,  Ellenbogen  und 
Kniegelenke  mit  glatten  rundlichen.  Füsse  ganz  wie  bei  den  vorhergehenden  Arten, 
die  Klauen  der  HinK.'rfüsse  nur  wenig  kleiner,  als  die  der  Vorderfüsse. 

Farbe  iin  Weingeist:  Gelbbraun,  am  vorderen  Theil  des  Kopfs  heller,  gelber. 
Auf  dem  Rücken  sieht  man  5  breite,  schwärzlich  mannorirte  Querstreifen,  wovon 
jeder  in  der  Mitte  über  der  VVirbeLsÄule  einen  grossen  weisslicheu  Flecken  eiuschliesst. 
Der  erste  Streifen  ist  vor  den  Schultern,  der  zweite  hinter  denselben,  der  fünfte 
vor  dem  Becken,  und  der  dritte  und  vierte  stehen  in  ziemlich  gleichen  Zwischen- 
räumen zwischen  dem  zweiten  und  fünften.  Der  S(rbwanz  hat  auf  seiner  oberen 
Seite  12  diutklere,  nicht  marmorirte  schwär/.liche  Querbäuder,  wovon  das  erste,  dicht 
hinter  dem  Becken  stehend,  so  wie  das  folgende  gleichfalls  an  der  bezeichneten 
Stelle  einen  weissen  Fleck  einschliesst  Die  Beine  sind  auf  ihrer  oberen  Seite  mit 
vielen  deutlichen  Querstrichen  versehen,  welche  bis  an  den  Spitzen  der  Zehen 
sichtbar  sind  An  den  Seiten  verliefart  sich  alluiählich  die  dunkle  Farbe  des  Rückens 
ii(  die  weissgelbe  der  Unterseite  und  zeigt  daselbst  eine  Menge  kleiner  weisser 
Punkte.  Die  Unterseile  des  Kopfs  und  Halses  ist  mit  vielen  brauneu  Längsstreifeu 
marmorirl.   Der  Schwanz  ist  unterhalb  wenig  heller  als  oberhalb. 

Ein  jüngeres  Exemplar  zeigt  hellere  l^ärbung,  undeutliche  Zeichnung,  besonders 
auf  dem  Rücken,  und  hat  die  grösseren  Schuppen  des  Rückens  rundlich,  sckwächer 
gekielt 

Vaterland:  Oberägjiitcn.  i.  .•• 

T  ■ 

Folgende  Abtheilungen  des  Unter-Geschlechtes  Agama  scheinen  mir  zur  genauen 
ünterscheidniig  der  Arten  von  Wichtigkeit. 

I.  Mit  Schenkelporen:  A.  barbat»  und  A.  muiicata,    '*  ' 

NB.  Von  der  letzten  Species  besitzen  wir  ein  grosses  Exemplar,  woran 
■Mlaiiii'j|'<*d4   ich  keine  Schenkelporcn  entdecken  kann.    Ob  diese  Organe  über- 
hsuipt  nur  temporär  erscheinen,  oder  ob  sie  niu*  bei  einem  oder  dem 
andern  Gcseldechte  vorhanden  sind,  ist  schwer  zu  entscheiden,  wäre 
'•*H>-  «»•.       aber  wohl  einer  Untersuchung  werth.  •  '  '.ujm- 

II.  Ohne  Schenkelporen:  -'i-.  •  >•-  -  .«•fc'vlUh«v/i>v 
.''V-    1)  Agamen  mit  Aftcrschildem;  '  loitj 

l  a.  mit  seillich  breitgedrücklem  Schwanz  :  A  sinaita,  A.  arenaria;  'iM|ii  ^vt 
mititti  b.  mit  rundem  Schwanz:  A.  inenuis,  A.  gularis;  .  >*< 
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HO  Agßtm       AfluMlddiBff  ilnri9ldi  wit  nuidQM  Sdiwwtt*  A*  oolono* 

lilB.  Idclitcn!?tein  hai  die  Diagnose  von  ««einer  Ag.  deserti  00  allgemda 
geKtelll.  äasff  wir  diese  Art  so  lans^c  tinberückiiiclitigt lassen  ndflieai 
bis  uns  geuauere  Augaben  davon  zukommen. 

Was  CavierB  Geschlecht  Trapelus  und  desj^en  Speeles  (aeg}-p- 
tius)  betriffi,  so  mass  ich  mich  billigend  auf  die  Oemerkuagen  des 
Bm.  801.  T.  Ueydea  in  Bönielb  Adas,  Bept  paf.  III  Mffbei. 
NeMre  Sendoiigen  Bdppells  entfaaUcn  wieder  8  nene  S^pedes  von  Agamea, 
die  sktk  TOrinflidi  in  diese  AbdieSong^  ejnretten.  Ihre  Bekanntaacbnof  wird 
spM»  ia  diesen  BUttttn  erfolgen. 


Euprepis  agier}. 


leb  foJgc  Lei  iltT  Bestimmmig  der  srinonsarligca  Clidecbscn  dem  Syslem  von 
Was;1er  ..N.ifnrl.  S\  m  dl  r  Amphibien  von  J.  Wagler.  Mönchen  1830.  8.",  welches 
mir  Sixr  diese  Tbierkiaase  al3  das  fasalichate  und  genügeudi^te  crsoheiut. 


Bnpiepis  «epteBtneniftt««  C^ent»}, 

T»f«l  m.   Figur  1,  a-e. 

Oiagn.  £.  oofpore  supra  oigreKeate,  tMwia  7  ioogitoiüiDalibas  «Utidisj  caoda  terati  longHadinem  eotporis 
paolriHn  i^HiMi^  «i  Imm»  «t  gristo  vIMmmIs;  stiwias  MMgins  aaliss  sriManiMalak 


Avsaes «nagen.  XoB,  Un. 

.  Utaige   6  10 

Kopflänge  

Halalänge  bis  zu  dfln  VordHÜnNi   -«7 

Körperlänge  bis  z,iub  After   9  1 

SobursMlänge  voai  Aller.  Im  am  SgÜMi»   3  .8 
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a. 'Wtote  Kopfbreite  vor  den  Ohren  .  _     äx 

Von  der  Mund^pitze  bis  zu  den  Ohren    

„     „         „  „    „    Mundwinkeln       .      .       .      .  —  3J 

Entfernung  der  Nasenlöcher     .       .       .       ,      •  ».   ♦      •       •  ^\ 

■mo*\  ni\       >»   Sutern  Augenwinkel   —  3J 

Weite  der  Ohröffßung    ,^,.4,,,,,,,.^,.,.  ,,„Vt.«^vM  .-^  •  -  * 

,    Länge  eines  Vorderbeins  von  d.  Achselhöhle  bis  z.  Spitze  d.  Mittelzehe  —  7 

Längste  Zehe     gl 

Länge  eine»  lüuterbeins  von  d.  Schenkelhöhle  bis  z.  Spitze  d.  Mittelzehe  1  3 

Längste  Zehe   —  4 

Entfernung  der  Füsse  von  einander        .      .      .    "       •^'••••'"^•''^  -Ip  ^ 

Breite  der  Afterulfnune    .      .      «j    .».«     4 

„      „    des  Schwanzes  an  der  Basis    — »- -^rrfif- ^     '.-.■i-^W-.n  ..'  ~  * 

"         "         »    "  ^1*''^       •      .Vi  s.  nr.»i..r',10..Ai   „•      —  i 
,    Grösste  Breite  des  Körpers  ,       ^  .      —  7^ 

Der  hier  zu  beschreibende  Sciucus  steht  dem  Scincus  melanurus  von  Daudin 
am  nächsten.  Doch  unterscheidet  er  sich  von  demselben  wesentlich  dur(?h  den  kür- 
zeren Schwanz  und  die  abweichende  Färbung.  Der  von  Geoffroy  St.  Hilaire  beschrie- 
bene Scincus  pavimeutosus  (abgebildet  in  der  Description  de  I'Eg^'pte,  Roptiles, 
planche  4.  fig.  2,  unter  dem  Namen  Anolis  pave)  hat,  gleich  dem  Sc.  melaitunis, 
einen  längeren  Schwanz,  den  vorderen  Ohrrand  mit  vielen  starken  Zähnchen  Ijesetzt 
und  eine  von  unserer  neuen  Art  ganz  verschiedene  Färbung.  Nach  Fitziiigers  System 
würde  dieses  überaus  schöne  Thier,  wovon  wir  von  der  ersten  Reise  Rüppells  ins 
nördliche  Afrika  eine  grosse  Anzahl  völlig  öbereinstiramender,  sehr  gut  erhaltener 
Exemplare  im  Weingeist  besitzen,  in  das  Geschlecht  Mabuya  zu  rechnen  seyn.  Nach 
Daudin  würde  diese  Spceies  den  liebergang  von  der  zweiten  zur  dritten  Section 
seines  Geschlechtes  Scincus  machen,  indem  mau  bei  gleicher  Breite  der  Uiiukeo- 
streifen  im  Zweifel  ist,  ob  die  hellen  oder  die  dunkeln  der  Grundfarbe  angehören; 
da  indessen  der  an  jeder  Seite  befindliche  braune  Streifen  mehr  als  doppelt  so  breit 
als  die  übrigen  ist,  so  habe  ich  die  dunkle  als  die  Grundfarbe  angenommen. 

Beschreibung.  Der  Kopf  gleicht  einem  vierkantigen  Keil,  ist  klein,  an 
seiner  oberen  Seite  mit  vielen  grossem  und  kleinern  Schildern  bedeckt,  welche  am 
Rande  etwas  gewölbt  sind.   Die  beiden  runden  Nasenlöcher  stehen  an  den  Seiten 
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wM  dnoB  wenig  gewölbten,  IlBglicheii,  vom  und  hinten  eageqiitnten  SoUUflllBb 

Vor  denselben  ist  das  sehr  grosse  Sohnanzenschild  sichtbar,  das  nebst  6  friek  m 
jede  hinlere  Seite  desselben  anschliessendt-ii  viereekigeii  i^ewölbten  Schilder,  wovon 
das  fünfte  das  Iftugste  und  schmälste  den  oherpn  Lippeurand  1>ildpn  hilft.  Der  untere 
Lippeurajid  ist  auf  jeder  Seite  mit  7  ge\s  r  üxrn,  hinten  z.u^enmdetea  Schildehen 
beldeidet,  welche  durch  das  grössere  Scluiauzeuschild  vereinigt  werden.  Die  Zunge 
hit  die  Gestalt  einer  mit  Widerhaken  versehenen  Pfeilspitze.  Ihre  fireie  Spitze  ein- 
gekerbt, die  btiden  liinleren,  ^«kdiMla  IMen  Ibden  lanfm  «pttn  an.  Die  ZÜdine  rind 
ironi  neiir  Uein,  naek  kfaten  m  werden  aie  grtaner.  Sie  akid  aefdtek  «UManaiMiR 
gediilckt,  «lufft  nnd  w  groaaer  Zahl  vorhanden.  Die  Ai^enlledcrhnnt  Inf  utt  ieinm, 
kornartigen  Schoppen  besetzt,  die  Ränder  desselben  mit  viereckigen  Schildchen.  Das 
iofcere  Angenlied  ist  sehr  schmal,  das  untere  breiter,  hat  in  seiner  Mitte  eine  dem 
Anffp?f«ifern  pnt'^prpf'lipiide  homähnliche  Stelle,  \veli"b'^  mu-h  hr\  t;f»sphlo«senen  Atig;™- 
ÜedfTii  d(  III  Lii'lite  '/AiUHnn.  zum  Aug»*  \  cr>^(at1c(.  Unitcr  den  jVugcn  sind  die  Wauden 
mSssig  f^tiM  ölb(.  Die  OhröHfunig  ist  beinahe  voliküinnien  runii,  hat  übjsjerundete  Riimler 
mit  Ausnahme  des  vorderen,  au  welchem  Spuren  kleiner,  Kahuarliger  Schuppen  zu 
IwBMsrkMi  sind.  Hinler  dem  SiAnamtensoW  den  VnteAlefen  bcMrkt  nun  an  dar 
IhitainiBile  des  Ko^s  ein  grosses  qualsnfendes,  naoli  diesem  9  kleinere^  nnd  khrter 
Mdlesedi^  meist  4  ihnUdie^  woTenJedoeh  diendillflren  diekleinaleB  nkidi  der  Afciige 
Hldl  ist  Hut  den  nbgenmdeten,  daoksiefelftnnig  siek  dedkenden»  glatten,  gcnodblen 
Schlippen  hekleidet,  die  sich  von  den  übrigen  der  gannen  Vnletseil»  dns  Tkiens' 
aar  durch  ihre  geringere  Grosse  nntersdieiden.  ■■  ■  •<       r  inir 

Der  Hals,  von  der  Brdte  des  Kojffwj  ist  kuig,  nnterhalb  lincb,  an  den  Seüen 
Muüie  perpendlknUr,  oberhalb  stark  gewölbt  Säne  Schuppen  sind  siauntlick ^att, 
,^,deF^  UntMeito  ansgenoiiunen,  imgemndet,  oberkalb  grosser,  aii'den  Seiten uenier. 

■fhk  Der  Körper,  breiter  nls  der  Hak,  beinalie  gleiohbreit,  hat  eine  eyttnderformige, 
iMott  iaaüefo,  oben  gewölbtere  Cleslnit  Die  Sebnppen  der.Dnteneite  gann  wie  die 
•des  Halset,  m  grooser,  die  der  Seiten  nnd  den  TOidenn  Drittheiin  .des  Bflekena 
•gintt,  die  der  folgenden        DiftOielie  ndt  S  Ihehen  Kielen  veneken,  welebe  aiek 

licht  bis  zur  Basis  der  Schappen  erstrecken,  nnak  dem  Schwanz  zu  deutlicher  werdfSn 
aaid  sich  auch  über  einen  Tbeil  der  Schwaozbasis  hinziehen.  Die  Schuppenreiheo, 
welche  da*!  Brustbein  bedecken,  sind  j»;rösser  als  die  ihn«'n  zupHchst  gelegenen.  Die 
AjRtenpOte  ist  sehr  gross,  erstreckt  skik  bis  an  die  kiatere  Seite  des  Ursprungs  d« 
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SchenkoL  Ikr  tHrnm  Itand  ItedMkt  nit  freOiagBiidea  etwM  pMmotm  Stimppm  dte 

Oefihmtg  vollkommen. 

Die  Beine  sind  kura,  mit  glatten,  regelmässig  geordneten  Schuppen  bedeckt, 
welche  kleiner  sind,  als  die  des  übrigen  Körpers,  üie  Solen  haben  noch  kleinere, 
härtere  Schuppen,  mit  sich  erbebender  Spitiüe.  Die  Bekleidvng  der  Zeben  geschieht 
mit  viereckinpen  Schildcben,  BaUri^eiMr  aa  dn  miwm  «b  an  der  olieren  Seite.  Diese 
rtbewIiMilBBa  mit  -iluieii  seMiobeii,  etww  Tonlehmdeii  BliMleiii  dio  antem,  d«rMi>irafw 
<lMr  BmmI  eiwM  MlfgelNifeii  iit  Die  Ni^^eUlder  iriod  laai^Jh,:  inim  iAgenriilet 
mä  iMlIt  Dift  Niigel  «ellwt  fan»  «eitlidi  itaEk  nwaamffligwdrackt,  i^ekrinut 
wnd  spits.  'ri'"' 

Der  Schwans  mnd,  an  der  Basis  beinahe  viereckig.  Mit  Ausnahme  der  oben 
erwähnten  gekielten  Schoppen  der  öfteren  Srhwanzba-«!«  Kind  alle  übrigen  glaft  und 
angeraiide(.  An  Irr  Riickcnseit"  At-s  Schwanzes  sieht  mau  bis  za  Ä  DriUheii  der 
Lftnge  des,<!jelbeii  St^iiuppen,  welche  denen  des  Rückens  gleichen,  doch  weniger  rcgel- 
■üssig  geordnet  sind.  Das  letzte  Ddttheii  bat  viereddge,  an  der  Basis  sduualere, 
wnli''ftniiara  fitebappeii.  An  der  Ihiendte  «inliiiet-flioh  di»  in  dtr  Mäto  dandbe» 
beAnfflfdtt  Baihe-gristeMr,  MdMeddger  Sdinppen vinia,  -wMe  mk  Afler  IcMm  ron 
^^übrigem  «ü'vDteKieheideii  aUHildiah  gtösMr  Warden,  in  die  «wsh  Uar  ricUbaien 
"iaKMÜ^tgten  des  leteten  Drittbeils  übergehen,  vim  wellten  je  zwei  den  Schwanz 
umgeben,  INc  Mehrzahl  unserer  Exemplare  variirt  indessen  sehr  in  Bfieksieht  der 
Beschnppung  dest  Schwanzes,  indem  bei  einigen  die  viereckigen  S<'hnppf'ii  der  Spitze 
früher  anfangen,  bei  ftndcni  wieder  die  Reihe  der  grosseren  sechseckigen  Schiip(irtt 
entweder  erst  enUerut  vom  After  beginnt,  oder  von  einem  Hinge  von  kleineren 
zagerandeten  Schuppen  an  irgend  einer  Stelle  unterbrochen  ist 
^  Die  Farbe  dieses  glatten  und  glänzenden  Tln&gäieSM  int  oberbalb  «tchwlniiai 
mit  einen  bnmnen  Scldmaier.  Der  Kepf  iat  obeiiialb  twnungrdn  nit  echwnraen  Vleeken 
not'  nch^mm  etagflAealeik  MOdan.  Die  lippenrindcr  etatd  aoknaWs  gdb  aüt 
ndiMMn' thievaHldien.  Von  gintegbupt  fAen  8  w^adiefabranne  lAngMnatf» 
aus,  deren  Färbe  in  der  Mitte  de«  Leibes  in  die  grünlich  braungraoe  des  hiutwen 
Rücken«,  des  Becken!^  und  Schwanzes  übergeht  Audi  verliert  i^icfa  die  braune 
Farbe  auf  dem  hinteren  Hucken  allmihlicb,  indem  die  hellen  Sfreifen  an  Breite 
zunehmen,  doch  «iehi  man  »och  l^s  über  die  Srhwanzhaaiö  hinaus  eiii/;eliie  F  lfcken 
und  Streifen  nh  Fort#ietKung  derselben,  üelier  jt  dem  Auge  entstellt  ein  ».chuiaier. 
g»ade  laufender,  bei  frischen  Exemplaren  lebbait  gelber,  bei  alteren  weistdicber 
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Streifeu,  welcher  über  den  UiuterfiisMeu,  der  Afternpalte  gegenüber,  eudigf.  Ein 
ühnliclier  breiterer,  bell  weissgclber  Streifen  entsprinjsjt  unter  dem  Auge,  geht  darch 
die  untere  Ufdfte  des  Uhrs,  und  endigt  dicht  vor  di.'m  llrspning  der  Schenkel.  Der 
Zwischenraum  dieser  beiden  beileren  Streifen  auf  jeder  Seile  ist  breiter,  als  der 
zwischen  den  übrigen  Streifen,  von  brauner  l*'arbe  und  in  seiner  Mitti;  mit  einer 
Lfingsrcihe  von  rundlichen  weiasen  Flecken  geziert.  Die  Flecken  sowohl  als  auch 
die  Laugsstreifen  haben  eine  unrogelmassigc  schwarze  Einfas.sung.  Der  zuletzt 
beschriebene  helle  LÄngsstreifcn  wird  von  der  Unterseite  des  Thiers  {lin-ch  einen 
onregeimässigen,  nach  dem  Hauch  zu  marmorirten  braunen  Strich  getrennt,  und  hat 
an  seiner  unteren  Seite  gl(.*ichfidls  eine  schwar/.c,  oft  undeutliche  Einfassung.  Die 
Farbe  de.s  Schwiuizes  ist  oberhalb  grünlich  braungroii.  mit  einer  Menge  s(;hwarzer 
und  brattner  Fleckchen.  Die  Beine  haben  gleiche  (irnndfarbe  an  ihrer  süssem  Seite 
mit  vielen  regebntssigen  schwarzen  und  braunen  Lftngsstreifen.  An  der  ganzen 
Bauchseite  ist  das  Thier  grünlich,  bei  frischen  Kxemplaren  gelbghin,  bei  älteren 
blaugrün.  Da  die  seitlichen  Kftnder  der  Schuppen  stftrkcr  gefärbt  sind,  als  ihre  übrigen 
Theile,  so  erlmh  die  ganze  untere  Seite  <les  Tliieres  dadurch  ein  gestreiftes  Ansehen. 
Vaterland:  Atryrssittieu,  die  Unigegend  von  Massua. 


«fr-  K  u  p  r  0  p  i  s     f  a  s  c  i  a  t  a     (Reuss).  "i«i''*i«WH»' 

Tafel  III.  Fi^ar  2,  a— b. 

üiagn.  E.  capitc  «kpres«»,  corpore  cyliiidracco  cacruleo;  fasciis  novom  nigris,  cauda  tcrcti  mucro- 
nata,  fasciis  trcdocim  nigris  ornata,  corporis  6ta  circitcr  parte  loogiorc;  margiuibus  auriculae 
laevibus. 

  i 

^                                         Ausmessungen.                              ZoIL  hin. 

.».Länge  8  fi 

Kopflänge                                                                      .•n'rrt«^"  u**.*^  «#♦ 

Ualslänge  bis  zu  den  Vorderfüssen  .             v  vhtiiifctniii»  "t  üni*!  6 

Körperlange  bis  zum  After       ....  tn(h£  llr«^  fr  .       .        2  4 

Schwanzlänge  vom  After  bis  zur  Spitze     «i^T'tt  .       .  Innwrtitrl.'-^i   4  8 

^Grösste  Kopfbreite  an  den  Ohren    ^Mi'-ai      .       .       .       .     fC*^  —  6| 

"Von  der  Mundspitze  bis  zu  den  Ohren     .       .♦nuiii,';     .       .       .    '  —  8 

.   M              n    tt  Mundwinkeln         ....       —  5 
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Bilifetiiiiiig  der  Nasenlödier   ^  % 

„  hinteren  Angemviakel     •«....  4 

Weite  <lpr  Obröffnung       .........  ^  1 

Länge  e'mes  Yorderbeiiu  van  <i.  Acbseliiöhle  bis  z.  Spitze  d.  Mittelzelie  «  # 

Läne:.ste  Zehe  

Lauge  eines  Hinterbeins  von  d.  Scheukelböble  bis  z.  Spitze  d.  Mittelzeiie  —  H 

Un^rieZeh«   —  4 

Ktttftmang  der  Flllase  tm  dnuider  '     .  1 
BMId  der  Ailertfimiig    .••**•.  ..'^8 

Brette  de«  Schwanse«  an  der  BHk   -.4 

„        f,   ff  Spitee  ~  1 

CMsflte  Breite  den  Körpers   .^9 


Beschreibung.  Seit  geranmer  Zeit  besitzt  unser  Kabinet  dieses  überaiu 
sehöne  Thier,  dessen  Vaterland  Drasilien  ist  Es  scheint  identisch  mit  der  Tiüqas 
fasciata,  die  Fitzing^  in  seiner  Classification  erwAhnt;  meines  Wissen«  wt  m  aber  bis 
jetzt  noch  unbeschrieben. 

Der  Kepf  iat  br^  von  ebea  neeli  virten  swaattMngedittcki  Seiie  4»ben 
0rite  Ist  Bit  ganz  glatten  und  flachen  MUden  bedeckt»  deren  ndttlere  Beate  aus 
4  uipaarMi  Sdtfldem  nuHuuMOfeeetst  iet,  wovni  daa  swelte  aeciaedcige  daa 
grtaate  iai  lUe  beiuabe  Tofflkoainieii  nuden  Naaeidaeher  ntsen  in  de«  Unteren 
Winkel  ihres  klefaietti  vom  spitz  zulaufenden  SchildchenB  nnd  stehen  weit  ausein- 
ander. Die  Lippen  werden  mit  viereckigen  Sciiildern  bekleidet,  die  Schnanzenschildar 
sind  nur  wenig  grösser  als  die  übrigen.  Die  Zunge  hat  eine  pfeilformi^e  Cf^t^iU, 
ist  vom  zweutpitzig,  ziemlirli  tief  einge.solinitten.  die  beiden  liiiKt  reu  Enden  .sind 
kurz  und  abgerundet.  Die  Kinnladen  .sind  mit  einer  Ueihe  von  Zahnen  bewaffnet, 
welche  sänuntlich  etwa«  nach  hinten  zu  gericlitet  ürind,  die  unteren  sind  spitzer  und 
feinet,  die  oberen  «tnaipfer  nnd  aliiker.  Bie  Angeallederaiialle  ▼«!  massiger  GfOaae. 
Daa  nnlere  breitere  Angenlied  hat  nidit  die  bei  der  Torfaergeheodett  Aft  angegebene 
homibnliclffi  Mle,  aondciB  iat  mit  B  BeOien  kleiner  Soknppen  bekleidet  Die 
Rinder  der  BhuMwag  aiad  glatt  nnd  abgenrndet  Parallel  ait  den  Sebappen  der 
Ltppenränder  läuft  auf  der  Unterseite  des  Kopfs  eine  Reihe  grosser,  viereckiger 
Schilder,  das  anter  dem  Kinn  befindliche  ist  dreieclug.  Die  übrigen,  die  untere  Sötte 
des  Kopfes  nnd  Halses  bedeckenden  Sehuppen  sind  |^att,  in  legdatfaa^gen  l4agN 
teiiiea  geordnet,  breiter  ala  lang,  vom  abgerundet. 
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ta^'  Der  Körper  ist  cylinderfurmig,  hinten  etwas  breiter  als  vom.  Seine  Schuppen 
nnd  sämmtiich  glatt,  stehen  in  regelmässigen  Längsreihen,  abgerundet,  breiter  als 
lang,  die  der  Seiten  und  des  Bauches  von  denen  des  Rückens  und  ilalses  nicht 
verschieden.  Der  zwischen  den  beiden  Hinterbeinen  gelegene  Tlieil,  welcher  mit 
seinem  hintern,  sehr  vorstehenden  und  abgerundeten  Rande  den  After  bedeckt,  bat 
grosse  Schuppen  von  ungleicher  uiid  unregelmässiger  Gestalt. 

Vorder-  und  Hinterbeine  sind  sehr  kurz,  nindlich,  und  haben  denen  des 
Körpers  an  Gestalt  gleiche,  nur  viel  kleinere  Schuppen.  Die  der  Rnckenseite  der 
Zehen  sind  noch  kleiner,  von  rhomboidaler  Gestalt.  Die  Sohlen  haben  sphärisch 
gewölbte,  glatte  Schuppen,  die  Unterseite  der  Zehen  schmale,  viereckige  Schildchen. 
Die  Nagelschilder  sind  gross,  uud  bedecken  den  grössten  Theil  des  stark  gebogenen 
Nagels.  Die  Zehen  sind  rujid,  vorn  breiter  und  seitlich  stark  zusanunengedrückt. 
Die  Nägel  selbst,  gleichfalls  seitlich  zusammengedrückt,  stehen  nur  wenig  aus  den 
Nagelschildern  hervor  und  sind  sehr  spitz.  Die  Entfernung  der  Vorder-  von  den 
Hinterbeinen  ist  gross. 

Der  Schwanz  ist  rund,  und  nimmt  sehr  allmählich  an  Dicke  ab;  dicht  vor 
seinem  Ende  ist  er  kurz  zugespitzt  und  endigt  in  einen  hornartigen  Stachel.  Er  ist 
um  den  sechsten  Tlieil  des  übrigen  Körpers  Iftnger  als  dieser.  Seine  s&mmilicheu 
Schuppen  haben  im  Allgemeinen  die  Gestalt  der  des  Rückens,  nur  ist  ihre  Länge 
ihrer  Breite  gleich.  -. 

Farbe  im  Weingeist:  Die  Gnindfarbe  ist  himmelblau,  am  Schwänze  heller, 
am  übrigen  Körper  dunkler.  Auf  Kopf  und  Rä(^ken  sind  9  schwarze  Querbftnder 
sichtbar,  welche  über  die  Seiten  gehen,  und  unten  breiter  werdend,  sich  in  2 
Spitzen  verlieren.  Sie  .stehen  in  gleichen  Abständen  von  einander  und  haben  mit 
dem  blauen  Zwischenräume  gleiche  Breite.  Das  erste  Band  geht  gerade  über  die 
Augen  und  ist  auf  dem  Scheitel  stark  nach  hinten  gewölbt;  das  zweite  geht  über 
den  Hinterkopf  und  die  Ohren,  das  dritte  über  den  Hals,  das  vierte  hinter  den 
Vorderbeinen,  das  neunte  vor  den  Hinterbeinen  her,  das  fünfte,  secliste,  siebente  uud 
achte  stehen  in  gleichen  Abständen  zwischen  dem  vierten  und  neunten.  Hinter-  und 
Vorderfüsse  sind  schmutzig  hellgelb,  auf  ihrer  äussern  Seite  fein  schwärzlich  punk- 
tirt  Die  Unterseite  des  Kopfs  und  Körpers  ist  schmutzig  hellblau.  Der  Schwanz 
ist  auf  seiner  Rückenseite  kaum  merklich  hellblau,  nach  der  Spitze  zu  fleischfarbig, 
auf  den  Seiten  und  der  Unterseite  ganz  von  der  letzten  Farbe.  Auf  demselben 
bemerkt  man  13  schwarze  Querstriche  von  gleicher  Breite,  den  letzten  uud  vorletzten 
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aasgenommen,  ttovon  dieser  breiter,  jener  nehr  schmal,  nor  den  homartfgen  Stachel 
bedeckt.  Diese  äitriche  sind  sämmllicb  sclimäier,  als  die  Zwisohenruame,  und  ihre 
Raiidliiiien  umgeben  in  einzelnen  Flecken  und  Strichen  auch  die  untere  SchwanzNeite, 
wahrend  nicIi  die  schwarze  Farbe  der  Mitte  des  Bandes  sdiou  au  dea  Seiten  in 
einzebien  Fleckchen  verliert.  uy  tA.k  ,»jv->ii  t  ,<y;nhr 

Vaterland:  Brasilien.  ^    »J^iji'ö»  ouv  un.  x 


(i  'ci  tv^j/nt^  .'litl     iu:tfj»t   .it.  A 

8phaenop8   C Waller).  j 


j  Sphaenops    sepMOides    (GeoffroyJ.  ^  ,1,^^/ 


1.^'      vif»'».'-    N     •   "      «-1    /•  'f 


Sciiicu8  Hcpsoidcs  (GeolTroy.)  Dcscripüon  do  l*Epyptc.  Histoirc  naturelle,  Toin.  I.  3e  Livr. 
(3c  S«c(.)  füg.  ISO.  Flaiiclies.  Hcptiics  supplom.  pl.  2.  tlg.  9  et  10.  Sphaenops  cap  ist  rata 
(Wogicr)  natürl.  Syst.  der  .Amphib.  pog.  161.  —  Lacoria  ufricana  (Seba)  Theaaur.  Tom.  II. 
pL  12.  üg.  6.  1  7-^,;   

Dietges  Thierchen,  ubgleich  schon  von  Seba  gekannt  und  gut  abgebildet,  blieb 
dennoch  aus  Mangel  an  Exemplaren  den  meii^ten  Zoologen  unbekannt,  und  selbst 
die  französischen  Naturforst^her  der  Expedition  nach  Aegypten  haben  dasselbe  zwar 
gut  abgebildet,  aber  nur  oberflächlich  beischrieben.  Ich  halte  es  daher  um  so  mehr 
für  meine  Pflicht,  eine  genaue  Beschreibung  von  demselben  zu  geben,  als  mir  eine 
grosse  Anzahl  von  vortrefflich  erhaltenen  Exemplaren  im  Weingeist,  von  RuppeUs 
erster  Reise  nach  Aegypten  herrührend,  zu  Gebote  stehen,  und  als  durch  dieselben 
das  Tliier  zuerst  in  die  meisten  Kahiuete  Europ<is  gekommen  Lst.  Nach  einem  dieser 
Exemplare  Iiat  Wagler  in  München,  der  zu  früh  für  die  Wissenschaft  sein  Leben 
auf  eine  so  traurige  Weise  enden  musste,  sein  Geschlecht  Sphaenops  gebildet,  das 
wohl  begründet  ist,  hat  aber  walirsclieinlich  den  Text  zur  Description  de  l'Egj-pte 
nicht  gekannt,  worin  Geofl'roy  dem  Tliiere  zuerst  den  specifischen  Namen  sepsuidcs 
beilegt;  da  kein  Grund  vorhanden,  diesen  zu  ändern,  so  behalte  ich  denselben  mit 
Unterdrückung  des  Wagler  sehen  „mitrata'*  bei.  —  Snum  cuiqae.  — ■'.  'r, 

Wagler  gibt  in  seiner  im  Uebrigen  richtigen  Diagnose  die  Grundfarbe  als 
fleischfarbig  au,  da  aber  dieselbe  von  einem  ihm  vom  Senkeubergischeu  Museum 
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zugeschickteu  Exemplare  im  Weingeist  entnommen  ist.  und  Geotfroy,  welcher  das 
Thier  wohl  lebend  gesehen  hat,  dieselbe  als  schwärzlich  violet  bezeichnet,  so  ist 
diese  darnach  zu  berichtigen. 


Ausmessungen. 

Zoll. 

Liu. 

6 

*i 

3i 

9 

Schwanzhiiige  vom  After  bLs  zur  Spitze   

6 



— 

„               „         „        „    MundwijikeLi  .... 



»i 



1 

.  

— 

i 

Länge  eines  Vorderbeins  von  d.  Achselhöhle  bis  z.  Spitze  d.  Mittelzehe 

3» 

1 

4 

Länge  eines  Hinterbeins  von  d.  Schenkclhöhleb.  z.  Spitze  d.  Miftelzehe 

8 

2i 

Eutfeniung  der  Vorder-  von  den  Hinterfüssev  .... 

2 

7 

Breite  der  Aflerspalte  

„                »»        «    n  Spitze  

X 
2 

4^ 

Beschreibung.  Die  allgemeine  Gestalt  ist  ziemlich  die  einer  Blindschleiche, 
die  Vorderfüsschen  von  den  Uiuterfüssen  sehr  weit  abstehend,  siud  sehr  klein, 
kaum  zum  l^aufen  dienUch,  letztere  etAvas  grösser,  alle  Viere  nach  lünten  gerichtet, 
dicht  am  Köq)er  anliegend  und  fünfzehig.  Durch  den  Sphaenops  sepsoides  wird, 
wie  Geoffiroy  angibt,  der  Lebergang  von  den  eigentlich  scincuüartigen  zu  den  seps- 
artigen  Eidechsen  vermittelt. 

Der  Kopf  ist  unten  flach,  au  beiden  Seiten,  so  wie  der  ganze  Körper,  kautig, 
oben  g;leichrormig  gewölbt  und  glatt.  Die  Schuauze  stumpf  abgerundet.  Die  Oberseite 
ist  mit  Schildern  bedeckt,  wovon  die  mittlere  Reihe,  aus  .*>  derselben  bestehend. 
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on^Mr  iat  Das  vordere  oder  Schnanzenschild  ist  grosi»  vievedkig,  rvm  «mvex^ 
UMer  ditwcHnii  ifft  eiu  schmideres,  gleicbfidls  vieredüges,  an  seiner  lüniem  Seite 
concav  aiwge8ehiii(tene.»i,  auf  dieses  (otgt  ein  i^rösseres  acliteekigi.'s,  dann  ein  noch 
grö-«f'res  sechHeckigcK,  dessen  hintere  eoiioive  Seite  das  fiinftc  dreieckige  Sebildchen 
auliuiuait.  Die  obere  Kinnlade  ra^t  vorn  *  Linien  vor  der  uiiteru  vor.  Sie  ist  unten 
scliarf  hoH^utal  abgeü<;lmiiteu,  eüt«ij|)nelit  ganz  der  flachen  Unterseile  des  lliierefl, 
und  ihre  Rinder  werden  vom  von  Sohnineiiedrild)  und  «n  beiden  Seiten  durch  4 
vieredcige,  bis  stun  Auge  an  Grftne  sanehmende  ScUlder  bekleide^  die  nnlere  Kinn- 
lade pasat  g»ns  in  den  jKwalwBaehen  Aosachnitt  der  oberen  mid  hildeCi  wenn  sie 
gesolieasen,  aut  dem  voratdtenden  Thdl  deiaelhen  eine  horixontale  FUehei  Ihre 
Ränder  werden  von  kleinen,  neill  llnglich  viereckigen  Schildchen  bedeckt,  wovon 
.  daa  vorderste  da«  gröbste  ist.  Der  Raum  zwischen  den  beiden  Aesten  derselben  ist 
mit  grossen,  regebnässig  geordneten  Schildern  bedeckt.  Die  Zunge  ist  pfeilfomig, 
Kwetspitzig,  frei,  hinten  in  einen  spitzen  Winkel  ausj;esehni((en.  Die  Zahne  .sind 
zahlreich,  klein,  mit  einer  t^itauipfen  Spitze  verseilen,  und  stehen  in  beiden  Kinn- 
laden iu  eiuer  nnunterbrochencu  Reihe.  In  jedem  der  Itiuteru  Winkel  des  viereckigen 
Sdinamcaadittdes  iat  eine  kleine  dreiedcige  Schnppe  etagekeitt»  welche  nn  Unem 
wrdeni  apü^en  TheÜe  von  einem  Un||ich  nnden  Nasenloek  dnrdiholirt  ist  Die 
Augen  Bind  Udn,  ibre  nntem  Angealieder  aind  breit,  dii^  nnd  hmvartig,  an  ihrem 
obem  Bande  dnmb  eine  groase  Pblte^  an  dem  nntem  dnreh  vide  kleine  Sebiq||ien 
geschützt;  von  den  obern  Augenliedem  ist  kaum  eine  Spur  vorhanden.  Merkwird|g 
ist  die  Fortsetzung  des  obern  Lippenrandes,  welche,  ähnlich  dem  Halskragen  hei 
dem  Geschleehte  Lacerta  ans  freistehenden  Schuppen  hestehi,  etwns  narh  ohcn  zu 
hinlauft  und  an  dem  Obre  endigt,  desjiiuii  UefTnung;  mit  dem  hier  zackigen  Rande 
jener  Fortsetzung  ganz  bedeckt  ist.  Der  übrige  Rand  derselben  ist  glatt.  Durch 
diese  eigeuthümliche  Bildung  scheint  die  Mundüfliiung  bis  hinter  die  Obren  zu  reichen; 
hebt  man  aber  dieae  mit  Sebnppen  beaetafe  Hantfaile  anf,  so  fiberzengt  man  aieb» 
daas  die  Hnnddtianng  nnr  bis  dem  bintem  Angeawinkel.g^nfiber  reitet  Die  Obr> 
ftflfannf  adbat  iat  kleiui  rand  tnd  nadk  oben  gerichtet 

Hals  nnd  Kdrper  von  der  Areite  des  Hinleriiopib  nnd  voUkomaMn  gleidi« 
breit,  unten  flach,  oben  sngerundet,  der  Bauch  wird  von  den  Seiten  durch  eine 
ziemlich  scharfe  Kante  getrennt.  Sämmtliche  Sebnppen  des  Halses  und  Körpers  sind 
von  gleicher  Gestalt  und  Griese  Dieselhen  i'wd  in  ljän!»;sreihen  j^eordnet,  breiter 
«Lb  laag  nnd  vom  sogentodet.  Nur  eine  Querreihe  zwischen  den  Vorderbetnea  nnd 
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Tordarw  Aflemöd,  irakte  die  ftefnug  voUkiuMM  Meekt  md  sich  adflidi 
Ui  wm  Urapnuig  der  Sdienkel  a-streckt,  hat  grösserei  nmal  breitee  Steliqiyett. 

Die  Vorderbeine  sind  ttosserst  klein  und  liegen,  nach  hinten  gerichtet,  in 
einer  für  sie  besümmten  Furche  oberhalb  der  den  Bauch  begräuzeiiden  Kante.  Sie 
sind  mit  Selinppen  bedenkt,  welche  deiieu  des  Körpera  ähnlich,  aber  viel  kleiner 
siiid.  Die  kleinen  Zeiien  haben  oJjeri  und  unten  viereckige  Schildchen,  so  dass  iituner 
deren  zwei  einen  Ring  um  die  Zehe  biideii.  Ilire  gerade  auHlaufeuden  .Spitzen  scheinen 
nicht  mit  eigentlichen  Nägeln  beUetdet»  Die  Schuppen  der  Solen  kleiner  als  die 
thrign.  Die  Hbterbeiee,  ohgleicli  eneh  Beek  idetm  geriohlet  omI  ea  den  Korper 
•ageMd^  eeheiaeii  doel,  vennöge  ibier  gifleeeien  LAnge  und  Sttrke,  eknr  «le  die 
YevdeilMpie  mn  Leefini  dtodieh.  Sie  kabee  Mit  dienn  pam  ^Mdie  Betobniipiey. 
Die  5  Zehen,  wovon  der  Daunen  sehr  kurz  ist,  haben  sämmtlick  fflkrtniBiite»  «b  der 
iBlBren  Seite  der  Spitze  ansgehöUte  Nägel,  die  leicht  abfallen. 

Der  Schwanz  i.st  voMkomroen  rand,  nimmt  nach  der  Spitze  im  an  Stärke  nur 
sehr  allniÄhlich  ab,  und  endi^i  an  vollkommeuen  Exemplaren,  deren  Schwanz  nicht 
etwa  nacli  vorhergegaugeneni  Verluste  wieder  nacbgewaclisen  ist,  ganz  spitz.  Die 
Beschiq»pang  gleicht  voUkouiiiien  der  des  übrigen  Körpers. 

Geoffi  o  V  gibt  die  GnodlMe  dieaea  TUentaa  in  Leben  ab  eu  beUea  aebwdin- 
Bcb  violett  an.  Obfleieh  toii  deieetben  an  intinen  Exea^kren  in  Weinfaiat  keine 
Sjpar  BMbr  ni  aeken  iat,  ao  iat  dodi  keki  Giimd  vorbanden,  obüge  Anfaben  aidit  fibr 
richtig  za  baiiee,  und  man  maaa  dieae  Faibettveiiiideniiig  led^^iidi  der  Wirknag  de* 
WeiDgeuites  zuschreiben. 

Farbe  im  Wehigeist :  die  ganze  Oberseite  des  Tliiers  Ist  hell  bräunllehgelb. 
(Der  Kopf  spielt  etvv;us  Weniges  ins  GrünUclie.)  In  dieser  Grundfarbe  .sielit  man 
viele  gerade  laufende  Langslinien  von  schwarzer  Farbe,  die  Jedodi  bei  vielen  Exem- 
plaren \  crblasst  sind  und  hell  gelblichbraun  erscheinen.  Fttufe  derselben  nehmen  ihren 
Ursprung  von  den  Hkiferhwipte,  sind  unter  sich  gleichhreit  und  erstrecken  sich  bis 
■nr  Spitee  dee  Sckwaasea.  SSe  vr erden,  wie  die  andern  zu  beeoknibenden  StieÜea, 
dadnrob  gebadet,  daaa  jede  Sobnppe  an  ihten  seidickeB  Baden  aut  fSmm  aekwanea 
fikriiehe  geadiBllekt  iat  Sto  alehea  daber  in  ^ekdiweilen  Äbattnden  von  einander. 
Auf  dem  hintern  Tbefl  des  Rockens  und  auf  dem  Sehwanze  fehlen  an  einzelnen 
Schuppen  diese  schwarzen  Striche,  wodurch  die  Linien  hie  und  da  unterbrochen  sind. 
Der  sechste  und  siebente  Längsstreifen,  auf  bctJcn  Seife»  dieser  5  mittleren  und  in 
gieicheiB  Abstände  von  deDselbea»  neiunen  ihren  Lrapning  am  vordem  Jfta&de  jedes 
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Nasenlochs,  werden  durcli  das  Auge  unterbrocbeu  und  laufen  bis  aber  die  Seite  des 
Hinterhaupts  hinaus,  bis  zu  welcher  Stelle  sie  breiter  und  schw&raer  sind  als  die 
Qbrigen.  Von  da  an  aber  gleichen  sie  diesen  vöIL'g  und  endigen  an  der  Spitze  des 
Schwanzes.  Bei  einigen  wenigen  Exemplaren  sieht  man  no(;h  eine  schmale  Verbin- 
dungslinie zwischen  den  beiden  Ncwenlöchem  von  schwärzlicher  Farbe  und  parallel 
mit  der  Sclmauze  laufend,  doch  fehlt  dieselbe  bei  den  meisten.  Unterhalb  des  breiten 
Theils  dieser  Streifen  nehmen  auf  jeder  Seite  noch  zweie  ihren  Ursprung,  welche  in 
der  Regel  niu-  bis  zum  Inserlionspuukt  der  Schenkel  gehen.  Der  obere  derselben  ist 
an  seinem  Ursprünge  etwas  breiter  und  dniLkJcr  gefftrbt  cils  die  Dbrigen  es  sind,  nnd 
erstreckt  sich  bei  einigen  Exemplaren  noch  ober  die  Seiten  des  Schwanzes.  Es  sind 
also  11  Streifen,  nicht  9  wie  Geoffiroy  angibt,  voriiandcn.  Die  Rftnder  der  Kopfschilder 
sind  hier  und  da  mit  schwarzen  Piuikten  eingefasst.  Auch  bei  ganz  abgeblassten 
Individuen  ist  der  breitere  vordere  Theil  des  siebenten  nnd  achten  Streifen  noch  sicht- 
bar. Die  Extremltitten  haben  gleichfalls  auf  ihrer  obem  Seite  schwarze  LängsHtrcifen, 
die  sich  bis  über  die  Zehen  verbreiten,  und  wovon  der  mittlere  der  breiteste  ist.  Bei 
abgebLissten  Exemplaren  sind  dieselben  kaum  sichtbar.  Die  Unterseite  des  Tiüeres 
ist  einförmig  schmutzig  weissgelb.  ^fitmi-t^'i*^ 

In  dem  strotzend  angeftülten  .klagen  fand  sich  viel  Sand,  mit  Ueberblcibseln  von 
Insekten  untermischt  r> 

Vaterland:  Aegypten.  tviu  mi  ;K 
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H  y   l   a  CLaarcnti). 
Hyla     capisfrata  (Rcuss). 

T  a  f  o  l   III.    F  i  g  n  r  4. 

Diafjrn.  II.  supra  pallidc  rabesceas ;  capistro  lato,  caeruleo  marmorato,  utrioque  ad  capitis  latera  usquc 
ad  mctliam  corporis  partcm  producto ;  bracbüs  et  cmibas  caoruloo  viltatis ;  macula  caonüea 
sapra  anum;  palmis  plautisquo  palmaUS* 

f.  Ausmessungen.      uhchlij  TM.  Lb. 

b»  Ganze  Llnge  vom  Kopf  bis  zum  After  ,  .  .  t »i  ,  ,  —  lOJ 
«0  Ltnge  des  Kopfes     ....  ^;«««^iMu.¥nui«»sibirJixK>«/«a.  «Mti  \t:  3^ 


überBstrschicr.  50 

1  <itil'virj|.«».iiu«(iiR»uiii«irt«io.iiewy 
TBreite  des  Kopfes      .      .      .      ^  ...  ,^    ..  .  %  .  —  4 

Länge  eines  Vorderbeins  .      .  .  x. .      •  ^  .      .      .      .     ,  —  6 

,,        „    Hinterbein.««  •  i    •         ..         •    ^  .     ^.^     .        1  4 

„      der  Unguten  Vorderzebe         .      .       .      ,  —  Xl 

„  „      ILnlerzehe  »i     •.      •       —  4 

BcHchreibung.    Dieser  Laubfrosi^h  i»«t  klein,  niedlich  und  schlank.  Der  Kopf 

von  der  Breite  des  Körpers  von  welchem  ihn  eine  ziemlich  tiefe  Furche  treiuit, 

platt,  z>vi»cJieu  den  Augeu  eine  breite  Langsfurche.  Die  Schnauxe  stiuiipf.  zugerundet. 

Da8  Auge  ist  im  Verfaaltni!«.««  zum  Thiere  groMs,  gewölbt,   her>  orstehend  an  der 

Seite  des  Kopfes.    Das  Troiiuiielfell  ist  cir«)nnig,  mit  nach  hinten  gerichteter  Spitze, 

und  steht  gleich  hinter  dem  Auge.    Die  Na.seulOcher  stehen  auf  der  Seite  der  Höhe 

der  Schiuiuze,  sind  klein,  rund,  offen.    Der  Unterkiefer  zahnlo.s.  der  Oberkiefer  mit 

AusserMt  feinen,  zalilreichen  /itthucheu  besetzt,  die  nach  \orn  zu  stttrker  und  .seltner 

werden.    Die  Zunge  (uuleutlich  herzfurmig,  ihr  hinterer,  »enig  freier  ILaud  wird 

durch  eine  flatrhe  Kerbe  in  2  ungleiche  Theile  getheilL    Der  Rachen  weit  bis  zum 

Anfange  des  Tympani  gespalten.    Der  Körper  birnfOrmig,  hinten  sehr  schmal.  Der 

Bocken  glatt,  die  Unterseite  von  dem  Hnisibein  an  körnig  drüsig.  Diese  Drüsen  werden 

nach  unten  zu  grösser,  und  sind  auf  der  Basis  der  Schenkel  am  grussteii.  Die  V^order- 

beine  kurz,  vierzehig,  die  3  äussern  Zehen,  wovon  die  mittlere  die  grösste,  sind  mit 

einer  kurzen  Schwimmhaut  verbunden,  die  kleinste,  innere  steht  frei.    Alle  sind  an 

der  Spitze  mit  ziemlich  grossen  Ballen  versehen.    Der  Teller  der  Hand  ist  drüsig. 

Die  Hinterbeine,  an  welchen  Ober-  und  Unterschenkel  gleiche  Liinge  haben,  sind  buig, 

schlank.  Die  Füsse  sind  mit  5  Zehen  versehen,  welche  alle  mit  einer  ;iich  bis  zur 

Spitze  hinziehenden,  feinen,  ausgeschnittenen  Schwimmliaut  verbunden  sind ;  die  zweite 

von  aussen  ist  die  laugte.  Die  Sohle  wenig  drüsig.  Die  Ballen  der  SjiUzen  wie  an 

den  Vorderfüssen.      '       *   ?'  •        .  .  .    •  i 

Farbe  im  Weingeist:  Oberhalb  blass  röthlich,  am  Kopfe  dunkler,  etwas  ius 
Braune  spielend,  nach  hinten  zu  und  an  den  Extremitäten  beller,  röther;  nahe  der 
Mitte  der  Schnauze  entspringt  an  jeder  Seit«  eine  breiUi  Binde,  w  elche  den  ganzen 
S^teutheil  des  Kopfs  von  der  Höhe  des  Auges  bis  zom  Lippenrmide  des  Oberkiefers 
einnimmt,  etwas  schmäler  werdentf  sich  ober  die  Schulter  hinzieht  und  sich  an 
der  Seite,  ungefähr  in  der  Mitte  der  Körperläuge,  spitz  endigt.  Diese  Binden  sind 
tfcharf  begränzt,  stossen  vorn  nicht  zusammen  und  bestehen  aus  blauen,  aderähnlicheu 
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Strichen,  zwischen  welchen  die  Grundfarbe  in  rundlichen  Flecken  hindurchsieht.  In 
der  Mitte  des  Rockens  ist  ein  feiner,  dunkelblauer,  ruchtwiukelicher  Strich,  dessen 
Spitze  nach  vom  gerichtet,  und  hinter  welchem  ein  kleiner,  dunkler  Punkt  ist.  Die  Vor- 
derarme haben  auf  ihrer  obern  Seite  3  Querstriche,  wovon  der  mittlere  etwas  breiter 
and  länger  als  die  andern,  der  Knöchel  des  äussern  Fingers  hat  einen  kleinen  Punkt, 
alles  von  dunkelblauer  Farbe.  Die  Unterschenkel  haben  4  ähnliche  Querstriche,  wovon 
der  zweite  von  oben  der  breiteste  und  längste  ist.  Die  Kiiiee  sind  mit  einem  der 
Kopfbiude  an  Farbe  und  Zeicluiung  ähnlichen  marmorirten  Flecken  geziert.  Auch 
die  hintere  Seite  des  Fersenbeins  ist  ilu'er  ganzen  Länge  nach  mit  einem  blauen 
Striche  versehen,  der  am  Fersengelenke  breiter  wird.  Die  Hinterfüsse  haben  einige 
undeatlichc  Querbinden  und  Flecken,  lieber  dem  After  ein  dunkelblauer  Flecken. 
—  Die  Unterseite  des  Kopfs  und  der  Brust  weisslich,  die  des  Leibes  und  der 
Schenkel  schmutzig  gelb. 

Vaterland:  Brasilien.  Das  einzige  Exemplar,  welches  wir  besitzen,  ward 
durch  Kauf  von  eiuem  Naturalieuh&udler  erworben. 


Bufo      regularis      (Reuss).  . 

Description  de  TEgyptc.   Repüles.   PI.  4.  Fig.  1  et  t.  ui> 

 _  'tfi' 

Diagn.  B.  corpore  globulooo,  verracoso,  sapra  cinereo  macnlis  branois  varia  Tomia  sed  symmetrieis. 
brachiis  et  cruribus  vittalis;  palmis  fiasia,  planlia  palinatis. 


Diese  Kröte  ist  den  Naturforschem  schon  längere  Zeit  durch  die  oben  angeführte 
Abbildung  mit  der  Unterschrift  Grenouille  ponctuee  bekailiil,  und  nach  derselben  von 
ihnen  verschieden  bestimmt,  theils  zu  Bufo  ciuereus  (Daud.),  theils  zu  Bufo  scaber 
CDaud.)  gezahlt  worden ;  Fitzingers  Bufo  nubicus  scheint  gleichfalls  dieselbe  zu  seyn. 
In  Ermangelung  jedoch  einer  bestimmten  Diagnose  und  genauen  Beschreibung  blieb 
es  noch  immer  angewiss,  ob  sie  eine  eigene  Species  sey  oder  nicht.  Es  wird  daher 
die  folgende  Besclireibung  von  den  vielen  von  Riippell  aus  Aegypten  geschickten 
Exemplaren  entnommen,  wodurch  die  specifische  Verschiedenheit  dieser  Kröte  von  den 
ihr  verwandten  Arten  ausser  Zweifel  gesetzt  wird,  nicht  unwillkommen  seyn. 
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<GaBxe  Linge  von  K<mfe  bis  wm  After  .  •  ,    .3  3 
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Linge  des  Kopn   «  r    *       «  x  1 
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täfföHle^ite  des  BMßles          .     -.^    .      .        ^      „.  *  , 

iCntfeniiuig  der  Nasßnlöcber     .      .     '   ' — 

LiMW  eines  Vorderbeuis   19 

„             Ilintßrbeiiis    3  9 

Vürderzehe  —  » 


"1"'  HiiUersebe  .      .      .    '  .      .      .      .    '  .  '    .      .      —  8^ 

ii«ijJb^»i  :      ,.      '  •  .  -iK   '••i:n;.ii  ■  Ti' 

Beschreibong.  Die  ganze  Getitalt  dick,  ptaapi  krtlenartig,  das  ganseTlier 
ist,  mit  Ausnahme  der  Ober-  and  Unterkiefer,  mit  grossen  und  kleinen  Warzen  nnd 
Tuberkeln  besetzt  Der  Kopf  kara,  oben  flach.  Die  Schnauze  ist  ganz  stumpf  und 
hat  eine  perpendikuiäre  ilOhe  von  3  Linien.  Zur  Seite  ihrea  hücfi.<üteu  Punktes  sitzen 
die  offenen,  borizontal  linglichea  Nasenlöcher,  von  deren  oberem  Rande  sich  eine 
Wulst  zum  vordem  Augenwinkel  Mniielit.  Die  Eiliöhaiig  über  der  AngenlAUe  iil 
gross,  nelur  eAaben,  mit  Wwaen  besels^  md  ^I^M  don  antani  Angenlaede  aH 
eiMT  BVneke  na  tanaem  Bande  venehen.  Dm  Aiige  neUMl  gewSIht,  hmvtMadf 
att  einer  nmden  Pi^De.  Hinter  densdbeo  isl  dn  nmdüdbes  Tynpaawa  n  sehe«, 
das  8  Linien  in  seinem  perpendikuliren  und  2^  Linien  in  seinen  horizontalen  Durch* 
messer  hat.  Die  Ohrdrüsen  länglich  nierenformig,  reichen  bis  über  die  Schultern. 
Die  Warzen  auf  denselben  sind  von  mittlerer  Grösse.  Zwischen  denselben  aber  über 
den  Seiten  de»  Rückj^rHlhs,  .«itehen  grosse  Tuberkeln  iu  I^ngsreiheu.  Der  Rachen  ist 
beinahe  bis  dem  hinteren  Rande  des  Tympani  gegemiber  gespalten,  zahnlos.  Die 
fleischige  Zunge  ist  eiförmig,  ihr  liinterer  breiterer  Rand,  so  wie  die  Seiten,  frei.  Die 
Unterseite  de«  Kepb,  der  Btmt  «nd  deefiaaobea  ial  üBfii  gekflot  Dar  Körper  dick, 
md,  bnickigt,  mit  gröaMm  «nd  kleinem  Wanan  4kkk  keaaM.  Dia  YacdaiMe 
•iaadiek  kwg^  oben  «hii%,  nnlan  Mn  kfindg.  Dia  Hnd  viwl^tg,  ivwtn  der 
BnaiteTMnnaiettder  lingBle,  der  Dannau  aekr  diek  nad  aliA,  nnakUnianieriektot 
Die  Handwumel  und  die  Gelenke  der  FVnger  haken  an  der  untern  Seite  bomartige 
Schwielen,  wovon  die  der  ersteren  die  grösste.  Die  Finger  sind  ohne  Schwimmhaut. 
Die  Hinterbeine  ziemlich  laii^,  oben  warzig,  unten  beinahe  glatt  Die  Füsse  haben 
5,  flüt  einer  stadkeu  kurxen  Schwiaunkaut  venehene  Zehen,  wovon  die  xweite  von 
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wuMa  die  Ungite.  Die  SeUen  baben  «diene  MMelenafti^  Warzen,  wivon  eiB^e» 
besondere  an  der  innem  Seile  dee  eebr  bemmgend  and  ^roee  aSrnL  Der 

After  eebr  klein,  fallig  zmzmmengezogen. 

Farbe  im  Weingeist:  Oberhalb  grau,  bei  eint^en  Individuen  heller,  bei  andern 
dankler,  mit  einer  Menge  brauner,  dunkler  eingefassten  Klecken  auf  Kopf  und  Rücken, 
welche,  obgleicb  Terschiedeu  an  Gestalt,  doch  symmetriscb  auf  folgende  Welse 
geordnet  sind:  Auf  dem  Oberkiefer  sieht  man  an  jeder  Seite  3  perpendiknlire  breite 
Stiiehe,  «even  der  vordere,  «idi  Üierdee  Neeenledb  lünsieliend,  ndt  sdneK  breiteten 
dreiedügNi  Tlieäe  Aer  dem  Tordeien  Angenvinkd,  der  nitflere  miter  den  Ange 
bmimi,  der  Jiiitare  die  vefden  «md  ameie  SeHe  des  Tromdfeifs  tM$gsL  Alle 
S  endigen  am  Uppenrande  des  Oberkiefers.  Yom  der  Mitte  des  obem  Angenlieder- 
randesi  zieht  sich  eiu  immer  breiter  werdender  Strich,  etwas  schräg  nadi  hinten 
lafifend,  itarili  dem  SVlieffel,  liinter  diesem  an  jod«'r  Seife  ein  dreteekiger  Fleck.  Her 
üauui,  welchen  die  letztern  Striche,  und  die  ilujeh  die  Naisenlücher  gehenden  ern- 
schiie.s.seii.  ist  bei  den  dimklerea  ExemplanMi  weiisttiich  gef&rbL  Auf  der  Mitte  des 
Rückens,  zur  äeiie  der  MiUelUnie,  stehen  nun  4  grosse  Flecken,  wrelche  »o  gebogen 
■ind,  daei  der  Bniii,.  den  «e*  nit  ünterbreetamg  äneoMieiBen,  ungefilir  dnen  flof*- 
einen  dmlic|b  eidi^  w  denen  Begen  nndi  rom  nödi  ein  Bdken  ist  Diener  ftmm 
ist  g^MUle  bei  den  dnnider  geftrblen  Individnen  too  welMlfober  IM»a  Bkukt 
dienen  groenen  Iledten  iind.  nit  Ihnen  in  dereelben  Uflie  eteben  noch  auf  jeder  SeMn 
SK  oder  8  kleine  runde.  Aoanerdeni  ist  jede  Seite  noch  mit  5  tbeils  länj^hen,  theils 
mnden  Flecken  geziert,  wovon  der  erste,  unmittelbar  hinter  dem  Trommelfell,  der 
letzte  dem  hintern  Paar  der  4  gro.swn  Plccken  dev  Rückens  gegenüber  stcl»f.  Ati^iser 
diesen  brauueu  Zeichnungen  sielit  man  uu  inauchcii  hlxi  mplaren  noch  auf  dem  biateru 
Theil  des  Körpers  hie  und  da  cinxelnf»  grftssere  oder  kleinere  ganz-  ^vei8se  Flecken. 
Die  Vorderarme  haben  *Z  braune  (|uerstnühe.  Die  Gliedor  der  Hinterbeine,  mit  Aos- 
nnfane  der  Plane,  bnben  deren  uArare,  eft  undentÜtAe.  Die  Untemeite  ist  einf&rMig 
gelMieb.  Die  SdiwielBn  der  Hitide  »nd  B^Bnse  fllnd  brann^k 

In  dea  Hegen  einer  dieser  Kidlen  find  iek  die  Benfe  von  5  grossen  (9  linien 
langen  und  5^  Union  breiten)  Kifem  (Tinelie  bispid»),  ndM  denen  mehrerer  enderer 
Ideinerer  Käfer. 

Vnterland:  Aegypten. 
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Aegypten  und  Arabien,  Länder,  die  hinsichtlich  ihrer  Vegetafion  viele 
Aehnlickkeiten  darbieteo,  siiid,  zumal  ersteres,  Ton  dem  Ftisse  des  pflanzenkondigen 
und  |Imiiiiiimii1hi1iiii  N$teaetonAfm  öfter  betreten  worden.  Bekannt  sind  die 
Dmälftiti  die  idft  AIpiiT«  Zetten  dimli  dte.  Vlefaw  eines  Lippi,  HassdqunC,  Vankal, 
teek  dfieMD  GnoMMor  TeU,  dnrdi  die  Maiker  dcr  .igypIiselwB  iPt*^«%ii, 
Ddüe^  fSM97  «nd  Neolou*),  dneh  den  Tielgeieiiten  SMer  gewoMmdeiL 
DesnenimgeAchtet  iat  die  Ualmochiino:  der  Pflauzenwelt  jener  Gegenden  aAck  li^a 
lidh  weit  davon  entfernt,  auf  Vollständigkeit  Anspruch  machen  zu  können  ^  ja  e« 
sind  nns  weit  fern«»r  ^relegene  Länder,  wo  die  Nafnr  pinen  Heirlitlnim  der  nunnich- 
faltigBten  Gewftciiülormen  angehäuft  hat,  in  botanischer  iUiisicht  besser  anfgescfaloMsen. 
als  die  im  Vergleiche  dnrftige  und  leichter  zu  überblickende  Flora  von  Aeg}-pten, 
besonders  aber  die  von  Arabien.  Zur  Zeit  noch  unbekannt  sind  die  Früciitc,  welche 
tte  Beiw  Ten  Henprkih  nnd  IBkenfcerg  dw  Pftwerthmde  Inuditen,  wenigstens 
eetbebiea  wir  noch  «aaflührliolier  und  «ntunenltingender  Berichte,  and  don  Feiv 
faaser  dies»  iind  Ua  jetst  nur  einige  IVngpente  «*)  sn  Genidit  gekimneab  Jb  M 
mber  die  verzögerte  Bekanntnachong  der  in  Berlin  angehäuften  botMiiscfaen  Sohitee 
aus  jenen  Ländern  nm  so  mehr  zu  heldagen,  da  die  berülimten  prettS8i8(^en  Natur* 
fonciier  mit  Kennerblick  ihr  Tenain  nnterandit,  saUreiche  Beobachtnngen  nach  dem 


•}  Da»  Werk  voti  Ncctoux:  Voyage  dans  la  ITaiito  Kfjyptc  au  dessuH  dos  Cataracten.  Paria 
ISQS.  foL,  enthült  nur  Beobachtungen  über  mehrere  Cassieii,  welche  die  Seona  liefenb 

•«>)  In  Gonwponlraaartikd  vw  UndNig  mm  Dongols  ia  dar       Mt  IW.  iL  M. 

Iheüt  f;is?  nur  Naraeti  gesauunelter  Pflanzen  mit.  Der  Bericht  über  die  Reisen  Ehrenbor;;  « 
und  Uemphcb'S  von  A.  v.  Humboldt  (Berlin  iSSß)  gibt  nur  AUgoaeines,  regt  aber  unsere 
Neugierde  doreli  Erwlbnang  m  sahhcieher  neu  eutdMhler  Arten  bi  holmm  Chade  «m,  und 
lässt  nii-'  in  ^r^jinrinti.T  Er^N^art'in^-  r-lnrr  v'pedelleu  Darlegung.  —  In  der  Zeitsduif^  Tiinnuea, 
Jahrgang  1829,  pag.  396  ist  uuter  der  AufiMihrifl :  PlanCaram  Cotyledoneanun  aov«  goaem 
4«  Anfang  mit  dn  Anbtfllluif  5  neoar  Gattungen  gemacht,  bis  jetst  aber  aodi  kaias 
K'ortMtaany  cndncamb 
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Leben  an  Ort  und  Stelle  entworfen,  nnd  sicher  eine  grosse  Zahl  vollständiger  Exem- 
plare zar  weitereu  Bearbeitung  mit  sich  geführt  haben.  Der  noch  lebende  dieser 
Forscher,  Herr  Ehrenberg,  ist  sonach  bei  weitem  mehr  in  den  Stand  gesetzt,  wich- 
tige und  interessante  Beitrüge  zur  Flora  dieser  Lftnder  und  Aufschlüsse  über  das 
Verhalten  der  dortigen  Vegetation  überliaupt  zu  liefern,  als  der  Verfasser  dieses, 
welcher,  dem  Wunsche  seines  unermüdlich  tltätigen  Landsmannes  Rüppell  entsprecliend, 
nur  eine  Aufzählung  der  von  diesem,  einem  Nicht-Botaniker,  gesammelten  Pflanzen, 
die  leider  nicht  sämmtlich  in  grösserer  Zahl  und  in  vollständigen  Exemplareu  über- 
schickt wurden,  lüermit  vorlegt.  •  .       i.  •     ,      •    <  «^..:  ♦'  •».  »  > 

■  1  Wenn  schon  ans  den  Zwecken,  die  sich  Rüppell  für  seine  Reisen  vorgesteckt 
hat,  nnd  die,  in  natnrhistorischer  Hinsicht,  besonders  auf  die  Erforschung  der  zoologi- 
schen Producte  jener  Länder  hinauslaufen,  hervorgeht,  dass  das  Sammeln  von  Pflanzen 
nicht  zu  seinen  wiciitigsten  Geschäften  gehört,  mithin  die  iMasse  der  gesannnelten  Pflanzen 
nicht  so  beträchtlich  seyn  kann,  wie  sie  von  Reisenden,  die  lediglich  ein  botanische« 
Interesse  verfolgen,  znsammengebraclit  zu  werden  pflegt;  so  ist  doch  die  Pflanzeo- 
sendung  aus  Aegypten,  besonders  aber  dem  petr&ischeu  Arabien  und  vom  Sinai,  nichts 
weniger  als  bedeutungslos;  denn  wir  erhalten  manche  neue  Arten  als  Zuwachs  für 
unsere  Pflanzengruppen,  und  von  den  unten  anfgelblirten  sciion  beschriebenen  und 
Uiiger  hekaimten,  sind  hänfig  die  Siandörter  neu.  Diese  Sendung  ist  also  auch  als 
eine  Erweiterung  unserer  |)flatizengeographischen  Kenntnisse  anzusehen,  und  das  um 
so  mehr,  da  Rüppell  zngleich  das  ^'erhäUniss  der  Höhe,  auf  welcher  er  die  Pflanzen 
antraf,  beigemerkt  Imt.  "»I  -  -ikr* um  Jhw-  -^wf^lt  .iitftäi 

Die  Sendung  enthält  iSpecies  aus  der  Familie  der 

Gramineen                      j    •    •  8  Orobancheen    .    ♦    .    .   .    .         1,  i 

Vyperaceen   1  Labinlen   lO 

Asjyhoileleen   1  Acanlhaceen  !•* 

Titxinen   1  Convolvuleen  .    .   .   .  „•  ,>i^( .  8 

Vrticeen   2  Cmaiteen  '.*-iv«vMä.      *  vvli.w » 

Polygmeen   2  Solaneen    .'-  .'  .  "».^'i»"^'*^- 

Njfcloffineen   1  AtperifoUen   10 

Plantayineen   3  Aaclepiudeen   .  -#t^v,-  ,„-,  ^^j^  ji 

Stftinnthereen   25  Rubiaceen  .    .    .       .  2^ 

Scrufidannen   3  VmbeUiferen  »-^  t*     ^  ^ 
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Papavernctm 

 4 

Crudferen  . 

.«•.*••  11 

 ü 

3lalr(u-een  ft 

 1 

 1 

^/ 4/  jj j"'  r  ij "  i'iuüwi 

 1 

 1 

Von  Algen 

melirere  Arten  aus  der  Ordnung  der  ii'ucoideea  und  Llvaceeo,  aue* 

Abs  Motto  tau 

Seoea  md  dmmter 

aaeb  die  aehtee  Onderpa  prolifera  aus 

dfla  Meere  von 

Alexaadrien.  Das  WeMere 

iber  dtoae  Gewtchae  ei^  später  ia  einer 

goweinicMBelM 

n  Bearbeiluig  denelbea  und  der  von  Bl^pell  aa  dir  abifarfafNlien 

Kiate  geeawnel 

ten  Algen  in  dieser  Schi 

[ifl  mttgBlbeai  weiden.   IBe  Claaae  der 

nedhten  und  Laubmoose  vermiaete  Bftppell  bei  seiner  Besteigung  des  Sinai  gaozlicB. 

Hierunter  befinden  sich  nun  manche  Arten,  die  von  Deüle  beschrieben  und 
abgebildet  sind,  und  viele,  die  wir  bereit'*  in  (ifr  Sicbpr  scIien  Sammlung  besitzen. 
Die  Standörter  sind  mitunter  dieselben,  w<  1(  lit-  die  genannten  PflanAeiiforscher,  oder 
schon  früher  PorülcHi,  angeben;  iiäufig;  sind  Me  neu,  zumal  von  Gewachsen,  welche, 
aus  Aegypten  zwar  bekannt,  RüppeU  auch  in  Arabien  augetrolFen  hat.  Die  schon 
vegieiehaeten  SiMiddrier,  «eweit  sie  aiir  bekannt  geweiden,  bebe  ieb  anien  oUf  den 
BdppeU'acben  ausaauneBgestellL  Es  ist  daraae  m  ersehen,  dass  ArabJen  nü  Aegypten, 
and,  wenn  wir  die  SdiriAea  Aber  die  benaobbarten  neidafiioBaieeben  Idnder  an 
Bad»  siflien,  aüt  Nordafriea  fiberiiaupt  gemeiaaehaftÜdi  beailit: 

aoe  der  Familie  der 

gfwnrfiiiiw  . .  .  Feuniaetaai  didioienaiai,  Ariatida  plnmoea,  Keeleiln  ealyciua,  Cyao- 

don  Daetjrlen,  bqieiaia  crjrlladrica. 

C^ßperacem  .  .  fitcirpna  HoloadioeBae. 

JUt^Mebm  .  .  Aapbodeloe  fiatoleaa». 

Taxütm  ....  Bphedra  fragili;''. 

Urticeen  ....  For.skalea  tenacissina,  iParietaria  alnnefolia. 

M*olyg(meen  .  .  Humex  vei«icarius. 

^kuUagmem.  .  Plantago  l^sjrlüufli. 


Digitized  by  Google 


68 


Dr.   Georg  Frevenias, 


S^nanthereen 


Chrysocoma  raucronata,  Tnol«  crispa,  nndulata,  Gnaphalitun  miucoides. 
Leyssera  discuidea,  Auiliemis  Melauipodia,  Artenüsia  jndaica.  ^  ^ 
Scrufiüaria  deserti,  Liaaria  ypine^icena. 

Lavaiidula  stricta,  Lamiom  amplexicaula  ,  ^'.1 

Acontlms  DeiilU.  ^  ^rWt\^^at.y^\^ 

Conrolvulus  laiiatu»:,  arvensis,  Crcssa  cretica.      i^itül^Khfc«»  k 

Hyoscyamus  muticus.v  fp«n4«V^V  k 

Trichodesma  africaiium,  Anchnsa  Millen,  verrucosa,  Echium  Raawolfii. 

Gompliocarpus  fruUcosusi,  Daemia  cordata.  ^«'uiv  i^im'»^  k 

Reseda  canescens,  pniijiosa,  Ocbradenas  baccatns.  ^ 

Fumaria  parviflora.  , 
*  •>W  muh 

Roemeria  bybrida.  .,  , 

Matblola  triätis,  Morettia  Philacaoa,  Diplotaxis  hmpida. 
Cs^paris  spinosa. 
Laucreüa  suflhiticosa. 
Paronycbia  arabica. 

Arenaria  prostrata,  Ceraslium  dichotomum. 
Sileue  canopica.  ^ 
Aixoou  canarieuse. 
Peganum  HarmaLi. 
Fagonia  arabica,  glutinosa. 
Ooobrychis  venosa. 

Die  oben  bei  den  Familien  bemerkte  Artenzahl  wird  der  Zahl  der  in  der  nun 
folgenden  Aufzalilung  enlhaUeuen  Species  nicht  immer  entsprechen,  da  einige  Pflanzen 
wegen  IVLingclhaftigkeit  der  Exemplare  nicht  n&her  zu  bestimmen  hind,  und  ich  mich 
bew'oseu  finde,  über  mehrere  mein  Lrtbeil  noch  zu  suspendiren. 


Serofnlarinen  . 
Ijf^iaten  .  .  .  . 
Acanthaceen .  . 
Corwolvulaceen 
Soltween  .  .  .  . 
Atperifolien  .  . 
Asclepiadeen.  . 
Resedeen  •  •  •  • 
Fuviariaceen  . 
Vapaveraceen  . 
Cnicifereti.  .  . 
Capparideen.  . 
Uifpericineen  . 
Paroiti/chieen  . 


Msineen 


Ficoideen  .  .  . 
Rulaceen.  .  .  . 
Zytfophylleen  . 
heymnitwsen .  . 


•u 
A 

...  .-i 

-  i 


1  ••'Ir 


Mit, 


j 

.  »  »I*  vitjri  \ 


Beitr.       Vlttra  v.  Aegypten  u.  Ar»bieo. 


Monocotyledoueae. 


Gramineae. 
Stipacea. 

iotomodüs  culmi  mfeiioribus  lanatia,  foliia  rigidia  convohitis  Mfefungraiübus,  vaginuiiB  ore  barbal«, 
arUu  iotenwdia  IragifiBinM  plamom  apio«  nodi,  tatandihM  ti%ib  ImlMiliM. 

VSAI  ßfdib.  bot  t  p.  11. 

nd  HebMH.  am»',  im  (iiapp«ii>. 

Die  Aiistida  obtusa,  eillata  und  pltunosa  bedürfen  nacb  meiner  Ansidit  nocb 
einer  genaneren  Uiüersuclning,  besonders  aber  einer  scliärferen  Begränznog  xioA 
Synonymenanfkiiirung ;  was  freilicli  nur  dann  ausfülirliar  seya  wird,  wenn  die  Viiil- 
wchen,  Delile'scheii  und  Sieber'.sclien  Oripnal-Excmplare  verglichen  werden  kiitnirii 
l>ie  von  Büppell  gesendeten  Ümm^hne  Ailiiumeu  am  bersten  mit  der  Besciureibuug 
der  Valil'ächen  ploniosa  überein,  unterscheiden  sich  aber  von  der  Pflanze,  welche 
SIeiier  ab  plonosa  gibt  und  wocn  «  die  A.  obtaw  und  A.  lanateJfVingjL  aieltt, 
durch  längere  Hittdgrumen,  durch  Iliigere  plmaoae  Haare  daaelben  (sie  sind  hei 
der  miKlgeii  nebr  dem  aodi  eiuMd  ao  laag^  ab  aa  de»  jSfiefcer'MdieD  Bxenfbraa) 
und  divob  ein  aliweidiendes  Langeuverh«Itnia«  der  eeidichen  Grannen  sur  mittleren ; 
die  aristae  laterales  aind  näolidi  bei  der  A.  plumosa  herb.  Sieb,  halb  so  lang,  ab 
die  intermedia,  bei  unserer  dagegen  bat  die  letztere  dreimal  die  Länge  der  amtlichen. 
Halme  und  Bl&tter  sind  fi^rHaij^n.  die  ersteren  an  den  nnteren  IntemodieTi  wollig, 
laixtore  z»sanunengerollt,  geNtreift,  seht  Sffitz,  «irAckgekrumiuti  atair,  Scheiden  kahl, 
an  der  Mündung  gebartet 
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,  Römer  und  Schulte»  in  der  Mantiss.  in  Vol.  IL  p.  213  stellen  ebenfalls  die  A. 
[(lüinosa  Sieb,  mit  A.  oblusa  Del.  zu.sammen,  was  insofern  unpassend  erscheint,  ala 
die  letztere  eine  bis  zur  Spitze  federige  MitteliE;ranue,  jene  aber  eine  oben  nackte, 
hLsj»  mit  hervorstehender  freier  Spitze  versehene  Granne  zeigt.  Unsere  Rüppell'sche 
Pflanze  liat  gleichfalls  diese  nackt  vorMtehende  Spitze. 

  o  u  .  u  Ui 

B    r    o    m     c     a.  .        .  . 

Koeleria     calycina     D  e  c. 

K.  folii«  eeUcei«  «d  vaginam  et  colium  piloeis,  poniaila  la.viu8cula  oblong»  subiiitemipla,  spiculi« 
lincari-lanceolatis  2—6  floris,  gliunae  valMilis  subaequalibus  oblusiusculis  margine  membr»- 
naceis  flosculos  superaiifibus,  glumcllac  valvulis  aequalibus  obiimis,  externa  oen'osa  b«8i 

*         pubonila.  i 

üuby  Bot.  üall.  I.  p.  581.  Dcc.  Fl.  Fraji^.  VoL  VI.  p.  871.  Hoein.  et  ScbulL  Syst. 
Vcf .  II.  p.  684.  Link  Hort  r.  bot.  Berol.  I.  p.  134.  Scbwraus  marginaUw  P.  de  Bcauv. 
Kestuca  caJycüia  Lüm. 

Alexandria«  spontan.  Cairi  deserta  (Forek-).  Watü  Scheck.  4000*.  MaL  (Rnp|>cll.)  :i 

Als  ausser-europäische  Pflanze  bisher  nicht  namhaft  gemacht.  Es  \nrd  erwflimt 
ihr  Vorkommen  in  Spanien,  dem  südlichen  Frankreich,  Sicilien.  Aber  auch  in  Aegj-pten 
fand  sie  scJion  Forskai  f Festnca  calycina  FL  Aegj-pt.  Ca(.  pag.  LXJ.),  w  elchcr  Stand- 
ort von  den  Verfassern  der  Pflanzensysteme  unheriicksichtigt  blieb.  Wir  sehen  nun- 
mehr, dass  auch  diese,  wie  viele  andere  Pflanzen,  der  Flora  des  südlichen  Europa 
und  «ies  nördlichen  Africa  (hierher  müssen  wir  vieler  üebereinstimmung  der  Vege- 
Ution  wegen  auch  das  jietrftischc  Arabien  bringen)  gemeinschaftlich  angehört. 

(«         .4  Chloridea.  i»»<i' 

T  e  t  r  a  p  o  g  o  n    v  i  1  1  o  s  u  s    I)  e  s  f  u  n  I. 
T.  culmo  oompreaMi,  fkuibuM  deose  sptcatig,  oorolUo  glumia  Tiiloai«,  Honbus  omnibos  ahsutis.i  -ril 

W»l     l>e«font.  Fl.  AlianL  II.  p.  889.  tab.  855.  Clüori»  Tetrapogou  PaL  de  B.  Hoem.  et  Scliult. 
"     *      Syst  Vcg.  II.  p.  611. 
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IMMt  m  liik«      fltfci^  «akiwIeiBliah  aber  And»!»  pttaiM,  Bftppell 
tfdk  4i»ik|gm  Gffta«r  «ifiialuB. 

WIer  M  der  Basis,  da  wo  sio  in  die  Blaltoeheidin  äbergeken»  nit  einer  Reibe 
kfinerer  und  einigen  betrftchlUob  liegen  HaeieD  gewuHfert.  Die  genauere  Beechrd* 
Im^g  siebe  bei  Desfoatainee. 


Cyaedoa    Daetyloa  BiehartL 


■sM.  «t  sawi.  Sir*  Vi«  n.  pb  4ta      «.  im  n.  fl  i  ^  im 

Kabine  spont  (Fon*k.).  Waili  Rim.  3(XH)'.  :Mui  (Hüppcll). 

^  Ein  neuer  Beleg  für  den  ausgedcliulua  Verbreitungsbezirk  dieses  Grases,  der 
nuninebr  als  Enropa,  den  Cauwisus,  das  südliche  Africa,  iSünbirica  Arabien, 
Ostindien,  NeuhulLiud  und  Nurdameriea  eiiis€blie»jiieud  beltamit  isL 


P     a     n     i     c     e  a- 
Pennisetum    dichotomom    I)  e  l  i  1. 
P.  oolmo  gcoicalato  dichotooHHMnoaO)  folii»  liosvibus  «onvotnlis  flupca  sesbria^  «|MCis  distichii^  Mlis 

iovolucri  aspcris. 

Dclüc  DrscriptiOFi  do  TEgypte,  p.  159.  t.  8.   Rocm.  et  Schalt  Maut.  Cl.  III.  p. 
Link  UorL  reg.  Ber.  I.  p.  ili.  Paoicum  iiichotomum  Fetslb  Deacr.  p.  tO. 

Ubiqae  in  oampis  Arabiue  (Forsk.).  Cairi  deserta  (Sieber).  Dans  hs  vuliecs  du  Mmn  de 
Souejf^  llflw.  SB  Bois  <b  jaaviar  (0«U1»>  SiaaiHGabiig.  4<-.fiOOO'.  Mu  QUipHl)* 

Von  Deiile'a  und  Sieber's  Pflanze  nnterscbeidet  sieb  die  ansiige  dnreh  bebaarto 
Mftmfri"  and  violette  Aebrchen.   Delile  glaubt,  Peunisetum  dicbotomum  der  Flor. 

AegypL  und  Cenchnis  rnfescens  der  Flor.  Atlant,  seyen  vielleiclit  Varietflfeu  der- 
selben FHaatei  aie  uatenefaieden  aicb  weder  durch  die  Stractur  ihrer  BIttter,  noob 


In  arvifl  toüas  irapsiii  OsqMatisda»  9cmA  ScbMHib.  Xaraeck  In  AsgJVisn  v«m  Fonlial 

bMBorkti  8.  o. 
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durch  die  ihrer  Aehrenj  nur  die  Axe  der  Ähre  sey  bei  Cenchnis  ruf.  behaart  und 
bei  Pennis.  dicbotomum  kahl.  Les  involucres  Cheisst  es  "^veiter)  sont  roux  et  les 
epillets  violeta  dans  le  Cenchnis  rofescens,  tandis  que  les  involucres  et  les  epillets 
soQt  d'un  jaunc  tres-pille  daos  le  Penn,  dicbotomum.  Ich  finde  diese  Bemerkungen 
bestätije;t  und  stelle  unsere  Pflanze  auf  als  .  •k.j^.iü.^üu  .ju.  ;,uui^  n/kun\ 

Pennisetum  dicbotomum  |3.  violaceam,  rhachi  birsnta,  spiculis  violaoeis. 
Sie  ist  sehr  ästig,  starr,  Halme  glatt,  nebst  den  Blattern  graugrün.  Die  abortiven 
Blätter,  welche  an  den  Tlieilungswinkebi  den  Halm  und  die  Aeste  scbeidig  umgeben, 
sind  hell  gelblichbraon. 

Sprengel  führt  im  Syst.  Veg.  diese  Art  in  der  Abibeilung:  setis  involuori 
aequalibus  auf;  ich  finde  die  Borsten  von  sehr  ungleicher  Länge,  ausserdem  aufwärts 
scharf,  an  der  Basis  federig.  Aehrchen  kurz  gestielt.  —  In  der  Abbildung  der 
Descr.  de  l'Eg.  sind  die  Narben  nicht  dick  genug  dargestellt  und  mit  zu  kuracn 
Haaren;  ebenso  ist  die  Behaarung  der  Hüllborsten  nicht  genau. 


'Sacchariiia. 
Imperata    cylindrica    Pal.   de  Beauv. 

1.  panicula  subapicata  cji'lindraoea,  foliis  convoloti.s,  ^niculis  glabris,  Ooribus  (plorumquej  «liaudhs. 

^    uK^iirou-j^  oitii.'-  < 

Rocin.  et  Schult  Syst.  V^eg.  II.  p.  288.  McrC  u.  Koch  D.  Fl.  I.  p.  536.  Saccharum  cylin- 
.  dricum  Lam.  Arundo  Epigeios  Forsk.  Dcscr.  p.  23.  ^^^^  olrlnu 

Ma  .HqM' jliaJi'  "»nrw^j  . 

Alexaudnac,  Kahirac  (Forsk.).  Thal  Rim.  3000'.  Mai  (RüppeU). 
•*  'it:  iiii|itur>  lU  '  fU\'i\\'k 

.V  fi:i!;thilOt!'j!T    rt'.uj'wintr.  1     )  hin«»».".    Ol'^lm  .•   imti  i-ul^tiAH 

-wb  ny»     Scirpus    Holoschoenas    Linn.    _  j,^^^^^ 

^  Roem.  et  Schult  IL  p.  115.   Mert.  tu  Koch  D.  FL  h  p.  441. 

"*  »**  i*u»»u-j   .^..A^^Ml^  Miiyi  A'Ui'WMk  ^yy^fA}ßfi  alatt-A 

^  Thal  Arbain.  5000«.  Mai  (RüppeU). 
.  Ol 
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Asphodeleae. 

A«plio4elttn    fietsloeas  Linn. 

Wind.  Sp.  PL  n.  p.  ISS.  SdmllMi  Sjtt.  V«g.  VIL  p.  4S)0. 
CM  teMte  (F««k.).  Thal  Bi«.  SOMK.  Mm  CIPlHfK 

Die  Röppall*sclw  Pflaue  könnt  nit  dem  SHeber^scfaen  A.  fistalostui  von  CMn 
•  gaas  fiberein,  nur  ist  erstere  niedriger,  weniger  totig  and  ihre  Wnnel  mehr  eine 
radix  fiisiformis,  als  fibrosa.  Was  wir  aber  unter  diesem  Namen  aas  Dalmatien 
besitzen,  untersclieirfet  sich  durch  die  Blnlter,  welche  breiter,  flacher  und  zuge- 
spitzter sind  und  an  JLajie;«  s\cingstens  die  Mitte  des  Schaftes  erreichen,  während 
sie  bei  den  andern  P0aazen  icurxer  als  die  Hälfte  den  Schafte»  sind,  ferner  diircli 
die  Bracteen,  welche  langer  zugespitzt  sind  und  über  die  noch  unentwiclcelten 
BliAen  nit  ibrai  hngen  Spiteen  Uaiiasragen. 


Dicotyledoneae. 


T   a   X   i    n   a  e. 

Ephedra    fragilis  De*f, 
B>  "m^*»«  aftionlionm  hijyiitiiiii  iiifwtii  MnäHlNn)  mMslie  ^ggugßii^ 

MoM. n  Ad. n, y.sy«.  waw. 8^ niv. i. m 

IM  Aifeüta.  «00'.  Mti  (fOftdO, 


Ürticeae. 

Forakalea   tenacissim»  X^liifi. 
r.  «nie  hecbMeo  hi^ido^  Mfii  ^jbmtM  telMi«  hMi  9m0tSa,  Mmho  %iMiH^  iMWiS  oMt^ 

adhMNM  r«ak.  Dp«,  p.  SS.  Willd.      n.  a  «4. 
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L)  coDvallibos  montiam  calcareonim  in  desertü  Kahirinis  orientalibus  ad  Caid  Bey  (Forsk.). 
Aegyptos  snperior  (Sieber).   Thal  Arbain.  SOOfy.  Mai  (Rüppell). 

Stengel  krautartig,  borntenhaarig;  Blätter  verkehrt-eifürmig,  gezahnt,  an  der  Basis 
kellig  in  den  Blattstiel  zulaufend,  am  Rande  gewimpert,  unten  nüt  einem  weissen 
Filze  bedeckt,  der  bei  den  unteren  versclmiinden  ist.  Das  Sieber'scbe  Exemplar 
unterscheidet  sich  von  der  Rüppell'schen  Pflanze,  die  ihrigen»  mit  einem  lebenden 
cultivirten  Exemplare,  das  ich  vergleiche,  genau  übereinstimmt,  durch  einen  holzigen 
astigeren  Stengel  und  kleinere  kürzer  gestielte  Blätter,  die  sämmtlich  eine  dick- 
weissfilzigu  Uuterfläche  haben. 

Parietaria    alsinefolia    D  e  l  H. 

P.  caulc  sabßlironni  pubcsccute,  folüs  looge  poüolalia  subroluudo-ovatia  obtuaiiuculi«,  floribus  Q 
nudis,  involuero  9  üriphyllo  florcm  superoDte. 

%       Oeflcr.  de  TEgypto  p.  181.  L  SO.  ^ 

Cette  plante  eroit,  ä  la  fln  de  I'biver,  dans  le  desert  de  la  Qoabbeh,  eutro  les  pierres,  au  pied 
de  la  montaguo  isolce  de  gres  rouge,  que  l'oa  appello  Gebel-.\hniar  (Oelilo).  Wadi  Him.  3000'. 
Mai  (Rüppell). 

  i  \k 

-  '  •  %  .'    .  'r 

Polygoneae. 

Rumex     vesicariusfft'nn.  4 

R.  valvia  maximis  0%'alibua  reticulato-membranaceis  cmargiiialis,  floribus  raoemosis,  pediecllis  sabge- 
minis,  folüs  cordatis  obloogis  undolatis. 

Spreng.  Syst  Veg.  U.  p.  16a  Willd.  Sp.  PI.  II.  p.  S56.  Schultes  Syst  Veg.  VII.  p.  146C. 

Cairi  deserta  (Forsk.).  Thal  Arbain.  500(y;  Berg  Surbai.  SOOty.  Mai  (RüppelO- 


Atraphaxis    spinosa  Linn. 
Ä.  ramis  spinesceolibus,  foUis  subnHuodis  glaacis. 

Spreng.  Syst  Veg.  II.  p.  186.  WiUd.  Sp.  PL  II.  p.  S48.  Scliultes  Syst.  Veg.  VU. 
p.  1380.  Buxb.  Cent  I.  p.  19.  t.  30.   DUlea.  Elth.  p.  47.  t  4a  lig.  47. 

Berg  Serbai.  aOOO'.  MiS;  '%ilfar^irattrg.*  7O0O'.  :  o     dt.    •  t 
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Ois  Bnlnu'Mlie  AJbbüibu«  m  wUttdifti  UMflndidi  «lud,  «  ««Ii. duohaw 
nfasht  M  T6riiält,  gekrümmte  Dornen  dargestellt  und  es  werden  Mck  «oolei  wuA 
onvibnt  Schon  Dillen,  der  eine  bei  weitem  bessere  Abbildung  negeben  hat,  macht 

hieraaf  anfmerksam  und  bemerkt  ausdrüriklich,  dass  sicTi  die  Zweite  in  einen  gradon 
Dorn  endigeu;  de>it?leicheij  ni^t  Gmeliu  jeueu  Iluxbaum  selten  Fehler.  —  Uebri^^eri?« 
ist  wohl  SU  merkeu,  dikss  sicti  das  Ansehen  der  Pflan7<«>  imrh  Alter  ^)  und  Standort 
sehr  verschieden  verhalt)  so  bieten  die  E&timpiarc'  aus  dm  petr&ischeii  Arabien 
einen  gam,  andern  Babüitt  4ar,  ab  mldhe  tob  awleiii  Orten,  die  verglichen 
Itthew  BflMMideni  ftad  icb  die  Blattfom  veiiadeifiidij  in  jeaen  Emmf/bgen  im  Allge-. 
MiMA  Milr  fiwtti^*eifllndc^  MpT,  fiMt  tigMudet,  oder  fange^pitett  die 
Donrin       deiiktr  ttd  rtecfceiilHr. 

<■    '   •  ■■lAl^i   II  i>  II  I  I     tHnii  . 

/ 

N  y  c  t  a  g  i  n  e  a  e. 

Boerhävia     vi  i  e  o  •  s» 
B.  vUlMHMdMMai  rnnto  praenwbanli^  MiU  vratis  motroBalis  MiW«|MaiA%  9mäm  nfittlli»  trinini. 

B.  viMQM  Jacq.  bot.  t  46ib  f.  t? 

thal  Arbain.  äfloy.  Mai  (Buppeil). 

Diese  Pflanze  gleicht  sehr  der  B.  hirsata,  hat  aber  einen  UcDcrr.ng,  der  durcl^ 
ans  verseil )e(f<»n  ist  von  dem,  welchen  getrocknet'  und  fiiltivirte  lebende  Exem- 
plare dieser  Art  darbieten.  Bei  lebenden  Exenij  lar  n  ilcr  lürsuta  finde  ich  den 
Stengel  und  die  Blattstiele  mit  lauge«,  niclit  beson  li  rs  .licii(>tehenden  Biiareu  besetzt, 
die  Bialter  .sind  fast  kahl;  unsere  arabische  Püan/.e  aber  ivl  am  kurzen,  sehr  gedring- 
ten  Drüsenhaaren  bedeckt,  ifirelche  es  bewirlten^  dass  die  Bkemplare  ther  und  über 
Hdt  «iiUeiMBilw  Hlwdk#iMiii  mA  »mUm  Kte^^  vMnIeinigt  mal  Die  lllitter 
haben  uMgata  diesdllH»  Form,  wie  die  der  Unsata,  sieiriad^ate,  ontBonatn,  repanda, 
nblu  alhida,  atalnqne  ^bmdiikso^aloea.  StMihgeftaBe  IbeBwritia  ieh  SL  —  Uehcigen« 
■cheinen  mit  die  BoerhavieM,  wie  %vir  ti»  gegenwirtig  ia  .den  ScAriftea  venteiQhaet 
und  charafcteiiairtliBden,  keineswegs  fahireiduad  erünler^  Tidfliebr  fiireiae  genauere 
Beariwitaag  aekr  c^tfeUnawerth 


•OKaasBldw  Aasida  MacHäshadMOMlIi  m^nHHLtimMt*  m,  p.». 
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«BW  SpüBdMB  und  bliMlkMiieBi  MittelBlidftK''M«M»^^ 

etwas  g^birfe^  oonosv,  mit  gnincra  Kfid0~  imd  breite«  weinen 
Uautrande.  Blatter  nach  beideu  Eudeu  verschmälert,  oheu  mit  einigen  Zähnchen 
verseilt  T),  Innser  tih  die  ßlüthen,  besoiideM  4ie JillgeMa  Bit.  1«^ 

geuileu  26ott(;ult;tanMi  bedeckt.  .    .ft<'l>.:        '  : 

Die  ausfutirliclie  Beschnüljntiü,  vt  r^K  ii  lu"  ijei  Uolh  a.  .i,  O. 

BeeefenOHmg  und  mit  cttltivirtoD  Exemjdareu  der  letzteren,  geringe  durch  die  Cuiiui 
m  ^ribttni  bewirkte  VeKtadenii^  aligencliiiei,  veUkeMiM«  übereiii.  Die  qulUvirte 
P|.  ttiaioQ$plu|b  Po«^^^  ^S'TV^  f'^^i'f.        ""'^  indefls  tabe  ich  die 

Aagibe  «od.  «Mlenr  Imer  femgeiien'  jS^enyne  uileriaieeB,  weil  aeh  keine 
Qdglo^enä^iare'  verifleiciiee  k«m  in^  tum  WetietAi  Verbr^Cong  etwaiger  lirtbiner 


1 


'  '''-Wkm'kVtlttiLBjft^  Mfit  o.  KMk  D.  n.  I.  p.  Sftfc 

Du  die  von  Kuppel)  j^esaiinnelfeTi  Exemplare  in  manrhcnr  Betrachte  von  den 
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WkuL  fafBkUm  notiil  ich  lube  mtoli  aber  tthetungjt,  da«  die  DMbnhmi  bMI 

■ebr  wesentlich  sind  and  sich  wohl  von  der  Verschiedenheit  des  StaadortCB  ableitM 
lassen.  Der  Stengel  ist  etwa  2''  hoclt,  ästig,  auch  emfach,  die  Blüthenstiele  Jcürzer 
als  die  Blätter,  die  Braoteen  etwas  kürzer  als  bei  den  gewöhnlichen  Formen  von 
jPlByUiniD,  mehr  stompflicb,  Behaarong  übrigens,  CoroUe,  Samen  wie  gewöhnlich. 


PI»ii(Ago'  8q««rro  Jue^, 

Jacqnin  Fngm.  bot.  tab.  81.  F^.  f. 

Sieagd  bei  emm  Bxemplane  bis  cor  Spitze  der  Bläthenkifipfe  etwa  9" 
mesMad,  enmittelbar  über  der  gegen  2^*'  langen  d^l—en  Wnrzel  sieb  horixontal 
auf  dem  Bodea  ausbreitend,  kurzhaang$  die  jungarä  Aalmni  «iföm^,  die  weiter 
entwiefcelien  veriiogevl»  7"'  lai^g.-^  '      vf-n  "  i^i 


Syuanthereae,/ 

C  h  r  y  s  o  c  o  ni  3    in  u  c  r  o  u  a  (  a  Kursk. 

Cm  lapus  angulati«;  panicuiatis,  fulus  alt«nw  sessUilKU  terdäras  |nm«n|ibas  bmi  oMqiQS  tspinoaiS) 

Otpitalis  soliunuü  termiuälibus. 

Fonk.  Deeer.  \>.  1  »7.  Chrysocoma  spüiosa  Dcscript,  de  l'E;,'ypt'^^  V-        t  JStacbe- 
■*'^*^Äiii"'Camii'Diet  ÄS  •e.'ait''^^ 

Von  I/ippi  in  Ae«typt«n  entderkl,  in  d«r  llm^e^mJ  von  Coiro,  Kahirae  (Forsk  },  Dans  Ic«  vallflSS 
du  dösert,  sur  ta  routo  du  Kaire  a  Souej^  (Deülc).  Thal  Uebran.  SdUU".  AI«  (Hupp«U}. 

Blatter  pfnemfllfigi  fiedeiqmttig,  mit  stechender  fi^itte,  nach  nnten  mit  9  Paar 
nederaMudtteB,  wove«  dae  «tonte  den  Stoogal  onfiaeKi  die  ebeien  filitter 


Digitized  by 


78  '^i^STDr.    G  e  o  t  g   V  r  e  a  e  fi  '\%  b\ 

haben  nur  1  Paar  Ficderabsduiitte  an  ihrer  üa^iis.  Die  Biüthenköpfe  sind  bei  unseker 
Pflanze,  welche  obrigens  auch  mit  der  Beschreibong,  welche  Cassiili  a  a.  0.  nach 
einem  uuvoUkomraenen  Exemplare  entwirft,  übereinkonmit,  grösser,  die  BUttchen  des 
Involncrum  elliptisch  -  eiförmig,  oben  fast  abgestutzt  mit  einem  kleinen  Spitzchen  in 
der  Mitte,  aber  nicht  lanzettlicb  und  zugespitzt,  >/ie  in  Delile's  Abbildung.  !        •  - 

n     a     1     e    a.  "»^ 
«I  Bttphthalmum    graveoleos    Forsk.  » 

B.  caule  diffuse  ramoso  suffnilicoso  prolirero,  foliis  amplexicaulibus  iociso-pinnatifidis  deose  sericeif^ 
«xpitolis  brcWter  peduuculaiis,  bractcis  foliaceis. 

Forsk.  Doscr.  p.  151.  Vahl  Symb.  L  p.  74  tab.  19.  WUld.  Sp.  PI.  T.  UI.  p.  8t31.  ^ 
Kahirao  (Forsk.).  Cairi  deserU  (Sieber).  Weg  von  Cairo  nach  Souez.  April  (Rüppell). 

Unterscheidet  sich  von  der  Sieber'schen  Pflanze  durch  stärkereu  zottig-seiden- 
baarigeu  Ueberzug. 


Inala     crispa    P  e  r  s. 

I  caule  erecto  paniculato  ramisque  gracilibus  lanatis,  foliis  semiamplexicaulibus  oblongo-liocanbus 
eroso-dontatis  crispis,  foliolis  iavolucri  lioeah-Aubulalis  acutis,  radio  abbrcviato  reflexo,  pappo 

Descr.  de  ITCgypte  p.  «89.  t.  45.  Spreng.  Syst.  Veg.  DL  p.  5t».  Aster  crispus  Forsk. 
Descr.  p.  150. 

Circa  Kahiram  ad  Pyramides  Gisensca,  alibique,  c  murorum  nmia  excrescens  (Forsk.).  Sur  les 
limitee  du  deaert  auprea  des  pyramides  (DeÜie).  Aegypt.  sup.  (Sieber).  Thal  Arbain.  5000'. 
Mai  (Rüppell). 

Diese  Pflanze  liegt  in  unserem,  und  einem  andern  Exemplare  der  Sieber'schen 
Sammlung,  das  ich  verglichen  habe,  daher  wohl  in  allen,  fälschlich  als  Inula  undulata. 
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lB«la    «Billigt»   Li  nm, 

I.  ttoto  wecto  raiuMo,  folüs  vnploxienuibw  eordilD-iWMMOMtis  undulatüi,  Ibliolis  iavoluoi  Uoeari- 


Descript.  de  iTirypt»  f.  fTOl  t.  48^  WIU.  8p.  fl.  DL  py  lOM.  BmilMiy»  Um.  HL 


Daw  Im  Modi  de  SoM^t  OMOt).  Wvafi  fliiln  (8iabw>  Wif  v»  Cküro  null 
April;  Tim  AMkUIMK  HM 


DelUe  nuiciit  darauf  aufmerksam,  dass  diese  Pflaiuse  nach  dem  Staudorie  sehr 
in  flirai  ftehwfitiTlitortMif  tABn;  ^  QlM«  'MÜelgil  hiuriditiiob  der  Bekaamug 
in  ^eltmj  Stengel,  Aorta  mid  niiter  der  SteWecheB  und  der  von  B^niell  an 
genannten  Orte  geMuaneltett  Axmaplare  aind  dksht  wollig»  dag^im  an 
ne  deai  Tlüäe  Aitain  weit  adtwieher  beiiaart  vnd  Imr'palieBitfrend  so 
jSidber  hat  die  Plhnae^  fibeUIcli  ala  bnla  ciif^  anegogeben. 


'     G  Ii  8  p  Ii  a  1  i  u  m    U  ü  p  p  e  1  1  i    nov.   s  pe  c. 


.iif 


Cta>  eaulc  huTTiili  simplici,   folüs  lancrDlato-liDearibDS  breviter  mucrrinatis  utrinrjne  snriceo-laiu^ii^ 
capitalis  axilianbuä  cougestis,  foliolif  imrotap^  extenoribus  ovattf  sabolftlo-cciiiBiiuitis  att«- 
^'UiMibnuiaoeis,  peppo  peidciOato.  *  ' 

,  ^^^-ix    TiSbI  rV.  Fig.  1.  a.  «ia  Blüthenkopf.   b.  ein  Vussem,  e.  ein  ionerw  InvoiiKra!» 
blätt«li«it.     CorotlQ  liät  AdMoe  luul  Pap^.  e.  ein  m«^  vcrghwfieitee  QMr  .^Papp|is- 

flftaitiki.  aon^  lu  ourwii). 

Bnnehreibnng. 
9b|en  feil  iMkttm  Hf'  hook  Wnnel  «ehr  dnwi;  olafiKh,  gescJdangell^  per^ 
pendlni^.  ^tww  gtkiQiimrt»  iUiik«woi%  eiN^  oben  eineo  UMi^bb 

lUif  ^HP^%  ^  ^  ainlieh  hinl^  ainh  die  BiMtar  iwMohtiioh  aa,  to^en  in 
IhifiL  M^$Ml  ^  l|ftia<BlM>ifr  iipd  alehen  efhr  dicht  md  gndilugt  bei  einand«B 
Q]J|tt^  lai^^lin^alj^h,  mit  ejuer  \su%ßxx  atecheadea  %itn^.  aaf  beiden 
seidenhaaris;-wolljff.  Blütlieuköpfe  aoliselständig,  sehr  kurz  gestielt,  kalil,  denen  Ton 
Go.  gerawoicnm  alulichi  die  Insseren  Blättclien  der  BlAthendecke  eifötuig^  in  eine 
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hnge  pfriemlicbe  Stifte  aMbnfinui,  emdw^  dtt—lüriig,  w«im,  dnrehadieiMDd»  gjUhh- 
send)  die  beideu  äussersten  mä  tmtemten  sitzen  an  der  Baab  Am  BlfithenstielcbeiH 

und  urahülleu  da.s.seI1jti  vollständig ;  die  inneren  lanzettfürmig,  zugespitzt)  nach  ob6n 
blassbrauu  gefärbt.  Corolle  uacb  der  Rfiffs  allniälüig  etwas  bauchig  erweitert,  weias- 
lichf  nach  oben  verscluniilert,  blassgelb,  mit  kiiry^-ffinfz-iliniwer  Mündung.  Haare  des 
Pappus  nnteu  scliarfiicli,  »acb  obeu  federig.  Aciieueii  iimgiich,  oacb  unten  ver- 
schmälert, fast  glatt,  wenigstens  nur  mit  sehr  UfliBeD,  bei  stärkerer  Vergrosserung 
erst  dMdich  weidenden  Wiradiea  hoaetot,  die  bei  den  ihnlteheit  Aehenen  von  Ga. 
lerannkjoii  weit  grOaeer  and  rngdaßSUgat  einjL 

Dieae  dafoh  die  angegebenen  MnAwele  eelv  anegeieielinele  AH  gelM  In  die 
Nedditnelieft  des  Gn.  nmscoidea  De«/,  und  der  Verwandten.  Sie  iint,  wie  benadil» 
in  der  Form  ihrer  BlQtfaeuküpfe  viele  Aehnlichkeit  mit  Gn.  genoanicum  oder  pjnnl- 
datom,  ulclii  aher  in  der  kngUg-kopiig^  SteilnQg  decaelben,  welebe  diene  Juttan 
i>fikenntliph  darbietttL 


Ueber  eine  zweite  Species,  gesammelt  im  Thal  Arbain,  habe  ich  FolgendM  m 
hiiiaarktii.  Sie  wurde  bei  einer  Vergleichung  mit  Desfontaines  Abbiiduug  von  Gua- 
phalinm  muooidea  «nf  t  281  den  Uten  Ten.,  woHtt  aie  im  Habttiu  und  der  Blat*- 
fom  dbeieinkonunt,  für  diese  Art  gdudleni  naoUer,  ala  ibk  sie  nit  der  i^eidnainigai 
fllanse  ans  Aegypten  von  Sieber  gesannel^  sneamnienUelty  akt  seldie  wieder  ver- 
wecftn.  Nnn  aber  ergab  eine  genane  ünteraodiiing  der  Exemplare,  die  steh  sin  Gn. 
nuiscoides  Denf.  in  den  Sammlungen  befiuden,  und  die  BeaeUnng  deaaon,  was  Cai^ 
aiid  der  ein  Originalexemplar  des  Desfont  Herbarinm  vor  sich  hatte,  hierüber 
sagt,  dass  die  tttrj'pti'^elieu  Elxemplare  nicht  zu  Gn,  mnscoides  Desf.  «gehören  können. 
Der  dünne  fadeufönmge  Stengel,  die  2'"  lani^en  lineai-spateligen  i^tumpfen  Bl&tter, 
besonders  aber  der  darchao«  federige  l'appus  C**jgrette  tres-plumeuse,  welches  Merk- 
mal besonders  Cassini  bewogen  bat,  eine  neue  Grattung,  Lasiopogou,  aulzustellen) 
entspricht  nicht  den  Exemplaren  aus  Aegypten,  welche  längere  zugespitzte  BUtier 
und  einen  durebans  niekt  federigen  Pappus  haben.  Hierdnnh  wurde  iA 
beetfawt,  wIed«  aaf  aHine  frOme  AoaUüA  snrdckBnkeennen  uid  die  nrabiMbai 
Wwien  Air  €tn.  nnaeeides  Üs^.  Laniopogon  lanalnai  Cmt.  sa  baUen.  LMwiaehen 
ilMl  mr  neck  nifllM  alle  Zweiftl  heeeifigt»  «ndi  Mar  kw  idb  die  Hon  ataUcn, 


Dtet  das  sctaM.  aat  UV.  p.lOt. 
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«B,iioh>Uer  iM-lUdM  nkdht  Mwlat,  ucht  m  N«m  T«ii^l«ieiwti(  jednfdii 
ctee  Ikiiiiihrirfcwng  dm  m  BApptB  geanidelM  EuMflin  Mar,  ihn  Mle  iadea. 
Yofe.  eiiwr  wäkt  döiUMi  eiiifiMilieii  fiideiiA»inign  Wnrael  «Hieben  sicli  mefirere 

(«I  dnem  kleineren  Exemplare  nur  ein)  Stengel,  weldie  dann,  fadenförmig,  1  — 

lang,  mt  Wolle  bekleidet  sind  und  sich  oben  ver«.s(eln.  Die  Blätter  sind  abwech- 
sebid,  sitzend,  spallielfftrmig,  slujiipf.  mit  einer  laugen  Wolle  bedeckt,  etwa  2'"  \r\n^. 
Die  ßlütbenköpfe  stehen  zu  mehren  bei.iannnen,  dicht  mit  Wollbaaren  uxnhDlit  und 
vou  »ehr  stuuijtreii  spaüieligeii  BlaUeni  (^ümcteeu)  gleicb  eiueiu  äusseren  Involncram 
umgeben.  Die  Blättcheu  der  Bläthendedi«  sind  HneaVsch,  oben  nnd  am  Bande  mit 
«fier  diiywii  duiehadieinepdett  weiasen  Bant  eiogefasst,  aa  da*  Spitze  «twas  abge- 
MtEL  Cavolle  gdb  mit  violetteo  Zlhiieii.  Bonton  des  F^ipoB  toh  der  fiaalB  bia  Mr 
Sfilse  dnrdi  Imge  Baare  fedev^^  whim,  htefiüljg;  Ajchenen  T«ikebit-cifilmig<4iii|^Bdi, 
admwA-warzjg,  zosammengadmckt  • 

JMe  von  Sieber  als  Gn.  muscoides  ausgegebene  Pflanze  nws  Aegypten  stehe  ich 
nicht  an,  für  G«.  pulvinatiun  Delil.  zu  erklären;  sie  entspricht  der  Abbildung  und 
Beschreibung  dieser  Art  in  der  Descr.  de  l  Es^'pte,  Sprengel  hatte  wohl  ebenfalls 
t^ieber'scbe  Exemplare  vor  sidi,  die  ihn  bestimmten,  Gu.  pulvini^um  als  S^nonjm  sa 
Gn.  moaooidea  zu  setzen. 


 '        ;r  :     r  ^         .  . 

Piiagnalo  n,ii..ihi  t  iie«.,  f.f*c* : . 

Vh.  Aliii  Bawrihas  irtagmimh  mMfiim  lavolutis  sabtot  nnni^pi»  Iftnato-tomenioBis,  feliolis  inrolnan 
marginc  lato  nMadinaaesa  Muiia»,  «Aemribas  ftMate-wihwiaBdis,  mtcnonNia  ■pstbnlsl»- 

jineaiibus. 

Tafel  TV.  Fi?.  2.  n.  nussn«  Tnvohicnlblättcr.  b.  ein  mnor«^  c.  ConA»  aÜ  (hwioB 
and  i^pitö.  (1.  geofihcte  Antbeienröbre.  e.  Gtittoi  nüi  d«a  Nwben. 

Beackreibang. 

Stengel  in  uUrekbe  iveieelllnige  einfiMdie  oder  etwaa  Torlalelle  2Mg>  nr^ 
theat,  wabsbe  Ua  aber  die  Mitte  beblättert  eiad  und  an  ihrer  Spttae  einen  BHUken^ 
]u|f  feigen.  BUWet  1— If"  lang,  l^-li"'  bieit^  abweebeelnd,  linediveb,  n  4m 
Berfa  «Aweead,  geascendig,  selten  etwa«  genilnelt,  aei  Beede  etwaa  megereDl» 
enteil  mit  dlebtem  widern  misAbenage,  oben  grtn  mit  dünner  aick  abldeender 
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MMbtbierven :  df^'ihtmftsien  mit'  breitem  im  UmfaDge  rundUdb^spatlieligeDi  l^pi^lan- 
fendem  Uantraiide  und  einem  kurzen  8pi(zclie%  die  iniierstas  ÜMiiliscb.  CoüÜMM 

Tohvt'  iniK.T  (Ter  J.iiisp  üfp^^efieTi  mlf  '/rr^h-ftifen  knrreii  Haaren,  besetzt,  mit  KurOck- 
^(t'kriiDitiitcii  Ziiliiicii.  Fruühtkjioicii  l«(-liri;iri :  Pappus  aus  Sh^7  Bit  dilC  .CofloUo 
gletcLlMigeti  m  lier  Ü^ntze  feingu^^u^ieii  ßoräten  bestehend. 

nTiej^cze-If'linPfr'  Art  f;"ohnrf  in  dfr  'Siihr  des  Plia^^nilon  rn|K"?trp  nnd  «nxnftfe. 
iiikI  koiiitiii  hr-^oiMlrrs  mit  lelzierei"  uti  ubiTriji ;        iimor>fiit.'idet  sicli  aber 

bütfäciillici) ;  Juicli  viel  längere  durcli^uiä  iüJlt';<!i^(■llt■  iiii<l  ::;;iir/,r,in4li^c  Blätter,  dürcb 
grossere  BLotbenk^upfe  und  vorzägllcb  durch  die  f^onii  der  luvulucralblätter. 


l^/fiyigifl^.ip^i^        rai&osiflsinio,  ramis  diviuicaUs,  foiiij^  8u]t>u)jUo-filifiMiiiibu8  subUm^Ua^  jieduti- 


-  Gnayhalium  Icyascroidcs  üeafonL  ¥1.  atl.  II.  p.  867.  Longcbainpia  capiiliiotia  VV'ülii.  *j 
Ibg.  1811.      IM.  MOL  Lbjwi»  disooidea  Spreng.  Plant,  bujuib  oogiu  PugiU. 


flMt'  iiiiM'.  Hd  (itöni«^.' 

KiantArü;^,  iTiedrisf.  Sfen^e!  si  [jlmk.  rmlditiii,  eiwü^i  vv^lli^.  von  der  Basis  an 
sehr  listig,  mit  auü^t;ä;px'&«ii:&icu  Au^^cii.  llläUer  gegeuüberstebeud  und  abwecb^^eind, 
Uneal-pfriemliclt,  etwas  woiUg  und  luit  gestielten  üriteen  besctaU.  Bluthen»$tiele  ach»el- 
■Hudig,  eiiiköpfig,  kahl,  htarAtaii,  «n  üer  Spitz;«  etwas  TwdiclU,  ndhr  «b  dnianl 
MilMglibvte  INatt  BU^^       iM^M^/cyliMiriaab,  gUaiMMl,  BUttcheii : 

ii«Mi|iiM^i4H>4l«ri%Hw;4^  ,Admm  ^^m-.IM^^mli 

<  1 ;  - 
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•poRigift  K^pw»  4to  4ir  MM«  mm»  %wHWir1nw  wmihmäbwB  der 
%i|Be  feleiigen  Borate«  versahen. 

Ich  gLiube,  dass  diese  Pflanze  bei  der  Gattung  htftmn  an  Unmbii  eeyt  e^ilhet 
Caaaiai  aagt,  dasa  aie  aioh  kaam  davon  unterscheide. 


Anthemidea. 

Aiithentisr    Melampodia    De  Hl. 

A«  caole  nmnsn  diffuso  fnlüsrpip  pinnntifdl<;  lanalo-tomentOSiS}  l^nüf  lineaiütOB  SolÜltflgriBy  podoit* 
dilts  moaocephaiis,  aciieriiüs  uieuibniuula  corouatt». 

DMCript  da  nigypli^  p.m  t.  4». 

CcNBUM,  udMis  de  «vriar,  duH  laa  plttuM iacalteadeffiriutcl-Bisgr  GMile)-  lUtAiMa. 
MOC.  Hai  OUffril). 


S  a  n  t  0  1  i  n  a     s  i  u  a  i  c  a    «  o  r.    8  p  e  c. 
S,  caale  Hflkulimflo^  foliis  liiMwilMiW  ineanis  adullis  bipiiuMUüdisj  lobig  subrotaadis  obtusissimii^ 

fliasi.  VW,  Htf  OUffriQ.   

Beschreibnng. 
Bläüer  graufilzig,  lanK{|;e!'tiel(,  mit  aii  der  Basis  verbrciloriem  etwas  ^rclieidigem 
Stiele;  die  jüngeren  eiufHcli-fiedcr-priltiir.  mit  s^cdriiiirjlf  ii  fast  welligen  oder  gelcerbten 
«in  Rande  zurücitgerollten  I^ppeu.  ilei  der  -soUendeteii  t^nfwickelune,  wo  die  Fieder- 
abschuiae  auseinander  gerüclct  sind,  erscheinen  dieselben  deuilich  Hudtirspaltig;  mit 
kurzen  nindlicJien  sehr  stampfen  Lappen,  und  bewirken  also  durch  diese  Form,  dasa 
daa  ganie  Bhtt  doppelt  fiederspalüg  ist  Miflieinflele  vallogert,  an  der  SpilM  «tt 
einem  Bltduiikopfe,  ntt  fliegen  spathelftmige»  BbUten  feeeetel»  weide  den  envei- 
.terten  IMattrtiel,  ivmi  der  obeie  fiedenpaUige  Theffl  aberlirt,  daniellee,  «ie  dien 
Miobdeiiilic]ibeiS.peGliiia<as«8ehe&leL  LrvelaeielbläMer  epjte,  beheait,  iiit  grfineM 
Mittelnerven  und  gelblichem  etwas  hiot^geni  Bande,  die  äusseren  eifömi^'i  die  inneren 
Baeel-ieeietflicL  CoroBea  goMgelb,  aeaaeB  mt  Hankdfacl«n  liesetzt^  stark  riechend. 
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lidder  l^inrde  iMt'^'diuigtfi  noch  niclit  in  toDu  Ai^l&lieit  begriffene«  Eim' 
plar  fibemsfaickt,  das  inzAv-isclieti  hiiu-eicfat,  HB  eine  nem^  beeondeM  dnreb  dne  Blatt- 

Artemiei»    j  u  d'  i'l  c  ä  'Linn.  ' 
A.  ftiii»  MMiHtat  obtusis  Iobit»-|uiMlifldii  «ffgid*  tOfWfOiU,  «apilDlii  hedaphiMkb  fodlMililto 

WWMOBO-pMiCIlbrtiw. 

Wmd,      lüL  T.  m.  p.  iBlS.  IMmipt.  de  FEtopA^  p.  MI.  1 18. 
,BM(nief  la  deMctii  (jSifto^  1^  ^  fMv«  ONU*)'  Weg  tob  IMto  tfuk  Baatm. 

.ij.  :  .o'  .1    .>/  .!•  ••        •  i:.  : 

E    e    h    i    D    o    I»    e  a. 

AuN  dieser  Grappe  Uer  Synantliereen  ist  eioe  allein  Ansehea  »ach  neue,  dem 
E.  Ritro  '*])!iiosiis  iialie  verwaiid(e  Art  'in  otn%  aTnien.  im  Ajiri!  ;jf»<'riTimipU  auf 
(fem  Wf'ge  vuu  (^airo  iiacli  Sue?,,  aber  wegen  uiivuilk<nii)iirin  r  Kuiw ii  kt  liiiig  des 
UltiilicJikopfes  iiielit  genügend  'm  i>e»ümineii.  Der  Steugci  \si  VHtleu-ijrauii,  luii  ^estiel- 
teu  Drüseu  besetzt,  oben  wck&filzig.  Blatter  doruig-fieders))aiti^,  die  diu  Mittelrippe 
eiwfiiwMide  Bkttrabataiw  sebr.  aebnu],  so  daoa  bei  der  Bdnehtotg  des  Mettee  von 
unten  die  Mittelijiiiie  awräohen  den  Blettebschnittea  faet  nadit  enebebit;  bei  B.  «pi- 
neaw  Uiift  Janga  der,]HUtfeliiiipe  eine  luEf^tere  «neb  bei  den  pbenten  Blättern  nmA 
de^if^^  B;ivi|Ch«i  den  Abecbnitten  donug^gewlnpeffto  BiaMaabetaus  berab;  bier 
9^  ,4|pe  _  ^i^^ter  zugleicii  oben  stetfliaarig,  bei  der  unarigeii  oben  kabl  ui^d  auaaer 
dem  Itlzigen  Mi(lel.*siroif(-'ii  nur  mit  kloinen  Drüsen  beset/f.  fHe  Durneu  selbst,  in 
welfbr  die  H!  iff:t^i-;fhiutie  auisgeben,  .sind  ^cürzpr  rils-  tu  i  spinosirv.  Auch  der 
iiuciiux  irktjlte  liluUienkopf  verbäll  sieb  binsieiii  II«  It  di  r  l  'unn  ili  i  nlnrcillilifttcficii 
etwa.-»  iuidcr»,  bei  dieser  Art.  Im  allgemeinen  lluliiln»  kuuujii  die  l'lianze  Exeni- 
phran  des  &.  BHro  aua  dem  südlidieu  Frankreich  näher  uoeh,  ab  den  Sieber 'sehen 
dea  £.  spinosas-,  ab^  mucb  ji^f^  filattfona  einen  angepMligen  PntCTgchied, 

nwiendieh  i«t  die  bdnia  (einiinalia  dea  BUittea,  yon  den  leisten  Fiederabackmitteni  bis 
nr  fijj^itae  geneaMu,  bei  der  nparigeii  gegen  V*.  lang,  und  den  InvoKiffalblittehea 
fehlen  die  langen  Wimaom  dea  BÜni. 
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IM  Bin.  apOIK.  CBIW^' 


B  e  4  c  b  r  e  rib  p  n  g. 

Das  i;rri--((>  Exemplar,  dem  aber,  wi©  dea  Obri:;* u.  die  Wurzelblftlter  felileti, 
jut  ober  2'  hoch.  Steugel  ästig,  wei.ssfilzig,  durch  Blattsubstanz  geflügelt.  Sl<;iigei- 
blftftcr  Isnglich,  herablanffMii!.  uuf  hpidm  S<  weissiilzig,  am  Rande  buchtig- 
ge'/.aliii(.  Zilftnc  in  I«ni;c  •;cIIiIk  Ii('  llntiini  (ihiT^cIjend,  von  welchen  die  grus.steii 
eine  Lau^e  von  liaben.  lilutiitut^Hpji  i  \oii  (lf*r  Grosse  derer  de»  O.  illyricnm. 
Blättchen  der  Blnthendecke  huizctilich,  betiHcliiIith  abliebend,  wollig-filzig,  an  der 
Spitze  i^olett,  sich  aObBihlig  iu  eio^  Lugen  obcu  gelben  Dorn  zui^pitzend,  der  -aobi 
'll&eil  dKn 'HKIdheB  aa'^^^^     gleicAlDommt        '  *  * 

'    Ilt^'^  Aifi^  ' d^^  ab  Inilea  drohlätÜraadea  Ikönien 

ÄQt^'äjii  iVma  fhi^  liag-l^öinten  Woia^^  aniaeicbnet» '  ral^clii 
Mrar  in  mancher  Hfaifiidht  der  Dtegnoae  dea  0*  luoracaiiAwin  Schov^,  (aquanua 
anthodii  patentisMimis  longi.o.^imis);  ieh  habe  aber,  da  ich  voo  dieser  Pflanze  weder 
Exemplare,  noch  aucli  die  Abbildung  von  Sctiousboe  vergleichen  konnte,  zudem 
Willdentiw  für  notfiii;  cnirhtet.  Unter»* rbenl im »sinprk male  i1f'r<p!hptj  von  O.  Anintfinnit. 
Ulli  welcher  dit;  l{n|ij)i'H  sehe  Pflair/c  ilurchaits  kciae  Aehiiliclikrii  Jiai,  :iii/,ii;:«'ljt;n. 
bei  der  nicht  volikunuiien  erwiesenen  IdeuUtat  beider  rflaozcu  vorgeKogeu,  .sie  ale» 

Ai^^Jl^zofolu-eiu  ...  .      '  • 

Vitt  •  ■         ■  ■  .   ,    ■■  .     1.    ...  :   -.i.  .. 

if.yi :>< -  i  •  •  ■  ii . ■  i  • 

■u../.,i\         >  Cardvv^a     arsbicn«  J^eq, 

•  :  ,  ■     ...      ,         .   I  .  ..  .y  ..        -      ■  ■■■ 


fiGoUi  invobMn-  «nMnluiosobifii  Hollnam^&alii 


yrl  ;>j  f J«<X|uin  Collectaiu  Vol.  I.  p.  56.  Ic.  rar.  VqI-  I.  t-  Willd.  Sp.  PL  III. 
WlU  ttkäk  m»,  Mai  aUip»«iO- 


Digitized  by  Google 


^  Dr.  G«orgFreKeuins,|||^j|' 

Blättchen  der  Blüthendecke  bei  unserer  Pflanze  nicht  kulil  Cvergl.  WUld-  a. 
a.  0.),  sondern  etwa»  wollig-spiuuenwebig,  die  innersten  und  längsten  au  der  Spitze 
purpurrotb. 


Centaureacea.  * 

Centaurea     aegyptiaca  Linn. 

C.  foliis  lanmlo-villoeis,  infcrioribua  lyraUKpinnalifidiB,  superioribas  araplexicanlibus  lancoolatis  nndalato- 
dentatis,  foliolü  involucri  arachuoideo-lanalis,  spiuis  elongatis  basi  composilis. 

Wind.  8p.  PI.  IM.  p.  1816.  Dcscript.  de  /»Egyptc  p.  879.  i,  49.  Ceataurca  oriophora 
Fofflk.  Cat.  PI.  Aegypt.  p.  LXXIV.  No.  4«5. 


Cairi  deserta  (Forsk.).  Dans  le  diaert  aux  covirons  du  Kaire  (Delilc).  Weg  von  Cairo  nach 
Soues.  April  (RüppeD). 

BUtter  fiederspaltig  und  ungetheilt,  wellig-gezähnt,  tappeu  und  Zähne  mit  einem 
kurzen  stechenden  Spitzchen.  Domen  der  Livolucralblätter  purpurroth-braun,  an  der 
Spitze  gelb,  mit  4  seitlichen  Domen.  Blftttchen  der  Blüthendecke  durch  eine  spiimen- 
webige  Wolle  verbunden.  CoroUen  weisslicb,  Antherencylinder  an  der  Spitze  röthlicli. 


Zoegea     purpurea    nov.  apee. 

Z.  caole  ramoso  scabrioflctüo,  foliis  sommts  linoaribus  mncronatis,  folioUs  imolqcri  extcrioriban 
pectinato-dliatis,  nervo  medio  in  aristam  longam  producto,  intcrioribus  inlegerrimis  arätato- 
acuminatis. 


Tafel  V.  a— b.  äusaere,  c  — d.  innere  Involucralblälter.  c.  Corolle  de«  Radios,  f.  her- 
maphr.  Blüthc  der  Scbcibe.  g.  Achene  nobsl  Pappus.  h.  stärker  vergrössertcs  Haar 
des  PappuB.   -;ttMK!n.  »/ 

Der  Ort,  wo  die  Pflanze  gesammelt  wurde,  ist  nicht  erwähnt. 

Beschreibung. 
Stengel  aufrecht,  oben  ästig,  gegen  6"  hoch,  i'"  dick,  schärflich,  gestreift 
Blätter  schärflich,  die  unleren  länglich,  allmählig  in  einen  Blattstiel  zugespitzt,  die 
oberen  an  den  Verzweigungen  sitzenden  UneaÜsc^  sitzend,  f'"  breit,  4—7'"  lang. 
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ii»  Mb  to  BIlikinkafln  aOeni.  Anto  frat  MenOmdft  einkAiiiK,  #rfeh 
Blltttni  karzen  Haaren  schftrriick,  uadi  obeu  uiclit  yerdidct  Die  inwcwe 
BUttcbeu  der  Blälhendecke  kürzer,  lanzuttL'ch,  in  eine  lange  feine  grannige  pnife^ 
Spitze  aosgeheud,  am  Raiide  weisslieh  -  kamnin'imig  -  ^ewhnpert,  die  inneren 
länger,  lanzettlich,  mit  ganzem  w^'i^s^m  dön-hN<>heiuendeni  Rande,  an  der  Spitze 
pnrpnrrotb,  grannig  zugespitzt.  Corolleu  des  Radiiis  [ast  ziuigenförmig,  au  der  Spitze 
ungleich  vierzshnig  mit  2  grÖ88ereii  Zuhnen,  mit  dem  iiivolucram  nngeffthr  gleich- 
lang ;  die  hermaphroditiseken  lUütlien  der  Scheibe  mit  füufspalügeffl  Saum  und  line»- 
liflchen  Abaehmlteii.  Admie  anMUMneegediUclc^  kaU,  nil  «^fiieker  Areola ;  Pappu 
nehReiliig,  die  inieerm  ktaeren  Schüppchen  deseelbeo  ee  der  SpHse  ebgestatet 
and  Bit  8  Zilmehen  venehen»  die  BenMaaie  der  guam  Lliiie  naeh  aeluNf 

Dieee  niedUcfte»  iregen  Fqob  rnid  Farbe  der  lovolocralblätter  ^YIrklich  elegant 
m  nennende  Pflanze  stimmt  so  sehr  im  Habitus  und  Baue  der  Blfitheutheile  mit 
Zoegea  Leptaitrea  übereiu,  A'ash  ich  kein  Bedenkeu  trage,  .nie  aXn  zweite  nunmehr 
bekannte  Art  dieser  Gatttiiig  hier  nnfziiführen.  Von  Z  Lop(:iare:i  unterscheidet  sie 
sich,  ausser  vielem  Andern,  besonders  durcli  die  laiiggegraiiuten  iDVolacralblatter. 
Die  Diagnose  jeuer  ilteren  Art  dürfte  nun  etua  so  lauten : 

Z.     L   e  p  <  .-»   11  r  e  a 

caole  runoflo  acabrhnciilo,  foliis  summis  oblougis  muorottatiS)  foliolis  iovoluori  exteriorilnw  ciliatis, 
nim  nadfo  in  «riatua  bMvem  pndttcto,  inlHk^^ 


Lactveea. 
M  i  c  r  e  r  h  y  e  e  Ii  «  e   nedieevlie  Le9$in^ 


Ani.dttllM.II.|hillLt4l.  «Miffla  ymcm  Biwilnilit  Um.  Am«,  a«.  IV. 


pyramidM  Aogypti  (UMrtlfüQ*  Elte  erott  dtns  Im  Umim  MMMUMt  aa  Kgyptc  (OMfMrt. 
«.  «.  00^  PyiUBÜ»  (Si«b«r|.,.  iW«ff  Tta  CWr»  nach  Boom.  April  (Bi^pdl)» 
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Cnsere  Pflanze  ent.Hpricht  genau  der  Sieber'schen  Choiidrilla  iiadicaulLs,  und 
kommt  mit  dem  von  DcNfoiitaiues  a.  a.  Orte  geschilderten  Sonchns  divaricatus  über- 
ein. Sprengel  vereinigt  Cbondrilla  uudicauÜs  L.  und  SonnhuM  divaricatus  Detf., 
läüHt  aber  die  Pflanze,  welche  Sieber  als  Sonchns  divaricatus  Dei.  gegeben  hat. 
unerwfthnt.  Letztere  scheint  mir  verschieden  ;  inzwischen  inmst  ich  die  genauere 
Kritik  Anderen  überlassen,  die  bessere  Exemplare,  als  ich,  besitzen. 


lieber  eine  auf  dem  Gipfel  des  Catharinenbergs  (800()')  gesammelte  Tragopogon- 
Art,  welche  mit  keiner  der  beschriebenen  und  von  mir  verglichenen  genau  über- 
einkommt (6 — 8"  hoch,  mit  lanzett  -  linealischen,  etwas  welligen,  an  der  Basis 
umfassenden,  auf  der  oberen  Flflcbe  flockig-wolligen  Blfittcrn,  mit  8  lanzettlichen, 
besonders  am  Gnuide  und  an  der  Spitze  wollig-füzigen  Involucralbiftttern,  die  etwas 
küreer  als  der  Radius  oder  mit  demselben  gleichlang  sind,  und  mit  blass-rosenrotben 
Bläthen)  und  einstweilen  als  Tr.  laniger  von  mir  bezeichnet  wurde;  ferner  über 
eine  an  demselben  Orte  aufgenommene  Scorzonera,  welche,  im  Habitus  und  der 
Blattform  der  Sc.  crispa  nahestehend,  sich  besonders  durch  den  Ueberzug,  und  von 
der  gleichfalls  fthnlichcn  Sc.  mollis  durch  breitere,  weniger  nervige,  nicht  so  lanzetl- 
lineaUsche  und  pfriemliche,  mehr  filzige  und  nicht  zottig-woUige  Blfttter  unterscheidet 
—  behalte  ich  mir  noch  weitere  Mittheilungen  vor. 


Scrofulariuae,  ., 

Scrofniaria     deserti     De  Iii.  ' 

S.  caale  basi  ramoso  suflniticoso,  nunis  ercctis,  foliis  üicists  gUbris  marginc  cartilagincis,  inferioribos 
Rublyratis,  sup«rioribus  pinnatiGdis,  lacinüs  angustis  obovatis  doatatis,  floribos  paniculato- 
racemosis  subscssüibus.   

"  DoscripU  de  l'Egypte  p.  S4a  t  33. 

_____ 

x  Jiü  cueilli  octte  plante  en  fleur  dans  la  vallee  de  rEgarement,  le  S6  janvier  1800  (Delile). 
Catharineaborg.  7000'.  Mai  (Rüppeil). 

•  t    >  , 

*  Blüthen  in  etwas  entfernten  axillaren  Cymen,  Blütbenstielchen  sehr  kurz.  Kelch- 
lAppen  am  Rande  hftutig,  gezAbnelt. 


tri 
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Lin»ria    spinescens  Spreng. 

t  ' 

1*  CMde  nAoticoeo  ramoM  pabesoento,  ramis  spineflcentibus,  folüa  spanis  mdMeflsUibos 
ttlii  Miifidnlifii  flonbvi  axillaribiis  fedicellati«,  ealcn«  irainlo  coraUim  Mqpmta« 


fllNWf.  SjnL  V«g.  n.  phTSi.  AotinUnui  «piaM— m  Viv. 

Weg  von  Cairo  nach  Souea.  April;  Thal  Hchraii.  SOOCK.  Mai  (Riippcll). 

Durchaus  mit  Dnisenliaaren  bedeckt.  Aryfc  aus^espreixt,  nebst  den  Blumenstielen 
zuletzt  in  einen  Dorn  übergehend.  Blätter  eifürmig,  kurz  geslieU,  kurz,  stachelspitaig, 
an  der  Basis  mit  2 — 4  Zähnen,  oder  ^ajizrrindie.  Kelehlappeu  Ii ueal -lanzettlich, 
stachelspitzig.  Die  au  ileiu  zuletzt  geuaniueu  ünu  gc&ammelteu  ijlxemplare  sind  mit 
lingeren  Dräsenliaareii  besetzt. 


AnarrÜinsB  pubeacens   nov.  9f^t, 


tisquc  intcgerrimiiy 
ramis  virgatis. 

WmU  SdkMdL  4000'.  Mai  (ftüiw«!!). 


Beacbreib«  n  g. 
Stengel  anfredit»  raAeaftnug,  aba  %*  lang,  drtrig-weieUiaarig,  nadi  der  Spitne 
Aat  kaU,  4(ben  aetig,  mit  abstdienden  Menioinigea  Aesten.  Die  onteren  Blitter 
tanglicli,  in  den  Blattstiel  veif  c^dert»  bis  %**  and  darüber  laag,  AeOa  ganaiandlg, 

sehr  stumpf,  zungenformig,  theil.s  grob-gezlbnt,  apitz;  die  übrigen  StengelUltter 
odunalt  linealiscfa,  nach  der  Baaia  Terscbmilert,  ganzrandig,  sehr  kurz  stachelspitzig, 
Bom  Thed  dreitheilig  mit  Iftngerem  mittlerem  Fetzen,  nach  oben  allmiblich  an  Grösse 
abnehmend  und  in  die  üracteen  Obergeliend.  Säinrntliciic  Bl^ttfer  sind  am  Bande  und 
auf  beiden  FlAchen,  wie  der  Stengel  drüsig- weichhaarig.  luflore^ceu;^  eine  verlän- 
gerte Traube;  Biütben  achseli^Ukndig,  kurz  gestielt,  entfernt,  blothenstiudige  BiAtter 
langer  als  die  Blttthenatiele.  Kelchlappen  linealisch,  kurz  stachelspitxiig.  Corolle  spom- 
lo0|  kaU,  vnler  der  aehirferen  Lupe  jedodt  nadi  eben  tqh  knnen  Hmdiea  ^wae 
«dÜtlBdL  Staobfhdea  fein  behaart 

1» 
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Ijabiatae. 

*  ■ 

S  a  1  T  i  e  a. 
Salvia  claode«tina. 

a  löBif  pwfl****T  ragosiNiiiiiii  Uhdüi,  iMtniis  Uneaiibat  «UoMb  inMqnilibM^  «xUG«  itf^-mioi^ 

bractcis  ovatis  acuininatis,  cah  r?  Iiirsutiasinuii  taki*  Mqmioii  NlmilitO  JoiHfllMl  dMdMMWlo 
evanidifl,  inferiori  bifldo  dentUnts  macnoatis» 

aUboip  n«.  CNnte.  V«l.  L  Ctut  t  p  ia  tik  M.  DmI^L  n  «ÜMt  Lp.«. 

Weg  von  Ckiio  nach  Soaez.  April  (Röppdl). 

Die  Kelclie  sind  aussen  und  inwendig,  zumal  aii  der  ßa^iis,  mit  »eiir  langen 
weissen  Haaren  dicht  besetzt,  ansserdem  noch  mit  Harakoracheü  bestreut.  Drf  obere 
Lipjje,  mit  verwachMenen  fast  obsoleten  Zähnen,  Kosammengedröckt,  etwas  /nmck- 
gekrümmt,  die  Zipfel  der  uutereu  «taclielspttzig.  Uracieen  eifurmig^  »igespiizt,  kurzer 
ab  K«1qIi. 

Iii  der  91m  Cbaee»  werdea  die  Kdelw  nnfid  genaniiC  «ad  moh  «o  «bge- 
hadel,  da«  Uebrige  Ua  auf  die  GaiTOpeen  atiiaBit  ▼oUkomM  aril  der  von  KfippeD 
geaaBiaelteii  Pflaaxe  dbeiein.  Die  AbHUsag  voa  fianeUer  anf  t  SSO  kann,  w.ie 
scboB  Deafonfainea  and  Sibthorp  bemeikeii,  nidtt  woW  hierher  gesofen  werden. 


N    e   p   e   I   e  a. 

Lsvandttln    etriets  DßiiL 

L.  folüa  pumatiüdis  scaiNcis,  UkOMÖm  lüMMMoboa  iatcg^BniaMii,  apidi  iUfonuJiu  ekugstis  intccniilia^ 
Mm  tfftMaf  faaeuW  «mo-JaaeMhrtb  Maariatti»  tOya»  hnwiadkm 

Desciipt.  de  VEgffU  p.  S38.  t  38.  («.  calyx,  at  latior  dentesque  bravioraB  lationai|tt9 
m  fai  imani  pliail%  «elefaat  «ptbw  ooDgruente).  Spreng.  Syst.  Veg .  II.  p.  71ft 

Dana  la  valW«  4«  n^iawal  (Delito).  Thal  Rini  3000'.  Mai  (BäfpdQ. 
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Eine  zweite  Lavendel-Art,  im  Tliale  Arbaui  gei>afluiieit,  aeiclinei  ^ich  aoR  dnrcb 
doppelt-iledurspaitige  raulüiaarige  Blätter,  raojihaarigen  Stengel,  durch  eine  aatige 


Digitized  by  Google 


Beitr.  s.  florft  v.  Aegypten  o.  Arabien.  M 

BMAMtMie  nit  gedctagl  M  eininder  atehMdee  BlidMn  oad  dereh  eHMge,  ner- 
vige» «Dgetfitzte,  behaarte  Bnurieen,  wekhe  kurier  aind,  als  der  KdcL  Sie  aMit 
der  Lk  «aUifldn  a  uMhaten,'  ebtt  naeh  einen,  nicU  biSMMidera  TenattndlgMi 

Bxeniplare,  und  wegen  der  spicB  ramosa  (bei  moUifida  ist  vdn  einer  spica  aim^leK 
die  Bede)  wage  ich  nicht,  sie  mit  Bestimmtheit  dafür  aaszngeben.  Vielleicht  kommt 
xjp  mit  der  Pflanze  fibf'rein,  wolche  R.  Brown  in:  Vovhscs  et  Def^uvpries  en 
Alrique,  par  Denliam,  ('la|i|H  i  loii  et  Oudney  T.  III.  p.  3^3,  erwähnt,  welche  in  iVn 
Gebirgeu  von  Tarljon  i  fnndeu  wurde,  und  von  der  <?r  sa^,  dass  sie  vieUeichl 
verschiedeu  von  L.  aiultüida,  ihr  aber  doch  sehr  nahe  verwandt  sey. 


Laminn    anipl'ex.iea«le  Linn. 

WUW.  Sp.  PI  III.  p.  90. 

Dmtalaa  ia  agris  BrMSiaM  «taaaoM  (Deliie).  Thal  Arbain.  öOOO'.  Mm  (Ilüppctt). 
Von  Appigen  Exenplaren  mianer  einbeinuadien  PAanae  niclit  venelüedeD. 


Stachys'affinis      n  o  r.     s  p  e  c. 

Skoaalo  orerto  ramaso  foUisque  ohlon^o-lanceolatia  uUinquo  attcnuaüs  obtusis  e  pilis  stollatis  ineano- 
l  oinriitosis.  uvilliä  uniRoris.  caiycibus  steliato-pilosiB  IftHStriatis,  dentibus  tcuuiter  aucraoatis. 

Smau  eOüü'.  Mai  (Hüppell).   

Beschreibung. 
Der  Slachyv  ]  nl.Trslinrt  ^chr  ähnünh,  abrr  in  Fo!<X(*ndpm  verschieden.  Die  ganze 
Pflanze  ist  mit  selir  (k  utlicheu,  suhüu  dem  blossen  Auge  feiclilbaren,  Stenihaarea  besetzt, 
bei  St.  palaestina  er.«cheinea  diese  erst  bei  '«tftrkerer  V'ergrosfioruug  deutUob.  Die 
Blltter  sind  länglich-lanzetdüch,  nach  beiden  Enden  verschm&lert,  zum  TheSk  kurz 
geiileli,  fltmpf,  drdnervig»  Nerven  «i4  Adwn  dick,  befrKAÖich  kenrerttetend,  die 
nateien  Sieqgelblitier  etwaa  gesigt;  bei  jSM.  pdaeat  ei4Mise«lic&,  ingeapUst,  etaehel. 
0pili%,  ttit  breiterer  «ateender  Baata,  wenigrtma  linfinmrv^,  Nerven  nnd  Adern 
weit  sMr  und  feinar.  melken  der  naarigen  aehr  kan  geattett,  ebneln  in  den 
Blattwiukeln,  blöthenstindige  Blätter  ei-liuiglich,  stumpfliek;  bei  St  palaeat  aieiat 
dräblnthif^AxiUen,  Unthenaiindige  Blatter  eifonüg»  sngeapitst,  stachelapHsifr  Kdeb- 

1»» 
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zahne  mit  einer  sehr  kurzen,  smbb  Theil  fehlenden,  grannigen  Spitze,  bei  St.  paUest 
Mcbin&ler,  mebr  zugespitzt,  Itie  und  da  etwas  iiakeuförmig  gekrümint,  Streifen  de« 
Kelchs  weit  schwächer  hervortretend.  OovoDe  ■nMen  bdiaart,  der  im  Kelche  eiA> 
gesohlo— OMO  TM  der  Btbe  kaki,  obere  Lipfe  gciw(»Ibt»  ganz. 

.  SpNBgel  (Syrt.  Tfg.  IL  jp.  740)  aetet  die  Siebei'eche  Staebye  pJmÜiM  trito 
SynoiqrB  m  HairaUni  MsetabakeuM,  wohbi  lie  durdma  idobt  gabfli^  ae  wei^g 
wie  «beibaapt  cor  Gettng  HamMiä,  da  sie  die  diaraotere  der  Gattug  SHaohyi 
aa  lidi  Mft 


arrabimai    «adalatttK  S<a(. 


Wafi  Bitt.  «NKK  Mai  (MPP«I1> 


Diese  dem  M.  acetabulonum  nahe  verwandte  Pflanz«  kommt  ganz  mit  dem  von 
Sieber  bei  Jenisniem  gesammelten  M.  undnlatum  aberein;  unbegreiflich  bleibt  mir, 
wie  vom  Nrliütn  Sprengel  (Syst.  Veg.  11.  p.  736}  oiit  Stachy«  congeflta  f.msaa- 
■lengestelit  werden  konnte,  deren  Diagnose  der  Sieber'schen  Pflanze  keineswegs 
entspricht. 


Acauthaceae. 
Aaaothaa    Detilii  Sprtnf, 


«m«  saAoücoao  faasuUi  ti^  ovatia  acntia  subsesBililnt  ^Mtato-spiaoBi^  ^ids  4fiuiaiii  imbri- 
eatis  rigüii^  bnMida 


Spnag.  Syat.  Veg.  a  ^  aiA  Acaathodiaai  ipiaalM  Dilil*  DiMriptioa  da  VEgnUrn 


J*ai  Umr6  oaaa  flwto       w  dw  nvtaa  da  ia  pltriaa  Umn»  pcte  d»  flamya  OMB^X 
aoUK.  Mai  OUppaU). 


uiLjui^L-d  by  Google 


Beiir.  s.  Flors  v.  Aegypten;  u.  Arabien.  Ü9 

t 

'  C  o  n  V  o  1  V  u  I  a  c  e  a  e. 

CQiivolvHlaa     lauatus     V  ak  L 

C.  eank  fniticoso,  ramis  senesc«titibuä  spiiiosis,  Miii  kUMMMo-dbloiigii  MMiliboi  UMMotMia,  Hdtilms 
M|Htaii»  invoiiMmia  l«tMliliai|  catyoüiaB  ▼OkaiabiiB. 


Vahl  Synüj.  bot.  J.  p.  16.  WillA  Sp.  PI.  L  p.  ^t.  C.  rorakalii  üelUc  ücscripüoii 
4»  flgyptB  p.  Ita  t.  la  C.  CMomm  Fonk.  PIw.  Acigjrpt  p.  LXIIL  o.  IM  «t  Fl. 
Arab.  p.  CVI,  IL  llOl  '  


Aegyi>tus  o[  Siiuii  I  Kursk.).  Coiqiduii  daiis  «iuDeri  mirv  iv  K&ire  etS41ebyeh  (D«lUe}.  jOoMerta 
Caih  (^lo^er).   W  eg  vou  Cairo  nach  Souez.  April  (RüppcU). 

Oelile's  Bemerknng:  eat  rare  de  le  (ronver  en  Imii  etal;  il  est  maug^  par 
lea  aninaux*«  finde  ich  dorcli  die  Bü|»pdl'8CIieD  Exemplare  beatttigt. 


Convoiynlus     arvenais  Linn. 

C  caate  proatiato  v«hiliUivi%  Udiia  migittate-bwmia  gldHriaanBlia  aMMiwaiii^  pnhueali»  snbaaifliMrii, 
biactaia  lalNilatia  a  llote  nmiCig,  «ü  jeibna  oMoiia. 

KaUfM,  IMta»  «poatm.  OUBU),  Ifaal  Adaia.  84M»'.  Mai  (ptäppaU). 


Wenn  matt  Sprcugei's  Syst.  Veg.  nacliBchlägt,  sollte  nan  giaabeit,  der  Ver- 
breilangabesdrk  dieaer  Pfanze  a^  ledif^h  aof  Buropa  beacbrlnkt.  Daaa  dieaer 
aber  ein  «iiegedelinteKr  iat,  ecaelien  wir  nidit  nur  aus  dem  eben  bemerkten  Vor- 
koBunen  in  Aq^ypten  und  Arabien,  «ondern  ajncb  ans  weit  firfdieren  Angaben: 

Bu$<.sell  faiid  deti  C.  arvensis  ujn  Aleppo;  Desfoiitaiiies  erwhliut  iiin  in  der  Flora 
atlantica  und  Luurcin>  in  der  Flora  Corliiucliiuensis.  Ks  ist  also  d-dn  Vorfcomaien 
dieaer  gemeinen  \Viaden>Art  auch  in  Aüien  und  Africa  nachgewiesen. 
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Cresa»      eretic«  Linn. 
C.  «ttd»  «flkotoM  «Ane  pw— IwbIb,  Miit  vnti»  ««dB  Mm  k  alb  Mkmm  m. 

WUM.  Sp.  Plt  I.  p.  inOl  Bmm.  et  Schalt.  SyM.  Vcf.  VI.  p.  JUä. 


CoroÜeuz,ipfei  an  der  Spitze  röthlicfa,  gebartet. 

Diese.  Pflanze,  deren  specifischer  Name  langst  iiiclii  mehr  pa^sst,  da  ihr  Vor- 
kommeu  bereits  seit  geraumer  Zeit  auät^er  Creta  aucii  iu  Italien,  dem  MOdlicheii 
Frankreich,  SsMiwB,  Ii  CUidMllMa»  iOB  iMidM  Afrie»  (ad  nwia  Kttora  prope 
T^Minn,  DerfoDt,  iÜexMidfiie  dMeite.  el  «4  BHon  matia  prope  Soueys,  Delile), 
AnkUen  CFoidE.)  hdkMUt  M»  MMit  m  den  in  Orient  weit  vetMteten  Gewiobsen  . 
s«  geboren;  denn  ele  könnt  (dn  CSr.  Indien  Bete,  eyncnyv  ist)  in  Indien  ver  und 
ind^  «idh  in  Africn  Ue  Abyssinien,  woher  jrie,  une  epMm  noch  erwlbut  werden 
wild,  BippeU  elienfidb  geeendel  hat. 

CVorleetnnnf  felgt.) 
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rothen  Meere  vorkommenden  Dugong  (Halicore}, 

V  •  a 

Dr.   Eduard  RAppelL 


Mit     T  «  f  «  I  VI. 
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Vorwort 


Ilorr  Düdor  E.  Ktippell  schrieb  folpende  Abliandluiii;  »bcr  dre  Halicore  orter 
den  DiJ^oii^  ijii  Janu<ir  1838  auf  der  Insel  Dalialak  an  der  abyssiaiiscLeu  Küste  des 
TOlüeu  Meeres,  vo»  w  o  au»  er  sie  mir  mit  dem  Auftrag,  «*ie  bekannt  zu  machen, 
dbeiaeUckte ;  sie  gelangte  zugleicb  mit  einer  rticben  Sendimg  NatunBen  fiur  die 
Senekenbeti^lie  nainifonidieiide  GeadlMAftflt^  wonmter  aieh  Bmt  und  Skelett  des 
lieadirjeBenen  Thieres  tofand»  im  Octolier  IBM  hierher.  Seiaeai  Wuadie  gemmr 
eieolieiiit  ato  bier  im  Dmck  mtar  nduereii  andern  Abbandlvngen,  weldie  «n  Tlidl 
aieli  cor  Bekannianehmig  der  Ton  ibm  geaanundteD  Gegenstlnde  besämmt  aind. 

„Da  ich,  sagt  er  in  einer  AunMiiauig,  gegeuwirtige  AbiiandlnDg  anf  ehrar  Italic 
wialen  Inaei,  -viele  bnndat  HeÜen  von  Barop«  eotfent^  adueilie,  jegUohor  lit^ra* 
iMer  HvUfinnitlel  henabt;  ao  habe  idh  gerechte  Anaprflche  aof  Naduieht  f6r  Vehler 
oder  Imqgen,  die  aicb  in  derselben  Torinden  Bödtten.** 

hllt  namenflich  die  Halioore  dea  lodien  Meeres  far  specHisch  TeracUeden 
von  der  bei  den  Mcinidcen  lebenden  nnd  adiligt  einen  eigum  Namen,  Udieore 
tebemaovli,  tm  dieselbe  vor;  indem  er  nadi  sebr  nnvollkommenen  Notinen  ober  die 
ÜrAber  sHein  lidannie  ostindiaebe  Arft  die  ZolmMldnng  derselbett  ttt  weeentiBch 
vondüeden  uaidit 

Nneh  genaoeren  anf  Cnviei^e  Temalassung  von  Dvraoed  nnd  Dianl  an  Qrl 
ond  Stelle  «ntenonunenen  UatemacbnngMy  welehe  er  in  seinen  Ossemoos  fbasfles 
tom.  ¥.  pail  1.  |Mig.  M5  nebst  nenen  AbUldnngen  den  Skelettes  bekannt  aucbto» 
niok  F.  Onvin's  Mittheiloogen  darober  in  den  MamnnfeieB  de  U  awnageriOy 
nacb  den  Ablwndlnngen  fon  Tb.  BL  Rafles  und  Ev.  Home  in  den  PbiL  (ran^aeL 
1610^  pari  DL  png.  174»  so  ivio  endlick  nacb  d'Altoos  ttefUebcD  Darolellnngen 
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deti  ganzen  TUm  neiwt  dem  Skelett,  ist  m  der  Uestitit  beider  kam  mehr  m 
BweiftlB. 

Unser  Senckenberglsclies  Miueum  besitzt  ausser  dem  Skelett  und  Fell  des  hier 
bescluiebenen  -weibUclien  Diji;«!!^^'«  nocli  einen  Scliiidel,  der  ef^vns  5c!iadhnft  ist  und 
den  ünterkiofer  eines  juiii^eren  Individuums;  säouutlich  von  Rüppeli.s  früheren  Reiwen 
auf  dem  rotlien  Meere  herrührend;  so  wie  endlich  noch  durch  gütige  Vermittelung 
des  Ucrrn  Allan  in  Edinburgli  einen  wohlgeluugenen  Gypsabguss  des  von  Professor 
Knox  io  IBdinbu]^  besohiielbeiien  octindisdieB  Sehideb.  Letetaver  ■ÜhhI  ki  tllea 
Yeikiltnisseo  und  numsilicli  in  derZahnbOdnng  anb  voDkommensto  mit  den  hier  von 
Hetm  Hflonum  ymt  Heyw  aorgßäägfA  nadi  der  Nstair  «fegebildeten  dHieiii.  üelier 
den  DagjOittg  dea  rotten  Meeres  ist^  an  viel  ich  weiss,  wenig  oder  nichta  bdnant; 
gegenwirtiga  ausführliche  Beaebreibung  desselben  wird  daher  den  Natnrforschem 
gewiss  am  so  willkonunner  aeyn,  indem  nie  anaaer  der  BeatatjgiBng  des  acben 
Bekannten  noch  90  manches  Neue  eudiält. 

JAmakfiari  iai  Oetober  16M. 

W.  Seamerring,  Med.  Or. 
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ScJireiben  von  Dr.  Jbl.  Uuppcll  au  Dr.  W.  Sümiiit  rrm^'  über  dea  im 
rotiicii  Meere  vockiMUieiiden  Dugoug  CU>^core> 


Unter  d«a  wineaMMOidKA  Wasen,  welebe  BCekMlia  m  die  GeaeUiiiAafi  t«b 
CMeferieii  liehtete^  die  von  der  ddnwflifiii  Begienuif  w  Jahre  1710  nr  Beicisug 
von  Aiabten  anvfescluckt  wurden,  war  imter  andern  eine,  das  Thier  aafawfindeni 
aus  deaaes  Bant  die  laraeUtan  eaeh  dea  Mosais^hcB  Geaeteen  die  Decke  der  Bunde»* 
lade  Stt  fertigen  verpflichtet  waren.  Michaelis  macht  zugleich  aufmerksam,  daaa 
solches  nach  der  Meinung  des  gelehrtee  Bochat  höchst  wahrscheinlich  eine  Maaatus- 
Art  sey,  deren  Exisfeas  die  Natorforscher  jeii<»r  Z<'if  im  indischen  Meere  wähnten^ 
und  er  bittet  daher  die  Keiseudeu  zur  Lu^uug  dieser  Lugewi8--«iheit  am  (*ine  genaue 
naturhistorischc  UeschreibunjE^  des  im  rotlien  Meere  vorkommendeu  Tliieres,  -welches 
zu  diettCffi  Getrchleclite  gehurej  uucii  Srngi  er  au,  ub  solches  noch  unter  dem  Namen 
Vm  (TheolMM^)  IteiuBit  sey,  unter  welchsn  die  laraeliMieB  Sohrifiatefler  dae 
TMer  flir  die  Bendaeladeadecite  beseielinetea  Die  NaeiireisciwngeR  der  dlai- 
eden  Cl^dirteii  Aker  dieaee  QeaeaitHi  UMben  aidiiiiehar  gaas  frwfhtlew,  deut  ekee 
ea  cn  iriaaen,  hatten  aie  davon  einige  Kinde  befcoMnen  dnroh  den  in  ifam  id^yo- 
logischen  Verzeiclinias  unter  deui  Nnmoe  Naqua  aufgeführten  Fidch  <><^). 

Während  aeiner  ersten  Bereisnng  de.s  rothen  Meeiea  in  den  Jahren  18tS,  t6 
und  87  waren  meine  Bemühuijg«?n,  diese  A'aqua  iiftlior  kennen  zu  lernen,  ohne  glück- 
lichen h^rl(;li:',  Trh  sah  einige  derselben  im  ^^eere  sfliwimrifti  zwiMchcr!  tieii  Ko- 
rallenbänkeu  östlich  von  der  lusel  Tyran^^^J,  doch  immer  m  iliichtig,  um  elwas 


*)  S.  B.  MoBis,  26.  Cap.,  14.  Vers  nach  Luthers  Ueberaetzung :  „Ueber  diese  Decke  (der 
BuDdesMt)  «üHm  du  eine  Deck«  mmMo  von  rdtUieheo  WidderMteo,  dam  fiber  tieetae 
Deeke  von  Daehsfellen.<*  'Andne  übenetMn  Thaohateh  mit  SesbuudifiBlIeai}  nodkAada« 

mit  Delphinsh&ulcn. 
**)  Forskai,  Descriptto  animalhm  pag.  XVII.  Nr.  55. 

eM)  Gizirtf  TyrsD,  ani  arabiseii  heiaat  so  Tiel  als      laasi  dar  Slin«,  Beacaminf,  die  hWhst 

wahrsrliPiülicti  wet^fn  drr  flirmnlH  hier  häußg  vorkommpiifJrn  llatiroro  mtsfaiiden  ist.  Im 
dfttiBiecheD  Zeitalter  iiies«  diese  liittct  Phocarum  lomila,  unfehlbar  aus  der  iiKiulichea  Ureacbe. 
Dar  beotigGs  Tags  bei  den  Arabsm  jmsr  Gegsud  tfMiclic  Name  der  IIali<ers  ut  NafW 
•1  Bahbar,  d.b.  daa  Kameel  dea  Veane. 
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näher  daran  (mtenscheiden  zu  können;  ein  beinahe  vollständiger  Schädd,  den  ioli 
am  Ufer  einer  kleinen  Sandinsel  (Maxnd)  fand,  belehrte  mich  unterdessen,  dsM 
dieses  Tliier  zu  dem  Ge^^i-Iileclit«*  TTulicore  gehöre,  welches  Law-pede  und  Dliger 
suerst  aufstellten,  von  dem  bereits  fnih'T  Cainj)er  ^)  eine  Abbildung  und  eiöige 
osteologif^che  Noüzeu  gegeben  hatte,  uud  von  welchem  endlich  neuerdings  die  Piguor 
eine»  andern  (dein  Aitsolieine  nach  verstünunelten)  Kopfe»  von  Cuvier  bei  Cielegen- 
Mt  du  OMeologie  dM  Lanumtin  f  nblteiit  ymä»  Aaf  jeden  Fall  ist  dieje- 
■ige  Ali,  welche  Im  rotken  Meere  vorkovai^  noob  nicht  gnun  besohriebeii  ••♦), 
ud  TfeUeiefat  abd  beide  apeaiisok  wnemiläeäa^  Km  anfilhdiche  BOttbeiliiiig  nufaier 
Beabactongen  ftber  dieses  Thier  wird  daher  gewiss  wülkonnai  aeyn,  «oUte  aie  tmA 
anr  dazu  dieuen,  die  f  pecifische  Vetaciiiednibeit  oder  Identität  beider  Arten  darzuthen. 

Als  ich  mir  den  Plan  zu  meiner  gegenwärtigen  Bereisung  des  rothen  Meeres 
suNilaebfe,  mrtr-bte  icli  es  nur  'zu  einem  Haupt-Augenmerk,  eines  der  in  Rede  stehen- 
den Thiere  habhaft  kii  werden.  Da  Icli  nun  aus  Erfahrung  wusste,  wie  sehr  einzeln 
dieselben  dermalen  in  der  nnrdlicheu  HaKte  dieses  Meeres  vorkomme»,  »o  war 
dessen  sodlicher  Theil  der  lUat/.,  wo  ich  meine  dessfaUsigen  Nachsuchungeu  anzu- 
stellen hatte.  NstA  efaiem  sehr  langweiligeii  wid  «dbst  gefahifiobaii  Heraaitrdbeft 
Bwisdieii  der  Liaelgruppe,  wdche  naa  oater  dem  gOMriacben  NaiMn  Dabalak 
bsMlebBet  «MM»),  mberbnditeB  mir  endBeh  die  DanakU  ven  HMudcd  f>,-  derai 
eigeallidkes  j^undweik  Seerieberei  ist»  gegen  Aule  Deoeaiben  eine  nekn  inaas  lange 
Halieore,  weiblichen  Geschlechts,  die  sie  Tags  zuvor  bei  der  lasel  Nonra  harpuidrt 
hatten.  Das  Tliier  heisst  hier  su  Laude  Dauila,  d.  b.  der  lange  (seilicet  lilsch) :  man 
hatte  s;Ieichzeitif;  das  erv(  vor  wentjf  Tagen  geborne  Junge  dieses  TJuCCes  tjAtffif 
aber  bereits  war  es  vou  ilea  hungrigeu  Jlgeru  gespeist  worden. 


P.  Camper,  opuscules  um.  Ii.  p.  47% 
AnaalM  ds  Hnito,  Vol.  1&  fiL  tH  t^.  •  a.  7. 

His  inossischeii  Naturforscher,  welche  im  Jahre  18t4  —  K  «m  rotben  Me«n  MiatHi, 
erhielten  von  die«em  Thiere  auch  nidits,  als  etnen  ventümint  ltcn  Kopf,  der  am  '^fccnifcr  U^, 
«***)  Diese  Inselgruppe  li^  cwischea  dem  W/^  uad  16(en  Cirad  nördlicher  Breite,  der  abyssi- 

■ft  Dinak  Juisst  in  der  Dahiikk-Sprache  Schilf  und  Danakil  so  viel  nis  SchllTcrj  so  nrnnt 
num  daher,  im  CScgensatae  der  Viebsucht  traibeodea  Bewohner  der  von  hier  südlich  gele- 
goBon  KisieD,  diqooigen  wolflba  tob  dor  Sohiflbhil  Man.  Dosriiilb  habe«  wahaBdig» 
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>  I. 

Aeussere  Besehreibung  der  Halicore. 

Die  Hautfarbe  des  fr-i'^i^-li  ^otödteton  Thierps  war  matt  bieigraa,  nach  dem 
Hückeu  und  Oberkopfe  mehr  grüiilicli,  nach  dem  liaach  zu  weisslich.  Der  Vorder- 
kopf  ist  schriig  abwärts  von  vom  nacli  hinten  7u  abgestutzt,  und  diese  Abstntrongs- 
fli^che,  die  von  weisslicher  Farbe  ist,  hat  nach  oben  /m  einen  lialbelliptischen 
Band;  in  der  Mitte  eine  vertieale  Ansfiirclnuig,  die  sicli  nach  unten  n  Ufnn^  nd 
so  eine  Riiiiie  in  Gestalt  einee  ongekelvten  Y  lifldet;  derdi  die  Ditecatioii  wird 
diese  Kopfgegend  in  drei  Alrtheilnngen  getrennt  woTon  die  lieiden  obem  rar  Nene 
geiiüten,  der  tmtere  Uetoe  dreieclüge  Tbeil  int  dk»  eigentUdte  OlierUppe)  er  iit 
nach  der  inneru  Ullcfte  dee  Mmdes  gericAlet  Die  Binder  der  Fkordief  welche  die 
Lippe  von  der  Nase  trennt,  sind  mit  9  Linien  Ingen,  starken,  hornigen,  weis.sen  Sta- 
cheln besetzt ;  am  Mundwinkel  »*ind  etwas  längere  aber  dünnere,  gelbliche,  hornartige 
Stacheln,  welche  dicht  beisammen  stehen.  Die  Oberlippe  (zwisclien  den  Schenkel« 
des  Y)  hat  eine  glatte,  knorpelige  Oberfläche,  dagegen  ist  «lic  jljgestalzte  Flüche, 
welche  ich  den  vordem  Theil  der  Nase  benenne,  mit  kleinen,  eiuzelu  steheudeo 
Hematacbeln  besetet.  Der  Mnndspalt  ist  klein,  schräg  Mifwärts  gerichtet,  von  ven 
nnoh  Unten  die  üirterlippe  zugerandetv  sieididi  didk  nnfgeworfen  nnd  t om  ttdee 
dvoli  eine  aiealich  ntarice  HeUkelde  gelrenrf.  Dan  Ke^ieil  IM  orier  eineM 
VPIniael^Ton  dre»  dO  Gnd  nneb  der  obem  Ifitte  der  AbetnfenuigtiflidM^  weldw  Tom 
die  Nase  bildet;  es  macht  eine  doppdte  Weibnng^  die  vordere  ist  die  schw^ftchste» 
nnd  in  ihrer  Mitte  sind  die  nacb  ol»ea  ra  gerichteten  Nascnlooberf  wdehe  durch  t 
halbkreisförmige,  nach  hinten  zn  gebogene  Spalten  gebildet  werden,  und  dmrcb 
eine  nach  innen  sich  öffnende  Kl'ippe  hermetisfli  versrlilo'^'-^eTi  werden  kfiiiTifii.  l'uter 
der  Mitte  der  zweiten  etwas  liinger  geschweiltcti  Wdlhmig  «Ind  die  »iiJir  kleinen 
'  Augen  aut  deu  »Seiten  des  Kopfes.  *Die  Augen  haben  iceine  cigeutUche  Augeulicder 
oder  Wimpern,  sondern  werden  durch  die  Znsammeuziehnng  der  Haut  mittelst  eine« 
itndken  SeUiesrawidcele  geedtleenen.  Die  eebr  kleine  Olurenoinnngi  wdobe  i»iAe 
iwnero  lierviRetelienie  OiirtiMUe  Mr  K^gtad«  dem  Ange  in  einer  iMfi«Nitalen  Uniei 
iie  ttf  TOI  den  Ainge  elien  ee  weit  «otAntr  «la  diene»  ▼oa  dm  MnndvriBicei« 

Von  der  G^end  der  Ohrenöffuosg  an  erweitert  nicli  allaiilüig,  gleichftnn^ 
gerundet,  der  Körper  bis  ran  Nabele  weleher  etwas  vorderhalb  der  Körpendtte 
liegt  JNiebt  weit  binter  den  ObreBdAwfm  nitMa  im  entern  Driittbeile  der  K«per« 
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höhe  die  heideii  vordem  Extremitäten,  welche  im  Zustand  der  Rnhe  schrsg;  abwärts 
nach  aussen  uiid  hinten  zu  gerichtet  sind;  sie  ähneln  in  der  Form  dem  Eisen  einer 
langge>(reikten  Axt;  der  vordere  Rand  ist  zugerujulet,  der  hintere  bis  an  die 
äussere  iSpit/ie  zugeschäift}  man  erkennt  an  deinselben  durch  das  Gefühl  die  Pha- 
laogeu  der  Finger,  die  Wgmi  keine  Nägel  bibw.  MIe»  M  dar«luta8  mit  einer 
glettea  Bwtt  ibeideekt»  die  an  obem  Geienke  dee  VwdafMM  dfinu  genug  ist,  n 
die  gdriMfe  Beweglkslikeit  m  geBtattea. 

Unmittelbar  am  hintcni  ilande  der  Basis  dieser  Arme  sitzt  am  Baach  auf  jeder 
Seite  eine  Brustwarze.  Bei  dem  Anus,  welcher  sich  nebst  der  nahe  vor  ihm  gele- 
genen Oefinmg  der  Gesddecktetheile  am  liintem  Drittdi^e  der  Klirperlänge  bdbdet, 
hat  aicb  die  QrUndiieche  Hesse  des  Kerpen  bereits  BttUieli  yetengt;  ven  Uer  an 
iweli  dem  Sdhvauae  in  und  lila  na  dessen  bintereoi  Bande  Ist  in  der  mue  dea 
Aicicena  und  dea  Banches  eine  schwache  Haittleist«.  Das  Jikitere  Dritttheil  dea 
Schwanzi  s  ^eht  in  eine  flache  liorisontal  liegende  Flosse  aus,  deren  Endrand  znge- 
schkrft  und  liaTbmondformif^  3«s«^eschweift  ist ;  diese  Flosse  ist  blos  durch  eine  fettige 
Knorpelmasse  gebildet,  und  in  ihrem  Innern  euthftlc  sie  nur  lings  der  Mitte  die  letz- 
ten Glieder  der  Wirbels&ole. 

Die  Httt  deaKütpera  iat  aof  denBadcen  gnM  ^att»  am  Bauch  hat  sie  wenige 
w^male  Langsnmzela;  aie  ist  durchaus  mit  jg;anz  kurzen,  einen  ZoU  von  einandet 
entfernt  stehenden  dtknnen  aber  steifen  Borstenhaaren  besetzt,  und  diese  Haare 
mangeln  nur  an  den  vordem  Extremitäten  und  der  Schwimmflosse  des  vScIiwanzes. 
Die  Haut  besiehe!  lusserlich  aus  einer  sehr  dünnen,  diirrfislchtigen  Epidermis;  dann 
kommt  eine  ^  Linie  dicke  Lage  Zellstoff,  welcher  das  farbige  Pigment  bildet,  und 
die  sich  sehr  leicht  beim  getödteten  Thiere  hebt  und  von  der  eigentlichen  Uaot 
aUM.  Diese  Uge  keatebetmu  lantcr  dicht  gedrängten -veatieelcn  LameUea,  die  nnok 
der  Bfidermia  Un  in  eiae  glatte  Obetliehe  wiaammfnilipaawi,  naek  ianen  aber  ein  • 
gm»  ftiaea,  lart  anawfiÜJendeB,  nelnftm^gea  Gewebe  ven  dnakel  ethwigiin 
Firbe  bilden.  Die  mm  folgende  ejgeadicbe  Ledetkaat  besteht  aas  dreht  TciwebteM, 
etwas  schwammigem  Zellstoff,  welcher  über  dem  Raeken  eine  •  Linien  didie  Lage 
bildet;  am  Bauch  ist  die  Haut  kaum  halb  so  didL.  Dieser  Zelhitoff  ist  von  müch- 
weisser  Farbe,  in  ihm  f^it/*»«  die  Wurzeln  der  Borstenbaare.  Eine  dünne  Memlimn 
des  farbigen  Pigmentes  umgibt  jedes  «w««**!»^«  Haar  bis  zur  Hälfte  seiner  Lieget 
die  ia  der  eigentlichen  Haot  steclut. 
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Oto  Köi!p€rdiMiiiiiimM  doi  Bdr  liwihmhlBtjini  miUidMw  fadhrfdniiui  watcd 
nie  ftlgl: 

Ptr.FiM.  Zott. 


Ganze  Köiperläuge  vou  der  vordersten  Spiize  der  Nat^e  hih  m  das 

ftosserste  Seitenende  der  Schwanzflosse  .  .  .  .  10  3  — 
Von  der  ▼ovdeMle&  Spitee  der  Ifmiddlinuig  bis  sur  WH»  der 

Axuätetbmg  der  SdimHiiiloflae   •  i6  <— 

Von  der  Mitte  der  ScIiwMiBdoMe  Mb  nun  Anus  .  8  — 

Liiige  dw  OdfiMmg  des  Anas   —  1  ^ 

Zwitebenraam  zwiseheit  den  Anns  und  der  CkMwIieelits-Oeffiiniig  _  —  io 

L&nge  der  Vulva   —  36 

Von  der  Mitte  des  Randes  der  ScliwBiizflosse  bis  zim  Nabei      •  6  8  — 

Gröbster  Korper-Ümfang,  etwas  vor  dem  Nabel    .      .      .      .01  — 

Von  der  Nasenspitze  bis  zur  Mitte  dos  Mundes   .      .      .      .  —  7  — 

„     „         „          „   zum  hiiiteru  Baude  der  Aasenlöcher  ..  —  46 

«I      n           n            n      n    Auge  — •  MI  — 

Von  im  HoiidwiBkd  bis  bud  Anfe   ^9  — 

n     „          t>         n         QbiOffiiaig   |0  — 

Vom  Auge  Us  svr  ObröfiiMiig   ^  •  _ 

DonliiMMer  der  Avgeu   ^  ^  f 

yy            OIUTÖffUnUg   ^    | 

Lftnis^e  der  Extremitäten  längs  Ihres  vordem  Bandes     .      .      .  13  — 

ibr  hociaontaler  Dorchmesser  au  der  Mash          .      .      .      .  6  — 

„         V              n        ^<^if»  Aiif:iii-  der  Phalangen    .      .  _  6  6 

Bntfemuug  zwisdieu  den  beiden  JUudeii  der  SdiVKanzflosse  .      .  S  10  — 


g.  f. 

Bescbreibvng  des  Kdjperb»ves. 

De^enige  Tlieil  des  Mondes,  welcher  durch  die  Symphysis  der  Mandibukr- 
Janchea  gebildet  wird,  testeht  aus  einer  blattförmigen,  nach  vorn  zugesjiitzten 
Wliiw»  «Wiehe  Bcfertg  safvvMB  Heft  m.  vam  naA  Mntea  zu;  ihre  knorpelige 
Oieiiiihs  ist  'all  gaaa  diebt  MnansanslAeadeD  UeineiL  Cylinden  sasmetatfig 
buBuMt,  attd  bat  Uaga  der  •MedimUnie  ab»  laaEettfMg^  Aaskerinag;  daUaler 
Utgit  eiw  M^be^  aetaaala»  vwblllniawBiwiii;  doaae  aad  kane  Zoage  (4f  Zell 
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lang),  denn  rorderer  Band  g^eidifiilb  mit  diohtotebeidMi  kMvpdfgeii  StMkelii 

IritntaBfBrniig  besetzt  ist;  nach  den  Unteren  Theile  der  Zange  werden  diesa 
Borstoi  allmfthlig  zarter  und  kürzer,  und  ver^cliwindeii  am  Anfange  des  ScMun- 
des  e:air/<.  7ai  den  vSpKpu  der  Basis  der  Zuns;e  sind  3  Backeiizftline  in  jedem 
der  Mandibular-  und  Maxillarknochen,  Der  vordorstt;  Zaiiii  ist  seiir  klein  tmd  durch 
die  Hälfte  eines  venical  gespaltenen  einfacliea  CyÜJiders  gcbiliiel;  der  fuigende 
Zahn  bestellt  aus  einem  Tollkommenen  gleichfalls  einfachen  Cyliuder,  der  hinterste 

'  «ndUek  aaa  t  Idnier  ebiander  «teilenden,  aneinrnder  gewachsenen  Cylindem}  er  iat 
HB  ein  DrhttheU  länger  ab  die  beiden  vordem  Zähne  «aaaauaeageaonaien.  Die 
Kronen  aller  Zlluie  aind  euuntlicfc  flach  abgestutzt»  and  sägen  auf  dieser  Mahlfliche 
durch  pamllel  laufende  Farbenlagcr  die  verschiedenen  Substanzen,  woraus  sie  geMl- 
det  sind.  Diese  Fonn  der  Backenztthne  habe  ich  an  5  andern  theilweise  voUkoBiaen 
aaegcwachftneii  Individuen  als  ganz  gleiclirörmis;  beobachtet. 

Das  von  mir  liier  liescliricbene  weihlielie  Individuum  hatte  am  Oberkiefer  vom 
keine  »Spur  von  Scliueide'Aiilinuu,  obgleich  sieh  innerbülb  der  Alaxillarknoclien  2  lan/g^e, 
kuiiiselie,  cjlindrische,  etwas  gekrümmte  Zttbne  fanden.  Bei  alten  M&uiicheu  und 
selbst  den  Weibehen  aollen  diese  Zlhne  ans  deai  Zabnfleisob  bei  Zoll  lang  hervor- 
stelien.  —  IMe  abwirts  laufende  nidie  des  Oberkief«»,  weldhe  den  Yordenunid 
bildet,  iat  Iln^ch  dliptiseh  gefonat»  dieseai  Tbeil  der  Mandibnlarknocben  gans 
entsprechend.  Ihre  Kuorpelhantbedeckung  hat  viele  dicht  stehende^  Ueinei  ludb> 
sphärische  Erhabenheiten  mit  rauher  Oberfläche;  die  Haut  des  Gaumens  ist  etwas 
el;istiseb  und  mit  einzelneu  War/.en  besetzt,  deren  Wölbung  glatt  i^f.  Am  liintern 
Ende  des  Ganmens  schlies-.st  eine  aus  8  Klapjien  gebildete  Valvula  den  Kanal  der 
Nasenlöcher,  «ich  in  deren  Hiihlung;  iVflTnend;  der  Schlund  ist  eng,  hat  kaum  8  Linien 
im  Dureliincii.ser,  und  ist  botliiufi^  10  ZuU  laug^  seine  innere  Membran  ist  tendiuus, 
der  Liuge  nach  gan^  fein  gerippt  $  diesdbe  umgibt  eine  dieike)  drdsige  Lage,  und 
dann  tine  starite  Lage  Mnnkelfaaera;  er  inserirt  aich  nadi  seiBeai  Darcbgang  dnreb 
das  balbsiendnanose  Zvergfdl  reehtwinkdig  in  die  conoaTe  Seite  des  BfageasadDi^ 
etwas  reehts  von  dessen  BÜftew  Der  Magen  wird  dnreb  einen  grossen,  weiten,  naeb 
vom  zu  concav  gebogenen,  nach  dem  Aller  zn  convex  gckrommten  Sack  gebildet 

*  dessen  linkes  Ende  wie  ein  Ammonshom  vorwärts  nach  dem  Kopf  zu  gebogen,  in 
dne  halbsphärische  Rundung  ausläuft.  Das  rechte  Ende  de»  Marens  wird  dnrrh  eine 
membran5se  Vereugiuig  von  der  MrTifr^rniigen  Erweiterung  des  Duodenum  i,a(r('nnt; 
an  der  Basis  des  letetem  sind  S  bogcnloroiig  gekrusunte,  10  Zoll  lange  und  ä  Zioil 
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Der  gprtflsto  TnmsiverMliliiMliineMer  des  M sj^ns  ist   .  S  S 

Sein  Dnrchmeiser  in  der  Bielitung  der  verlängerten  Axe  des 


Seine  gmeate  Dickie,  in  einer  rechtwinkeligen  Linie  nnf  letzteren 

)ind  den  Tnuisverf^aldorchmossor  gemessen     .      .  .     —  tl 

Sein  Umfang  von  der  Spitze  des  linken  /.u^cninileten  Endes  Iftnga 
der  couvexen  Wölbung  bis  zum  Aufaug  dei»  birnförmigen  Doo- 


Die  äussere  Haut  dfts  M.-i^en.s  Isi  «;aiiz  glatt  und  ohne  Andeutung  von  reif- 
artigen  Maskeifasem.  Dnv  nnodeninn  Imi  an  der  Basi»  am  Magen  einen  Durchmesser 
von  5^  Zoll;  es  ervreitert  mcIi  bald  uui  2  Zull,  und  verschmälert  Mich  d;uui  alLnählig 
fab  aof  einen  Durchmesser  von  1^  Zoll,  so  dass  es  die  Gestalt  einer  Retorte  hat; 
sein  dünnerer  Theil  ist  Imfeiiseuförmlg  gekrüjnmt,  und  nimmt  zwischen  sich  die  traa- 
bige  pancreatische  Dclkee  mf.  Der  Duolue  cboledochiu  ineerixt  eich  rechtwinkelig  In 
ifan,  19  ZoU  von  dem  Ende  de«  MiigeniBeckg.  Die  um  folgendeii  dAnuai  Dime  abid 
darebine  von  gelier  Weite  mit  dem  Ende  des  Duodenum}  sie  liegen  in  reifiwt^gen 
Lagen  quer  tth»  den  BmioIi,  und  Uwe  littige  ist  49^  Fuss.  Den  Anfang  der  dicken 
Darme  bildet  eüi  10  Zoll  langes,  6  Zoll  dickes  Coecum.  Die  dicken  Dficme  sind 
ungewöhnlich  lang,  hla  gegen  das  Bectiun  hin  durchaus  gleichweit,  d.  h.  von  einem 
Durclimr  ssiT  von  Zoll-  die  ganze  Lflnge  der  Därme  vom  CiHM-nm  bis  zum  Anus 
betragt  85  Fuss;  sie  liej^en  ^leicIi(a!K  in  reifartigen  Lafijcji.  und  dds  i'erhünaeura, 
welches  alle  zuMammenhült,  Ist  l)elt.Nti>;i  an  einen  eigenen  knucherueu  Fortsatz,  der 
aicb  am  i^ten  bis  17teu  Kückcuv^irbcl  befindet. 

Die  iniere  Wandnng  des  Magens,  des  Dnedenmii  und  seiner  beiden  flUnddänae 
ist  gWB  glatt;  aller  in  dem  nigenindeten  Ende  der  smmonskomftnaigen  Kronmnag 
der  linken  Seite  den  Magens  liefndet  sieh  inneti  eine  tendinese  Sekeidewmid,  weleke 
von  der  BdUtmg  4  Zoll  I^e  alwcinieidett  in  der  Mttto  dieser  Seheidewand  Ist 
eine  6  linieu  grosse  OeShung,  dnrch  wöldbe  wum  von  dem  Magen  aus  in  die  halb-* 
sphärische  Höhle  dringt;  in  ihrem  Innern  zerästelt  sich  der  Canal  und  bildet  viele 
fraubenfftntiige  Höhlungen,  deren  Wände  eine  drtisige  geftirclile  Oberilirhe  h:<ben, 
welolie  okit  den  Pälitboeu  (Zoophyteu}  hiusicbtlich  der  Äussern  Gestait  vergleichbar 
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süid.  Hier  wird,  wie  es  »dieint,  pln  eigeuer  gastrischer  Saft  abgesondert,  der  sieb 
durch  die  CanSle  der  einzelnen  Zrw  eige  in  dem  gemeiuschafilieben  Stammen  sammelt 
tmd  daun  in  den  Mageu  ergiesst  In  diesen  trtuibeuförniigen  HülUungcu  ikudeu  sieb 
yfUß»  6  Zoll  lange  EntOKoen. 

Die  Leber  besteht  an«<  zwei  grossen  elliptifitcheo  haibi^harischen  Lappen,  durch 
einen  knrzen,  breiten  Querdamm  mit  einander  verbunden,  an  dessen  vorderem  und 
binfcrem  Bande  ein  kleiner,  »vluaaler,  zungeulonniger  Lappen  sich  beiludet,  so  dass 
in  allem  die  Leb«  am  vier  Ptoduen  gebildet  ist  Der  nach  hinten  zu  geridit^ 
IdfliM  llittelli^pen  iet  an  actenr  BodapitM  etwa«  hifiiiefat;  BwiMheii  aciDem  rechten 
Bande  und  dein  Uuieni  Bande  dea  anf  gleiciier  Seite  liegenden  grOeewn  Impftn  liegjk 
die  arfttelnuaHig  groaee  Gallenblase,  die  rieh  dnieh  dnai  langen,  S  Unien  dtcken, 
einfachen  Kanal  in  das  Ende  des  ZfWftlflingerdani«  n&ndet.  Die  Nieren  ahA  zwei 
13  Zoll  lauge  bohnenfbrmige  Korper  von  bellbrauner  Farbe.  Das  Zwergfell  ist  eine 
dünne  tendinöse  ^Icmliran,  die  wie  gewülmlieh  vom  Bande  dea  letzten  Rippenpaars 
bis  zum  Stemum  einen  langen,  aber  verbaltnissmässig  engen  zweibflucliis;«!  Sack 
von  der  Rrustiiükle  absondert.  Die  Lniige  bestehet  aus  t  gleich  grossen  Flügeln,  ohne 
irgend  eine  Unterabtheiiung;  im  zusammengezogeneu  Zustande  des  (odten  Indivi- 
duums ym  nodi  jeder  t  Vbia  hng.  Di«  IVadien  iriid  dnnAi  ganze,  vefknVeheite 
Ringe  gehildd,  ^  auf  der  hmem  Seite  tinen  cencaveii  Bfaidiiu^  haben;  rie  ist 
yeihaltniaaaiiarig  aehr  hmi  nnoh  eineai  Terlanf  von  Zoll  Inflvc&t  aie  eidkt  B 
andeie  Zoll  liinge  der  Bifnrcation  fbhren  hia  Mm  Anftng  der  Lnngeiisäclie ;  nun  ver- 
läuft  jeder  Staaun  in  der  Substanz  der  Longe  längs  der  innem  Seite  jedes  Sackes, 
und  sendet  von  da  hirschgcweiharus:  Nf  br:<<j  rückwärt.^laufende  Ae-^te  ab,  die  sich 
bald  vielfftltig  verzweigen.  Ich  konnte  in  jedem  Lnngenwdc  l»ei  18  dieser  llaupt- 
iste  des  BrottcliienstaiBmes  zi^n. 

Das  Herz  hat  eine  unregelmässig^  in  die  Qaere  gezogene,  etwas  flach  godriolcte 
Geaialt}  die  hdden  Ventrikeln  sind  nur  an  ihrer  Basis  und  etwas  unterhalb  an  ein- 
ander gewachsen,  so  dass  ihre  beiden  Eiidnii<r<'n  hin  j.ur  H&lfte  des  Lcingsdarob- 
me.ssers  voUkomuien  getrennt  sind;  der  recliie  Veutrütel  isi  halb  so  dick  als  der 
4inke,  Itesteht  dagegen  ans  einer  btarken  Muskulmasite,  während  der  linke  ver- 
gleichsweise viel  schwächere  Wandungen  hat.  Die  Clitoris  war  16  Lintea  lang, 
bildete  einen  stampfen  Kegel,  an  deaaen  Spitze  aidi  8  ganz  UiiBe  Veitiefungeu 
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3. 

Oateologie    der  Halieora 

Dm  Aaneidmeiide  des  KopSw  ditaes  Thieres  sind  seine  ungeltraerett  lettnia^ 
xillarkuodMi)  weloke  für  eich  allein  beioalie  der  flälfte  der  Knocbenmasie  des 
SdildeLs  entsprechen ;  sie  sind  sehr  stark  convex  j^ekrümmi,  und  bilden  innen  t 
lange,  weite  Höhlen,  worin  die  2  grossen  cylindrischcn  Schneideznlmr»  licj^eu  und  von 
welchen  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  in  einem  gewissen  Alter  an  der  vordem  abwftHs- 
gckniHimieu  Spitze  der  Intermaxillarknoehen  zum  Vorschein  kommt.  In  der  Gej^end 
der  Augen  bildet  jeder  dieser  beiden  Kuüchen  einen  seitwftrts  laufenden  Stamm, 
der  dttm  in  oonvetgirender  ZaBpiteimg  in  der  Bittie  der  Lange  der  Neeadtnoobeo 
endet  Die  beiden  Nasenknoehen  aeehen  nseoBen  ein  gleiehaeMgee  Dniedk, 
des  swiMdien  den  Bidepitaen  der  IsienMalilailoMefaen  eingekeilt  ielf  es  enMebel 
ee  swiiciiflii  dimen  beiden  Knoefaen  eine  ahmsb  dfiptisidie  OeAnug»  dexen  innevcr 
Baum  durch  die  staric  enswärts  gekrümmten  Na.senknor|id  MHfefoIlt  wird.  Die 
Stirnbein  ist  sehr  kurz,  and  be^^tchet  ^  2  spitzwinkeL'g  convergirenden  Schen- 
keln, die  Spitze  des  gebildefeti  Winkels  ist  nach  dem  Hinterha?ip<e  gerichtet.  Höchst 
merkwürdig  sind  8  konische  Erhabenheiten,  deren  stumpf  zugerundetes  Ende  nach 
vom  und  aussen  zn  gerichtet  ist,  und  die  sirh  in  der  Mitte  jedes  SobeakeN  des 
Stimbeins  befinden;  sie  erinnern  ouw lilkuhrUeh  au  die  Knocheiikerue  der  gehörnten 
Wiederkäuer.  Die  beiden  Perietelknodien  «ad  in  eins  varicbmolzen;  sie  bestehen 
ens  8  tafdfömigen  Flloben,  wovon  t  nef  den  Seiten  unter  stumpfem  WUbiI  neck 
eneeen  und  abwicts  von  den  Mitteletdeke  Hegen;  ikr  YerUndangnend  nnter  eieh 
kaft  eike  kngenIMge  eterke  Kinlvieiete  nea  iüibnlA  dv  HiektigeB  Cn«ykiten- 
Mnskel.  Der  Ocdpitalknooken  iat  eokwndt  convex  und  läuft  Itefaika  eeilmifcl 
nbwirta.  Die  Tentporalknooben  bilden  raittelat  ihrer  sehr  breiten,  naek  aussen 
convexen  Fortsätze  den  gröstiten  Theil  der  zy;s;oiiiatischeu  Bogen,  deren  anlere 
vordere  und  obere  llalfie  duroli  dif  Querfortsat7,e  dp?!  Wafi-jenhf'iriv  sfeblldet  wird. 
Letzteres  maehi  im  fi  für  sich  allein  den  gaii/eii  Kiim  li< m  nnl  di  r  Augeuhühle 
aus,  deren  t^bcrer  Rjuid  dnrch  ilen  Verlauf  verschiedener  4»efasssiamme  tief  gefurcht 
und  ganz  zaclug  ist.  Da«  Forameii  infraorbitale  ist  selir  gros»,  nnd  liegt  hier  hinter 
den  Auge.  Dar  TeaqMmlknedien  ist  von  gaua  uuregebnisaiger  Gestalt;  er  ist 
sisik  entwiekelt  Das  Zoagenbebi  ist  elwae  iaek  gedrtdcl»  und  bat  an  4m  obem 
nwO  des  kutero  Bandes  etnen  fnseneriieen  FortenlB. 

14« 


Digitized  by  Google 


t 


m  Dr.  £  d  B  »  r  d  11  ä  p  p  e  1 1, 

Die  CondyU  des  Unterkiefers  und  die  ihnen  ooneipendirenile  Odenkfioken 
sm  TenponUknocheu  sind  beide  von  «chwach  couveac  el%lbclier  Wölbung,  deren 
Queraxe  noch  einmal  so  lang  als  ihr  Längsdurclimesser;  zwischen  ihnen  ist  eine 
dicke,  auf  hvu\e\i  Seiteu  concav  vertiefte  Kuorpelpiatte ;  die  Apophysi"^  roronoidea  ist 
wenig  emwkkdt;  sie  ist  ziemlich  breit  und  ihr  hinterer  aufsteigeuder  llaud  scrlnvach 
geschweift.  Nach  der  Symphysis  zu  verdickt  sich  der  Unterkiefer  ungemein,  indem 
sein  oberer  Rand  sdurig  abwiüii  UaSt,  der  untere  aber  halbkreisfürmig  ausgekerbt 
tat  An  der  Synphyeis  mlliiteB  biegen  aieh  die  dbem  Bbidtt  elwas  bmIi  aussen  zu, 
•ad  lanfen  eehzig  nliwifti»  wodnrdk  die  Uattfönilge  üliclw  entetdit,  die  Uer  die 
liudBeite  des  Uateikiefen  bildet  Unterhelb  dieser  Fiiohe  vendnelBen  eich  beide 
Knerbfii  cn  einen  aoUden,  ferseaihinigen  KAiper.  Das  Fofanan  ii^nnniUMe  ie( 
verblllnieinaieig  eebr  entwidcett. 

Von  deraflgemeinenllVan  der  BnokemMbne war  «ehon  frobei  die  Bede;  wvlehe 
Veränderung  ihre  Form  bcin  Weehadn  erleide^  darüber  lolte  kdi  keiae  direote 
BeobaebteDg  nitiwtiieilea. 

^  Vfm.  SEsU.  1^ 


LlBge  des  Craninm  von  der  aussersteu  Spitze  der  lotenn axillar^ 
kuucbeu  bii^  zum  untern  Räude  des  Foraueu  occipitale,  ia 

dhreoler  liale  geneeaea   t  I  8 

Ltage  TOB  ctoidenadbeB  bb  «an  obera  Bande  dea  iVarnaen 

ace^itale  Ifoge  der  laaeeren  IMannnig.  1  S  7 
Oftbe  dea  CJmte  ^an  einer  der  kontodien  Brbabenkeüen  dea 

fittmbetos  bis  san  nntem  Bande  des  SphoenoidaUknoohen    .  »  t 

Tnuisversaldnrchinesser  des  Foramen  ocdpilale  .  —  IS 
CSrösste  Länge  der  Intermaxillarknochen  von  ihrem  vordem  Bande 

bis  zmu  Eude  ihrer  liintem  ZuspUzuBg  .       »       .       .       .  t  S  — 

Linge  der  Naseukuocbeii   —  1  7 

Qnerdurchmesser  des  Joramen  niiraorbitale   —  1  8 

Grösste  Breite  des  (Jraniums  am  untern  Räude  der  Augenhöhle  .  —  8  6 

GröaaCe  Teitieal-Hoke  der  Apophysis  ^gonatica  .  .  ^  t  i 
Linge  dea  Unterkidera  von  der  Spttse  der  Symphysis  bla  na  den 

Ualen  Bande  der  CondyU   _  10  11 

Vetlied-H<Ao  der  Apepb^aiB  ooronoidea   »  C  7 

Mnfe  Enfftmnng  der  inaaeren  Binder  der  Condyli  .           .  —  c  i 
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Bwiin  zwischen  dea  BlaadibalAEknochen  «n  vordem  Anfrage  der 

BackeiizÄline  —  il 

Baum  zvviäcbeu  den  Maudibularkuochen  am  binteni  Raiidü  der 

Backeuzfthne   .  ._f4 

Grösste  Eutfernuag  zwiseben  den  imtera  geknnniteii  Rande  der 

Bfandibolarkiioclieii  —  74 

Lloge  der  Baekennibii-Alireolflii  an  Obo'luefer                    .    —    1  11 
„     n                    n       n  UnterJuefer  .                .    —  19 
X  Lioge  de»  Zu^^beiiu  «.dt 


Die  ^rbdaiile  enlbfttt  7  Habwirbel,  19  Bfickeuwirbel,  S  LoidenwülMl» 
S  Becicenwbrbel  vitd  f7  Sdiwanswkbel,  wevon  die  17  ▼offderaton  aaf  ihrer  «ntem 
Seite  gabeUanaige,  bewe^Uche  FertnttBe  haben.   Am  Ende  der  Zwogforlaltee 

der  vordersten  Beckenwirbel  Ist  ein  adunaler,  flacher,  8  Zoll  langer  Knochen 
darch  ein  Kapaelbaud  augeheftet,  und  an  der  BaoeiLseite  des  Körpers  des  letzten 
Beckenwirhels  ist  auf  jeder  Seite  ein  17  Linien  langer,  beweglicher,  kfinisrlier 
Knochen.  Diese  4  Stücke  sind  al-s  die  Rudimente  des  Bfickenfs  anzum-ht  n.  An  der 
Bauchseite  des  Körpers  des  12leu  his  inclusive  17tt>n  HucktuwirbeU  i^il  eui  kurzer 
Auswuchs,  der  abwechselml  recbt»  und  links  gehöht«!  ivt;  sie  dienen  als  Befes- 
tiguDgspuukte  dem  Peftoieat. 

Die  Haiawkbd  aiad  aehr  birs  und  dentÜok  getreuit.  Nur  daa  ecate  Rippeupaar 
gebet  bia  «nmittelhar  an  daa  Stemnmi  die  S  üdgeBden  Rippenpaave  lialwn  vorwirta 
laufende  KnerpelfertBätae,  welche  sie  mit  dam  Körper  des  Stenums  verbinden;  alle 
aadern  Bippen  brnfen  firei  ans  in  die  Masse  der  Baachmaakdn.  Das  Stenmm  iat 
aehnml  und  kurz:  e!9  beatebt  ana  eiaer  vlereelEigen,  horizontal  liegenden  Platte, 
deren  Seilen  ü  Zoll  messen,  und  an  d»*re«  vordem  und  hintern  Seite  sich  ein  bei- 
nahe dreimal  so  langer  sttugenfOnaiger  Fortsatz  befindet  Ifia  ist  kein  schwertüomiger 
Knorpel  vorlianden. 

Das  vorderste  Rippenjmar  ist  verh&ltiiissniäs<;ig  »einer  Grösse  das  iniarkste 
von  ;illen ;  es  ist,  so  wie  alle  folgenden  Rippen  auf  der  uheru  und  uulern  Seite 
ceavcx  gewölbt,  so  daaa  der  QnerdnrdimAnitt  eine  gedridcte  EU^e  bildet.  Auf 
der  aaaaern  Seite  der  Rippen  Ist  Im  miltleven  Oriltbeil  ihrer  Lange  ein  9  bia  4 
Zell  langer  Raum,  anf  weldtem  die  Ctovezitit  f^eittett  wie  Veggeacbnitten  iat. 
leb  «daaere  mieb  kelaea  abaUobcn  Reiapieb  «o  gaataltefer  Rippea  bei  aadera  Sing- 
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Aitrta.  INe  Körper  aller  Wirbel  siud  flache  Cylinder,  deren  bdderaeitige  Endfläche 
etwas  concav  ist.  Iiis  zum  achten  Bückenwirhel  inclusive  8ind  die  RnckeudomfiMi- 
sUze  schmal,  die  Spitze  nach  hinten  zu  t^erieftfpt;  alle  folirfride  Wirbel  bi.i  zwm 
aechsteu  Schwanzwlrhel  Iiiben  gerade  Ntelieude  viereckige  breite  Doruforisüt'^e ;  die 
9  folgenden  Sclnvauzv^irbel  liabeu  wieder  schmälere,  nach  hiuien  zu  gerichtete  Dom- 
fortsutze,  den  19  letetw  Wirbeln  des  Schwanzes  fehlen  solche. 


nM.  ZoD.  Lin. 

iäog»  der  Balewirbel   »40 

„      „  Rückenwirbel   S    #  9 

„       „  Lendenwirbel   —    7  — 

„       ft   Becken  Wirbel       .      .      .      .      .      .      .      .  —  96 

„       „   Schwaazwirbei   9     9  6 

Setzt  man  hierzn  die  Länge  des  Craniiims   1     g  _ 

und  diejenige  der  Muskolatar  der  Masenspitae  .      .      .      .      .  ^     7  — 

9  13 


so  findet  man,  dass  das  Sketct  »ich  dorch  das  ZosammentrockAen  der  Intervertebial* 
knorpel  um  4  Zoll  verkürzt  hat.  — 

Fuaa.  ZoU.  Lin. 


Lftnge  des  Sternmu  «witehai  dea  Endspitzen  der  iMiden  edumbel- 

i&migen  Fortollse   10  « 

LiDgo  des  Klifpe»  des  gräsefen  Rockararirbeb  .                .  ^    1  11 

ff      „       „      eines  Lenden-  oder  Beckenwirbels           .  —    8  9 

Baam  zwischen  dem  Ende  der  Apopliy^'-n  <lex  9ten  Lendenwirbels  10^ 
täß^p  der  €rn)^,v(erf  Rippen  (die  10— Ifite}  iiogs  ihrer  iuaaem 

ürUinmung  gemessen   163 

Ibre  grösste  Breite   —  11 

Ausdehjiuug  der  Aoi^kerbuiig  auf  der  äiüüsern  Seite  der  Rippen  —     3  6 


Das  Sehulterblatl  gleicht  der  hintern  Hftlfte  des  Unterkiefers  eines  Wieder- 
käuers, itideiu  der  Gelen kforlsatz,  etwa«»  äbwätt»  läuft,  und  der  obere  Rand  des- 
Kcbnufelfönuigea  TheilM  eine  halbeDiptivche  Krümmung  bildet  Der  untere  Rand 
besieht  ans  8,  nuter  gauz  stumpfem  Winkel  zu sarurnen laufenden  Linien,  wovon  sich 
die  vordere  bogenförmig  abwäris  uacb  dein  Geieiikkupf  des  litunerus  beugt  Die 
Koinunleiste  (Spina)  verlftiift  längs  der  Mitte  der  vordem  Hälfte  der  Schaufel  von 
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hMtm  ttuk  vom  m  schrSg  anfirfdgnMlf  Sv  Tordemr  Band  ist  gM»  wmSg  anige- 
kwbCi  «nd  MilUii  kein  AenMim  vnrimdAB.  Der  BabenMihiisbelfijfflitte  iit  km^ 

dick,  wenig  nach  innen  getiogen,  und  hat  eine  «nebcne  knorpelige  Bndfläche.  Die 
G^jenkflsehe  für  den  Hnmeras  ist  wenig  verlieft,  und  bildet  eine  elliptische  Höhle, 
deren  grösste  Axe  mit  dein  Langadorchmepser  des  Körpers  parallel  liegt.  Der  obere 
Gelenkknpf  fle«  Humerus  ist  stark,  jedocb  .-^chr  niedrig,  und  seiue  Gfstak  entspricht 
gHuz.  der  beischriebeaen  Geleuldiüble  des  »Schulterblatts.  Die  Crife<t»  deltüidca  ist 
sehr  breit  und  hat  einen  robusten  Fortsatz,  der  sich  9  Linien  hoch  über  den  Gelenk- 
kopf erhebt;  ein  zweiter  bogenföriiüger  Vorsprang  ist  an  der  inssern  Leiste  dea 
HnaenBy  der  «nfetn  Klicke  dea  Gdenkkopf^j  gcgeuabor.  Die  Bidim»  Ar  den  Biceps- 
Makel  tat  tief  eiageachnttlen,  die  Meioattit  der  ianem  Seite  ^eiebfiOb  ataik  ent- 
wiekeli  Die  nntere  Gelenldlaohe  iat  tucht  aoDderliofa  brei^  etwaa  in  der  Blitle 
tieft  und  Imft  abwirta  von  innen  naoh  anaaen  an. 

Die  Vlna  nnd  der  Badina  aind  an  ibren  beiden  Bndoa  mit  einander  varwaclaen; 
die  Galeakladien  beider  Knocken  dnd  gleiek  groast  aie  beHnden  deb  Unter  ebip 
ander,  Hillen  die  gniM  Axfieolaäoaalidie  dea  Haaeraa  ana,  nnd  ktanen  aleb  nnt 
dnreh  CSngliwna  bowa^  Die  Olnn  bat  «nf  ibier  inneni  Fbche  eben,  der  Bndiaa 
anf  aeiner  ttMem  Hiebe  anitan  äne  Kaockanleiate. 

Die  Dhndwnrael  beatebet  nur  aaa  9  Knocboi,  t  von  on^Weber  Cänaae  in  der 
Mnifffn  der  dritte,  weleber  der  greoate  tat,  ki  dar  vofdem  Beibe.  Der  Metaearpos 
dea  klate  Vn«ein  arHedkt  anf  daai  «MMoa  Knoehen  der  bintam  Beibe»  die  4 
MatoeaafBa  dar  «ideni  Sieger  ai— itlirb  anf  de»  einen  Knoaben  k  der  vordem 
B^be.  Von  den  MetMarpuaknoefaen  iat  daijeaigo  daa  Dannena  dar  iDiraeata  von 
allen  $  seine  innere  Seite  ist  flach,  die  äussere  convex;  die  M^aoaifndEnochen  des 
Zeige-,  Mittel-  uiid  Ringfingers  sind  auf  der  inuern  Seit^  (*twa^  ziigeschärft,  und 
•4uf  der  äussern  melir  flach;  derjenige  des  kleinen  Fingers  ist  anssen  und  innen 
Uach.  Der  Daonieu  existirt  nur  als  Mt^ta(  arjias;  von  den  andern  Fingern  hat  je^r 
9  Piialangeu;  aie  sind  sämmtlick  flach  und  breit  gedruckt.  Der  Ringfinger  ist 
der  llagite  von  allen;  ibai  alriiet  idnsidhdioh  der  Länge  der  Mittelfinger  an 
nMbrie%  dann  dar  kleine  Bbignr,  andHok  der  Zeigefinger,  weieber  der  knneal» 
venalln  Die  BMktalingwr  lind  iba»  gönnen  Liege  neck  ■»  ainandar  mwnebaaii» 
tkm  der  Utaia»  IRtaeer  tat  vnn  den  ibiigan  ebitebend,  enab  aoM  nnd  btaten  nn 
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GrMe  Liuge  des  SduiltarbUittit  obne  A&k  Knoipd  «n  Mkem  hintern 


Rande  If  t 

Dessen  grtsste  Breiie  5  1 

liliige  der  SpiiM   4  II 

y,    des  Humen»  7  2 

„     der  Ulna  5  8 

„     des  Radiu.s  7  4 

Breite  des  grossen  Knoclien  in  der  biiitem  Reihe  der  Handwurzel    .       1  S 
?»   kleinen        yy      y,  .14 
„      „   einzigen  Knoehen  in  der  vbrdern   »      „         „  .25 
Linge  dee  Metecarpns  des  IHuunen  St 


■nd  der  Plnlangen  des  Ztx^dagea  S  4 

»    n       n        n  MMidfingieffs  ..73 

n     n        «)         w   Ringfinger«   ,  .  .81 

n    n       r*        n  kleinen  Fingern  .      .      %  ü 

8.  4. 

Liebensari  und  Nutzen  der  Halicore.  und  sonstige  Notinen 

über  dieses  T iiier. 

So  viel  ich  in  Erfahrang  bringen  konnte,  lebt  die  Halicore  familienweise  oder 
wenigstens  paarweise;  in  gewissen  Buchten  halten  sie  sich  vorzugsAveise  auf,  in 
welche  sie  freilich  auch  das  Vorfinden  ihrer  liauptnahruns-  die  See3lg;en,  gezogen 
haben  dürfte.  Mehrere  Gegenden,  in  welchen  nacii  den  Berichten  der  Eiii^ebornen 
dieses  Thier  i»oust  ziemlich  häuüg  vorkam,  »iud  jeizl  gaua  von  iiineu  veriasaen, 
ob^eidi  Siek  inibieii  fiirtwfibrend  dl»  tenethigtc  Nahrung  reioidicli  vovlindet;  VnMiU 
bar  ist  dieses  Folge  der  wiederiielten  Jagden,  ^cke  anf  sie  geauMlit  wwdea.  Man 
verfolgt  ä»  wegen  ihres  Fleiacbes,  ihrer  Bant  und  wamunflidi  Ihrer  Zftiue.  Das 
Fleisch  ist  zart  nnd  hrtßigf  ich  fand  es  tAet  nnaaigenehai  wegen  eines  sdariiehen 
Geschmacks.  Das  von  mir  beobiditeto  Weibchen  war  nichts  weniger  als  fett,  ver- 
mutiilich  wed  es  eben  Jungen  geworfen  batte,  denn  nach  Versicherung  :  Jager 
erhalten  sie  von  grossen  Individuen  zuweilen  bei  60  Pfund  Sclnnal/.  Da  man  die 
dicke  Haut  nicht  gerbt,  sondern  dieselbe,  otioe  sie  gehörig  aufzuspannen,  in  «icr  Luft 
trocknen  Usst,  so  macht  die  in  ibr  enthaltene  Feuchtigkeit  das  Zellgewebe  locker, 


»»  »♦  »» 
•»        «  » 
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driH»  sind  die  am  der  Hmit  fefeitigten  Swihileii  bv  in  trackiieD  Gegaiden  biaudi» 
bar»  indni  aie  auf  wässerigem  Boden  «nwiliwdlen  and  weieh  weiden.  Zn  eonatigar 

Lederarbeit  wird  die  Haot  der  HaUcore  nioht  beoutzt  Die  Zftbne,  welche  elmaala 
in  sehr  hohem  Werthe  staudeii,  werden  nur  zur  Verfertigung  von  Rosenkränzen  ver- 
arbeitet: dazu  gedrechselten  Perleu  sind  von  *ichmiitzig  gelbweisser  Farbe^ 
haben  aber  einen  eijs^enlliümlichen  8chiilemden  Atla^^i^lanz,  der  sie  inmier  kenntlich 
macht.  Der  Aberglaube  hat  den  aas  diesen  Zahnen  is;efertig(en  IV<>>,ciik.ranzen  ver- 
schiedenartige Wuuderkräfie  beigelegt,  so  z.  Ii.  braucht  die  Wocliuerin  uur  eiuen 
deiaelben  mn  den  Haia  an  Iiäugeu,  oat  eine  aehweie  Gebort  nn  b^llrdem  ete.  etc. 
Daher-  worden  eheanls  dieae  Zfthne  sehr  gemdit  nnd  theuer  benahlt,  jetzo  kauft 
nan  in  Maaaann  «  Span*  Tbaler  diejenigen  einen  ao^waehaenen  bdividnnnur. 
Daaa  die  Israeliti«  nach  d^  Moaaischen  Geaeteen  Teqiflielitet  waren,  die  Decke  der 
Bnndeslade  ans  der  Haut  dieses  Tbieres  zu  madhen,  liabe  ich  bereits  am  Anfange 
daeaer  Abhaudlung  als  Vermuthung  aufgestellt  Dieses  Gesetz  veranlasste  nicb,  der 
von  mir  beschriebenen  Halieore  dfn  Gattungsnamen:  llalicore  tabernaculi  zu 
geben^  falls  si«'  sich  nh  eine  eigne,  von  der  Halicore  Dugoug  der  MoloelLen  wirk- 
lich verschietlene  Speeles  beslätigeu  sollte. 

Im  Mouat  Aoveuiber  und  December  pflegt  dieses  Thier  sein  Junges  zu  gebären; 
im  Februar  «od  Mira  bekämpfen  sich  die  Alinnchen  sehr  hartoädüg  um  das  Recht 
der  Begattung;  nnr  in  dieaen  Perioden  kann  daa  Thier  Ton  den  Jigenn  mit  ihren 
Btaipnnen  t^ge&ngen  werden,  nnd  noch  nnr  dieae  4  Monate  werden  von  ihnen  mr 
Ja^  hemitfet»  indem  so  jeder  Mid»n  Zeit  dea  Jahrea  daa  fiÜnlaagen  deradhen  gann 
BofiHig  iat  Das  ITarpuneisen  ist  ganz  so  beschaffen,  wie  dasjenige,  welchen  ieh  bei 
den  Berbern  am  ^Nil  im  Gebrauch  fand,  um  die  liippopotami  zu  erle«;eu. 

Die  Stimme  der  IlaÜrore  beschriukt  sich  auf  ein  schwaches,  ilniiipfes  StöJinen, 
wie  mir  die  Jflp;er  versichern,  denn  .selbst  habe  niclifs  davon  ^elKirl.  Uiulig  streckt 
das  Tiiier  im  sorglosen  Zustande  deit  •^ari/.eti  Kupt  und  den  korper  bis  au  die  Brust 
aas  dem  Wasser,  souat  aber  köinint  nur  beiläufig  jede  Minute  die  obere  Seite  der 
Nase  bis  an  die  Fläche  des  Meeres  lun  Athem  zu  holen.  —  Ganz  am^wachseue 
manoliehe  Individuen  aollen  snweilen  eine  Körperlinge  von  18  frans.  Fuaa  erreidien; 
die  Wichen  aiiid,  wie  es  achehit,  immer  etwas  iüeinw. 

Innel  Dabaiaek  im  Monat  Jaunar  ISit. 

üdaard  BüppelL 
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Erklärung    der   Tafel  VI. 


Big.  1.  ESte  weABdie  Halioope^  elWM  uler  ^\  natArliolur  firSMe. 

Fig.  f.  Magen. 

a)  Schlnnd. 

b)  Di&sige  Höhle  vou  den  Magensack  durch  eine  Membran  abgesondert. 
o>  fiidbiMBflmig  gnbra— tw  SSfrtlflbigpriini. 

4^  Dia  beÜea  BÜndtfiike  itt  der  Bam  des  Pytons. 
DooiiHi  dMdedochiM. 

Fig.  3.  Die  Leber. 

Fie.  4.   Der  Schädel  von  der  Seite,  j 

I  natidieher  GitMe. 

Fig.  &  Der  jSkshidd  von  oben.  ' 
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Brüteplätzeii  einiger  tropischen  jSeevugel 

im 

stillen  Ocean. 
▼  •■ 

F.    H.    TOS  KittlitB. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Während  der  Kiiideckuiigsreise  des  rossischeii  'I  raKsportscIiilfs  Seujawin,  com- 
inaudiri  durch  Capitain  v.  Liitke  (1886 — ?9),  wek-liein  ich  als  Naturforscher  bei- 
gegebeu  war,  waren  es  haupUtftchlicli  Vugel  uud  Fische,  die  dea  C^genstand  meiner 
Aufmerksamkeit  «maachteii.  WtewoU  Dun  fieilidi  dw  Slndia«  der  erstem  wenig 
begoiistigt  witd  anf  n»  langen  Seerefnen,  wo  die  woiigen  Bulie|>iiiikte  Bodi  dam 
nuiflt  in  äbedefcnen  Inseln  und  adenKüten  bestellen,  deren  Teriultninmlaaige Aimnlii 
an  haiieni  Thieren  lielEaanC  srt,  eo  kann  dooli  oft  die  Neahelt  und  Selteidieit  deeaen, 
waa  diene  wenig  besuchten  Tbeile  der  Welt  nus  dennoch  darbieten»  als  Bnlschldi- 
ginig  gelten  für  den  gröjtsem  Reichthum  anderer  Länder.  Was  aber  jederzeit  dem 
auf  einem  Schiffe  gefanffea  sitzenden  Naturforscher  den  !jr/K«ffMi  Abbruch  thut.  Int 
die  quälende  Abhati^i^ki  it  von  den  tyrannischen  liaum  n  ile^  Zuralls.  denen  er 
mehr  als  jeder  audm-  lleisende  unlerv^orlen  ist.  Ja  es  ist  (a^t  immer  nur  Glück, 
wenn  es  iluu  etniuai  muglick  wird,  unter  Segel  irgend  eine  Ucuimciitung  von  Werth 
£u  maclen)  mH  dieaa  GIfidk  wMeifibrt  woU  keinen  aelteoer,  als  dem  gewühu- 
Udi  na  ein«  tanfalla^n  i^jul  yerdanunten  Ociüthologen,  der  oft  woekenlni^;  akA 
von  Tfigeln  nalatteit  atebt)  die  allem  da«  bohe  Meer  bewohnen,  ohne  nnr  einen 
einzigen  davon  m  nikerar  fietiachtang  erkalten  za  können,  weil  die  dann  nöthige 
WindatiUe  MUt,  wihrend  zu  andern  Zeiten  die  langweiligste  WlndatUle  vorüber- 
ohne  daaa  ein  eiaziger  Vogel  aieh  zeigt  u.  Si  w. 

Diesem  beständigen  Kauipfe  mit  dem  oft  nur  zu  bosiiafteu  Zufall  haiiea  wir 
dem  aneb  baiqpteiehlieb  die  Lfieken  nnmadneiben,  die  sich  in  unarer  Kenntniaa  der 
Seevdgel  ganz  boMmdet»  finden.  Gleic&wobl  erfordert  ea  nnr  eine  geadiirllo  Anf- 
■eckaankei^  ob  ate  denooek  adt  der  Zeit  anaznftlleiif  da  doek  keine  der  weiten 
SkreeikeB  dea  MeeiH}  wo  Vdgel  leben,  ab  ganz  nnzngBa^eh  ftlr  Menacken  betraob- 
tet  werden  kann.  Aueb  iat  an  i^nzelnuit  Ortm  die  aekwierlige  Anfgabe  aekon  wahr- 
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hall  glftozend  gelöst;  schwerlich  wird  die  Onütliologie  irgend  eines  andern  Theils 
der  Welt  so  gründlich  sludirt  und  bekannt  seyii,  als  uns  Faber  die  von  Irland 
gegeben  hat  Solche  Beobaclituugeii  dürfen  nur  nach  und  nach  in  allen  Ciimaten 
angestellt  werden,  und  es  wird  uns  nichts  niciir  dunkel  seyn  iu  der  Naturgeschichte 
der  Seevögel,  die  ganz  eigentlitiiiillefa  so  viel  Bewundernswürdiges  enthftlt.  Freilich 
iiad  flie  HB  Norden,  w»  Aborlumpt  mebr  Land  fet  und  adn  Menadm  wolmeii, 
leidrter  anfBuniolieii  als  «ndennns  alter  «neli  die  den  Sddpol  genüterten  Beaitsniigen 
der  Ibgiliider  geben  Gelegenlieil  genng»  den  wnndeciNMen  Haneltrft  der  derligen  See- 
yigA  sn  Studiren;  es  hat  bisher  nur  immer  noch  an  Beobaditem  gefehU,  oder  vki* 
mehr  an  Schriftsteilem  unter  den  vielen  en|^(Aen  and  aaericanischen  Matrosen, 
die  oft  genug  sehr  richtig  beohaohtRn  mögen,  die  aber  nachher  Niemnnd  zu  Protocoll 
nimmt.  Wenn  es  sich  Naturforscher  angelegen  seyn  Hessen,  zuweilen  einmal  eine 
der  vielen  unter  dem  Namen  Suulliseaman  iu  America  und  England  bekannten  Wall- 
fischfanger  zu  begleiten,  so  würde  diess  das  beste  und  vielleicht  einzige  Mittel  seyn, 
die  gevtidtenreioie  Bevölkerung  des  groMcn  Ooeane  nadi  ond  naiA  kennen  m  lemen. 
Ba  war  dien  eine  lieUingiBidee  meine«  nnnrergeaalicken  IVenndea  nnd  Ümtem  GdUv* 
ten  anf  der  Bxpedition  dea  Senjawin,  Dr.  Heioriek  Mertem^  der  aie  ivahradieinlicb 
noek  einmal  noagefiikrt  haben  wtirde,  wenn  der  Tod  nicht  zn  Mh  Sm  der  VRasen- 
aekaft  «nteiaaen  bitte. 

Der  eigentbümliche  Trieb  fast  alier  Seevügel,  gesellscbaftlich  zu  brüten,  zeigt 
eich  gleichmftssig  in  allen  Ciimaten.  Auch  unter  dem  Aotjuator  fujden  .sich  einzelne, 
ganz  mit  Yogelnestem  bedeckte  Inseln,  so  gut  wie  in  den  bellen  Breiten  von  Grönland, 
Lapplaiid  twd  Kergudeus-Land.  Die  im  aüllen  Ocean  aber  werden  mn  ao  aeltener 
Ton  Menm^en  ketteten,  aki  kei  der  nn|^lieueni  Anadeknnng  dieaea  Waaaeriiecken« 
e«  den  Vögeln  anbenomnen  bleibt,  wo,  ihren  Wohnsitzen  die  aUerentlegenaten  Klippen 
nnd  Sandbänke  sn  wAUen,  die,  bei  sonst  mergrflndlidier  Tiefe  dea  weiten  Meers 
doch  Inn  und  wieder  aoa  deauelben  hervorragen.  Yielleicbt  iat  ea  da  grames  tmd 
vMbedeiUendeB  Natmrgesetn,  dass  mehr  oder  weniger  alle  dergleichen  ^IL'g  unfrucht- 
bare Inselchen,  zumal  wenn  sie  so  gar  entferut  von  jedem  andern  sebon  mehr 
bewachsenen  Lande  liegen,  dadurch  mit  vegetabilischer  Erde  versehen  m  erden  uidssen, 
sie  diesen  Vögeln  eine  Zeitlang  zum  Bräteplatz  dienen.  Hat  sich  durch  deren 
(Jiuiuh  und  die  mancherlei  Uiieri^chen  Stofie,  die  sie  xur  Ernährung  ihrer  Jungen 
herbeischleppen,  «ndlicik  eine  «o  atwlGe  Brdadiikslilo  «nengt,  dnaa  aie  i»  Ifaivaa- 
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hdngaug  einer  latttgem  VegeMiMi  MmtMit,  ao  wmöm  die  Vögel  wahncMM 
dm  geweinten  AHMWAt  einein  andern,  mm  wied»  gm»  nnfhtelllnm,  vertnn- 
sehen,  nnd  eo  inflUeieiit  in  der  Oeoononue  der  Nater  ebae  widrf^gere  IMie  apielen, 
alf  Mm  im  ersten  Augenbliok  denken  sollte. 

So  sehr  es  zu  meinen  lebhaftesten  Wünschen  gehdrte,  irgend  eioinai  eine  der- 
VogeUnael  hi  der  hefaMMen  Zone  sdbst  m  edien  mid  die  koethanie  Benin 
danwf  xn  raadten,  so  wenig  heginstigte  doch  die  bekannte  Lanae  des  Zofidb  diesen 
billigen  Wmiach,  dessen  Erflülaag  Boeh  dam  gaas  hi  der  Nähe  lag.  Wie  ^MkUch 
hatte  ieh  tnidi  preisen  Möllen,  wenn  es  der  Aafirag  unseres  Schiffs  gewesen  wtre, 
die  einzelnen  im  Norden  der  Saudwichs-Inseltt  gelegenen  Felsen:  Necker,  Ghirdner 
etxi,  anfznsHchen ;  ein  Auftrag,  der  dajs^ej^en  dem  mit  uns  zagleicli  abgeschickten 
TVansiportvfhifrc  MoHer  geworden  war,  welches  ihn  auch  im  März  t8?8  fflDcklich 
ausgelahrt  hat,  grade  im  Begiuii  der  Ürülezeit  der  unzahiigea  Voißel,  \\ lie  dann 
diese  einsamen  Orte  beleben,  und  die  besonders  zahlreich  waren  auf  einer  itleineii 
flachen  lusei,  die  bei  der  Geleg^üieit  neu  entdeckt  und  nach  dem  Schüfe  Moller 
genanni  wwA  Leiddr  war  Niemand  an  Bord  dieaea  SehiC»,  dem  es  möglich  gewaaen 
wfire,  etwas  Bnufliehes  ftr  Natnrgeschichte  za  dura,  wiewohl  das  amiehendd  Schaan 
fl]iiel  dieser  Yogelinseln  der  gesamaUen  Mhansehaft  die  lebhafieate  ÜBtedaUang 
gewilvt  bat  md  nach  Jahren  noeh  mit  grosser  Theibabme  besprodien  weiden  Ist 
inzwischen  yersiiumle  doch  der  Scbiffsarzt  Hr.  C.  Isenbeck  nicht,  den  kntaen  Anf- 
enthalt  daselbst  auch  im  Interesse  der  Wissenschaft  dadurch  zn  benutzen,  dass  er 
sorgfälfijT  dris  Gesehene  im  GedächtiiLss  behielt,  afn-li  m  viel  ^on  den  dort  meist  mit 
Händen  ergriffenen  Vögeln  praparirte  und  aufbewahrte,  als  dio  für  dergleichen  keines- 
wegs günstigen  Verhältnisse  jener  Schlffs.ffe.sellsehart  erlauben  mochteu.  Ihm  allein 
verdanke  ich  das  Wei»entllche  der  hier  fuigendeu  Nachrichten,  die  von  ihm  und 
seinen  Gefidurten  bei  misenn  spitem  Znwammeairefen  in  Kamtschatka  mir  mondlich 
ttitgeiheiU,  «ad  .von  mir  aofoit  m  l^qpier  gebmobt  wnrdeiv 


Von  Hrn.  C.  Isenbeok  im  Mftrs  1828  beobaohtete  Vögel: 

-na  Ln  Peyroose  znerst  oatdeckte  EUeenfand  Noeker  ward  von  der  Mann- 
beMei»  m  sab  ale  nnr  mnMdkwinnt  rm  «aniblbaren  Vögeln 
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^renwUedenar  Ait,  filwr  wckiie  mdew  dte  EaHtmmg  keine  Bihete  BeobedUBOfen 
Ceetatteieu  * 

Am  f7.  Febnnr  Styl«)  hnilele  Hr.  f.  raf  der  Flel«eiibnd  Gwdner 
(tt<^  S'  n.  Br.)'  Die  Landang  war  des  steilen  Felsens  wegen  höfArt  besehwerlicli 
mil  gefahrvoll,  und  nur  ein  «ehr  kleiner  TbeU  der  Insel  überbaupt  zugänglich.  IKe 
flie  1»ewoluienden  Vögel  hielten  sU-M  meist  um  die  unenteigUcliai  Höhea  denelbens 
es  wurden  also  nur  wenig  Eier  geiuudeu.  .  ' 

Den  12.  (94.)  März  betrat  derselbe  die  neaentderkto  Insel  Moller,  eiuc  ursprüng- 
liche Koralleiiüaiik  mit  einem  langen  daran  iTäinreiideii  Uiffi?.  Die  Insel  selbst  scheint 
durch  den  l  nralli  <lcr  V(i<^el  nach  und  nach  elu  .l^  <  rhühl  worden  zu  scvn.  vre  ist 
fast  dufchffiingig  bewacliscn  mil  einer  slarken  husrlii^jien  (Jnisart  uud  zum  Theil 
mit  kur/,cui  Gesträuche,  zwiscbeu  welchem  einige  zwergliurie  EiLemplare  einer  Art 
Fächerpalme  aufgekommen  waren,  ffier  Uibkn  nidit  unr  See>,  soodern  auch  mehrere 
ijHidvogel,  wie  au  dem  nadifolg^en  VeraeichiiiaB  hervorgehen  soll,  obglei<A  kehi- 
sfiaaee  Wasser  m(  der  lasel  gefunden  w»rd. 

Die  meisien  gressern  Arten  wurden  hier  entweder  schon  hmiendt  oder  doeh 
wenigstens  gepaart  angetrolüMi. 

Den  tf .  Min  (V.  April)  fanden  sidi  mi  der  Insel  IJsHuwky  (diese  vomisst  man 
nicht  leieht  auf  irgend  einer  nenem  Karte  von  stiUen  Ocean)  alle  grossen  Ytgel 
der  TOrigA  Insel  wie^  und  zwar  hier  sehen  aUgememer  bratend,  dagegen  ward 
dort  keiner  hemeifct,  der  nicht  auf  jener  sich  aneh  gefunden  hUte. 

Alle  mir  Aber  die  verschiedenen  Arten  dieser  Tügel  gewordene  Büttheihuigen 
setsten  mich  in  Stand,  folgendes  Verseicbaiss  derselben  nu  entwerfen: 

1)  Diomedea  (an  exulaus  Albatros),  weiss  mit  fleischfarbigem  Schnabel,  variirt 
mit  weisseu,  grauen  und  schwarzen  Flügeln,  lebt  in  sehr  gross»  Menge  auf  der  Insel 
tedner,  woselbst  er  auf*den  unenteigUehen  Hdhen  »i  nisten  sdiien;  ward  tibrigeoN 
aneh  spiter  anf  Midier  und  Lisiandtj  gründen,  wo  er  in  Lebensart  und  Betragen  mit 
N.  t  Abereinkam.  Seine  Stimme  hat  Aehnlicbkeit  aiit  der  der  meisten  Meven,  ist  nber 
i^bder  stark  vnd  mehr  ein  Geschnatter  mit  emem  hedenden  Tone. 

S)  Diomedea  (an  fuljginosat),  Albatros,  kasfanienhnun,  mit  schwanem  Sduiabel 
od  Füssen,  eisterer  mil  einer  weissen  linie  der  Lingo  nach  heneichaet,  von  der 
Grösse  de»  Vorigen.  Br  ist  hanfig  auf  den  Inseln  MoUer  mid  liaianaky,  lebt  anf 
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dm  iadmi  Bodeo,  M  nganeiB  dum  und  DadfliM,  Unt  «idi  hü  nbid«n  gretfoo, 
mn  «eil  Mbii  vm  «n&niliegeii  imd  UMilit  stehen,  warn  er  an  etwa«  atfwt  *>  Seine 
Sfinne  i^ekt  der  von  N.  1.  Sein  Nest  ist  ein  fes^ekneteler  Hänfen  Erde,  inrder 
Hl^tt»      einen  Loeb,  in  weld»s  das  einsige  BS  apit  dem  spitnen  Ende  Uneinpaaet 

' '  I^ie  MIenett  war  anf  der  fiuel  MoUer  sdbon  toitei,  es  worden  blos  veirdorliene 
Eier  nscii  gefonden,  dagegen  nlendiefc  viel  Jvnge  aut  gnaiCM  Blamn  bedw^^  die  -von 
beiden  Aeltom  ntt  Elsciieii  gefiUteii  worden.  « 

3)  Tachypetes  Aquihis.  ünyeilEeiinlNir  fibereinstfaamend  mk  der  Bflffon'seien 
AbUldnng  der  gromen  B^egattei  welehe  der  eigentüdie  Felecsnas  Aqnlks  des  Linn6 
ist.  Die  Itier  gefiuidenen  Exenplaie,  deren  Hr.  Isenbeck  nebrere  briderlei  Gesdüechls 
Mbr  gut  oraservirt  bat,  sind  besonders  scblin,  Bit  grossem  bochroäieBi  Kropf  tm. 

Minneben  ojid  reu  liem  Metallglanz  auf  den  langen  sclimalen  Rückenfedem,  die  ben 
Weibchen  jedoch  viel  unscheinlicher  sind.  Auch  ist  dieses  ein  wenig  kleiner  und  hat 

statt  des  liätJtifTPn  Kropfs  eine  wei!?s  gefiodprte  Kehle.  Dcü  Kropf  hlasst  da-s  Maim- 
cben  im  i<  iugo  kugclfurmig  auf,  was  einen  sehr  eigeniiiUniiiclicn  Anblick  geben  solL 

Auf  der  Insel  Gardner  ward  nar  ein  einziger  dieser  Vögel  in  ansehnlicher  Höhe 
gesehen,  desto  mehr  aber  fanden  sich  auf  dem  Moller,  wo  f\e  paanvei.s  auf  den  schon 
erbauten  Nestern  sassen,  und  so  wenig  f*eheu  waren,  dass  sie  Iiaufig  mit  llftnden 
gegriffen  \mrden.  Noch  nirgends  sab  man  hier  Eier  von  dieser  Art,  eist  auf  Lisiausky 
wurden  auch  diese  gefunden;  es  ist  immer  nur  eins  in  jedem  Nest,  von  der  Grtlsse 
eines  aiissigen  Ginseei's  und  nieht  sehr  zugespitzt,  von  Farbe  weiss.  Die  Nester 
bestanden  hi  ehier  etwas  loekem  Lage  von  Beisem  auf  dem  Gestriacb. 

Keine  der  hier  auf  so  leichte  Weise  gefangenen  Fregatten  konnte  durch  das  zum 
Behuf  des  Ausstopfeus  nbliche  ZwiaiDuendrücken  der  Lungen  getudtct  werdeu,  was 
Nteaiandea  wnnden  wird,  der  irgend  ^ae  VanteUnng  von  der  Flugkraß  dieses 


•)  Wenn  zwei  einander  begegnen,  machen  «i''  :rcrrrrisritijr  firfe  Verfceugtmgcn  mit  cinf  ra  It  isu^n 
CcachnaMer.  Ur.  Isenbeck  bcgrässte  die  ihm  begegueiiden  V6gel  nun  auch  dnrcä  Abaüehen 
d«s  Hals,  wStebaa  Gnm  die  Ufficbon  AlbrfnMse  jedetmi  anf  ihm  Ait  crwtedert  hibtn. 
So  leidit  dicas  für  ein  Mährchen  genommen  werden  könnte,  so  wenig  zweifelhaft  erscheint 
es  dodi  bei  näherer  Betrachtung;  denn  es  ist  w(»h!  iiitlits  nalürlielier,  als  dass  diese  Vögel, 
die  durch  mcuscblicben  Besuch  »ich  nicht  einuutl  zum  Auffliegen  venmlassl  sehen,  Meh 
dsdnidi  anab  niehit  in  ümn  OewobilieilMi  sMm  liMiMb 
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majesiatlsclieii  YogeLi  bat,  welcher  uicht  ohne  Grand  Ton  den  voraehfluften  ae^ 
fikbrenden  Naüanea  nach  ^iegsscliiffea  beiuumt  woideii  i§t  Qtm  of  war  bini  im 

fiogUi<cheu> 

Noch  wollte  man  hier  dlgemeia  bemerkt  haben,  dan  die  Acyatte  so  wie  die 
ThunuscUwalben  unfähig  sey,  von  flaohpr  Erde  aufzufliejjen;  sie  niuss  sich  allemal 
von  eiiifT  «»ewissea  Uüke  lierabstürzea,  um  von  ihrmi  i^ewaUigen  Fhj^^-Appnrat 
Gebrauch  machen  zu  köuuen.  In  dieser  Bemerkung  wurde  hinreichender  Grund  zum 
gänzlichen  Zweifel  au  ihrer  Schwixmufähigkcit  liegen,  ein  Zweifel,  den  ohnehin 
ihre  ganze  Geatalt  und  Befiederung  beim  ersten  Anblick  errege  Denn  obgleich  ihre 
Füaae  die  Hanptfonn  nil  denen  eeJir  bedeutender  Sebwiauner  gemein  beben  0*leIeeaini% 
Ceibe  elc),  ae  nficAden  dedi  woM  die  imgewdbnlidi  aCaik  anageedudtteiMD  Sdririnn 
binte  darauf  deuten,  dass  me  hier  anfhOren,  Bedätfime  so  eeyn.  Aocb  bfirte  ieb 
nie  aitf  dem  Moller  Ton  euier  Bcbwimmenden  IVeptte  enddeiif  ieb  aelbet 
aab  hier  und  da  eine  grosse  Menge  dieser  Vögel,  ebne  ancb  nur  die  leieeite  Qid- 
ne%iiiif  wm  Schwinmen  bei  ihnen  wabrxanebmen. 

4)  Eme  Fregatte,  die  TOB  den  Antoieii  gewöbnlidi  siebt  vee  der  Torigen  gefrenni 
wird,  an  GrAaee  ibr  beinahe  i^eldh,  In  den  KörperrcrbiUninea  ebne  weseofliebe 
Abw^ebnn^  aber  immes  nüft  groaaendi^  wefawen  Unterleiber  sai^nndeten  Bfidceap 
federn,  nnd  bald  rein  weiaaen,  bald  rOB^felb  tibcrianfeneB  Kopf<6,  ndteai  Sebnabel, 
ebne  deutfieben  KehlaadL  Ich  wQrde  sie  unbezweifelt  für  eine  Jugeudverschiede»- 
beit  der  vorigen  baites,  wenn  uicht  in  dieser  Form  selbst  so  viele  Abiinderungeu 
Torkäroen,  dass  man  Jun^p  und  Alte  rmch  hinr  sehr  wolü  zu  unterscheiden  glaubt, 
während  keiner  eine  Spur  der  laugen  und  glänzenden  Röckenfedern  zei<!;f.  Aiirln 
die  Ofiiciere  des  Moller  unterschieden  diese  beiden  durchaus  als  Arien,  woraus  die 
Yermuthung  hervorgehen  muss,  da&ä  sie  wobl  im  Leben  sich  auch  besser  durch  den 
Habitna  trennen  mögen,  als  man  dieas  in  Kabinetten  bemerken  kann.  BVeUich  wird 
aneb  btetdiireb  derünteracUed  nedi  keineewegs  gewiss,  er  gewinnt  dber  Imi  Wdtav 
•ebetnUclikeit,  denn  danme,  daaa  auf  dieaen  Inaeln  fanawr  beide  Arten  ingleitsb,  ud 
■war  aebarf  getrennt,  bemerkt  wurden,  gebt  wenigatona  hervor,  daaa  die  wdas- 
lEftpige  Varietät  hiebt  etwa  das  geMjeeane  Winterkleid  seyn  kann.  Sto  ward  naf 
der  Insel  Gardner  in  grosser  Menge  gesehen,  während  die  andere  selten  war,  feg 
meist  sehr  hoch  in  Gcsellschaß  des  Phaeton  und  Hess  kein  Geschrei  hören.  Dagegen 
eraohien  nie  auf  dem  Moller  «ad  Liaianaky,  wo  jene  liinfig,  in  gmagor  AnaaU, 
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iridrt  paanreiB,  uui  ohne  Neeterj  bmb  arik  rfe  oft  Mf  dea  Boden  laufen  md  Bfeben, 
Miel  flhe^  edir  heeli  ffiegen. 

FhaStoi  (an  eandidwl)  mit  weiaaen  etwaa  breiten  Scirvnuwfederal  (^iu&e9& 
MI  der  liuNlGaidifir,  ^Nwd  uor  aeihr  kooh  ffegend  geadien,  seine  Sfiadae  Uang  ^ 

db  UtA  Vk,  fhoeakmoBf  welche  einige  Aehnlicbkeit  aiit  der  vnacer  Laelaiflrve  UL 

Ab  eines  höchst  merkwfirdigen  Schaaüpiels  erwähnten  die  Besucher  jener  Insel  die 
hartnäckigen  Kampfs  eines  dieser  Vöjt;el  mit  einer  Fregatte,  die  sieh  Tefgebeas 
iMBMÜit  hat,  ihm  einen  so  eben  gefangenen  Fiseh  abzunehmen. 

Auch  hier  sah  man  den  Phaeton  weder  sitzen  noch  schwimmen ;  —  diess  ist  höchst 
■wahrsclieinlich  der  dauerhafteste  Flieger  unter  allen  Vi'i^eln  der  >^'elt,  oljschon  seine 
Flu^verkzeuge  gar  nicht  von  so  gewaltigem  Ansehn  sind,  als  z.  B.  die  der  sflnimt- 
licheu  Albatrosse,  die  man  so  oft  schAvimmend  ausruhen  sieht,  und  die  sich  an  Schnel- 
ligkeit und  Leichtigkeit  des  Flugs  gar  nicht  mit  jenen  vergleichen  können.  Ich  habe 
beaonden  von  der  roih^eschwlnzten  Art  unzählige  Phaötonen  gesehen,  die  nie  das 
Ideinate  Yeilangen  zeigten,  efanaal  xn  BehwianH»,  md  swar  ludten  diese  aieii  grade 
aaat  hinfisAton  in  dn|)enigen  Gegenden  des  Meeres  anf»  welche  selbst  von  efaaelnea 
JMitai'gßim  enAldast  sind,  so  dass  sie  nicht  connnl  aaf  den  Trocknen  fil^etnaehten 
iadÜiiäin.  Aveb  aah  nnd  hörte  iäk  nie»  dass  de  etwa  hei  Nacht  aof  ein  Schiff  sidi 
||esetet  hitten,  wie  diess  andre  SeevOgel,  zumal  die  ans  der  Gattung  Snia,  so  btafg 
äran.  Wahrscheinlich  schlafen  die  Phaetonen  schwimmend,  und  bringen  ihr  ^nzes 
Abriges  Leben,  mit  Ausnahme  der  Brotezeit,  im  Fluge  zu.  Wenigstens  diese 
Vermuthung  von  dem  von  mir  .sehr  oft  beobachteten  Ph.  phoenicurus,  der  im  »tillen 
Ocean  um  beide  Wendekreise  häufig  ist,  besonders  aber  um  den  nördlichen,  den  er 
hier  gegen  sonstige  Gewohnheit  oft  bis  zu  40°  nördlicher  Breite  oberschreitet. 

6)  Eine  Art  Carbo,  aber  weichet  —  wie  Pel.  piscator  gross,  kaslanienbrana, 
Pitiht  sehr  h&ufig  auf  der  Insel  MoUer,  wo  er  auf  der  erwfthnten  Fächerpalme  nistet. 
W$  äindMi  hier  B  von  Beisem  erhtMto  Nester  auf  einem  Bansi,  die  Yögd  easien 
ftarweia  dampf  «nd  zeigten  wenig  Farekt  Sie  briteten  gnde  Aber  1— t  Biera, 
wie  XlekaiMiar  fross,  TO  Vaifce  gran  «nd  geleclBt.  A«eh  awf  dar  Hshiniijiii  fssj 
ward  dieser  Vogel  besuikt 

f)  Peieeanas  piscator  L.  —  weiss  mit  sek^Hrlriliehen  Sdiwhifen,  Sehnabd 
UlaBdi  ait  rother  KeUhant»  heia  Weibchen  ndt  eisen  sofawsnen  Dreieelc,  Visse 
roft.  Dieser  ist  liOBlidi  hinilganfllellflr  nnd  l^iiitakjry  1^ 
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und  brütet  gesellschaftlich  am  Strande,  legi  ohne  Nest  nur  ein  Ei,  welcbe«  du» 
Aeltem  solir  >pHhpTdiofen :  diese  Bier  aind  weiM  und  aelir  aehaMslibaßi  tit  WMtt 
damals  iiocii  uiclU  bebrütet. 

8)  Liinis,  —  vielleicht  argcniaiiis  L.,  grosse  Möve  mit  flelschfarbi|^ein  Sclinabel, 
w ard  auf  der  Insel  Gardner  in  {>rufser  Menge  um  deu  Gipfel  herumfli^end  gesehen, 
späterhin  aucli  auf  Moller  und  Lisiansky. 

9)  Stcrua  (?J  —  etwa  ü  Zoll  lang,  weiss  mit  graulichen  Flügeln,  Rocken 
«nd  Soheiiel,  Schwanz  mit  t  langen  Seilmfedern.  Nur  auf  dev  Inael  Gardner  bemerkt. 
Diesen  Vogel  nannte  Hr.  Isenbedt  und  seine  Gefidurton  einen  Peirel,  ihre  Beachrei- 
hang  etinunte  darin  nidit  ganz,  daaa  sie  ihn  hernach  in  der  äuten  gexeiglen  Stenn 
knailBchaliea  wieder  erkennen  wollten,  deamadi  er  ehMn  «efawnnen  Sohettd  gehabt 
haben  müsste,  aber  vielleiclit  felilt  dieser  anch  im  Winterkleide,  wie  bei  andern 
Meerschwalben.  • —  Die  £ier,  die  jene  Herreu  für  dieser  Art  gehörig  hielten,  lagen 
gesellschafdicb  beisammen,  ohne  Nest,  in  Felsenrinnen  nud  IMilen;  sie  Avaren  bei- 
nahe so  gross  wie  zahne  Taubeneier,  am  stumpfen  fiSnde  sehr  gedrtickt,  graulich 
aüt  braunen  I^incten. 

10)  Ein  Petrcl,  ungefähr  9  Zoll  lang,  ganz  kastanieuliiaun,  mit  schwärzlichem 
Schnabel  nud  Füssen  und  keilförmigem  Schwänze.  Auch  uur  auf  Gardner  bemerkt 

11 J  Km  andrer  Petrel,  etwas  grösser,  Brust,  Bauch  und  Hals  weiss,  Oberleib 
weiaa  und  hcann  genüseht,  der  gabelfönnige  Sdiwau  nnr  nissig  ansgeschnitli».  Er 
ward  auf  allen  8  Inseln  gesehen,  auf  dem  Moller  saav  er  pnarweis  unter  den 
Oeatnnch,.  ind  war  ao  weni^  nnf  Besneh  von  Menschen  vorhereite^  dass  mehrere 
«rtreten  wurden.  Bier  fiuid  man  mdbi  ▼on  ihn. . 

It)  ^e  Art  Ente,  ohne  anfallendes  Ckdieder,  lehte  m  kleinen  Tm^pen  auf 
den  Insdn  Möller  und  TAtianwky,  ohne  zu  farftten. 

13)  Eine  Art  Schnepfe  (wohl  Totanus},  deren  nähere  Beschreibung  den 
Referenten  sdrwer  fiel  Sie  lebt  herdenweis  nnf  MoUer  und  lisinnskjr  und  Ist  gar 
mihi  scheu. 

14)  Eine  AH  StrandUnfor  C^'i^^u^dit  Tringa  minntn),  ebenfiUls  herdenweis 

auf  jenen  beideu  Iu»eiu. 

15)  Eine  Art  Htihner,  ungelülir  wie  ein  Schneehuhn  gross,  grau  und  braun 
gemiischi,  lauit  auf  der  Erde,  vereinzelt,  aber  doch  ziemlich  Iiänfi|^,  auf  Müller  und 
Ldwapsky,  ist  sehr  schnell  und  ziemlich  scheu.  Eier  worden  nicht  gefunden. 
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▼00  den  lirüteplitzen  einiger  Seevögel  im  stillen  Ocean.  It6 

!•)  Kill  Ueiner  iiicrlingsart^^  Vogel,  oIwb  brtiuilioli  f/am,  wtftm  gelbUdi 
gMf  av  anf  der  Insel  Moller  gefVinden.  Er  läuft  dort  viel  auf  der  Krde  anter  dem 
Grase  nnd  ist  sehr  flink.  Nichtsdestoweniger  ward  einer  :dav6a  'mit  einer  «MAlae 

tT)  Ein  kleiner  rotlier  Vugel  mit  »chwacdsen  Flügeln,  auf  de^  niflüiclieii  Innel 
hvamktf  wo  er  nicht  «ehr  hinfig  ist;  er  flog  mn  die  Gebdaohe. 

.     IS)  Bin  kleiner  Togel,  einem  Colikri  ähnlich,  mit  solchen  flatternden  SteUnngen 
Lnfll^  brSonlicft,  inten  gränlidi,  gtinsend,  anch  nur  auf  dem  MoUer  gesehen. 
,]jiB  ;vara  ködiat  mericwflfdig,  wem  die««  wirklich  ein  Colibri  seyn  nollte! 

"'    Oanmidi  Mmrden  auf  jeder  diciier  Imelu  beobachtet: 
'  Auf  Gnrdiier. 

.  . ' 1^  '  diomeden  (N.  1)  sehr  htnfig. 
'jQ  iWliypetea  (N.  S)  eilutehi. 
S)  Tnchypetes  (N.  4)  hiiilig. 

iij     4^    Phaetoti  (N.  5)  einzeln. 
^     6)    Lara»  fN.  8)  selir  bftufig. 
sj      6)    Stmin  (  N.  9)  bäuüg. 
i.'^    7)    IVuf  i  Maria  (N.  10)  häufig, 
r"   ■  8)    l'tii*;t4iaria  (N.  ii)  hftufig. 

^     Au$»rTf!r  rii  sah  m:i{i  eine  ungeheure  Menge  grösserer  und  JUeinerer  Vögel,  die 

MOYen  und  l'eixebi  schieueu. 
Ii«' 

Anf  Meiler. 

t)  Dkineden  (N.  13  hfenfig. 
f--^:  W)  ■  Diomedea  (N.  #3  htnfig. 

t}  'Ksch>  petes  (N.  3)  hlnfig. 
Ki-j.Ay  Taehy^etea  CN.4)  nicht  hioAg. 

3)  r;,rlfo  rX.fi  )  nicht  hinflg. 

<)  Sola  (N.  7)  häufig. 

7)  Lams  (N.  8)  häufig. 

8)  ProoeUana  (N.  liJ  häufig. 
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IM   V.  KiltUtB,      i.  BruiepUtzen  einig.  Seevogel  im  ktiUeo  Oce»ii. 

•)  Amt  CS.  le)  sieiiilich  faäalg. 

10)  Totauas?  (N.  13)  desgL 

11)  TriniTA»  fN.  14)  desgl. 

18)   Hühnerartiger  VojpI  (N.  15)  desgL 
18)    Sperlingsartiger  Vogel  (N.  16)  desgl. 
14)    Kleiner  rotber  Vogel  (N.  17)  einseln. 
16)   Colibri  ??  (N.  18)  einzeln. 

Anaierkniif.   Auf  dem  Strande  wurden  bler  auch  einige  Jüeili«ce  BoMma 
und  sehr  grame  Seescbüdkrüteu  gefonden. 

Attf  Iiisiftiivkjr. 

Hier  wietlerlioli  sirh  ganz,  das  Verzeichniss  der  Vögel  von  der  vorigen  losei, 
bis  einschliesslicli  IN.  12:  bliKs  die  letztem  drei  kleinsten  Arten  wurden  nicht  wieder 
bemerkt.  Ii.»  i^ciieiut  (dsl,  als  aeyea  sie  durch  irgend  einen  ganz  besondero  Zufall 
nach  jener  Sandbank  g^omneD. 
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Reptilien. 

Ofbiiiicr. 


Mit    Tafel   VO,   Vm  mm4  IX. 
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Boa  CI^inii^> 
Bo»     ttodest»     (  R  e  o  •  «  >. 

Vmer  cücr  aodi  öfker  m  erwllmeiideii  Seodmig  vm  Natoniliea  m  Dkeo«  in 
BiMiHan,  wontt  ito  Meam  GM^tMdat  Koch  tob  Uer  nuwr  Mnaeoni  IberddMrten, 
befMd  aici  dieMr  nerkwwdige  Mlin^,  der  mtk  von  aUen  flbrigen  Arten 
^eaee  GeeddecUee  dnnA  den  glmliehen  Maogel  Ton  Flecke  und  Zeiciiming^ 
irgend  einer  Art  eekm  weseudicli  unterscheidet.  £r  gehört  xu  der  von  Cuvier  auf- 
gestellten 4ten  Abtbeiluiig  des  Geschlechtes  Boa,  nach  Fitzin^er  avoIiI  zu  Xiphosonia, 
da  indessen  Spix,  welcher  zuerst  dieses  Geschlecht  anf^pstrllt  liat,  den  Mangel  <ler 
Aftersporei«  als  wesenflirlses  Merkmal  anpbt,  aber  weder  Filzinger  m»cli  ^^'agler  auf 
dieses  merkwürdige  uud  interessante  Kuiuizeichen  bei  Annalime  dieses  Geschlechtes 
Bickneht  genoauaen  haben,  auch  Beide  dasselbe  verschieden  charakterisiren,  so  isl 
veU  tadiaaner,  anler  Xqjhoaaaa  nichtai  Aiderea  m  TmrteheB,  ala  was  Spit  daiw 
«Bter  begriln  hat 

DiMgpL  B.  icutelliB  m  froutej  fovea  ijifra  oculos,  corpore  compresso  oUvacco^  calcahbns  ad  anuni} 


AnameaaiiBgeii.              foss.  ZoD.  Lu. 
Ganze  Länge      .........  .t9t 

Kopflflnse                                                                     —  1  — 

Länge  des  Schwanzes  von  den  AHersporen  bis  zur  Spitze     «     —  7  % 

Gröbste  Kopfbreite  am  Hinlerkopfe  —  —  8 

Sintfemong  der  Muud»piize  vou  den  Augeu       ....     —  —*  5 

M        „        „  ,      „    „  Mmdwiokeln                  —  4 

»        „  NaaaitBeher  von  eiaander 

n           liiatem  Angemdnkal  toü  einander              .    —  ^ 
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Breite  des  Halles  unmittelbar  hinter  dem  Kopfe       ...  —  — 

„     „  Körpen  In  aeiner  Mitte  «  _  5| 

^                   ff       flB  AllOF  —  —  S 

Höhe  des  Halse«  «inüitelbar  Unter  dem  Kopfe     .     .     .  —  ^  Sf 

„     M  Kuipefs  in  seiner  Mitte   ^  ^ 

f>     n       »     «"» -After   _  ^  5 

Liege  eines  Aftersporns   ^  ^  | 

Breite  de«  ScliWMiabes  an  aeiner  Basia      ....•<—  — 

Höhe    D         H    —  —  4 


BeaehteibMigi  Der  Kopf  kon,  hinten  breit  uid  abgerundet,  üben  bis  st 
der  etwas  aufgetragenen  Naaenspittie  flach,  vorn  in  einem  spitzen  Winkel  abgestützt, 
anten  ganz  flach.  Der  Raunt  zwiNchen  (Irti  Atie^ph  und  d(  r  Nasenspitze  ist  mit  i;rßs- 
nereii  Schildchen  bedeckt,  der  Qbri^c  Thcil  der  Überseite  des  Kopfes  mit  geord- 
neten, gktten,  rui)dlifheii  Schnp^t^u,  weiche  nm  das  Auji^e  hemm  etwas  grösser,  im 
Uebrigen  aber  gleicii  grma  «iud.  Uie  Naseulöcher  stehen  weit  auseinander,  an  den 
oberen  Bande  der  abgeMNilM  iShAnnwde»  sind  weit,  lingUch  und  haben  kein  ihnen 
^Qgeühlidibhes  Müd»  sehden  sind  In  der  Naht  «iiMen  swei  Soliildebea  gelegen. 
Dieeelbe  Bfldiig  Aidet  M  Bon  mmMm  (Un.)  atott,  wdd«  Wegier  wm  Ty^m 
sBinen  «MeUeehten  Bfiiflin<«i  gewlMt  kntf  von  weinbeH  ddi  unett  Hm  aedealn 
ftMt  dnreh  vermhiedeBe  Oeataltmig  de»  Uppensebilder  wKenolieidet^  Diene  sind 
an  den  oberen  Kinnladen  linger  als  hoch,  vom  Auge  au  nach  hinten  zu  glatt,  etwM 
gewölbt,  vom  Auge  an  nach  \om  zn  gleidifalls  glatt,  an  ihrer  vorderen  Seite  etwas 
weniges  aui^gehohlt.  T)i\»  vorderste  Schuauzeuaeliild  ist,  ho  wie  die  iliin  zunächst 
gelegenen  kleineren,  ganz  flach.  Es  ist  8  Linien  Jiocli  uml  von  dreiecki;^er  Gestalt. 
Die  Lipiienschilder  der  unteren  Kinnladen  haben  nach  der  Lfluge  der  Letzteren  in 
ihrer  SAKte  eine  Furche,  sintd  au  ihren  seitlichen  Randern  eingebogen,  and  nihem 
aifih  m  Ifaier  Gestalt  der  eines  QpadntaL.  Des  BchnaaMnschild  Ist  hier  Idefn»  dwdechfe 
eifeahen  und  hat  su  seinen  Mna  efarige  UOdcr,  welche  Ritter  snt  nebnUer  oM, 
ab  die  Oehrigen.  Die  SSnnge  Ist  sdunnl,  llaeh,  stiekt  nn  Üver  BnsiB  k  eiHtt  Meide, 
M  nn  Ifater  S^Üse  tief  gespalten  nnd  m  Iken  Seiten  ntednih  der  nweilheiligeii 
S^itw  fidn  ebgekerbt.  SammtUohe  Kimüaden  sind  mit  ehier  Reihe  von  nach  hinten 
gerichteten  sehr  spitzen  und  rnnden  Zälmen  bewaflnet,  wovon  die  3  oder  4  vorderen 
dRinal  langet  sind  als  die  UeboiMk  PusiUel  ait  der  Znhnraihe  der  Oberkiefer  linA 
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eine  ibnlidie  m  Jetar  GWto  Am  Gtmumh  ^  Untar  des  ^MBiam  gnmtn  Zilrnaa 
6»  ifäi»«>i*^  äbCB  Ufipning  nlinnt,  und  deren  beide  TcrdeMa  gHtoect  sind  d«  die 

Uebrigeii.  Sflnunlliche  Zäbnc  sliid  glasartig  durchsichtig,  an  der  Habib  der  grössevCB 
soheint  ein  lothes  Blutgefäss  durch.  Dio  hinteren  stehen  ziemlich  diclit  bei  einander^ 
dio  vorderen  in  grösseren  Abständen.  Das  ovale,  stark  gewölbte  Aus^e  liegt  nahe 
am  Eude  der  vorderen  Hälfte  der  I^änge  des  Koi)r»'N.  und  au  der  Seite  desselben  nahe 
den  liippeiiM  liil  ii  i  II.  Die  Unterseite  des  Koitii  ist  mit  länglichen,  glatten,  vorn  spitzen 
uud  äaclicii,  iiiiitcu  gewülblen,  gleichgrosseu  Scbuppeu  bedeckt.  In  der  ALttc  -^vn- 
s^bm  de4leiden  Aasten  des  UnterkieiBn  ek^  mn  eine,  tob  dem  kleinen  dreieckigen 
Sidinanzeiisciülde  entspringende  nnd  bis  dem  hinteren  Angenvinkel  gcgenttbw  sich 
evstreckende  Lingsfalte,  die  gm»  ohne  Sdivppen  Ist,  und  wohl  blos  zur  Erweitening 
der  Mnndftffimng  beim  Veradilingen  grosser  TUere  dient 

Der  ganze  Körper  vom  Hinterkopfe  an  bis  snr  ScImraiUEepitze  ist  seitUeli 
zttsanimengedrtkckt,  am  Halse  sehr  sduasl  uud  niedrig,  nimmt  bis  mt  Bffitte  des  Leibes 
alknälilig  au  Höhe  und  Dicke  zu,  und  von  da  bis  zum  Affer  vorder  ab.  Er  ist  mit 
völlig  glatten,  etwas  «revvAlbtPu  Schuppen  bekleidet,  «elebe  über  <ii  r  Wirbelsäule 
grösser  und  beinahe  rhomboidalisch  sind;  an  den  Seiten  dagegen  kl  ii  i.  junäler 
uud  mit  verlängerter  Spitze.  Die  Bauch.<«childer  t>iud  ungetheilt,  27b  au  der  Zalil, 
transversal  bnifend,  an  ihrer  vorderen  Seite  flach  gewölbt.  An  beiden  jSteiten  der- 
•elben  trind  S  Beihen  rhomboidder  Schqqien  mit  abgestmnpfter  Spitze,  wovmi  die  den 
BaneÜsidiädetn  snn&chst  gelegenen  die  grössfen  sbuL  Die  Afierspolte  ist  niebt  sehr 
W6it^  von  einer  grossen,  abgerundeten  tStehnppe  bededä^  vdoher  eine  Bdhe  von  7, 
UciiiMW  tmd  grtaseren,  fikknppen  vorhergeht  Ihr  hinterer  Baad  ist  mit  einem  hint^ 
schappigen  Wesen  aberdeckt,  welchem  eiji  getlieiltes  und  IffO  onfetheille  Schwansfi- 
S4;lulder  folgen.  Zu  jeder  Seite  des  Afiler»,  dicht  atn  Uriirpnmg  der  grossen  Schuppe. 
Ist  ein  sogenannter  Artersporn,  dieses  merkwfirdioe  Rudiment  von  Extrcmiffifcu.  Sie 
miüd  klein,  juit  einer  abjuestumpften  Spitze  versehen,  au  deren  ianrr^r  Seilt'  cuie  zweite 
]clc:ine,  .sehuppenartiKe  llervorra^ung  sieii  befindet,  mit  einem  l*aumeu  ver^Ieieübar. 
Der  Schwanz  Isi  eui  so^cuauuter  Wickul^ubwanz,  ilaug,  lüuJ't  spitz  zo,  und  isi  gkicb 
dem  Kärper  wiHssimengedrückt.  Seine  iSIchuppen  innd  flach,  rhomboidal»  mit  abge- 
■mmpftwr  %lt3Ee,  gr&sser  nb  die  der  ISWtcn  des  KAipets;  seine  uiteKen  nqgetheiltep 
Schilder  MO  an  der  Zahl 

Die  rnrbe  des  gmneii  TUem  ist  hell  oliv«igiiii,  mit  etwas  gelhliohem  BaMh& 
Sonnoh  ist  diese  Art  die  einsige  unter  dea  hehamrtiwi  Sohüngero,  weldw  eiofiwhi^ 

17» 


Digitizekj  by  Google 


J>r.   Adolph  Reus», 


ist,  wihrend  die  übrigea  aich  dweh  besonde»  adifliie,  regdaitt^  und  vieUMge 

Zeicbnuogen  auszeichnen.  / 
Vaterland:  Bnuilifin,  Provins  Iliieos. 


JBemerkangen    ftber    das  Geaclileclii 

E  r  y  X  CI>i»«^3 
und  Uber  elaige  «einer  Arten. 

  % 

Durch  die  mangelhafte  Bezeidinuiig  des  Geschlechtes  Kryx  in  der  neuen  Aasgabe 

von  Cuvier's  Regne  animal  vom  Jahre  veranlasst,  kann  ich  nicht  umhin,  zu  rügen, 
dass  (yuvier,  wahrscheiidich  dem  Gründer  des  Geschlechtes  Üaudin  folgend,  gleich 
diesem  Mangel  der  Aftersporeu  unter  den  Zeichen  desselben  anfTnhrt.  Schon 
Oppel,  welchem  Merrem  und  Fitzinger  mit  Recht  gefolgt  sind,  tadelt  desshalh  den 
Ilaedin»  «nd  ich  kann  diesen  Fehler  ▼on  {S^Uen  Cnviet'a  mar  den  Mangel  an  wohl<- 
erhaltenen  Bxenplaren  sasclureiben,  ntit  «eichen  er  Dandin'a  Beetinanmg  bitte  vetw 
gleichen  kfinneu,  denn  weoigateua  die  fixeaqdare  dee  Seni^enbergiaehen  Mnaeaau, 
von  Eifpell*«  Heise  bis  n^rdliehe  AMea  henteaiaiend,  haben  diese  AflenqiereD  eo 
dei^b,  daas  sie  nicht  zu  verkennen  sind.  Konnte  über  ein  so  wichtiges  und  intens» 
saiites  Organ,  sla  diese  Rudiinente  von  Extremitäten  sind,  lange  Vngewissbeit 
herr.s(;hen,  so  kann  es  nifhf  wundern,  da««  un«?  ehie  «jeiifiiie  Beslimmung  der  Alten 
noch  ganz  fehlt.  Folgende  3  Arten  sind  mir  näher  bekannt  geworden. 

O   Bryz    tnreicns  (Olivier). 

Diign,  griseo-flavcscens,  macolis  nigrescentibus;  scuris  donalibus  mioimis,  rotandatia,  «ublicxa- 
gonis,  carinaüs;  cmidu  obtttsaj  limbo  msriMait  inÜBrifliris  •ntrarmm  nttundtte;  MaÜ«  «bdoni- 
nalibus  172,  caadalibus  28. 

Von  dieser  Species  besitzen  wir  cuie.  ol)j;leieli  kurze,  docli  xienilich  genaue 
Bcschrt'itiiniff  von  Olivier  unter  dem  Namen  lioa  turcica  in  «einer  ..Voyage  dans 
rempirt  udunian.  Paris.  An  9.  Ö'"  "  Tom.  II.  pag.  199,  welche  Duudin  (iii  der  llistoire 
naturelle  des  reptiics.  Paris.  An  11.  S'»-,  Tom.  YU.  pag.  967.}  nach  einem  ihm  von 
Ofivier  selbst  fibettenenen  Eaceaqphure  venveUiHüitligt  hat,  «nd  eine  gvle  Abbfldung  in 
des  Letnleien  Werh,  pL  16,  fig.  f,  AetB,  eine schleditere  in  Dandbi  L  c.  teb. 86^  flg.  t. 

TaterUnd:  Giiechiscbe  Insels. 
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t)    Bryx    jacvlns  iHnnii'). 

Ikiagik  M,  snpr«  oigricans,  «Mnlii  imgiilirilN»  tnatm^  mmmm^  fUvtMMOtibai)  «abtat  fifi»; 
«MMb  DtKftn  M&HWwaoM}  aqauüi  in  donw  eopilw  ceteria  flMjoribo^  ia  donw  «t  jrafWfiCim 

Mipn  caudun  bemlspliacricc  c!cvatis.  subrhomboidallbis;  limbo  maxDlM  Jafeiioril  tttnoaiB 
■qgnloao}  wutia  «bdoBÜiuüibtts  1S6  vel  196^  caudalibiis  l8  x*«!  S8b 

Von  dieter  eoKivfirai  ebcnfiJk  nduere  genauere  Beechreibuiigen,  nemeiifliA  ie 
1*.  HMseiqaist*s  Bebe  naek  Palugetfiie,  «ur  den  Mwediecbcn.  Roefock  1799.  &, 
paf  .  968,  No.  M|  ontor  den  Nanea  wigua  jaonhu,  lemer  in  IHndiaCa  Hiat.  aal.  des 
TtfLf  Von.  Vn,  pag.  957  und  endüdi  Iiat  sie  GeeAoy  Saini  Hilaire  unter  den  Naneo 

JBryx  du  Deila  in  der  Descriptlon  de  TEsjApt'N  Tom.  I,  Sect.  3,  Livrais.  3,  ÜdUo, 
pag.  148  beschrieben.  Eine  sebr  gute  Abbildung  derselben  ist  in  den  Plancbes  zar 
Descr.  de  l'Egj'pte,  Rcjitiles,  pl.  6,  fig.  S,  aucli  habe  idi  ein»'  unf  llüppeUNi  erster 
Reise  von  Herrn  Fiuzi  iificli  dem  Leben  gefertigte  colmi^d'  /ieitliming  vor  uiir. 

Das  gruö.sie  von  den  Exemplaren,  welche  wir  von  <Iiim  r  Speciev  liesitzeii,  iiiissl 
2  Fuss  in  der  Lauge,  wuvuu  der  Sohwauz  8  Zuü  auätnaciil,  uiid  lö  Liuicii  beträgt 
aein  grOsster  Ddrehaieeser.  Li  Rftekskdit  der  Zabl  der  Baudi-  und  Schwattsediüder 
finden  bei  äbiigeoa  Tölliger  Gletdibeit  der  Indhridmen  bedeutende  Unteracbiede  statt. 
Sie  aind:  188  +  18,  188  +  11,  »1  +  98  und  196  +  9(K  Die  Diflims  ist  also  bei 
den  Bnnehediildern  10,  bä  den  Sehwaniadiildein  & 

Bfyx  jecolus  unterscheidet  »ich  von  den  übrigen  Arten  des  Gesciüechtes  nasser 
der  verschiedenen  Fftrbung  besonders  durch  die  Art  der  Bescbuppung  der  gannen 
obcrni  Seite  desi  Thiers.  Der  Kopf  ist  von  den  Augen  bi'^  zur  Scbiianze  uiif  seiner 
oberen  f'läche  mit  Schildern  bedeckt,  uelcbe  von  imuleiclier  Geslalt,  regelmässi«; 
geordnet  uiui  j;iü>>er  ^iiid,  al.s  die  des  IJinlerlvoprN  und  Ituckeus.  Sie  berühren  sich 
mit  ihren  8ciieiirauderii  und  sind  ganz  glatt  Dan  Schnauzensohild  der  Oberlippe  ist 
das  grOsste,  hat  einen  zugerundeten  vorderen  Rand,  und  ist  unten,  so  weil  es  vor  der 
Unterlippe  Tonteiit,  iiaeh  abgescbnitten.  Sünntliclie  LippenschÜder  sind  viereckige  die 
der  Oberlippe  sehr  gross,  die  der  Unterlippe  naUreidier  nnd  kleiner.  Die  tJnferbppe 
•elbat  kat  vem  einen  nit  9  abgerundeten  Et^en  tersekenen  Band,  und  ist  in  der 
Mitte  etvias  einwftrts  gek^en.  Die  Schoppen  des  Rückens  sind  nienlick  gross, 
Iftuglicb,  auf  ihrer  Oberflflche  glalt  und  gleichförmig  gewölbt.  Sie  werden  nach  dem 
Schwanz  zu  immer  kürzer  und  erhabener,  so  dass  sie  auf  dem  Schwänze  selbst  klei- 
nen Ualhkagebi  fthnlich  sehen.  Die  Spitsee  <les  iurz  abgerundeten  Schwannes  ist  nit 
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einer  jjro.sxen  geWölbten  Platte  bedeckt  Die  beideo  Aftersporen,  migefjiLr  eine  Linie 
von  dem  oberen  Aftt^rrande  Lseitlieh  eutferni,  sind  sehr  klein,  laufen  ^niz  zu,  und 
stecken  in  einer  Crube,  grü&sieu  Tlieils  von  den  Schuppen  bedeckt.  —  Im  Weingeist 
ist  die  Farbe  der  unteren  Seite  und  die  der  Qoerstriclie  weisslich. 
Tsterlattd:  Aeg^-pteu. 

3)    Eryx    tliebsicu8  (Geoffroy). 

DillgMt  E.  «apra  nigricana  maoulie  et  lin^iis  angnstis  albidis,  sublun  n^bif^im.  caudae  apiee  aubtna 
nigraaceate;  a^uania  vertici«  miuiauH  oaeteria  dorai  et  caudae  lovibu^^  rbouboidalUHiaj  Uoibe 

■ 

Geolroy  St  HibUre  gibt  uns  in  der  Be«cri]itioii  de  TEgypte,  Tom.  I,  SeeC  S, 
Livr.  3,  pag.  140  eine  genaue  Beschreibnn«^  dieser  Speeles,  welche  auch  in  dm 
Ku|tfern  zu  obigem  Werke:  Reptile»,  pl.  6,  fig.  1  abgebildet  ist.  Mit  Unrecht  haben 
mehrere  neuere  Schriftsteller,  namentlich  Wagler,  diese  Art  mit  der  vorigen  für 
identisch  gehalten ;  die  Be-schuppnug  des  Tiiiercs  ist  durubaus  von  der  der  vorigen 
Arten  verschieden.  W  ir  besitzen  davon  nur  ein  Exemplar,  welches  mit  der  »ehr  guten 
Beschreibung  von  Geoffroy  ganz  füiereinstimmt,  wenn  icli  die  Zahl  der  Schwanz* 
fldiilder  auniebBe,  die  indeweu,  'wie  w  bei  der  ToriiergehendeB  Art  festen  Inbeii» 
«ehr  verlnderlicli  iit  Weniger  genau  ist  die  dtirte  AbbÜdnng:  sie  hat  sk  iproaee 
Scluypen,  besondew  «vf  de«  Scheitd,  und  die  veiseKdien  Stiidie  und  Fleekeii  «nd 
wo.  liffdt  Gens  glatte  Sehnppen  von  vollkommen  iliontboidal^  Gestelt  auf  der 
Oberseite  des  ganzen  Thiers  (viel  kleiner  als  bei  der  vorigen  Art),  sehr  klein  auf 
der  Oberseite  des  Kopfx,  an  welcher  nnr  di(!  Li])pcnschilder  nnd  einige  wenige  zwi- 
schen den  Nasenlöchern  jjros.scr  sind  als  die  übrigen,  der  vor«  zuii<'niiHlt't<'  Rand  der 
Unterlippe  und  die  auch  auf  der  Unterseite  schwärzlich  gefärbte  aussersie  iSc;li«aii/.- 
spitze,  unterscheiden,  abgeaeheu  von  der  ganz  verschiedenen  Zeicluumg,  diese  Speciea 
«dum  biitlisglich  von  den  vorkergehendeu.  Die  Aftersporeu  sind  kaum  eine  ludbe 
Linie  vom  dem  vorderen  Bande  der  AfterOffinuig  setdieb  aUfemt»  kn»,  etwas 
breit  und  aa  ihrer  jS^titee  sdiwinlich  geOrbt,  Die  Luge  des  Exemplares,  weldiet 
ieh  vor  mir  habe,  betragt  1  BW,  11  Zoll,  wovon  1  Zoll»  •  liniea  der  Schwans 
«isat  Die  grösste  Brette  des  Tkieres  ist  10  linien. 

YaterUnd:  Aegypten. 
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C  o  1  11  b  e  r  (Linne). 


Die  beiden  folgende»  Arteu  dieses  Geschlechts  sind  in  der  Demcription  de  l'Egypte 
vOftreSlich  abi;elii!il(  (,  konnten  aber,  so  wie  Audere^i,  aus  Mangel  an  Kxeinplarcu  von 
den  Bearbcilrni  dirx-s  \\  tM-kcN  iiu  lil  I)^^1(■]lrlebcu  werden.  Die  hh-r  fulgcudun  ßeschrei- 
bungeu  sind  von  Individuen,  durcli  iiuppeii  auf  tieiuer  eraleu  IWise  gesammelt,  eut- 


C«laber    aaanifer  (Ee«sa). 

DflBCript.  de  I^^gTpte.  R^tiles  (äupplän.),  PL  4,  Vig.  6. 

Iristriatae  initiam,  ia  quamm  iatentitös  otrioqae  ad  latera  altera  ««rieB  aimiliam  naculanim 
minorofli,  nutcoUs  oom  iÜB  paraltelis  in  fine  seatorum  abdomiaalium ;  squamis  donMÜlMH  UU" 
oeolatia,  cootiguis,  sabcannatia^  scutis  abdominalibus  2Üti>,  caadalibos  83.  


A  n  «  «  e  a  «  n  n  s  e  II.  Wmu  ZolL  Lia, 

Game  Lu^   9  ^  —> 

Lfiage  des  ive^Mny  SdiwauM*    .......  8  — 

Llnge  des  Kopfs  

Br^  demelbea  aa  Hinterkopf                                      .  — 

an  den  Naseiiloehem   —  — -  4J 

Eutfemiuig  der  hinteren  Augenwinkel  von  einander  ...  —  —  5^ 

„         „   Nasenlöcher  von  einander   —  —  3 

n        von  der  SchuauzeuspUze  bis  zum  MuridHinkel  —  —  10 

„       Toa  d.  SduMnEenspitsEe  Ms  s.  vorderen  Augenwinkel  —  —  & 

„      TOnd.SdiiiaiiBeM|iilw  k8.1hide  derSchetteb^^  11 

HalwIiiNlyaMsar  Unter  den  Kopfe   ^  » 

CbMeter  KKtperdiircfanemer   —  —  • 

Derduneseer  dea  fitchwaiuteii  «i  a^Mr  Baaia    .     .     .      .  ~  — 


BeaehreibsDg.  Dar  Kopf  lioglioli,  vatne  atvf^  hiateu  hMiter  d»  der 
UOm,  iat  anr  eete  fladMD  eberen  Seite  mt  4  QpeimikeB  ven  Seftüdeni  bedeakr, 
te«B  €Mk  Ift  der  dtUeai  Amämig  aafar  geiin  wiedew«!»«  ^  Die  Seilen 
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dm  Kopfw,  welche  beinahe  in  einem  rechten  Winkel  mit  seiner  ober^  flache 
smiMunenstoMCn»  amd,  so  wie  sämmtliche  lippenränder,  mit  zom  Thell  ansoTinlich 
grossen  Platten  versehen.  Das  oTj«'rc  SchnanKenschild  bat  die  Gestalt  eines  Dreiecks 
mit  alt üf" 'Stumpften  Ecken;  an  seiner  unlereii  Fläche  hat  es  eine  Ifielife  EitibiegnTig. 
Die  untere  Seite  <ie.s  Kopfs  ist  mit  grosseren  und  kleinereu  .Srhililrm  mni  Sehnppen 
bekleidet,  über  derou  Gestalt  ich  abermals  auf  die  citJrte  Alibildung  \  erweise.  Die 
Augenhohle  bat  eine  eifurmige  Gestalt,  vorn  breiter,  hinten  scbmftler;  das  Auge  selbst 
Inch  gewölbt,  stdht  nnr  wenig  vor  den  allgemeinen  Bedecfamgen  hervor.  IMe  Nasen- 
lAdier  aittfl  »enlidi  weit»  habra  eine  flache,  nach  hinten  su  vedaafende  ITnrtAe}  und 
stehen  in  der  Naht  nweier  Schilder.  Die  SBähne  gann  die  der  Nattern.  Die  Zunge 
echnttl,  tief  geapnllai,  Umft  in  swei  aehr  fsiae  Spiden  ana. 

■  Der  Körper  i.st  schlank,  nimmt  allmAlilit;  bis  zu  der  Mitte  seiner  T^nge  an  Dicke 
zu  und  eben  so  bis  zun  After  wieder  ab.  TT  ils  und  Schwaiizbasis  haben  gleiche 
Diirelimesser.  Die  Sflmpppn,  welche  den  Kucken  und  die  Seiten  bedecken,  sind 
luiv/.nlloniiiÄ,  filMi  und  mit  einer  leichten  Kiei.spur  vergehen,  welche  auf  dem  Rücken 
deutlicher,  an  den  Äseileu  weniger  bemerkbar  ist.  Di  -ji  t  i^en  Reihen,  >\ eiche  den 
BaucbscUildern  zuuäciist  liegen,  sind  breiter  als  die  übrigen.  Die  Schuppen  bedecken 
sich  nicht  adt  ihren  Bindero,  sondern  berühren  sich  irar  odt  denselben,  so  sfrar,  laaa 
hei  einer  starken  Beugung  dea  Tliiera  die  danmter  liegende  Bant  znm  Yorsehehi 
keannt  Die  gktten  Banchadülder,  webdie  gegenfiber  der  hinterslai  Beäe  der  Ko|if- 
adiilder  anfangen,  sind  circa  2  Linien  lang,  an  ihren  vorderen  Band  fast  gerade;  an 
der  Stelle,  wo  de  sich  nach  dea  Seiten  aufbiegen,  bemerkt  man  eine  der  Lange  nach 
Tortlaufende  stumpfe  Kante.  Die  Breite  der  Bauchschilder  vor  den  After  ist  6  linien, 
in  der  Mitte  des  Uauch.s  10  Linien.  Der  After  Ist  l)ei  dem  einzigen  Exemplare,  welches 
zu  dieser  UeschreibiHi«;  ilieiit,  darch  hervorgetireteue  Geschlecbtetheile  rund  ausge- 
dehnt und  hervore;elrieben. 

Der  Scliwauz.,  welclter  durch  frühere  Verletzung  verstümmelt,  theilweise 
wieder  nachgewachsen  ist,  misst  nur  3  ZolL  In  der  Beschuppung  seiner  oberen  md 
SeÜentteile  gleicht  er  voUkoBuien  dem  fibrigen  Kftrper.  Die  getheilten  Sddlder  der 
nnteien  Seite  hahen  gleichfidla  den  atnaipfen  Settenkid  und  ahid  1|  Linie  langi 

Die  Grandftrhe  des  gnnsen  Thierea  im  Weingeiat  iat  ein  helles  Gran,  anf  wd- 
chem  5  Beihen  adiwtnlieher,  runder  Flecken  n  ndien  sind,  deren  Band  etwas 
dqaikler  wird.  Die  erste  Lftngsrelhe  auf  der  Mitte  des  Rnckens  beginnt  gldeh  hinter 
dem  Hintechaiq^  nnd  wird  von  runden  Flecken  gehildet,  die  in  der  Mitte  dea  Thieren 
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9fl  live  in  DmduMM«  liabeB,  und  hum  €iM  linie  ym  ciMid«  aMhen. 

Jedttr  Seite  diMer  Beibe  efebt  eioc  ähnliche,  deren  Flecken  regelmässig  den  ZwiMieA» 
rtmnen  entsprechen,  Avelche  durch  die  Rundung  der  der  niittlenii'  Beüto  entstehea, 
and  die  nur  IJ  Linie  im  Diirchniesser  liaheii.  Nach  dem  Sehwanze  zu  werden  diese 
mehr  eckig,  und  sehen  einem  nuterbrochenen  Streifeu  gleich.  Diesen  beiden  Reihen 
entspiicht  nun  wieder  die  vierie  and  fünfte  Reihe  von  Fleckeu,  die  auf  u  iMulen 
der  Bauchifcbilder  ihren  ^itz  ii;ibcu,  so  xwar,  dass  ein  Fleck  sich  ge^>u]i(ilieh  über 
9  Schilder  erstreckt,  auch  ist  ihre  Zahl  etwas  grösser  ab  die  der  vorhergehenden 
Beibea.  Nadi  ölten  m  aind  lie  ebgenindei,  naeli  mtaD  verwieeit  Die  OlNSiMsil» 
de*  Eof/b  tat  etwas  dmkler  als  die  Chandfintbe,  and,  so  wie  die  SeHen,  mSk  eia^ 
■dnen  sdnfBiMn,  nw^lndbM^en  Fleckchen  imd  Stoichctt  gesiert;  deiade  obeiftalb 
des  AÜa»  Terwandela  «ek  die  gieaseq.  Hedteii  des  BAcitens  in  einen  sie«Üi& 
breiten  schwärzlichen  Langmtretren  mit  dunklerem  Bande,  der,  so  wie  ein  schmaler 
Streifen  an  jeder  Seite,  bis  zum  Ende  des  Schwanzes  l&uft.  Die  Banchschilder  sind 
von  der  Grundfarbe  des  Thieren  imd  »inre-jelmässig  n)it  schwarzlicher  Farbe  fein 
getüpfelt.  Die  SchwanzschUder  haben  keine  Seiteoflecken  und  sind  nur  schwach 
schwärzlich  getüpfelt. 

Yaleriaud:  Aegypten. 


Coliiber    ebtnstts  CBene«> 


lliS(Br  C>  eolfon  toeraliter  eoa^nHo,  sapr«  ptUide  rosoo,  infra  albo,  capite  lato,  ebtu«^  spndi 

^SRUffibOIK  ^BOttjUSifl^  IlttBBfllltil^  ISiBVflNÜy  flflfltlft  flkdlttHiflftilbflV  H0l^  flMMlfllibllK 


Attsmessttnisen.  ross.  ZolL  ii& 

Ganze  Länge   3  —  -~ 

Ltage  des  Schwanzes  •..—•65 

n       n  Kopfes  

»wite  dosselbwi  wn  MnteAoyf   ^  .  # 

f,        „      an  den  NasadMhen   —  —  4 

WtAmmg  im  hinlesen  Angeiwinksl  ven  eteadir  •          .  —  ^ 

«         «  NmdAoher      «iMid«   ^  ^  ^ 
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fintTemiug  von  der  Scbnauzenspitze  bis  zum  Mandwinkel  —  —  9 

„       Ton  iL  SchoMizenapifse  bis  z.  Tordnen  Augenwinkel  '  —  —  8} 

„       V.  d.  Sobnanzenspttze  b.  b.  Ende  der  ScbeitelsdiMer  —  —  8 

Qaerdnrebinesser  des  Körpers   ^  ^  8 

Höbe  des  Körper»  hiiiier  dem  Kopfe  nnd  vor  dem  After .      .  —  5( 

Grösste  Höbe  desi^elbeii  in  siäner  Mille  .     ..      .      .  —  —  10 

Dnrebneaser  des  Schwanzes  an  seiner  Busia  9 

„         n         »       tt     tt    SpUze   .      .     .      .  —  _  f 


BesebreibaBg.    Der  Kopf  bat  eine  beinahe  eylindeHönaige  GeotaU,  tm 

Hinterhaupt  f>Urkcr  ge^vdlbt»  zwischen  und  hinter  den  Augen  eingedrückt.  Der  Theil 
von  den  Augen  bis  zur  Schnauze  ist  kurz,  vurn  slumpf  abgeschnitten.  Die  Schilder, 
welche  das  Ge«irli(  die  liippeurftnder  tmd  den  Seheitel  bedecken,  .sind  gros5,  platt, 
«jid  letztere  in  4  Qrit'rrcilicii.  Da«  obere  SclujauzeiiiM3bitd  steht  beinahe  verticaU  etwas 
nacli  liiiiten  sjericlitet,  ist  lialbzirkelförniig  und  an  seüier  vorderen  Flaehe  ansgehOhlt 
Die  Uuteriippu  mi.  vom  ganz  stumpf  abges>ehuiUeu  und  Im  ä  zugerundeio  Ecken.  Die 
Schuppen  der  vnteren  Seite  des  Kopfe  zooi  gröasten  llwil  denen  des  ßfkckens  dar 
Sddange  ftbnlidi,  etwas  länf^idier;  vom  bemeilct  man  einife  gröaaere^  wie  in  der 
Abbildang  dendich  zo  sebm  Ist.  Die  An^nböhle  kreisnud,  aeUiesat  einen  stark 
gewölbten  Augapfel  ein,  dessen  grösserer  Tbeil  vor  den  allganeneD  ]^ecknngeB* 
voisleht  Die  Pupille  ist  länglieb  nnd  steht  vertical.  Die  NaaenlÖeber  kidn»  rundlich^ 
laufen  nach  oben  und  liinteu  flach  aus.  Die  Zahne  sjumutüch  kvrz,  haben  eine  sphi- 
risch  nbgei-uiidete  Krone.  Die  Zungenstsheide  geht  weit  nach  vom  vor,  «md  addieast 
eine  flache  gespaltene  Zunge  ein. 

Der  Körper  ist  seitlich  zusammengedrOckt,  schlank  und  nickt  stark.  Der 
Rocken  und  die  Seiteu  sind  mit  lanzettfbrmigeu,  flachen  und  glatten  Schuppen  bedeckt, 
weichi?  neben  einander  stehen,  und  sich  nur  unbedeutend  an  ihrer  Basis  überdecken. 
Die  Sdiilder.des  Panchs  hajbeu  in  dessen  .Mitte  eine  Linge  von  1|  Linie  und  eine 
%eito  jfoa  7.1aiiieru  Slß  rfn^  iDM(nadi(  vocn  mir  iMhwach  bo^^oflMg  ipataket 
Die  Aienpahe  zi«ndiob  weit,  d^  After  adbat  nindlich.  . 
;  Der  Sckwaifz  ia^  nm^l,  und  laoff  alhnfthlieh  dib^nnd  spitz  aus^  Die  Scbamoi, 
ifddie  ihn  oberhaljb  und  m  den  Seiten  bedecken,  smd  von  denen  des  Körpers  dadurch 
^eaeutlich  verscbieden,  dass  sie  in  Yerhaltuiss  breiter  aM  diese  sind,  und  ejne  flach 
■<MtPniiMirto  .Spita«  hahjen»  iqrodacph  ai^  ijgWffjif  .seWlsfwkiig  fifMUneii.  Die  getilgten 
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Schilder  der  unteren  Seite  sind,  wie  die  Baachschilder,  glatt,  und  haben  die  Louge 
einer  Linie.    Das  Knde  de»  Schwanzes  Ist  beinahe  ganz  spitz.  •  . 

Die  Farbe  dieser  Schlange  (im  Weingeist)  ist  sehr  einfach :  oberhalb  ein  ver- 
blaastes  brftunliches  Rosenroth,  Avelches  scharf  von  der  unteren  weissen  Seite  geschie- 
den ist,  so  zwar,  dass  die  eine  Längsreihe  der  Seitenschu|tpL'n,  welche  zuuttchst  den 
Bauchschildern  gelegen  ist,  die  Farbe  der  letzteren  theilt.  Die  Oberseite  des  Kopfs 
hat  mit  Ausnahme  der  weissen  Lippenrftuder  ganz  die  Farbe  des  Rückens. 

Vaterland:  Aegypten.  "'"'^ 
*    .    •  •»      ••••     •  -.1   i  Imi» 


Die  beiden  folgenden  Nattern  verdankt  das  Senckenberglsche  Museum  gleich- 
falls! dem  in  allen  Zweigen  des  Naturreichs  thätigen  Uerrn  Dr.  K.  Rüppell.  Sie 
wurden  auf  der  arabischen  Küste  des  rothen  Meeres  im  Jahre  1886  gefangen,  und 
scheinen,  obgleich  sie  manche  VerAvaudt.schaften  mit  ägyptischen  Schlangen  luiben, 
doch  ausschliesslich  der  Fauna  von  Arabien  anzugehören,  da  weder  die  Descriptiou 
de  l'Egj'pte,  noch  andere  Werke  über  dieses  Land  ihrer  erw  ikhuen. 


Coluber     lacrymans    (Reuss).      ^  '^'^^ 

Diagn.  C.  snpra  ex  bniaeo  viridcsccns,  viUa  angusta  cinerea  nip;ro-mar«riiiata  in  mcdto  dorsi,  sabtus 
coloro  stramiiiis,   squamis  utrinque  sculis  abdoininalibus  proximts  niacula  parva  nigra  ad 
^        apicem  insigriibus;  capito  elongato  acuminalo;  squamis  dorsalibos  levibus,  sobimbricatis, 
^         maxima  parte  laaceolaüs;  sculLs  abdomtualibus  165,  candalibus  108.  " 
n0|<'<     ^  ■    ,     -.     .  ij**  -ViMl*, 

Ansmessungen.  '     Fuss.  ZolL  Lin. 

'  Ganze  Lange    •  IT   ^ ,      ,      ,      .      .      .      .      .      .      8     —  6 

••■'Länge  des  Schwanzes       .      .       .   1     —  — 

„    „  Kopfs  '  /  '  .'  t  ff 

Breite  desselben  am  Hinterkopf  —  —  f 

tt                    an  den  N:isenlochern       .       .     '  i"  '   .       .     —  —  S 

Entfernung  der  hinteren  Augenwinkel  von  einander  .  '        •  i     —  —  4J 

„          „    Nasenlocher  von  einander        ^f*  '  ">  "       '«.i»' «i —  —  t| 

„        von  der  Schnauzenspitze  bis  zum  Mundwinkel     "v'    —  —  • 

ff        von  d.  Schnaazen  spitze  bis  z.  vordeni  Augenwinkel     —  —  4 

v.  d.  Schuauzeuspitze  b.  z.  Ende  der  Scfaeitelschilder     —  —  10 

18» 
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Fuss.  ZoU.  lÄ 

QBffidnrcliiiiefMr  de«  KQipera  Ui^  den  Kopf  o.  tot  den  Aller  _  4^ 

M          »f      w        aeioer  lütte                        —  —  ^ 

M           „  Scltwimei  SD  Miner  Bub    .     .     .  ~  4} 

w           »         >»       I»     n    S|rf<«e    ...    —  —  I 

Desclireibn&g;  Der  Kopf  ist  IlngUcliy  k^lförmig  zni^ÜBt,  >ei»e  obeie 
Seite  Ml,  und  iidt  fftmea.  VbMen  bekleidet  Die  mittiefe  denelben  ist  Ittiglieb 
mngenformig,  mit  nadi  Tom  gerichteter  dreledu'ger  Baaie,  «n  jeder  Seite  deredbeB 
sind  t  andere  Platten,  eine  vordere  kleinere,  eine  hintere  gfAaeere,  wdehe  imn 

Schatz  des  Auges,  über  welchem  aie  liegen,  pinen  Vorj»pmn»  bilden.  Vor  diesM 
liegen  2  grosse  S(irii-  «nd  vor  diesen  wieder  ?  kleine  Nisrnsehilder,  welche  an 
da.s  stiimpf  ge%vulb<e  Sdinaiizenschild  stosseu,  das  nach  unten  schmaler  wird  und 
daj^elbst  eine  tiefe  Aushöhlung  hat  Zwischen  dem  Auge  and  der  Schnauze  liegen 
4  Schildchen,  wovea  dae  sweite  inun  an  Iftnglich  wd  daM  groeate  ist  Hinter 
dem  Aoge  liegen  abennala  t  Ideine  Flittchen  aber  einander,  wovon  das  obere  an  ^ 
vovdeve  breite  Baaia  der  groaa»  nnregefaaaa^  dreiec^gen  HinterbaiqpliciUlder  atasa^ 
wdehe  an  der  inneren  Seite  ihrer  Spitne  von  dnen  Uetoen  dreteekigen  VlittAcn 
berohrt  w  erden  Die  Lippenschilder  beider  Kiefer  aind  gross  und  gewölbt.  Die  Unter- 
seite des  Kopfs  schmal,  vorn  konisch  zagernndet.  Von  dem  kleinen  dreieckigen 
Schnauzerischilde  ffeht  eine  tiefe  Forche  nach  tiinten,  zu  deren  beiden  Seifen  2  lange 
Schilder  liegen,  die  an  ihrer  äusseren  Seite  wtit  den  liippenscliildcrn  ynsammen- 
stossen.  Der  Rest  ist  mit  läuglicheu  Schuppen  bedeckt.  Die  Zähne  sind  .saiiinitlich 
apitz  und  nach  hinten  gerichtet  Die  obere  Kinnlade  hat  vor  und  lünter  dem  Auge 
einen,  ee  wie  die  nntere  an  der  fi^fse  jeder  Seife  9  lange  Zähnei  alle  fibrigeft 
aind  klein.  Doa  Ange  lat  oral,  atatk  gewAlb^  nnd  hat  eine  ntnde  Pupille.  Die  Naaen- 
Ideher,  bi  der  Naht  d«r  beiden  suniebat  den  Sdunmenaehild  aeidteh  gdegenen 
Sdiüdehen  atehend,  sind  länglich,  von  etwna  nnregelnAaaiger  GeMal^  and  haboi  eine 
oneh  Unten  in  laufende  ffWcbOp 

Der  Körper  ist  rond  und  sdblank,  die  Struppen  dea  Bddtena  aind  Iwttettfftndg^ 

Bit  abgerundeter  Spitze.  Nach  dem  Schwanz  zu,  so  wie  au  den  Seiten  werden  aie 

allnihlig  rhomboidal.  Sie  sind  sümiutlich  glatt  und  flach,  und  überdecken  sich  nur 
weniiT  mit  ibreu  Seiteurändern.  Die  Bauelischüder,  9  Liniert  lang  und  8  Linien  brei^ 
nui]  gleichfäliä  glatt,  and  bilden  nach  hinten  eiiieu  äjtcheu  ttogeo.  Afterapalte  und 
After  von  nittelmissiger  Grösse. 
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Der  Schwaas  hii  bng^  imd,  veriinft  actr  ipite.  Die  Sdiaj^pen  «einee Baefcem 
■nd  «einer  SeMen  «iiid  zkonbeiddi  mH  «bgesten^lter  Spilsa  Die  ßdälA»  der  onleHMi 
Stile  If  linien  hmg,  vnd  i^ett»  ^  der  gwaie  KiOiper. 

Die  Farbe  dieser  schöuea  Schlange  auf  der  Oberseite  ihres  Körpers  bis  aa 
d«e  Knie  dee  SdiwaMee  ki  brlmilicli  grün,  die  Oberseite  dee  Kopfe  elwee  bramer.  * 
Dieeelbe  Farbe  bemerkt  auui  an  den  Seiten  desselben  bie  nun  oberen  Bande  der 
Ii|ipenBcidlder,  wo  aie  in  der  Bichtang  des  unteren  Randes  der  AugeahÖble  dnreb 
eisen  «aanunenhlngenden  eehwarxoi  Strksh»  weklMr  barisontal  miUen  dnrob  dw 
obere  Schnaazenschild  gebd»  scharf  abgeschnitten  ist.  Drei  zegelniii.vsige  gelblicbe 
Qnerbänder,  mit  schwarz  unregelmässij^  eiiigcras^ti,  unter  sich  mit  fthnlichen  Längs- 
fltreifen  verbunden,  und  wovon  die  beiden  v<»rderen  das  Aiige  an  ««»inen  Seiten 
mnfrtxseii  (woher  der  IVame  lacrymans),  schmückeu  noch  den  köpf.  Der  übri^t*  'Vln-A 
desselben,  so  >vie  die  ganze  Unterseite  der  Schlaufe  ist  lebLaft  strobj^eJb.  Aui  der 
Mitte  des  iiinterhaupti»  entspringt  eine  schmale,  mit  Schwan  eingefasste  graue  Linie, 
die  aaf  der  flfitte  dee  fMitm  binaiebt,  and  sich,  wenn  eie  )  der  Liege  dee  Tbiaia 
eneiebt  bat»  allatlbiieh  verliert  Aaaaer  dieser  Zeichnnng'beawbt  man  neeb  anf 
der  fifpitne  der  den  BaadwcUMeni  senubat  gekfenen  Sdni|i|ien  einen  Ideineu  randen 
aehwanen  Fledc,  den  man  bei  ilteren  Kteaiplaren  aaeb  anf  ^»t»»^!»*"  bftber  gele- 
geneu StAiqipen  «iielit.  Auch  diese  reichen  nur  bis  etwas  über  |  der  Länge  der 
SeUange.  Qaterbalb  dieeer  IMcen  sind  die  beiden  Uaoptlarbea  dee  Tbieim  acbarf 
^schieden. 

Vaterland:  Arabien,  Gegend  von  Tor. 

Niebt  anerwAmt  kann  leb  die  änffidlende  Verwandtschaft  dieser  Schlange  mit 
•Cobiber  acbofcari  (Voiebal)  vnd  ntft  Colnber  avritaa  (Geofioj)  laaaen.  Sie  bat  mit 
daoselben  Geatalt  dee  Kopb  and  KiipRi^  ao  wie  die  Zeiclüiaiig  dea  enteren,  nad 
den  aobnalen  Ltagaatreifen  dea  Baf&eBa  gemebii  nntenebeidet  «ieb  aber  von  ihnen 
nebst  anderen  kleineren  Unterschieden  dadardt,  dasa  ibre  Seiten  keine  wdase  Ltngs- 
streifen  habeoi  deren  CoL  ecbokari  an  jeder  Seite  t,  Oed.  anritna  an  jeder  Seite 
einen  seigt 
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Co  lab.  er    noileaais  {Reasi). 

tmUt  m  Fif«»  t  •  D««b. 
Kugß.  Cot.  •ofim  ftaicus,  ürcgabritar  aigK  mwowlBi,  mmnb^  braM«  «biique  ad  «odpitis  IalDi| 

•Cirite  abdonindihM  168^  «ndiUraB  «L... 


A  «  s  B  e  fl  8  m  n  g  e  n.  *)  SdL  Li» 

•  CSsnze  Länge  '..,Sl  — 

'  Länge  de»)  SrlnvHTizes  (abgebrochen  ft^  Zoll)  in  der  Zeiehnvng  »7g 

„  kojites  

Breite  desselben  am  Hinterkopfe   —  —  7 

„      au  den  Nasenlöchern   —  —  9} 

BotfomiDg  der  Uetefen  Aiigenwfnkel  von  einender  .     .     .  .  ~.  g 

■■  „        „  Nnsenlftcher  von  einander  .....  ^  —  g 

„       vim  der  ScbnanMna|iitne  bis  Bon  MnndwfadKd      .  ^  ^  g 

„      von  d.  jSklunnBnqiitee  bis  &  vordareu  Angenwinkel .  —  —  df 

„       T.  d.  SehnsBzenitpitee  b.  z.  Ende  der  SdieUelM&flder  »  lg 

QaevdnmAiMMer  des  Körpers  hinter  dem  Kopfe      ...  —  _  g} 

„            ,»       yf      vor  dem  Afler    ....  —  —  4} 

„             „         „       in  seiner  Mitte     .       .       .       .  —  —  10 

„     Schwanzes  an  der  Umis        .       .       .  —  —  4 


Beschreibung.  Der  Kopf  ist  schmal,  hocb,  nnJ  im  Vcrhfllfnlss  kurz,  über 
den  Augen  ist  er  am  höchsten,  und  dacht  sich  von  da  nach  der  ziemlich  spitzen 
Schnauze  ab.  Die  Oberseite  ilesselberi  bat  11  grössere  glatte  Schilder,  -welche  auf 
die  bei  den  iSatteru  gewöhnliche  A\  ci^e  geordnet  sind.  Hinter  deaselben  sieht  man 
viele  ungleiche,  ungeordnete  und  gewölbte  Schuppen.  Das  Schnauzenschild  hal  eine 
ite^itdi  regehnässigc  dreieckige  Gestalt,  ist  etaik  und  spitz  gewölbt,  und  bat  an 


*)  Diese  AoBncssungea  sind  von  dem  eiaxigen  £xeiapUre  g^nonuBsa,  wekb«  das  Sencke»- 
iMigisdM  MiMNini  tailal,  nad  aa  wddMin  dl»  SpHae  dea  Schwanaea  laUC;  da  acb  abar 

einen  narli  rfrni  Leben  gcfr-rtii;-rnn  rinri'iq  ^Ir-s  Tliinri'-  von  Rli^lfclla  lUsT  Viani  Wf  Bnr 
habe,  so  eigäoao  ich  dea  Fehler  des  Jalxempim  aus  diesem. 
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seiner  unteren  Flicbe  eine  tiefe  bis  zur  Spitze  bervorragende  Aaüliöhlung.  Die 
L^f^pensdulder,  mebr  oder  weniger  viereckig,  sind  nach  nnten  gewdlbt.  Die  Unter- 
seite des  Kojifv  sleirlu  der  der  vorigen  Art,  nur  ist  da»  dreieckige  Schnan/co- 
schiliichcn  viel  kleiner.  Die  Augeuhöhle  i.st  rund,  ilir  olx-rer  Tbeil  s(eht  stark  her- 
vor. Die  Augen  selbst  gewölbt,  mit  einer  borizuutal  läugliclieu  Pupille  versehen. 
Die  Nasenlöcher  Unglicb  und  scbiiuil,  durchsclinciden  quer  die  Naht  zweier  Schild- 
eren, in  deren  vordensn  l]ir  grAteter  und  weiterer  Thell  liegt.  Die  Ztline  beider 
Kfamladen  tiiMl  ^tkk^gnm,  «pitsig,  stark  nadt  Unten  feriehtel^  von  nissiger  Ling^. 
Die  GanmenElline  kleiner,  fleichftUa  s|iitnig. 

Der  Körper  ist  mnd,  erreicht  schnell  seinen  grössten  Durchmesoer,  den  er  bis 
in  die  Nahe  des  Schwanzes  beliüU.  Die  Schuppen  des  Rßckeiis  und  der  Seiten  sind 
»elir  dünn,  biegsam  und  glati.  Ihre  (ie;<L'xlt  ist  fast  rliomboidal,  mit  srhmaler  B:i«?iH 
und  abgemnde{er  Spitze  niid  sie  üherdeeken  sich  dachziegeifönui;^.  IMe  Haucli.Thilder 
sind  iussersl  glalt,  3  Litiieu  laug  und  14  Linien  breit  ihr  hinterer  Haud  bat  iii  der 
Mitte  einen  flachen,  nach  hinten  gerichteten  Bogen,  zu  dessen  Seiten  scbwaelie 
Ansbiegnngen  nach  voxnen  m  selten  sind.  Die  Afterspaltc  mitteluuis.sig  gross,  die 
AflertAiQDg  weit,  ntnd. 

Der  Seliwnns  ist  gteidi  an  seiner  Bteb  viel  dfinaer  ak  der  Kteperr  mndf 
nd  endigl  Siek  in  4sr  Zeidnengt  aaeli  weldier  an  den  Bxenplnre  circ»  f  ZoU 
felilt,  gann  spitz.  Die  Selmppen  sdnes  Rfickens  nnd  seiirer  Seiten  sind  von  denen 
des  Körpers  nnr  iu  der  GrÖ!<i.<ie  verschieden.  Die  ,|^tbeiltea  Sefailder  der  unteren 
Seite  sind  t|  lÄuiea  laug  nnd  glatt  wie  die  fibrl*jptt. 

iJie  Karbe  dieser  SehLin^^e  hn  Lebt-n  i.vt  ohrrfudb  blass  bniungelb,  mit  scbwarceo 
Flecken  und  Strichen  vielfältig  marmorirt,  !»o  zwar,  das»  mir  wenipp  Schnppen  gar 
Itifillls  Schwarzes  habes,  keine  aber  gau^.  schwarz  ist.  An  den  Seilen  nächst  den 
fianehneliiUefn  ladl  eine  Kieadieh  regeladtosige-  KHhe  verwischter  Flecken  bin.  Der 
Kit|f  Im  eberiudb  scfawinlieh,  an  jeder  Seil»  des  Hiuterbaupts  ein  grosser  knmncr 
Vkdtm^  der  rieb  naek  den  Auge  n  veiiftvIL  Die  Iiib-  ist  fodibnaa,  mit  cftieia 
gelbf»  Ring,  Vnterkalk  iit  das  ganne  Tkler  gdbBeh  weiss.  In  Weingeist  ist  die 
Farbe  der  Schlange  nor  w  emg  von  der  eben  angegebenen  versckiedeiir  aie  Ist  vat 
in  Ganzen  uud  naaieallici)  aaf  dem  Kopfe  etwas  IdMmv 

Vnierlandi  AraMen,  Gegend  von  Meilah* 
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Co1a%er    •Ibivoniri«  (Bett«B> 

Dilgn.  C.  sopra  gx  bruuoo  vioUccus  striis  nigrescentibus  cum  alhis  rctioibtia  sltemantibos,  angu- 

latis^  artn^jlci  r^flo  in  medio  dorsi  antrorsnm  directo,  iubtUS  albus;  squamis  rlinmhoidalibns 
laevibus,  teuuibus,  imbncatis;  capite  angusio,  oblosoj  scuUs  abdoBiiiMUbas  S73^  caudalibus  7& 


A  «  ■  B  e«    II  n  g  •  SBolL  lö. 

Ganze  Lfloge  96 

Lloge  des  Schwanxet  1  10 

„      „   Kopfes   — 

Breite  dessclbeu  am  Hinterkopf   —  SJ 

Sotferuuug  der  hinteren  Augeuvxiukel  von  einander       ...  —  8 

„              Nasenlüüiier  von  einander   —  1 

M      VW  der  SdiiiKiizeiMpitee  bi»  mm  mmdwiiikd      .     .  —  4 

yt        »    y§          w            n    »  'VQtäemn  ./UigeiiwiBkiel  —  9 

„        »    t»          n            »  >•  ^Blmie  d.  Sehdfelicbilder  —  ft 

CSrBMrter  KmperdavchmeMer   —  4| 

PmrdiBMgger  des  Schwanzes  an  «einer  Basis   —  1| 


Beschreibang.  Der  Kopf  ist  schaal,  knz,  vom  stuapf abgesduiitten,  wenig 
breiter  ala  der  Hals,  Hinterhauptschilder  gross  und  breit,  bilden  am  hintern  Ende 
ihrer  Vereinigung  mit  einander  einen  kaum  merklichen  Winke!  Wirbelschild  ettos«, 
fünfeckig,  mit  nach  vorn  gerichteter  breiter  Ba,Hi8,  vor  ilim  2  Paare  viereckige  Süm- 
schilder.  Die  Augen  brau  enschilder  sclimal  und  !;irii;,  mit  und  hinter  denselben  sind 
•chmale  Schildcheu  eingekeilt,  welche  sich  am  \ordereii  und  biiitereu  Rande  der 
AogaihöUe  biansieiviebeB»  Das  fikdniaiiieiisebild  ist  wenig  and  stampf  gewölbt, 
dicimldigf  adt  äbgarundeten  Ecken»  stebt  perpendicnlir  vui  bat  an  aebien  nnterai 
Bande  ewen  iacbcn  Anascbaitt»  über  welches  eine  kleine  Yertiefiing  ist  Die  SeUder 
der  lippenrlnder  iniA,  die  hinteren  nach  mtee  lachtet  Die  üntemrite  des  KepliBe 
aang^fomiig.  Das  Schnanzenschild  der  Unterlippe  dreieckig,  gross,  hinter  deai- 
scOmd  folgen  4  Paare  UngÜcher  Schilder,  die  an  ihrer  äusseren  Seite  mit  den 
l/ippenschildem  znssmmenstossen.  Die  Zähne  klein,  spitz,  gleieh.  Die  Zunge  schmal, 
an  ihrer  Spitze  8J  Linien  tief  gefipalten.  Die  Nasenlöcher  rund,  mit  eifier  nncli  obca 
gerichteten  Purche,  stehen  mitten  in  der  Naht  zweier  Seiten^scliildcben  sehr  nahe 
der  (Schnauze.  Der  Rand  der  Augenhöhle  eiformigf  vorn  breiter.  Das  Ai^ge  sdbst 
kenrorsteliead,  gewölbt,  mit  nmder  Pnjpilie. 
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Der  Körper  flcMuik  und  ^att.  Die  Scbnppen  des  lUokens  nnd  der  Seiten 

deckeu  sich  dachziegelformig,  sind  glatt,  selir  dünn,  imd  von  rhomboidaler  GestalL 
Die  BauchschUder  sind  kaum  1  Linie  lang  und  3^  Ldnien  breit.  Der  After  wird  von 
einer  (;et)i eilten  Scbnppe  hßdeckt.  Der  Sdiwaua  verliaft  spils,  und  liat  unten  t 

stuuipii  hauten. 

Die  Grundfarbe  der  Obrrseile  dieser  kleinen  Schlange  i.st  im  Weingeist  bräun- 
lich violet,  die  des  Kohlte«  etwas  dunkler.  Von  diesem  an  bis  beinahe  znr  Hälfte 
der  Lange  des  Thiers  sieht  mau  abweclLselnd  schwärzliche  und  weisse  netzförmige 
Bbtkikey  die,  an  hfSäm  Seifen  mudi  Unfen  geriehto^  nicih  in  diat  Bfitte  de«  Rückens 
In  dnea  reckten  Winkel  begegnen.  Diese  Stridie  entstellen  dadnrclt,  dam  die  Binder 
der  StAnppen  entwed«  weia»  odw  aekwinElieli  geMt  eind.  Letetere  Firbing  ist 
neoh  hie  snn  Äx^aig  de«  Sdiwannee  sichtbar,  -wifarend  das  Wtisse  scIkhi  vor  der 
Hälfte  des  Thiers  venscb windet.  Die  Oliecstite  des  Schwanzes  i.«it  von  der  Ghnind- 
färbe,  ohne  weitere  Zeichnung.  Die  ganze  Unterseite  des  Thiers  mit  KinaohlB^f 
der  Lippenränder  dee  Oberkiefen  und  des  unteren  Hieils  «eines  Sdioansenscbildes 
ist  ganz  weiss. 

Vaterland:  i)m  Vorgebirge  der  guten  Hofluung. 


Coluber     bicolor  (Beuss). 

Tafel  VIII.  Figur  1.  •  ud  b. 

IXlgB.  Cöl.  snprm  oBvwcni«,  sublus  sulphurens  maoiü"?  num/>ro^i^  irrfsfninribns  oüvftreis;  squailis 
levibos,  riMOiboidalilHiB,  oapite  lato,  depre«80i  soutie  abdomiiMlibus  149)  cawialtlHiS  63. 


Ausmessungen.  Fuss.  KolL  Lin. 

Ganze  l4U)ge   S  6  6 

Lftnge  des  Schwanzes   —  ft9 

„     „  Kopfe«   —  It 

Breite  dewelben  am  Binteilcepfo   —  — <  19 

n        ^      an  den  Nasenbidiem   —  —  • 

Batfenmng  der  hinteren  Augeawinkd  ven  (auander  .  '  .  —  4f 

„        „  Nasenlöcher  ven  einander  —  tf 

„      von  4er  Sclinimsenspftse  bis  tum  Mundwinibel      .  -—  »  8^ 
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-  Botfermmg  vod  d.  SchnameiispHxe      z.  vordereii  Aagenwinkel  —  '—4 

^       V.  d  SduunaeiupitKe  1».  s.  Bode  der  SdieitebeUMer  — .  w 

QuerdnrciuiiesMr  des  Knrpers  Unter  dem  Kopfe       ...  —  —  9 

„           „       „      vor  dem  After    .            .      ,  —  —  9\ 

„            „        „      in  seiner  Miüe    .      .      .  % 

„            „     Schwanzes  au  seiuer  Bavis                 .  _  _  6 


Beschreibung.  Der  Kopf  dieser  ausgezeichneten  Schlange,  von  welcher 
ich  S  gleichgrosse  Exeiii])lare  vor  mir  habe,  Ist  breit  von  oben  nach  unten  7Jisam- 
mengcdräckt,  fast  iierz,formig,  die  Seiten  den  Uiiiterbauptes  aufgetrieben.  Die  ISciiiider, 
welche  seine  obere  Seite  bedecken,  sind  glatt,  etwaa  g;ewölbt.  Die  Hinterhaupt- 
schilder breit,  lasiseo  am  hinteren  Ende  ihrer  Vcreinigui^  unter  einander  einen  Winkel 
ibrigy  und  m  dem  hioteren  Tbeil  ihm  •ineeren  Seite  «telieii  nodk  9  klem^  liag- 
lielie  Seliflder.  Dm  Wirbelsehild  nicbi  eehr.  grow,  nmgenfiBimig,  wa  srinen  Setten 
f  solmale,  läogliehe  AngenbnneiMchilder.  Vor  diesen  t  Vuae  Sfimedbilder»  wotob 
das  hintere,  noch  einmal  eo  groes,  ala  daa  vordere,  aich  aa  der  Seite  heranteraidt 
Das  SchnauzenschiUl  halbmondförmig  gewölbt,  steht  perpendiculär  und  hat  eine 
schmale  Furche  in  der  jVIitte  soineM  unteren  Randes.  An  die  Seitenr&nder  desselben 
reihen  sich  zu  beiden  Seilen  die  vierecki«;en  «gewölbten  liippenschilder.  wclcrhe  VOB 
vom  nach  hinten  au  Gni>^e  zunehmen,  niid  wo\on  die  hintersten  scürüg  n  irb  oben 
laufen.  Der  Zwischenraum  \  om  Auge  bis  zur  Schnauze  ist  mit  4  Schildchcn  beklei- 
det, hinter  dem  Auge  stehen  9  kleine  Sehllder,  nach  welehen  mehrere  grosse  folgen. 
Der  Band  der  Augenhöhle  ist  nmd,  das  Auge  gewölbt  hervoratehend,  etwaa  dmA 
oben  getiehtet,  Irin  rund.  Der  ZwiachMraam  awtaohen  beideii  Avgen  im  Terhiifr. 
niaa  achmaL  Die  Naa<mlOcher  klein»  lio^Beli,  alehen  in  der  Naht  sweief  ScbilddMo, 
doeh  etwaa  mehr  in  dem  hinteren  derselben,  nahe  der  Sehnanse^  Die  Untereeüe  den 
Kopfa  hat  mit  der  oberen  gleiche  Breite.  In  der  Mitte  des  vom  abgestumpften  and 
etsvas  anvi^chrdilten  Unterkiefers  ist  ein  klcinps  dreieckiges  8chnanzen9child  befind- 
lich, an  dessen  Seite  man  selunale  lange  vSchilder  bfinerkt,  die  zu  einer  tiefen  und 
breiten  Li^ngsfurche  führen,  welebp  wieder  au  den  Seiten  mit  4  grossen,  langen 
Schildern  einge&sst  ist  Von  den  Lippenschildern  ist  das  sechste  das  grösstc  und 
fiafeckig.  IHe  Zfthne  «ind  spitzig,  zahlreich,  nach  hmlen  gerichtet  und  gleich. 

Der  Körper  ist  rund  und  stark.  Die  Schuppen  des  Rückens  und  der  Seiten 
Bohr  glatt,  lanteirforniig,  mit  abgerandeler  Spiiie.  Die  Daoefaaehiliir  beaehreiheB 
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wut  ihrem  fdatemi  Rande  ciiien  mIv  taehee  Begen,  nnd  tf  Lbiea  Img  und  6  Linie» 
breit,  gnnn  gUtt  Der  kleine  nnaamiiiengenig^  Aftev  wiid  ven  einer  gelbeOten 
Schuppe  hedeeki 

Der  Sehwnns  gleidit  in  Bflfkwicht  der  Beechiypong  «einer  oberen  Seile 
voIIkommcD  dem  Bfiofcen  des  TLlera.  Er  M  wixAi  nehr  Inngi  oben  rund,  unten  zwei- 
icnntig  und  endigt  ipttn.  Die  Sehiidcr  neiner  mlewn  Seile  nnnidui  demAAer  eind 
tf  ünie  Inni^ 

Die  Farbe  dieser  Schlange  im  Weingeist  itt  auf  dem  Rfidien  lebhaft  oliven* 
grnn,  der  Kopf  etwas  duulder,  brtuuUub.  Die  ganse  Unterseite  ist  schwefelgelb, 

mit  einor  irrosveti  Menge  unregelmässiger  oltvenffrünor  Florken  niannorirt.  Diese 
Flecken  sind  etwas  dunkler  als  die  Rfickenfarhe  und  zi<'lien  sich  in  reeelmässigen 
Zwischenräumen  an  den  Seileu  liiuanf,  wo  sie  hei  auffalleudem  Uchte  deutlich  sicht- 
bar sind.  Es  scheint,  als  ub  die  Farben  im  Leben  nur  wenig  von  den  bescbriebea^ 
Tendiieden  aeyn  könnten. 

Vaterland:  r!ri>ilicn.  Das  Tlili  r  )  i  f;ind  fsich,  ^ie  das  folgende,  unter  der 
Sammlung  von  Ueiiiilien,  uelclie  dem  iSenckeiibergischen  Moseum,  von  den  Herren 
Gebrüdern  Koch  von  hier,  aus  Ilbcos  übersendet  wnrde,  nnd  die  ich  schon  zo 
erwähnen  (Selegenhdt  hatte. 

(-oluber  bicolor  hat  in  drr  Fnrhinig  einige  Aehnlichkeit  mit  Colnbor  chrvfo- 
gaster  (^Pr.  Max},  von  welcher  icii  ein  rortrefnich  erhaltenes  Exemplar,  gleichfalla 
TOn  der  Kocbischen  Seudunf;  .slnmmend,  vor  mir  habe;  doch  nnterselieidet  sie  sich, 
abgesehen  von  der  ver»cbiedenen  ScbÜderzahl  der  unteren  Kürperseite  und  der 
aiweidendeii  BMug  der  leteteren,  von  dieser  sdKMi  darch  Anm  sehr  breiten, 
henfömügM  Kopf  hiidini^Üdi.  Da  das  Indiridaaai,  womaeh  der  Prina  die  Ofangen- 
iarhife  Natter  hesehrieben  hat,  am  Bändle  durch  den  S<  huss  so  ve4etnt  war,  dass 
OT  die  Banehachader  nieht  nihlen  kennte,  so  tnigii  ich  }ie  Zahlen  denselben  Uer 
nach  meinem  Exemplure  nach.  Sie  sind:  174  Bauclucbilder  und  100  Paare  Schwans. 
Schilder.  Die  Farben  haben  sich  im  Weingeist  vortrefflich  erhalten,  namentlich  ist 
das  Crlltu  der  Unterseite  aehr  lebhaft  nnd  nnr  an  Steilen,  wo  die£pidenais  ▼erleres 
ging,  blaaaet. 
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Colnber    digitmli«    CBan»  «> 

IMaga.  CoL  «op»  vfatdte  CMmlmoeos,  teeU  immm  in  oedph«  et  In  ooBi  flne,  in  (pabm  sq«M^ 
nun  apicea  et  margioea  viridesoenles,  lateribiu  mMulis  latifl)  inppeMiMi  d%iiti  ihnnfhi, 
iiregulariter  alteroantibus.  fasciamm  rolore  insignibus,  subtos  sulphureus ;  sfjTiamts  Ipvibus 
aaUuceolatis}  capUe  augusto,  obtuso,  depresso;  scuüs  abdoniaaUbus  804,  caadaiüraa  iüO. 


AttomestiUUgen.  Fuss.  ZoU.  Lio. 

Ganze  Länge  1  10  3 

Lauge  des  Schwanzes   —      6  9 

„      „  Kopfe«  

Brette  deMellieii  an  flintoikopfe   _  4^ 

ff        „an  den  Naaenlöchem   ^  f| 

Bnlftnnuig  der  IMren  Angenwinakel  Ten  einander  —  4 

„       fy  Nasenlöcher  Yoa  einander   ^  ^  ß 

ff       TOn  der  Sclinauzeiispitze  bis  zum  Mundwinkel       .  ^  5 

ff       von  d.  Schnauzenspitze  bis  z.  vorderen  Aogenwinkel  — > 

„        von  d.  Scbnanzenspitze  b.  z.  Ende  der  ScheitelaciUlder  —  —  $^ 

QuerdarcluBeBKer  de«  Körpers  hinter  dem  Kopfe      .      .      .  —  —  3J 

f,  „      in  seiner  Mitte    ....  —  —  4| 

„  ff        ff      vor  deui  jüter    ....  —  —  3 

„    Sdiwanzes  an  seiner  Baaia     ...  —  fi 


Besch r(  I biMi ^.  Der  Kopf  m  luiml,  von  obeu  uach  unten  etwas  zusammen« 
^«drückt,  vorn  stumpf.  Die  Hinterhaupt.seliilder  unregi^elmässig  dreieckig,  gross,  uehiaeB 
au  dem  vorderen  Ende  ihrer  Vereinigung  das  funiecluge  Wirbelschild  zwischen  sich, 
zu  dessen  Seiten  die  nicht  sehr  grossen  Augenbrauenadülder  ateben.  An  dem  vordem 
und  Unleren  Rande  der  AugenhoUe  Ueine  ScMldehen.  Vor  den  IVirlMiBehild  2  gioaae 
nnregiäbtfaBfg  filnfeekige  Stimadinder,  vor  dieaen  t  Ueinerai  Baa  SehaMnenadifld 
kaUmondfimiig  geweiht,  peipendlcnillr  atehend,  vnd  fther  aeinem  nnteven,  alark  aaa- 
geaduiittenen  Bande  mit  einer  Furche  versehen.  Die  lippenachilder  etwna  gewülH 
nicht  grosH.  Alle  SchUder  and  Schuppen  des  Kopfs  flach  und  gbtt.  Die  untere  Seile 
deaKopfa  vom  parahoUach  mgeivuitL  Itaa  dnieekjge  Sehnanenediild  katnn  aeiaeii 
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Seilen  •  sienlieh  Inctt»  laoglielie  Sehilder,  die  2a  der  tiefen  B^mshe  Wann,  welehe 
vor  des  fihAnmzenschilde  anfingt,  und  auf  welche  zu  jeder  Seite  der  Furche  uocik 
S  grössere  gewdibte  folgen.  Der  abrige  Raum  ist  mit  schmalen,  Unglichen  Schoppen 

hpdeckf.  die  »ich  allraRliÜs^  iu  die  des  Rockens  verlieren.  Hie  Augen  sind  mnd, 
stark  iirudlbt,  au  den  Seiten  des  Kopfs  hervorstehend,  und  haben  eine  perpeucU- 
culftr  längliche  Pupille.  Die  Nasenlöcher  sind  rund  und  >veit,  .stellen  nahe  der 
Schnauze  au  den  leiten  den  Kupfs,  uiitteu  in  der  Naht  zweier  SchUilciicu  und  in 
dem  Grande  einer  trichterfitamigen  Vertiefung,  die  nach  binton  ni  sttriittr  ausgehöhlt 
iet.  Die  Zihne  spitz,  klein,  zahlrddi.  Die  Zunge  «ehr  tief  gespalten. 

Der  Korper  glatt  nnd  schlank,  oben  ruud,  uuten  etwas  flach,  mit  einer  ganz 
sUimpfen  Kante  an  jeder  Seite.  Die  Schuppen  des  Rückens  und  der  Seiten  glatt, 
feat  huaettformig.  Der  hintefe  Band  der  t  Linie  langen  und  5  Unien  breiten  Bandi- 
aeUUer  bildet  efaien  nmehnliehen  Bogen.  Das  kleinere  der  beiden  Kxeaqplare»  die 
ym  leaiteen,  1  Vm^  8  Zoll  lang^  nlUt  ihrer  lt7,  daa  grteer»  «04.  Der  After  iat 
•ehr  Uflin,  nnd  mt  einen  pnnen  Schilde  feat  geachlossen. 

Der  Schwans  sierBeh,  veriinit  In  ehie  ftine  S^llse,  iat  anf  aeiner  Oberaeite 
fand}  adt  rhombeidaleii  Sohiippen  hedeekt.  Die  Settenkanten  der  Unteraeite  aehufer 
^  am  Banehe.  Die  SeUlder  nnnichat  dem  Sehwaaz«  |  lanien  lang. 

.  Farbe  ha  Weiageiatt  Die  Oheneite  bllnlichgrDn,  nUt  ehier  maearotfiett  breiten 
QnabhMla  anf  dem  Hfaiterhanpt  nnd  am  lEnde  dea  Halaea  etwa  f  llnerfinger  breit 
von  jener  entfernt  In  dieaen  Qnerbindem  amd  die  Spiteen  mid  Binder  der  Sehnppen 
fionlieh.  An  dea  Seiten  sieht  man  unregelmäsaig  altemirende  Ileeken  Toa  der  Fmhe 
dar  Qnerbinder,  welche  Us  zur  lUitte  des  Rückens  heraufgehen  und  in  ihrer  Gestell 
dem  AbdrndL  einer  Fingerspitze  gleichen.  Diese  Flecken  stehen  ziemlich  weit  von 
einander  ab,  so  dass  et^va  19  au  jeder  Seite  des  ganzen  Thienvs  z»  htMnerken  sind. 
Gegen  den  After  hin,  und  auf  dem  Schwänze  bilden  sie  zuweilen  complette  Qner- 
bänder.  Im  Leben  scheinen  diese  Flecken  mo\m)IiI  als  die  Querbänder  de.s  Kopfe.s  und 
iNackeuä  vua  lebhaft  rother  Farbe  zu  .scya.  Diu  ganze  Unterseite  ist^,  schwefelgelb. 

Vaterland:  Brasilien,  Ftovinz  lUieos. 
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Coliiber     lip  pna  (Beass). 


IHaign.  CSoL  inpni  brancus,  maculanim  nigranim  seriebus  quinque,  linea  nigra  onrvaU  utriaqaa  4a 

orbitac  margine  inreriori  ad  labia  et  altera  de  aiio;u1a  ejus  posterioro  supcriorc  ad  angtilum 
oris,  subtus  sordide  flavescens,  basi  sciitonim  abdotnüialium  nigra ;  squatuis  donu  carinotis 
lABOoolaüai,  latmi»  favibaa  ibooibicis,  capite  clongato  altoj  acuUs  abdoBunalibaa  146,  cauda- 


Ausmessaiigen.  Fuss.  Zoll.  Lin. 

Ganze  Lftnge      .      .      .    8  €  S 

Lftoge  dtti  SaliivMHEto   —  V  8 

„     „  Kopfes   —  1  fj 

ÜMiCe  dMadben  am  ffinterkopf   ^  ^ 

„         „      mk  d«n  NwealödMem   ^  1^  ^ 

Batfenumg  der  hinteren  Aagaivrioicel  von  einander  ...  —  —  ^ 

ff  Nasenlochs  von  einander  ,  ^ 

^        von  der  Scbnauzenspifzc  hin  ziim  Mondwinkel        .  —  ^  8} 

voa  d.  (Scbnan/.enspitze  bis  z,  vorderen  Augenwinkel  —  —  4 

„        V.  d.  Scliiiauz.pu.sj)Uze  bis  z.  Ende  der  ScheitelääcliUder  —  —  iO^ 

Querdttrcbmesser  des  Körpers  hinter  dem  Kupfe  .  "  —  8^ 

yf  ^       „      iu  seiner  Mitte    ....  ~  —  8 

tt  n       n  Afiter    ....  —  1^ 

„  n    Sehwamsea  an  adner  Baaia  —  —  4 


Beschreibung.  Der  Kopf  isi  länglich,  am  Ilinteriiau|it  iiuch;  der  vordere 
Theil  seiner  Seiten  atösst  in  einem  stumpfen  Winkel  mit  der  flachen,  Yom  zage» 
ipilBtoii  oberen  Seite  Basanmen.  IXe  flintarhauptsohflder  adv  gross,  liabeft  an  daH 
Ubatma  Thea  ihrea  ännereB  Bawlea  em  liai^ea  Mild  and  ■daiea  aa  daamfe»- 
len  Bade  ihrer  Yerein%aBg  aut  einander  die  Untere  Spilie  dea  aeehaaekigen  WiM- 
•clifldee  nriadlen  «ick,  an  dessen  Seiten  akth  die  Uni^ite,  vieieekigen  Angen- 
brauenschnder  befinden.  An  seinen  vorderen,  mit  einer  kleinen,  nach  vom  gerichteten 
Spitze  versehenen  Hand  «ctossen  8  grosse  SUmschilder,  welche  sich  an  den  Seiten 
herunterziehen,  »jnd  vor  Mclrhen  2  viel  kleinere,  beinahe  dreieckige,  zu  sehen  sind. 
Das  Schnauzeuschild  ist  gross,  wenig  gewölbt,  hinten  abgenuidet  und  li^t  beinahe 
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.  iwriBonlal.  Die  JUppenwAUder  wenig  gewIdH  iriereckig,  udbm  nach  hinten  w 
Gf&ue  Ko.  Der  Baum  zwischen  den  Augen  und  der  Sdutmab  ist  nit  4  kleinen, 

der  vom  Auge  nach  deui  Iliuteihaupte  hin  mit  mehreren  «»rossten  Schildern  tekleidet 
Dicht  am  hintereu  Augcnraiidc  <?f(;Uen  S  kleine  Srhiippen.  Die  Unterseite  des  Kopf« 
vorn  zugemndet.  Au  jeder  Stiit  des  kleition  dreieckiy^en  Schnanzensichlldchens  stehen 
2  langliehe,  wchiiiale,  viereekiffe  Lijjpeu.schilder,  die  sieh  in  die  dahinter  beginnende 
kurze  Facche  liiueiiiziebeu.  Diese  ist  ait  jeder  Seite  mit  einem  langen,  soluualea  Schilde 
tiageimit  desMa  IihiImmiii,  «chräg  nach  wwsen  «ad  vom  «IgeaeliidtlciieB  iMide 
M.  liagwe,  ^efehfidb  adunle  Schilder  verbindea,  die  adt  ihrer  äunerea  Seite  an 
HS»  lippeBiudec  stoaseot  Der  dieieekige  Baum,  den  sie  zwiscfaen  sieh  lasaeii»  «nrd 
vm  t  Ueineit  lie^diea  SdäUMun,  die  wieder  ein  karM*  ebgeradetee  einadilieefleii, 
aaf  wetches  dann  die  Bmchschilder  folgen,  ausgefttttt.  Die  Augenhöhlen  sind  oval, 
nicht  gross,  iaa  Auge  sdhst  mit  müder  Pupille  versehen,  und  nicht  sehr  vorsteheud. 
Die  Naseidöcher  peq>endicnl&r  länglich,  stchou  in  der  Naht  zweier  Scitildeheii  und 
müie  der  Schiiaozeni^itze.  Die  Zfthne  sind  spitz,  zahlreich}  von  gleicher  nüUiisiger 
I^nge,  utui  stehen  dicht.  Die  Zunge  tief  gespalten. 

Der  Körper  isit  volikumiueu  rund  und  »ehr  »tark.  Diu  ISeiiuppen  des  Rücken« 
lanzettfönnlg,  mii  einem  feinen  Kiel  versehen,  die  der  Seiten  glatt  and  rbomboidal, 
die  dee  Naciceiia  Ueiuer  als  die  Slurtgen  and  ^tt  Die  BanchaehÜder  büdoi  nü 
äuren  hinteren  Bande  einen  fladien  Begen,  <nnd  ^  Linien  lang  and  11  linlen  breit, 
ganx  glalL  Der  After  weit,  fidtig,  von  einem  getbeilten  Scbilde  bedeckt. 

Der  Schwanz  i^eidifalla  nind,  TeriAnft  in  eine  dicke  Spitze.  Die  Schuppen 
mSnea  Rückens  sind  rautenförmig,  bis  zu  circa  |  seiner  Länge  gekielt,  die  übrigen, 
so  wie  die  der  Seiten,  glatt,  gleich&Ua  rhomboidaL  Die  Schwanaaeiiiidor  1^  Linie 
lang,  sehr  jjlatt. 

Farbe  im  Heingeist;  Die  Gmndlarbe  der  ganzen  Oberseite  ist  lebhaft  braun, 
au  Sielieu,  wo  die  Epidermis  verloren  ging,  gran.  Auf  dem  Rocken  «stehen  3  Langs- 
retlien  von  sciiwarzen  Flecken,  wovon  die  der  mittleren  schmal,  oft  undeutlich  sind. 
Die  bcddea  aadem  lubea  gremere,  randlidke  Fledten,  welche  den  ZlaMtearäamen 
daqenigen  der  ndltleren  Beihe  entayreelien.  Alle  ateliea  diekt  an  tinaader.  Bbie  inerte 
und  fünfte  Längareihe  von  papendieollr  lingUehen,  aokwanen,  etwas  aidtaer  etekea- 
den  Whtkoa  ist  an  dea  Seifea  aiobAar.  Gegtm  dea  Sokwaaa  kia  und  aaf  demeeikea 
sind  alle  diese  Flecken  nur  undeatlicb,  wie  verwiscfit.  Die  ganze  Unterseite  des 
Thican  ut  «duantaig  gelb,  die  Baaia  der  Baach-  aad  Sohwaaiaofailder  aienüidi  breit 
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schwarz  elngefosst  Die  Oberseite  des  Kopfes  ist  von  lebhaft  braoncr  Farbe,  \%clche 
sj*'h  allniühliV  an  den  Seiten  in  die  schmtitzi^  j^elbe  der  Unterseite  verliert.  Von  jedem 
uniLTeri  Augeuiioliieiiraud  eut<<priagt  mit  breiter  Basis  eiu  nacli  lüutaa  zu  laufeuder, 
sich  i«pit^  um  Lippenrand  des  Oberkiefers  cndigendef  schwarzer  Strich.  Gleich  hinter 
jedem  oberen  und  hinteren  Aogeuhöhlenwinkel  entspringt  mit  seiner  schmalen  Seite 
ein  tiHiarer  aohwarser  Strich,  and  endigt  sidi  bratt  sn  dem  HnndwiDlLelt  m  dnn  «in 
nmdlicher  Fkck  noch  anf  der  unteren  Kinnlade  so  aehen  ist  Hinter  den  Seiten 
des  JffinterbMipCea  alehk  an  jedeir  Seite  ein  winklicher  gHMeev  Sidoh,  und  Bwiaehen 
dieaen  an  einnni  jnngen»  8  ZoU  9  Liiden  langen  Exem^bn»  «In  bmer  weisaer  mit 
Sdiwan  tingefasster,  der  bis  zum  Ende  der  Hinterhauptschilder  hinaufreicht  Bei 
diesem  jongen  Individnoa  «ind  die  Farben  viel  legelmlaaiger  vertheiU,  ala  bei  dan 
AUea. 

Vaterland:  Java.  Diese  Schlange,  wovon  wir  ein  altes  ninl  eitj  junges  Indi- 
viduum besitzen,  befand  sich  unter  einer  ausjjezf  h  Inn  icii  Sammlung  mim  Reptilien, 
welche  die  Seackcubergische  Geäcllsichaii  vuu  dum  Uerru  Ur.  Peitsch  auf  Java  zum 
Geschenk  MxüL 


Colttbet     eqnea  (RenaaX 

TbIcI  Vm.  Fig.  %  •  «««  b. 

Diagm.  Gel.  sapra  eolore  bniOM,  mseuGa  Bomwoais  nigris  suteegtüvilws,  lia«is  tiibw  iM^^itaduisliboi 
«ttvaesia  igdmß  in  medio  dorsi,  Sd«.  «i  9Sm.  in  Uteribiu) ;  Mpii»  «I  «Wid«  Bobtis  flavü, 

cetera  corporis  parte  ioferiori  caorulescente ;  capite  lato,  obluT»;  ■sqiininis  im^i  snblanceolatis, 
carinaltS)  ktenua  rotuodatiSy  vix  cariiuUisj  scutis  abdoaüiuüibuc»  t6S — 16tf}  caudaiibus  79. 


Ausmessungen.  Foas.  ZolL  Lia. 

Ganse  Llnge    (V  ^ 

Linge  den  SdiwanM«                                              .  —  (fl  7) 

„     „  Kopfes   _ltj 

Brette  desaelben  an  Hhiteikopfi»                 ^  9| 

,  „          »an  den  NaaenlOchern   .  g 

BntfiBnunig  der  liinleren  Ans:cnwinkel  -v^on  einander  ...  —  —  • 

^               NasenlßrliiM-  vrin  einander  .                             .  —  —  8 

n       von  der  l^clinauzenspil%e  bis  kiud  Mundwinkel       .  — .  »  10 
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Wmm.  ZolL  tM. 

Bntfomiiig  von  d.  ScbiMiMiKpitze  bis  z.  vorderen  Aogenwinkel  —  —  41 

„        V.  1).  8chnanzen5r|)i(Ke  b.  t.  Etide  der  Scbeitelacbildfir  —  — ~  10 

Qlierdurcbineaaer  des  Körpern  hinter  dem  Kopfe      .      .      .  —  —  7^ 

„            „        „       in  seiner  Milte    ....  —  1  — 

tt                    „      vor  deni  After    .      .            .  —  -  — .  § 

ff           ff     Schwanzes  an  der  Basie  —  —  9^ 

Grtnle  Höbe  des  Kftrper»    —  1  Sf 


Von  dieser  Schlange  besiizea  wir  ein  erwachsenes  and  S  junge  Exemplare.  Er^te- 
itM  hat  I^er  taaea  vereMninieKea  Scbwans»  da  aber  die  Yerhiltnisse  des  Kefifes  bei 
den  letzteren  tob  denen  des  ersteren  etwas  abweicben  (ßsr  Kopf  der  Jungen  ist  bei 
▼eibiltnissntarig  geringerer  Breite  etwas  langer),  so  habe  ich  dennoch  geglub^  die 
Anamessnag  des  erwadisenen  Indlvidmuns  geben  tn  nUsea.  Die  ganze  lÄnge  des 
griVssereii  der  beiden  jungen  Exemplare  ist  2  Fusü  1^1^  Zoll|  die  aeiDea  StAwannea 
5^  Zoll,  die  grösste  Hdlie  seines  Körpers  7^  Linien. 

Beschreibung.  I>er  Kopf  ist  im  C-tu/ow  brcil,  von  nlien  nach  unten  zusam- 
meogedrückf.  ?»n  seiner  Spitze  fasi  sphariscli  abgerundet.  Die  Hinlerhauplschilder  sind 
breit  und  gros-s,  ihre  hintere,  sclirii-^  nacli  vorn  abgesrJinittene  Flaclie  ist  abgerundet, 
und  hat  eine  einwärts  geheixie  Hucht.  Ihr  vorderer  äui$»erer  Winkel  zieht  siuh  an 
den  Seiten  beranter  bis  zu  den  hinteren  Augeuschildent  Das  WirbelaiAüd  fach,  fünf- 
eddg,  aeine  yocdere  Seite  gmde»  etwaa  breiter.  Die  hinteren,  videckigen  Stirn* 
adiilder  grösser  als  die  vorderen,  dieiedEigeB,  aidien  sieh  an  den  Selten  lieruiter* 
Dan  SebnadMUseliild  fladi  gewölbt,  fhafeekig,  nissig  gross,  steht  pwpeadienlir.  Die 
I^pensebüder  der  oberen  Kinnlade  sind  nnregelmissig  viereckig,  sehr  ungleich  an 
Grösse,  die  hinter  dem  Auge  sind  die  grössten,  nud  das  letzte  ist  hinten  abgemndet» 
Die  Schläfensehiliier  ItugUch.  Die  untere  Kinnlade  ist  nur  wenig  kürzer  als  die  obere, 
flach,  hat  ein  kleines,  dreieckiges-  Schnanzenschild,  mit  frinfeekt«?eu  NebeuschilHern, 
auf  welche  lange  KiuiKxchilder  folgen.  Die  iippenschilder  sind  hier  gleichfalb  sehr 
ungleich  au  Grösse,  daa  fünfte  an  jeder  Seite,  von  den  ISebenschilderu  an  gezalUt, 
ist  d&s  grosstü.  Die  Kehlschuppeu  nehr  gross  und  glatL  Die  Augenhöiden  sind  fast 
beianand,  die  AngenbraaenaeliildBr  wenig  heryoiaidieiid.  Die  Augapfel  aelbet  afaid 
sehr  gewölbt»  hervtMstebend  und  haben  efaie  nrnde  PnpiUe.  Die  Nasenlöcher  sind 
weit,  Msgiich,  sieben  an  der  Seite  des  Kopfs,  gleich  oaterhalb  einer  atnapfenKnato, 
<Ue  «idi  Tom  oberen  Bande  der  Angenhöble  nadk  der  Sehnaunenspitae  hlmiehl,  in 
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dem  obem  Winkel  eines  Tor  »ie  besUmmten  Schildes  and  ihre  Richtung  geht  schrtg 
von  vorn  nach  hinten.  Die  Zähne  sind  lang,  sehr  spitz,  stark  nach  hinten  gerichtet, 
stehen  nicht  !;ehr  di<-Ii(,  und  sind  bis  dicht  an  ihre  Wurzel  dnrehncfallg  yne  GIm* 
Die  Zuti^e  ist  ftu^^ser^st  schmal,  und  hat  sehr  feine  Spitzen. 

•Der  Körper  ist  stark,  zeigt  fast  durchgehend»  im  Durchschnitt  die  Gestalt 
eines  aufiochtstehenden  Ovals.  l>re  Scimppcn  des  Rfiekens  siiitl  laiizeKninnifi,  mit 
breiler  Hitöis  und  scharf  abgeschnittener  tSpiizr,  und  sind  mit  einem  breiten  und  hoben 
Ki{*l  versehen.  Die  Schuppen  der  Seiten  nelimen.  je  mehr  sie  sieh  den  Baiichsehildern 
nabern,  immer  mehr  eine  nuidÜche  Ge.stalt  an,  werden  breiter  und  grö.'s.'ser,  und  ver- 
lieren beinahe  g&uzlich  ihren  LuiigskicL  Man  zfthlt  au  jeder  Seite,  ohne  die  mittlere 
BflfllEemeihe^  9  LSngmreihen  von  ScbappeD,  also  im  Gänsen  19  Beibeo.  Der  bintere 
Band  der  BauebaGshilder,  deren  I4nge  8  Linien,  deren  Breite  1  Zoll,  9^  Linien  ans- 
naelhen,  ist  nnr  wtimg  nacb  binfen  gebogen.'  Der  After,  von  einem  grossen  nngetlieilten 
Scililde  bedecki,  bildet  eine  enge  Spalte. 

Der  Scbwnns  bebllt  die  oTale  Form  des  Kdipen  ziemlidi  bd,  ist  scUaok 
«lud  endigt  apü£.  Die  ibn  «nf  der  ObeiMite  bedeekendev  Soboppen  sind,  so  wie  die 
des  binteren  TbeHe  des  Ettekeni^  denen  sie  anoh  an  GeslaU  Reichen,  sebr  sofaarf  und 

hech  gekielt,  und  nur  die  den  Schildern  der  Unterseite  zntmehst  gelegene  Reihe  von 
nmdlicbcn  breiten  Sdiuppen,  hat  einen  ganz  feinen  KieL  Die  Schwansschüder  1^  Linie 
U»gf  S|  Lonien  breiL 

färbe  fan  Weingeist:  Die  GmndfiMrbe  ist  auf  der  Oberseite  ein  sebdnes,  leb- 
haftes Olivenbraun,  mit  3  hellbraunen  l/ang.sstreifeu  von  rnfts^iger  Breite,  wmmk  der 
eine  von  den  llinfeilüuiptseliildern  beginnt  und  bis  zur  SpK/.e  des  Selnv.nnzes  !»e!it, 
die  beiden  andern  aber  je  an  einer  Seite  des  Halses  entspringen  luid  bis  zum  Anfanj^e 
des  Schwänze!«  rei<^!ien,  wo  i!<ie  sich  in  die  Färbung  der  Unterseite  verlieren,  in  der 
Grundfarbe  sind  zaiilreiehe  dunkle  Flecken  von  unregelmässiger  Gestalt  zu  bemerken, 
die  nicii  jedoch  nie  ober  einen  Schuppeiiluel  hinziehen,  sondern  denselben  immer  Iret 
faMsen.  Dieea  BSk  m  Sldkn,  wo  die  Kpidemds  vedoren  ging  nnd  der  Qtml  häh- 
gron  «nscbein^  noeb  dendicher  in  die  Angen.  Der  Sebeifnl  des  Kopfs  ist  der  Grand« 
Ibtbe  gleich,  an  den  Seiten  etwas  heller.  Slmmtliche  lippenscbilder  der  oberen 
Kinnlade  sind  an  den  SMten,  mit  welebMi  de  nn  ^mder  stossen,  mit  einem  sebwir^ 
Mn,  keilförmigen,  oben  breiteren  Strich  eingefasst,  welcher  an  den  vorderen  ScMI- 
deni  ttobedentend,  an. dem  binteren  niemlicb  breit  ist.  Die  Unterseite  der  Schlange 
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ifti  etnfönnig  blaiijs^an,  mit  AiLsiiaiime  dM  Kopb  und  der  ^tUmvougtafif  deren  anten 
Fliehe  lebhaft  8trolii:;eIb  gefürbt 

Vaterland:  Mexico.  Wir  MM^aukeu  diese  Schlaoge  nebst  vielen  andern  Natu- 
ralien aus  diesem  Lande  dem  lebiiaften  Interesse,  welches  unser  Laudsra  iim.  Hei-r 
SVied.  Adolph  Dilleubarger,  Kauünaau  in  Mexico,  au  dem  Gedeihen  uaaerci:  ibauun- 
imig  niflunt 


B  r  a  c  Ii  y  ü  r  r  h  0  s    C  K  u  Ii  1 ). 
Brachjorrhos    altern«ns  (Reass}. 

T«f«l  IS.  FIs«'  t,  •  mi  b. 

Dlagn.  Br.  colove  foUginoso,  fascia  aogusta  in  rostro  et  in  occipite,  lincis  aitgUrtlB  {■  btofOlui, 
fasciis  in  coq>nri<t  pnrio  itiforiori  mcdio  abdomine  fiactis,  altcmantibus  —  omnibos  flaves- 
contibos;  capite  deprcääo  corporis  latiludioe;  sqaaous  rhomboidalibus  laevibna;  scutis  i^^o- 
auMdikw  m-iait,  naäOin»  84—91 


Gaue  Lug»   -> 

Lio^e  des  Schwanses  '  —  H 

„    Kopfes     ..........  —  4J 

llreite  desselben  am  Hinterkopf   — 

Entferniing  der  liinleren  Auj^cuwinkel  von  eioauder       ...  —  f 

ft          „    >iai>eiil<)cUer  von  einauder   —  1 

„       von  der  SchjuMizeoapitze  bis  zwn  Muadwiakel      •      <  —  9^ 

n    n          »            M    »  Torderen  AsagsrnttAA  —  1} 

n        n    n          »            »            d.  Sohettelsdiflder  —  9^ 

Q^ierdwolimeaMr  des  Kdipen  ia  ieiner  Mitte  .  —  f£ 

n  9»  SefcwMMsee  $a  Mioer  Bmhi    .     .     .     .  — 


Bee ehre i bang.  Der  Kopf  hat  wSi  dem  Käxptf  gleite  Breite,  iat  betondmi 
vom  vtm  oben  nach  unten  mHUBmengttdriic&t»  Selttti  nnd  Sehuone  abgerundet  Bio 

Hinfeiliaapütclulder  sehr  gross  nad  breit,  fassen  an  dem  Torderen  Bide  Arer  Ter- 

ättignng  die  hintere  Spitze  des  faufeckigen  Wirbelschildes  2wi.scheu  sich,  an  dessen 
Seiten  die  kleinen  Augenbraoenschilder  stellen.  Vor  diesem  2  Paar  Stinisrchilder, 
wovon  die  hinteren  etwao  grOaser  als  die  vorderen,  vor  welchen  noch  9  sdimale, 
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lange  NaaeuHx  fn  r'^childcheu  stehen,  die  das  dreieckige,  gewölbte,  horizootalstehende, 
antCQ  mit  eiiibiu  Ausschnitt  versehene  Sclmauzeuschild  einschliessen.  Die  Lippen- 
scliiider  sind  viereckig,  gross,  gewölbt.  Die  Unterseite  det$  Kopfs  ist  flach,  vorn 
abgenuidet  Die  Spitee  der  nnteien  Kimdede,  ywk  einem  kl^ee,  dieiedugen  ScIuhhi- 
leneiAÜde  bedeekt,  eteciü  gum  in  der  oben»  Kinnlede.  IHe  Binme  iit  tie^  md  Üm 
SdiOder  Idein.  Die  nmdlieKeii  Neaenldelier,  nacli  eben  geriehtet»  stelieii  nake  den 
Bande  ihrer  Schilder,  hei  naaclien  Exempieren  in  dem  Bande  aelbst,  mid  hehen  eine 
aaeh  aussen  zu  verlaufende  kleine  Forclic.  Dir  Aun;''ii  f^ind  klein,  länglich-nuid, 
hervorstehend,  nnd  haben  eine  runde  Pupille.  Die  Z&hne  spitz,  rund»  iMig)  ^eld^ 
■ach  hinten  geridilet.  Die  Zunge  in  einer  SolH'idp.  tief  ge.spaKen. 

Der  Körper  seiir  glalf,  nnid  und  geschiiunlij;.  Die  rautenforaiigen  Schuppen 
Oberdecken  sich  mit  ihreu  R;iiid*  ra,  Die  Schilder  der  Unterseite  sind  }  lAme  lang, 
8|  Linien  breit,  ilir  hinterer  Kaud  gerade.  Oer  After  klein  und  offen,  von  einem  uuge- 
AeUten  Schüde  nur  wenig  bedeckt 

Der  Sehwnns  sehr  kvn»,  lond,  in  ehier  dicken  S||n(se  endigend,  in  ttnaieht 
der  Beaehvppnng  den  Koiper  gleich.  Die  geAeilten  Sehilder  adner  Untenntite  ine^ 
■emt  kniB. 

Farbe  im  Weingeist:  Die  Gmnd&rbe  dieser  uiedlidien  Thierchen  ist  miwfarbift 

mit  folgenden  gelblichen  Zeichnungen :  Quer  über  die  Schnauze  und  längs  den  Lippen* 
schildern  des  Oberkiefers  geht  ein  schmaler  Strich,  der  xich  mit  einem  Ähnlichen, 
welclier  am  Ende  der  Uiutcrhauptsrhilder  quer  über  den  Kopf  geht,  und  breiter 
werdend  sich  auch  auf  der  Untersein/  fortsetzt,  an  den  Seiten  vereinigt.  Ih  r  nlirige 
Tlieil  der  Unterseite  des  Kopfs  ist  durcli  mehrere  uudeutUche  Querstriche  ni:irmi>rirt; 
an  den  Seiten  sieht  mau  in  ziemlich  regehnässigen  Zwischenräumen  von  beiiauhg 
t  Utden  Ufline  echnale  Qnentriehe,  die,  Ickdne  Ahwridiungeu  abgerechnet  einander 
gegenaberatehen,  nnd  bli  Sur  Spitee  des  Schwanzes  fortgesetet  sfaidi  die  IJnteraeite 
bat  hreüe,  Tieretdcige  'Qaetstridie,-  wehdie  hei  den  neisten  EbEenq^nren  dar  gaanen 
Ubige  des  Tbieres  nach  in  der  Mittellinie  desselben  so  nnterbroehen  auid,  dsss 
l^ehbrdte  Striche  der  Grundfarbe  von  der  Unken  Seite  mit  gleiehbreiten  gelblichen 
ven  der  rechten  abwechseln,  den  Feldern  eines  Schachbretts  entfernt  AhuUcL  Bei 
andern  Individuen  findet  diese  letzte  Zeichiumg  nur  stellenweise  statt,  und  die  Striche 
gehen  dann  an  den  übrigeu  Theilen  df  r  T'ulerseite  ununterbrochen  quer  über  üitvseibe. 

Ynterlrind:  Java.  Wir  verdanken  diese  Schlange,  wovou  wir  viele  Kxem- 
plare  bej!jilz.eii,  gleichfalls  dem  Herrn  Dr.  Peitsch  auf  Java. 
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E»  MMttt^  ab  ob  ilandiiohe  Arten  «Gaicv  Geaehiecbt«  nie  graiee  Dknensienen 
cfUellen,  da  alle  Un  jetzt  bekaante  die  oben  beschriebene  aar  wenig  an  Grtae 

Behls    CM  e  r  r  e  mj, 

Ecliis     pavo  (Reus.s). 
DeMJriptiOD  de  l'Egypte.  Hopüles  (SuppUmeot),  PI.  4,  Vig,  1  C'  — 4). 

INiga.  &  Hfia  Mkfe  tanams  im  nwdb  doiai  «ri»  mMHSmm  ntmdmm  cm  MoUnaiitaB  kl»- 

fun  eoatilgoifl  ItowiCMitibq«,  ntrgine  et  medio  iatenae  bmimeis,  subtuii  albo,  maculia  «I 
punrti!«  brunnfi^i;  sqn(imi8  dorsttlibus  et  latcralibus  laoceoiatis,  carina  acuta  pn^  «pioeM 
iacrasuta  lougitudiuaiibus^  bis  cuiim  gnuMMa  mmitifl)  obliquisj  othaquc  aeriebos  duabna 
«qnouvoBD,  soutia  «bdonuilibiis  pnikiaMi«%  anbriraboiddinK  loBgünillmiiaHMi,  «uperiar* 


pieae  prachtYoIle  CKfiacUatige  gehört  za  denjeutgcD,  welche  in  der  Deacriptioa 
de  IViypte-  nrar  abgeiiildai  cind,  aber  ana  Mangd  aa  BxeaiplaffeQ  nicht  headudebeB 
weidM  koulen.  IKeaer  üawtand  iat  wahiaoheiiiliobaaeh  dieUraache,  da»  die  AbhOdang 
nioht  an  den  beatea  dieaee  PieadiitWMkB  gehlM,  iadea  die  kOni^  Kide  der  Seiten- 
aehaipen  aa  derselben  feUeiy  die  ganze  Farbenverdieüang  za  eckig  ist,  eic  H.  Boie 
dtirt  diese  Abbildong  für  sefae  Ecliis  areiiicol^  von  Java  (siebe  Isis  18S7,  pag.  668), 
allein  die  dabeistelieude  Diagnose  beweist  zur  Genüge,  diws  sie  niclit  dabin  gehört 
Wir  besitzeii  mehrere  Kxempirire  dieses'  Thif»rw,  von  HöppflN  erster  Reise  ins  nörd- 
liche Afri<^  atammeud,  welche  mich  in  den  jStaud  selxeu,  eine  genaue  Beschreibung 


in  geben. 

Ansmessnogea.  Fuss.  ZoiL  Lm. 

Ganze  Lange   19«- 

Liage  dce  Sehtwansee      ....  ....f?-^ 

„     „  Kopfea     .                .     .     ,                .  _    _  III 

Mte  daaaelben  am  Hinteiicapf   ^    _  f  | 

»        „      an  den  Naaealftdwiii   —    ^  9 

■ntfimnug  der  hiaieren  Augenwuikel  von  cbander  .     .     .  ^  4| 

ff    '   M  Naaenlöcher  Ten  einander   ^    ^  t 
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Fuss.  ZoU.  Liu. 

KliÜerouDg  von  der  Scimauzenspitze  Iiis  /.um  Mun  lwuikel      .  —  —  ^ 

vun  d.  ScbuauzeospUz«  bis      vordcru  Augenwinkel  —  —  3( 

Querdurclunesser  de«  Körpers  hinter  dem  Kopfe 

„           n      n      in  aeuier  Mitte                    .  —  —  11 

,f           tt      n     vor  dem  Aller    ..*.  —  -—  4f 

„           „  ScliwiaiBes  an  aeiner,  Basis                .  _^  -i-  3' 

Beachreibung.  Der  Kopf  klein  im  YoriiaUiiiaa  am  Körper,  oben  flad, 
bintott  breit,  toih  echnal,  mit  efaier  stampf  abfescbuittraien  Spilne.  Das  Sefanmoen«' 
•eUU  dflf  :OberI^pe  fluifeclü^  an  seinem  «iteren  Bande  etwas  ansgesebutten,  steit 
]gai»  peipettdiciilftr.  lieber  denuelbeu  i  NasenlOcbendUlder,  welcfte  kleine,  mit  ibier 
inneren  Seite  .sicli  berfllirende  Stirnschilder  zwi»r!ien  sieh  fassen.  Hinter  den 
erMtereii  steht  un  jeder  Seite  noch  ein  kleines  Schildcheu.  Die  Lippeuschilder  sind 
schmal,  viereckig,  glatt.  Pas  Anufc  is(  von  kleinen,  körnig  erhabenen  S'clnippen 
umgeben  »ixl  /.wischen  den  Ati<r)>ii  .■«.telii'n  gleichfalls  kleine,  scharf  gekielte  JSuüuppea, 
die  naeli  ihm  Imitercn  Ai!';''nwinkel  /.u  hiufen.  Der  übrige  Theil  des  oberen  Kopfes 
int  mit  iari/.etüuniiigea,  »i.luu  1  gekielten  Schuppen  bedeckt,  die  in  der  Mitte  desselben 
mein,  uaolk  den  Seiten  zu  grusser  werden,  und  sieb  uacli  liinten  in  die  des  Naclieiis 
trmtliBfeni  Da«  X^pensebfld  der  snleren  Kinnlade  Ueio,  dreieckig,  seine  NebensebOdAr 
taq^  Ittnfeofcig,  anf  iKnelcbe  4  Bmt  Binaeusebildcr  folgen,  wovon  die  t  bfnieMn 
anler  aiob  ^eieh  nnd  indi  aindf  das  vordere  ist  liel  grösser  nnd  gewölbt  Die  I^ipM;- 
aeUldar  Tierackig,  etwaa  breiter  als  die  der  Dbevfippe^  die  KoUmsbilder  zahlreieh, 
tan^ettförmig,  glatt.  Das  Auge  sitst  am  Unteren  Bode  des  vorderen  sebmalen  Tbeib 
de»  Kopfes,  ist  eiförmig,  mit  nach  vom  und  unten  gerichteter  Spitze,  von'  nissiger 
Grösse,  ge-svölbt,  und  mit  einer  perpeniliciilär  gespaltenen  Pupille  versehen.  Die  Nnsen- 
iücher  klein,  offen,  fast  niercnfitrmig,  stehen  am  hinteren  Baude  ihrer  Schilder,  nach 
vorn  gerichtet.  Die  Qiftziihne  »ehr  laiig  und  stark,  sind  von  einem  gro.s.scn  Gewebe 
umgeben.  Die  Gaomeuzuhue  klein,  spitz,  stark  nach  hinten  gerichtet,  die  Zähne  der 
unteren  Kinnlade  noch  kleiner,  gerade  stehend ;  am  vorderen  Ende  jedes  Astes  der- 
selben  siebt  man  1  oder  S  grössere,  mftssig  gebogene  Zähne.  Die  Znnge  ist  fldschig, 
dtcib,  niflbt  nebr  tief  an  ihrer  Spitze  gespalten. 

Der  Körper  mnd,  stark,  der  Hals  sefaadler  als  der  Kop^  die  Schoppen  dos 
Iteekens,  i^eieb  denen  der  Seiten,  oval  busetifftnaig,  sieben,  stob  deckend,  in  14 
längiMiben,  nnd  sind  mit  ohiem  eebaifen  UM  verseben,  wollte  naeh  dem  vorderen 
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Bande  w  diclcer  ivird  nnd  sieb  too  da  in  der  Spitse  der  Scbnppe  verliert»  An  diese 
Lfiagiveiben  seblieeqen  sieb  an  jeder  Seite  Schoppen  bobe,  sdntf  naeb  vom  laufende 
Sdmppenreiben,  deren  Kid  ans  diebt  an  einander  stehenden  mudHcben  Körnern 
besieht,  wovon  die  mittleren  die  gröbsten  sind.  ITiilcrIrilb  diever  l^ommen  wieder 
2  Längsrclhcn  fastt  rhoinbuidaler  Sdii^pcn,  wovou  die  obere  einen  deutlichen,  am 
Halse  des  Tlileres  unlerbroclieuen,  am  übrigen  Körper  geköniten  Kirl  y.eigt,  wahrend 
die  uittpre  kaum  mit  einer  Ivielspnr  venieben  inrt.  Die  Daiichselülder  1  Linie  lauig 
lind  6  Linien  breit,  mhI  ^lati,  und  bilden  mit  ihrem  liinteren  liaade  einen  flachen  Bogen. 
Der  After  ziemlich  weit,  wird  vun  einem  ganzen  Schilde  bedeckt 

Der  Schwanz  ist  kurz,  unten  etwas  flach,  verltUift  in  eine  stumpfe  Spitae. 
Der  Efldien  md  die  Seiten  desseB»«!  sind  mit  Lftngmdhen  rhomboidaler,  gelüelter 
Schoppen  bededtt  Dieser  Kiel  ist  scharf  nnd  ibnlicb  dem  d«  Radcenscbuppen,  an 
den  Seiten  hrt  er  nndenilicb  gekdmt  Die  Sehüder  'der  Untenetle  sind  glatt,  gan» 
geradUnigt,  au  der  Basis  des  Sdiwaases  kaum  t  linio  lang  nnd  3}  lioien  breit 

Die  Farbe  hat  sich  im  Weingeist  so  lebhaft  und  ischöu  erhalten,  dass  die  im 
Leben  wohl  schwerlich  von  (ierselben  verschieden  ist.  Die  Oberseite  des  ganzen 
Tliiers  i?!t  TielUiraun,  laii^s  der  Mitte  de«  Rnckeiis  eine  Reibe  von  ninden  gelblieben 
Flecken,  die  eirea  5  Linien  von  einander  entfernt  sind.  An  den  Seile«  stossen  sie  mit 
halbmond((irniii;;en  Strichen  von  derselben  Farbe  ziivammen,  die  mit  ihren  beiden 
Spitzen  in  der  Mitte  der  schrägen  Scitunfichuppen  beginnen.  Die  Flecken  sowohl  als 
die  halbmoudförmigen  Striche  haben  eine  breite  doukelbrauue  Einfassung,  erstere  in 
iiner  Mitte  verwisebte  brtanliehe  Blccko,  lelstere  «mfiwsen  cto  nmdes  dnnkelbnmnes 
Aoge  (woher  der  Name  pavo).  Der  Kopf  hat  auf  dem  Scheitel  ebien  lüngUdien 
lieUbrannen  Ftedc,  mit  dunkelbraunem  Siridie  nngebenf  wovon  sich  an  jeder  Seile 
des  Hinlerbaupts  dner  binab^ebt  IHe  Seiten  des  Sdiwanzee  sind  hellbnnn,  mit 
dunklen  schmalen  horizontalen  Strichen,  der  Rocken  desselben  dunkelbrann^  mit  rand^ 
liehen  gelblichen  Flecken  in  seiner  Mittellinie.  Diese  Farbenvertheilang  ist  sehr  regel- 
mitssig  und  nur  hinter  dem  Kopfe  und  vor  dem  Schwänze  etwas  verschoben.  Die 
Unterseite  der  Schlange  ist  weissr,  nach  ihren  Seifen  hin  mit  ziemlich  ree;cIinfl.H.«iig 
stehenden  braunen  Flecken  von  niigleicher  GeMnltung,  in  der  Mitte  mit  vielen  kleinen 
braunen  Pitukten,  die  sich  bis  zur  Schwauzspitze  hinziehen,  während  am  Schwänze 
die  Seiteuflecken  der  Unterseite  felileu.  >    .  ■ 

Vaterland:  Aeg^'pteu. 
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E   c   h   i    s      V    a   r   i   a     ( B  e  u  8  s ).  ^ 

Tafel  VII.  Figur  t.  •  und  b  *  lÄ^  «Mr  i,> 

Diagn.  K.  supra  colöre  pallide  isabellino,  seriebus  tribus  longitudinalibus  macalariini  rotuudanini 

Buvoaccntiiim  brunnco-marginalarum,  quanim  incdiae  majnrcs,  —  subCus  flavescentc ;  squamis 
dorsalibus  et  latcralibus  ovato-laoccolatis,  illi.s  cariiia  acuta  propc  apircm  iiicrasüata,  longi- 
tudiiialibiLH,  bis  cariiia  g^ranulata  muiiilis,  obliquis;  utrinquc  scricbus  tribus  squamarum  scutis 
abdominalibus  proximanun,  rhomboidalium,  suprema  carinata,  media  8ubcariua|^,  üiOma  levi; 
capite  magno,  lato,  obtuso;  Hcutis  abdomiiialibus  186,  caudalibus  90.        <  • 

Ausmessangen.  .^^t..-  f^,^  ^mW.  Lin. 


Gaaze  L*ugc                                                           . '  ^  .  1  10  3 

Ijftnge  des  Schwanzes  .  —  8  3 

.,       „    KopfcH                    .      .      .      !      .  —  1  t 

Breile  desselben  am  Hinlerkopf   —  —  9\ 

„         „       an  den  Na8cnlöchem       .       .      .     ••  —  —  ft} 

Ejitfernuug  der  hinteren  Augenwinkel  von  einander  ...  —  —  h 

„         „   Nasenlocher  von  einander   —  —  I| 

„        von  der  ScLiiauzenspitze  bis  zum  Mundwinkel       .  —  —  9\ 

„        von  d.  Schnuuzeuspitze  bis  z.  vorderen  Augenwinkel  —  — 

Querdurohmesser  des  Körpers  hinter  dem  Kopfe       .      . ,     .  —  — 

j,             „        „       in  seiner  Milte                 ...  —  —  lOf 

„        „      vor  dem  After    ....  —  —  C 

„             »     Schwanzes  an  seiner  Basis     ...  —  —  9\ 


Beschreibung.  Der  Kopf  ist  horizontal  zusammengedruckt,  gross  und  breit, 
wird  nach  vorn,  wo  er  stumpf  abgerundet  ist,  nur  wenig  schmäler,  ist  oben  flach 
gewölbt,  zwischen  den  Augen,  imd  an  jeder  Seite  vor  denselben  etwas  ausgehöhlt 
In  Rücksicht  der  Schilder  und  Schuppen  gleicht  der  Kopf  vollkommen  dem  der  vor- 
hergehenden Art,  mit  Au.snalime  der  bei  Echis  varia  grösseren  Lippeiisehilder  beider 
Kinnladen.  J):ts  Auge  ist  länglich,  eiförmig,  mit  nach  hinten  gerichteter  Spitze,  stark 
gewölbt,  hervorstehend,  und  hat  eine  perpendiculäre  Pupille.  Die  Nasenlöcher  stehen 
weit  vom,  sind  jedoch  nach  oben  gerichtet,  nierenförmig,  olTen,  und  durchbohren  nftchst 
dem  hinteren  Rande  ihre  Schilder.  Die  Giftzahnc  sind  sehr  stark,  lang  und  rund, 
von  einem  grossen  Gewebe  umgeben.  Die  Gaumenzuhne  kurz  und  selten.  Die  Aeste 
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der  Biiteren  Kinaladeo  sind,  aiit  Aaflnfthme  ihrer  Spiteen«  ohne  Zllioe.  Der  game 
üfund  ist  mit  einer  wHtm,  f»1ti?en  Haut  awgeUeidet  Die  Zmge  iBt  nuuUkh  wmi 
eiuU^  «ich  in  9  «uaserat  feiae  äpiteeo. 

Der  Ksrper  W  mnd,  eebr  ataik  und  fets^  der  Hei»  ediiiiller  all  der  Eoft. 
Die  SdnqipeD  des  Efiekeu  und  der  Seiten  oral-laiiBelfönnig,  jene  in  14  Ltagvreihen 
■K  einem  sdunfen  Kid,  4er  nacli  den  vorderen  Blinde  bin  dicker  wild,  dieee  in 
ecbrig  nnch  vorn  laufenden,  mit  eine»  kOmigen  Kid  veraeiieneii,  5  Schuppen  traten 
üeihen,  auf  welche  3  L&ogsreilien  fast  rantenförmiger  Schoppen  folgen.  Von  diesen 
haben  die  obersten  einen  deutlichen,  gekörnten,  die  mittleren  einen  undeutlichen  und 
die  untersten,  {;ri<nsten,  gar  keinen  Kiel.  Alle  diese  Scliiippen  decken  sich  nur 
wenig.  In  der  i\ahe  des  Scbwanzes  bemerkt  man  nur  uocli  die  beiden  uuteren  dieser 
Reihen.  Die  DaucLschilder  If  l^itiie  laug  und  8  t/inien  breit,  haben  einen  hinteren, 
geradlinigten  Rand,  der  an  den  beiden  Enden  einen  stumpfen  Winkel  bildet.  Die  After- 
spalte halbzirkeUomig,  der  Aüer  adbst  klein  nnd  von  .^em  grossen,  nicht  getheilten, 
«nliegeaden  Scküde  fest  gededd 

Der  Schwanz  rund,  kiir«,  nimmt  schnell  an  Dicke  ab  und  endigt  in 
einer  stampfen  Spitze;  Rucken  nnd  Seiten  desselben  Kind  mit  rantenft)rniigen, 
scharfgekielten  Schuppen  bedeckt,  *  welche  sämmtlicb  in  I.:iiii;>reihen  steUcu,  and 
wovon  nur  wenige,  an  den  Seiten  d»r  Basis,  gekümie  Kieie  baben.  Die  Schil- 
der der  Unterseite  sind  geradlinigt,  au  der  Schwanzbasis  1  Linie  laug  und  Z\  Li» 
luen  nreit. 

Farbe  im  Weingeist:  Der  Grund  der  Oberseite  ist  blass  isabellfarben.  Auf  der 
Mittellinie  des  Rockens  siebt  man  eine  Reihe  grosser,  ovaler,  «jelbÜcher,  circa 
3  Linien  von  einander  absiehi  ndi  r  Flecken,  welche,  so  wie  die  beiden  zu  ihrer 
rechten  und  Luken  Seite  stebemli  ii  kleineren,  runden,  gleicbfall«!  gelblichen  Flecken 
mit  einem  ziemlich  breiten,  dunkelbraunen  Räude  eingefasst  ^iud.  Die  kleinen 
VIeelDaB  nteken  annmt  ihram  Band»  nodk  anf  den  Lflngsschuppen  den  Kodcena,  and 
ftcrthien  kann  die  ndntglaufisnden  der  Sdtok  In  der  Mitte  den  Rnekena,  nnd  in 
der  Ndte  des  jSehwnuses  dad  einige  der  HÜttelledce  vemogen,  nnd  lanf«i  »naoh- 
um,  wlbrend  nn  Uefwigen  die  Farbenrertheäong  liödiat  regdnrtMiig  ist  Auf  der 
ViMe  de«  Kopfes  tat,  den  binferea  Rande  der  Angen  gefenttl»er  liegnincud,  ein 
vom  ■dunaler,  fckiten  breiterer»  den  Mundwinkeln  gefenaber  endigender,  gelblicher 
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LÄJigs-strich,  welcher  aiit  niclw  gaui  r<  i2;eLinaösigeu  üiimierli  und  Strichen  umgeben 
i«t  Auf  dem  Schwänze  sind  nur  die  bla^ss  eingefassten  M^elflecke  sichtbar.  Die 
ganze  Unterseite  der  Schlange  mit  EinscMoas  der  Lif^nrlnder  der  oberen  Kiim- 
lad«,  iit  «infoiBig  gelblieb  weiw. 

Vfiterland:  Abyssimen.  Wir  besitzen  nur  ein.  jedoch  woU  erhaltenes  SxeM» 
pUr,  vun  Rttppella  erster  Reise  ins  nürdlicbe  Afirica  stamineiid. 
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Oeorf  Fresenias,    Med.  Dr. 


I  4  t  T  a  r  •  I  X.  «ttd  Xl. 
(r*rt*««<Hf  Seite  U.} 
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C*  i^oneralis  paodiloris  parrii^  doiibiu  aubfleeailibus  SpaitidB,  ocwolUe  calycisqae  tad>o  Umlw  Iv»« 
Tiore,  geniulibas  inclosis,  sqnamis  l^pice  Musi*  CflpillMibai  dwe  ialiiMlifc 

fW  AifeuD.  MOO'.  Mtt  (]|fipHI)> 

B  e  s  c  h  r  e  i  b  tt  n  e; 
Oiese  Art  gehört  zu  den  kleraereu  der  Gattung,  umi  s^'  ''  ''^  '"i  Habitus  der  C. 
minor  Dec,  namentlich  Exemplären  derselben  aas  dem  mittäglichen  i<  rankreicb,  welche 
feh  Tor  mir  habe,  weicht  aber,  wie  man  ans  dem  Folgenden  ersehen  wird,  im  Bau 
der  BlQthentheüe  hiul&nglich  davon  ab.  Sie  oberzieht  an  den  von  ßoppell  gesendeten 
ExemplareB  idt«ilixeii  dttUMiif  hMrfibrmigen,  geibfidieii  Fidea  diebC  Stengel  voü 
Pegßuam  B^anb,  und  Midmet  akA  dnrcft  Üve  Icleiiiet  weniglMijie,  mSl  etam 
DeckUalle  gasMtete  BlothenbOBchel  «u.  Die  imteraacfateD  Bimkw  men  OnfsiUig; 
Kflltth  U§  tßi»  IGtte  lkuiflli«ilig,  Bökre-  deMnObeii,  «rie  die  der  ObroOe^  «cAr  kns, 
Zipfel  eif<Vnnig,  gtmiyflieh;  Corollenröhre  kürzer  als  der  Haam,  Zipfel  efförmig, 
allmihlig  in  die  Spitze  verschmälert,  nicht  plötzlich  in  eine  Spitze  zugeschweift,  wie 
bei  C.  minor  oder  fipithymum;*)  Staabgefftsse  korzer  als  die  Corolle,  zwisehen  den 
CoroUenxipfpln  einepffigt.  die  TrUger  mit  den  Kölbchen  fast  |EfteicWaH|K ;  Rölbchea 
nuuilicb.  im  Verhiiliiu'-s  7.ur  t'orolle  von  heträchllirher  Gröflsc.  Die  au  der  Basfis  der 
Stmibgefftsse  befmdlM  ht  n  S<  huppeu  sind  obeu  wiiinn  ri-^-zerschfilzt  ond  reichen  fiber 
die  Insertion  der  Staubladeu  hmaut.  Griffel  2,  Ji.urxci'  aLs  der  (Jorulicjisaum,  Narixai 
etwa»  kopfförmig,  Kapsel  sweifteherig»  FIckiv  nwei^au^g,  Samen  einmd. 

*)  Was  die  CoNDeaMiuipptn  dieser  Spectes  bethfit,  so  fand  ich  sie  bi«  aur  lasertioii  der 
SImMUm  iiliiwJiiiiihiiii  «A  SM  «o  w«it  imtKbilb  limwlftro,  iri»  fa  AMUlAHii 
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Solftneae. 

Hyoteymmat    antiisiia    h  i  nm. 


Will<LBp.FLL^tOl].  Ilm  «t  adudl,  filyri:  V«g.  IV«  pb  m  H.  Mm  PNik 
D«Mr.  f.  41k   


Die  von  Bfljipall  io  Arabien  gemmmtStta  Ezernpürn  vnlerMlMideB  äteh 
dM  igy]|tiadien  Pflunen  dordi  grfiMoie  Kel<^»  dnreli  lingere  DiBAenatiele,  ud 
ditiA  eüie  auHMu  kaUe,  niebt  Mt&gp,  CMolle. 

Die  Kdflbe  der  aralMieii  Euaflne  aiad  faat  If "  lai^;  and!»  wie  Staagel  lad 

Blätter,  droaig-baarig;  die  Blathenstiele  sind  ft  — 7'"  laag,  die  CateUcn  atf  ihrer 
•naaerea  Seite  kabi,  bei  den  Sieber  Nchen  fix^plarea  aaa  Aegypten  dagegen  mÜ 
lonrsea  Haaren  bedeckt  Ich  glaube  iadesa^  dass  hierauf  nur  so  viel  Gewicht  «n 
legen  iat,  um  dieae  Fflanaen  ala  Vari^ätea,  aicbt  aber  ala  atreag  faeehiidaae  Arten 
au  betradhien. 


WiU.  fl^  PL  t  p.  «Ml.  Bnm.  «I  flohdt  Sytt.  Vig.  IV.  p.  «t 


SolauBH    dabiaai   nov.   *  p  0  c 

Duato-repandis  aculeatis,  acaloia  adariHlbai  fMllBtei%  ptdMiBH 

iMto-Umieatom  subitMimibuB. 


BescfareibuBg. 

Ganz  mit  St(>r?il)»arpn  bedeckt,  -was  der  Pflanze  ein  grauliches  Ansehen  gibt. 
Stengel,  Blattstiele  und  iiiätter  dicht  mit  i^ra^len,  sehr  dünneu  und  schlanken  blass- 
gelben Stacheln  besetzt,  welche  theib  kahl  sind,  theils,  zumal  die  kleineren,  ander 
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Spitee  eb  Stenhnr  trafen.  HUMtar  #E1)mig4tagliok»  bnchtic-anigesehweift,  die 
vonpiiqgandtti  Winlwl  atniipf;  «b  dar  imgiridHw  ani  der  einea  Settv  ka»era« 
BmI»  liMSÜIniig,  beidonwite  anf  den  Nerven  mit  zahlreichen  Stacheln  beaetztr  Katt» 
stiele  10"'  lib  gegen  t'^  lang.  Blflthenstiele  3 — 5blüthig.  Kelch  steruhaarig,  wehrw 
loa  oder  mit  Stacheln  besetzt,  welche  zum  Tlieil  au  der  Spitze  ein  Stemhaar  tra- 
gen; Zipfel  lanzettlich.  Corolleuzipfe]  lanzettlicb,  aussen  sternhaArig,  die  dazwischen 
liegende  Haut  kahl.  GrriiEel  an  der  Basis  eben&lU  mit  Sternhaaren  besetzt,  nach 
der  Spitze  zu  gekrümmt 

Diese  Art  steht  dem  S.  sanctom  nahe,  und  hat  in  der  Fono  der  Staolieln  alt  S* 
acoleatissiiaiini  Aiili«H<*^*>t^^  dessen  kleinste  mit  denen  des  S.  dobiam  ziemlich  genau 

Qbereinkonunen.  Von  ersterem  »mh'rscJieidet  sie  n'wh  hf^sonders  durch  die  SfacLeln, 
welche  bei  sanctum  viel  diclter,  an  der  Unsi«:  viel  breiter,  und  etwas  gekrumml,  br-j 
tmsrer  Pflanze  aber  dünn,  schlank,  vollktiuiiuea  grade  und  nach  der  Basis  Dur  wr-uig 
verdickt  sind.  Die  Blattstiele  und  lllatltir  jener  sind  nur  mit  wenigen  StacLtlo  ver- 
seben, die  uusri|$e  zeigfr  Blattstiele  und  Blätter  beiderseits  auf  den  Nerven  reichlich 
amt  StnoiielB  ImaAgL  Aaderer  UaleiMliede  nioht  va  gedenkm. 

Auf  Vahl's  Anforitat  bin  svijAe  man  bisher  S.  iiicanum  Forsk.  als  Synonym  *u 
S.  sancfum,  aber  mit  Bccüt  bemerken  Romer  und  Scbultes  n.  a.  0.,  das»  sich  die 
von  Fiirskal  beschriebene  Pflanze  niclil  wenig  hiervon  unterscheide.  Die  unsrige 
kommt  m  vielen  Stücken  mit  der  Forskal'scben  überein,  von  weiciier  gesagt  wird: 
„Orales,  peduncttli,  petioU  et  costs  foBonm  aapn  ac  infrs  valde  acoleati."  Da  es 
aber  inmerldii  olme  Anaiclit  tob  OfeigiDal-Bxeiiq^hreii  sweifidliaft  Meib^  ob  dw  8L 
imsaunni  JMfc.  genM  dasselbe  wie  das  unsrige  krt»  so  höbe  ioh  diesen  den  Nasw« 
didbiuD  gegeben. 

Ein  K&emplar  hat  Rtkppeli  auf  einer  semer  froheren  Reisen,  wenn  ich  nicht 
irre,  in  J^gypteu,  geMouoelt;  mebrare  der  ninlieben  Art  sendete  er  neuerlich  aus 
to  CScfnd  w  Maaiaoa,  wilete  kMen  wfr  ia  den  MMgea  sv  Horn 
AJ^priiden  nodli  etwflhan  wenlea 
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Asperifolise. 

Ueliotropium  arbai^eik««  n  o  v.  s  p  e  e. 

calyce  diiplo  fcrc  longiore. 
Thal  AiiNÜD.  S/m.  Mai  CRü^pdO.   

Beachreibung, 

StenjETPl  «'trnnclifirtis;,  mit  abs(ofiend<^n  Ilaan'n  von  doppelter  Art  besetet, 

nftmlir?!  längeren,  selun  rru,  die  iM»  verdickcer  Basis  komtneti  und  etwas  steifer  sind, 
uud  ki  rzpren  dichter  »teheuden.  Blätter  abwecbselnd,  gestielt,  Blaitaüel  ohngefähr 
5'"  laug,  Biattfiiche  gegen  V"  laug  aud  bis  5"'  breit,  eiföruiig  oder  ei-lanzettUch, 
apHa^  nach  der  fitato  Toachaiilert,  mit  welligem  schwach  nmgerolltem  jEUmde,  beider- 
■eili  faiUuMrigf  beMinden  die  jongeren  Blitter  tSaA  oben  air  einem  liicheratlieii 
Uebeimg  atieifiaKweiee  swimhen  den  Adern,  vnd  mlen  mil  dicken  hervetiyriiigenden 
Nerven  md  Aden  Tenwben;  in  den  Btattadneln  mehr  oder  wanger  entwidcelle 
Uatttragende  Zweige.  Aebcen  cinnein  and  gqieart,  etwas  anaeefiialb  der  Bialt- 
achaelu  oder  dem  Bbtte  fast  gegenüber,  tor  der  vollen  Bntwjekelnn^  spiralig  ein- 
gerollt. Blüthcn  knrz  gestielt;  Kelch  von  abstehenden  Haaren  rauch,  Stheilig,  mit 
laiizetf-linealischen  Zipfeln.  Corolle  aussen  rauhlKiarlf  \m\\  dru.sif^,  die  R<»hr(*  ragt 
aus  (lein  Kelche  hervor,  hat  fast  zweimal  die  Ldinge  dcsselbeu  und  erweitert  sich 
allniHlilig  nach  dem  Saum  Imi;  dieser  hut  eiförmi^^e  wellige  stumpfe  Lappen  und 
zwischen  denselben  eine  zahnförnüge  Falte  ^  kSchluud  offen;  Antheren  liueal-langUcb. 
rilsend,  nnterhalb  der  der  llidire.  eingefügt,  Gtitel  eebr  Inin»  NaiiM  gross, 
iKOpffiSnBig;  Ntae  Oannreifen  Zoetande)  einfteberjg,  kaU. 

Dieee  Ati  nacbl  eieb  beaondenr  keanlUeb  dnrdi  Vwem  nnd  iWbe  der  Bbtter, 
welehe  letetere  wenkitenn  mi  den  fetoodanelen  Bttfliren  nne  «taea  intenaivea 
Gittn  mit  etwa«  bläolicber  Mischang  hestebi,  dnroh  die  bemerkten  rotblichen  StraMlBn 
auf  den  BUtt^,  die  lange  Corollenröhre  n.  a.  w.  Gaffel  nnd  Narbe  sind  denen 
von  Tiaridium  indletim  sehr  ftbiiHch,  die  noch  nicht  ganz  reifen  Früchte  aber,  die  ich 
unter  such  t;ri  konnte,  fand  ich  nur  einfaclierig.  Fragen  wir  nach  den  verwandten 
Arten,  in  deren  Nachbarschüft  unsere  Pflanze  im  .Systeme  aufzunehmen  wäre,  so 
Boohte  dies  etwa  Ueliotropium  uuduiaium  und  iuieatuin  seyn,  von  weichen  sie  ubh- 
gnn  ia  BiniiilHB  eebr  venobiedeii  iat 
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FMsk.  Dflser.  p.  4f .  ■  ■  ■  .i     y  ■■■ijJM* 

Alcxandriae  (Porak.).    küh  rao  dexxU  (ßdile).    Thal  Arbaiii.    30fW.    Mai  (HüppcU). 

Dieser  fruiier  als  .Viiohusa  iini!  M\()siili>  atilj^t-lulnieii  Pflanze  geUibit  um  IWciit 
eine  Stelle  uiifer  der  Gattung;  Et;liin(isj»eniiiirii,  da  sie  in  den  generisclien  Keunzei- 
,  als  im  Habitits  mit  deu  Arten  dieser  Gattung  tkBereiiikoknmt,  wenn  ihr 
ÜDhW^übtllti  glucitidali'W  Pli^bltüi  tellfeii  «ud  die§e  nur  mit  kfiraeren  ^1att4 
«pilM«^  väHiUiAn^  mL  '  hH  dUk^  taföT  dte'  tieacriptidn  'de  PRg^  pte  gOrt  ein  il^ 
ra^^MM^e«  imif  viiaW  pA^»  nur  w  Qo^em  SkeMnltfeB  die  Ki»U;lbeiiiUii 
aH%ilt9i!kim  lüäaVIle  S^i^en  «er  l^tese  niclt  m  derb,  >ie  ttiUK^ 

^rirrstnllt  ist.  Die  Condlen  werden  in  den  Beselireibnnfien  "weiss  genannt :  an  den 
vorliegenden  ExetkplaÜän'liatteik  die  'iiicU  verblawifiii  CoroUeo  eine  blaue  Fube.  ^ 

...^    _       .j       •■■I    •>!/■  '  I   [>  A'iy  ■■■■i     il   •••    "    '         -»»    i.J-  •  • 

'»m  %<iu  t  i  jir.'H '  rfK^o  • 'fji  >■«- ifi>  /- ;i  ■     .  •  •  ,  f>  nj^r^ 

"  •  «  *  '  ».  *  l»  ♦  «V:m 


(Niitry  iniiricatis.  .  .  ,  ,     .,  .  . 

HeO-akviw»  Arabiim.    Mai  <|IiuppcH). 
Unit  ii-tivtr<l        tj »     !  jV  •■(•••5  Hl-      Jil)   »'»»fl--»  .f 


'VM>i  -  'J'B"*  #  c  h  r  «  I  b^'H^'Ä'g.  "if' 

AuR  einer  einfachen  dünhen  Wur/.el  erheben  Hieb  ein  oder  urelirerc  ästige,  ÜÜ 
fadenförmige  Stengel,  wovon  die  längsten  an  den  vorliegenden  Exemplaren  etwas 

ljbr>r  5"  ntp'ifspi);         sfind  mit  FTnart^n  hfseiJ.f.  ans  kleinen   Kn'"ifnlTPn  ent- 

s|iriugt;u  und  um  iiii(('n''ii  Tlicllc  ilrs  Nii-ihjcIn  .-ibsiciirn.  Avahrend  >'ir  .-im  (ilicrcn  nnd 

zwischen  den  lilutiit»  beiinJlMtlH-n  Tlicilu  titÄsüiben  dicht  angedruckt  sind.  Die 

Bl&tter  haben  deu  gleichen  ITeberzng,  wie  der  Steu^el^  nur  sind  die  Ruölcfaen,  ans 
~  *    -      Ja-,  ta    A  r     .  ü_   j.  1*1'^'  ■' V  '  "■  j:».  '::  »   


die  Bamn  entspri^ii^en,  grosser  $  die  ^vrtien  ,^nnd  B^^Mthelig-linzeÄi^^  ge- 
aMiMf  die  oberen  lineat-Iuiiiettlicii^  ntBen^  Die  l^iidien  aiehen  eim&Gln  in  lockeren 
AOmm,  ottd  flind  knrs  geetielt  KelcbBipfel  line«l-laraettif<%;^^'»(eii^^  <j8Mie 
mmsUmi,  Bfihre  nU  dem  Kelebemd  MmSnaßbj^clhag.  Zipfel  sttuBpf,'Ve$ä|rC» 
etf Araif-epniig,  ScUand  durch  9  kiirxe  DecUbppen  verengert  Steii{i||ej||^  der 
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Röhre  eingefßgt,  IVäger  kurz,  Antliereii  eiförmig,  Griffel  bleibend,  Narbe  kopfig; 
Nässe  an  die  bieibende  Griflelbasis  gebeflet,  aus  piförmi^er  Basis  nach  oben  all-  ' 
mahlin;  vfrschmälert.  mit  einem  ziemlich  breiten  blassgeib liehen  Hüiitraudc  tunjB;ebeii, 
der  in  liurae  mit  Widerhaken  veiseheue  Zilme  ausgeht,  in  der  MiUe  mit  wider- 
hakigen  Stacheln  bedeckt. 

D]«fl«  POiiiM  iMt»  wie  ium  ma  iem  Vonfeheudni  mMI,  allft  HwfaMle  4er 
GattaBf  Cyaoglosnini,  konnft  aber  mit  der  IblgNideii  Onphaledea  ae  aebr  ttbereiii, 
dasB  aitti  wenn  naii  die  UVuehte  uuberflekaiekligtllaaC,  Jeder  mdiedeiiUich  für  einer- 
lei ecUiren  worden  Sieht  aä»  genaaer  an,  ao  oeigt  ea  mA,  daae  der  Band,  der 
die  Nüsse  umgibt,  mehr  oder  weniger  stark  entwickelt  ist,  dass  er  manchiaal  fklA 
/  verachwuaden  i^t,  ciu  amlertital  aber  eich  ao  beträchtlich  aaadeluit  und  anbiegt,  daw 
man  sich  recht  i^iii  denken  kaini,  wie,  bei  noch  nielir  vorgeschrittener  Entwicke* 
lang  desselbcii,  endlich  die  napff&rmigc  (Jestalt  »ier  Nn«.Ne  herau-«ikomDien  muss.  üii- 
ser  Cynoglos»uiii  kann  wirklich  als  eine  reliergaiigNlorm  zur  folgenden  OrnjiKalmU;« 
angesehen  werden,  um  m  oiclir,  da  ich  hu  einem  jfixemplare  dicNcr  Specie.«.  eme 
FVacht  gewahre,  wo  der  Raud  gar  nicht  ausgeliildel  ist,  so  dass  t*ic  denen  des  C. 
utaraiediniB  aefar  Ihalich  wird.  YieUeicht  dtrito  ea  dmnooh  sweebitesiger  and  n»- 
twgeauaaer  seyo,  gestfltjKt  auf  aolehe  UebergangsbildungQu  die  Oaphalodea  ven 
Gjjrao^oaaBm  nieht  generiaeh  «t  treMee,  nad  uar,  wte  amA  jSjpvmgel  te  aefae* 
l^t.  Teg.  gedUin  hat,  ala  llntenlitt^mig  dieser  GUlmg  adanfliren.  Ich  habe 
indeaa  die  g^geamrärtige  und  die  folgende  Pflana»  bei  aller  Terwaadtadiaft,  and 
wenn  sie  auch  vielleicht  an  demselben  Orte  nutereioauder  wachsen  frenuen  and 
die  erstere  als  speci^  nova  ansehen  mnssen,  d:t  die  Exemplare  von  beiden  ausge- 
bildete Friichfe  h»bcn  und  mm  hirrriach,  den  jetat  feHtgesctaten  Gattuugtiinerkinaleu 
znioli^e.  die  £iae  sogiddk  stin  4Jyuoglos8vu,  die  Andere  als  OmipliakMle«  beslüa» 
meM  wird.  _ 

0  Bi  p  h  a  l  o  d  e  a  myoaotoidea  h  €  k  m 
0.  Mii  ndiciaibus  spatfadato-iaaeeoittii^  caalmis  ssiriUba»  Kaaaci  laacsslrtis  «ahswaldss  jiNih 

Lehmaim  Ftant  e  faauL  Aspwifol.  I.  p.  t8& 

Gipfel  des  Sioai.   Mai  (liMppe)I> 

*}  Sie  lagen  wenigstens  bei  Ankunft  der  Sendmig  Im  «inaadsr  «mI  aar  die  folfenfle  war  nüt 
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LflhiiL  Aipenfoi.  J.  p.  19S.  Aoirag»  vwrucaw  Foorit.  Dmot.  p.  41. 
Kdun»  4kM  (Tanlb).  W«adi  emmOm  ikt^  Ihd  Rin.  W.  Ibi  OUppaO.) 

A  II  r  ii  Ii  s  n    M  i  1  1  e  r  i  II''. 
A.  caule  adsModente  diffuso,  Holun  obloagis  o^lusituiGulüi  obBolote-dealicuUtis  his^tdis,  raceous  soli- 

ijchiii.  /lüpcniol.  I.  p.  t32.    Descri}i4.  de  riSgypde  p.  55.  Nro.^US. 
Thal  Arbaio.  5000'.  Mai  CRüppefl}.  — 


AnchuHa    verrucosa   L  a  nu 
JL  Müs  obloago-laiica«hlli  npwdo-dmtati»  «tfjgaaB-  Mg|iMiwitiii  vmaaam  «triOfiM  iitofuuuis, 

Akxaadrtae  ad  segetm  (ForskalJ.  ThaJ  Arbam.  SCJOCK.  Mai  (HüppeU)b 


B  c  h  i  u  ui    R  H  u  >v  o  1  f  i  t    D  e  l  i  l. 
S.  caule  ramt)^  iuBpidissimo,  foliis  spaÜiulalo-oblon^o-Eiiearibiu  piMtulate-tubwculaUs  buipidk,  spicis 
dongatis  laiii  calyäbasqiw  talrarciitatO'iimpidis,  Bt>wiiiilHiB  «proBMB  OTtesquileiB  «eqnantibus. 

Spreng.  Syst.  Veg.  1.  p.  5ää.  Descript.  de  i'l^gypte  p.  19S.  t  HL  &  nHU^vitaceum 
Lehn.  AtpeiiC  n.  p.  MC 

Tres-«bQiuUat  sur  ks  i»lca  sccbM  et  mUenaewes  du  Nil,  pcndaiü  la»  «lois  d'Avgnl  tl  4»  «Iii 
(OelUe).  Pynunides  (Sieber).  1h4  Ria.  MOO'.  Uli  CAüppeU). 


Asclepiadcae. 

Gomphocarpus    fruticosus    R.  Hr. 
G.  bytuunif  lUaim  pubescauübua,  l'olüs  oppositis  hocari-lanoeolalis  ouspidatis,  umbdäs  kter.ilibus. 

Roem.  et  Sohoit.  ^yiu  Veg.  VI.  p.  87.  ANiepiw  ftnÜMM  linii.  WilM.  Sp.  Pt  I. 
P  tVi.   

Arabien  (HäppeU). 
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In  den  systematischeü  Werken  wird  uur  das  Vorgebirg  der  gnten  Hoffnung 
als  Vaterland  dieser  Pflanze  ansfe|s;eben ;  aber  schon  Desfon(aines  führte  sie  als  nord- 
afrik&uische  Pflanze  auf:  bei  A^^clepia^;  fruticosa  sagt  er:  „hab.  in  regno  Tunetano.*^ 
DelUe  bemerkt:  „Rosettae  in  horto  .semel  visa.-^ 


Daemia   cordata  ü.  Br. 

D.  firiiia  oordaUs  tomentos«.   

Roenu  ot  SrhiiU.  Svm.  Veg  VI  p.  il?.  Ppr^rilBha  tgiMiliMa  Liaa.  WSkL  Sf.  PL  I, 

p.  IW7.    Aäiclcjjias  €oriJala  l-'oryk   Discr.  |).  49. 

In  d<>»i»rtis  Kahinrti<«  et  io  Anbia  feUci  (FoTSko  Aogyptos  sup.  (Sieber).   Weg  von  Caira  nach 

äoue£.  ApnL  (Huppeüj. 


Rubiaceae. 

Callipeltis    Cuoullaria    S  t  e  v. 
Dec.  Pradr.  i\'   p.  613.  Valanlia  Cucullaha  iiaa.  Anoeo.  «c  IV.  p.  S96.  GaUoia  CiMolUria 
Hoem.  et  ächuiL  Syat.  Veg.  III.  p.  S58. 
Ai  Andkiaa  MttMii  (Uub  L  e).  Wadi  Bin.  «MMK.  Ifai  dUppdl). 


Besedaeeae. 

Re5eda     canesceia  JLtAif. 
R.  Müs  laaceahttia  uadulati»  füloaui}  cafsulis  6deauiis. 

WilM.  8p.  n.  n.  p.  97.  II.  hwnigyaa  fteak.  Dcaav.  p.  K 


laiv  indam  ad  M  Bej  pMp«  IUdmui  (IM.).  IbM  «BMMr).  AnImb  (RiffdL) 


Beaedft  pruiuoas  Dtiil, 
R.  MUa  «M»«  »Ca  «ahoBB  pndaoaa-pmMa»  ladaUa  KnMii-l 


CMfte).  liMw  ia  dMntia  OMNI),  «bd  Adada  UOK  Ifai  <RtpHI)> 
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JhKPfL  de  VKgyj*»  f.  tMb  v9t, 

bi  wne  iMtit  OJ^ttUnq,  fmfa  Swjat  «I  i»  Aigypt  np.  (Mite).  Ihtlw  CWib«).  Ilial 
AM.  «00'.  MtfOlipHD. 

Fumariaceae.  ' 

Fumart»    parviflora  hatn. 
F.  coroiiia  «Ibis,  alis  «tropurpnreis,  nncibt»  sabglobosis  apicolads  pedioeUos  sabacqaanübai. 

Üec.  a.  V.  8y8t.  nat.  Ii.  p.  136. 


K«hkM  apMtw.  ^dileX  Thal  AriMin.  6000'.  Hü  (Rüppdl). 

Grosse,  flüdMige,  i^ffife  Kuwplare.  Die  BlottabBchnitte,  welche  ziemlioh 
Inreit  iiod  flach,  keineswegs  aber  so  schmal  linealisch  und  rinnig  sind,  wie  bei  den 
gewöhnliehen  Formen  der  F.  parviflora,  liesseu  mich  anfan^M  in  ilnipii  Spfeies 
nicht  eriienneu;  aber  bei  genauerer  Betrachlung  faud  ich  Jilüthcn  uml  ii'rüehte  ^rade 
90  beschaffeu,  wie  bei  F,  p.tniflora,  nnd  unter  den  Exemplaren  des  Herbarium  fand 
ich  auc.ii  soldie  mit  etwas  breiteren  BlattabsoLulUen,  no  A-Asa  ich  nun  die  Iden- 
titit  der  arabiidi^  imd  veuemt  einheimischen  Pflanz  nicht  mehr  bezweifle.  Anoi 
Gndi»  (VL  Helv.  IV.  p.  441)  fUhrt  eine  F.  parviflora  hlifolie  «nf;  auft  wekfeer 
woU  die  in  Bede  stekende  Pfaine  4lli«teinkinuiieii  dttAe.  Ee  <c|^lil  sieh  aa^ddi 
UeraiiBt  dea«  eb  widitigMee  Herinel  Ihr  die  Diagneee  die  Blattfinni  iiielit  benotaA 
werden  keim,  dagegen  bc  mehr  Gewicht  auf  die  oonstante  weisse  Farbe  der  Co- 
rollen  und  beeenden  auf  die  Form  der  BVndite  und  das  Längenverhältuiss  der 
Fnichtstielchen  zu  legen;  diese  haben  hei  der  vorliegenden  Art  höchstens  die  Ltege 
der  Nlaaehen,  wihiend  sie  bei  den  beneohbeiten  Arten  linger 


Papavcraceae. 

P  a  p  a  \  e  r    t  n  r  b  J  »  a  t  a  m  Der.* 
P.  OllfSul»  obovattMibtooga  calyGe%ue  glabna,  cauie  p«dunculiflquo  lon^is  ^racilibus  glabhs, 
piaaadfidis  maipe»  cSiMis,  loUs  svatis  lanceoiatisv«  apicc  aoa  aeligeris. 


Dec.  R.  V.  Syst.  aat.  H.  p.  84. 
Thal  Arbun.  öO«K.  Mai  CfläppeU). 
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:i  Wurzel  oinfacli,  dlinn.  Steugel  einfach,  oder  iu  einen  oder  mehrere  Aeste  ge- 
theilt,  st^lank.  durcbauH  kabi,  etwa  t'  lang,  auch  etwa»  kürzer  und  Isn^er,  bin 
gegen  die  Mitte  mit  Blttttern  besetzt.  Blätter  graugrün,  auf  beiden  leiten  kahl,  am 
Rande  gewimpert,  mehr  oder  weniger  tief  fie<ier!ir|)aUig,  mit  umfa.s$ender  Basis,  die 
untersten  gestielt;  Lappen  eifönnig  oder  lauKettlicb,  gaiizraudig  oder  mit  ein  Paar 
Sägezfthnen  versehen,  stunipflicb,  ohne  Borste  an  der  Spitze.  Blütbensliele  und 
Kelchblätter  kahl.  Blumenblätter  etwa  von  der  Farbe  des  P.  dubium,  verkehrt- 
eiförmig,  6'"  laug.  Kapsel  verkehrt-eifünnig-lfinglicli,  fast  keulig  wie  bei  P.  du- 
bium, kahl,  6'"  lang,  an  ihrem  breitesten  Thelle  gegen  die  Spitze  hin  fast  3"'  breit. 
Narbe  6  —  7strahlig. 

Diese  Mohnart  kommt  am  meisten  mit  dem  von  Decaudolle  beschriebenen  P. 
turbinatum  überein.  Ich  habe  hier  eine  kurze  die  Hauptmerlumüe  unifassende  Be- 
schreibung beigefügt,  weil  ich,  in  Ermangelung  von  Exemplaren  dieser  Pflanze,  nicht 
vollständig  aber  das  Zusammenfallen  beider  abnrtheilen  kann,  und  die  unarrge  doch 
in  etwas  abweicht;  daher  glaubte  ich  aach  sie  vor  der  Hand  nur  fragweise  als 
P.  tnrbinatum  anfTühren  za  müssen.  Die  Diagnose  ist  von  der  Röppell'schen  Pflanze 
entnommen. 


Roeraeria   hybrida   ß.    eriocarpa   D  e  c. 
R.  ailiquiü  S — 4va]vibu)i  erectia  a  basi  ad  apicem  piloso-setosis.  '> 

Dec.  R.  V.  Syst  uaL  II.  p.  92 — 93.  Cholidonium  dodecandruro  Forttk.  Descr.  p.  lOtt. 

^^^n^^Mertis  kahiriuis,  Alcxaadriae  »pont  (Fonsk  ).   Thal  Arbaio.  5O0O'.  JUai  (Rüppell). 


T'  Glaaeinmarabicamnov.  «petf» 

G.  Male  piloso.  foliis  inrerioribns  lyrato-pinnatifidis  dcuiatis  utrinque  pilosis,  mperioribos  amplexi- 
caultbus  5  — Slobi«,  lobo  mcdio  truiicato  SdeoUto,  pcduneulis  folio  longioribos,  siliquis  laevilVR 

Tafel  X.    a.  WursM^lblatt  in  natürlicher  Grösse,   b.  Blumenblatt,    c  Schote. 

Thal  Arbaiu.  50t)0'.  Mai  (Rüppell). 

Beschreibung.  " 
Aus  einer  spindeligen  Wurzel  kommen  mehrere  ftstige  Stengel,  welche  mit  ge- 
krftuselten  Haaren  besetzt,  oben  kahl  oder  sparsam  behaart  sind.  Wnrzelblitter 
zahlreich,  auf  beiden  Seiten  krftuselhaarig,  gestielt,  nach  der  Basis  verschmülert, 


* 
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tief  leierf&ni^'^ederspaltig,  Laj^ch  gegähnt,  alle  Zilme  nü  dur  Banfe  geend^{ 
Steog^Iltter  ainfiwsend,  Imcliüg-gelappt  oder  fiederspaltig,  ausser  den  emfassenden 

Oehrcheu  und  dem  Kndlappen  2 — 4l»p|ii^,  Lap]i('n  ojaiiz  oder  schwach-gezälinl,  von 
vernrhiedeuer  Form,  der  mittlfre  kelifunuig,  abgestutsti,  mit  3  in  eine  Borste  aus- 
gebeuiien  Zähneu.  Blütlieustiel  langer  als  das  oberste  Blatt.  Kcichblatter  mit  den- 
Kelben  \^eiclieu  gekriuseUen  Haaren  besetzt  wlu  die  gauz,u  Pflau2.e.  CoroUeii  wie 
bei  GL  Itttenm,  Blumenblätter  ruudlicb.  Schoten  glatt,  kaU  oder  hie  und  da  mit 
einigeii  uiteii  Haare«  iMeete^  der  SVhm  aaci  danen  von  GL  kteam  ihnlidi. 

Dieee  Pfeiwa  M  den  H«bihie  vpn  CiL  toteiwi  «a4  iel  dJeeen  eebr  Miek, 
i^cielit  aber  in  Folgendem  dafon  ab.  Die  hspfm  dar  nnlenB  IHiMer  aiai  an  der 
S^ÜKe  abgeaMiM  and  nUL  ebiigeu  ^eiehföniigen  Zttnen  varaelien,  aber  nieht  an- 
rieh eingesehnitteu-gezfthnt;  die  oberen  Blätter  aind  6 — Mappig,  der  mitUere  La|i- 
pen  abgestutzt  und  Szähnig,  aber  nicht  viellappig  mit  eingeadinittim-geaähntem  mitt- 
lerem und  gezähnten  seillitlien  Lappen,  wie  bei  Gl.  lutenm.  Die  Blätbenstiele  im 
Blüthe-  und  Fruchtynvfrindo  sind  durcbcfäiiiilg  viel  länger  als  das  oberst«  Blau,  bei 
Gl.  iutenm  dagegen  iiiuai  r  Lur/er  l>(-r  Kelch  ist  mit  dichter  »tehcudeu  und  wei<'.iiea 
Haaren,  niclit  aber  mit  dici&.eu  üorütcu  besetzt.   ICndiich  sind  die  Schoten  glatt. 


H  \  [>     <•  o  n  m    p  ;»  t  e  n  s    fV  i  l  l  d. 
iL  siliquis  articulati»  terctibus  curvati««,  petalis  gklnris,  exlerioribus  subiategris  uuguiculalis  cofdi- 
formibos,  interioribus  tripartitis. 

Dm.  R.  V.  fljyvt.  Ntt.  IL  p.  loa.  HofOB.  ot  SoliuU.  S^.  lU.  p.  48X.  Mooeo- 
aüh  aegyptitBR  FüMsk.  Dcsn.  p.  ISIL 

AtMEiadriM  ia  pniimdB  Rw  tlAioopiose  (Forsk.j.  In  deserUs  areiiosis  prope  Alexandriam  (Delile). 

Crociferae. 

Matbiola  triatia  R.  B  r  9  m  n. 
M.  Male  bMi  eaMeoie  immm»  crntti  im  toaMMii  «pesjUaa  laiigito  iuMäm;  Mim 
nfea«NiBba%  poldia  aMpagla,  tiBfnii  tereüuscuJi.s. 

9Mind. «.  V.^^  «.  p.  M. 

Ilnl  AilNda.  fiOOO'.  Mai  (RüppeU). 
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Malcolaift  »  f  r  ■  e  ft  n  »  JL  Brown. 
iy«0  paniMe  linMiMH^«^  wiAria.  ^  f^Mmm 

Pf  i.  It  V.  Byki  Bit.  n,  p.  4i. 
IUI  Aiteiiu  9000',  Uli  OUppeU). 


M  o  r  e  t  t  i  a    P  h  i  1  a  e  a  n  a  Der. 

DMMid.  Crmir.  I.  p.  165.  Ttirnexia  Philaeana  Decand.  K.  V.  SyaU  Mt.  U.  p.  SÜMpN  PlÜ- 

Uatui«  OelU«  Descript.  de  llCgypIe  p.  243.  t  33. 

U  Näbia  pnpe  laiolan  MIm  (fiMtaaxy,  S^m»  CBMot).  Stfii.  600IK.  Hai  (RfippdD^ 

Den  GrilTei,  die  äilaubgeC&sse  und  Blumeubiattcr  aufgenommen  ganz,  mit  ^(ern- 
haareu  bedeckt.  KdiUlitter  nU  eüM«  weissen  häutigen  Bande.  Bhiraenblätter 
fl|»iilkellMlg«IiiieaIifeh,  nicU;  fiaeafisdi.  Von  den  Siaber'sdieii  ühmimliten  dirah 
ktiaere  BehMrang  afeweidhend. 

LepidivH  Drab»  Linn. 

Decuui.  K.  V.  SysL  Nat.  ü.  p.  519. 
M  AM.  «HO'.  Wsdi  BdiMk.  400».  Mal  (Rippdl). 


niplotaxis    hispidri    D  e  e. 

D.  ailiquis  pcndolis  sulxtes^iiibus,  folÜS  obovatis  groRSC  tlcotatis  tihspidis. 

Decand  R.  V.  Syat.  naL  U.  p.  m  Juluawil  i«.  aal.  U.  I.  80.  Snapia  Hanrn  Faiak. 

Weser,  p.  118. 

Circü  Kaliiraiii  (ForskaJ,  Delile).    Thal  Arbain.  5  -WW.  Mai  (Rüppoll). 

Die  ^Tosstcu  Blatter  an  linaern  Exemplaren  mit  dem  Hlaiiätiei  gegen  3"  lang. 
Blüthenstiele  bei  der  Fmchtreife  4— 6^'^  lang.  Schöten  saauatUcii  nit  einem  V" 
Uogen  Stifllflbai  ▼ersehen. 
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Cappari'dese. 

Cleome    trinervia   n  o  v.    s  p  ee. 

GlMdakNo-scabn;  foliis  simplicibos  ovatis  tnnerviis  utrinqne  wtngMO-ttahhB,  fionJUn»  «»UiMlnit, 
flonbofl  nceoKMia,  »iliquLg  linevibus  »easUibus  glanduloso-uperis  peodulis. 

Tafel  Xr.   a.  ein  vergroMertM  Drüsonbaar  de*  Stengdl.  Ii.  Kald*Hmf  tA  Smb» 

gefa^u  und  Ovarium    c.  Blüineabtatt. 

AvMi  einem  UiM-^elUich-liimiiM  etw»  4'"  diokea  B]ii«Mn  erhelMa  ideh  Betrete 
an  der  Baaie  etwM  gdcrfiiude  Mfirteigende^  an  den  nbenNdueklen  ExcMularen  dren 
W*  lange  Stangd,  welohe  einM  oder  wenig  iatig,  gentreift,  nnd  neM  denNatt- 
stielen  und  Blftttern  mit  steifen  drfiienlFageDden  Haaren  besetzt  sind.  Blatter  eiiH 
hdiy  eiförmig,  gestielt,  spitz,  nacb  oben  schmller  nnd  aMhr  Unglich  werdend,  unten 
TOn  drei  hervorspringenden  Nerven  durchzogen,  wovon  die  seitlichen  entweder 
unmittelbar  an  lier  Biisis  dm  Blattes,  oder  etwas  oberhalb  der5?r"lben  abgehen,  auf 
der  oberen  Fläche  heller,  auf  der  uitteren  duukler  grun ;  sie  t^iiid  am  Rande  von 
drOsentragenden  Haaren  ^ewimpert  und  auch  auf  beiden  Flächen  von  dergleichen 
liedeckt;  die  Lauge  der  grOssleu  beträgt  iy\  di  r  gruäste  Breiteudurchmesiser  bis 
gegen  9''%  die  Linge  der  Bbttetieie  6"'  hk  gegen  1".  BtaAenaüadige  BbUter 
linglich,  nebet  den  MtrthenaCelehen  dröaenbaarig»  Uner  ab  diea»  BUOen  IMher 
ftat  deUentranb^,  apUer  in  Terlingerten  lockcten  Tranben,  nnai  Theil  dnrdi  Ab- 
ort» einfewMedttig.  KelckUttter  taaglieb,  atanpi;  naaaea  dr«aig:  fthmenWitter 
linglich-lannetflich,  in  einen  Nagel  Toneimiilei^  ait  pacpunodien  Adern  genetebnet 
Staobgefasse  6.  Schoten  aitnend»  Üaealiecby  von  den  knnen  Griffiel  sngeapMi^ 
diftiwiihiMiig,  bangend. 

Diese  ausgezeichnete  Art,  weteiie  ein  graugrünes  Aussdien  hat,  gehört  in  die 
Sectio  n.  Siliquaria  des  Prodromns  von  Decandolie,  in  die  erste  Untarabtheilnng: 
foliis  simplicibus,  und,  soviel  ich  aus  den  knxxen  Diagnoeen  onlnobaion  jkanai»  in  die 
Nibe  der  GL  glano»  und  f^anoeaceaa. 


Digitized  by  Google 


178  n  ^  I  d  r  Ii  r.    G  e  o  r  ^   F  r  e  s  e  n  i  ä  8  ,    ,  , ,  ,  || 

Capparis   spinoiia   hi  n  n. 
C.  itipttUs  spinosis  undnatis,  foliis  subrotundis  retasis,  pediccUis  solitariis  Ifloris 

Dec  Prodr.  I.  p.  S45.  WUld.  Sp  PI.  II.  p.  1190.  Koch  D.  Fl.  IV,  p.  10. 
Nonfafrici,  Aegypten  CDcsfont.  n.  A.)  Berg  Scrbtl.  400(y.  Mai  (Röppdl).  ^ 

BUHer  rundlich,  abgestatzt  oder  schwach  aasgeraiidet,  schwach  behaart,  Nerv 
io  ein  kurzes  Spitechen  auslaufend;  Blattstiele  dicht  weisshaarig.  —  C.  Mpinosa, 
aegyptia  und  rupehiri-s  kann  ich  nur  for  Varietäten  halten,  und  stimme  darin  den 
Bemerkungen  von  Tausch  (Bot.  Zeit.  1829.  S.  10)  vollkommen  bei. 

1  s  t  1  n  e  a  e. 

Heliantkemum^...,,.  f  ^ 

Diese  auf  dem  Berg  Siaai  gesammelte  Art  hat  einen  niedrigen  ästigen  Stengel, 
aus  dessen  älterer  holziger  Basis  jüngere  mit  einem  weissen  seidenartigen  FilzOber- 
zuge  bekleidete  Zweige  hervorkommen.  Die  Blätter  sind  kurz  gestielt,  mit  Neben- 
blättern versehen,  eirömiig-rundlich  und  länglich-lanzettlich,  stumpr,  am  Rande  stark 
zurückgerollt,  auf  beiden  Seiten  weissfüzig.  BlQthen  am  Ende  der  Zweige  in  ein- 
seitigen Trauben,  immer  deutlich  gestielt,  Blüthensticle  nach  oben  an  Lftnge  abneh« 
mend,  die  untersten  3^'^'  l&tig«  -'^ie  '^ind  mit  einem  lanzettlichen  Deckblättchen  ver- 
sehen, welches  sie  an  I^nge  mehrmals  Qbertreffen,  entspringen  aber  nicht  genau  aas 
der  Achsel  desselben,  sondern  etwas  zur  Seite  oder  höher.  Der  Kelch  besteht  aus 
S  eiförmigen,  grösseren,  breiten,  und  9  iinealischen,  kleineren,  .schmalen  Blättere, 
aussen  sind  diese,  wie  die  ganze  Pflanze,  weissfilzig,  auf  der  inneren  Flache  sind  die 
grösseren  kahl,  von  grimlicher  Farbe,  mit  4  dunkleren  Streifen.  Fru(;h(kiioten  mit 
weissen  Zottenbaaren  dicht  bedeckt,  Griffel  länger  als  die  Slanbgefässe.  nach  oben 
verdickt  und  gekrümmt.  .^-^ff  -  ■** 

-Hb  m  HiMba  1 .1 0    H  y  p  e  r  i  c  i  II  c  a  e. 

Lancretia     suffruticosa     D  e  L 

Wn/tms,  ranosus,   foliis  parvis  fluoicalatis  oblongia  dentatis  incano-hiapidis,  floribns  Urminalibu» 
aggregatia  aibis. 

Delile  Descript.  de  l'Egypte,  p.  213.  t.  S5.    Dcc  Prodr.  1.  p.  555. 
Voo  Lippi  in  Nubien  entdockt   Sy«De  (Delile,  Sieber).   Petnisdies  Arabieo  (Rüppell). 
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Cbenopodiefie. 

ILochia     latifoiia     n  o  v.    »  p  4  e. 

K«  tot»  fanata.  cat\\e  Iierbaceo.  ramis  aitf-rnis  pafuli"?.  foliis  •bl4Ulfn  oblonfjo-IanccoIntiiTve  CamootS 
le^e  ae<4iuUti%  Uoftbua  Imi  deamemi  obvaU«ti«)  pwjgoaio  fructifvro  appeadioibi»  quoipe 
nibiifauifl  conWt  itoltaM. 

M  Bebraa.  MOf.  Uli  aUpHD.   

Beschreibung. 
Wurzel  jährig,  danu  Stengel  unseres  Exemplars  4^"  lang,  gestreift,  wollig, 
fast  von  der  Basis  an  mit  abweckseliideii,  donnen,  lang-woUigen  Aesten  besetzt. 
Bl&tter  liDglich  oder  llaglich-laiiKeltlicb,  fast  gleichbreit,  spitzlich,  fleischig,  auf  beide» 
Seitall  voa  langen  leidetiartig«!!  Haaren  woUig,  bis  gegen  6'"  lang  nid  1|  Iii  f" 
breit,  die  jutantaa  m  SteagjA  Uduer,  aadi  der  lBaä$  verednilert,  fast  wftÜuA' 
ftmig.  BtolbenhiJle  der  Vradtt  «it  5  kegelföcnifen,  faet  wgntitA  ebetebeoden 
iVwtaüMn,  von  einer  aebr  langen  weisaen  Woffle  dicht  umhüllt.  Naibea  t,  aebr  lang, 
hnnrfonnig. 

Am  nächsten  ist  diese  Pflanae  der  KoehlA  eriopbor*  verwandt,  mit  welcher 
nie  im  UabitD.s  übereiukoniint ;  unterscheidet  sich  auf  den  ersten  Bliek  durch  fiel 
bc^itece  «nd  kvaw  BUttiw  und  durdi  iAngete  die  BfaMben  imhwlkwrte  Wolle. 


Psronychieae. 

Gjnnoenrpon   frntie<re«m-  Per 9. 

GyaiwMMtfpos  deoMidraai  forek.  Descr.  pag.  6».  ic  ub.  10.  O.  firMSeosma  Pen.  Eyu.  L  p.  MI. 
Waatena  froteflaa  Vitt   

In  dMmiie  KabMaii  CMk.).  Weg  von  Giin  aa«h  8«eK  Afrfl  CHüppeiO 


Ifsroajrchin    nr»fcie»  Deo. 

Caule  difftiso  rtmoso  r^trorsoiu  hirto,  fbHiB  oMoftgo-lincarihus  p^limfo-viridTbus  art!*taf(>-flrti<TBMHl^ 
fl«nfeas  MaMÜbas  suboougestis,  caiycis  Mms  «natals-anKniflalis  aiMiiiiw  laentrtimwi 

Dec.  Prodr.  III.  p.  370.  Descript  de  TBgypte,  p.  187.  ub.  18.  Omailtia  kndMiMa 
Funk»  Haaor.  p^ML  Conifidla  albsUa  Fsnk.  0«B«b  p.a07. 
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fii  desertis  circa  Kahiram  (Fonik.).  Vum  1»  pUM  ■lilOBBWW  <i  h  t^wM  pfte  Kaiw 
COofile).  PctrüielMi  Arabien  (RüppeD). 

b  der  Diaipioae,  welche  DecandoUe  im  ProdroaM  i^Sat,  werden  die  Blatte 
kahl  geroifmt;  Delile  in  der  Descr.  de  l'Bg.  nennt  sie  presqne  gtehres;  bei  unserer 

Pflanze,  welche  im  Uebrigen  mit  der  Abbildung  uud  Bescfireibmig  des  letzteren 
Weckes  genau  nberpinkonunt,  finde  ich  die  BUtter  auf  beideu  Seiteu  uud  am  Bande 
von  kurzen,  antwftrts  gerichteten  Härchen  schärflich.  Kelddappen  concav,  oben 
kappenfbroiig  und  aussen  grauuig-geijpitz.t,  mit  krautarügem,  ruiliiich-gef&rbiem  Mittel- 
«tnifett  lud  dun  hfoileo  mämtm  Wankmä», 


Paronycbia     .sinaica     n  o  v.    s  p  e  e. 

P.  canlilKis  Mboendeotibus  nuaoais  birsutk,  folüs  obloago-lineahbuii  obtosis  himititf  lloribttt  eoMfeslii 
eynoliSy  tMCMiK  wähntundh  amniiiitit  Ami  MCvItulllQS;  cttjdB  MSb  Miflitih» 

Gipfel  d«  Sintb  7QMK  Mai  (RüppeU). 

B  e  s  f  fi  r  e  i  b  u  n  g. 

Aus  einer  holzigen  dicken  Pfahlwurzel  kommen  viele  äsUge,  niedergestreckte 
und  aiifi^igende  Stengel,  welche  kaum  ein  Paar  Zoll  Uns,  sind  und  einen  kleinen 
dichteu  Rasen  bilden;  sie  sind  gegliedert,  mit  kautigen  (j^elenken  verseben  und  mit 
rückwärts  gineliteten  Haaren  besetzt.  Blatter  gegenständig,  litieal-linglich,  nacii 
üben  ui  einem  ijchwacbeu  Bo^cu  aiiiovärts  gekrümmt,  mit  etwas  verdickter,  kuurpe- 
lieber,  stunqiflicher  Sfiitee,  von  aufwärts  gerichteten  Haaren  rauhhaarig,  t — t*** 
NehtoUltter  ihvoMieiMMd,  häutig,  sÜbarweiMi  iMBeMUch,  graunig-zugespitzt 
filillira  ttü  finde  dM  BteogOM  «nd  der  Aeüe^  geditagt-tragdoldis,  Kelehe  swüNhee 
grosse  landlieh-eiOnnlge,  knm->siige«piMe,  hutige,  süherweisse  DeckUitter  -verw 
atodcti  Keiehhypeo  coiuwr»  mnldiMrig^  von  9  Nerven  derohMgen»  kranl^  nit  eieen 
eebr  eebmalen  Hautrande,  stumpf,  durch  eio  oder  einigt-  Il  iare  nigeqrfliit  Staab- 
geflsse  5,  viel  kürzer  als  der  Keleh)  .^theren  eiförmig,  Griffel  1,  Narben  f. 

Diese  Pflanze  gehört,  wie  man  aus  dem  Vorstellenden  ersieht,  in  die  I>iachbar- 
.««cbaft  von  P.  MPrpyllifolia  uud  der  verwandten  Arten.  Unter  den  mir  zur  Vergleiebuug 
vorliegenden  Parunyciiien  fand  ich  sie  der  als  lUecebnim  Paronyehia  von  Sieber  aus-  ' 
gegebenen  Pflanze  am  meisten  ähnlich,  von  welclier  sie  sich  aber  durcli  weit  geringere 
GrÜM«  der  Tbeile  und  kleinere  viel  kürzer  zugespitzte  Bracteeu  unterscheidet. 
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A  1  s  i  II  e  •  e. 


IwtowJiii  «xUladkoi  1*^M%  aepalis  lanceolalis  inatfMlIai  eoroUttB  «o^tMatilMi^ 


Dm  IMr.  1.  f.       AUm  piMMi.  DcMript.      P%7Pt^  ^ 


Thd  AM.  MMKK  Wa«  MMb  4000'.  HU  (MvHD- 

Unsere  Pflanse  stimiat  in  den  meisten  Stocken  mit  der  Beschreibung  und  Abbil- 
ilang,  welolM  IMfl*  m  AUm  piMmb  gibt,  überein}  d»  rieh  «bor  cü%e  PMeto 
aiflfct  gwn  ao  vttbaUen,  ifte  bei  DeÜlr,  d»  dieoer  kfline  midlinrtige  KdehblilCer 
crwifeil»  wdobe  die  uiaqge  b  aaWlwideii  Gnde  beaitat,  befsßndge  WoMroblMlBt 
in  der  BeeofaKibngaiiflAvt  (die aber  in  der  Abbildoog  siebt  ae  daiieeteih  sind)  ud' 
diesdben  rosenroth  nennt,  während  sie  an  «nseren  Exemplaren  weiaa  :  so  babe 
icb  dieselbe  einstweilen  als  Arenaria  prostrata  fragwelae  aufgellbr^  md  aolcbea 
dem  aofoftigea  AnCiteUflii  einer  eetm  Art  TOtfesoieii. 


CeraetittM   diebotemaB  Li««. 

C.  piloso-ghitiiiosmil,  caole  ramoeo  dtduBtomOy  flore  solitario  in  dichotomi«,  pedoncnlis  p«talia|Bs 
ealycem  subaeqaiuitihai^  iariaiis  «dydais  lanoeolatis  «outiSi  mgmäm  InnflpiMis  tmOS^ 

foiiis  lanoeolatis. 

Decand.  Prodr.  L  pag.  415.    Willd.  Sp.  PI.  11.  p.  814. 
Fetrüscbes  Arabtea  (flüppeU). 

S   f   I    e  n  e  a  e. 

Gypsopliila    Rokejek»    D  e  i  {  l. 

G.  cauie  ereetO)  raous  exilibus  didiotomis  divancabs,  pedtwcuUs  capülaribaa,  coroUa  inajuscal« 
lioMto-picta,  fbtiia  ndieaKWa  «vatk  «Uoagi«, 


lDdeMrtwcircalEaUHUi(r«8k.).  Dmm  !•  dftert,  MbcMii  ds8«nqni(]Mils)^  Am 
Oft»  CRnppaO).   
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IM  "  ...  Dkf.  Georf  FreacnisB,. 

Silene     canopica     D  e  l  i  l. 

RoMtta»  ibMrtoiM  ia«m  Wa«  iMran.  1000'.  Ibi  ai«|f«lp.  IK: 

i>1^ 


-li>r-'V.  «IfOivM  V.^HC'.i  ai  -jft-tA-'.OivV.l«  «..r-j^it  ^«iMi  Tt^^nJ 

AhiMfiiltus  heriMceis  procumbentibus  nuBosis  villoeia,  Mas  ^IIMIiB  «MMift*4lMMi[lliMV  fWli' 


i;<Q|iU)«9  ta  «i:ea<wi8  ad  Bwkot  ei  badij  it  öi^kalj.  Ttuil  HeiM-au.  ÜxäM'.  Mai  (.Huppeli).  n^-Hbvaii^ 

Reaumuria     vertniculata  JL^fiii. 
R.  iatiia  nfcalaria  tmättntibm  ia  nuDNiit  oonfcitif  ioibcMMii.  % 


^   B^enid.  KwÜr.  Hl.  p.  456.  ^cnk.  ]|«acr.'f.  ICtt.  .  ..h 

4l|aicaMri9e|  CMitmlfl^^f^  Mfgf'tuMmlSm).  WyiwO*»  wwfcBhfta  :4|iilj)M|iFlO. 


M  a  1  V  •     r  o-  *^«-»-^  +  f-  o  l  i  •  Linn, 


"t  - 


Mttlvac.  cac. 


>'         •    -    1  j 


,  S  i  ,d  a .  A«,  a  *  i  e  *  1  a  t  a  '  •  •  V.  J^f*^ 


IMHihw.  MMK.  II 


I   

Digitized  by  Google 


Beitr.  %,  Flora  v.  Aegjrptea  il  Arabfea 

Ami»  Imliis»  raod,  von  «ehr  konoi  SteniluMien  fihig.  BlalMiele  Ii«  8'" 
lug,  ffliif,  gefiinht»  kAm  äb  ihw  Bltlt  Blitter  hotsföniig-eiföndg,  qpill^  knn- 
gwihil,  gegen  l^'hog  und  aai  iweMea  IMe  etww  obeiUb  der  Bens 

f  breit)  auf  beiden  Seifen  wegen  dichter,  kurzer»  strrtirörmiger  Behaarung  samp^ 
artig  anmfüblen  und  von  weisslich- graugrüner  Farbe.  Aus  den  Blattachseln  ent- 
sprhtfen  nach  unim  mehr  entwickelte,  nach  oben  verkürzte  blotheiitragende  Aeste 
mit  meist  8  axillären  Iblülhigen  Blnfbenstiekn;  diese  sind  über  ihrer  Mitte  gegliedert 
und  ihre  LRn£je  beträgt  9'"  bi?*  nw  i»  über  1  Zoll.  Kelcb  Sspaltig,  Abscbnitle  eiiür- 
mig,  ZUgespit'At,  mit  itervurtreteiidem  Nerven«  weicilfils^ig,  von  der  Kelcbbäiiifi  bis  zur 
Syitne  ekea  8'^'  meuead.  JUnmeDblatter  fast  noch  einmal  so  lang  als  der  Kekh, 
gdblkA,  nnch  der  Baaie  nk  einem  dnnUeren,  fiwt  pomerannengdben  Streifen.  O»- 
|idle  18^  nnbewehrt,  linger  ab  der  Keldi»  mit  gHMMMn  nnd  denflidieMn  Stein- 
knenen  beeftlil;  meiunemig.  Smnen  keelenienlimnnt  von  kmen  geiorttmmlen  Beteten» 

Geraniftceae. 

KrodiuiB      ^julverulentum         i  1 1  d. 

JC.  caukseenfl,  pnmo  decumbena,  imu  «racnmi,  pobe  breri  coeferU  toUim  pvlvcnüMMo-ounMi, 
pstondii  wHltitlitria,  peuKi  obcnrie  odyoe  paulo  loofioriW». 

Dm:.  Fmk.  L  p.  64».  WükL  Sp.  PL  lU.  ^  m 

PMiÜMlMe  AnU«  CBäfftUX  ~ 

BUttertedcnpellig^  Lage«  eingwchnitlro  guMiwr,  «nfbeMen  Seiten  mit  karaen 
Hnem  nnd  beeendew  nnten  mit  gllniioiden  BWem  keeetnt  BttAemtinie  t-ighlMkig, 

und  zwar  an  den  wilden  Exemplnrea  meine  S — ttlndiig^  und  an  sdchen,  die  ans 
dem  Samen  der  arabischen  PAaase  erzogen  wnrden,  gewöhnUch  4— Sblüthig.  Kelch» 

Miiter  eiffiro»^  von  gronen  Nerven  durcbzogent  wovon  der  auttlere  in  ein  Spilzchen 

awrienfl,  drtteije:,  mit  aufwärts  gekrünmifen  Zotteiihanren  besetzt  Blnfnenbijttler  ver- 
kehrt-^^rmig,  .«liira|)f,  langer  als  der  kclcli,  bla.»is  tleisohfarbeu,  nach  der  Basis  mit 
a  gesMtigtorea  ätneben,  ^ajunen  der  i;avpeUe  bis  über  1^"  lang. 
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Jree^anum     Uarmala    i,  t  n  n. 

-  CairiV^AliiSülM^^i^  -AiiMa' ariwii|iii<i> ^iiwwie:  ^ tii-iäm^^. 

..I..:::       ...ff  '  :  ?:  Z  V  ff  O  D  Ji  V  1  l  6  A  "  • 

•    .  ;        ,  Docand.  Piodr.  I.  p.  7«i.  Forak.  0epcr.  p.  88.  ^ 

Ara^fu  rShaul.   Ac;ryptus.  *  r'iri  (Tüll  jf   llbilt  ÜlBlIi  QDftlln)  -^Tliii '^^Ifr '^tlfiS^WtM 

Scheck.  ^ÜUU'.  Mai  (fiuppeUj.  -  ...  ;    -  .   ..        ■  .  .4i«^>4||i4i|M 

Stengel  sehr  fistig,  nebsf  deo  RIfitterD,  J^ebonblsttern,  Blütlienstielen  und  KefSlttf 
mit  klein*  ri  Ki  'v Helten  DrOseu  besetzt  Blätter  kürzer  oder  länger  ab  die  Nebenblatterl 
l?ltU(chi!ti  liuealisch,  s^ta^!]c^v{)i^?;iL'•,  dlo  seldlclien  kleiner.  Blathen  aus  den  Blatt- 
wiukelü  und  Ctabelsiiilten  des  ä^teogeJ«}  üelchblitter  UneettUoli,  iaag  uigeqpitst. 

V  a     o  a  i  •    g  1  a  t       o  a  a    l>  «  1 1 1. 


eii£!S5^  t;*»'»  ,Cp«iÜ<?).   Yfpg  von  Cajro  i*üdi  feou«s.  April  CEI«eniplw        Btwtbe),  ,ytMü  Oun. 

|IW  Mai  finit  a 

Diu  Curulle  üuüi^cuanuueu  mi  di<)  sanze  Pflanze  mit  laugeu,  Uru^teiiiragendeii 
i(»»ren  dicht  bedeckt  und  klebrig.  liiaUer  und  Kelchblätter  stachelspitzig;  Neben- 
l|f%Kjlai(t      ^iJQMMIiil  (UemaaA/Ms^i  sie  kürzer  an).  CoroUe  rosenrotb, 

l^>^  Ktyiii>ilii  I gHlW  i*!>it  mmmSham  toger  üi.ti  teJ^ha^pi 
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*.m --■  ' 


Dccaod.  Prodr.  I.  p.  TOi.  Z.  portulacoidcs  Korsk.  Descr.  p.  &&  looo.  t.  XU.  t  B, 


Planta  oniniuni  vul^ati.ssima  in  desefU»  »iwJlWiao  (Fonik.)»  Aegjpt.  aH|k  <fli<fcct>i  W«g  «M 
Cairo  uadt  Souez.  April  CRüppeU}. 

Zygophyllam    decunibeus    De  Hl. 

S.  foliiüt  biMlolatiff  |>etioliitia,  fbUolii 
itpicc  umbilicatts. 


DcoukL  Prodr.  i.  p.  90&  JMüe  DMcript  de  l'ügypte,  p.  »1.  C  87. 


Da»  la  valMs  d«  rigiwiil  CDeSle).  Wag  tm  Gilra  ntdi  Btmm.  Apifl  (HQppdD. 

illiilni  af  «iMM  9— 4^"  Imsm  WfldrtMligidwt  «iBMb  ia  toi 
Tinfrfln  irr  ftritr  unil  im  f  lifir  ttliriiiwiiiinifcihmil  m  ffiilr  itiatfllm  IfgfcihMiiHii 
eifömig«  stampf)  BkoMiblitter  weiss,  liager  als  der  Eelch;  Stailgeftita  llnip 
die  PiiiMiililfllHn  ghwtociel  daygete  m  lang  ito  dteKaywL 


T.  falito 


Decand.  Fradr.  L  p.  9Wb  T.  peataadms  IWak.  ? 


Cairi  dmrta  OMfla,  0MMIr).  AcgnlMi  OUifpdl). 


.  Ii  e  g  u  m  i  n  o  s  ai  e.  , 

Genisttt    BHaotparma  l^am. 

ereeta.  folii«5  paTicissimis  ItDean-obloogis  rtmisqtie  junioribus  soriceiBj  nccoiis  !atera!il>us 
paoeifion»,  pctalis  sexioeia  ioter  ae  Twfrftrunfili'niTj  kguaiüiibas  ovatia  iaflatia  nwmbfMiaoaia 
{labiis  1 — S^crnus. 

DeeaiidPlrod.1I.  p.  150.  Sputiam  monoepenaam  Lina.  Genista  Raetain  Fonk.  Deier.  p.fl4. 
Circa äue«ui«aiBpia«r«aMiaCFM8k.).  BeoisLicr  (^iel  .j.  Weg  voaCaäoaachSouaa.  April (Bäpp»tt). 
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Trigonella    microcarpa    n  o  v.   s  p  e  c 

T.  caulibuB  prostraiis,  foliolts  obcordato-cuueatis  apicc  denticulalis  siriatis  Tere  glaberrimis,  Mipulia 
|j        lineari-subulaüs  ciliatis,  umbellia  sessilibus,  lacioiüt  calyciois  subulalis  longiludine  tubi,  legu- 
minibtui  subfalcatis  giabris  tumidiusculis  brevibus  traosversc  reticulatis,  seminibus  ovatis  sab- 
•>        IruDcatifl  epunctalis. 

„  Thal  Arbaiii.  5000'.  Mai  (Röppell).   

Beschreibune. 

Stengel  iiiederliegend,  fa^t  kalil,  nur  hier  uud  da  mit  eiuem  Härchen  besetzt,  an 
dem  groifsteu  Exemplar  etwa  i"  lang.  Bl&tter  lauggesttelt,  Blattstiel  sparsam  behaart, 
gegen  \"  und  3 — 4mal  so  lang  als  die  Blättchen;  Blattchen  verkehrt-herzförmig,  keil- 
förmig, an  der  Spitze  gezähuelt,  von  her>'or8pringendeu  Adern  durchzogen,  auf  beiden 
Seiten  fast  kahl,  nur  hier  und  da  unten  mit  einigen  unter  der  Lupe  sichtbarea  Haaren 
besetzt,  die  seitlichen  sehr  kurz  gestielt;  Nebenblätter  liueal-pfriemlich,  gewimpert, 
ganz.  BlQthen  in  sitzenden  oder  sehr  kurz  gestielten  Trauben;  Kelche  kurz  gestielt, 
zottig,  Sspaltig,  mit  starken  Nerven ;  Blumen  gelb,  Fahne  verkehrt-eifurmig-laiiglich, 
FlQgel  schmal,  lineali»cii,  mit  dem  Schiffchen  fa.st  gleichlang;  Ovariuin  weichhaarig, 
Griffel  lang,  fädlich.  Htüsen  etwas  angeschwollen,  sichelförmig  gekrümmt  und  zusam- 
mengedrückt, kahl,  von  schrftg  laufenden  Adern  netzförmig  durchzogen,  stumpflich, 
vom  langen  Griffel  zugespitzt,  i^'"  lang,  V"  breit,  4.<<amig,  Samen  glatt,  nicht  punctirt. 

Auf  diese  kleine,  von  RoppcIl  im  peträischen  Arabien  gesaumielte  Art  fand  ich 
keine  in  DecandoUe's  Prodromus  enthaltene  Diagnose  vollkommen  passend.  Sie  hat 
einige  Aehnlichkeit  mit  der  von  Delile  beschriebenen  und  abgebildeten  T.  auguina, 
weicht  aber  von  dieser  besonders  in  der  Form  der  NebenbUtter  und  Hülsen  ab. 

Mtn  Mk>  nr  i'  liii  «o«  ^nim  »jhn#'r!'  .  ..  ■ 

Psoralea     bituminoaa     Ii  i  n  n. 

P.  foliis  piimatim  Sfoliolalis,  foliolis  ovato-Ianceolatü,  peüolia  pubesoentibus  laevibua,  pcduacolis 
axiUaribus  folio  triplo  quadniplovc  longioribus,  spicis  capitatis,  calycibus  villosis. 

Decand.  Prodr.  U.  p.  S19.   Willd.  Sp.  PI.  III.  p.  1349. 

ii   ■ 

Wadi  Scheck.  4500'.  Mai  (Rüppell).  .C.  ,  .  «... 
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Aus  einer  gniden,  perpendicolftren,  t'"  dicken,  perennirenden  Wurzel  erbebt 
sich  rasenartig  eine  Reihe  von  sthr  kurzen  Stengeln,  welche  meist  kaum  deutlich 
SU  erkennra  md,  ab^  andi  hier  uid  «Ii,  w»  «Ue  btomodien  aelir  auMiavuler  gerOcftt 
■od,  eisen  Zoll  Lange  eireldMOj  aie  gehen  munitteUNNr  in  dat  BlfidieittclMft  eber 
lad  elnd,  wie  dieeer,  w^en  Zotlenhaaien  bemtet  BlKter  $m  14t— 18  Peven 
«ef  beiden  Seiten  «oKenbeeriger  BbKdben  nommaengeaetet}  die  letnteien  aind  an 
den  unteren  Bllltein  lendficb,  aa  den  oberen  elliptisch,  stumpflich,  mit  einem  ganz 
kurzen  Spitxchen,  oder  etwas  eiogedrockt.  Nebenblätter  lanzeillieh,  lang  pfiriealidi' 
zugespitzt,  mit  weissen  oder  aucb  sclivvarzen  Zottenhaaren  überzogen.  Hlülbenschlifte 
länger  a!»*  die  Bfntfor,  an  ihrer  Spitzt  (lic  kopfförmi^eri  HlütTienähren  tragend^  au 
dem  mir  vorliegenden  vollkommciisteu  Kxeniplare  tiixit n  .sicli  deren  7.  Aehren  eiför- 
mig oder  län(;lich,  bis  3"  laug,  mit  etwas  lockeren  Uli  tiien;  Bracteeu  lanzett-pfriem- 
lieh,  kürzer  als  der  Kelch;  Kelche  6  —  7'"  laug,  mit  langen  Avcissen  und  eiuge- 
adecMen  achwaraen  Zettenhaaren  bddtidel,  nach  eben  verengert,  später  ol»e&  «na- 
einanderweiehend,  tedbnig^  Zibne  pftiemiich,  ao  lang  aia  die  flUfie  der  Rdbie  edei 
etwaa  kdnser.  Corolle  Tiolett.  (Karinai  nut  sehr  langen  und  dIehtateiNnden  Haan» 
bedeekt.  Beife  Httlaen  leUen. 

IKeae  aehöne  TraganÄ-Speciea  hat  Roppell  mf  dem  Gipfel  den  Kelkirinen- 
Bergs  in  einer  Hfthe  von  fiOOCK  im  Mai  blühend  gesammelt.  Ich  vermudi^  daas  sie 
dem  A  eriocarpus  Dec.  sehr  nahe  steht,  vielleicht  die  nämliche  Art  ist,  vermag  dies 
aber  nicht  znr  Gewissheit  zu  bringen,  da  ich  die  Abbüdnu;;  in  der  Astragalogia  nicht 
vergleielicn  kann.  Mit  einem  in  der  Sammlung  der  Senckenbergisehen  Oesellschaft 
befindüchcü  E\t mpLir  des  A.  eriocar]>iis.  das,  soviel  mir  bekannt  ist,  vom  Caucasus 
stammt,  hat  sie  die  gru;ssie  Aebnlicbkeii,  und  unterscheidet  sich  voa  diesem  fast  nur 
dmrah  den  Schaft,  der  kier  kilner  als  die  Blätter  ist. 

Antrngnln*8    tmmidna    W  i  1 1  4. 

A.  Boribu8  submUtarüs  brwviMr  peduoonlali^  aalyaibaa  viHsris  idialii  «•  esaüaaBa  Sdsalali^  MioKs 
4f-9^/igi»  obkegii  adpniM  pufcssawlilasi 

Decaod.  Pn>dr.  II.  p.  fift  A  RaawaMi  VaU.  RmmU  Aiiff .  t.  &  Cslalsa  triam 

Forak.  Deser.  p.  ISl. 

Iii  ämmö»  KtMnmt  CF«l«k.>.  Wsf  von  Cairo  nach  Souez.  Afffl  Ißtff^ 
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0  n  o  Ib  r  y  c  h  i  .s     v  e  n"o  s  a     h  e  s  v. 

O.  actulis.  foliolis  ovali»  ellipticisve  supra  subglabrts  purpureo-venosis  subtus  villom.  scapit»  foli* 
,1       superaatibtui.  flohbus  spicatis  distantibus,  alis  calycc  brevioribus.  Iv^utnioibus  orbiculaUs  mar-v 
sine  (icntaio-sninosis  \'illo!iissiiiii!>. 


'  Desfonl.  Fl.  Atlanl.  II.  p.  179.  t.  «Ol.    Dccand.  Prodr.  II.  p.  «7.    Spreng.  Syst-  V^.^ 

n'Jtuti»       IH.  p.  MM.  iulI        >i~.  ,j  u 

" Wadi  Hebran.  3000'.  Mai  f RüppelD-  '^^ 

loh  glaube  in  dieser  Pflanze  das  von  Uei^funtaines  in  der  Flora  Atlantica  U. 
p.  179  beschriebene  und  auf  Tafel  801  abgebildete  Uedysaruni  venusum  m  erkennen; 
BeHcIireibuug  Miie  Abbildung  congruiren,  nur  finde  ich  die  Hülsen  mit  weit  dichteren 
und  noch  einmal  sii  langen  Haaren  besetzt  und  die  Kelchzipfel  bei  weitem  mehr 
zugespitzt  als  in  der  Abbildung  vun  Desfontaineü  dargestellt  ist  Die  Fliigel  sind 
kürzer  als  der  Kelch,  wie  dies  auch  in  der  Diagnose  des  Prudromus  von  DecandoUe 
angegeben  wird;  Sprengel  nennt  sie  langer. 


ft-1 


Weiter  enthält  diese  Sendung  ägyptisch -arabischer  Pflanzen  au  Leguminosea 
noch  Exemplare  von  Acacia  Lebbek,  von  einer  Crotalaria,  welche  der  thebaica  sehr 
nahe  steht,  sich  aber  durch  den  Ueberzug,  durch  kantige  Aeste  und  grössere  Blumen 
vor  dieser  auszuzeichnen  scheint,  einen  Astragalus,  welcher  mit  A.  Stella  viele  Aehn- 
lichkcit  hat,  und  noch  einige  Pflanzen,  die  bis  jetzt  nicht  nSher  auszumittelu  waren. 
Hierüber,  so  wie  über  die  noch  rückständig  gebliebenen  Dubia  aus  den  froheren 
Familien  soll  später,  wo  möglich,  die  genügende  Erlftuterung  nachfolgen. 


.tili  vjiil  i*tb  jl^irfa^  ne: 


V  V  i  ^      K  «        t   U    ^    .  1.    i  t,      .C    1   I  « 
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UntertiuchuDgen 

die  , 

Bildnngsgeschiebte 

der 

wirbellosen   T  hi  er  e    im    E  i  e. 


Von  der  Evzengang  der  Ihsecten  tm  Eie. 

ia  Amtada»  wd  liiellilaAar  SflMliaL 

Roval  Folio. 


frmnkfurt    »m  Mtio. 

•  «»(«At   isV   »«tieft  ««•  ^fl^aan  p«»ik  #«>trli«lrr. 


UntersadniBgen,  welche  den  Blick  in  der  gefa^nion  WerksCättc  de«  Wldenden  orgaaiMfaoii 
erwettem,  müaseii  um  so  mofar  wUlkomaMO  geheissen  werden,  da  in  ansern  Tagen  diejenim 


Wissenschaft,  welohe  sich  bestrebt,  die  Cksobe  za  erforschen,  die  im  fortlaofenden  Knim  v«d 
VMTMdtaiiffBB  und  im  Ausdnicko  dar  kMMm  Bvrackdribnigksit  aas  dem  «osicfatbaren  Wesen 
orj^ftnisehen  Lebens  bervorffehea  —  ~  dKi  lUfsarfif»»,  mit  ftst  gii»lieher  Hmtansetsong 

einer,  vnn  ächtcr  Sp«ealaöon  gdcit^een  EHkhnu^,  vanagsweiae  nur  ia  der  Zusammoutragunf  dos 
Vielerlr  i ,  waü  im  reichen  Maassc  dio  verg}«dicflde  Anatomio  zu  Tage  fordert,  sich  gefailt,  überail 
d<iss('ibo  Bildun?s^08€lz  zu  fln  lfu  ^l:iabt,  und  la  mcisl  [>];aiitiiStiMll  fSdlSMlK  ISoMtahMMS«  mT 
gleichsam  tÄüdelade  Weise  ihre  Aufgabe  zu  lüscn  sich  bestrebt 

AuTs  iunigste  überzeugt,  dass  aardi  «ooseqnente  Beobachtung«  4lw  die  Entvvickclunff  des 
fist  mam  Thiw,  dar  ficMBSMl^anr  Plijsiolf  i«i  foflBWiwn  wanlM  köna»}  wA  ia  bssoodaiw  «ödtp- 
siebt  auf  ^casB  OssuMand,  dnch  iSn  Sduiftsii  dsa  ^rssasH 
die  Bildan^?=rrf''^'''iiciito  der  u'IrbcIloseQ  Thiero  aas  dem  Eie 
besondem  AuJgube  seines  acadomischon  Wirkens  gemacht. 

Als  der  erste,  welcher  in  (ji  r  jüngsten  /iCit  durch  WctV:  ),V<m  der  Erta^/img  der  Spinnnt 
<n  Ei^  deo  Weg  in  eioen  Folde  bsiuilO}  ia  wsicban  Uo«  küouMiüdte  Sporea  acuieU  vorüber- 
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 die  en(g«gongou«<«aeD  8cliwi«rigk«ilw  aMincb  cum  StiOMado , 

Mk  Tnkäadietea,  hat  der  VnftaMr  Mit  den  ZflnawM  von  18  Jabiw  l  

\imig  nU  dw  BMaagtgntMäit»  dar  hm$Stm  hm  Mi»  hmrhUägi  mi  Uebenvindoog  annetui. 
barer  Schwieriri^mten  «um  Gegenstand  bMuHbeitet.  io  welcbM  te  TcrfiuMr  gaos  allein  «a- 
heimiscb  ist  &n  aoMerord'  ^  Schatz  von  Erfahnilfeil)  atedugekit  bl  HlllniltMl  AMi^l^ 
gen,  waren  die  Früchte  unormudeler  AnstrcneruDeen. 

EiB  Werk  über  die  Krzcugang8<^i>i  :  eh  <  d<T  Iu.st!Cteu  im  Kie,  mii  ail«u  üaku  geburigen  Ab- 
bildungea  auf  einnial  herauszugebea,  schicu  wogen  der  ailzu  erosscu  Unkosten  nicht  rathsam.  Mao 
fand  es  daher  für  zweckmässiger,  vor  der  EracheiMing  dea  l^xtes,  die  AbbilduDj^eo  in  eimseliMa 
iäafanmWt  itd"  Liebmng  su  6|,  mit  iisin  g;«atoafa«wn  und  illumiuiitea  Fimtm  nlMiläUlmi  TaUa 
und  <bM  ■o'^M  Pmriwmflni  a^m  ■jlttiliafair  JiMchraiimng,  in  dwitwher  waj  UtthjaOm  Bprache 
vorausgehen  zu  lassen.  Der  ebeaMkl  m  deotaiter  «nd  lateinischer  Sprache  ah|;efr88te  Text  aoU 
nach  Erschcinun*;  der  4  Lkferaagen  auwacbeodeii  Abbiidungen,  dun  Abnehmern  derselben  gmti» 
Uwrgeben  werden. 

Der  Verfasser,  in  der  literarischen  Welt  durch  seine,  in  die  Physiologie  so  tief  eingreirendcu, 
aas  der  Bearbeitung  dtr  Insw:tcunielamorphosü  rewonoeaen  Euldeckungeo ,  sowohl  dem  Inlondc 
als  dem  Auslände  rufamlichat  bekannt,  war  f«r  tue  gewähltsn  Untcrsoduuige»  giüclüich  organioMt. 


NidU  mit  pomphafter  Anwendoog  migeheaer  vergröaaemdar  Mienaoopei  matmn  mit  einfiulini, 
dam  Tafaat»  «mI  «m  4m  vteBiMigMi  Edthnag  and  Uebong  honrurgigaMiwii  Kunstgriffen  ool 
IGllebl  des  atfflan  Chnif  dar  MMiadeö  Natar  TMfolgend,  vrmian  ans  «o  klaiiMn  nnd  goringfugigii 
Gegenständen  so  viele  Früchte,  in  einem  bis  jetzt  ganz  unbearbeitet  liegen  gelassenen  Felde,  zi 
Tage  gefördert.  Und  wie  es  einem  ächten  Natarfiuscfasr  gebühi^  bat  dsr  Verfasaer  mit  eigeoa 
Hand  den  erfasaten  plastischen  Prozcss  im  Eie,  ÜMlHt  an  llamMt  Amk  de»  FfMii  imdf 
za  gebao,  auTs  aorgAltigste  sich  bemühet  J 

Dis  nidht  sn  besehreibeoden  Schwimigkoiten ,  weldte  den  Uotersucliungen  solcher  Art  auf  af 
WWw  •nlg*9<Dtrat«n;  die  oidit  zn  nennenden  Anstrengongea ,  denen  Jalue  lang  die  Augen  pt 
luaklwng  eines  meist  sinfaaiMn  Basalt  ats  Preis  gegeben  waren}  koanteo  nur  dnncb  daa,  für  die  Aq' 
klirang  von  Gegi— linden  der  verli^gandsn  Art  gesdudtan  Takot  dat  Verfawaw,  nil  Mtwfliy 
Darbringung  jeder  Alt  Ton  Opfim  em  Warle  vnn  soMnoi  lalialfn  m  Stande  brii^a. 

Obschou  ein  Werk  dieser  Art,  was  für  dio  Welt  abcT^fa-vit  ist,  koiuor  weitem  Anprttssangk 
bedarf,  da  die  erste  Licfcnrug  der  Abbildungen  schon  hinlänglich  tür  deu  Geist  der  Unternehmoa 
bürden  wird,  SO  vcrlun(;t  doch  der  hohe  Werth  der  Sadie  aelbst  eine  allseitige  Unterstützong ,  4 
aowolil  von  Deutschland  als  vom  übrigen  gebildeten  EurqMi  mit  derselben  Zuversicht  erwartet  wtf 
das  darf. 

Die  HeratH^abe  dieaes  Werkes,  welche  schon  vor  einiger  Zeit  von  einer  andern  Veiiagahandlii 
angezeigt  wordsn  war,  dnnh  die  Bestimmung  des  VeiftiBiaii  aber  aa  die  oben  angezei|rte  Ve-*- 
tuuidtangübergMangeniat.  inudnUahardoräldaalai^^  ' 
effMemden  Ifearli^nag  dar  MmtmMä  nifiaIvMaa. 

Die  erste  Lieferung  der  AbwMwjgw  «kd  wm  ab«  fnwi  fmü»  bä  VMaofc  dl 
dem  Publicum  übergebeo  werden. 

Auch  darf  nicht  unbemerkt  bleiben .  dass  von  Seiten  des  Verlegers  für  die  Auaslattang  eim 
solchen  umfassenden  Werkes  alles  dermassen  angewendet  werden  wird,  dass  es  hinsiditUeE 
graphischer  Schönheit,  trefllichcr  Illuminalion  der  zarten  Kupferstiche  and  geschmackvollem  f 
Qmraads  den  FMMbtwetken  von  Frankreieb  and  Knglaad  «a  die  SaMs  MtaUt  wardan  ' 

D»  Mi  JadMT  Iddhnvc  baMct  IMr.  & 


Ab  ▼ctlagar  diaaaa  Ar  jadea  NatnrfbiMher  bödmt  wlriUjiM  Werkes  habe  ich  nedi 
BofBtea,  dass  dteser  Anneün  eine  eelorirts  TM  auf  gariMsm  ffanisr  ala  Pnibp  baigdfiigt  iitj 
den  Tafehn  f6r  das  Werk  aalbae  wird  daa  /UMH  sanftNis  Mof^  mMmmpupkr  vstwaiiiist 
Zeit  der  Heransgabe  der  vemehiedcsMi  UataanMn  kaan  «an  aiflhi  geaan  varana  angdwn ,  da 


Zeit  der  Heransgabe  der  vemehiedcsMi  Uataanfa  kaan  «an  aiflhi  gaaan  varana  angeben , 
damit  besch&ftigten  Künstler  nicht  überaBt  werden  duriiv ;  indeaaen  wwd  die  ante  Lie&mig  im  Mc 
Joni  auHf^eaeben  werden  können  und  an  der  zweiten  alsdaiin  ohne  Unterbrechung  fortgearbeitet. 

Ua  von  eiucni  solchen  Werke  wogten  des  bedeutenden  Kostenaufwandes,  auf  das  Ungewit 
hin  weder  eine  «frosse  Anzahl  E^cnipliire  gefertiget,  nech  an  alle  Buchhanillungen  hiervon  En 
plare  versendet  wetdea  ktaaea,  «t  ecmchs  ick  tta  BeslaUaugan  b«  den  auainbat  gs^geoatt  ~ 
\  kn  Vionni  ' 


fmnhteft  MI  lUa,  d«  t  Uta  im 
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Beschreibung 

■eser  oder  wenig  gekanntef 

Arten  des  Geschlechtes  Acanthurus, 

im  stillen  Oeean 

i»eob«ehlet    and    saeh    dam   Leben  abgebildet 


F.  H.  VOR  Kittlits. 
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Aeantliiiriis  CBlocli> 


Acanthurus    olivaceus    ([Bloch  SchueicLj. 

Tafel  m  riffu  L 

OiagB.  (Fiids  tidMxm)  A.  earpaf  «longato  dUptieo,  frtat»  ptnboKci»  «e  hob  ptoniMMe;  yinu 
owidili  lUciMi,  doiadi«(  «oali  postica  MomiiMta}  coiporä  colore  ox  nifo  ambriiiD,  in  otroqae 

latere  supra  pinnas  j><>c(nm!p9  morrilf»  pIi)ng;ot*  rolor«  onranliaco.  mar^ine  nienro:  pinnis 
umbriiiisj  ad  basin  piauoo  dorsaüs  et  «naiis  Imc«  aurajiluca)  loargioe  cxtcnoru  piuuae  «luüis 
IWko  «osnileo ;  pütM  ^mUä  Imsato,  margine  foitkn  dlMii  liabo  «icMnio  algiieaiita. 

B.-,  P.— ,  V.  J,  D.A»  C— 
CHMte  jovwdlto)  OoimiB  «obm  flavo  ykOutomOf  pniii»  uArinii,  «mmü*  «Moica  kimi 


£s  ht  kdnoD  Zw«ifid  mitarworfen,  dan  die  Toa  Blodt  Sdmeider  p.  SIS  mitor 
obensteliendm  NaNien  besothiiebene  Art  daa  Jiqfendaltec  desjenigen  FbcAei  ia^  der 
nir  von  den  Bia^boneii  der  Liael  Anoon  nberbraclit  worde,  mii  «o  mebr,  da  ich 
gleidneitig  am  ninli^ea  Ankerplatz  ein  kleines  Exemplar  von  Aeanftnraa  erhiel^ 
wcAehea  in  jeder  Bäcidrangnit  der  Blodiiadien  Bescbretbang  übertinafiiuit  Ich  habe 


Aanerkang.  Ab  Bbr  v.  Kitdite  au  Anhng  im  Jümm  1881  bmIi  AsgyptBo  abraiate,  mtt 

dem  Plane,  aidi  flam  Rüppell  anmachlieasen  bei  dessen  Excoraion  in  Afrioa,  hinterlieas  er 

di?r  Seiirkenbergischen  n»  dir  forschenden  Gesellsclinft  die  colorirten  Origln&Izeichnungea  und 
handachriitiichen  Noüzen  über  die  vetachiedeaea  Acanthimisarten,  welche  der  Gegenatand 

bcrglaDum  bekannt  zu  machen.  I)io  verspätcto  Ilcrausf^abr  dic^ic^  MVrkcs  ist  also  dif  Tl  uqif- 
lusacbe,  warum  dieae  interesaanteu  ichihyolqgiacben  Beitrage  bis  z'ir  Stunde  dem  PuUioiun 
varathalteB  wordea.  Die  «loht  mögliche  Beaatanng  der  Originaigi  gcnstände  bei  dar  aa 
fertigenden  B^hreibung  vcraolasite  in  derselbeQ  einige  unvermeidliche  Lücken;  da  aber  die 
Original  fische,  In  Wcingctsr  aufbcwalirt,  sich  in  dem  Museum  der  kaiserlichen  Akademie  in 
St.  Petersburg  vorfinden,  so  köuut«  diese  Unvoliständ%keit  ieictot  naebtriiglicb  erg&nst  werden. 

Dia  Eedaetion.  • 

f6« 
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daher  &k  den  von  mir  abgebildeleii  augewiduenen  ITbcb  denselben  Gattungsnamen 
Mfenouneii,  unter  wdehen  dessen  JvfendaUer  Isngst  schon  besdnIeheB  ist 

Die  Kürperform  dieses  Fisches  ist  I&nglich  oval  ellipüscb,  verUcal  stark  zosam- 
■MifBdriU&t,  dtt  Kopiprc^  ^ellkNNUwne  PanhcA,  Mind  klein,  mit  der 
fewAhnUchen  Belhe  aosgezackter  Zähne  beseMj  er  ist  nicht  henrontdiend.  Das  Auge 
«tdhi  yoa  der  GeaidttspR^UIinie  einen  gannen  Dordtmeaier  aeiner  AngenhiAle  A, 
welcber  Zwlschenraam  bei  allen  nachatehend  m  beschreibenden  Arten  kann  die  Hilßa 
helifgt  Die  Kiemenöfiniuig  iat  wenig  gespalten;  die  Rückenflosse»  ober  den  Kienen- 
«patt  heginnend,  ist  durchaus  yon  gleicher  Höhe,  nnr  die  drei  letzten  Strahlen  der- 
selben ,  so  wie  die  der  Afterflosse,  sind  progressiv  verkürzt,  wodurch  jede  dieser 
beiden  Flossen  hinten  eine  Zuspitzung  bildet.  Die  Sch^v<'«nzflo88e  haUmondfönnig 
aasgekerbt,  mit  fütarker  Yerlftngening  der  beiden  Gabelspitzen. 

Die  Grundfarlie  des  mvacbsenen  Fisches  ist  am  Körper  und  an  den  Flossen 
dunkelrdthTinnin.  In  der  Milfe  jrder  Köqierseite  mit  dem  Auge  in  gleicher  Höhe 
eiu  urangegelber  länglieher  breiter  Fieck  mit  .schwarzer  Einffissang;  längs  der  Basis 
der  Rücken-  und  Afterflosse  ein  oraugegelber  Streif,  der  freie  nussere  Rand  der 
letzteren  lasurblau;  uioudfürmige  Auskerbuug  der  Schwau/.üo.sse  wei-ss  mit  feinem 

äussere  HlUle  der  ftnutflosaen  byalinisch.  Iris  lasurhhn  mit 
geadklieni  Rteg  um  diePopOle. 

Die  jungeu  Fische  haben  eiuo  gelbgrüne  Körperfarbe  j  die  Eiufassuug  des  orange« 
gelben  FledLCi  fih«r  den  Brnstfloasen  nnd  die  Terttcalen  Flossen  und  dimkelroihbrauni 
die  nondl&cnige  Anakerhoiig  der  Sehwansfloflae  und  annere  Hdfte  der  flhutfloaae 
gdhlieh  liyaliaiach.  Aenaserer  Band  der  Afterflosse  bamUan.  Unter  den  Kim  zwei 
kme  Uane  Qnentreifisn.  Die  Gahelqiiinen  der  Schwaufloapie  VerhrifiriaaniMig  weit 
kfiiier,  ab  hei  dea  erwachi^n^  Individnen^  deren  grAaste  Korperlänge  bis  zn  15 
franz.  Zoll  beobachtet  wurde»  Die  Jagaidi  wenn  noch  in  vorstehend  beodttiehenen 
Farhenkleid,  irar  4  Zoll  hmg. 

Bei  der  Insel  Anoun  in  der  CStnppe  der  GlnoliiNn  kinnt  dieae  Art  den  Konllen- 
hinken  owtlAn»'  «ipwilifth  hinllff  vor. 
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AeanthurB«    pyrofcras  (;T.KittUts> 

Tafel   XII    Fi,;ür  ? 

Di^gn.  A.  corpore  elüpüco,  oro  paululum  proniiacnte,  pinna  caudali  falcata,  dorsiüi  et  aaaii  postice 

roluadaUj  corporis  eolore  uoibriuo,    ad  «pertuiam  braochianua  supra  piiuiw  pectonlM 

■woal»  mfM  wiliM  atgim  poatte  CNoai»;  fiinli  teep  nigris;  ondali  Inwtt)  t(^idäm 
«loiigtlli)  migiiie  posüoo  dtriuo. 

B.— 1  P.— 9  V.J,  O.^,  CS.—. 


Oval  elliptischer  Körper,  mit  über  den  Augen  wenig  geseliweiftem  Kopfprofil, 
der  Mund  etwas  hervor.^tefipnd.  Die  Aackcn-  und  Afterflosse  hinten  zugerundet; 
der  letzte  Stachel  der  Uuckeuüosse  ist  f  länger  als  der  erste,  und  die  gegliederten 
Strahlen  dieser  Flosse  verlängern  sich  allnitkliiicii  his  /.um  Slsten,  welcher  viermal  der 
Länge  des  ersten  steifen  Stachels  gleichkommt ;  die  6  hintersten  Strahlen  verk&tmt 
ddh  wiedetini  allnftUiclii  ein  ähnlichM  TnAlUiiisB  findet  «ach  bei  der  AfleifiosM 
statt.  Die  SchwansflesM  ist  Iiinteii  stark  nondfiupig  amgfktM,  mit  volaiigeileB 
GelbdeiiitBeii. 

Gfiwdiaibe  des  gmen  KArpeie  dukellNnmiii  am  die  KieMeoOffinnig  ein  groMer 
eoiiwenMsr  Bleek,  neben  wdchem  nach  hinten  tn  ein  breiter  verticaler  f  afrsmgelber 
Streifeil.  Die  Flossen  einfunoig  schwarzbraun,  nur  der  hintere  Theil  der  Schwanzflosse 
sütrongelb.  Tri»  schinalteblau  nitt  gelbem  Ring  um  die  Pupille.  Bei  den  jungen  Indi- 
viduen ist  die  (vrniidfarbe  des  Körpers  sclimnfzf«;  dtinkelgeib. 

Die  grössten  Individuen  dieser  Art  hatten  beilflußg  9  Zoll  Lftnge  vou  der  Spitae 
des  Mundes  bis  zum  äusserstcn  Ende  der  Schwanxflosse.  Der  Fiscli  komtiil  /.iemüdi 
häufig  bei  der  Insel  Ulea  vor,  wurde  aber  ao  sonst  keinem  Ankerplätze  im  stilleu 
Oeeaa  beolMlitet 


A  c  a  u  l  h  u-f  US    glancopareius    (Cu  v.J. 

Tafel  XIII.  Fignr  «. 

Diago.  A.  corpore  elliptlrn.  {^uhrotnitdr»,  compreRso.  pinna  doTSkli  et  anal!  allitadine  aequali,  angida 
postioo  rotundatoj  caudali  tnmcaUj  coloro  corporis  ambrino  fuscoj  annnlo  cifcnm  o«  et 
hudasdb  «oiJm  Colon  cmiM;  pvift  bnnüi  pbM  4«a^ 
gin»  «itanM  imb«  cownleo;     cendifi  «lUeuto  bjndiiM,  ayMiih  «Uoiiga  diriiie. 
B.— ,  F.— ,  V.|,  D.^,  — 


Digitized  by  Google 


194 


F.  IL  T.  K  i  t  t  1  i  t  X, 


Cmnm  *)  cititi  wtar  TOntokeniler  Beoenmii^  «im  AbUldug  au  Selm 
welche  die  anflklleiiibto  Aebniiohkett  durch  Kttperfem  «ni  Attdeata^  der 

tsluiiakteristisclieo  Farbenvertlieilimg  mit  dem  hier  zu  beschreibeuden  Fische  hat,  daher 
idi  auch  keinen  Anstand  nehme,  beide  für  identisch  zu  halten,  und  nur  der  Yortheii, 
eine  nach  dem  Lebea  von  jair  oolofirte  Zeidbnnig  m  beadueibea,  yeianlaaet  aiieh  «i 

deren  Publicatiou. 

Das  Kopfprofi!  dieses  Fisches  macht  über  den  Augen  eineu  sluinpfeii  Wiukel, 
imh  dauu  beinahe  senkrecht  bis  zu  dem  Muud,  der  als  kurzer  Konus  horizontal  vor- 
springt Die  BVmi  des  Körpoa  iai  linglieh  zugenuidet  «nd,/  wie  alle  Acanthurusarteu, 
etark  Yertfeal  «uaamengedrlMikt  BOdkcn-  and  Afkeiloaae  tioA  beinabe  dardtaaa  von 
l^eieher  HWhe,  itroroa  aar  der  eiate  Stadid  eiae  Aaaaalaae  aiadiM  er  iat  aar  liaUi  so 
lang^  als  die  aadera.  Der  liialere  Baad  dieser  beiden  FtoeMa  tat  aagernadet,  deijeoige 
der  Schwanzflosse  gerade  abfestatet 

Der  Körper  and  die  Flossen,  mit  Ausnahme  der  Schwanzflc^e,  sind  von  dankel* 
brauner  Farbe;  hu  den  untern  Rand  der  Ano^cnhölile  lehnt  sich  ein  mondförmiger 
flebchfarbiger  Fleck  an;  ein  xcbmaler  Ilino;  von  gleicher  Farbe  umgHit  den  Mund. 
Längs  der  Basis  der  Rücken  -  und  Afterflosse  ist  ein  breiter  zitrongelber  Streif;  der 
äussere  freie  Rand  dieser  beiden  Flossen  lazurblau  gesäumt.  iSchwanzfloNse  Meiss 
liyalinisch;  unfern  ihres  hintern  Randes  ein  breiter  zitrongelber  Fleck.  Iris  lazurblau 
mit  gelben  Bieg  m  die  Ptapflle^  Geivfliinliob»  KBipeiliage  von  S-^T  2olL 

Dieser  BMi  kaauat  cieialieh  binfig  Tor  bei  Ulea«  «ein  bdidMer  Aafealiudtaort 
sind  die  VertiefaBgea  swiadiett  den  KoiallensllBUBeB.  ' 


Acantburus   guttatus    (Bloch  Schneider 

Tsf«l  XIIL  Ftgar  4 

Di^pk  A.  rnrpore  eUipäco,  sabrotundo,  romy^rrKw,  nre  tamcsocttte,  piima  dorsal!  et  anali  pof<tirc 
acumlaata,  candali  faloita;  corponB  et  piuuarun)  colore  ex  nüb  umbriao;  capite  et  parte 
cofporis  anteriore  punetis  «oendei«;  parte  exteriore  et  poetsnore  pionao  dorsaUs,  mmUs  et 
«ndaVs  CK  aaiMa»  s^grisRatSb 


«>  Mgas  aninat,  fa.  MÜii^  yA%  peK.lM. 
««)  Lssii|leaHiad  llwsanri  «Ift,  VsLlU.  TmC  XXV.  B^.  3. 
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Die  Kopfprofillinie  dieses  Fisches  ist  f^uiB  übereinstimmend  mit  der  Vfurbesclirie» 
benen  Art,  nnr  ist  der  Mund  bei  der  gegenwärtigen  mit  etwas  stärker  zugerandeten 
Lippen  ver«?ehpn.  Dio  Stralilen  der  Riicken- nnd  Afterflosse  verlängern  icicb  progressive 
von  vorn  :iti  bis  zur  ^erli'^llctzlcii  vom  Schwänze  ab^ezÄlilt;  solche  ist  die  iaii^s^ie.  die 
folgenden  nehmen  wieder  rascli  ,  und  bildi  ii  sonui  beim  hinlem  Endrajide  eine 
Zofipitzung.  Die  SchwanzJosse  ist  inniea  stark  uioadförmig  au£|gekerbt,  mit  ver-> 
längerteu  Gabelspitzen.  '  ^ 

Die  Groudfaiiie  des  giimeii  Fiioliei  ut  Todliniiii,  der  Kopf  und  die  vordeie 
Hdfke  des  Ktapera  mit  kleinen  LuEwfalaiten  Paukten.  Der  hintere  und  äussere  TM 
der' Bücken-)  After-  vnd  Schwanzflosse  ist  echwanhnniii}  der  äussere  Bend  der  be^eii 
en^;eiuuuiten  FkMsen  lemdilM  gcirtHimt  hm  blau  nft  gdben  Bing  in  die  Piqiüie. 

Vorkommen  ziemlich  häufig  bei  der  Ihset  lüganor;  die  KOiperiinge  wurde  nie 
mehr,  als  4^  Zoll  betragend,  beobachtet. 

Da  ich  diese  Art  identisch  mit  derjenigen  Iialte,  die  Forster  bei  Otaüaife  beob- 
achtete ,  so  beputze  ich  den  Namen,  unter  welcken  solche  Bloch  Schneider  p.  S1& 
au%efQhrt  hat 

Acanthurus  f  i  a  v  o  g  u  1 1  a  t  n  s  (v.  Kittlits> 

Tstcl  XUL  FigBC 

iXtgn.  A.  corpore  ovali-elliptioo,  ore  paafadian  fnniiaente,  piona  doiadi  poBlioe  rotnndata,  anaU 
pofltioo  aconuaata,  caudali  fiücata;  cnpMil  «t  piaasnua  cakva  «k  uolNiBa  viiideiosat«^ 
gnUis  rivttlisqae  flaveaeeatibHa. 


Kürpeifimn  Uni^h  elliptisch  ntt  komm,  etwas  liervonidieiideii  Hudi  Bueken- 
und  AfMome  «iendich  gteiehfMg'hoch,  die  eietove  hhilen  wagacrnäM,  der  Untere 
Tbeil  der  andocn  «igeepHBt  Sehweniloaee  muMlfMg  uagekerH 

Farbe  des  ganzen  Fisches  achmntzig  graubraun,  der  Kopf  mit  vielen  lebhaft 
gelben  Punkten ;  über  den  Körper  und  auf  den  drei  verticalen  Flossen  ^  iele  w  ell^- 
formiee  fjolbt»  l.HPi^Nlinien.  Iris  dunkelbraun  mit  karminrothem  Bing  um  die  Pupille. 

Körperläüge  öZoll.  Sehr  bftnflg  vorkommend  bei  den  Carolinen.  Nach  dem  Tode 
des  Fiachee  verschwinden  die  gelben  Farbenzeichnuugen  beinahe  gänzlich*  - 
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F.  H.     Kittlita,  tfier  Aeanthir««. 


A  c  »  n  t  b  n  r  a  ■   r  h  o  a  b  e  v  •    C^«  ^i^'^^^^i* 

TmUX  Ulf.  Fi  Bar  «l 

IHigii.  A.  «oipore  ellipiioo,  ore  coaico  piwnianile;  parte  nwdfai  pimMe  donilis  et  analis  «liBVlil% 
aaunixatn;  caudali  truneata:  colorc  corporis  et  püinarum  umbrine;  «ipil«  et  MllerilM  CfM^ 
pwris  parte  gutUs,  corporis  latcrtbus  lincts  undulatis  cocruleia. 

Oer  benrorstebende  konisebe  Mond,  die  -winkeUormige  EtbÖhung  des  niltleren 
Tbeila  der  Aftckeii-  und  AftetBime,  geben  dem  ganzen  Fisch  eine  rhonbipcbe  Gestelt, 
weldie  ihD  leicbt  von  dim  verwandteu  Arten  uuteiwcbeidet  Die  Stchwanzioaee  kt 
veftioal  abgeeiuixt. 

Körper  and  Flossen  einförmig  bisterbraun,  nur  die  BruMflo.s«>e  gelblich  hyaliubdl* 
Kopf  und  Bauch  mit  vielen  In/Tirlibtneti  klpiTten  Pniiktcu.  SeitOtt  de»  KArpen  mit 
fotaen  Wellenlinien  von  gleiclicr  Furbc.  Iriit  /.itrongelb. 

Kürperinnge  beiliofig  8  ZoU.  Vorkommen  sehr  einzeln  awischen  den  Korallen- 
riffen  der  Insel  Ulea. 
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Adolph   Reass,  Med.  Dr. 


Araelittiden. 
Mit    Tafel    XIV  —  XVIIL 
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Vorwort. 


Die  liier  folgende  Abhaadluug  verdaukt  ihre  Entstehang  vorzüglich  einem  Ge- 
fleheake}  welche«  Herr  Oberpflufer  F.  Wider,  in  Beerfelden  im  Odeawalde,  der 
8eiicluDbergiäoh«KMliirfonMslumlen  KthMtaaddiesM 
in  «iner  Swwlnng  yoa  neiccna  tanidert  fSpfauim  in  Weiageis^  von  ünn  adbat 
AoKäga  Gegiend  gennBelt,  tob  cIma  m  viel  der  vorirefiielwlaii  ooloririm  AbbiU 
dogm,  von  ihm  selbsl  att  i^omem  FleLsse  und  der  «ussersten  Gonnni^tdt  arnfgofttliil» 
und  von  reichhalügen  und  erscbftprenden  Notizen  und  BeschreibaBgeD  begleitet.  Wie 
die$<e  BlftUer  zeigen  werden,  befand  sich  unt^  dieser  grossen  Anzahl  von  Spiimen 
sehr  viel  Neuev.  das  Herr  Pfarrer  Wider,  nnr  auf  wenijre  iHernriscIie  nolfsqneilen 
beschrankt,  uuinOglick  ermilteln  konnte,  ich  habe  es  J  ilic r,  in  dii  ser  Hinsicht,  vor- 
züglich noch  durch  die  Gnte  des  Herrn  Senator  von  Heyden,  dessen  reichhaltige  Biblio- 
thek mir  zu  Gebote  Maud,  besser  ventorgt,  unternommen,  die  Sanunlung  zu  bestimoien 
ud  des  darin  enthaltene  Neue  bekannt  zu  machen.  Da  das  ganze  Verdieuit  ^Mtw 
Abhandlung,  die  m&nut»  Beob»eliiiiii|^  ud  die  genauen  SSeidnuiugen  allein  Henn 
Pftirer  Wider  gebähet,  00  war  ich  beoutht,  wo  es  immer  möglich  war,  seine  Benen» 
«n^gen  belsnbehaltenf  und  meine  gme  AtM  bealand  nur  daxia,  die  Mcatrenten 
and  angeordneten  Notinen  nn  eben  leicht  fibevrtbaieii  Gänsen  sn  vereiiugeu,  «nd 
dna  Bekannte  von  dem  Neoen  zn  trennen.  Die  Zugahe  einiger  neuer  arabischer  wd 
ägyptischer  Spinnen,  die  wir  dem  unerrnndeten  £ifec  dee  Vxam  Dr.  H  Bn^peU  vei^ 
danken,  wird  gewiss  nicht  imwillkoamen  aeya 

itekfoKt  «.IL,  den  Ift.  Mai  1884. 

Benin. 
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Dr.  Adolpb  Beuas, 


D  ^  H  &  e  t  a  ChtiiT.y 

T>f«l  ZI?.  Figuw  i.  m—a. 

Der  TmMeib  iit  dmdtd  ktataiiailnRiii,  elww  im  «chwiislidie  ipielead»  kus 
utd  glatt,  der  HiatoM  Uond  oder  Mbrntzig  U«Mte«a,  ftin  Ibehavt,  md  UnglSek 
oval  DIo  Beine  aind  von  deiaelbeik  itobe,  luiben  aber  Mio,  oeinmiliclie  Büigo 
an  den  CMenken.  Diese  S^ime^  weloKb  aieli  deolllcfc  mid  atandig  ra  der  Mauilen 
Dyaden  eiyOiäui  nnteraekeidei»  ^md  ^  Linie  genu,  nad  Sadel  eich  nidif  aeUen. 

Die  Augen  stehen  aelir  nahe  beiaammen,  dicht  über  den  BVeaiKaDgen,  sind  her- 
vorstehend, und  ^eicfa  gross.  Das  hintere  Mittelpaar  steht  elwaa  näher  beisMomen, 
als  das  vordere,  und  gerade  in  der  Hüte  swiaohen  beiden  Paaren  nn  jedar  Seite  siebl 
das  einzcbic  Mcbenauge. 

Die  Presszangen  sind  an  der  Wurzel  dick,  gewölbt,  nnten  auseinander  stehend 
mit  einer  kleinen  Klane  yersehen.  An  der  Inn^eite  sind  starke  Haare,  und  einige 
Zähuchen. 

Die  Kinnladen  sind  laug  mit  eineai  starken  Processus  fär  die  Insertion  der 
FfiklspUzen,  laid  eineai  kleinen  Eindmek  an  der  Stelle,  wo  sieb  dieser  Absein  befndat 
(^nmaddiessengaos  die  Lippe,  weicbe  die  Hilfte  ebw«  llnglleben  (hals  danCeOt, 
.  nnd  Ton  etwas  na^^escidagen  ist  Sie  soweU,  als  die  Knmbiden,  emd  naeh  aassen 
«taik  gewdK  wodurch  die  Binder  yertieß  enebefaten. 

Die  Beine  ziemlich  Tendiieden  unter  einander,  das  erste  Paar  das  längste,  das 
vierte  um  eben  so  viel  kürzer  als  dieses,  als  das  zweite  kurzer  ist  als  das  vierte, 
das  dritte  aher  ist  über  1  Linie  kürzer,  als  alle  übrigen.  Die  Gelenke  der  vorderen 
4  Olieder  iäud  etwas  angeschwollen.  Die  rinmilfarbe  derselben  ist  etwas  weniges 
dunkler,  als  die  dess  Hinterleibes,  nämlidi  f  lassbraun;  was  aber  diese  Spinne  f^ehr 
dcutUch  unterscheiden  Iftsst,  sind  die  suhwarzJiclien  llingel,  die  uiau  au  den  spär- 
lich behaarten  Beinen  bemerkt  Es  hat  deren  jedes  3,  wovon  die  9  vorderen  an  der 
Baais  des  sweUen  «ad  dritten  COiedes,  der  dritte  aber  m  der  Spitze  des  Man  sieii 
belodet 
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Die  F&hlspitzen  aind  lang  ud  «eldrak,  das  letile  Glied  kealenulig  verdickt 
Der  KoBmi  4mWkaidbm  ükku  Die  Gönitallen,  mit  vod  tei  Spinmanon  cn^ 
femt,  beeteken  «w  eioen  Hflfeklwn,  deaeen  untere  Stfte  eiiwtt  Meiaen  KiiwctlmHt  kt 

Der  Vorderleib  isi  kinflnüg^  ^talt  und  glBwead»  ebne  Bbdrleke»  Mbwäia- 
lieb  kastnueubno.  Der  Kopf  ist  etwM  Weirigee  eiedEiger,  ab  der  laeken,  der  Tb», 
m  wenig  geechvmogeiit  Unten  schnell  abgenmdet  Die  UrteweMe  kciifitanig»  iaA 
gewölbt,  etwas  heller  an  Ftobe,  als  der  BAeIcen. 

Der  Hinterleib  ist  Ifinglich  oval,  ^nz  gleichmftssig gffOidelr  Bit  feiaen bnigeB 
I&aren  spirlich  be^'Ptxt  und  hell  blassbraun  von  Farbe. 

Fondert:  Cregeud  von  Beerfelden,  nicht  gar  selten. 


Dysdern     lata  CBi^X'K 
DaandpC  d»  VEgfftt,  AMU»uUm^  FL  ft.  1%.  g. 

Hat  saf  den  ersten  Bück  viel  Aeknlictte»  ait  Dyeden»  eiylbrina,  nnteieobeidet 
liA  tktK  von  derselben  weaAitlich:  dnrdi  einen  fast  am  ein  Dritlfceil  korzeren  ond' 
dabei  breiteren  md  atttker  gewölbten  Thorax,  dnrdi  einen  Blnierieib,  der  den  Thorax 
mit  den  Fressxaugen  kaum  an  Länge  obertrifft,  ftosserst  kmz,  aber  sehr  dicht  beliaart 
iat,  während  D.  ervdiriiia  l:in£jere,  seltner  stehende  borstenartige  Haare  hat. 

Die  Augen  stehen  ziemlitli  dicht  bei^^aTTimcn .  sind  gewoibl,  von  hellblonder 
Farbe;  hinter  deuitelbeu  ist  eine  selrlrtc  Oui  rlur^  Iie,  wodurch  die  hintere  ReÜie  wie 
aof  ein^  Hügel  stehend  erscheint  Daa  vordere  Paar  steht  ziemlich  weit  ans  einander, 
alle  Uebrigen  borobren  sich  fast 

Die  Freeenangen  TOn  lieHlieher  Länge,  au  der  Spitze  idebt  aelir  divei^irend, 
■tai  und  imen  sluk,  oben  wenig  behittt  Die  Kbnea  lang,  ichnal  und  apita. 

Dia  Kinnladen  g^wtiM»  lugUieb,  die  hnga  nd  aobnude  Lippe  aiaaekliaaenid 
tee  and  dieae  TOn  dnnkdrote  Steba  Bit  aebwanen  Binden»  aaf  der  SM 
and  knrz  behaart,  an  der  Spitze  mit  Iftigan  Boretea  varaebea. 

Die  Beine  laag,  Mssig  behaart,  von  lebhaft  rothhranner  Farbe.  Das  enie  Paar 
ist  das  längste,  daa  amaile  nad  vierle  aageOhr  gleieUang,  daa  dritte  kmar,  ab 
die  Dbrf£^pn. 

Die  Fühlspitzen  sehr  lang,  schlank,  robn«!(.  das  letzte  Glied  iängüch  rund 
verdickt  Die  Farbe  ist  die  der  Beine.  Die  Haare  äusserst  karz  und  eparsaiB.  Die 
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tot  Dr.  Adolph  Kon»», 

Genitalien  Bit%(-i\  am  Ende  den  ersten  Viertels  des  Hinterleibes  und  bestellen  in 
dner  starken  QacrspaUe  mit  weit  u]nge«chla|;enen  Bändern.  J>ie  Spinnwnrzeu  wie  bei 
dm  bekannten  Arte«  des  Geschlechtes,  und  heller  getirbt  als  der  Hinterleib. 

Der  Vorderleib  iiikniz»  ibak  gewOllit  ohne  BSndrilcfcfl;  Die  Seitai  «lade 
«wgeadmangen,  hinten  kurs  nd  stiuipf  afageechnitten.  Nach  deo  Seitem  m  mit 
kuMii  BMte  beeetet,  unten  stti&er  behMorL  INe  Mo  irt  lebbaft  dudcel-owiioiaM^ 
mlai  eCwan  lidler  mit^  Schwarz  dngdatMrt. 

Der  ttinterleib  im  Verhftltniss  sehrkurz,  sclimal,  oval,  von sehwiislich  graoec 
IVurhe;  oben  mit  einer  kurzen  Liingsfurcbe,  die  an  der  Verbtndnng^i^tcllG  mit  dem  Tho- 
rax am  tiefsten  ist,  glatt,  niitett  kurz,  behaart,  viel  lieller  gefkrbt  ala  ohen.  BonduB 
die  Spiuuwarzen  ist  ciu  heiler  z^ackiger  Kranz. 

Vaterland:  Aegypten.  Die  Beschreibung  ist  nach  Exen^laien  in  Weingeist 
genommen,  w^ekhc  wir  Henrn  Dr.  Bupjjell  verdanken. 


F  i  1  i  t  t  ft  I  a  CIiatr.> 

Filistat  a      atra  (Wider). 

Tafei  XIV.  Figrur  2.  m—t. 

Die  ganze  Spinne,  welche  nicht  grösser  wird,  als  3  Linien,  ist  dankelschwarz, 
mit  Ausnjjlime  vou  2  erhöhten  rotlihraunen  Flecken,  welche  weniger  behaart  sind,  als 
der  übrige  Körper.  \}pr  Vonh  i  leib  ist  leicht,  der  Hiiiterleih  »st  sehr  stark  und  dicht 
beltaart  Die  Farbi  ti  erlialteii  sich  im  Weingeist  voUkDimiu  a,  so  wie  sie  im  Leben 
waren.  Die  vurderc  Augenreibe  bildet  eine  cuucave  Liuic,  deren  mittleres  Paar  ideioer 
iat,  als  die  übrigen.  . 

Die  Asgen  «ehr  hJda,  oebwars,  liegn  nalw  buTiaaumm  nnd  nebe  Uber  4m 
HVeaewHignn;  dIe'Järteren  «nf  einer  gemden  linie  nnd  ao,  daaa  aidt  die  •  Jeder 
Seite  cnunAar  n«r  elfra»  mbem.  Sie  liegen  gnas  |iiatt  anf »  md  sind  keb  wea^ 
erheben^  besonders  die  8  nittieven.  Die  9  yordem  Seitenangen  liegen  etwas  nfther 
bel^amnten,  als  die  8  hinterent  sind  etwas  grösser,  deutlicher  gewölbt,  aber  auf  k^fam 
Hügelcheu,  und  stehen  etwas  vor,  so  dass  sie  mit  den  mittleren  derselben  Reihe  eine 
concave  Linif*  bildni.  Die  8  miHleren  vorderen  sind  klein,  auf  einem  gftinqinfiftliafüir.li<m 
deutlichen  Uügelcben,  und  den  ISebeuaut;iMi  Imm  merklich  gcnfthert 

Die  Fresszaugen  aind  kurz,  aber  weder  stark,  noch  sehr  dick,  indessen  tünd 
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sie  doch  oben  und  vorn  stark  gewölbt  und  hervorstehend.  S?e  stehen  gerade  herab, 
fast  röckv^'ärta,  und  siud  behaart.  Die  Biuue  ist  mit  wenig  ideiuea  stampfen  Zähnchen 
Teraehen,  und  mir  md  4er  Aussen«^  bdiaait  INo  «a  der  Wurzel  duuklcu,  an  der 
wAarfeii,  ateik  gekriiwiirtw  S|iHs6  rotten  Khm»  iIimI  nicht  miat  lang,  aiHMr  «tack. 

Hie  Kinnladen  tiad  siMdiiA  aiark.  Aaf  der  AnMwnsette  Ums^  tmm  eine 
sinke  Bik6lning,  die  liie  »ir  Bütte  reickl^  nnd  womf  die  FnUspItsen  aifncn.  VelirigeM 
aoid  eie  ^iiekUmit,  pwailel  B^end,  tvicii,  oben  nnd  anemn  rand,  innen  scliief  nhg»- 
schnitten,  und  etwas  einwIrts  gebogen,  »o  dass  sie  die  Lippe  umgeben.  Die  Lippe 
ist  Dber  die  Hälfte  so  bu^  nie  die  Kinnliwleni  langer  nb  bieit^  g^eicbbceiti  nnd  von 
ninoipf  abgerundet. 

Die  Beine  sind  nicht  sehr  nn^lpirb,  etwns  kurz,  die  Schenkel  alle  verdickt,  das 
letzte  Glied  schlank,  das  Kinegelenk  sehr  zwss,  fast  so  lang;.  hI«  das  folgende 
(dritte}  und  das  Fiis#.a;lied  fast  so  lanjy,  als  das  /.weite.  Sie  sind  mit  dtcliten,  kurzen, 
steifen,  absteheuden  U&rchea  und  wenig  Domen  bewaffnet.  Das  vierte  Paar  int  dat» 
längste,  dam  kiönmt  du  ente^  dann  di^^sweite  md  zoletzi  dns  diftte:  Die  Knien  sind 
MTTOnwen^  Ohrahen  vaigeben,  dentlidi,  nfenlieb  lang,  addank  nnd  adftidckt  dickt* 
ateienden  dendickcn  sfatsigen  Zabncken  bewafitaet  Die  Beine  sind  koUaehrnm,  zu- 
-iMilte  aber  haben  ibte  Wmsel-^  SiAeakel-  nnd  BWaglleder  eüien  rttbBcbeBStdiilBnwr. 

Die  FAhlspitsen  afaid  anf  der  Hltte  der  Kinnlade  mr  Sdto  eingelenkt  und 
haben  eine  einfache,  sehr  kleine  Kralle.  Der  Kolbe  ist  nicht  sehr  gross,  kurz  und  dick, 
nnd  von  aussen  durck  den  haarigen  Lappen  ganz  gededit  Unter  demselben  siebt  man 
einen  mehrfach  zusammengesetzten,  nnd  in  einander  j^ewickeiten  Köri)er,  der  sieb 
unten  in  eine  ganz  kurze  Spity.f*  oni'lijjt.  I>as  dem  Kolben  zunächst  gelegene  Glied 
zeigt  einen  geraden  berabstebenden  si:irken  Zahn  auf  der  Aussenseite.  Die  Geni- 
talleu bestehen  ans  einer  verkehrt  hencformigen  glänzenden  Platte  mit  aufgeworfenem 
Bande  und  einer  Rinne.  Sie  haben  hinten  noch  mehrere  Vertiefungen,  aber  keine 
devtfiobfln  LOeber.  Ihre  Lag»  ist  swiadun  zwf!  eiMten,  spBrlitA  behaarten,  loth- 
hnsnen  Klecken.  Die  Spinnwnrnen  an  hinteren  nnteran  Ende  des  Körpers  abd 
Aat  gieiehbuig.  Die  hinteren  haben  einen  gans  klenien  Terateeklen  Aaaats.  filio  «lad 
«II  guB  veiboigen,  wenn  mm  sie  aber  berrotdrftdrf^  werden  aie  eher  bMger,  als  die 
vorderen,  dünner  nnd  gleich  ihnen  walzenförmig; 

Der  Vorderleib  ist  leicht  behaart,  scltwan,  sein  Band  schmal  aufgeworfen* 
Der  Kopf  ist  oben  und  vom  schmal;  der  Thorax  geschwungen,  hoch  i^wölht,  hinten 
nicht  sehr  ateii  nbscbQaaig,  aüt  einer  Binne  «nf  der  bhiteni  flillie. 


lOi 


Der  Hinterleib  ist  Uuglicb  eUortoig,  fast  wihenftmig»  wenig  Terschnälert 
wm  Ajoht^  diolt  mwAiritA  häunt  Ir  m  iffo  die  ganze  Spinne,  dnUi  IboII- 
fldnm  Bti  Wiimftlw  krt  «  dhcr  eine  TtilBdut  ebnulei  de  eine  wnlsenfitoiBige 
Gcetalt 

iPnadorts  Gegend  wm  Beerfelden  nnd  IVenkfin^  eekv  geaein. 


Filleintn    eerieen  CWIder). 

T«f«l  XIT.  Wigmr  t.  %  %. 

Diese  Spbiue,  ^\  i  Iche  die  Grösse  von  4|  Liuleii  erreicht,  hat  im  Leben  eine  ein- 
förmige graoiscbwarze  Jb'arbe,  mit  Ausnahme  zweier  kahler  gelblicher  Fieeken  zur 
Seite  der  Genitalien.  Vorder-  «nd  Hinterleib  sind  mit  feinen  sUbergraaen  Hirdhen, 
«itsttrkeieneeilwinliehennntanBiMdil,  didiftbededi.  Din  ffwl  nntf i  fllnenn Ifiidhni 
ist  gelbbfinnlicik»  weidie  IMe  die  B|iinne  raok  in  Wei^geiet  enniMnl;  Die  vwdeie 
Avgenrdhe  büdei  e&ie  eonroxe  linie,  deren  mittlere«  Fair  grosser  ist»  als  die4Mge>> 

Die  Angen  ilelien  nhe  MaMnen«  nad  nabe  lilber  den  BVeaana^gon.  Die 
4  adtflecen  Udea  bdnahe  ein  voDkommnes  Quadrat )  doch  sind  die  t  bintertti  einandec 
einr  etwas  genähert.  Die  2  vorderen  sind  viel  grösser,  stark  gewölbt  und  bervor- 
ragend.  Die  2  hinteren  liegen  flach  und  sind  beträchtlich  kleiner.  Die  8  vorderen 
Nebenaugen  bilden  mit  den  mittleren,  indem  sie  et^^•a^  Weniges  zurückstehen,  eine 
convexe  Linie.  Sie  sind  kleiner  als  diese,  aber  von  dtirselben  Gestalt,  etwas  grösser 
als  die  t  mittleren  hinteren,  und  den  vorderen  minieren  näher,  als  diese  unter  sich. 
Die  2  lüntereu  Nebenaugeu  stehen  ziemlich  nahe  bei  ilmea,  sind  etwas  kleiner,  in 
glcicber  Batfemung  von  den  binteren  mittleren,  mit  welchen  sie  eine  bogenförmige 
Linie  bOdeo^  «la  dieae  natar  aick. 

Die  Freeaaangen  eind  nieht  ateic,  oben  weni^  venlehend  nnd  gewÜM^  «bct 
niewileh  kng,  faat  ttbenJl-^eWibwil,  arten  nnt  wenig  aehief  abgpaciniiWen.  DieBiBiiB 
mit  BiMieD  veiacfeen  nnt  gdathnL  Die  Xlaneii  etaik  gekrnauat»  nienUcb  afail:. 

Die  Kinnladen  stark  nach  T<nn  gebeugt,  vorliegend,  an  der  Wnizel  gewöUrt, 
dann  eingedrückt,  die  Spitze  aber  wieder  veiatohend,  nnd  sieb  um  die  Lippe  l^end. 
Diese  laug,  fast  oval,  an  der  Wurzel  etwas  verengt,  dann  crweitor^  aad  VOTtt  abge* 
stutzt,  stumpf  ztj£!;enmdet,   Sie  hat  l  der  liänge  der  Kinnladen. 

Die  Beine  sind  nüttelnittssig,  ziemlich  stark  und  dick,  die  Glieder  kurz.  jDMr 
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Ti«rie  Paar  bedeotend  länger,  ab  die  tbrigen,  da»  IriMe  dm  enttem  fast  gleich,  doch 
atpM  kfiraer,  da»  «weM»  linger,  ala  das  «nrift  Sie  aind  vit  kmani  adiegeadai  ftjDw 
and  wideoaitiiten  BinbeD,  «ad  aMikem»  ahrtehcodan  adiwaMi  WfcMde«^  wmk  mü 
einl^DctiwttlwwiAket  Die  KmUan  kan,  itanlkili  dkk,  in  tideo  fiaaran  veiaieckl. 

Die  Fftblapitsen  sianUob  km  ud  diek,  wie  die  Beine  bekleide«,  da»  KriOlchen 
kamn  akahtbar  ud  in  kurze  steife  Haare  versteckt.  Die  Genitalien  bestehen  aus 
einem  ganz  kleinen,  zwiseiiea  den  Haaren  vorstehenden,  bräunlich  glänzenden  Piättchen, 
hrilten  aber  zu  jeder  Seite  einen  bedeutenden  viereckigen,  etwas  kableii,  gelbhVIien 
Fleck.  Die  Spinn  war  zeii  am  Jiijuercn  Ende  des  Hinterleibes  sind  stark  vorstehend, 
waUenfurniig,  fast  gleieliiang;  das  hintere  Paar  nur  wenig  langer,  al»  das  vordere, 
mit  eiueiQ  ganz  klelueu  Ansatz. 

Der  Yorderleib  bildet  em  völliges  Oval.  Der  Ke|if  iat  sdmud,  der  Thorax 
beMdididi  breiter,  »ta^  ab«  allwähliftb  ausgeachwungen,  binleB  «Maafeiid  md  abge* 
findet,  bedenleod  gwweUbi  Der  Binamok  .biMer  der  Mitte  durch  die  Haare  kaan 
sichtbar.  Der  liaarige  üebenmg  awar  staik,  aber  dock  adiwaeher,  ab  der  de» 

Hiaterleibe«.  Diieaer  ist  bekieUlieb  breüer,  ab  der  Thenx,  aeeh  eianl  »o 
lang,  verkehrt  eirund,  hiuter  der  Mitte  am  stärksten,  allxa&hlieh  in  das  Ende  auslanfead» 
Im  Leben  hat  die  ganze  S|iinne  eine  einförmig  grauschwarze  Farbe,  mit  Ausnahme  , 
der  gelblichen  F^Ieckeu  zur  Seite  der  Genitalien,  und  der  dunkelschwarzen  Fussspitzen. 
Sie  ist  überall  mit  einem  diclueji.  ^seidenartigen,  feinen  üeberzug  versehen,  der  au» 
feinen,  kurzen  und  anliegenden  silbergrauen  Härchen,  und  starkereu  nelnviu /liehen 
abstehenden  gebildet  wird.  Die  Haut  unter  diesem  Ueberzug  Ist  gel^tlfrfuuiiich,  >va!) 
aich  aber  nicht  eher,  ah»  uacli  destteu  Hin  wegnähme,  oder  im  Weingeist  /.eigt,  wo  die 
Spiaue  daakei  gclbbcinnlldi  »der  bbaa  laaddubea  ecacbaiat 

Yerkoianeas  bb  jelat  aar  »eltea  b  Hkoaem  b  Beorliddea  aad  VmIkJBut 


Filistata    macnlata  CWider> 

.T»r«l  Xir.  Figur  4.  t,  b. 

'  Der  Yorderleib  schwarz  mit  bnnneBi  IShibiBner,  der  Hmterleib  tiefschwarz,  auf 

dem  Rücken  5  silbergraue  Flecken,  wovon  der  erste  grösste  am  oberen  Ende,  die 
4  andern  ]>aarweise  auf  der  Mitte  und  über  den  Spinnwarzen  stehen.  Die  Beine  sind 
achwarz,  und  rothbraun  geringelt.  Die  ganze  Spinae  iat  behaart,  wie  Jb'ü.  atr%  weksher 
aie  jn  ihren  Fooaen  sehr  thnüidi  iat 
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.  Die  Aagen  ■iafaa  «ehr  nehe  USmmmm,  ^ie^liph  hmä  aher  de»  BWiffnngea, 
■id  M  ii  BackM  ibtc  ffeni  «dl  SMh^ 
1^  ««oh  von  den 

Fre««n»ngen»  die  «her  «twne  Uahier,  oben^oidi  «a  etaih  gewelhl  «od  vw- 

elehend  sind. 

Die  Kinnladen  sind  an  Ende  stark  eingebofen,  die  Lippe  Iialb  so  lang  «le 
dieselben,  fast  gleichbroit  nacli  vom  doch  etwas  verschmälert  und  abgerundet. 

Die  Beine  acblmik.  Nctnst  ganz  dasselbe  Verhaltniss  darbietend,  wie  bei  F.  atra. 
Sie  Keichnen  eicfa  aber  besonder«  dordi  ihre  Färbung  ans.  Die  WuraelgUeder  und  die 
Woreelbftlfte  der  Schenkel  aind  immer  rothbrauu,  und  diese  Farbe  Rchtmnert  an  den 
obrigen  C^lenken  stark  durch,  so  dass  die  letzten  Paare  der  Beine  oft  halb  rotb,  halb 
sehwirzlich,  in  nbwtcUhfidBn  Btngeln  enehciaenf  hd  den  f  vorden  Pnaien  ieft  eher 
das  Sehw«ne  huner  yUL  sehr  TohreUet 

Die  |*«hl«pit«en  «ehwan,  «iobt  «endedieh  hmg.  Die  Spina  wnvsen  etm 
lingeis  nb  hei  den  vorigen  Alten. 

Der  Yörderlelb  ist  eng  und  Uein,  er  ist  niehft  flelbehwjnn»  eondem  eeUaniert 
lOthbraon  durch.   Der  Kopf  ist  sehr  «chmaL 

Der  Hinterleib  im  Yerhältniss  zum  Yordcrleib  sehr  gross,  eifdrmig,  und  so  wie 
die  s;anze  vSpinne  auf  dieselbe  Weise  wie  F.  atra  behaart.  Die  Farbe  demselben  ist 
tiefschwarz,  am  Ranche  lichter.  Vorn  auf  dem  Rücken  steht  eiii  ijrosser,  breiter,  fast 
faerzfoimi^r  Fleck,  in  der  Mitte  stehen  i  andere,  etwas  schräg  gegen  einander  und 
zusammen  fast  eben  so  gross,  'aIs  der  erstere,  und  hinten  über  den  Spinnwarzeii  steht 
noch  ein  Paar,  aber  kleinerer  Flecken.  Diese  5  Cleokeu  sind  silberweiss,  wtd  eot- 
etdien  Audi  weieee  BfeMhoi» 

Yorkomnens  bei  Beeilbiden. 


Filistata    femoralia  CWider> 

Taf«l  XIV.  Figur  5.  a,  b. 

Diese  Spinne  hat  in  ihrer  Gestalt  wieder  Vieles  mit  F.  atra  gemein.  Ilir  Vorderlcib 
ist  scliwHrzlieh  dunkelbraun,  der  Hinterleib  tiefschwarz,  beide  beliaart.  Die  Füsse 
haben  ruthbraunc  Schenkel  und  WurzeleÜeder,  ihre  ebnigen  Glieder  sind  sdiwarz  mit 
einem  r  ithlichen  Schimmer  an  den  Gelenken.  ' 

Die  Augen  stehen  nahe  ober  doi  Fresszangen;  die  4  iiiuteren  uiclit  in  üuer 
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M  daMCiaeBMhliiatoaeMoafeUefliMelil;  Di»  4  TOEdana  Jüig^fltolieBiBgnK 
gerader,  etwas  kfimrer  Linia  ab  die  Unteraa. 

Vreaaaaagea,  Kiaalad«»  und  Lippe  wie  bei  F.  atxa. 

IKe  Beine  sind  lan^,  ziemlich  stark,  und  stark  behaart.  Bus  Wnrzelglied  und  die 
Schenkel  sind  durchaus  schön  braonroth,  die  andern  Glieder  sind  dunkel  schwärzlidi,  nur 
'aadeu  Gelenl^rn  s(  lümuH  ri      KotlibraHm'  (liifch.  Das  Fussglied  ist  wieder  etwas  beller. 

Der  Vuriierleib  ist  iiliiiik('ll)r;nia  scb^Mir/Iich,  näudicli  das  Rutlibraune  schim- 
mert durch  die  schwänslichen  Haare  vor.  Der  Kopf  ist  ziemlich  breit,  breiter  wenig- 
st mis,  ab  bei  den  vorhergehenden  Arten.  Der  Thorax  stark  geschwungen  und  gewuibt. 
Er  ist  beträchtlich  breiter,  als  der  Leibi 

•  Der  Hiatetleil»  M  lief  acihwaKS  aad  aaek  Veiiadtaki  Ueia,  beMe  i^eMi* 
Ineit»  fiMi  walaeafMg,  zieaUt  «eetm^  Hr  iet  elidc  IniiBart  aad  JhI  aeC  de« 
Badtea  S  Ruwe  etaaik  eiagedriete  Paakte»-  die  t  eiaiea  Paare  lieadieb  aeba  bei* 
aana  aaf  der  llilto      Bidteaii»  dM  leMe  Paar  weil«  aaab  bUaa 

yorko*Bea:  Gegend  m  BwcfeWea   Nav  dae  Ifinaelhea.  Iii  belcaBai 


Filiatata      dabia  (Wider). 

Tafel  XTV.  Vigvr  6.  m,  h. 

Der  Vorderleib  und  die  Beine  sind  hell  ranchfarbig,  ersterer  nicht  behaart  Hinter- 
leib oben  brannroth  schülemd,  mit  schwar^^uer  Mittellinie  und  eben  solchen  schrflg 
aaeb  hinten  von  derselben  aUaafenden  Mebim,  aaten  bellgraa.  Er  ist  mit  einem 
diebCea  BUae  bedeckt.  Die  Freaszaagen  afaid  stark  gewtdbt,  vad  alahea  wM  dam 
Backel  vor  dm  KagSb  vor.,  Die  gröMten  aiad  4  liaiea  iaag> 

Dia  Aagea  aeiebaea  dnnsh  ihiea  Staad  dieee  Sjpiaae  neob  beeoadece  aae.  Sie 
stehen  in  2  nar  weaig  oder  niidil  gebrihmstea  Uaiea  und  zwar  S0|  daea  die  hinteiea 
aa  dea  Enden  gegea  die  vorderen  Torragen.  Sie  sind  fast  i^toieb  gieas»  die  bbiteiea 
bann  etwas  mehr  ans  einander  stehend,  als  die  vorderen. 

Die  Fress^anf^en  ^lind  ohen  an  der  Wurzel  bucklig  gewölbt,  und  dieser  Buckel 
steht  stark  vor  dem  Kc^pfe  vor.  innen  sind  S  Beihen  ZftboQb^  DieJUaue  ist  rOUdieli^ 
an  der  Basis  dunkJor. 

Kinnladen  mid  sehr  breu,  aut  ihrer  Flache  über  der  Insertion  der  FülUsjutaea 
atadc  eingebogeu.   Die  Lippe  fast  eirund,  etwas  gewölbt. 
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fftvve  Mtar  laiif,  düok,  dM  «nie'  nd  -Ms  PMr  f^cidi  hng^  dm  awtte 
und  dritte  kflnwr»  diMsfcidektielirvicil,  deektotaie  «wh  efemJniaer,  ml«  du  sweMe. 
Bdiaanuf  gerade  wie  bei  F.  atn* 

Eben  so  die  Fühlspitsen  und  Spinnwarsan, 

Der  y orderleib  ist,  so  avIc  die  Ueiae,  brSaiilicli  ins  Grane  übergehend,  a1<!a 
gm'/,  hell  mnolifarbig,  und  durchsrliefnentl  Der  Kopf  achmal,  niedrie.  wenig  gewölbt, 
tl()(  Ii  luilu'i-  ais  der  Thorax.  Dieser  beiiiahe  mit  dem  Leib  gleichbreit,  lüriit  so  flach  und 
etwas  langer,  als  bei  Jor  \  orinfcTi  Arf,  auf  dem  Rücken  eine  nadentliche  Linie  mit  Strahlen. 

Der  Uiuterlei  ü  8oliuiai,  laug,  rund,  waizeufürmlg,  mehr  gleicbbreit,  dock  hinler 
der  Mitte  etwas  dicker,  dabei  ziemlich  hoch  gewölbt.  Er  iat  mit  eüiem  dichten  9VIz 
bedeckt,  dessen  BWbe  meitt  gnu  ntt  eim  rfidiUdken  SoMnmer  iat  Der  Baw*  iet 
heUer»  m  doaaelbeii  ziehen  deh  swei  nahe  stehende  Uaase  Linien  Ton  den  Genitalien 
hie  gegen  die  Spimwarxen.  Der  Backen  M  neM  bcanrotfa,  *it  einen  leichten  Metelt- 
glnns  ftt  der  Somet  aaf  denndhen  int  eiM  mkmsmffamd  Mitt»llinie,  veii  weloliet 
•eiiMfg  nach  hiuten  za  stehende  graue  Striche  aoskufen.  Die  Seiten  meist  rodi  lad 
gran  melirL  Die  rödiliche  Varbe  eeheinA  aar  von  den  Spitzen  der  Haare  herzukommen, 
und  der  Gnmd  bei  allen  gran  zu  seja,  wofctt  wn  sich  leioht  eii^e  Ahweiehnngen 
in  der  Zeicbnun^j  erklnren  kann. 

Vorkomm  eu:  unter  jSteiueu,  iu  der  Mitie  Aprils,  in  der  Gegend  von  Beerfelden. 


Ftlifltata     incerta  CWider> 

Teideddb  vad  Beioe  heil  riMdididb,  beide  liehaart»  doch  cvateicff  aieht 
sehr  stark.  Der  HinteHeih  mtt  efamn  mavsCu^eaen  KUb  hedeekt  Die  FcennaagaD 
Jiag,  «laik,  tti  der  ISpUae  ttwm  daaUer  gefitH  Die  Spiane  eiteicll  elae  CMaae 
van  6  bis  «  Linien. 

Die  Angeu  haben  einen  eigeirthnffliichen  Stand,  wodurch  dies^e  Speeles  leicht 
von  den  verwandten  unterschieden  werden  kann.  Sie  stehen  nahe  über  den  Fress- 
zangeu,  die  4  vorderen  in  einer  wciiis^  gekrümmten,  mit  der  co;i\cxeii  Seite  gegen  die 
FVesMangeu  gerichteteti  Linie.  Die  2  äusseren  der  hinteren  lleihe  siieiiea  zur  Seite  und 
bilden  mit  den  4  vorderen  gleichsam  nur  eine  krumme  Jjinie.  Die  8  mittlereu  der  hin- 
teren Reihe  stehen  weiter  liinten  auf  der  Stirue  iiaiie  beisammen.  Die  4  Mittelangen 
aiad  etwas  genaaex  als  die  äusseren. 
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''^  Die  FresBzaugeu  sind  seür  laug  imd  ziemlich  stark,  stark  behaart  und  ianen 
gesihnt.  Are  Failie  ist  die  d«8  TwMeftti^  n  der  Spitze  elm  dnikUr»  tM^ 
"  '  Kin nUd HU  und  Lippe  ivfe  gew<Aiilidi. 

Die  Fdeee  iind  in  Veiliiltiiin  aieadicli  ta  vnd  diek,  dcv  Bebflokd  eeb 
lM|f,  ifie  imdeni  Glieder  fiut  gielefa.  täie  eiiid  alle  idt  aidiegCBdeii  HireiMii  «taik 
lieiBlil  aod  nit  ^mÜeh  robusten  Deiaeik  bewaffnet  An  der  Spitze  9  kmito  KnDaBi 
Ihre  Farbe  ist  die  des  Vorderleibei^  nnr  etwas  dnnkler  ins  Gr&aliche  sdeiieiid.- '  ■< 

Die  Fahlspitxen  sind  kurz,  sonst  wie  gewöhnlich.  Die  Spinnwarsen  lang, 
sehr  dfiiitlicf!.  am  Ende  des  Hinterleibes,  so  da.««  sie  von  oheu  deutlich  hervorragen. 

Der  Vorderleib  ist  oval,  vorn  .schimiler.  J>er  Kopf  ziemlich  schmal,  etwas 
höher  als  die  Mitte  des  Thorax,  aljer  8;aiiz  flach  gewölbt.  Der  Thorax  gleichfidk  flach 
gewulbt,  auf  dem  Rücken  eine  feine  Lüngiiliuie,  und  deutliche  Strahlen,  die  sohwärsUch 
sind.  Der  ganze  Yorderleib  ist  dtuiu  behaart,  etwas  gUnzend,  und  hell  röthlicbgelb. 

Der  Hinterleili  isf  laiig  iund,  ie  der  MIMe  an  di^atai,  mdeeulMg,  Ualan 
Bttoker  ab  ynm  abndumd.  Br  iat  nil  einem  naeiMigen  Ns  aeftr  didit  bedeeki 
eod  ffm  einfiaUig,  an  üaleikSb,  weil  der  FOs  apiiüdher  ist,  etwaa  Mier. 

Vorkontten;  Gegeod  tob  BeeHUdea.  Nor  daa  Weibahen  ist  kekannC 


D  r  B  8  B  o  fl  (Walokenaer)» 

Draaana    naxilloeiia  CWider> 

TmM         Ftfir  &  a-fc 

•  Diese  Spinne  erreicht  eine  Länge  von  9  Liuieu.  Der  Vorderleib  ist  mit  wenig 
Biaieii  beaeiat»  liell  gdtaeOi,  die  IVesszangen  nngewohnUch  lang,  oben  gewölbt» 
ante»  vetadaadertt  elwaa  dmdcler  geftrbt,  dae  wäm  DriCtteil  ganz  aelnfar& 
Die  Beine  laag»  gdbffilnantacilwMieiierSpiiBe,  advaU  Der  Binteilefib 

gelbgrta  nit  einoa  bttadiefaen  fitaeHbn  saf  den  Btcken,  waleher  hell  gaiblieh  ein- 
gbf»ast  ist  Er  ial  nit  einen  diditea  Fflae  Müeidet 

Die  An g eu  stehen  aelir  nahe  ober  den  Freaiiaagei^  wegen  der  niedrigen  Stime. 
INe  4  mittleren  bilden  ein  Trapez  hinten  breiter,  vom  schmäler.  Die  2  hinteren  stehen 
flach  anf,  die  vordem,  die  etwas  grösser  sind  als  die  obris^en.  auf  kleinen  HügelcheB. 
Die  Nebenaogen  sehr  nahe  an  euuuider,  in  schräger  Biobtuiig}  jedes  Paar  auf  einon 
üugeichen. 
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Dr.  Adolph  Reusa, 


IM0  Vresaaskif  en  aiad  atStt  «taik,  obe»  beMeMioh  §BmSlk/L,  Mhr  «aieii 
«iliii>Miflli  -veMdunftlert.  Die  Klaae  robust,  stek  gakrOmmt,  spite,  ur  der  Wursel 
adrtrara)  über  der  Hftlfte  roth.  Die  Frcsszaogen  selbst  oben  schön  bratinrofh,  das 
unterste  Drittel  ringsum  schwarz.  Die  Rinne  hat  auf  der  inneren  Seite  3  kleine  stumpfe 
Zähne,  wovon  der  vorderste,  namentlich  beim  Männeheu,  der  stftrksie  ist;  auf  der 
äusseren  Seite  üst  aber  mir  einer.  Diese  Zfthue  sind  gaus  versteckt  in  langen,  feinen, 
gekiämmten  und  sehr  dichten  Haaren ,  die  sich  auf  jeder  Seite  der  Binne  bis  zur 
HälAe  der  Fresszange  hinau&iehen. 

Die  KlBttUdon  aienlieh  gross,  «der Wmel etwa«  verengert,  oheB «rweiteit, 
tjkgmuk^t  sebMftiafiiig.  Die  Lippe  Inger,  als  die  IttUite  der  Kinriadeii,  «atea 
Mtor,  ireiwMlert  aiek  allvOlicb  oacb  etoi,  «ad  ist  gerade  al^gweliiiitteB,  fvt 

]Ne  Beine  lang.  Das  eiate  Paar  das  Ungste,  viel  langer  als  das  zweite,  daa 
"Herte  etwas  kürzer  als  dieises ,  das  dritte  wieder  beträchtlich  konser  ala  das  vierte, 
nur  halb  so  lang  als  das  erste.  Sie  sind  ziemlich  gleich  dick,  verengern  sich  also 
nach  vorn  nicht  viel.  Das  Fttssglied  ist  sehr  kurz  und  dick,  die  Krallen  feia  und 
dünn,  mit  vielen  ganz  feinen  Zähnchen.  L'ntcr  ihnen  befinden  sieb  8  starke  Haar- 
büschel, die  einen  gemeinschaftlichen  Ursprung  haben,  und  aus  sehr  vielen  gekrümmten 
feinen  Haaren  bestehen.  Eine  Mittelkralle  ist  nicht  vorhanden.  Die  Beine  sind  sehr 
didi  mit  kanen  anliegendeii  Kaaicn  beaetet,  swiacliea  -wddwe  eben  ae  feiae,  dber 
lingere,  gespieizC  ahstdhen.  Ueberdiesa  aind  nedt  einige  aidiegeiide  Borsten  vorbanden. 
Die  Faribe  l«t  geUbgrfio,  anr  daa  Faas^ed,  und  beaondera  die  SoUe  aiAwmliob. 

Die  FftblapitseB  sind  bot  Seite  der  KiBBtaden  etwaa.TorwiHa  dngelenkft  and 
aiit  einer  kleinen  Kralle,  die  vor  den  HaaroB  baaai  bk  sehen  ist,  bewaffnet.  Sie  sind 
auf  dieselbe  Weise,  wie  die  Füsse,  gefärbt  und  behaart.  Die  Genitalien  sind  in  den 
ITaareu  versteckt,  «nd  zeigen  sich  btos  als  eine  ovale  Oeffnung,  die  sich  nach  hinten 
mündet.  Die  8pina  warzen  sind  etwas  abstehend,  die  S  unteren  kegellöruiig,  die 
8  oberen  etwas  länger  und  cvUndrisch.  Sie  liegen  am  Knde  de»  UnterFeibes. 

Der  Vord^rleib  ist  mit  wenig  Haaren  besetzt,  bei  jüngeren  Exemplaren  grün- 
Keh,  bei^wachsenen  aber  lieU  gettredk  Der  Kopf  ist  gross,  breit,  aber  niolit  boeh 
and  nad  gewOibi^  der  ThoasK  bniler,  aicadiob  lang  «ad  gross,  ^nig  geschwiug^ 
laad  gewQlbt»  UbIsb  sblaniBad. 

Der  HiBterleib  Jat  hoA  gewoHrt,  bebet  ab  breit,  -vskefatt  eirnnd,  rom  «rbttt, 
hinten  seboeH  ablanfiuid,  and  bi  dae  l^txe  aicb  eBdigead.  Br  iat  »it  dieto  Ffise 
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bedeckt  und  vou  gelbgrüjier  Farbe,  bald  beller,  bald  dimkler.  lieber  den  R&cken  läuft 
ein  dunkler,  meiMt  bräunlicber,  bisweilen  auch  röthlicber,  oft  ziemlich  deutlicher,  oft 
auch  verloschener  Streifen  hin,  dessen  Rfinder  immer  heller  gelb  oder  gelblich  grün 
sind.  (Fast  ganz  dieselbe  Zeichnung  und  Färbung  findet  bei  Clubioua  nutrix  Walck. 
Blatt.  Siehe  IIahu'8  Arachniden,  Band  2,  Ueft  1,  Taf.  39,  Fig.  98>  Am  Bauche 
ziehen  sich  2  filudich  gefärbte  breite  Streifen  von  den  Genitalien  bis  zu  den  Spiun- 
warzen,  die  aber  oft  kaum  zu  sehen  sind. 

Vorkommen:  ia  der  Gegend  vou  Beerfelden  sehr  häufig,  in  Baumbl&ttem  etc. 
eingespoonen.  '  !ii 


DrassQs     notatus  (Reusa). 

^  Die  Länge  derselben  ist  4  Linien.  Der  Vorderleib  ist  mit  vielen  kurzen  Haaren 
bedeckt,  von  schmutzig  gelber  Farbe,  mit  einem  dunkeln  Feld  an  jeder  Seite.  Der 
Hinterleib  oben  und  unten  gleichmässig  ziemlich  sparsam  behaart,  schmutzig  weisslich 
gelb  mit  einem  dreieckigen  schwärzlichen  Fleck  auf  dem  hinteren  Ende  de.s  Rückens. 
Die  Beine  sehr  lang,  dunkler  als  der  Thorax,  stark  bedonit. 

Die  Augen  durchaus  gleichgross,  schwarz,  flach  aufsitzend  und  hoch  über  den 
Fresszaugen.  Die  beiden  vorderen  Paare  stehen  in  gleicher  Entfernung  von  einander, 
und  die  mittleren  hinteren  ziemlich  dicht  au  den  vorderen  äusseren;  die  hinteren  äus- 
seren aber  sind  weiter  von  den  übrigen  entfernt,  und  stehen  weiter  zurück,  als  das 
mittlere  Paar.  > 

Die  Fresszangcu  nicht  sehr  lang,  mit  einem  dichten  Filz  bekleidet,  die  Klaue 
kurz  und  stark. 

Die  Kinnladen  klein,  an  ihrem  vordem  Ende  stark  gewölbt,  umscbliessen  die 
kurze,  haarige,  halbkreisförmige  Lippe  ganz.  Die  Basis  der  Kinnladen  ist  eingebogen 
und  mit  steifen  Haaren  besetzt,  die  gewölbten  Enden  sind  glatt. 

Die  Beine  lang,  ziemlich  gleich,  das  zweite  Paar  das  längste,  das  dritte  das 
kürzeste,  das  erste  und  vierte  beinahe  gleich  lang.  Sie  sind  überall  mit  vielen  slarken 
Dornen  besetzt  und  auf  der  Unterseite  ansehnlich  behaart.  Ihre  Farbe  ist  die  de» 
Vorderleibes  mit  wenig  dutüdercn  Gelenken. 

"*  Die  Fühlspitzen  kurz,  dick,  dicht  behaart,  mit  einigen  Dornen  an  den  Ge- 
lenken. Die  Genitalien  in  einer  schwachen  Vertiefung  gelegen,  undeutlich.  Die 
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Spinnwarzon  mit  sasserst  kmoi  Bmtta  üokt. bdUaidet,  M  diM  aie  gH* 

egcBClieinea,  gaaz  gleich  lan«;. 

Der  Vorderleib  kurz,  Iiinten  breit,  vorn  stumpf  abgeschnitten,  In  deu  Seiten 
wenig  ausgest^hAvungen-  Seine  Verbindungsstelle  mit  dem  Hinterleib  ist  von  diesem 
übennölbt.  Er  ist  mit  kuizen,  dichtetehendeu  Uaarea  übentogeu.  Die  Grundfarbe  ist 
flOhmiteig  gelb,  an  jeder.  Seite  tob  dnm  dnnkelbmiuien  Uuigsstrich  begr»uzi.  Der 
KoplniehtTQn  Tlinrsx  gwciaedeB.  D!e  Unlaneite  gewölbt,  rund,  mit  langen,  weichen 
Bmmh  bomitot. 

Dar  Hinterleib  verhältnissniuvig  lug,  tmh  übentohend,  gewdibt,  •  bis  m  } 

«einer  liuige  breiter  werdend,  dann  aber  spitz  naeh  dem  After  sidenfend.  Br  ist 
pparsam  mit  äusserst  kurzen  Härchen  bekleidet,  von  Farbe  eeluBntzig  weisslichgelh, 
mit  einem  dreieekJgeu  sohwaRdiciieu  Fleck  euf  den  hinteren,  echmal  ««laiif^iyi^ 
Tbeil  des  Böckens. 

Vaterland:  Arabien,  Gegend  von  Tut.  Die  üeschreibung  ist  nach  einem  Exem- 
plar iu  Weingeist  genommen ,  welches  von  der  er^n  Heise  des  Hma  Dr.  J&äppeU 
ine  aflidüde  A«e»  atnnrt. 


Dr^asas    civilis  (Reass). 


Die  L&öge  ist  8]  Linien.  Vorderleib  und  Beine  einfarbig  brannrotb,  ersterer  dicht 
und  kurz  behaart,  letztere  robnst  and  lang,  stark  bedomt  und  lang  behaart,  mit  sehr 
starken,  langen  und  schwarzen  Krallen  an  den  Fussgliedern.  Die  Fresszangen  rost- 
roth.  Der  Hinterieib  vollkoiiuaeii  oval,  mit  langen  Haaren  spärlich  fjedeckt,  von 
Bchnuitzig  weisser  Grundfarbe,  worin  viele  kleine  braune  Flecken,  ftbnücli  der  Ar»- 
aee  eiviUe. 

Die  Augen  aifiABend,  atHk  gewdlbt^  glinsend  ediinint,  nahe  nii  den  Fress- 
smgen.  Die  beiden  UnleieD  PMue  bilden  eine  gerade  Linie,  die  veideven  dn»  knr> 
lere,  necb  vom  etwie  conveKe.  Dieie  etehen  sehr  dicht  en  ehiander  nnd  efaid  kleiner, 
ab  die  Unteren,  welche  grösser  sind,  und  weiter  ans  ^^umdfflr  eteben.  Die  binfcnma 
inaeeren  Augen  sind  grösser,  al»  alle  übrigen. 

Die  Fre«« zanken  sehr  stark,  lang,  ge^vöIbt,  glänzend  rostroth,  mit  steifen 
langen  Haaren  reichücji  versehega.  Die  Klaue  dick,  ziemlich  laag,  etek  gekntapmity 
röther  als  die  f^szaogen. 
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Die  Kinnladen  kurz.  1>rfMf,  difk,  vorn  kiii^liw^  g^ewölbt,  hinter  welolier  Wöl- 
bunjs;  ein  tiefer  Einschnitt  sitlitbur  ist.  Sie  unisclilicsscn  niclit  vollstiiiuliis;  die  Lippe 
und  sind  an  ihrer  Basis  haarig.  Die  Lippe  selli.st  i>t  liriMt,  vorn  l(0|y;eii förmig  abge- 
schnitten und  mit  eiuem  lungcsvhlagcuea  Baude.  Ihre  Farbe  ist  dunkler,  als  die  der 
Kinnladen. 

Die  Beine  stark,  besuuders  das  Schenkel glied,  sehr  lau^.  Das  zweite,  I&ugsie 
'^aar  misst  13  Lüiieu,  die  andern  sind  nor  mn  Wenges  kfiner.  Alle  aind  reidilicli  mit 
langen,  schwarzen  Dofben  besetzt,  und  haben»  besonders  an  der  Unterseite i  lauge 
^ttkaie,  weWe  nach  den  Fnsi^liedem  hin  immer  dichter  and  bosehelartig  stehen.  IKe 
JSfpitne  jedes  Fnsses  ist  mit  t  starken,  langen,  sehwaraen  Krallen  bewaflne^  welche 
mit  dichten  Ilaarbfischeln  umgeben  sind.  Sie  sind  einfarbig  ^losend  braonrotfa  geihrbt. 

Die  Fnhispitzen  von  massiger  Lange,  dick,  stark  behaart  und  bedomt,  das 
](etEte  Glied  keulenartig  verdickt.  Die  Cfenit allen  besleJien  iu  einem  weissen,  erha« 
I>euen,  ziemlich  ausgebreiteten  Körper,  in  dessen  Mitte  mau  einen  dunklereu  Strif^ 
von  Titt^lcicher  Breite  waltmimmt.  Sjiinnwanen  klein,  mit  den  Setzen  zuamamep- 
geneigt,  brauuroth.  i 

Der  Vorderleib  herzfornii»;.  verkürzt,  glänzend  braunrofh.  (ll<'lif  nnd  kurz 
behaart.  Der  Kopf  ist  durch  eine  tiefe  Grube  an  beiden  Seiten  vom  Tliorax  gt  .st.hieden. 
Beide  hocLgewüibl,  letzterer  hinten  >eiineii  abgerundet  und  au  den  Seiten  uiässig  aus- 
geschwuugen.  In  der  Mitte,  dicht  hinter  dem  Kopf,  ein  Grobcheu.  Die  Unterseite  oval, 
Itadi,  länger  behaart  als  die  Oberseite  and  viel  blasser  gefiiibt  als  diese. 

Der  Hinterleib  ToUkommen  oval,  di<^  und  gewölbt,  nut  wenigen,  sehr  Lugen 
Baatw  Terseheo.  Seine  Farbe  ist  bell  sdtmntzigweiss,  unten  einftrbig,  oben  mit 
kleinen  braunen  Flecken  flberaiet,  die  in  der  Mitte  des  Bftckens  etnen  ans  nmdliehen 
Fleeken  gebildeten  Lufntiioh  bilden,  auf  welchen  ihnlich  «Naanaengesetate  Skiohe 
ison  beiden  Selten  in  einem  spitzen,  nach  vom  gerichteten  Winkel  stossen.  Diese  ZeilA- 
mug  begannt  in  der  Mitte  des  Leibes,  uud  endigt  dicht  über  den  Spinuwarzen.  Die 
Seiten  nnd  der  abrige  Theil  des  RäfdtenB  sind  mit  einer  Menge  kleiner,  swidt  der  Lloge 
nach  stehender  Striche  geziert. 

Vaterland:  Arabien,  Gegend  von  Tor.  Sie  wanl  uns  mit  der  Tongen  Tun 
Uerni  Dr.  E,  B(t|ipell  in  Weingeist  übereieuilet. 
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Dr.  Adolpli  Eeva«, 


Clvbion»  (lifttn). 
Clabion«    domeities  CWider> 

Tar*l  Xir.  Ftf«T  f.  a,  b. 

Der  Vordeildb  M  faat  kaU,  MAmUsig  hell  gelbli<^bnni  mÜ  «dtwm  geiiml; 
die  Binne  iat  von  dendben  FMbe  «ad  in  den  SMiten  tind  edkwfaallelie  Linipwtreifcii. 
Die  Beine  gldelifaUa  bell  bnanlicbgelb,  bie  nnd  d»  dunkler  angelnafen  (leiebt  geiiii^^}. 
Der  Hinterleib  mit  eiaem  kurzen  starken  Filz  bedeckt,  schmilnig  gdblieh  aMbgrao, 

auf  der  Mitte  des  Rocken«  ein  schwarzer  Streifi  n.  rltr  sich  vor  der  Mitte dea BfiekeM 
tbeilt  und  da  aufbort,  hinter  ihm  lif^cii  5  bis  6  deutliche  Wiukelstriche. 

Die  Augen  stehen  d<Mitltrh  in  8  Linien,  nahe  den  Fresszangen.  Die  4  vorderen 
in  einer  fast  geraden  Linie  nahe  beiHamuieu,  die  4  hinteren  in  einer  etwa.^  rückwärts 
gebop;enen  längeren  Linie,  so  da^s  die  Nebenaugea  auch  weilei  von  einander  entfernt 
sind,  als  die  4  vorderen.  Diese  letzteren  sind  sich  an  Grüs^^e  ganz  gleich,  beträchtlich 
gross,  die  t  binteren  Nebenaugeu  faat  nocb  etwas  grösser  j  die  t  binteien  nioleren 
aber  bedeutend  kleiner. 

Die  Freaasangen  aind  gans  denen  der  bekannten  Arten  Abnliob,  eher  etwaa 
linger  nnd  oben  atBrfcer  gewölbt. 

Die  Kinnladen  sind  unten  durch  den  Ansatz  der  FaUaiiitKe  erweitert,  dann 
schmäler  nud  oben  wieder  erweitert,  die  Lippe  kurz,  breit,  vont  faat  gerade  abge« 
achnitton,  wodurch  sie  fast  ein  Ourtdnit  bildet. 
'  *     Die  Beine  sind  schlank,  besontiers  vorn  verdünnt,  zi(;mlicb  lang.    Das  vierte 

Paar  das  längste,  die  3  übrigen  iielimen  wenig  an  Grösse  ab,  da-s  dritte  das  kürzeste, 
dann  folgt  das  zweite  und  dauu  da.s  erste,  welches  dem  vierten  am  uflchsten  stobt 
Sie  sind  nur  mit  wenigen  sehr  feinen,  aber  langen  Haaren  veieefaen,  die  auf  den  vor- 
derai  Gliedern  bäufiger  aind.  Aneb  siebt  nun  bier  einige  Beiben  dentUeker,  aber  nelBt 
anliegender  Domen,  beeonden  anf  der  Dnteneito.  Die  Krallen  aind  deriicb,  lang, 
nnd  nnr  mit  wMngen  dllnnatebenden  Zabnebett  bewalTnet.  Ba  int  kerne  Hittelkralie 
vorlmuden..  Die  Vtarbe  der  Beine  iat  hell  brfturdiebgelb,  bie  und  da  dunkler  angelaufen, 
waa  sich  öfter  als  undeutliche  verwiaobte  Ringe  zeigt.  Ba  aind  bOebatena  t  aoleber 
kaum  merklicher  Ringe  auf  einem  längeren  Glied. 

Die  Fnhl.spitzen  sind  auf  der  Wurzel  der  Kinnlade  vorn  zur  Seite  eingelenkt, 
(  li  H  Krrilie.  Die  Geuitalieti  unter  Haaren  verborgen.  Die  Spinnwarzen  zieiH 
licU  kurz,  klein,  gleichlang,  walzenförmig. 
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Der  Vorderleib  iatfastlnU,  mit  dflnaen  Baare»  bededkt  Der  Ko|»rWMhna]» 
Ten  dem  Thorax  swar  aof  der  Mitte  nicht,  «her  m  den  Seiten  durdi  tiaen  efauken 
Bindradc  getrennt  Der  Thonnt  ist  nit  dem  Kagie  gltieb  boeh  gewMbtf  an  den  Seiten 
«n^geechwnngen,  hinter  der  Mitte  am  breitesten  nnd  hiuten  etwas  anegeachuittea  end 

echief  ab^f^^chuitteu.  Die  Riuiie  reicht  nicht  ganz  auf  dOie  Mitte  herauf,  souderii  beginnt 
hinter  derselben,  und  verl&nrt  sich  in  den  am  hinteren  Rande  befindlichen  dreieckigen 
Ab'clmitt.  Der  ganze  Vorderleib  ist  schmutzig  hell  gelblichhraiin,  mit  dunklerem  Kopf 
und  schwärzlichem  Huni.  An  den  Seiten  ist  ein  ziemlich  breiter  schwar/Jicher  «Slreifea, 
der  sich  nacli  ilem  Ko[if /.n  sjiii/,  endigt.   Die  Rinne  ist  von  derselben  Farbe. 

Der  liinierleib  hat  einen  .slarkeu  F^lz,  ist  lang,  einind,  in  der  .MiKe  ziemlich 
«UcIl,  nicht  viel  breiter  als  der  Thorax,  vorn  abgerundet,  hinten  sich  allinfthltch  in  eine 
Spitee  verengend ,  an  wdeber  die  jS^innwaraen  sitzen.  Seine  IWbe  ist  scbnutzig 
gdbUdi  asfdifraH  ndt  einem  sebwdniieben  Streifen  anf  dem  lldelcen,  der  sieb  noeb 
TOr  der  Mitte  diesee  CheiU  nnd  anfbört.  Hinter  ibm  liegen  5  bis  •  dentücbe  Wlnkei- 
fllMe  mit  nneb  vorn  geriebteler  Spitne  hinter  einander  U»  Aber  die  Sjnnnvaraen. 
Die  Seiten  sind  dunkel,  und  stark  gesprenkelt,  fast  einfarbig  s«Awamgran,  and 
aauebliessen  so  die  Rficketizeichnung.  Der  Bauch  ist  einfarbig  gnm,  nad  nnr  nm  die 
Spianwarzen  laiift  oft  ein  schwärzlicher  Streifen  herum. 

Yorkommeu:  au  den  ZiuunerwAndeu  in  Beerfelden.  Das  Männchen  fehlt  noch. 


Aranea  (Walck.). 
Aranea    terreatris  (Wider). 

Ts  1*1  SIT.  Flfar  Hl 

Der  Yorderleib  dmikdbcann,  mit  vftden  längen  anfgeiMeleny  vorwlite  stellenden 
Haaren  beUeidet,  die  Beine  gleichfalls  behaart,  dnnkel  gelbbtann,  der  BBntedeib  ist 

mit  einem  dichten  langen  Filz  bedeckt,  dunkel  .schwarzbrauu.  lieber  den  Backen 
läuft  eine  Reihe  paarweise  stehender,  heller,  länglich  runder  Flecken,  die  sich  in  einem 
Winkel  vereinigen.  Was  diese  Spinne  vorzüglich  an-^y.eichnet,  sind  die  enormen 
Fresszangen,  die  besonders  an  ihrer  Insertion  mit  einer  starken  Wölbung  hervorragen. 

Die  Augen  stehen  nahe  den  Fresszangen,  in  2  ziemlich  nahe  zii'-;iiiiriieii^erückten 
liuieu,  die  kaum  gebogen  sind,  und  w  ovou  diu  hintere  länger  ist,  als  die  vordere.  Die 
9  TordMon  mittleren  nnd  die  t  Paar  Nebenaagen  aof  3  Hägelchen,  die  aber  -wemg 
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erhaben  sind.  Die  Augen  sind  aa  sich  Id^  tutor  ebumder  fast  f^eiob,  nad  nur  die 
f  Tordereu  luttleireu  kaum  merklich  kleiner. 

Die  Fresszanjsjen  sind  ansserordentlich  stark,  besonders  oben  sehr  dick,  und 
stehen  in  einer  erliöhten  htarkeii  Wölbung  hervor.  Sie  sind  oberali  mit  leichten  Haaren 
bekleidet.  Die  Klaue  ist  betrucbtltcb,  sehr  gekrüinnt>  scharfi  Haare  und  Z&hne  au 
der  liinuc  ^vie  bei  deu  bekannten  Arten. 

Die  Kinnladen  sind  beträcbtUdi,  auf  dem  Racken  etwas  gewölbt,  gerade 
■toheud,  obea  etmw  eingezogen.  Die  Lippe  ist  gross,  f  von  der  Länge  der  Kineleden, 
Tem  genule  ebgeaelmitteii. 

Die  Beine  fcnnB,  Eieadich  etark,  vont  etwea  TeceegC,  in  der  Lfinfe  "iclit  adir 
verMhleden.  Das  vierte  Ptor  das  Itngatei  dann  folgt  da«  erotei  daan  daa  aweite  vad 
das  dritte  ist  das  kürzeste.  Sie  sind  ziemlich  dunkel  geUblnann,  fast  einfarbig,  die 
Seheukel  etvf&H  heller,  mit  vieleu  langen  und  dichten  Haaren  und  starken  Borsten  besetzt. 

Die  Fühlspilzen  wie  bei  Arauea  doraestica.  Beim  Männclieu  sind  die  Kolben 
aüemlicii  stnrk,  der  haarige  I  .n]>pen  bedeckt  sie  von  aussen  gauz,  ist  oben  stark  gewölbt 
und  verlauii  sich  nnfen  iu  eine  betracliüidie  stumpfe  Spitze.  Die  Spinn warzen 
gleicbfalLs  denen  der  Ar.  domestica  ähnlich,  etwas  weniger  au  Lange  ver.sciiied«! 
und  im  Ganzen  etwas  korzer.  Sie  sitzen  am  hinteren  unteren  Ende  des  Leibes. 

Der  Torderleib  ist  darehava  dnakeliiraBa,  auf  der  Imbea  Slinef  Uater  mk 
aacli  awiseliea  den  Augen  nooh  donkler  aad  aiiC  vlelea  langen  au%crie1ilelen  and 
vorwirtealelieadea  Haarea  bekleidet  Der  Kopf  ist  Uater  den  Avgen  aelir  InhA  and 
uaeb  allea  Stitim  bin  rand  gewäbt  Br  ht  keträehtlieh  groaa,  kreit  and  adir  laag.  Dcv 
Tiiorax  iet  nicht  Yiel  breiter,  als  der  Kojif,  neben  ziemlich  flach,  hinten  herablaufend 
mit  einer  Rinne,  in  den  Seiten  mit  starken  ^tcaUea.  Er  hat  unr  den  diittea  Tkeil  der 
Lioge  des  Kopfs. 

Her  Hinterleib  ist  fast  wsilzenförmig,  hinter  der  Milte  aber  allniablich  dicker 
werdeud,  vom  nicht  sehr  hocli,  Innlen  gewölbt,  kurz  und  steil  ablaufend.  Er  ist  über 
und  ober  mit  einem  dichten  langen  Filze  bedeckt.  Oben  und  in  deu  Seiten  ist  er  dnnkel 
schwarzbraun,  uur  über  die  Mitte  de»  Rückens  lauft  ein  Streifen  Leller  iJoppelflecke, 
die  Siek  in  eteem  Torwirti  gerichteten  Winkd  paarweiBe  vereiaigen,  aber  oft  fiut  gM» 
verlosekea  atnd.  Gegen  den  Baneh  hbi  wird  die  UVurbe  kdler,  aad  dieaer  aelbat  iat 
daaa  Maas  kriaalidi  aadtgraa. 

VorkomMOB:  ia  der  Gcigead  von  Be«rfeldni  jptt  aidiC  aellen  aotar  SMeiato« 
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Conus  uovum  *). 

Acht  sehr  angleiche  Augen  auf  der  Höhe  des  Kopfes;  grosse  breite  Kinnladen,' 

die  fast  viftrt;(^kige  kleine  Lippe  umschliessend;  Hinterleib  lüil  4  s(i!m])fpii  Spirm^va^zcn 
versehen.  a\  ovou  die  nnteren  mehr  als  zweimal  .so  dick,  uud  um  deu  vierten  Tiieil 
langer  tiiud  aU  die  oberen:  litmut  laiig  und  düuu,  da»  vierte  Paar  dm  längste. 

Dieses  neue,  dorch  die  auffallende  Bildung  seiner  Spimiwaneii  Idiiliiii^cll  ebarak- 
terisirte  und  leicht  ^ti  erkennende  Geschlecht  n>i\\t  sich,  wenn  man  von  verwandter 
Körpcrbilduiiy;  auf  verwandte  lieben.sweise  schliessen  darf,  diese  nismiich  'M  mir  ganz 
luibekauut,  wohl  am  besten  au  da.s  Gei<clilecht  Arauea  (Linn.)  au.  GrOs^enverhaltuiss 
der  Beine,  Lage  der  Augen,  und  selbst  die  Ungleichheit  der  Spinnwarzen  deutet  auf 
eine  nahe  Yerwa^idtseliafiL  Die  einzige  8pecies,  welche  bis  Jet/.t  dieses  Geschleckt 
bildet,  Bbami  am  Aegypten»  »d  wmde  dort  ran  Heorm  Dr.  BJ  Rüppell  aufgefuiMlai. 


M  e  g  a  in  gr  r  ■  a  e  k  i  o  n   c  a  u  d  »  t  «  ii  (Ee«s*> 

TmM  wm.  Vifs^r  Ift 

Yorderleib  und  Beine  blassgelb,  ersterer  glatt,  letztere  behaart  und  bedornt, 
Hinterleib  grüuUch  gelb,  sdmvacli  bebaart,  Spinnwanen  weiss. 

Die  Aogen  ateben  ganz  didhi  ttber  den  BVensaagen,  siiid  wenig  gewölbt,  und 
fldt  Aimelune  dee  'vorderai  mitdeien  Pwwee,  wekdies  »clnraK  iat,  nngeftrH  ißaawKS§, 
dmclMicbtig.  Vom  irt  an  jeder  Seile  ein  Paar  didii  beteaaieenBldieailer,  eeiv  kleiner, 
neliiig  geatoÜter  Angen,  welche  die  beiden  gössen  sdiwanen  adtfleien  swircihcn 
sich  fassen»  eo  Bwar»  dass  das  vordere  Auge  jedes  Seitenpaan  -weiter  vom  steht,  ala 
die  schwarzen  Augen,  hinter  welchen  in  einiger  Entfennng  nnd  weift  ma  einander 
atehend  ?  «jrosve  lanj^liche  Augen  zu  sehen  sind. 

Die  Fr esi!izaDgen  sind  achiaal,  nicht  sehr  lang»  oben  wenig  breiter  ab  nntca, 
behaart.  Die  Klauen  klein. 

Die  Kinnladen  gross,  breit,  platt  und  flach,  beeondera  an  den  Bändern  stark 


-  *}  Voa  ^aif  grau,  md  (ivp^i^fMoy,  Warae. 
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behaart,  umscliliessen  \  nüknmmen  die  kleine,  fast  viereckige  I^ippe^  welehe  gtU  mä 
Haaren  bedenkt  i'-t.  unil  ragou  vom  weit  über  dieselbe  hiiiaus. 

Die  Beine  sind  lang  und  dnnn.  ITas  vierte  P;i,ir  um  sehr  viel  länger,  als  alle 
übrigen.  Da«  dritte,  zweite  und  erste  sind  nur  wenig  unter  einander  verschieden,  so 
doch,  dass  Am  erste  das  Ideiiiato^  dn  acwttile  etmaa  weniger  grösser,  und  das  dritte 
wieder  etwas  grüner  dieaes  ist.  Sie  sind  eimn^oli  achwach  hehaait,  ahw  atwk 
hedomt  Die  Klanen  an  den  Fnat^Iiedeni  aind  aehwarB)  von  dichten  "SUmrea.  mngebent 
die  aidi  an  der  ünteraeite  dea  Faaaea  henn&ieheai  Die  IWbe  iat  wie  die  dea  Vonler- 
kftea,  einfoimif  Maaagdh. 

Die  Ffihlspitzen  sind  schlank,  schwach,  ganz  mit  Baaren  and  Domen  besetzt 
Das  ietste  Glied  lauft  allinftlilich  sich  verschmälernd  spitn  sn.  Die  Genitnlien  bestehen 
ift  einer  kaum  merklichen  weisslielien  Erhöhung. 

Der  V  o  r  d  e  r  1  e  i  b  mäoioig  gewölbt,  gross,  glatt.  Der  Kopf  kaum  durch  eine  schwache 
Einbieerimg  längs  den  Seiten  vom  Thorax  unterschieden,  liat  gleiche  Höhe  mit  dem 
hi>chüLcu  Tiieile  desselben.  An  den  Seiten  und  hinten  ist  der  Tiiorax  kurz  abgewölbt 
nad  an  enteren  wenig  ausge^«i;bwungen.  Die  Ünteraeite  oval,  tadh  i^ölbt,  glatt 

Der  Hinterleib  iat  mir  wenig  linger,  ala  der  Yordedeih,  ▼olUcemaien  eiförmig, 
oben  and  nuten  plattgedrockt  Er  iat  oben  kanm,  nnlen  aber  alaik  behaart  An  aeineni 
hinteren  Ende  aüaea  mit  nnverhällniaaniAaaiger  Breite  4  Spionwaisen  aa.  Da«  natere 
Paar  derselben  ist  sehr  dick  und  breit,  gerade,  mit  verdicktem  stumpfem  Ende,  nnd 
paralh  l  lanfeiid  ziemlich  weit  von  einander  abstehend.  Auf  diesen  ruht  das  obere,  um 
den  vierten  Theil  korzere  und  zweimal  «<>  srhmale  Paar,  dessen  gleichfalls  «iiimiife  und 
dicke  Enden  sich  bemhren,  indem  die  Spinawarzeu  eine  couvergirende  äteliong  haben. 

Vaterland:  Aegypten. 

Theridion  (Wslekenaer). 

Tberidion     thoracicnm  (Wider). 

Tafgl  XIV.  Fi(ar  IL  «. 

Die  Grundfarbe  iat  Mass  briuulichgelb.  Der  Vorderieib  hat  an  jeder  Seite  einen 
breiten,  nach  oben  ansgexackten  Strich,  der  bis  zur  Vereinigung  mit  dem  Leibe  reicht, 
ond  so  wie  zwei  andere  viel  kürzere  an  den  Seiten  der  Augengegend  und  eiiu'ge  kleine 
Flecken  in  der  Mittellinie  von  dunkelbrauner  Farbe  ist.  Der  Hinterleib  bat  mehrere 
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uemlich  miregeltwMi^n  mA^gemb  Flecken.  IHe  INlaw  bnitt  gtbtaderi  Der  Vorder- 
leib  M  flteik  gawOlbt»  banfOtaug,  lauglich  oval,  gw»  kaU,  übt  auf  deai  flintoikoplb 
■toben  «faiMbe^  atek  verwlKa  geriobleto  aobwme  Haarej  der  Hielei^eib  aber  iat 
wSk  atoiken  «eioQuleii  Hiaaiaa  beaetat,  die  alle  anf  kkinen  Httgeleben  ateheo. 

■ 

Die  Attf  e»  aind  ftat  i^eich  groaa,  die  t  Paar  Nebenangen  kamt  etwaa  UebMr, 
pls  die  4  nitttereDy  die  bi  eioeai  lu^Udben  yiereck  atoheii»  ao  daaa  dae  TOrdeie  Faw 
■af  ebiem  selir  Torateliendea  geeidaachaftlichen,  bdnalie  etwas  oberhAngeedcn  Bfigel- 
ehen  alebend,  von  dem  hinteren,  deaaee  Angen  gewölbt  sind  und  platt  aufsitaeni 

etwas  weUer  enlfemt  !«(.  Die  2  Nebenpaare  stehen  lu  schiefer^  nach  binten  diver» 
gireuder  Richtung,  virni  zwar  jedes  auf  eiuem  Ilügelchen. 

Die  t^resszarigeu  kleiit.  niclit  sehr  lang,  schma!,  fast  gleichbrrit,  die  Rinne 
stark  behaart,  das  Ziftbncheu  selic  fein,  die  Klaue  stark  gebogen,  düuu,  H|)it2,  sehr 
kurz  und  klein. 

Die  Kinnladen  gleichhreit.  schmal,  neigen  sieh  vorn  etwas  znsammen.  Die  Lippe 
oval,  so  breit  als  eine  Kinnlade  und  lun  \  küraer,  vorn  sich  verengend  und  abgerundet. 

Die  Beine  sind  dfinn,  schlank  und  iaiig.  Da^  erste  Paar  ist  beträchtlich  länger, 
als  das  zweite,  dieses  kaum  länger  als  das  vierte;  das  dritte  aber  heträditllch  koreer 
ala  diesea.  Sie  amd  mit  langen  und  diehtaliAeadeii  Vbutwi  bewaffnet,  und  nut  wenigen 
kann  stirkeren  Domen.  Die  KnEen  sind  iebr  kleie,  und  kann  sn  aeben. 

Die  Fnhl spitzen  koK,  aeblaok,  ndl  eineni  kama  aiebtbaran  KnUeben.  Die 
Spinn  warnen  aoblank,  etwaa  TOinlehend,  die  f  unteren  dicker  ala  die  oberen.  Die 
Oenitnlien  benteben  aaa  emeai  bftnnlieben  Heek  aut  8  kleinen  Brbabenheiten. 

Der  Terderleib  ist  niiketrond,  nad  unr  der  Kopf  siebt  oben  etwaa  ver  ala 
1^  aebanle,  etwaa  libeibaBgende  Yeillqgenuig:  Der  Yoideileib  iatliaeb  gewUlbf, 
anf  allen  Seiten  «ehr  steili  bengt  aii^b  tber  der  Wand  der  Bebie  wieto>  ebi,  nnd  ' 
hat  hinten  aof  dem  AhacbaaBigen  einen  ideinen  mnden,  aber  tiefen  Eindmclc  Ln  Gannen 
iat  er  höber  als  breit,  und  überragt  die  Angengegend  mit  seinem  höchsten  Punkt. 

Der  II  tuter  ieib  ist  so  hoch  als  der  Yordedeib  nach  oben,  gebt  aber  unten 
weiter  herab  und  endigt  sieh  spitz  in  den  Spinnwarzen.  Er  bildet  ein  aufreohtsttcheudes 
Oval,  dessen  eine  Seite  mit  dem  Thorax  7.T!s;»m!nenhängt.  Spiunwarzen  und  Genitalien 
ziehen  sefir  nahe  beisammen.  Anf  dem  Ilückeu  des  Leibes  hinter  der  Mitte,  wo  er 
NcJion  aniängt,  abschussig  zu  werden,  stehen  %  kleioe  rande  Witzohea  zur  Seite  der 
MltteUime.  .  ; 
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ycliiii'eiitarBtarkeir,  faetdMie^  Der  ]iHfigeIifl|ip6b  lil  MltiMl^iiiiiilB|l 

inf  dar  lmieiuieile;  Aber  dieeen  'sieht  ohen  em  danlcelkame»  UHcHb»  4iemir,Hd6i^riiili 
imüäsiT  gekrümtiitea  SplM  «ndfgti  unbedeckt  von  ihn  steht  ein  gewnndenerfi 
4i|ifz,iger  Körper  hervor. 

Fundort:  Beerfelden,  ist  Grase,  lacht  sehr  bAuüg.  kt  Fnürjahre. 
and  Waibciieu.  ? 


Theridion    bicorne   (.WiderX  " 

..  T«f»l  XIT.  Ffirnr  I9L  «,  1».  ^    '     '  i 

Dip  Fr»rT?p  des  Vorderlei lie.s  i.sl  s(;hinui/i::  riülihiMiin.  du'  der  r'iisv,'  (M\\riv  licller, 
der  lliiiti'ileili  »diwarzgran.  Krsterer  «ilaU  uini  i;l,iiiyt ml.  leixterer  siaik  Ijieliaart.  Der 
Kopi  endigt  sich  in  eine  hohe,  vom  «eiir  ulier»u*lieriii»;  Spitze,  die  oben  so  getheilt 
ist,  dass  9  kleine  Spitzen  liiuter  etuauder  sich  befiudeu,  die  dnrch  eineu  klciueu 
IMiiMiuiltt  getrennt  sind.  -ii  -^'U;. 

'  Die  Augen  sind  adniintlich  Klein,  die  der  9  mittleren  Paare  stehen  mi üi^pfi^ 
eben  ang^benen  SpitEen,  wovon  die  vordere  am  meisten  hervorsteht.  Die  tNeiiim^ 
pMre  liegen  mi  der  Seite  des  Eioscfanittes,  der  die  beiden  Spitsen  trennt  iui4  tnf 
lötfuem  Hocker. 

IKe  Fresszangen  sind  ziemlich  scbmal  nnd  .sehhink;  unten  etwa^  aus  «inand«^ 
gtppecrt,  mit  5charf(?u  spitzigen  Zibnen  und  langer  gekrönunter  Klaue  bewaffiK^> 
•  ■  Die  Kinnladen  sind  oben  etwas  schnul,  unten  breiter,  der  Warnelansatl.  wtmk% 

die  Lippe  breit,  k(ir%,  gerundet,  am  Rande  etwas  zur0<.*k<2;es<:hla{y;eti. 

Die  Beine  schlank,  sehr  unf|;leieh.  Das  vierte  Pa;ir  ist  das  Iftn^ste,  das  erste 
Paar  etwas  kürzer,  das  zweite  wieder  kOr7.er  aLs  di(;.<ies  und  da.s  dritte  da^  kürzeste; 

Die  Fühlspitzen  v'u'ht  sehr  lang,  .schlank,  da.-?  vorletzte  Glied  kurz,  rtiif  <  Inrm 
breiten,  rnrn  v|-,Jf7i^fMi .  .■nilT.-dlr-nd  vtrirl<p?r  Forfs-nfz  .  Avr  ühpv  (?ie  ovalen  lianr ijj'ea 
Lappen  liei"  KüIIm'11  i^i  ,>iark.  u\:tl.  «ijrk.  ilir  riu/ einen  'l'litülo  sehr  iiiis^rhililet. 

Di>r  <t  nl  rl  I)  liiincn  iM-rit,  /i'Miilich  niiid,  gewrtlhf,  vorn  lioher,  M_M'litiift 
alliiiiihiiuli  zu  Jt'ii  2  ciliaiitjuen  i^piiAiti  ile^  Kopfs.  Der  Kindruck  auf  seiner  Miim  iat 
füeiu,  aber  deutlich.  Au  deu  Seiteu  li^iud  uoch  gauz  llachc,  straUIcnfurmi^e  Eindrucke« 
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Der  Hinterleib  ist  kurz  oval,  vorn  au  höcbsieu,  iu  der  Regel  aber  uaeh  der 
Xffilte  etww  dUSar,  imd  mmIi  toi  Sp&nnvanEeii  m  stalle  »bfaUeBd. 

Dm  merwadweue  Minnchen  bat  die  Angen  ntlier  briaamMen  atoben,  ud  eine 
dieke,  wenig  getbeille  S^ae. 

Fundort:  Bew&ldeii,  imGraae»  baAagaatiiiidFebniar,MlBiiebeDQndWeibcbeB. 


^Tberidion    anticuni  (Wider}. 

I 

Tafel  XV.  Pl««r  L  k 

Die  Fai  bb  des  Vordeileibes  i»t  brauui^cbwarif^,  die  der  Fosse  scbmutzig  gelbroth- 
briunlicb ,  docb  zdebneo  dieae  daduri^  die  Spiaue  vor  allen  andern  aus ,  daaa  daa 
BIhtcIglied  der  bdden  vorderen  Paare  etwaa  verdidit  und  von  achwarzer  Farbe  iat. 
Her  Huiterleib  iat  acbwSrzlieb  und  wenig  bebaart,  w&tirend  der  Tbonx  glatt  iat  Daa 
ganse  Tbier  bat  ein  geatrecktea  Anaeben. 

Die  An  gen  ateben  nicht  aebr  nahe  beiaammen,  beaondan  atebt  daa  bintere-mitt- 
lere  Paar  weit  von  den  andern  ab{  doeb  aind  die  einnelnen  Paare  nntw  ideb  einander 
geaäliert.  Die  beiden  Nebenpaare  st^en  auf  nicht  selir  erhabenen  Hägelcben  in  schnii^er, 
nacli  hinten  divergirender  Ilichtung,  nnd  so  weit  von  den  IBVeaazaagen  all,  als  die 
mittleren  liitiforeii  Anjjen  von  den  vordem. 

Die  Fress/<a  11  gen  sind  iiicli(  st.trk.  oheii  wt  iii^  ,tii  di  r  S|ii(A(»  verengt 

uud  etwa«  aus  einander  gesperrt.  Die  hlaue  stark  gekrnmmt,  .vclilaiik  nnd  ziemiich  lang. 

Die  Kinnladen  bieten  wenig  AuiTallende;)  dar,  die  Lippe  klein,  etwas  breit 
und  sehr  kurz,  am  Bande  gerade  iuirstehend,  liaun  zurückgeschlagea. 

Die  Beine  lang  und  «cUank,  wie  bei  den  meiatea  Arten,  nnd  niobt  aebr  nn^deb 
an  LangOi  Daa  vierte  Paar  Iat  vrenig  Imger,  ala  daa  eiate,  dieaea  kaup  verachieden 
v«B  swetten;  daa  dritte  Paar  iat  daa  kameate^ 

Die  Fdhlapitaen  aeUank,  von  aehwarsbranner  Farbe,  wie  daa  Iffitte^ied 
der  Vorderbeine.  Die  Genitalien  bestehen  aaa  einer  groaaen,  hinten  obgemadeten 
Sdioppe,  welche  heller  ist,  als  alles  Uebrige. 

Der  Vorderleib  ist  Iflno^lich  Iierzförmiii;,  glftnzend  und  slalt.  Der  Kopftheil  ist 
etwas  höher,  als  der  Brusttbeii,  und  von  diesem  gelrennt,  (schmal,  oben  etwa«  ver- 
engert, ziemlich  steil  gewölbt  Der  Thorax  gewidbt,  hinten  steil  abs(  hü.Müig  und  sehr 
ausgeauhwungeu.  Er  ist  noch  einmal  so  laug,  a\ft  der  Kopftheil,  und  hat  auf  der  hinteren 

n 


Digitized  by  Google 


"..'tc; 


Wk'  Br«  A  il  o>ilf  (Ii-  ft  •  »  ai^i^ 

Hälfte  einen  iäuglielieu  iiefen  Kindruck,  iu  tJeu  Sdieu  aber  seichle.  Der  gauxe  V  ariier- 
leib  bfliiet       liofüches,  rogelmaissiges,  ^«Bfi^dUMlW'OiidL'  t     --'H?^,«.  -».rrv^ 

B«r  Bi!li«erlerl^'  W<lMig^'<rafl«itft  awil^i  iiidit  Mb  g6w(IIH>4oiili«lv«i.4^^ 
ab  Indt,  vom  am  bdefasteo  nd  hinfer  der  MHte  am^brapteslta.  AMfJmuBml^ 
iMd^vefchtoGiAdkeri;  TafrMie  M'ttnat^lMM  -i  r  ..t^'«  ,  . 

'     Fundort:  Beerfelden.  Die  Beschreibung  ist  von  9  Weibehen,  f|  liaien 

die  erwachsen  edieinen.  Daa  Minnclien  feUt  nocJu  r.  \t^ 
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M'BVtfbe  dea  ¥eiderltfbee'  iat  branuotb,  mit  dnnIdeaeniJland  «nd  liditeniMIpl^ 

MI,  iMt'M  gitilsBendi  die  Vüaae  lieU  gellwotb»  der:  Hinlerleib   I  iHijTJipjHI 

dttnn  und  fein  bebaait  Daa  Mannobm  trägt  t  Beden  Ober  der  AngengegendT 

;i.  Sie  A^f  en  eteben  sienlicli  beiaamaen,  die  t  binteMi  mitderen  qiqbt  it0'iiim 
einauder,  aber  yeil  den  6  andern  weit  2urüekjs;estellt  Daa  TOrdi^re  IVlittdjj^nrti^^^ 
dichter  bei^iaminen ,  als  daa  hintere.  Die  S  Nebeiipaare  nnr  wenig  schrflg  zur  StUKf 
des  Kopfes,  und  fast  etwas  weiter  vor,  nh  die  mittleren,  so  dasjs  die  4  Vorderaug'^n 
wenigstens  eine  gerade  Linie  bilden.  ►S.immflirlie  Aii^rn  stehen  auf  einer  nacli  vorn 
o^eirei^ten  FUrlnK  die  S  Nebenpaare,  so  wie  das  vordere  MiltdijMUur,  auf  Hogeb?iij^ 
und  ziemlich  liutli  über  den  FresNzan«;en. 

ü-  ^  Diu  Fresszaugcu  fand  kurz  und  dick,  etwas  gewölbt,  zieuüich  gerade,  unten 
etwaa  aobief  abgeednitlen. '  Die  Zibndien  aebr  PsiSf  die  Kkae  oienildi  lau^  tfiltt 
■n&>atark  gelufiaunt. 

itMr>:.IKe  Kinnladen  nieadieb  kwn,  dick,  oben  wen^;  Tereagt,  s« 
der  Wnisdanaafs  Uein.  Die  Lippe  Iat  breit,  knn,  ataaipf  abgenmdet,  «u  Hmü^i 
bwWNbgiwblan  ii.  nnd  ven  donkelbfiNUH«  Fnrbe,  wibzend  Freanangen  nndlÜMiidaa 
haHer  »ind.  '  Kiti 

Die  13 eine  sind  ziemlich  kurz  und  nicht  ftchr  ungleich,  das  dritte  Paar  am  IcflJS 
vr^^tpu.  d.iiiii  folgt  daa  vierte,  dann  daa  «ate  and  daa  sweite  iat:daa  iaagate.  Sie 
sclitHi  Ix'it  :;«'lbrofh, 

Dit'  li'uhi»pilzeu  schlank  iiiid  km/.  Ueim  M;iiirH*licn  hat  dss  Iclz-lc  (ili<"d  auf 
der  Innenseite  einen  sehr  iangen  dünnen  gekruuiutieu  Zahn,  der  über  deiii 
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kinlieg^  «nd  mt  der  Obcraeite  nodi  einige  kleiner».  Der  Kolbea  mSM  ist  ffom  ni 
•tark,  die  ^nselnea  TbeUe  sienlieh  deutlidi  und  durch  den  Juwigea  Lnppen  aiclil 
gMts  gedeoki  Die  GeniUlien  beetehen  ans  einem  evhdiiten  kleinen  Webt  mä 
Cnebenbeiten  in  der  SpHne  nnd  stdiea  weit  nncb  yotü. 

Der  Vorderleib  bildet  eiu  kniaee  gedmngenei  OvnL  Dw  Kopf  ist  ziemlich 
breit,  stark  gewölbt,  hoch  uud  biiiteu  gegen  den  Thomx  steil  abscbossig,  beträclUUeb 
höher  als  dieser  und  von  ihm  durch  einen  seichten  Kinscliuitt  getrennf.  Vor  den  Augen 
ist  er  pt^^  :ls  eingezogen,  unten  aber  wieder  breiter  luid  gewölbt.  Dt  r  Thorax  ist  kurz, 
breit  her/.lünnig,  vorn  ziemlirh,  tiiiiien  aber  Bvhr  flach  gewülbl,  uud  hat  eine«  grossen 
dreiei:kigen,  aber  sehr  »eichten  Eindru<rk.  £r  iiüt  gedrungen,  stark  ausgeschwitugeii 
und  hinten  abgerundet.  Seine  Seiten  haben  kaum  merkliche  Eindrücke^ 

Der  Hinterleib  iat  knra,  Terkebrt  oyal,  ziendich didLond  gerundet»  bei  ütteren 
Individuen  oft  fast  kageÜg,  hoch  gewölbt  und  breit.  £r  ist  etwas  glinnend»  dttun  und 
fein  bebaar^  and  bat  auf  dem  Bfl<^n  4  eingedrückte  Grübobra,  wie  Thendion  paral- 
lelum,  dem  diese  Spinne  Qbeibaupt  sehr  nabe  alebt» 

Das  Männchen  unterscheidet  eich  besonders  detitlich  durch  seinen  breiteren 
Kopf.  Dieser  hat  oben  einen  abgesetzten  Rand,  innerhalb  denaen  aicli  2  starke,  her- 
voiNlehriide,  vorn  höhere,  hirdcii  »teil  ablaufeiidc,  oben  j;erundele  Beulen  neben  ein- 
ander befinden.  Die  8  mittleren  hinteren  Augen  stehen  beim  Mäiinclieti  etwas  mehr 
ab,  und  die  Nebenpaare  etwas  mehr  nach  den  Seite»  hin  entfernt,  auch  ist  hier  der 
fiindruck  auf  dem  Thorax  deutlicher  uud  tiefer.  Das  .Weibchen  ist  in  seiner  Gestalt 
kürzer  uud  runder. 

Fundort:  Gegend  von  Beerfelden,  unter  Steiniwofeii,  in  Gerten  und  Wiesen,  von 
Juli  bis  September.  MSnncben  und  Weibcbmk 


Tberidion     rufum  C'V^i<l«'> 

Taf«l  XV.  PIgar  *.  a-e. 

Die  Farbe  des  Vorderleibes,  so  viie  der  Beine,  iat  ein  schönes  Rothbraun,  die  des 
Hinterleibef^  rauchbrauu,  oder  sehr  dunkel  gelbbraun.  Er.sterer  ist  glatt,  maUglAnzead, 
letzterer  durchaus  dicht  mit  schwärzlichen  Uaaren  bedeckt. 

Die  Augen  stehen  nicht  sehr  weit  über  den  Fresszangen,  und  nicht  selur  nahe 
beimunmen.  Die  4  mittleren  Ulden  em  Itagliokes  Tkapes.  Die  Unteren  9  stehen  weiter 
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aw  eüuHider,  unter  lieli,  nnd  wX  den  Nelwawiigen  in  i^ohw  Botferaang,  dbenao  die 
Torden«,  die  nur  nilMr  beinmaen,  und  aaf  einem  geaduaeliaftlieken  Hügel  «tdaia. 
Die  Nel»M«iigea  sind  acbrig  geatell^  tangen  beinaiie  snaanunen,  md  atdken  anch  auf 

einem  HrijS^elcben. 

Die  FresszaDgen  »ind  stark,  ziemlich  lang,  oben  etwas  vorstehend,  sehr  stark 

gewölbt,  unten  sehr  vcruTiiiert  iiiid  ans  einuiider  gesperrt,  innen  mit  8  Reihen  Njiitzer, 
starker  Zftliiie  bewatFiiel.  Die  Klaue  ist  zieiulieh  lang,  schlank,  spitz,,  stark  gekrtmimt 
Die  Kinnladen  sind  Ziienüich  stark,  oben  etwas  zu^üHinmengenelH^f ,  rii!  dfr 
Wiirz-el  etwas  dicker,  nach  aussen  abgerundet,  nach  innen  gerade  lieraiji^eliend.  Die 
Lippe  ist  ^iciulich  breit»  aber  sehr  kurz,  vorn  stumpf  abgerundet,  und  der  Rand  stark 
zurQckgeschlageu. 

Die  Beine  sind  schlank,  zieuüich  laug,  au  der  Spitze  sehr  duuu  (-1  Liu.  lang, 
.  wihrend  die  Spinne  salliet  ff  lin.  afiiiA)  betnalw  einander  gleich,  nnr  daa  dritte  Paar 
iat  kAmer.  Sie  laibea  deudiehe,  aber  kleine,  addankef  aebr  gelummnite  Krallen  nnd 
eine  kleine  Iffiltellaalle,  aind  mit  didkten  Crinen  Haaren  bekleidet,  aber  kanm  gedornt. 
Die  Schenkel  etwaa  geachwungen. 

Die  Fflblapitzen  acblank,  ziemlick  dnnn,  aiaric  behaart,  «ind  Tom  nnr  (Seite 
nnd  an  der  Wvmel  der  Kinnlade  aaf  einem  knrseD  Anaats  eingelenkt  IMm  Mlanekeul 
aind  sie  Iftnger,  das  letzte  Glied  aber  kurz  und  einfach.  Der  Koliran  isf  sehr  klein, 
kniS  nnd  dick,  der  haarige  Lappen  breit,  und  nimmt  die  ganze  eine  Seite  ein.  AuAsen 
sind  mehrere  gewutidene  Köqier,  nametjtlich  ein  halbdurclisichliger,  pergamentartiger, 
der  sjcli  weit  wegv.ieheu  laN.st.  Die  Spinnwarzen  sind  klein,  .schlank,  cylindriseh, 
die  vordem  elNva.s  istftrker,  als  die  hinteren.  Die  Genitalien  bcstelieu  in  einem 
breiten  und  dicken  Zapfen,  der  an  der  Npitxe  rothbraun  ist. 

Der  y orderleib  bildet  ein  längliches  Oval.  Der  Kopf  ist  nur  wenig  8chmäler, 
als  der  Thorax,  vorn  ziendich  hoch  und  nmd  gewölbt,  senkt  sich  iüuten  alimfthlich  in 
den  Thorax  nnd  iat  von  dieaem  kann  geacbieden.  Zwbeben  den  Angen  manebmal 
einige  Hlreben.  Die  Brost  ist  berafönnig,  nimnliob  knn,  wenig  breiter  ala  der  Kopf, 
an  den  Seiten  ivenig  geacbwnngen,  verengt  «dt  binten,  nnd  iat  rund  abgeacbnilten. 
Er  int  nnr  acbwacb  gewölbt,  bat  ein  länglicbee  dachea  Grftbcben  anf  aeinem  bbileren 
Tbelle,  nnd  in  den  Seilen  aeic&te  Eindrodce. 

Der  Hinterleib  lat  lauglicli,  verkehrt  eirund,  nicht  sebr  gross,  hinter  der  Mitte 
am  breitealen,  Tom  aber  attark  überatehend  und  am  htebsten  eitwa«  höher  als  Iwett. 
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Ausser  durch  den  Kolben  der  Fühlspitze  zeiclinet  sich  das  Miinnchcn  iticht  an«, 
als  li«M  h^(*  [is  dnrfh  etwas  stark <Tfii  Thorax  imd  schlankeren  Leib  und  Heiue. 

Msiiiiit  licii  ujid  Weibchen  fimlet  sicli  Liiufig  voo  März  bis  November  unter  Steinen 
und  im  Gra^^e  iu  der  Gegend  von  Beerfelden,  gewöhnlich  zugleich  mit  Th.  comatum 
und  affine. 

Theridion    eomatnm  (Wider> 

T»r«l  TT,  Wigmw  4.  a,  h. 

Die  Fnrbe  des  Vorderidben  nnd  der  Beine  ständig  blan  ncbinntzig  gelbbrann, 
der  Hintefieib  rancbbiann,  dnrcbMis  ntit  leliwiialidiea  Haacen  betielzt  Sbtarke  Haare 
anf  dm  Kopf.  Diese  S|dnne  hat  viel  AebnUcUceit  mit  Tb.  rnfun,  unterscbeidet  sieh 
aber  von  ihm  ausser  der  ständig  Tenehnsdenen  I^be  und  den  Haaren  anf  desi  K^o||ife^ 
durch  einen  schmaleren  Yorderleib,  durch  bei  beiden  Geschlechtern  Ttrsdiieden  gebil- 
dete Genitalien,  und  endlii^  durch  ihre  immer  geringere  Grösse. 

T)ir>  Angeu  wie  bei  Th.  rufooi,  nur  stehen  sie  niher  beisanunen,  nnd  die  9  vorderen 
mittleren  sind  kleiner. 

Die  Fres  szaii  gen  vorn  wenig  vorstehend,  unten  nicht  so  stark  verschniäiert, 
als  bei  Th.  rufuiu,  docii  eben       hing;,  als  bei  demselben.    Zahne  und  Klaue  fein. 

Beine,  Fühlspitzen,  Kiuuiadeu  und  Lippe  wie  bei  der  vurhergebeudeu  Art, 
die  nsterea  eher  ^as  kuger.  Die  Genitalien  bestehen  ans  einen  klehien  vodibrnn- 
nen,  fladien,  nnebenen  Wnlst)  Unter  weichem  oft  eta  gans  knnes  Zipfchen  vordebt 

Der  Kopfkbeil  des  Verderleibes  istMiehtlieh  sehmiler,  als  der  BmsttbeU 
desselben.  Bnierer  ist  anf  der  Stini  nnd  am  Hinierkopf  beim  Mtanehen  immer,  behn 
Weibchen  aber  gewöhuli<A  mit  atadcen  vorstehenden  siAwäntlidien  Haarm  bewadhet. 

Der  Hinterleib  ist  ganz  so  gestslte^  wie  bei  Th.  rafinn,  nnd  nur  etwas  weniges 

iieller  gefärbt. 

Das  iVIiuuchen  unterscheidet  sieh  vom  Weibeheii  nur  durch  die  Fiihlspiizen.  Diese 
«ind  ziemlich  kurz.  Das  letzte  Glied  vor  der  Kolbe  hat  uut  einem  kleinen  Auswuciis 
an  der  Aussenseite  einen  Bß.wbel  sehr  .starker,  dornartiger  «ehwaraer  Haare,  die  auf 
sciiwarzen  Wärzchen  stehen.  Der  Koibt,-  ist  .seiir  gross,  der  haarige  Lappen  oben  an 
der  Wnmd  mit  emem  sehr  stscken  stumpfen  Höcker  versehen,  gross,  oval  ind  die 
ganse  innere  Htlfte  einnehswnd. 

Vorkommen  siehe  bei  Theridion  ruf  tun.  . 
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Tli«ridioii    Affine  (Wider). 

'  Tafel  XV.  Figur  t.  g,  V 

Farbe  *anz  wie  bei  Tlim  !.  oniatum,  nur  blüsser.  Mit  der  letzteren  Art  bat  diese 
Spinne  svhr  grosse  Aelinllclikeu,  unferscheidet  sieh  aber  deutlich  von  ihr  durch  ganz 
Terscliii-ileii  gebildete  Iromtalieu,  uuU  die  iselir  abweiubeudeu  Flüibpitzeu  der  Miiuncbeii. 
Sie  wird  iiie  so  gross,  als  jene. 

IKe Äugen  stehen  gedrängter  btinmnen,  die  Freies aDgen  sind oidit  gewölbt, 
soedeni  gehen  gerade  liemb,  aind  eoUaiik  und  guix  gleiefa*  Die  Kienladen  etwas 
MsUanker,  die  Li|ipe  etwas  kfirser.  Die  Beine  diotelben,  eher  etwM  liager. 

Der  Vor  der  leih  ist  ghtl^  gltaaend.  Der  Kopf  aeliflialer,  als  bei  der  YOr^eo 
Art,  ohne  Haare,  der  Thorax  attAjot  geeefawimgen,  dodi  nach  YeihlltniaB  kaon  so 
breit,  als  jener. 

Die  Genitalien  aind  klein,  und  bestellen  an»  einer  ziemlich  breiten,  bomadi^^etu 
anfrecbtsteheuden  Scheide  von  roihbraimer  P'arbc;,  die  hinten  eine  starko  tiefe  Oeff- 
iiun^  hat,  am  der  ein  FieiscbzSpfcbeu  deutUcli  hervorstellt,  das  am  £ude  in  einen 
nuidiicLeii  Kopf  ausgeht. 

Das  Männchen  ist  vom  Weibchen  nur  durch  die  Fühlspitzeu  verschieden.  Sie 
täaä  kam  (Idkncer  al»  bä  Therid.  cowatnu)  und  aobbalu  Dsa  ielaie  Glied  Yor  der 
Kolbe  ist  sehrftg  al^jfesebaitten,  sehtaseUftna^  aad  isf^  so  wie  das  voileteie  Glied, 
aar  mit  einer  stsrhea  Borste  bewaffiiet  Der  Kolbea  ist  isi  AUgSHeuien  noiA  giAaser, 
ab  bei  Ther.  eooMton,  sein  bemartiger'ljappen  aber  eben  eo  gross,  hat  oben  einen 
Aoswndis,  der  späner  and  anders  gestellt  ist.  Oben  an  der  SpMae  beiadet  sich  eine 
gekioinnite  Klaue,  anten  mehrere  homartige  Spitsen,  nn^  gewnndene  Korper. 

Yorkonimen  siehe  bei  Thendioa  mfiua.  * 


Theridion    parvipalpe  (Wider). 

Tafel  XV.  Figar  fi.  a.  b. 

Farbe  des  Vorderleibes  hell  gelb  oder  röthlich  braun,  nur  der  Kopf  ist  weniges 
dunkler  und  mit  vorstehenden  einzelnen  Härchen  besetzt;  die  Unterseite  dankelbrnnn, 
die  Beine  lieller  treib,  als  der  Tliorax.  Der  Uintrrlcil»  ist  stark  mit  Ilaaren  besetzt, 
hell  braungrau  oder  sclimataig  bleiiarben.  Die  FuiiLüpiizen  nicht  sehr  lang,  der  Uiuter- 
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köpf  etwm  eASkL  Di»  Bfhaib  ift  Uein,  kam  1}  Lin.  laog,  gfiKfndd  «od  im  Allge- 
■einen  den  Theridaon  oonnfait  älmlidi. 

Die  Augen  nicht  sehr  nahe  tcininifiii,  die  f  hinteren  mittleren  etwas  weiter 
von  einander  entfernt,  als  die  NebenangoD.  Diese  auf  einem  gemeiuvchaftUcheu  Höcker 
ziemlich  gerade  stehend.  Die  vorderen  midieren  iinr  wenig  eugei*,  als  die  hinteren, 
alle  iiervorsJeliend,  einander  gleirh  «nd  nicht  sehr  weit  über  den  Fresstzangen. 

Fressz angeu  ziemlich  s<  Iil,ink,  tniien  ein  wenig  aas  einander  gesperrt.  Lippe 
und  Kinnladen  wie  bei  den  vorhergehendeu  Arten. 

Die  Beine  sind  lang.  Das  vierte  Paar  ist  bedeutend  länger,  als  das  erste,  dieses 
fcmmi  langer  als  das  sweito,  and  das  dtifte  lun  so  viel  knner  ab  daa  Bweite}  als  das 
erste  kurzer  ist  als  das  vierte. 

Die  Faklapitnen  scidank,  nidit  sehr  lan^  einfaeb,  das  leiste  Glied  kegel- 
förmig, vom  abgestetet  Brim  Mäanoben  Ist  der  Kalben  sc^  klein,  kmz  und  mnd, 
der  haarige  Lappen  beträchtlich  breit,  die  cioz^nen  Theile  andenlliidL 

Der  Vorderleib  bildet  ein  schmales  Oval.  Der  Kopf,  kaum  vom  Thorax  geschie- 
den, ist  niittelrnäs.vig  hrel(.  ziemlich  gewölht,  hinter  den  vorstehenden  Augen  wieder  - 
anlaufend,  und  sich  dann  gegen  den  Tliomx  hcnhsenkend.  Dieser  ist  gesch\Min^en, 
hat  hinten  einen  ilachen '  Eindrnck ,  nnd  liuiii  Aieiniich  stark  ab.  Vorn  iül  er  »larker 
gewölbt  ah  hinten.  Die  Unterseite  der  Brust  ist  breit,  kurz  herzförmig  and  viel  dankler 
gefärbt,  als  die  Oberseite. 

Der  Hinterleib  siemlidi  lang,  «ival,  Tarn  am  meisten  in  dte  Hfthe  st^iend,  vot 
der  Mitte  am  breiteslen,  und  dann  aUmihlich  «ad  Bieadieb  spits  bi  die  SptenwMMn 
«ilanfend,  stark  behaart 

Fnndorf:  bis  jetat  bioas  das  Mlnneinn  in  der  Gegend  von  Beerfelden  unter 
Steinbanfen,  In  WXlden  and  Ttiften,  nn  JnlL 


Tberidion    longipalpe   (Wider).  • 

Tafel  XV.  Tlgmt  9.  a,  k 

Farbe  des  Vorderieibes  matt  schimmernd,  schmutzig  rotkbraon;  nach  vorn  etwas 
dnnkter  und  ebne  Bhare.  Die  Ftase  sind  eben  ao,  anr  etwas  b^br  gefärbt;  der  Hiutef- 
leib  graosdiwars,  stark  bebaait  Dte  Fablspiteea  wdir  laag^  mit  ebiem  Knte  anfrecbt 
atebend.  Im  üebiigen  bat  diese  l^ibuie  Tie!  Aebaliobkeit  mit  Tb.  deotatnm  nnd  jmrvipalpe. 
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Die  Augen  «iad  alte  klein,  du  -vwdera  ■Ndere  Paar  Mch  ehma  kleiner,  aia 
die  obrigen,  «tehen  nieaüitifa  gediingt,  and  dnrefaana  nidit  auf  Hfigeidien,  oder  her- 
vorstehend, aondera  gao^  flach.  Die  9  kinteien  mhllereu  sind  wett  ans  einander,  die 
t  vorderen  mittleren  aber  sehr  nahe  beiaammen.  Die  Nebeoangen  etwna  acbief  stehend. 

Die  Frcsjizft'ngen  sind  kurz,  gewölbt  und  dick,  nnten  etwas  ans  einander 
atehend,  mit  kleinen  scharfen  und  deutliohen  Zahnchen  und  einer  betrtehtlichen  Klane; 

Die  Kinnladen  sind  oben  etwas  schmal,  und  zusammengeneig( ,  unten  aber 
breitt  und  der  Ansatz,  auf  dem  die  F'iililspilzon  i^tehen,  sehr  stark  iiiid  liervorsleliend. 
Die  Lippe  t»(  kurs,  nicht  sehr  breit,  and  nicht  sarttckgeBChlageu,  sondern  gerade 

wfrechtsieiieiid. 

nie  Bei  IM'  wie  bei  der  vorijjeii  Art,  elier  etwas  kärzer,  wenig  unter  einander 

an  (ii        \  I  i  Nciiit'df'n.    Das  dritte  l*aar  i.st  das  kiir/.eNte. 

liu'  b  nhls\)\tzt'u  unterscheiden  diese  Spinne  \  <iii  allen  andern:  sie  sind  beinahe 
so  laug  als  das  dritte  Paar  der  Beine,  und  stellen  t^ewciiudieh  aufrtwhf  mit  einem  Kjiie, 
.  das  von  dem  dritten  huigen  Glied  gebildet  wird,  lias  jü, weile  Glied  ist  das  l&ngste,  das 
ddtte  etwna  kilrner,  nnd  dna  letste  vnr  der  Kolbe  knn,  acbief  nbgeeebnitten,  Bdl 
einem  Uber  dem  Kolben  hiallegenden,  an  der  Spitne  nber  nnawlriagekebrten  bnarigen 
Zäpfchen.  Der  Kolben  aelbat  iat  klein,  lang,  achmal,  der  baarige  Lampen  ^ehfiilb 
schmal,  die  übrigen  Tbeile  aber  nicht  aebr  MchtUeh. 

Der  Yorderleib  bildet  ein  knmee,  vom  achmderea  OvaL  Der  Kopi^  ivdi  obne 
Cnterachied  in  den  Thorax  Twlierend,  ist  vom  achmni,  dnrduua  abgemndet,  ohne 

Uaare.  Der  Thorax  erweitert  sich  allmihlich,  ist  hinten  abgemnde^  nnd  etwas  s^ge- 
aobnitten,  fast  eingebuchtet,  zieniUeh  rund  und  nach  allen  Seiten  gewölbt,  aber  nicht 
ganz  so  hoch,  als  der  Kopf.  Das  Grübchen  ist  kaum  su  beanricen.  Die  Unteratite 
kurz  herzförmig,  dunkelbraun. 

Der  Hinterleib  ist  kurz,  oval,  vor  der  Mitte  an  böchaten  nnd  breiteten,  hinten 
stieuilich  abschüMiig,  und  spitz  sich  endigend. 

Vorkommen:  den  Soomer  über  bftu%  in  der  Gegend  vonBeeifelden;  bis  jetnt 
aber  bloa  das  Mäoudien. 
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T  h  e  r  i  4  i  0  n    d  e  n  t  a  t  v  n  (Wider). 

Tar«!  KT.  rifmr  S.  m^e. 

Die  Farbe  des  Terderleibee  tat  matt  glinxend,  dunkel  leAbraun,  und  die  Rücken- 
Mite  des  Kopfes  bat  einen  Kaam  von  stark  versidiendeni  Haar.  Die  B^tase  sind  blass 
sebniHteig  rodibiaun,  der  Leib  dunkel  asiAgnn  gefUrbt  und  stark  bebaari  Die  Wess- 
BSDgeu  des  Minnebene  bab^  In  Ibrer  Mitte  und  naeb  innai  an  ^en  unterwirts 
gericbteten  starken  Zabn.  tSmst  hat  die  Spinne  viel  Aebniichkeit  mit  Tber.  parvipalpe, 
derfti  Fonaen  eiwas  grösser,  nnd  deren  FariM»  etwas  dnaklM  sind. 

Die  Augen  sind  vorv\-8rls  gericbtet,  und  näher  den  Fresszangen,  als  bei  TL  per-- 
vipalpe,  auch  überhaiipi  nülier  heisamnieUf  das  Trapea  d^r  4  Mittelaugen  kfiraer,  und 
die  Nebenaugen  schräger  gestellt.  .  ^ 

Die  Fresszangen  zeichnen  sich  dadurch  ans,  dass  sie  ausser  den  gewöhn- 
lichen Zahn(-hoii.  auf  der  Untcrhalftc,  etwas  fnohr  mch  iiitH^ii  vtu  riiiPii  vt;irkr-n.  i^fcml'^ 
hervorjstehendeu,  aher  c(w;?v  abwürtM  ir(>rirlil( d  ii  /-uliii  Irdicii,  der  bei  \\  tilicluMi  uml 
unerwachscnen  MiUiiieliea  ieliU,  aber  bei  ei'waeb»e<tea  Muiiiieben  immer  min-  sicht- 
lich vorhanden  ist.  Im  Uebrigen  sind  die  Fresszangeu  ütark  gewölbt,  aber  kürzer  und 
0draogüuer,  als  bei  Tb.  parv  ipalpe,  und  unten  etwas  aus  dnander  stebend.  —  Kimi- 
I«|l|en  und  Lippe  gaue  wie  bei  der  eben  erwilinten  Art 

Die  Beine  sind  seblaak,  das  vierte,  erste  und  aweite  Paar  £ut  ganz  gleich,  das 
drifte  das  küraeste.  . 

Die  Fftblspitaea  des  Uttmebens  sind  etwns  linger,  als  bei  Tb.  parvipalpe, 
ihr  BweUes  €rlied  Ist  das  liagnte,  das  letale  sehr  kma  und  klein,  endigt  sieb  aber  In 
dn  langes  starkes  bebaartes  Hora,  das  tiber  den  Kolben  ^ekrfhnaU  binUegt.  Der 
Kolben  selbst  ist  gross,  oben  breit,  unten  spitz,  die  einaelnen  Theile  deaflicb  erkenn« 
bar.  —  Die  Genitalien  des  Weibchens  bestehen  aas  einem  langen,  feinen,  zarück^ 
gekrümnifen,  etwas  breiten  Zapfen,  der  in  der  Mitte  der  Länge  naeb  nut  einer  lUnne 
Terseheu  ist. 

Der  Yorderleib  bildet  ein  längliches  Oval.  Der  kopftheil,  der  kaum  rlnrch 
eiue  iiiiule  Linie  vom  Thorax  getrennt  ist,  stclif  vorn  etwas  über,  ist  um  die  Auge« 
etwas  spitzer  nnd  fcbmfller,  erweaert  und  crliobt  ^leli  aber  nach  hinten,  ist  lang,  läuft 
stuk  in  den  kurzen,  wenig  gewölbten  Thorax  über,  und  hat  iuioier  auf  der  Mitte 
seiner  BiekenseÜe  einen  Kamm  von  staik  vontebenden  Baven.  Der  Tbocas  seihst 
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ist  ziemlicli  gerundet,  aber  uiclit  sehr  stark  aurgesch>vungei],  miuder  gewölbt  als  der 
Kopf.  Der  Eiudruck  ist  sebr  klein  und  scbwach. 

Der  Iii  ut  er  leib  ist  stark  bebaart,  dunkel  aschgrau  oder  braunschwarz  von 
Farbe.  Keim  iMäuncheu  bat  er  die  Form  wie  bei  Tb.  parvipalpe,  etwas  gestreckter 
und  schmäler;  beim  \Veibch(;ii  kürzer  und  breiter. 

Diese  Spinne  kommt  im  Munut  October  am  Ginster  in  der  Gegeud  von  Beer- 
felden vor. 

,.  

Theridion     cristatum    f  Wider). 

•     Tafel  XV.  Figur  9.  a  — d.  .  • 

^  Die  Farbe  des  Vorderleibes  ist  hoch  mennigrotli,  glänzend,  mit  einem  scbwärzlicheu 
Strich  auf  der  Mitte  des  Kopfes.  Die  Beine  sind  gelbrolh,  zwar  nicht  geringelt,  doch 
ist  die  Basis  der  Vorderglieder  derselben  etwas  dunkler  angelaufen.  Der  Hinterleib 
ist  oben  einfarbig  schwarzbraun,  unten  gelbroth,  viel  beller.  Er  ist  kurz,  mit  feineu 
Haaren  besetzt,  w  ährend  der  Vorderleib  glatt  ist.  Der  Kopf  hat  oben  einen  schmalen 
Grath,  auf  welchem  3  Reihen  nach  vorn  geriehteter  schwärzlicher  Haare  stehen. 

Die  Augen  .stehen  sehr  nahe  beisammen,  alle  auf  Ilügelchen,  vorstehend,  und 
nicht  sebr  weit  über  den  Frcsszangeii.  Das  hinten;  mittlere  Paar,  weifer  entfenit  von 
den  übrigen,  steht  b(>inahe  noch  einmal  so  weit  aus  einander,  als  das  vordere,  das  sehr 
uabe  den  schief  liegenden  Nebenaugenpaaren  gestellt  ist 

Die  Fresszangen  nicht  sehr  stark,  besonders  beim  Weibchen,  die  Kinn- 
laden oben  zusammengeiieigt,  breit,  und  dick.  Die  Lippe  etwas  dunkler  gefärbt,  klein. 

Die  Beine  sind  einander  fast  gleicli,  das  dritte  Paar  etvvas  knrzer.  Sie  sind 
schlank,  bewaffnet,  wie  gewohnlich,  und  einfarbig  s<;hön  gelbroth,  mit  etwas  dunklereu 
Flecken  an  den  Gelenken  der  Vorderglieder.  '  ■  •■  -•- 

-•  Die  Fühlspitzen  sind  kurz,  der  Kolben  beträchtlich,  und  bei  mierwachsenen 
Individuen  sciron  sehr  ausgebildet. 

Der  Vorder  leib  hat  eine  kurze  gedrungene  Gestalt-  Der  Kopf  ist  oben  schmal^ 
unten  breiter,  läuft  auf  dem  Rncken  in  eine  ganz  schmale  Fläche  oder  Grath  bis  auf 
den  Thorax  in  gleicher  Höhe  fort.  Dieser  (irath  ist  schwärzlich  angelaufeu,  und  zeigt 
meist  3  Linien,  eine  stärkere,  mit  schwärzlichen  vorwärts  gerichteten  Haaren  besetzte  in 
der  Mitte,  und  S  schwächere  zur  Seite.  Auch  das  erhabene  Feld,  in  dem  die  Augen 
stehen,  ist,  so  wie  die  Augen  selbst,  schwärzlich  und  spärlich  mit  U<iaren  besetzt;  sonst 
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M  der  Vorderleib  gläuzend  uimI  glatt.  Der  Thorax  ist  kurz,  breti,  stark  aufge- 
•dnnmgeii,  Unton  nrnd»  etwM  BbgMdmittea  «ad  wtatk  gewdlbt,  in  don  Seiten  und 
Men  «toil  aUKiifeiid,  ail  kMUi  nerkburea  BindcAckeiL  Die  UnCbneito  dewelkea  M 
knvs,  kffei^  henfftm^,  und  n  wie  der  gwne  Tliorac  hoelHneaBigroth. 

Der  Hinterleib  iet  eekr  kont,  atorik  gewülbt,  faai  kegelig,  fein  beksai^  anf 
deM  Bfieken  einfarbig  aelmavzbninu,  unten  aber,  die  ^Stelle  vet  den  Genitnliett  ans- 
genooimeu,  viel  heller,  meist  gelbrolh  mit  Grau  vermischt. 

Das  erwachsene  Mftnnchen  unterscheidet  sich  nur  dadurch,  dass  der  Grath  hinter 
den  Angen  vif?l  schnifller  isf,  sich  aber  liinfeii  erwcHcrl,  iiml  auf  dem  Aufan<r  flfv  TIkh-hx 
ein  stark**N  v('rs<'lin|)t;jn".s  V  icreck  hihU-f,  aucli  ist  der  («ratli  starker,  und  deiuliclii'r  beliaarl, 

\  (I  r  k  o  in  III  e  II :  (i('«;nul  vou  Ik  *  rieldcii.  an  Ilockeii  auf  der  T  nferseile  der  BUltier 
in  einem  wahren  TheridiUM-Ges|>iuu8te,  muwoIiI  iVlaniielien  aLs  Weibcheu  im  September. 


Tkeridien    sntcffron«  (Wider> 

Tafel  XV.   »ipiir  10.  a-c. 

Der  Vorderleib  ist  dunkel  gelbbrann,  die  Beiue  etwas  heller,  die  Unterseite  etwaa 
schwftnter,  der  Iliiilericib  rauchbrann.  Dieser  wenlnf  bcliaart,  jeuer  glatt.  Der  Thorax 
hat  vorn  auf  jeder  .Seite  2  starke  Krhohuii^eii,  \\oraiif  die  Nebeuau^eii  stelieti,  und 
,  »wiaeben  diesen  Frholiungen  ist  die  Stirae  eineedriickt.        Spinne  iüikiium  l  Li»,  laug. 

Die  2  hinteren  mitlleren  Augen  stehen  piaii  aui,  ziemlich  weit  aus  einander,  und 
entfernt  von  den  vorderen,  die  kleiner  sind,  gleichfalls  platt  aufsitSBeo  und  nahe  bei- 
eawHirn  atehen.  Die  Nebenauguu  afeken  in  gerader  Riditaiig  nnter  einander  anf  den 
erwttoten  Erhöbnagen,  ßäad  gtoae  nnd  deutliek  hcrvormgend. 

Die  Freeanangen  dad  kldn,  i^iobbreit  und  aleben  unten  etw^  nrttdk. 

Kinnladen  und  Lippe  frat  vctdeekt  TOn  den  Freaaiangen»  klein  und  adnaaL 

Die  Beine  sind  ziendich  lang  und  sehkmk,  einander  aldii  eeblSunglekA,  das 
dntte  Paar  das  kürzeste,  das  vi(^r(e  das  lauteste. 

Die  Füblspitzeu  sind  kurz-,  dünn,  das  letzte  Gliod  vor  der  Kolbe  bat  einen 
starken  gekrununten  Zahn.  Die  Kolf><>  «eibst  ist  stark,  deutlich,  und  hat  besondere 
den  herumliegenden,  hornarti^) n,  lailentormigen  Küq)er  sehr  stark  und  deutlich. 

Der  Vorderleib  ist  dunkel  gelbbraun,  von  ffleirhmll!»si«;Lr  lireite.  Der  breite 
Kopf  hat  vorn  zur  ä»eite  8  starke,  vorwärtssteheude  li^rhoiiuugeu  wie  t  kurze  stumpfe 
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Hpmeben.  Zwisdieu  diesen  Erhöbaagoi  ist  die  ^lime  itlHtt^  breit,  uad  «^iugedrücku 

IMftfl i n teH6iftr<M>«ftuni  briBitar,'ib -dtr  tFhoMMiV-  eii^ 
hnHniy  ia  den  Seiten  etwas  heller.          •     -    i*..  '.«  •>  r^  -  .-  ,  ,  .it:Hirq 
(><t)^#inidt>rti  Gegend  voa  fieeriiBideii.' :  .  -    .n:»»,*  .>  ii-,(rM.i^  ei^n 

iM\n\n  Tii.  ,  T  Ueridion    acaminaium    (Wider).    '  H>y  ' 
,,,,  Tpfdl  XV.  Ftff«r  n.  i 

Die  'F«ribe  dM  gblten  Vonl«rici]»M  ist  dokelbniin,  die  der  tiilüifta 
milMe  nfiMgeU^  eiiftrMg,  md  die  dee  Hiftteileil»e0,  der  gitioiilalb  Mr.f|ipiiil^ 
MAtart  ist,  *diiiikelscili warzbraun.   Der  Tliorax  trägt  bei  den 

eiiien  stariceii  schmalen  Höcker  mit  breiter  Basis,  auf  dessen  Spitze  sich  das  mH^ 
hintere  Paar 'j4jiqsea  befindet.  Die  Spinne  ist  klein,  wkd  JiAciistens  1^  LiB«riaii^,vi^ 

Die  Augen  stehen  beim  Weibchen  sehr  nahe  beisammen;  die  2  hinteren  mittleAMI 
rnrhi  von  ihnen  entfernt,  aber  riiiter  sicli  etwiis  weiter  von  eiii.indpr,  als  die  übrigen^ 
und  platt  aMf«tt?;f»nd.  Die  3  \ord(>riMi  iialier  beisaiiiiiicii  aiiT  kli  iiicu  Hügelcheu.  Alle 
nicht  sehr  wvit  tkber  den  |9 resszangen ^  die  vou  denen  der  vorigen  Alien  niotover^ 
scliiedeu  »ind.  '  ••'■•■'"<  •  ••       .     '  ■>     •  •'.      /  'h  Alton 

Die  Kfiviifl'iideB  etwa»  diok  and-kiin.  Die  Lippe  fast  halb  so  lang,  uud- eben 
soMt  ale  laug,  eCwatf >  dtoider'JgeftrtHi^  alr  die  SMnladeai'  >  -     >  >      j  yuUmm 

Itair'Oielhrladtiniiid^lfiA^^  dae'^MM^vad  Tieile  Paar  cfnaader  i^^ßlbkk^ 
difftt  MtlSk*eif'«l^  k&tseiv>»Ml'dav4MMI» 
-Mläsigi^  i^^eibiik  *'Sle  eiadiapiiUcii'beliM  «ad  eioMig  aafmigelk^^  »t«x^iil 

Die  Ffibl spitzen  wie  gewelilrileil'y>  au  der  Seite  der  Wunedl^  vora^eta^l^riBll 
Beim  MifnnC^en  sind  sie  bedeutend  lang,  aber  einfach.  Die  Kolben  mitteiaibH%  und 
die  Hn^elnoii  Theile  ffii^ttlieii  detttüeh.  Die*#eai>t»li«B  bestehen  in  eiueiri  linschein- 
bareil  Z^kpfrlien. 

Der  Yordcricib  glatt  und  {ilaii/.ciid ,  der  KopfUieil  sclinial  inid  ^pitirig,  der 

Thurau  breit  und  rund.  Ersterer  liouhgewoibt,  die  vorstehenden  Augen 

•  <t;- 
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IMatai  TM  tngnd,  vnA  ISakm  m  ftUbnd^d.  D«r  ThocaKkaon  dnrcii  fine  gerimce 
Terti^ng  tob  Kofife  gMolnedcii,  i«i  krci^  x«d,  «latk  amgesdiwangeD,  vom  t»0tHohCF 
lioh  fewfllH        ^  luMU  •fashtbaren  Grtbebai  ■tedt  abgedadit  Kr  Ist  sm  in  . 

Ganzen  abgerundet,  doch  etwas  abgeschnitten,  und  bat  au  den  SeUen  andeatlicbe  flache 
Bindrücke.  Die  Unterseite  iat  kurz,  herzfömig,  schwarzbraun. 

Der  Hinterleib  int  ein  ziemlich  karze»  verkehrtes  Eimidy  ajeadich  gew^dbt, 
wenig  beiiaart,  und  ohne  die  4  Grübelten  auf  dem  Attcken. 

Das  Männchen  unterscheidet  ^ich  .sehr  wesentlich  vom  Weibchen.  Es  ist  etwas 
kleiner,  schlanker,  besonders  ist  der  Leib  kleiner  und  schmäler.  Der  Kopf  besteht 
iu  eiueni  «tarken,  aufrecht  stehenden  Höcker  mit  breiter  Basis.  Er  erhebt  sich  ohne 
SüudMitte  TOMTJun»  av«,  steigt  dann,  elwM  Torwirts  geneigt,  anfwlrta,  und  wiid 
oben  beMcbdiiA  sehBiler.  An  der  Spüae  ist  «r  abfentndet,  und  Mgt  die  t  aHderett 
bfaiiercii  Augen,  in  den  Stilen  ist  er  stark  eingedniclti;  vorn  aber  Iinft  er  gemdie  benb. 
Der  Koiifist  an  stiner  abgenmdelen  jSpitae  aiendidi  sebmal,  erweitert  sieh  aber  iimer 
»dir,  benoadecs  nnteiiialb  der  Seiteneindrocke,  da  wo  die  6  übrigen  Augen  stehen, 
ist  vom  genndet,  und  ober  den  Kiunbackeu  ziemlich  breit.  Die  Fläche  zwischen  den 
beiden  oben  auf  der  Spitze,  und  den  6  weiter  unten  stehenden  Augen  ist  mit  kleineni 
abwftrts  gerichteten  Härchen  besetzt. 

Fundort  von  Mlumchen  und  Weibchen  in  Gtrten  und  an  Hecken,  von  Alai  bis 
Juli,  bei  Beerfdden. 

Theridion    eiongatnm  (Wider}. 
Tafal  XV.  Ftc«»  U-  a-^i- 

Der  Voideileib  ist  fßttk,  lotbbnnn,  die  Beine  danket  awnni^tb,  der  Hinlerleib 
fehl  befaaail,  aehwarzbrauu.  Die  Spinne  wbd  1|  Lin.  lang,  ist  gestreckt^  und  beide 
Geschlechter  tragen  auf  dem  Kofi  einen  starken,  etwa.s  übergebogenen  Hücker.  Der 
Kopf  i:^t  sehr  stark  vom  Thorax  getrennt,  und  dieser  hat  in  der  Mitte^eiue  deutliche 
Krhöhung.  Die  meiste  Aphnlicbkeit  hat  diese  Spinne  mit  Ther.  parallelum  und  acumlnatinii. 

Die  Augen  stehen  wie  bei  der  vorhergeheudeu  Art,  nur  etwas  näher  beisanuten, 
und  die  9  hinteren  mittleren  nicht  ganz  anf  der  Spitze  des  Hockers. 

Fresszangeu,  Kinnladen  und  Läppe  ganz  wie  bei  Tberid. acuuünatum,  aber 
nMt  Ankler  geftibl  als  ecstere,  die  Beine  aber  etwas  llnger,  uamentlich  das  enl» 
Vmtt  iMgar  als  daa  vkiie. 
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Die  FüUlspKzen  ziemlich  lang,  der  Kolbe  stärker,  als  bei  Therid.  paraUelm 
und  die  einzelueo  ThoUe  leichter  za  anterscheiden.  Besoudera  lelgt  sicfa  ein  hom- 
Alrmiger  Körper  recht  deutlich.  Die  Geuitalien  besteben  nnr  in  einem  kleinen  Wulst 

Der  Vorderleib  ist  zieudich  schuuiL  l>er  Kopf  ist  iioch  .starker  aufi^etbnrmt, 
als  bei  der  vorigen  Art,  und  schmal.  Der  Höcker  !«elb.st  ist  ubeit  abgenuidet,  iu  den 
Seiten  eiiiiceilrückt,  hinten  au  der  Wurzel  etwiui  eiugezogeu,  also  beinahe  überstehend, 
und  viel  höher,  als  der  etwas  niedere  Thorax.  Dieser  ist  ziemlich  schmal,  in  den  Seiten 
idoht  sehr  stoik  gpiidmongea;  eiWM  niedov  erhebt  vicb  «ber  ia  der.MittOy  io  da« 
■vwehea  Kopr  und  Thomx  efaie  ateike  Unidie  eotetebt  An  Minai  Setten  aiebl  nea 
■tnddeiianiige  flache  StreifeD  nach  der  Mitte  gehee.  INe  Vaibmeätt  ial  ]ilatt  ken- 
ViOBog,  ddiklbelbraiiii. 

Der  Hinterleib  ist  ein  längliches  Oval,  gehörig  gewölbt,  eher  vor  der  Bfitte 
an  dickMten,  Kleinlich  gestreckt.  Er  bat  deutlich  die  4  Gfttbdieay  iai  feim  behaati, 
und  ziemlich  stark  und  grob  puuklirt 

Das  Mftimdien  i^f  etwas  kleiner  und  .schlanker,  als  das  Weihchen,  der  Höcker 
ist  viel  starker,  und  hati",!  foriiilicii  j^egeu  dcu  Thorax  bber.  Der  Einschnitt  zwischen 
Kopf  und  Thorax  ist  so  .sjark.  dasx  er  beide  bis  auf  Weniges  beinahe  ganz  trennt  Vom 
hat  er  eine  kleine  Erbuhuug,  auf  der  die  6  Augeu  stehen ;  die  9  hinteren  mittleren  stehen 
betr&chtlich  weiter  oben  auf  dem  Forteats,  aber  doch  nicht  ganz  auf  seiner  Sjutze. 

Fondort:  Gegend  Ton  Beerfelden.  Beide  GesdiletAter  'vrarden  im  Ifin  iia 
.   Gnue  gefnndeo. 

Theridien    parallelnm  (Wider> 

T»fcl  XVI.   Figur  1.  B-.I. 

Vorder-  und  Hinterleib  dunkelbraun,  der  Kopf  etwas  heller,  die  Beiue  schon  hell 
braunrofh.  Hinlerleib  und  Beine  fein  behaart.  Die  Spinne  wird  nnr  eine  Linie  larijj,  hat 
ein  ge.streckte.s  gleichbreites  Ansehen.  Der  Kopt  ist  .stark  gewölbt,  höher  aliJ  der 
Thorax,  von  dem  er  durch  einen  Einschnitt  getrennt  ist,  und  weleher  oouceutriscbe 
Furchen  trägt  und  abschüssig  ist 

Die  Augen  stehen  ziemlich  nahe  beiwmmen,  etwaa  vorwirts  gerichtet,  und,  die  ' 
t  hinteren  aiitderen  aufgenommen,  auf  ataifcen  Hogelchen,  hervorspriugend.  Die  ff  vor- 
deren auttleren  «od  kleiner,  ala  die  Abrigea,  stehen  aber  idcbt  «o  nahe  beisaamen, 
ala  die  Nebeoaugen,  die  sich  berOhren,  and  den  bieteren  iBittlerai  fenihert  aind. 
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Fresszangen,  Kinnladeu  uud  Lippe  wie  1)ei  Th. acnoiinaUnn,  letztere  viel 
duukier  gefärbt,  als  die  Lippen;  die  Beine  aber  denen  der  vorhergehenden  Art  ^eich, 
etwas  heller  ein&rMg  sdiAn  braaarodi. 

Die  Fflhlepitsen  «iod  MB  Miaachen  bin  aad  «iafoefc,  imd  der  Kolbea  Ueia 
and  vadeaflidk 

.  Der  Vorderleil»  etellt  eia  Imsea,  ve«ii  adbiaalee  Oval  dar»  i«t  glatt  and  glia» 
send,  nielii  viel  schmaler  als  der  Hinterleib,  wodurch  die  Spinne  ein  mehr  gestrecktes, 
^d^AbiefileB  Ansehen  erhält.  Der  Kopf  ist  stark  gewülbi  uud  aufgethürmt,  viel  höher 
und  etAvas  schmäler,  als  der  Thorax  und  von  diesem  durch  eluen  HUtrken  Einschnitt 
getreutiL  Der  Thorax  ist  nicht  sehr  gewölbt,  aber  breit,  und  stark  ausgeschwnngen, 
von  vom  nacii  luuleii  absehüsslu,  ziemlich  rund.  Er  hat  zu  beiden  Seilen  mehrere 
Reihen  tief  eingedrnekter  i^unkte,  die  sich  auf  seiner  Mitte  vereiuigeu,  uud  gleicbsam 
Furchen  bilden,  die  ans  anregelmässigen,  oft  verflossenen  Punkten  bestehen.  Die 
Unleiaelle  iat  breit,  kan,  bef^nnig. 

Der  Hiaterleib  iet  Iia|^di,  biater  der  Mitte  etwas  didier,  sieadieh  ^leidio 
brett,  der  Bndcai  aksbC  sehr  gewollit  aad  adt  4  «tailcea  eiogedTflcktea  Grfibehea  ver* 
fldiea,  vaa  wdebea  die  i  Torderea  aftber  beisninaea,  die  9  biaterea  weiter  aas  ei»- 
Sttder,  und  ungefähr  auf  der  ffilfte  dea  Leibee  atdien.  Er  ist  feia  bdiaart,  feia  puak- 
lirt,  nnd  dorchaus  dunkelbraun. 

Das  Mftunchen  unterscheidet  sieh  besonders  durch  seinen  Kopf,  der  einen  viel  s(Rr- 
kereu,  durch  eine  Linie  abgesetzleu  llneker  tm^t,  so  da.«s  er  gleichsam  als  rinc  nijMirige, 
Ifllfgliche  Beule  auf  dem  stark  erfsühteu  Kopf  liegt,  üben  auf  dieser  Beule  Melieu  die 
i  hiutereu  mittleren  Augen,  die  6  übrigen  auf  einem  Absatz,  ziemlich  gelrennt  von  jenen. 

Fundort:  üeide  Geschlechter  in  der  Gegend  von  Beerfelden,  im  November, 
iia  Grasa  ■  

Tberidioa     eornatam  (Wider> 

T«fcl  XVI.   rieur  2.  a,  b. 

Der  Vorderleib  glatt,  einfarhiir,  schön  hell  rothbrann,  die  Beine  heller  gelbrotb, 

der  Hinterleib  mit  einem  dichten  l<'il/.  riherzo£;eu,  einfarbig  matt  schwar?..  Hie«!»-  Spinne, 
•  Icrrii  (.rosse  2  Linien  übersteigt,  iteieiiuet  sieb  dadurch  vor  allen  andern  au»,  dass 
ihr  K(ip(  sieh  in  eiuem  kegeüonnigeu  Hom  erhebt,  dessen  Spitze  die  Angen  toigt,  und 
suh  wärziUch  gefärbt  i«dU 
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Die  Angell  stehen  dicht  hniitlMiiien,  sind  ungefähr  yoe  ^dcber  Grösse;  die 
Nebenaugen  sehr  schief,  und  kaum  merJüidi  weiter  naoh  TOni  geetelli,  ele  die  «ick 
sehr  nahe  stehenden  vorderen  mittlem. 

Die  Fresszangen  nind  beträcliUich  lanir,  oben  stark  gewölbt,  und  an  der 
unteren  Seite  au.s  einander  gespreizt.  Die  Klaue  ist  iaof,  stark  gekrümmt,  schlank  und 
spitz,  die  Rill  III  i^i  auf  beiden  Sciteu  mit  mehreren  klein  spitzi^^en  Zuhnen  bewaffnet 

Kinnladen,  Lippe,  Fohlspitze,  Genitalien  uud  Spiunwarzcu  bieten 
in  ihrer  Bildung  niflliis  BeaerkeDsweittee  dar.  Letetore  Begea  etwas  vor  dem  Ende 
des  lisflies» 

Die  Beiae  aind  aehlank  and  ha&  adft  alaifcea  Sdieidula.  Dsa  enie  Paar  Ist  aar 
wenig  Uager  als  das  vierte,  dieses  and  das  zwdte  einander  fast  gkid,  das  dritte  aber 

i^t  irielkflrzer.  Sie  and  fein  behaart,  aad  aat  Krallen  bewaffnet,  wie  die  übriges  Alten. 

Bet  Torderleib  länglich  oval,  ganz  glatt  und  gUnzeud.  Der  Kopf  verlängert 
sieb  in  eiu  starkes,  kegelförmiges,  auf  den  Seiten  etwas  plattes  Horn,  auf  dessen 
stumpfer  Spitze  iVic  Aiiij^n  «ehr  nahe  beisammen  stehen.  Da«  Horn  i.vf  so  lioch,  als 
die  ziemlich  betrftc-hilichea  t  iesszangen  lang  sind-  Der  Thorax  ist  ziemlich  gewölbt, 
in  der  Mitte  etwas  hoher,  als  in  df*r  Nfthe  des  Kopf»,  hinten  stark  ablaufend,  hat  in 
der  Mitte  einen  Eindruck  und  aueii  in  den  Seiten  die  Spur  jeuer  Strahlenvertiefungeo. 
Er  ist  im  Ganzen  schmal,  nicht  stark  geschwungen,  beinabe  se  hoch  als  breit,  und 
bOdet  ein  Ita^iobes  OvaL 

Der  Hinterleib  ist  adt  einesi  kamen,  diditen  nnd  ranbat  lUa  tberaegen,  tand 
stellt  ein  siendicb  regebafissiges  Oval  dar.  *■ 

Fnndert:  Gegend  von  Beerfddea.  Das  eiaaige  weiUiebe  Iheaiplar,  wclehe» 
Ml  dieser  Beschreibung  diente,  ward  im  Monat  Decenber  an  ebiesi.  Taanentweige» 
ebwn  uaregeliBlssigen  Bisden  spinnend»  gefvadeo. 


Tberidion  Bonoeeres  (Wider). 

Tar«l  SVI.  Figur     a— c  , 

DieF^bedes  gbtton  Vocdeileibea  and  der  Bebie  ist  sebün  gribrMUtefa,  die  Stinä 
0^wm  dnskler,  die  des  adt  Immen  hiomk  Dfadien  beaetstea  Hfaiteileibes  daalcel-. 
ssefagcau.  Anf  der  Stirn  swiseben  den  Angen  tilgt  diese  Spinae  ein  kleines  vor- 
wirtsstebcndesy  nit  Hicobea  besetetes  Pein.  Bure  Giesae  ist  kam  f  Liaien. 
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Die  Aug  Uli  äieiiea  sehr  s^iuxuetrisch  und  dicht  um  das  Horn:  die  2  hintern 
llittclaugen  iiahe  au  einander  und  hinter  demselben,  die  mitüerea  vordere»  davor, 
glddifidlf  dicht  beiwwiwwi,  beide  Nobenpuro  in  gemdw  Linie  Aber  eiiinder  auf 
Ueioen  Erbö&imgeii. 

Die  PretsBaDgen  sind  loliwach,  kamit  gewftUrt^  imleii  wenig  Tereegef^  «lier 
etwas  aas^DMder  ateheod. 

Kinnladen  wie  gewölmfieb,  etwas  lani^  atetk  sosanmeDgenelgi  Die  Lippe 
sinnlich  breit,  gerundet,  knrz,  und  am  Rande  etwas  umgeschlagen. 

Die  Beine  lai)>;  imd  sehr  ^elilaiik,  wenig  unter  einander  veggciiiedeH|  das  dritte 
Paar  das  kürzeste,  das  vierte,  erste,  zweite  wenig  aljuc^hmend. 

Die  fiililspitzeti  kur/,  aber  doch  solilarik;  dm  letzte  Glied  vor  der  Kolbe 
(cllerlortiiig,  eiuljoft  sich  in  mehreren  stuiapleii  Sjiitzen,  von  welchen  die  nach  innen 
über  dea  haarigen  Lappen  gekrfimmte  die  läugHte  isl.  Der  KoIIjcii  ist  sehr  grois«, 
didc,  knra  oval»  sein  haariger,  stark  gewOlliter  Lappen  ninunt  die  ganze  Vorder-  und 
InneBBeite  ein.  Das  Uebrige  bestellt  au  mehceren  in  einander  gewimdenen  Körpeni,  , 
die  aciiwer  sn  nnteracheiden  iriad. 

Der  Vorderleil»  ist  glatt  und  glinzend,  der  Kopf  aidit  aebr  hotdi,  aber  yom 
etwas  tkberstehend,  schmal,  spitz,  und  llnft  auf  dem  Rndcen  gerade  so,  ohne  Unter- 
brechung, in  den  eben  so  holien  Thonuc  ans.  Anf  der  Slime  ist  zwischen  den  Augen 
ein  kleines,  nach  vorn  gekrünimtec,  mit  kurzen  steifen  Häruhen  besetztes  Horn.  Der 
Thorax  ist  ziemlich  geschwungen,  viel  br<^i(f'r  mIv  der  Kopf,  hinten  abj»enmde(,  und 
nach  allen  Seiten  hin  stark'  gewCdbt.  Der  Kiiuiruck  hinten  ist  kaum  sichtlich*  Die 
Unterseite  ist  herzförmig,  glänzend,  von  der  P'arbe  des  Rückens. 

Der  Hinterleib  ist  länglich  oval,  nicht  viel  breiler,  als  der  Thorax,  vor  der 
lütte  am  hocbsten,  hinter  derselben  am  breitesten»  «nd  ziemlich  spitz  in  die  Spiuu- 
wnrsoi  anslaafend* 

Fnndort:  Gegend  von  Beerfelden.  Bis  Jelat  Mos  das  Hlnndiefl. 


T  b  e  r  i  d  i  0  n    c  h  e  1  i  f  e  r  n  m  (WiderJ. 

Tafel  XVI.   Figur  4.  a— c 

Der  Vorderleih  ist«flatt,  schön  hrannrntli .  i]r\^  Ansrenfeld  etwas  dunkler,  die 
Fasse  heller  gelbriithhcli,  der  Hinterleib  aschgrau  inii  kurzen  feinen  Härchen  besetzt. 
Diese  iSpinue,  welche  mit  Tb.  moooceroti  viel  Aehnlichkeit  hat,  zeichnet  sich  besonders 
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difdi  ilue,  dea  KretaMbMren  iludidiOt  lalen  m  beMdbfeikende  IhdibpUBeR  Vor 
aUm  iilirigeiiiiw.  Ihre  Grt«M  ist  kaut  t  Lüte 

Die  Angen  sind  ziemliiA  faemraleheiHl,  üher4ei|  BVmniaiingw.  Die  t  Jiiii- 
teren  aitfleren  etwas  weiter  von  ehiaiider,  als  die  t  vorderen,  aber  die  hiuieren  dea 
TOrderen  so  nab^  als  diese  aoter  »ich.  Die  Nebenangea  in  etwas  8<Ariger  Riditmig. 

FresBsangeii)  Kinuladen  und  Lippe  gans  wie  bei  der  YMbergehendea  Art. 

Die  Beine  gleiebralls  wie  bd  Tber.  monocero^  liiir  beller  an  Farbe. 

Die  jj^nhlspitKcn  zeiebnen  diese  Art  sehr  aus.  Sie  baLcn  viel  AduiUcbkeit mit 
derScheere  der  Krebse,  nur  dass  ein  eigcutliclier  Damneu  fehlt.  Das  zweite  oder 
Haoplglied  ist  Kiemtich  hu»,  und  dabei  sehr  dick,  besonders  erweitert  es  sich  gegen 
ilio  Spitze  zu,  steht  dorl  hoch  aber,  ist  stuinpf  abi!;es(rhnHteii.  und  endigf  sich  in  eine 
kleine  scharfe  Spitze,  iiiuter  weicher  oben  und  zur  »Seite  eine  grosse  Anzahl  ganz 
iiieiiier  Spitzen  «ich  befindet,  die  .sieli  nur  als  schwarte  PuiLkte  zeigen.  l);ts  dritte 
Glied  isi  kur/,,  dick,  oben  kegelförmig,  au  der  iSpitze  enger  und  vori^tekeud,  umcn 
aber  ausgehöhlt,  ans  wddier  Hedilang  dann  das  vierte  Glied  entspringt.  Dieaea  ist  sebr 
Jcnrn,  endigt  rieb  in  einen  laagen  aobmalen  Zapfen,  der  beinahe  Aber  den  gnnen 
Kolben  gdarnaunt  nnd  aogedr&idU  hinlieft,  and  oberbalb  dessen  sich  9  schacfe,  ajafa^ 
hMnaitige  Zahne  eriiei»e»)  die  einen  tiefen  und  weiten  Aossehnitt  swisclien  lüA 
fnaseo.  Der  Kolben  selbst  ist  kl^,  der  ovale  haarige  Lappen  weit  anqpihntftetf 
den  grCssten  Theil  einnehmend.  Die  übrigen  Theile  ziendich  imkenntlich.  Die  Geni- 
talien bestehen  aiu  einem  etwas  onebeoen  und  diuiklei\  Flecken,  und  sind  gar  nicht 
ausgezeichnet. 

Der  Vorderleib  stellt  ein  kurzes  Oval  dar,  ist  glänzend,  glatt,  dunkler  geftirbt, 
als  bei  der  vorigen  Art.  Der  Kopf  ist  vorn  hoch,  w  enn  schon  an  der  Ua^-ils  /.leinlich 
schmal,  steigt  gerade  auf,  und  «prinüt  dann  spitz  hervor,  iiiuter  den  Augen  senkt  er 
jsich  gegen  den  Thorax  sehr  stark,  und  ist  durch  einen  seichten,  aber  breiten  Eindruck 
von  diesem  getrennt.  Die  Spitze  des  Kopfe  ist  viel  breiter  als  laug,  und  auf  der.sclben 
beinden  sidi  die  Augcu.  Ihn  Thocta  ist  brei^  stariL  augSMdiwuugeu»  hinten  genuidet, 
and  naeb  allen  Seiten  steik  gewfiibt,  ist  beinahe  krelrftoidg»  das  Grfibdien  bi  der 
Mitte  dendich,  die  Seitenehidrteke  aber  aehr  thcb.  Die  Unterseite  ist  kaom  ben- 
förmig  beumhe  kreianud,  nnd  eki«  breiter,  ala  lan^  donkler  als  der  Hielten. 

Der  Hinterleib  wie  bei  Tb.  moneeevoa,  mar  eCwaa  atlrker,  aaeb^iaa  od«r 
hrlmdiek  bleifiuben. 
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Bein  WeÜNslieii  ut  der  Kopf  ucht  gana  w  spitz  «nd  Jioefa,  souderu  etwas  breiter, 
der  Leib  veikdirt  einiiid  luid  dicker.  * 

FmidoTtt  Mtanelien  «nd  Weibdiflii  taAm  eicii  m  Jidi  liie  Septomber  in  der 
Gegend  tob  Beevfeldeii  im  Gcaaeu 


Tlieridioii   terreetre  CWider). 

Tar«l  TLWL  FIfu  Cl  i,  k 

Der  Vorderleib  ist  oberhalb  trübe  brauurotb,  mattglänzeiid)  unterhalb  dunkelbraan, 
die  FoUspita&ea  TölhlidkbnMu,  Tora  eebwäislieb,  die  Beine  viel  bdier,  gleiehfails  an 
den  S^Haea  dankler  angdanfeo.  Der  Hinleritib  Ui  ataik  behaart,  eebwarsgran.  Die 
Spinae  wird  1|  lia.  lang,  bat  aebr  lange  Beine,  nnd  einen  kanm  dnreb  eine  Einbiegnng 
▼oBi  Tboiaa  gebennlen  Kop£  Sie  bal  viele  Aebnitebkeit  nit  Tb.  lldienia. 

Die  Angen  ateben  nabe  maanunen,  niehf  aebr  weit  fiber  den  FresaaaiigeD,  die 
t  hiuteren  mittleren  unter  sich  etwas  weiter,  die  f  vorderen,  etwas  kleineren,  niher. 
Die  Nebeoaugen  anf  Httgelcben  haben  elue  sebrige  Lage. 

Die  Fre8  8  7.ati  ^en  mid  nicht  stark,  aber  nach  Verbiltniss  nieaiUch  didc,  die 
KJaue  s(>]ir  <rpkn\mnit  und  lang. 

Die  Kinnladen  kiirx,  vom  wenig  zusamniengeucigt,  inwendig  «;;erade  herab- 
geheuU,  aussen  wie  hei  vielen  Theridicn  am  Ende  abji^eruiidef.  Die  Lippe  ist  nicht 
sehr  breit,  vorn  rund  und  lierabi>teheud,  am  liande  kaum  zuriickgeiscblageu. 

Die  Beine  sehr  lang  nnd  schlank,  wenig  unter  sich  Yeraoliieden,  daa  vierto  Paar 
kanm  langer,  alt  das  erste,  das  sweile  etwas  kOner,  das  dritte  das  ktbrneste.  . 

Die  Fablspitaea  sind  knrz,  aber  schlank,  das  yorietate  Glied  sehr  kora  nnd 
aehnasellormig.  Der  Kolben  nnttelaiaasig  gross,  rand,  fast  kngdig,  seih  haariger 
Lappen  oben  höckerig,  die  flbrigen  Tbinle  nicht  dentlich  und  auogezeiebnet  Die 
Genitalien  bestehen  ans  einem  einfachen,  ziemlich  gerade  hervorstehenden  Zapfen. 

Der  Vorderleib  bildet  ein  Iftngliches  «ichmales  Oval,  ist  raattglänzend  und  ein- 
farbig irnh  brainiroth.  Der  Kopf  ist  mittelmässig,  /Jemlieh  gewölbt,  und  vom  Thorax 
iMiun  (ini<  !i  eine  kleine  KÜnbiejinn«;  gesondert.  Der  letztere  ist  ^veo^s:  eesefnvnngcn, 
ziemlK  h  sf  lunal,  vorn  fas^t  so  hoch,  als  der  Kopf,  gewölbt,  hinten  stark  ubgedacht, 
mii  einem  verwiscbteu  Eindruck  in  der  Abdachung. 

Der  Hinterleib  ist  länglich  oval,  ziemlich  gewölbt,  hoher  als  brei^  vom  am 
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tocbtfieu,  hinter,  der  Mitte  aber  ^  breitesten,  and  ziemlich  spitz  hinten  zulaufend. 
Er  iat  itlik  M«M(i  «ad  lut  ^ae  «Amncgnne  VMbÄ  r.(  tAir 

! »[  Jtaa  Bbinwlira  itainwAeide^  «hra*  Ifiagere  BeioB,  «inen  vid  Anwm 

fealndElen  Ldb»  der  luom  etwif  Iwei^  :    v  iHtUdtld 

,  Torkomaen:  DiOM»  Spinae  findet  eich  häufig  im  Frühjabr,  und  aadi  apil»<4lttar 
aai  CSnater  und  auf  der  £rde ,  wo  sie  in  klcioe  BidliÖhlen  ein  boliaontalaa 
NetK  spiiiut,  ahnUek  dem  der  Linyphia,  au  welcbem  sie  berumlfluft  Diese 
Geapiaaste  kaaa  nan  aar  daan  deutlich  aehen,  wenn  der  Thau  dannf  liegt. 


Theridion    lichenis    C  Wider). 
T»f.i  m.  Flg.»  &  k 

'  Dieae  Art  hat  Tielea  mit  der  Toriietfelieadeii  geneia,  doofc  Uaat  aie  eine^Üf)if|||, 
UntennpelnBig  deotlich  vea  ihr  ontenelieiden.  Der  Tordttdeib  iat  gtenwpn^  MaitiTfriö^- 
braaSt  die  Ffiaae  einförmig  ganz  hiaaa  gdbbrinaVdi.  Der  Uiuterleib  ist  stark  behaäi^ 
bell  achwarzgrau.  Diese  Farben  ^ind  durchaus  constaul.  Sie  wird.nnr  |  IiikJi|i^  (l|||} 

aehr  nahe  .stehende  Augen,  schmalen  Kopf  und  breiten  Thorax. 

Die  Augen  stehen  sebr  gedrängt ,   docli  die  binten»!!  'Vfiftelaugen  weiter  v^. 
den  Torderen  entfernt,  als  bei  Tber.  lerrestre,  welche  let/.ieic  \hA  kleiner  »lud. 

Fr  (' >  «< 7a  n sfpn  ,  Kitinladeii.  Lippe  ganz  wie  bei  der  v urhergobenden  Arf. 
Vou  den  Deinen  gili  düsaelbe,  nur  sind  sie  viel  kurzer  und  einfarbig,  ganz  bln^iei,  gelb- 
inMuliob.  jU^I' 

Die-  Fttblapiisen  aebmal  nad  aeUaak,  niebt  karx,  der  Ifnlbrn  bfi<rtq|i(üfiij 
gnaa  Die  GeBitalien  aiad  eine  kl^e  aadenfliebe  Wahrt.  '-t^'  o'^i 

•  Der  Verderlelb  bildet  ein  kanes,  yefn  saaammengeaesenea  OTal,.i«fcilMii . 
gaftbrann  eder.bell  nncbrarbig,  gtenwmd.  Der  Kopf  iaft  aebnui»  der  TbonB^^I* 
alprk  geschwungen.  Die  Unterseite  ist  kurz,  faat  so  breit  als  laug.  Q;^ 

Hinterleib,  gerade  wie  bei  Theridion  terrestre,  das  AlAnuofaea  iat  etwaaraoMa^j^ 
knr,  doch  ist  der  Unterschied  nicht  sehr  atiffallfTid. 

VorkomniP.u:  Mäuncheu  mid  VVeibcbeu  findet  sich  fast  das  <i.'iii/.e  Jalir  in  dem 
Moos  und  den  S  iechten  der  RAunic.  \  oii  wo  sie  jsicb|  wenn  nun  sie  beunruhig^T^sutuieU  , 
herablassen.  Sie  sind  überbauet  sehr  iliuk.  .  ....  y  •D'ObtMMÜ 
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Der  Vorderleib  dieser  Spinne  Lot  einfarbig  dunkelbraun,  der  iiujterlcih  noch 
dnaklo',  beinahe  scbwan,  nit  wenig  Hitchen  bekleidet  üebw  den  Eficken  desseibw 
aiebeo  «idi  3  Längsreihen  weisser  Fledcen»  dereu  die  ndtdere  S,  und  jede  snr  Srite  S 
endillt.  Fnhlspitzea  and  Beine  sbid  gelbroib,  aber  die  vordeie  Hälfte  jedes  Glieds  ist 
Krthbnnn.  Die  S|^ne  wiid  uidit  YmA  Aber  eine  Linie  lang,  hat  einen  knnen  gedratig- 
ten  Ban  und  einen  fast  kni^igen  Bintetleib. 

Die  Angen  liegen  ^ebr  nahe  beisammen  auf  der  Spitze  des  Kopfs,  hoch  über 
den  Fresszaiigcu.  Das  hintere  midiere  Paar  steht  etwas  mehr  von  einander,  »h  das 
vordere,  dessen  Augen  auch  etwas  k!<Mn<'r  sind.  Die  Seitenpaare  gleicli  den  obrigen 
auf  Uückem  «teheud,  und  noch  kleiner,  alj^  die  vorderen  mitllereitf  berühren  sich  ein- 
ander. Vom  Thorax  sind  sie  durcii  eine  Furche  geschieden. 

Die  Fres8  rangen  sind  kurz  und  dick,  die  Klaue  klein.  Haare  an  der  Innenseite. 

Kinnladen,  Lippe,  Spinnwarzen  and  Genitalien  wie  bei  Ther.  signa- 
tom  CWalcL3,  welche  öbeihaopt  viel  Aehaiichkeit  mit  dieser  S^ne  hat 

Die  Beine  nicht  sehr  lang,  fein  behaart  Das  erste  Paar  das  grössto,  dann  felgt 
das  -vioto,  daan  das  sweite  nnd  znlelst  das  dritte.  In  ihrer  Flrbaag  wechselt  Gdh- 
roA  «ad  Bothhraaa  immer  In  i^her  Lange  mit  tinaader  ab,  so  dass  die  vordere 
nOfte  jedes  Glieds  die  deniclere  Farbe  trfiurt. 

Die  Fühlspitzen,  von  derselben  Fftrhung,  haben  im  Gaoaen  die  Gestalt  wie 
bei  Tlierid.  maciilatum  (de  Geer ),  beziehen  aas  4  Gelenken,  wovon  das  vorletzte  im 
Verhftltniss  sUirker  ist,  fll.s  die  übrigen,  und  das  letzte,  ansscr  dem  gerimdcleri  7iapfen, 
innen  nach  oben  an  der  haarigen  üeberdeoke  einen  gekrümmten  spitzen  Zaüu  Iiat 
Die  Kolbe  und  das  vorletzte  Glied  wnd  dunkel  roihbraun,  die  8  andern  aber  hell. 

Der  Vorderleib  ist  einfarbig,  mit  starken  Grojicben  versehen,  die  hie  und  da 
inaMumniliMifcini^  md  andi  a«f  iet  üntemeite  dehtbar  dnd.  Der  Thons»  vld  Mter 
nnd  liager  ids  der  Kopf,  ist  stark  gewölbt,  nnd  gans  hreismnd,  also  sehr  stark  ano- 
geoehwangen.  Der  BSindracfc  anf  deamdb»  fehlt 

Der  Hinterleib  ist  Cimlich  kugelrund,  also  nach  hhiten  stark  abgemndet  Oft 
sind  einige  der  gewöhnlich  anf  den  Bdcken  dessdben  beAndlichen  S  Reihen  von 
Flecken,  11  an  der  Zahl,  verloi;r'Ticn,  ^o  dass  nur  7  oder  6  zu  sehen  sind.  Gewölin- 
Uch  sind  es  dieUeineien,  welche  üehleo.  Zuteilen  sind  gar  keine  Flecken  vorhanden, 
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oline  (Ihs.s  die  Spinne  soust  eiue  Verschiedenheit  darböte.  Die  Unterseite  iles  Leibes 
mi  ganz,  einfarbig  dunkel,  nur  die  vor  dem  Ende  desselben  gelegenen  iSpinawarzeu 
sind  lieller. 

IMe  Miwcleii  Mk^HMKiieh  dHNlifl^ 
M  hNtt»  als  Iwiitt  Weibite,  aher  der  Leib  ist  Uaiaer,  Mhadcr,  also  «ekr  draad. 
liU)  Beiae  «iaid  Itvger,  aber  nieht  m»  deiffieb  fezetohn^ 
J^;  Vtf  rkoiiiaeja :  Mumriiwi  md  WeiMMn  ia  4er  Gegead  vm  Beetfeldoi. 


Tberidion^  br«Te    ( Wider). 

TmUl  m  Fl««*  & 

Der  Yorderleib  ist  mat^lftnsbend  donkelbraun,  fast  schwarz,  der  Hinterleib  fein 
'  iHdiaart  nad  pnakürt,  oben  doakelbiaiui,-  laien  etwas  gnnlicb,  die  Beine  aind  einlkrbig 
hnauredi.  Die  Spinne  ist  1|  liaien  lang,  and  (ieiebt  in  Allgemeinen  aebr  deai  Ther. 
gr**!****-  Sie  bat  einen  breilen  Kop^  der  vom  Thorax  uiebt  getrennt  ist,  weit  aas 
eiaander  siebende  Angen,  wid  ebH«  TlMMnaL  ebne  Mbeben.  ' 
"  '  Die  Angen  liegen  ziMUeh  platt  anf)  nad  stoben  nicht  sehr  vor.  Die  S  biateren 
SfitteLin^en  liegen  weit  von  einander,  und  weiter  zurück,  als  die  Nebenaugen,  und 
sitzen  flach  auf.  Die  Xßbe»aas;en  auf  kleinen  Hngelebcn,  ziemlich  weit  zur  Seite.  Die 
9  Yonleren  Mittel-uigen  liegen  sehr  nahe  beisaouaea,  luuun  erhöht^  und  nieailicb  weit 
von  den  hinteren  entfernl. 

Fresszanffcn,  Kinnladen  und  F/ippc  ganz  wie  hei  Tlier,  spHta'tum. 

Die  Beine  smd  einander  ziemlich  gleicii,  das  drille  Paar  das  icUrzettte,  die 
3  abrigen  nadi  dieser  Felfes  4,  1,  S  kaamvon  einaiider  verschieden.  Sie  sind  ziein- 
lielk'  kurz,'  aber  dnrcbaos  gleidiMig,  nicht  geringelt,  trObe  braanrotb. 

Die  Fühlapitnen  Im»,  gaas  einfiidiy  der  Kolben  nicbt  gross  md  die  Wom 
doli  eiaselnen  TbeÜe  niebt  dentück  ni  nntersobeidea.  —  Die  Genitalien  beatehen 
.  ann  eüen  gann  eialbelwn  Zapfea.  .  <  i 

Der  Vorderleib  bildet  ein  förmliche«  Oval.  Der  Kopf  Ist  schmäler,  als  der 
Thorax,  aber  doch  ziemlich  breit.  Er  ist,  wie  dieser,  hook  gewölbt,  und  geht  ohne 
Unterbrechung  in  denselben  über,  mit  ihm  eine  vorn  höhere,  nach  hinten  sieb  allmäh- 
Itch  senkende  Fliiehe  bildend.  Der  Thorax  i«i  zii  ntlirh  hreir,  stark  geschwungen, 
gewölbt,  hinten  abgerundet.   Das  Mattglättzeude  de»  Vurderleibes  scheint  von  ganz 


Digitized  by  Google 


fiber  Arachniden. 


feinen,  mSkat  bei  aCuker  Veigrtneroug  kvm  aicbtterenÜDeb^Aeilen  oder  PQnktdMo 
henEacflbcai.  Er  ist  tdao  leicht  w  nntencbeiden  tm  des  nahm  Thorax  voo  Thcr. 
girtWni,  und  TOD  dem  gestreift  ponktirteB  tom  Ther.  pmUehw  und  eioogeflini.  Die 
Unteieeite  ist  knn,  bteil^  benftnug,  glatt 

Der  Hinterleib  ist  nicht  so  luglig,  als  hei  der  vorhergeheuden  Ali,  daher 
die  Spinne  ein  m6hr  gestreckte«)  Ansdien  hat,  sondern  er  ist  mehr  ein  kurze»  ver- 
kehrtes Oval,  also  hinter  der  Mitte  etwas  dicker.  I>ie  Punkte,  welclieman  auf  <iem- 
selbeii  zwiMelieii  den  feineu  li:iareii  >\aiirnimnit,  sind  -/ziemlich  gross  und  weitliUlfig. 
Vun  den  4  eiii^edrQckten  Grübeben  i»il  kaum  eine  Spur  zu  sehen. 

Die  Miinnehen  etwas  grösser,  iüh  die  Weibchen. 

Yorkommeu:  Gegend  von  Beerfelden,  nicht  ganz  h&ofig: 


Theridion    pnsillum  (Wider). 

T»f«l  XVI.  Figar  9.  a— d. 

Diese  Spinne  ist  nur  }  Linien  lang,  hat  eioen  einüirbig  dunkel  gelbbraunen} 
glatten  Thorax,  etwas  kurze,  einfarbige,  schmutzig  gelb  bräunliche  Füsse,  und  einen 
kahlen  graubraunen  Hinterleib.  Der  Kopf  ist  vom  Thorax  durch  einen  eichten  Ein- 
druck getrennt,  und  m«^t  beim  Mftnneb<>n  einen  Stadien  abgerundeten  Mocker,  auf 
dessen  Höhe  das  binicre  mittlere  Augenpaar  steht. 

Die  Augen  hervorstuhund,  nahe  Aber  den  Fresszaugen,  auf  3  Hügelcbeu,  ziem- 
lich nahe  beisanmen  stehend.  Die  9  hinteren  mittleren  sind  grösser  und  weiter  aoe 
eimeder  als  tob  den  Nebeuawgee  eotfernii  die  ndtdereu  YtHderen  -viel  UeiBeriind  nahe 
beiMumnen.  Die  Angen  im  Gaonen  nidit  eo  in  die  Breite  geafrilt»  sie  bri  Ther.  breve. 

Freeenngen  gtnäb  urie  bei  der  verfaeigebenden  Art.  Dte  Kinnlnden  didi 
nnd  «twnc  Ins,  die  tippe  dnnUer  gefiiibt,  aebr  bnn. 

Die  Beine  niedlich  schlank,  kurz,  nicht  img^ttM»,  das  dritte  Paar  etwas 
ktrzer,  die  8  ahrigen  fast  gleich.  Alle  einfarbig,  heller  als  der  Vorderleib. 

Die  Fohlspitzen  ziemlich  kurz,  das  letzte  Glied  vor  der  Kolbe  hreit,  teller- 
förmig, sehr  kurx.  Die  Kolbe  sehr  ««»ark.  und  die  einzelnen  Hieile  deutlich.  BeJ^onders 
zeigt  sich  miteu  ein  starker,  geknuniDü  r,  lidrnartiger  Körper.  Die  Ge n  i  talicn  bilden 
eine  Schnppe,  die  sich  in  eiue  kleine,  wenig  vorstehende,  vorn  abgerundete}  und  in 
der  iMitte  etwas  gekerbte  W  nlst  endigt. 
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dpi^MlMilflFjth^der  Thorax,  zieiulicli  gewtlfaty  :V0II  dem  Thorax  durch  eine  seidite 
Eiii1)iicht  getrennt.   Beim  Mftiincheu  hat  er  einen  stekeo  Hücker,  der  in  den  SeKea 

eingedrückt  ist,  liinten  ziemlich  steil  anfstcigt,  oben  gerundet  ist,  ujhI  die  2  mittlereu 
hinteren  An^ni  tragt.  Vorn  »onkt  er  sicli  a!lniJililich.  An  seiner  Wurzel  stehen  die 
6  andern  Augen  hervor  auf  ifii^i  lohen,  und  von  da  h^vft  der  Kopf  gerade  herab. 
Der  Thorax  ist  kura,  breit,  ^l;llk  ausffesi^!iwnnjf»i!.  /irmlicli  gcwuibt,  hioteu  abge« 
dacht.  Die  Unterseite  iat  kurt  herdförmig,  tiunkeibraun. 

Der  lliuterleib*kl  kan^  eimid,  etwas  litHier  ab  Mt,  in  der  Mitte  am  brei- 
ieafeUf  Tom  wenige  hmfen  atuic  Itenblailfend,  olme  Baal«. 

Beim  Mbrnefaeii  erlMbt  doli  der  Thorax  in  der  Hitte  weder  etwas,  und  ist  atlrker, 
als  bd  dem  Weibdien  Tom  Kopfe  geaehieden.'  Der  Binierieib  ist  schlanker,  die  Beine 
etwas  Iftnger.. 

Torkommen  :  Gegend  Ton  .  Beerfelden. 


Theridion   margin  ellnra  (Wider). 

Tatcl  XTL  Fifmr  1«.  «,  h. 

Diese  Mbr  kleine  Sjaxm  hat  einen  glatten  nnbiduiartM  Vordedieib,  desMn  Farbe 
Uassgelblich,  ins  Brinnlidie  ziehend  ist^  nüt  sehwändiehrai  JUnde  des  Thorax.  Bebi^ 
B)i!eeaBa»gen,  Kinnladen  nadlFthhfitlnen  shid^vondenelben  hellen  Fttbna^  während 
^Xoppe  tief  schwatic  tet  Der  Leih  ist  spirlidi  behaart,  grinliohwoias,  mit  f  sehwtfs^ 
Ii«hai|  MogMlrsifen  in  jeder  Seite;  Der  Kopf  ist  vom  Thorax  dnrch  einen  geringen 
dsereiiidruck  ^mefuederi. 

Die  AilgiSA  stehen  ziemlieh  weit  über  den  F>e8.szans:ori.  (!ic  2  liinteren  mittleren 
vtnil  i  grösser,  nnd  wi^^r  au*<  «»inrinifi-r.  2  \  orderen  kleiner,  und  viel  nfther 
2,Ui$iUtiinen,  die  Nebenp,'»;irt'  jii  vrlii\i::cr  Sirliiiiii:.  di  n  riu(flprpn  ^vhv  geuihert.  und  80 
gestellt,  das.s  die  vorderen  dersfltim  um  lIcu  vunlcnn  niiiilriTn  m  -^Icieher  Linie  stehen. 
A^e  sind  betrftchtlicil  gross,  giluiy.cml  ÄLlivvai/.,  und  ilitj  ti  voideit?)!  auf  llügelchea. 
,'jifDic  tt'r^sji;^augcii  sind  sgh\v;ich,  gl(iiehbreit,  gerade  iierabgehead,  weoi|^ 

bjRMifiiat. . 

uDiie  Kinnladen  «ionUeli  knn  nnd  dick»  atarkimsmamengeneigt.  Die  Lippe  kau, 
breiter  als  lang,  Tom  aligenmdet,  gerade  anfiBtebend,  nnd  glänzend  acliwac& 

» 
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Die  Heine  kurz,  nicht  sclilaiik,  an  Lfinge  nicht  sehr  verschieden,  Ans  dritte 
l'aar  bedeutend  kürzer,  als  die  3  längeren  Paare  (4,  1,  S},  die  nur  wenig  abnehmen. 
Die  Bdne  «iiid  alle  lail  feiMn  hngeii  ffiMen  Yeweliflii,  aber  nicht  gedornt.  Sie  aind 
gm  äiflirMSf  bdl  Inioolksligelb. 

Die  Fnblapitzen  aind  von ' decaelben  Farbe.  Dia  Genitalien  bilden  ein 
knrzes,  Tom  atnmpf  abgernndetea»  siendich  brdtea,  und  Jcanm  nadi  Unten  ftbentebendea 
bfunliehea  ZftpfchMi.  Die  Spinnwarxen  aind  kaa  nnd  atark. 

.  Der  Vordevleib  bfldet  ein  apiliea  Oral,  M  nnbebaart,  gl&nzend,  glatt,  bat 
ebie  blassgelblidi  birinnliobe  Farbe,  mit  acbvttralich  igeiandfitein  Tbonx.  Der  Kopf 
iat  aobnal»  bocb  gewölbt,  vom  ecbaben,  binten  s«adi<A  ateU  gagen  den  TbonOL  abhn- 
fend^  und  T<m  dieseoi  dsrcb  einen  geringen  QnerebidnudL  gwiAieden.  Vor  den  Augen 

iat  er  etwas  einge-Aogen,  nnd  der  Yordenand  fiber  den  Fresszangen  ein  wen^  anf- 
gieWocfen.  Der  Thorax  iat  niemlich  gewölbt,  nach  hinten  abgedacht,  stark  aasge- 
schwungen, hinten  gerundet,  und  btM'nalic  knisnujd.  Der  Eindnick  sowohl  auf  dem 
Bocken,  als  aucli  die  Strahlen  an  den  .Seilen  zeigen  sieh.  Die  Unterseite  ist  breiter 
als  lang,  liinteti  spitz,  gerundet,  vorn  gerade  ah^c'sctuiitteo.  Ihre  Fark»e  iat  so  blaas, 
als  die  des  llüekeus.  aber  rinü;?5um  schwarz  gerandet. 

Der  Ilinterleil)  bildet  ein  verkelirte.s  Oval,  ist  vorn  ani  höolisten,  hinter  der 
Mitte  aber  am  breitesten,  stellt  vorn  zicmlit-li  «lark  über,  und  Iftuft  in  den  Seiten  nach 
vom  zn  allmftlilich,  nach  hinten  aber  .stark  und  -sehr  fqiitz  in  den  S|)innwarzen  zu.  Er 
ist  kaum  buber  als  breit,  und  auf  dem  Aüoken  etwa.'«  ilacb,  (ani  abgeplattet.  Besonders 
zeichnet  ec  akdi  dadurch  wu,  daai  er  etwaa  kahl,  lait  aebr  feinra  Vnebenbelten,  nnd 
lÜMni  aipacaani  mtt  aebr  kleinen  Btareben  beaetat  iat  Sebe  Farbe  Iat  achnmtzig  grfln- 
lieb  ireiaa,  aber  m  den  Seiten»  da  wo  die  flaobe  Widbnng  dea  Baekena  aldi  in  die 
Seiten  verliert,  nieht  aidk  ein  aebwinlicbea  Baad  von  vom  «i  bia  ao  den  Spinnwamen 
bli,  nnd  ebi  achwächerea  nnd  kürzeres  der  Art  lauft  zur  Seite  der  Genitalien  gleich- 
falls bis  zu  den  $lpinnwarzen  hin.  Die  Seiten  aind  auf  dieae  Weiee  oben  nnd  nnten 
ndteineanLai^pBatr^fen  begriont. 

Torkömmen:  Nur  das  Weibchen  dieser  Sjduie  ward  eint  aweimal  ba  Hinat 
Novembor  bei  Beerfelden  bn  Giaae  j^efiuigen.  '  ' 


Digitized  by  Google 


Dr.  Adolph  Beass, 


TberidioD    Tiride  (Wider> 

Tafel  XVL  tlgmv  11.1,1k 

Der  Vorderleib  einfach  gelbbrftimlicb^  der  Kopf  luid  der  Raud  des  Thorax  heller^ 
iiidit  glatt,  Sonden  iberan  fein  gekM^  die  Beine  Bienlieh  kug,  hell  grünlich  gelb, 
der  jffinterlcib  etaik  md  diohi  VeiuMurl»  wMa  epfelginn  mit  dnnklareii  IVinkelstridien 
auf  dem  Baeken.  Zwei  dflone  Beihen  Qnie  nnf  dem  Kopfl 

Die  Angen  sind  Idetn,  riemWeh  nahe  belsenmen  siehend,  etwas  entfernt  von  den 
Freaanangen.  Die  Nebenaogen  sehr  einander  genihert,  aehief  geatdit  und,  ao  wie 
die  yeideren  mMUereD,  auf  Hogeldien,  aber  wdter  »rddc  ab  dieae^ 

Freaanangen  cylindriaoh,  Kinnladen  g^fen  einander  genel|g^  Lippe  groaa, 
veni  gerade  abgeaeiuiitten,  aüt  Haaren  besetzt  Oieae  Bildangen  und  jpm  dieadOran» 
wie  hei  Ther.  henignnm  CWalck.^,  wekliem  die  JSfp&me  adir  ihnlieli  iat 

Die  Beine  siemlich  lang  und  dtnn,  einander  nicht  sehr  nngleicfa.  In  BQckai<At 
der  Länge  folgen  die  Paare  1,  8,  4»  S  ao  aaf  einander,  daaa  we  in  dieser  Beihenfidge, 
and  in  gleichem  Masse  abnehmen. 

Fnhlapitxen,  Geni  Ulfen  nnd  Spinn  warnen  gerade  wie  Ther.bei4gDUBL 

Der  Vord  e  rl  e  i  b  bildet  ein  Ungliehea  Oral.  Der  Kopf  kanni  vom  Thorax  getieunt^ 
ersterer  etwas  aebmftler,  leteterer  geatoeekt.  Auf  dem  Kopf  stehen  zur  Seite  seiner 
Mittellinie  S  dünne  Reihen  vorstehender  graugrünlicher  llüare.  Jene  furchenartigeu 
Seiteneiüdrfu  ke  sind  sehr  stark  vorhanden,  aber  der  Vordcrleib  ist  mein  glatt,  sondern 
überall  fein  gekörnt,  durchaus  uneben  und  sehr  mattgläu'^end.  Der  Oberkopf  ist  kaum 
etwas  heller  gefärbt,  As  der  ge  IL  bräunliche  Th<Nrax,  dessen  breiter  Band  in  den 
Seiten  viel  heller,  beinalie  blassgelb  ist. 

Der  Hinterleib  bat  eine  verkehrt  eirande  Gestalt,  ist  nicht  sehr  gewölbt,  hinter 
der  Mitte  am  dickütieu  und  br^testen.  Er  ist  dicht  und  stark  behaart,  schön  apfelgrtui 
mit  dmkkren,  mit  der  Spün  nadt  vmn  geriebtelen  "WbüuMöäng^  Die  Jfiagen  aini 
»Mux  girin,  ala  die  Alten,  &  nweflen  gans  äbMaaaeii. 

YorlcommeB  t  beide  GeaebMtav  In  der  Gegend  roa  BewiaMen  Onattlueh, 
im  Menat  Aqgnat 
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Theridion    dysderoides  (Wider). 

Tafel  XTL  flgst  U.  ■»  k 

Sie  wird  nur  1^  Linie  lang,  hat  einen  mattglänseuden,  sclimiitzjg  hell  gelbhrftun- 
lichen  Yorderleib,  noch  hellere  ein£Mrbig  gelbröthliohe  Berne,  deren  Glieder  an  den 
Geleiikea  viel  blasser  aiiid,  und  einen  achmatgjg  Maas  gmogelbem  ffiotorleib  mH  hsXL' 
grauen  Haaren. 

Die  Augen  stehen  alle  gedrängt  beisammen,  nahe  über  deu  Fresszansen ,  die 
8  niittleren  hinteren  ^nel  weiter  aus  einander,  als  die  übrigen,  die  8  vorderfn  mittleren 
Hehr  ualiü  beisammen,  um  euvas  kleiner,  die  iSebenaugen  schrttg,  wenig  eriiabeu,  auf 
Hogelcheo. 

INe  FreesBftngeB  von  wälätm  Stiike,  an  der  jSpitee  «oe  e&under  gesperrt, 
die  Klane  neUank}  «intii^fc  lang. 

Die  Kinnladen  wie  gewWiefa»  die        Ue^  fairs,nn Bande  luNun^^ 
geschlagen. 

Die  Beine  ziemlich  lanis;  (etwas  kurzer,  als  bei  Ther.  anticum)  geschwungen, 
iwhlauk  und  einander  siesilich  gleich,  nur  das  dritte  Paar  betrftchtlich  kürzer,  das 
vierte  am  längsten,  da«  erste  wenig  kurzer  als  dier«es  und  das  zweite  beinalie  eben 
80  lang  als  das  ers^te.  Sie  haben  viele  Al  Imli'  hkeit  mit,  den  Beinen  einer  Dysdera, 
sind  schmutzig  gelbrolli,  aber  an  jedem  Geli  iike  iuijuer  etwas  blasser,  als  in  der  Mitte. 

Die  Fühl  spitzen  siad.  kurz  undsobiauk,  nur  das  Glied  vor  der  Kolbe  ist  kurz, 
dick  und  schtksselförmig  mit  einigen  Zähnen,  besonders  liegt  ein  staricer,  spitzer  und 
kmnmer  Zaim  Aber  den  Lappen  Idn.  Der  KoShe  ist  seir  afauik,  km  nnd  did^  sein 
liaariger  Lappen  deokt  die  Vorder-,  nnd  tinen  Theil  der  ftmenBeite;  Die  übrigen  Kürper 
sind  niclit  BcÄr  dewtUdt*  Die  Genitalien  taad  ^eiokfalls  nndenllioh,  nnd  bestehen 
ans  einem  kleinen  aobnppeinarligen  Wulst  mit  t  dunkleren  bräunlichen  Flecken.  Bei 
dem  BtamudieB  ragt  luiten  eme  starite  Spitee  kerver.  Daa  vordere  FiMNr  der  Spinn- 
war zen  ist  stilrker,  als  das  hintere. 

Der  Vorderleib  bildet  ein  sehr  langes  schmales  Oval,  ist  mattglftnzend  hell 
gelTibrännlich.  Der  Kopf  M'hmnl  und  lang,  auf  dem  Rücken  ziemlich  gewölbt,  geht  in 
gleicher  Wölbung  ohne  L'aterbrecliung  in  den  Thorax  über,  der  sehr  wenig  geschwungen, 
lang,  ganz  schmal,  hinten  abgerundet,  anf  dem  Il  icken  ziemlich  gewölbt,  hinten 
abschüiisig  und  platt  wird.  Der  Eindruck  ist  sclimai  und  stariL.  Die  Unterseite  Ist  Iftug- 
Jkdi  herzförmig,  schmal,  mattgLinzend,  von  der  Farbe  den  BiekenaL 

8t* 
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Dar  Hiftterleib,!^  oiolil  lowohl  oyal^  ab  Tlelae^  oylbiibfack,  li^taiuidfVHii 

spbnell  abnefimoud. 

Das  Mäiiiicheü  hat  einen  eoiuo&Ieren  Leib,  and  einen  stärkeren  dunkleren  Tiiangi^ 
»(Uj  .Kttüdoxt:  Gtigeiid  von  Beecfeideu  unter  Moos  von  lluchen,  im  Monnt  Mnii-^i'Hl 

tt^><l  Ulli      .},''.T  ir.    '  ^  1  '  ■  •    'u  ■•  {$  Mir«i^)V> 

if.         >  »j(  kertdiou    dentipalpe  tWider). 


Ttfel  STD.  Flgar  L  m—i.  .     ,  t 

IHete  Spinne  wird  1{  Onien  lang.  Ibr  Yerderleib  iit  glinnend  dunkel 
doTiK«^  vom  Thorax  deo^ich  gesdueden,j]eteteffer  an  aeineni  Bande  g^^«hn4i^|lie» 

Reine  i»iud  eiuracli  »clmiutzig  hell  rotbbrniin :  die  Fülilspitzen  haben  au  ihrem  dritten 
Gliede  eiueii  starkeu,  nach  abwäita  sidiauien  Zabn. ,  Der  Hintedeib  ist  ataikAehaart, 
dniikel  graut^chwarz. 

T>je  Ancfcn  «»ffljrii  /icmlirli  nahe  Ijoi^aiiiDicu.  hoch  uijer  den  Kinnladeti;  h'ijid 
üifiiilieh  giiiss  imhI  (  i  liufh  II.  niM^  stellen  sviu  muk'k  vor.  Die  8  hinter^»»  mi(<lrr»nj  !<ln4 
kaum  \vei(t't  voii  ciuaaiici  eniiernt,  als  diii  vordereU)  diu  Net>euHugtii  nur  wetiig 
iscUrä^,  dicht  au  eiii^dcr.  ■  ■ 

.'v'Dkt  PmaiBangen  a£ndeb«i  afdmal  cingileaH  wweMem  diA  «fter'^bgleich, 
and:aind  etwk  gewfilbt»  laug,  stailc,  onten  adimalttmid  ane  einander  gespreinli^  finün 
«ind  «ie  pU  ateken  Zibnolien  bewaffiiet,  die  bis  ao  die  Wuvsel  hetanfefifui^MÜt 
Üben  auf  der  atfdulen  Wälmag  nech  eine  Beihe  eben  eelcher  Zahnehen.  DieilBidb 
iatilBlOf  l^ng,  stark gekriuiimt,  srpilz.  '  ^J^vU^di 

Die  Kinnladen  oben  sehr  adunal,  nnd  etwas  zusammengcneigi,  unten  aber 
Ireit  und  stark,  Modurch  der  enom  groe^e  Ansatz,  worauf  die  Fühlspitzeu  steheu, 
gebildet  wirf J.   IViP  Iii      e  i-et  kiir^.  «fliina!.  am  Hando  kiuim  efv\\a<^  7tirnrk2^c>-rlil;in'pri. 

Dir  üeiue  sind  Zinnlidi  lan^  iiiji!  >rlilank.  J);i>  \irviv  l'aar  kaum  langer,  als 
das  eme,  das  zweite  efwas  kurv^oi-  Uicvses,  tiiiü  driiic  iirdrutcinl  kiiczcr.  "  '  -Mr^ 
::  >  Die  Fühlspii^eii  siud  m  Iit  ausgezeichnet,  ziemücU  lang  und  äciilätik,  und  bei- 
nahe ohne  Haare.  Das  Wurzelgiied  wie  gewühuLick  sehr  kurz,  das  zweite  sehr  Jan^. 
etat  geaehnruugen,  and  unten  ein  wenig  verdiokt»  anf  der  Unteneite  nut  einer  Juni 
ImWvJichadGBr  SBähnch^  beweinet  Dna  dritte  Glied  iat  nnr  den  dritte»i^EliMh 
lang,  aeUank,  aber  an  der  Spitee      einen  aehr  atarken  gerade  hemh,  wedigrttalt 
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In  einem  rechten  Winkel  stehenden  Zahn  bewaffnet  Dieser  Zahn  ist  so  dick  und  fast 
80  lang,  ala  Aaa  GBßü  selbsL  Dm  vierte  Cflied  ist  knn,  «n  dw  Wwiel  sehr  iSm, 
erweitert  äkik  Aet  lellecfMlgt  ^  ^  '  stampfe  Tlnlle  «Wi  db  den  Kolben 
oberitaU»  «ikgebeii.  Der  Kolben  «elbst  ist  zienlicb  stark,  längUdi  oval  nuten  »daitfendi 
auf  der  Janeoaeite  der  baerige  Lappen,  der  allea  bedeckt,  anf  der  Aoaaeaaeite  aber 
aiebre  nndeatllcbe,  unebene,  schwarzbraune  Köq)er,  die  unten  in  S  Spiteclten  ausgehen» 
Dt  r  Vorderleib  ist  glänzend  duukelroUibraun,  inaiicbinal  etwas  beller,  und 
bildet  ein  gewöhnliches  Oval.  Der  Kopf  ist  .schmal,  hoch  gewölbt,  nach  hinten  rund 
ablaufetul.  viel  linher  «Ix  fler  Thf>rax  .  um\  \nu  flff^fin  thjrpfi  fiiien  sehr  deutlichen 
Kin^f'tinill  :;c'^rliiiMli'ii.  Kv  li:ir  anl'  dem  JS.ücki'11  riui:;:'  \\niiL:i;  Nurwärt.*;  gekniiniillc 
Haart'.  Der  Tli(ti;i\  isf  z.iemln;h  niedrig,  viel  bititer,  als  der  Kopi  bocii  ist,  zieiidich 
ausgeschwuiigeji,  buiUü«  a;eruHdet  und  etwas  gebuchtet,  dabei  uulüdg  gewölbt.  Der 
Eindruck  ist  eine  seichte  längliche  Grabe.  Am  nwiatea  seiebnet  ridi  der  TorderiiA 
dnrdi  dfe  an  aeinenNebenrande  befiadlieben  aebarfen,  spitzen  imd  dendidteh  Zfthbdien 
aaa^  die  iaiaier  m  der  Nihe  des  Kopfs  diditer  ateben.  Die  Untecaeite  ist  knm  niid  brei^ 
Vebiahe  kretsfitandg,  nnr  wen^  bersfSrnüg,  glinstind,  beinahe  dunkd  rothbraan,  ftat 
aenwans« 

'  -Der  Hinterleib  ist  kurz,  oval,  hinter  der  IVlitte  am  brdteaten,  hoch  gewölbt^ 
vom  an  hOcIisten  und  ziemlich  aufwäHs  stehend,  hinten  stefl  ablaufend. 
'  "Vnndori:  von  Blai  bis  Juli  in  Girten  und  Tciften  bei  Beerfelden. 


r'  Theridion    minimam    (^W idet^ 

Tafel  XVn.  Plg«*  X  «. 

•  ,>  ■■.  .  • 

^  Dies^  Spiiuidkett  ist  ansaevordentlieh  klein»  llioiax  nnd  Beine  blaaa  ^blieiiweiai» 
der  Ko|f  dunkler,  aehmlnig  fidi^raa.  Qer  Hulerleib  hat  am  Bancbe  nnd  In  den  Sdten 
eine  ans  Gran  nnd  GtSh  gemisohte  blaaae  Farbe,  anf  dem  Bfidcen  eine  bramigraue, 
dnroUnoebeu  durch  ein  helles  Kreuz,  desaen  Qnerbalken  weiss  ist.  ITintrn  ist  ein  durch 
den  L&ngsbalken  den  Kreuzes  durchbrochenes  weisses  V^d.  Der  Thorax  ist  glatt, 
der  Hinterleib  mit  wenigen  H&rchen  bekleidet. 

Die  Vtiijpn  *(febfni  nichf  sehr  hoch  über  den  Prf^«.s7„ui:;('[t.  die  ä  vonlcrcu  Paare 
auf  H'iiirlcInTi,  (l:is  liiiiKM-f  Miifclpaar  in  einer  I<!nic  mit  den  hinteren  Nebe ii;tiii;en,  uud 
den  vorderen  genähert,  sitzt  äach  auf.   Die  Aebenaugeu  berühren  sich  einander. 
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Fieft« sangen  cjüiidtiaeh,  w  der  S^iüie  wenig  no»  eiHndergeepniii  Kinn, 
laden  »ad  Lippe  wie  fewdhnliefa,  Uein. 

Die  Beine  eind  lang  und  schlank,  fein  bebuttl^  nnd  ■»  KnOen  venefken.  A$ 
Grosse  sind  sie  ziemlich  verschieden,  das  ento  Paar  dae  la«|^,  den  dritte  fcedea* 
tend  küracr  als  das  zweite,  und  da»  vierte  eCwne  kflner  da  im  ente.  Sie  «ind  ven 

der  Farbe  des  Thorax,  einfarbig. 

Die  Fühlspitzen  kurz  und  schlank,  dfe  Genitalien  bann,  JhnAiff  ^  ^ 
Bauch.  Die  jSpinnwarsen  aind  vor  deai  Sode  des  Leüies  gelegen,  den  Genitalien 
geniliert 

Der  Vorderleib  im  Verhältniss  ziemlich  gross,  glatt,  der  Kopf  sdnaal  und 
klein ,  etwas  dunkler  als  d<>r  Thorax.  Dieser  kreisftomig,  stark  geseliwnngen,  nnd 
hoch  gewölbt,  hinten  mit  einer  Vertiefung. 

Der  Ilijilerieib  sehr  gewölbt,  kurz  und  liofh,  Liuteo  »teil  hinabgehend,  «tf 
seiner  Mitte  breiter,  nach  vom  mehr  vereng  al^  hinten.  Seine  allgeraeine  Farbe  ist 
blass  gelbiichbraun,  in  welcher  mau  folgende  Zeictniung  auf  dem  Rückeu  wahniimmt 
Das  Mittelfeld  ist  hell,  vom  au  jeder  iSeite  mit  eiuem  grauliraimen  Fleck,  hinler  diesen 
köamt  ein  weisslldiea  Qaerikand,  das  einen  halben  Moud  büdet,  dann  folgt  au  jeder 
Seite  deeMittdfeldee  aberanls  ein  gianinanner  Fledc  m  derselben  Breite  de^  Uuer- 
Inndes,  hinter  weloiien  noeli  f  weiasUoke  JBleoke  an  selun  sind.  Der  ganze  Leib  ist 
tlicr  nnd  «her  geriefelt,  was  besenden  In  den  bellen  l^em  beamldieh  ist 

Die  ganie  Sinnne  Itat  ein  sehr  Hasses  Ansehen,  nnd  nuni  wttide  In  Yersttchuug 
kaauaen,  sie  ihrer  Klehifaeit  wegen  Ar  ein  jnages  Tbier  na  halten,  wtie  sie  nieht  mit 
eüieai  SSernesi  gefunden  worden.  Dieses  Mest  war  an  ehieM  Blatte  yp^ponwen,  und 
zeichnet  sicli  sehr  dnrch  seine  Gestalt  aus.  Unten  endigt  es  sich  in  lange  stonqife 
Spitze,  und  ringsum  sind  in  unrQgelnlaaljger  hnge  mehrere  korzere  stumpfe  Spitseai 
befindlich.  Das  ganne  Gespinnst  war  weias,  diohttUiig,  m^i— .^«^d^ng,  f^hH  die 
Abbildung. 

Vorkommen:  'm  Herbat,  bei  Beerfelden.  Scheint  nieht  fcfrp^g; 
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JLinyphia  Cl^Aftr.> 

Linyphia    qaadrata  C^i^C)* 
Tafel  &m  Vis»  &  k 

Der  VofMiib  IM  eiifoiUg  gdbluMui,  ud  gidck  dam  Binteilea  unbehMrt,  die 
Beine  gw»  von  derselbeu  Failie.  ffelier  den  gelblichweiaMa  BAdceiilinft  ein  sohnder 

Stricli  mit  welleiiförmigen  Bänden,  welcher  an  der  hinterea  Biegung  des  Leibes  von 
einer  horizontalen  breiten  gelblichen  Linie  darchschnitten  wird,  zu  deren  Seiten  fthn- 
Jiche,  sich  verschmftlemde  bis  7u  de«  Spinim  irzen  herablauferi.  In  diesem  hierdurch 
eiiigesdilossenen  dimklen  ViererK  stellen  über  den  SpiDnv^'n^ze^  8  gelhliehe  Flecke. 
Die  obri^^e  Zieieiimuig;  i^t  {j;auz  dieselbe,  >vle  bei  der  durchaus  liellereu  Linyphia  triau« 
guUuris,  von  welcher  sie  ««ich  aber  dnrch  Obiges  stftndig  unterscheidet. 

Dte  Avgeu  stehen  hoch  über  den  BVesszangen,  die  S  hinterea  mitderen  anf 
keinen  Atgricliettf  deeh  erheben  sieb  deren  diebC  vor  ihnen  md  aielien  an  den  vor- 
deren Paare  bin,  weldiee  dwranf  gelegen  ist  Die  Aogen  dieses  nnr  wenig  Uciner, 
als  die  jenes  Pikaies  (bei  Linjpb.  friangnbtfii  mehr  «Is  doppelt  so  grsss,  sb  die 
vordeni>  Die  votderen  Mitteltingen  sind  etwas  biete,  sIs  die  übrigen^  docfc  nidit 
selir  einander  genähert  (bei  Linyph.  triangularis  stehen  sie  dicht  beisammen).  Die 
S  Nebenpaare  stehen  auf  starken  Hügelclieu  in  etwas  schiefer  Bichtang.  Die  liintnen 
mittleren  sind  unter  sich,  und  mit  den  Nebenaugeu  in  gleicher  Entfernung. 

Fresszangen  lang,  nicht  sehr  dink.  oben  Avoiiig  gewölbt,  unten  etwa^^  ans 
einander  stehend  und  auf  der  Aussenseite  der  Kinne  mit  4.  :iiif  der  Iinienseite  mit 
3  starken  spitzigen  Zfthnch^  bewaflhet.  Die  Klaue  ist  stark  gebogen,  spitz  und 
beträchtlich  laug. 

DIeKtBiiladaii  aManteraiBiidewAMler,  oben  breiter,  schaufelfikniig,  wen^- 
steas  DDob  cianal  so  fang,  ab  die  Lippe.  Diese  ist  aeboud,  kurz,  oben  abgenmdet 
and  der  Band  nuiiekgesofalageo. 

Die  Beine  ÜMt  mibehaaEi  md  «bedont»  hag  and  dflna.  Die  t  llagsten  PMie 
wenig  «Bier  einander  veisddedea,  des  dritte  aber  bedeatmd  IcAraei^  Das  eiste  isnaei 
das  längste,  ond  das  vierte  nur  wenig  Iftnger,  sis  das  zweite.  Die  Farbe  ist  geiUmna, 
beUer  als  der  Thorax,  aber  viel  dankler  als  bei  Linyphia  triangularis. 

Die  Fohlspitzen  donn,  behaart  und  bedomt,  ohne  Krallen  an  der  Spitze.  Die 
Genitalien,  weit  von  doi  Spianwarzea  entfernt,  bestehen  aas  dner  starken«  nicht  . 
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bfdteii)  aber  hoheu,  uacb  hinten  zu  ibenolihgeiieD  Wnlat  Die  fi^ianw»rseii  am 

hinteren  unteren  Ende  des  Leihe««. 

Der  Vorderleih  ziemlich  schmal,  kurz,  mrbehjuirt,  phifarblg,  dunkel  gelhhraun 
aut  eiwBs  diiiiklereu  Seiten.  Der  Kopf  Stack,  hoch,  der  TiKMrax  sieuüdi  gewölbt  und 
wenig  vor  der  Mitte  geschwungen. 

Der  Hinterleib  vorn  vorstehend  und  hocli,  auf  dem  Iluckeu  ziemlich  gerade, 
fftUi  Iiinteu  »oukreciit  herunter  zu  dem  hinteren  Ende,  und  bildet  demnach,  vuu  der 
Seite  gesehen^  heuiahe  em  längiiAhM  Vierack,  und  iit  onbehiart  Die  Grundfarbe  i»t 
gelblich  weiw$  über  den  Bficken  Imft  ein  echnuder,  dnnkel  rolbbfMUMr  SMeh  mit 
^vdleiifiiiiiiigenii  Bande.  Dieser  Sirieliist  in,  wo  der  Leib  Unten  plMtUeb  aterkabflUil, 
irit  dner  berisonialen  gelbUdien  Linie  dnrohnehnitfen,  xn  deren  Sdten  t  nenkiecltfe 
ftbnÜf*"*  Linien  bis  l'sDr'  Seile  der  Spinnwarzen  herablaufeu.  Diese  9  linien  sddiesneii 
ein  regehnässiges  dunkles  Viereck  ein,  in  welchem  ober  den  Spinn wanen  noch  2  gelb- 
liche Flecke  neben  einander  stehen.  Die  I'nter.«eite  ist  dunkelbraun,  von  ihr  ziehen 
och  Querlinien  gej^eu  den  Rücken  hin,  und  nit  jeder  Sv\U'  «teigt  ein  breiter  llvck 
daran  auf,  der  (tiirch  eine  breite  Basis  mii  dem  unteren  und  vorderen  dunklen  Grunde 
zusaimiicnhanst.  (Seilt  verschieden  von  Linyph.  triangtdari.«.) 

Vorkummuu:  uiclU  sehr  haußg  iu  der  Gegeud  von  Beerfelden.  Das  Mluiicheu 
ist  noch  nicht  bekannt. 

Linyphia    resupiua    (Wider  j. 

T«f el  Km  Flff»  4.  a.  b. 

Voidetleib  sdimlBig  gmnbrann,  mtt  einem  dnniden  Lingnstreif  in  der  lOtte,  mbe- 

hnarl.  Die  Beine  schmutzig  gelbbraun,  mit  dunkelbrannen  starken  Bingen,  ziemlieh 
stark  behaart}  Hinterleib  glatt,  gelblich  weiss  mit  einen  breiten,  wellenförmig;  geran- 
deten,  braunen  Rückenstreifen,  iu  dessen  Mittellinie  dreieckige  dunklere  Hecken 
stehen.  Die  Seiten  haben  vomen  einen  kurzen  dunklen  Strich. 

Die  Augen  nicht  sehr  hoch  über  den  Fresszangen.  Die  i  hinteren  mittleren  Mud 
etwa.s  o;t-5üser,  da  bei  der  vürigcu  Art,  aber  kleiner,  als  bei  Lin^'ph.  triaaguläriü,  die 
vorderen  kleinen  stehen  nahe  beifiammen,  dodi  nicht  so  nahe,  als  hei  der  letzteren. 
'  Die  Nebenaugeu  difl^  beisanunen,  ednig  gestellt  anf  Hngelchen.  Die  mitderen  hhitcKeii 
etwas  weiter  anter  M,  als  von  den  Nebenpaemi  entfemt. 

Die  Freaennngen,  KlanUden  ud  Lippe  gniB  wie  bei  der  TOrigoi  iüt 
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Die  Beiiie  uu  Lauge  uur  wenig  vou  eiuauder  verscLiedeu ;  das  erste  Paar  das 
Uttgste,  dM  ww€Slte  und  Tkvte  kann  tihi  einaiider  Twschiedeo,  das  dritte  korzer. 
Sie  abid  lieMÜch  staric  Itelnatt  imd  bedorat,  im  Gänsen  weniger  soUank,  als  die  der 
iinjfmiarton.  Höre  Fwribe  ist  aokmnlaig  gelbbnnm  nit  donludbiMiiieii eUnkeD  Bingcii, 
und  vwK  dexen  8  vat  jedem  Glied,  einer  an  der  Spitae  ead  8  in  der  Mitte  desselbeik 

Die  FiklilspitBeD  ohne  Krallen.  Beim  Huinelten  liat  der  Kolben  e&ie  SEienUcli 
geetreekto  Gestalt  Die  Genitalien  besteben  aiia  einem  nionlicb  betnebdidkm  Qner- 
wolat^  der  In  der  Mitte  eiagescbnittett»  hinter  wddiem  ein  tiefes  Locbf  urerans  aber, 
wie  bei  der  Linypii*  triangnlaria  der  Fall  is^  ktin  Zq»fdim  hervorstebt 

Der  Yerderleib  ist  nnbebaart,  gewölbt,  md  bildet  efai  langes  OraL  Seine 
Gnmdfaibe  Ist  ein  dnnUet  sebrnntniges  .Granbiann,  nut  eme»  dankleren,  oft  Terw 
^n^Mmf»  LSngntreif  über  K<^f  mid  Rucken. 

Der  Hinterleib  Ist  vom  .erbdht,  aber  niebt  ttbentebend,  woibt  neb  Unten 
stark,  ist  etwas  höber  als  breit,  hinter  der  Mitte  am  höchstes,  und  läuft  dann  aDmali- 

lich  abwärts,  ao  dass  der  untere  Tlieil  über  den  SpUiiiwarzen  etwas  vorsteht.  Seine 
Farbe  ist  gelblich  weiss,  über  den  Rücken  Iftaft  ein  breiter,  wellenartig  gorandeter 
Streifen,  in  dessen  Mittellluic  mehrere  dreieckige  dunklere  Flecken  wahrgenommen 
werden.  In  den  Seiten  f»ieht  man  bei  den  iiiei.*<ten  scliwaelie,  graue  marmorirte  Flecken, 
vorn  zeigt  sich  aber  immer  ein  braHiiJfcInvarzer  Streifen,  der  von  der  Vorderseite  des 
Baiiclis  sich  beinahe  bis  jjo^en  dl»'  Milte  der  Seite  binziehL  Die  Unterseite  ist  duukel, 
aber  meiir  oder  weniger  zeigt  tsicb  immer  ein  hufeiseufurniiger ,  hellgelber  Streifen, 
der  sich  um  die  Genitalien  siebt.  Diese  Fiinfasstmg  zeigt  sieh  oft  nioht'deiitUob,  ist 
aneh  oft  nutetbroohen,  imd  denn  shid  nur  mehrere  Reidtea  in  dem  Kreise  «i  bemerken. 
Bei  den  am  hdlsten  gefirhten  fehlt  diese  Zeiebmingi  gm».:  - 

Yof kommen«  nieht  selten  im  Sommer,  in  der  ^Gegend  von  BeerfdMen. 


L  i  n  y  p  b  I  »    m  e  r  g  l  n  a  f  n  iVfiAety 

Tafel  XVII.    Figur  &.  tt,  b. 

Vorder-  und  Hinterleib  glatt;  ersterer  dunkel  eHbbraun,  mit  einem  bellen, 
durcii  eljn>  Lniie  abgesetzten  und  aufgeworfelten  JSeiteiuraadej  letzterer  luii  eiiiein 
dinkelbrauueu,  jiaoh  hinten  %u  breiter  werdenden  ^»treifen,  von  welche  durclt  eine 
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heU^dbe-  OMriinie  da  Meckiges  Schild  yüa  gMoh«  Itebe  g^trauil  iit,  doMen 
Spitee  uwh  wiieii  «tehL  In  den  Seiten  sind  hinten  MhiAge  Lhdeii  mä.  -wom  dn  dnnldBr 
Fleck,  in  welchem  elu  lieller  Streiren  ist.  Unter  dieten  letzteren  Zeichnungen  zieht 
sich  nodi  dn  heUgelbec  wshmaler  Strich  her.  Die  Beine  aiad  sehr  la«g,  einMif 

gelbbraun. 

Die  Au  geil  hoch  über  den  Frej«'<7an2;p!t,    Die  4  Mittclaiisen  slclien  in  einen 
Jcurzeu  Trapez,  die  vorderen  nahe  bei^  inunMH  auf  ziemlich  starken  Uügelcheu. 

FresMzangeu,  Kiuuiadeu  und  Lippe  ganz  wie  bei  d^  vorigen,  nur  etwas 
korzer  uud  schwächer. 

Die  Beine  nnd  betitehiUeh  lang»  sehr  nngldch,  eeUank  nad  apUiig^  Sein  behaait, 
wenig  und  feia  gedornt  Das  erste  Paar  hedentend  llnger  als  das  awdley  um  aMhr 
als  das  SVnsgliedt  das  swette  kaam  etwas  liinger»  als  das  vieite,  das  dritte  aber 
kama  }  von  der  Liage  des  ersten.  Sie  dad  alle  eiafuMg  schnntaig  gdbbrsnii. 

Die  Fühlspitxen  der  Munohen  haben  starke,  dicke,  ovale  Kolben.  Die  6enU 
taliea  bilden  eine  starke,  erhöhte  und  längliche  Wulst,  die  hinten  an«gerandet  ist. 

Der  Vorderleib  schmal,  der  Kopf  gewölbt,  der  Thorax  schmaler  als  der  Kopf, 
nicht  viel  ausge.sfbwnnccH,  in  der  Mitte  massig  gewrtlbf,  mit  einem  starken  runden 
Kindruck.  Die  SeiieurämltT  sind  aufgeworfen,  und  durch  eine  deuüicho  Linie  abgesetzt, 
uud  btldeu  no  eine  ge>\ull>ie  «larke  Wulst.  Diese  Bildung  ist  durchaus  constant  bei 
dieser  Art,  uud  konuat  bei  keiuer  der  veiwaudteii  vor.  Die  Farbe  des  V'orderleibs 
ist  dunkel  gdbbraan»  die  des  aufgeworfenea  Settenraadea  hell  gelblich.  Die  Unter- 
seite ist  sdnnal,  henformig,  dorahaas  dnnkelbianB. 

Det  Hiaterleib  ist  aicht  aehr  gewMbt»  aiemlieh  gleich  walseaftmig,  kum 
höher  ab  bidt^  wird  aach  hfaitoa  an  alhnahUoh  dicker,  and  ftDt  dm«  aicndkih  steil, 
aber  gewölbt,  bis  zu  den  Spiaawaractt  ab.  üeber  den  Bdcken  defat  da  nach  hinten 
zu  breiter  wcrdciuier  dunkelbrauner  Streifen,  welcher  lüuten  durch  einen  hellgelbeii 
Querstrich  durchscbjutteu  ist.  Dieser  letztere  begränst  aut  S  anderen  Strichen  von 
derselben  Farbe,  welche.  <l!ver«jire!!d  von  den  Spimiwarzen  ausgehend,  sich  mit  ihm 
vereiniffen,  eifi  d»mkl<>s  dreieckiges  Schild.  An  den  Seifpn  «ielit  mnu  iiacb  hinten  zu 
öinüiche  dunkle,  üclirage  Linien,  wie  bei  Linypb.  triangulariai  und  (jiiaih  ata,  nach  vom 
aber  ist  ein  viereckiger  dunkelbrauner  Fleck,  der  die  Seiten  bis  Uber  die  Mitte  eiu- 
ninuBt,  vorn  aasaaunenstösst  und  in  äet  Mitte  einen  heilen  Lftngsstreifen  hat,  der 
dignnda  dta  Band  des  Fleek^  herahii  Ualaihalb  dieae»  grossen  iUcks,  nnd  d«r 
SehMii^iaien  iMft  daaa,  an  der  StoDc^  wa  Ilatorldb  nad  Sdtaa  dch  vereinigen,  eia 
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dcadkiber  liflUg<lh«r  ffnUoltlroifan»  vtta  den  Gentttfioa  ai  bto  m  den  Seilen  der 
SpisDwaiien.  Dieter  Streifen  »t  oft  ntorbrodien}  undii— 1  iielur  oder  weniger  diiroli« 
ncNMl^«lld^vntenN]leideld{eie  Aiietlndig.  Ber  BwMsh  iet  «wieehcn  dienen  Stoeite 
gnw  einfinrWg  dunkel  nelmnnbrann.  Mnehe  Indhrfdnen  sind  heUer,  andere  duddnr 

gefärbt 

Varkomnea ;  Segend  von  Beerfelden. 


|.  ■  . 

Linjphia    n  n  1 1  i  g  n  i  t  »  I  s  C^<4l«r> 

T*f«l  Fig«r  e.  t^c: 

Der  y orderleib  gelb  roUibraui),  die  Füäse  ziemlicli  kurz,  Hparsaoi  behaart,  iieii 
genUKann  einftrl)^.  Der  Binteilelb  kal  einen  eekr  breiten ,  dmdcel  neitwanbranueii, 
zaknartig  gezackten  Streifen  aaf  dem  Md^n,  in  weldiem  0  Reiben  beller  FledEen  eicb 
beinden,  wdebe  «icb  mit  ihren  irorderen  Enden  berühren,  and  ^eicheam  ÜVinkd  büden. 
IMeaer  Streifen  ist  ting^nai  mit  dnem  weiaelieben  ireüeniftnnigen  Bande  eingefaaaL 
Der  Unterleib  ist  aehwarabraun,  mit  10  weiaNoi  rnnden  Blecken. 

Die  Augen  alehen  aehr  hocb  über  den  Freannngen.  Von  den  hinteren  Mittel- 
angen, welche  sehr  gross  sind,  zieht  sich  eine  doppelte  Erhöhung  nach  den  vorderen, 
sißlt  s'f'lir  nahe  iKtehendeti.  mi\  Viildef  hei  diesen  ein  gemeinschaftliches  Ilügelchen,  auf 
dem  «sie  stehen.  Die  Nebeuaugeu  gleichfallt  a«f  Hogelclien,  nicht  si'Air  schriig  gestellt. 

FressKaiiiieii.  Kinnladen  und    i  p  p  e  ganz  wie  bei  den  vorliergeheu  den  Arten, 

Die  Beiue  sind  ziemlich  kurz,  kürzer  als  bei  Linyph.  resapina,  die  Schenkel 
fliMrna  geacbwungen.  Das  vierte  Paar  kaum  etwas  langer  als  daei  erste,  dae  swette 
einma  kflner  ala  dieaei^  den  dritte  betrldidieh  kdner,  aber  alle  nickt  aehr  nn^^eieh 
an  Lsagel  Sie  aind  aparaam  bebaart  und  bedomt  und  immer  em&rbig  bdlgdbbraun. 

Der  Kalbe  an  dmi  Fable pitn en  der  Mumeben  iat  groaa,  etark  und  ovaL 

Der  Vorderleib  aiAmal»  bodi,  gewilbt,  wenig  aasgeachwungen.  Der  Kepf 
scimial,  ziemlich  hoch.  Der  Thorax  vor  der  Mitte  am  breiteaten  nach  vom  and  hinten 
ablaufend.  Die  Farbe  ist  immer  dunkel,  meist  gelbrothbraun. 

Der  Hinterloih  ist  lan;^lich  oval.  Der  Streifen  aaf  dem  Rücken  ist  sehr  breit, 
auf  den  Seiten  welienfftnnig  oder  vielmrlir  /alMiartig  gemeint  und  breit  dunkel  s('liwarz- 
braun  eiiififefasst.  in  der  Mitte  liuft  eine  Huifte  eben  m»  iicTarbter  länglicher  Flecken, 
und  ihr  zur  Seite  in  den  Winkeln  der  Wellenlinie  3$  üeihen  Querflecken,  die  meist  mit 

»* 
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ghBcKwclflo  Tidtoget  ii>rig^         .:D«r  Büch— fafiMtoi  hüH  iutm  ülm' 

weisslichen  Baude  eingefasst^rdiM.nur  vorn,  der  RückeuätreHlBa  nk  einer  sclintal^ 
duuklen  Linie  mit  der  Wurzel,  uud  der  Grundfarbe  dm  Hauches  vereinigt  ist,  unten^ 
brocben  vtlrd.  rUc^p*^  ««rhmrtie,  hiuieu  uuujUerbrocLere  Sfltprihanil  unterscheidet  diese 
Spnmr  siaiidii;.  Der  üiiierlcili  i«t  "Hnvarzbraun,  -wcM-in  in  An-  |{t':;el  10  weisse  nmd- 
liche  Fl(_'i-kni  in  liesfimiiiirii  Ktilicn  Äielien.  Manchm.il  /(M^rn  sirh  ^ic^en  die  Seiten 
der  Spiuu%vai/.ca  üia  noch  einige  verloschene  Klecken,  iaaacliiiial  sind  übei"  auch  einige 
dieser  10  Flecken,  bcHouders  die  4  mittleren,  die  eia  Tra^  bilden,  undeutlich.  Auch 
htk  däowr  (Spinne  gibt  e»  hellere  naiil  dialderd  TarietiMen. 

■r-\  yorkonunen:  Sie  findet «icLiBSMigiüirvmtorStoinei^  im^Gian,  teSliMlItaete. 
i»  te  G^gond  TOft  BeeKfeUto*.  Aiii^ü- 
;.  T  „  .: .  •     .•      •  '.  i  •.•  •  ■  .      .  ■  '.T^itoJlii* 

L  i  u  j  j>  Ii  i  a    |)  f  l  1  u  t  a    (|  W  i  d  e  r ).  ^.^^ 

Tafel  XVII.    Figur  1.  a  — c.  -i 

Der  Vanforleib,  so  wie  die  .«par«nm  lirbfinrftni  nrine.  ^'tuT  Ii  eil  gelbbrännHcT),  der 
Kopf  aber  lUi'l  (Iii»  Soltfri  Tliorax  ilaiiklcr  bmuii.  Der  Licib  hat  bie  und  fciiiö 
kiij /c  Hiifciieu,  iisi  lilüÄäs  gtilblidiw  (■[>'-,  ('(\v  a^i  gegittert.  I'cber  d<«i»  Rucken  lauft  ein 
xitt;kiger,  schmaler,  dunkelrothbiauuci-  JSifeifen  bis  oberLitlb  tlct-  tSpiimwaraen.  Der 
Unterleib  ist  dunkelbraun,  fast  schwarz,  mit  einem  hellbraunen  Schild  ^wisclieu  Greui- 
lata' nd  S^Uniwaneo,  das  webiücli  eingeCuei.  tat  .^'^ 

fJSid- Augen  tMhea  siendUili  nalie  idier  den  Freasu^geb»  bHun  w  wet^'^ilü^li 
IbHebttfenpaiire  Ten  eiiuiider.  Die  f  iMettn  davon  emd  gcaeeer,  UB^IiAf^*0d 
deren  Ueb»  lon  d  and  emender  genlheri.  Die  Mebenangea  Imnii  etwae  oeMlgi^^tMl^ 
4  hintereu  unter  sich  in  gleicber  HbtfenMng.  Sie  stdieB  anf  gewBlinlieliiin  HageiBlip, 
ld>er  nicht  »elir.  ierfteng^d. 

Die  Fresszangen  schwach,  nicht  sehr  T  ui:;.  aber  schlaiJt,  gleiclilaufeml,  vorn 
katim  pU\:i<<  gesperrt  Die  Zähne  aehr fein;  die  Klane  nieht  aelir  lang,  aber  gekräauiit 
und  sciiarf.  '  " 

••»i:  K  n»ul  a  (1  0  !i  1111*1  lii|i[(e  M\t'.  lioi  dm  >  oi-licrgelieudeu.  Dii'  Heine  /.ieiiilicU 
lang  Uikd  uii^lcicii,  feia  ^pHr^^ui  bi^bhiaii  luid  gciloi'ui.  Das  erste  P.tat'  bi.'U'ucliUi«jli  länger 
al»  dao  aweite,  dieses  wieder  betriciidich  länger  ala  daa  vierte,  das  dritte  bedenftMili 
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knner  als  dieses,  and  weni«;  flbcr  die  llülffr  drs  engten  Pnarr^«?.  .Vlle  sind  sdilMik, 
heller  gelbbriunlicli  als  der  Vorderleib,  und  die  Krallea  k  ium  vi«  liiiich. 

An  do»i  Fiihlspitzen  keine;  Krnllen  sichtbar,  die  nicht  crwaf-hfenen  M-innche» 
haben  starke  Kolben,  ^mm  erwarhsi  r  p  0  lilen  noch.  Die  Geu Italien  benteben  in 
einem  sehr  einfachin,  k:ium  erhOlidMi  kleinen  V\  nlst. 

Der  V^urderi«  ib  luldcf  ein  verkehrtes  Oval  und  ist  hell  gelbbränolich.  Der  Kopf 
hat  aber  eiueo  breiten  dunkleren  Strich,  der  sich  als  eine  verloschene  Linie  über  den 
Thorax  hinzieht,  dessen  Seitenränder  auch  dunkler  eiugefasst  sind.  Der  Kopf  ist  mittel- 
ffliasig,  der  Thorax  stark  aosgeschwuugen ,  so  breil  als  lang,  Unter  der  Mitte  ein 
Grabcho^  iMclut  dem  Kopfe  äemlicli  gewölbt»  hinten  abgedaoht  nnd  abgerundet  Die 
ünte»^  henf&rnüg  nnd  dnicbauB  dnakdrothbram. 

Der  Hinterleib  dme  erale  CSestalt,  Yora  etwas  berrentoihendi  anf  den 
Backen  gewdlb^  Unten  ateO  gcnradet  ablaafiend,  etwaa  höber  ala  bn^  Er  iat  hie  nnd 
dn  mit  knnen  feinen  Hirefaen  beaete^  bbaa  geUiUchweiaB,  etwaa  gegittert  oder  gerie- 
seU.  Vebtt  den  Bücken  läuft  ein  sac&^er,  nicht  sehr  breiter,  dunkelrothbranner  SHiei* 
fen,  der  sich  oberhalb  der  Spiuuwanen  in  der  gelblichen  Grundfarbe  endigt  Der 
Unterieib  ist  daukelbrann,  fast  schwarz,  vor  den  Genitalien  und  an  der  Wurzel  ein- 
farb!«;;  hinter  den  Genitalien  aber  steht  eine  helle  Querlinic,  die  mit  9  andern  hellen 
Linien,  die  vor  den  Spinnwarzeu  gemeiuschaftlich  euLsspringeu ,  und  da  auseinander 
laufend,  an  der  Seite  des  Bauchs  heraiehend,  ein  lormliches  dreieckiges  Schild  bilden, 
dessen  Mittelfeld  wieder  dunkler  ist,  aber  nie  so  dunkel,  als  der  übrige  liauch.  Dieses 
Schild  nntoraiAeidel  die  Spanne  dendidh,  nnd  lat  ianaer  TOdunden.  Nnr  bei  einem 
gans  dnnklen  Eaeaiplare  aCehm  Ten  atatt  der  Qneriinte  t  belle  Sleeken,  vid  hinten 
vor  den  Sfphmwarsen  eüier,  der  die  Wnnel  der  SeitenUnie,  die  kanm  eichte  Ist» 
aadendrt.  Li  den  heHen  Seiten  neigt  idäk  einefi^  der  Unteren  adir^en  Linien  dnieh 
kletee  Strahlen  oder  ZmAoi,  die  aus  der  dunkeln  Farbe  dea  Bandia  eofatpringen,  und 
oft  ist  die  Seite  von  vom  an  danke!  angelaufen,  manchmal  bis  zu  jenen  adirlgen  Linien 
hin,  die  daini  auch  stärker  nnd  liiiger  aind.  Andi  von  dieoer  Art  koanen  guuK  hlaan 
gefkrbte  Individuen  vor. 

Vor  komme  AS  biniig  in  GebOacben  ha  JTffiJ^^  nnd  Herbat  bei  BeeifeUeii. 
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« 

Linypnia    pratensis  (Wider). 

T«r«l  XVII.  Figur  8.  b. 

„t  Diese  Spinne  ist  kaum  halb  so  gross,  als  alle  verwandte  Arten.  Der  Yorderleib  ist 
trüb  rothbraun,  uubeliaart,  die  Füsse  heller,  gelbbraun,  mit  laugen  düiuistehenden 
H&rchen  besetzt.  Der  Hinterleib  dunkel  sehwarabraun,  mit  4  Lftiigsreiheu  weisser, 
rechtwinklich  gezackter,  zusammenhängender  Flecken  auf  dem  Rücken,  mit  düuueu 
und  feinen  Härchen  besetzt. 

Die  Augen  stehen  nicht  weit  über  den  Fresszangen,  die  2  mittleren  hinteren 
ziemlich  gross  und  unter  sich  und  mit  den  Nebenaugen  in  gleicher  Entfernung,  auf 
keiner  Erhöhung;  die  8  vorderen  mittleren  klein,  nahe  beisammen  auf  einer  gemeiii- 
schaftiichen  Erhöhung.  Die  2  Paar  Nebeuaugeu  in  etwas  schiefer  Richtung  auf  deut- 
lichen Hügelchen.  i  •  •  •  .  >  >  •  . . 

^'    Die  Fresszangen  nicht  stark,  aber  lang,  oben  und  vom  etwas  gewölbt,  unten 
ziemlich  enge  zulaufend  und  etwas  auswärts  gerichtet,  also  ein  w^enig  aus  einander 
stehend.  Die  Luienseite  gezähnt,  die  Klaue  lang,  stark  gebogen,  spitz. 
Kinnladen  und  Lippe  wie  bei  den  vorigen. 

Die  Beine  schlank,  ziemlich  dttnn  und  lang,  vorn  besonders  sehr  dünn.  Die  Fuss- 
glieder mit  2  kleinen  Krallen.  Sie  sind  mit  sehr  feinen,  langen,  aber  dünnstebenden 
H&rchen,  und  wenig  Domen  bewaffnet,  einfarbig  gelbbraun.  Das  erste  Paar  ist  das 
längste,  das  zweite  und  vierte  sich  fast  gleich,  letzteres  eher  etwas  langer,  das  dritte 
bedeutend  kürzer. 

Die  Fühlspitzen  schlank,  mit  einer  feinen,  kaum  sichtbaren  Kralle.  Die  Geni- 
talien bestehen  aus  einem  erhübten  Wulst,  der  uach  hinten  zu  ein  tiefes  Loch  hat. 
Die  Spinn  Warzen,  hinten  am  unteren  spitz  zulaufenden  Ende  des  Hinterleibes, 
sehr  kleiu. 

Der  Yorderleib  ist  schmal,  nach  Verhältniss  des  Leibes  ziemlich  klein,  läng- 
lich oval,  glntt,  unbehaart,  tii)b  rothbraun,  dunkler  als  die  Beine.  Der  Thorax  weuig 
ausgeschwuugen,  etwas  breiter  als  der  Kopf,  hinten  herablaufend,  mit  einem  Eindruck 
hinter  der  Mitte.  Der  Seitenraud  etwas  weniges  und  ganz  schmal  aufgeworfen. 

Der  Hinterleib  eiriuid,  viel  höher  als  breit,  ziemlich  gewölbt,  vorn  hoch,  hinten 
allmählich  ab  -  und  spitz  auslaufend.  Er  hat  dünne  feiue  Härchen,  sieht  aus  wie  lakirt. 
Die  Gmndfarbe  ist  dunkel  schwarz-  oder  pechbraun,  der  ganz  ungefleckte  Unterleib 
kaum  merklich  heller.  Ueber  den  Rücken  laufen  4  Reihen  weisser,  etwas  gerieselter 
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redHwtokUdicr  waummtMn§mSei  Wecken.  Dief  niMleienBeaen,  mtedorlfittel- 
liide^  mUImmu  dM  Beihe  dnnUor  üieieeke  cini  die  t  NeMiniM  m  dar  Seite  att 
diesen  i^eiddmfend,  und  tidi  eelteii  hintca  Teieiiiigiad.  Bei  niieheii  bdhridiieii  iet 
dpi  Si^wacsbiaiin  vorheneeheod,  und  die  weissen  FledumeAen  zeigen  eich  nur 
als  abgeeondecte  Flecken;  manclimal  auch  ist  das  W^sae  mebr  verbreitet,  end  dae 
Dnnkelbraane  zeigt  sich  nur  als  3  wellige  Läiigslimen  zwischen  demselben. 

Vorkommen:  im  Grase,  wo  sie  ^etze  j-piimf,  auf  deren  lUiterseite  sie  mit  tlrm 
Baiu-be  n  icli  oben  lebhaft  hin  und  herläuft  In  der  Gegend  von  Beerfelden.  Das  Minucbeu 
fehit  uoctu 

Linyphia    globosa  (Wider)» 
Tat«l  Xm  Wignt  0L  a,  k. 

Der  YmdeilMb  bell  rothbnan  nut  donkel  eiDgefaMrten  Bindeni  dee  Tfaonxt  and 
einen  Inannen  dxeieek%en  Fleck  an  der  Stelle,  we  Kopf  nnd  Thonut  «neh  acheiden^ 
TOD  den  liinteren  Mittelangen  ueheii  «ieh  schmale  Linien  nach  denselben  bin,  erreicben 

ihn  aber  nicht  Die  Beine  bdl  rotbgelb  mit  dunkleren  Gelenkspitzen.  Auf  dem  Rocken 
ist  ein  breiter  schwarzer  Lnn^slreifen,  in  dessen  Mittellinie  weisse  rundliche  Flecke 
regelmHssig  in  einem  Wiiikf!  -/ji^animenstasson.  Der  ean/,e  Läniisstreifen  ist  mit  einer 
sclniialni  weissen  Hmde  umgeben,  die  hieli  hinten  in  kleine  SduHgiiuiea  verliert  Die 
Seiten  diuikel,  mit  2  weissen,  schräg  gestellten  Flecken. 

Die  Augen  .selir  ualie  Uber  den  Fresszaugeu,  die  4  mittleren  in  einem  länglichen 
Trapez,  dessen  Hinteraugeu  sehr  gross  und  weit  aus  einander,  die  ^'orderen  sehr  klein 
nnd  nabe  beisannen  anf  efann  Hngebsben.  Die  Nebenaiqpen  etwas  echrag,  und  ^ 
bbrter»  den  binlexen  HittelHigen  nflber,  als  diese  nnler  sieb. 

Die  FressB engen  aebr  lang,  aber  niebi  stank»  oben  etwas  gew^t,  unten 
wMOier,  und  sebr  weit  aus  einander  gesperrt  0^  Zabncben  sebr  dendieb,  lani^  teSa 
und  .«pitB,  besonders  in  der  Bfitte  ebi  grosses.  Dte  Klane  lat  bng,  scUaak,  niebt  n^ 
gebogen. 

Die  Kinnladen  stehen  gerade,  von  unten  bis  oben  gleich  breit,  aussen  gewölbt, 
hmen  gleich  abge.'<chnitten.  Die  Lippe  i^i^in?.  koiz,  nicht  einmal  halbziikelföniig,  an 
JUande  kaum  zurUckgebogeu,  gerade  stehend. 

Die  Beine  beträchtlich  lang,  sehr  sclilaak  und  dnnn,  die  Krallen  kaum  si(  litbar. 
Sie  aiud  hell  rothgelb,  die  Gcleukspitzeu  aber  dunkler  angelaufen,  auch  zeigt  sich 
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auf  jedem  laiigen  Gliede  eine  schwache  Spur  eines  breiten  Rinj^e.«:.  Das  erste  Paar 
Ist  so  viel  länger  als  das  zweite,  als  dieses  lAnger  ist  als  das  vierte,  das  dritte  aber 
bedeutend  kürzer  als  dieses.  Dennoch  sind  sie  alle  niciit  sehr  versciiieden  an  Lftnge. 

Die  Fühlspitzen  gewöhnlich,  dünn.  Die  Genitalien  bilden  einen  sehr  hohen 
hervorragenden  Wulst  oder  Zapfen,  der  in  einen  hornähnlichen  Knopf  ausgeht,  und 
unter  dem  sich  auf  der  Innenseite  eine  Oeflimng  befindet.  Die  Spinn  warzen  kegel- 
förmig, die  hinteren  um  die  Hälfte  donner. 

'Der  Vorderleib  bildet  ein  vom  schmales  0>'al,  ist  bell,  roth-  oder  gelblich- 
bnum,  mit  duidcel  schwärzlich  eiugefasstem  Rand  des  Thorax,  auch  zeigen  sich  die 
Strahlen  als  angelaufene  Striche.  Ferner  ist  an  der  Stelle,  wo  Kopf  und  Thorax 
sich  scheiden,  ein  schwärzlichbraunes  Dreieck,  von  welchem  8  schmale  Linien  bis  zu 
den  Nebenaugen  hinlaufen.  Von  den  hinteren  Mittelaugen  gehen  gleichfalls  8  solcher 
Ldiiien  nach  hinten  zu,  erreichen  aber  das  Dreieck  nicht.  Der  Kopf  ist  schmal  und 
gewölbt,  der  Thorax  ziemlicli  ausgeschwungen,  hinten  rund,  <'ui  den  Seiten  auslaufend. 
Die  Unterseite  immer  hell,  kurz,  oval  heraförmig.  ' 
'  Der  Hinterleib  hat  die  Gest-olt  eines  verkürzten  Eies,  fast  völlig  knglig.  Er 
ist  sehr  erhöht,  gewölbt,  vorn  überstehend,  hinten  sehr  steil  gewölbt,  abschüssig, 
üeber  den  Rücken  läuft  eine  schwarze  Linie,  die  aber  hinter  der  Mitte  aufliört.  Ihr 
aur  Seite  stehen  8  Reihen  Punkte  oder  Flecken,  die  mit  der  Mittellinie  zusammen- 
hängen, und  so  vomher  Schräglinien  bilden,  die  weissliche  Flecken  einschliessen, 
hinten  aber,  wo  die  Mittellinie  aufliört,  in  stumpfen  Winkeln  auf  der  Mitte  sich  verei- 
nigen. Ausserhalb  dieser  dunkeln  Flecken,  die  ein  vorn  und  hinten  verschmälertes, 
in  der  Mitte  aber  breites  Rückenband  bilden,  und  oft  selbst  unter  einander  ganz  zusain- 
menfliessen,  Ißnft  eine  schmale  weisse  Binde,  die  sich  hinten  in  kleine  Schräglinien 
verliert.  Diese  Schräglinien  hängen  dann  mit  den  Winkeln  des  Rückens  ziu^mmen. 
Die  Seite  ist  dunkel,  und  hat  nur  8  schrftge  weissliche  Streiffle<'ken  auf  jeder  Seite, 
ziemlich  in  der  Mitte.  Der  Bauch  ist  dunkel,  doch  nicht  so  stark,  als  die  Seiten,  aber 
die  Spinnwarzen  und  ihre  Nachbarschaft,  ebenso  die  Genitalien  und  ihre  Umgebung 
heller,  etwas  braungrau.  .       •  * 

Vorkommen:  im  Herbst  am  Ginster  in  der  Gegend  von  Beerfelden.  Das  Männ- 
chen fehlt  noch. 
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Oer  Vorderieib,  sowie  die  sehr  wenig  behaarten  Beine  hell  gelbbrämüidb,  letztere 
denflidi  dwkelhiMin  geringelt»  fiterer  in  den  Seiten  aft  dnem  dnnkelbcnmea  Strich 
d^gefiin^  der  Ten  ringe  im  deoBeiad  dee  Kopfes  gdbl^  uhImH  eineik  ^cbgeMten 
dreiedt%^  Hede  an  der  SteDe»  Kopf  and  Thorax  eiehaeheldea,  derakktiberdeii 
Bicken  in  einer  edmaiea  Linie  foctietsfc  Mer  den  Baeken  dee  Hinterleibe  Ittll  ein 
dnnkelbrauner  Streifig  in  weledidieni  Felde,  bestehend  ans  emer  Langellnle  Alier  der 
Bütte  des  Backens,  welche  vorn  zu  jeder  Seite  t  grosse  Flecken  hat,  und  hinter 
irelchen  mrh  eine  Menge  spitzwinklicfier  brauner  und  weisser  Striche  zeigen.  Die 
Seilen  dunkel  iiut  einem  weissen  Streifen,  der  lilufcn  in  undeiitllebe  Querstriche  öbec^ 
geht  Auf  dem  duukclu  Bauche  vor  den  Spinuwarzen  ein  g  inz,  weisser  Fleck. 

Die  Augen  stehen  ziemlich  nahe,  sind  gross  und  erhaben  auf  Hflgelcheu.  Die 
4  mittleren  bilden  ein  längliches  Trapez,  die  t  liinteren  grösser,  die  9  vorderen  viel 
niker  beiaanuien  nnd  klein.  Hie  Nebenaugen  wie  gewftbalidi,  eteken  Htmm  tot,  nnd 
nngefiikr  nni  die  Irfbige  den  Tnqies  fiber  den  Wesannigen  entfeni 

Die  Fr eaesangen  aind  nkdit  aeki^lang,  aber  niendick  ataik,  oben  etwa«  gew8lb% 
■nten  verackiailert  nnd  etwaä  ans  ektander  geapenrt  Sie  baben  die  gewdbniiflken 
Stehnchen,  und  eine  starke,  sehr  gekrommte  spitzige  Klaue. 

Kinnladen  wie  gewöhnlich,  Lippe  halbzirkelfbnnlgi  aber  etwae  kölMr,  ala  bei 
den  meisten  andern.,  nnd  <<tark  am  Rande  umgeschlagen. 

Die  Beine  sind  laug,  schlank,  und  endigen  steh  besonders  spitr.,  «?ie  nind  TJem- 
lich  un^I<'i«  b,  aber  beinahe  iu  ganz  gleicher  A1»vtnfini{;  abnehmend.  Das  erste  Paar  das 
längste,  dauu  fuJgt  das  zweite,  das  vierte  und  das  dritie.  Üie  sind  sehr  wenig  behaart, 
nur  an  den  Endgliedern  etwas  mehr,  und  stark  mit  sehr  feinen  laugen  Domen  vei>^ 
oeken.  Die  KnUe  lal  aebr  ddnn  nnd  aeldank,  ungezähnt,  adt  einer  adar  deadtehen, 
aber  aebr  feinen  nndataik  gekraauBten  Milteikialle  Teneken.  Ibra  IVobe  iat  biaaa  bett 
gelbbrlnnlicb,  alaik  nnd  dentlMkdnnkclbiainn  geringelt.  Dna  Sebenfcel^ied  hat  9  Binge» 
Jeden  andere  9,  nad  die  Zwieeheai^eder  tinen. 

Die  Fühlspitzen  schlank,  mit  einem  feinen  langen  KriQIchen  versehen  und 
alark  bedomt  nnd  behaart.  Die  Genitalien  bilden  einen  nichf  <?rhr  erhöhten,  aber 
oben  seltarfen  runden  Wall,  der  hinten  offen  ist,  und  über  dOBBOn  OefiniUg  oder  Mittel» 
leid  ei»  feines  Zäpfeken  von  vom  uack  hinten  xn  Jie|^ 
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Der  Yorderleib  ist  hellgelbbräunlich  mit  einem  dunkelbraunen  Band  an  den 
Seiten,  das  aber  den  Rand  des  Thorax  nicbt  ganz  berülirt,  hinten  aufhört  und  sich 
auch  vorn  rings  um  den  Rand  des  Kopfes,  wiewohl  über  den  Fresszangen  heller, 
herumzieht.  Das  Feld  der  Augen  etwas  dunkel  angelaufen.  Ausserdem  befindet  sich 
eiu  sehr  starker  dreieckiger  schwarzbrauner  Fleck  im  Wiukel  der  Linien,  die  Kopf 
und  Thorax  scheiden.  Derselbe  setzt  sich  ober  dem  Rocken  des  Thorax  als  eine 
schmale  Linie  fort,  und  hört  hinter  dem  Grübchen  auf.  Diese  Zeichnung  ist  scharf 
und  genau  zu  untersclieiden.  Der  Vorderraud  des  Kopfes  ist  etwas  aufgeworfen,  oben 
stark  gewölbt,  nicht  sehr  breit,  und  hinten  durch  starke  Linien  von  dem  Thorax 
getrennt.  Dieser  ist  in  der  IVlitte  sehr  stark  geschwungen,  hinten  gerundet,  viel  breiler 
alä  der  Kopf,  breiter  als  laug,  beträchtlich  gewölbt,  hat  eiu  seichtes  Grübchen  in  der 
Mitte,  und  dacht  sich  von  da  an  ab.  t 

Der  Hinterleib  ist  kurz,  eirund,  hoher  als  breit,  vorn  kaum  oberstehend,  stark 
gewölbt,  vor  der  Mitte  am  höchsten  und  dicksten,  Iftuft  nach  hinten  schnell  und  ziem- 
lich spitz  zu.  Ueber  den  Rücken  desselben  liiuft  ein  dunkelbrauner  Streifen  in  weis-  , 
sem  Felde.  Er  besieht  aus  einer  Lftng.>(Iinie  über  die  Mille  des  Rückens,  welche  vorn 
zu  jeder  Seite  9  grosse  Fleckeu  hat,  von  denen  der  hintere  am  grössten  ist,  und  dann 
folgen  hinten  mehrere  spitzwinklichte  zusammenhängende  Flecken  und  Striche,  die 
weiss! iche  Qucrliaicn  zwischen  sich  lassen.  In  der  duuklen  Grundfarbe  der  Seiten 
zieht  sich  von  vorn  ein  weisslicher  Streifen  mitten  durch,  und  geht  hinten  in  undeut- 
liche Querstriche  über.  Der  Rauch  ist,  besonders  vor  den  Geiütalicn,  heller,  hell- 
braungrau, hat  aber  vor  den  Spiiuiwarzeu  einen  starken,  sehr  deutlichen  und  ganz 
weissen  Fleck,  der  beinahe  schwarz  eingefasst  ist.  Dieser  Fleck  ist  ständig  und 
zeichnet  diese  Spiime  vor  andern  au^i.  Alles  VVeissliche  dea  Leibes  zieht  etwas  ium 
Bräunliche  und  ist  immer  gerieselL  ^^j,  -.»Hy,'^       <«ff>1  n.  i 

^Vorkommen:  im  Frühjahr  und  Sommer  au  Mauern  und  unter  Steinhaufen  in  der 
Gegend  von  Beerfelden.  „   |„Hi.v,5mf  .;»rt«M«»-  bn«  mrA».  ti!»«  t»»*  -MtrtA 
fjhft  ««fiM  m  •Mw*'!  tntll  jtnA'tfTn  »^i'is  ihwir  hon  »»•»iit'i  t 

JUi«« « M  l.-i^l  l-^  y  p  B  i  a     t  i  g  r  i  n  a     (Wider).  ^ 

//.\  •\^it  iiiii'  I 

Tafel  XVII.  Fignr  II.  a-c. 

Vorderleib  und  Beine  von  hellbräunlicher  Grundfarbe,  letztere  schwarz  geringelt, 
sehr  lang,  fein  behaart,  crsterer  mit  einer  schwarzen  Linie  auf  dem  Rücken,  die  sich 
vorn  theilt,  eiuer  feinen  Randli^iiq,  p  je4er  Seite  3  slarkeu  Strahleit  und  einem  kleinei| 
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JäMrieb  Unter  den  AvgCH, -idte  ton  dendlbai  IMew.'  Per  IBatetkili  W  «Aen  grau 
■il  Tidfln  weUcnfimügen  nobiviralidien  Wlnkdaireifen,-^  nach  HtaMImiier  dilidder 
werden.  In  den  Men  isi  eb  breiter  sebmser  SMi^  l>er  ünteM»  knöntMhilelk 

Die  An  gen  nicht  weh  iiT>er  den  Fres%kn|^,  kaum  ^was  weiter,  nie  die  si^- 
lioli  genälierten  Mittel-,  Torder-  and  Hinferangen  yon  einander  entfernt  sind,  nnd^ 
starlE  hervorKtehcnd.    Die  2  vorderen  mittleren  viel  kleiner  und  betnehtlich  naher 

zusammen.  die  htnterpn.  -iihrr  vnii  UtnnTi  nir-ftf  wPTfpr  entfernt,  als  die  8  niiHlfrfrf 
lünteren  uiit<  r  sich.  Drc  iNebeiiaii::* n  i  Im  is  -i  hrii:;.  dm  hinteren  Mitfelaugen  genähert, 
welche  am  grüssten  sind,  nfid  allmi  ii:ir|i  mhImI/cu  ■  allu  iibri|^en  stehen  auf  Htlgelchen.' 

Die  Frcsszangeu  laug,  sehr  schlank,  oben  kanm  etwas  gewölbt,  nnten  »larlf 
ms  einander  gesperrt,  mit  fetaieu  starken  spitzigen  Zsbuen  bewafßiet  Die  Klaue  lang,' 
B^r  gekrommt,  ««hlmtk  nnd'  epil& 

&t»nlftdeii  «nd  Lippe  wie  gewdlnlfadu 

Die' Beine  eekr  bbig,  UMWiat  eeldank}  Inlfen  beeonde»  g^ea  de»  Bade  eellr 
Mb  sa,  ■»  daes  die  KraDea  kaum  za  entdeekem  eted.  Sie  ekd  sehr  hin  bebuttt, 
ud  aparaat  urit  liogen  feinen  Domen  bewaflhet;  an  Lftnge  bedeutend  verschieden, 
das  erste,  zweite  und  vierte  Paar  beinahe  in  gleichem  Grade  abnebmeud,  das  dritte 
bedentend  kürzer.  Ihre  Farhe  Ist  hlas.^gelbbrftunlich,  mit  Schwarz  geringelf,  iiftmllch 
Jedes  grössere  Glied  hat  ein  breites  schwarzes  Band,  und  n1!e  eine  sobwTry.e  KtKUpifze. 

Die  Fühlspitzen  gestreckt,  schlank,  mit  eint  r  kaum  sichtbaren  kleinen  und 
sehr  feinen  Kralle,  aber  au  den  2  letzten  Gliedern  auf  der  Unterflitclie  mit  laugen 
starken  Dornen  diobt  bewaffiiet.  Bei  dem  Männchen  ist  die  Kolbe  nieht  sehr  gross. 
Die  Genitalien  heelehea  ane  eines  tinfiMdiea  Wdat»  der  eiek  in  ehien  bogen,  etwas 
platten,  nach  Unten  dbeihingenden  Zapfen  Tefiingert,  aator  den  eine  BAbie  hingeht, 
die  an  Ihrem  Anfange'  noeh  1t  Anhftnge  hiUlet;  Die  Spiaawatsen  'sienJieh  Uda, 
die  verdoea  iriei  ^Beker,  ab  die  hinteren^  wie  US:  ällea  linyphten. 

Der  Yorderleib  hat  eine  gans  hlass  gelbbrlnnliche  Grundfarbe,  tfeber  den 
Bddcen  des  Thorax  läuft  eine  schwarze  Linie,  die  sieb  auf  dem  Hinterhaupt  theilt, 
aber  mit  ihren  8  Spitzen  die  Augen  nicht  erreicht.  Der  Rand  des  Vorderleibes  Ist  mit 
einer  «chwar/pn  feinon  \/\i)'u-  gesftumt,  die  sich  hinten  einwfirts  zieht,  und  init  der 
Rückenlinie  vereinigt,  gegen  den  Vorderkopf  hin  aber  verschwindet  Hinter  den  Nebeu- 
augen  /.e'ist  sieb  ttocb  ehi  schwarzes  Strichelcben,  und  auf  beiden  Seiten  des  Thorax 
3  starke  schwanke  Stnihlen.  Der  Kopf  ist  bedeutend  schmäler,  als  der  Thorax,  etwas 
heller,  and  vorstehend.  Der  Thorax  selbst  ziemlich  geschwungen,  in  der  Mitte  am 
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MM^»  IfaMn        eiageBOgen  nad  Mlfcit  4iiphM|IMb  «  im  «r  Hit  Kii|f 

voltkonimeneB  ovales  Hera  bildet 

Der  Hinterleib  stark  überstehenr! ,  nher  mcht  -^ehv  hoch,  vom  am  höchsten, 
nach  hinten  immer  mehr  abgedacht,  vor  tiem  After  zionilicli  stark  filjsehnssig,  und  auf 
dem  Rucken,  besonders  nach  hinten,  wo  er  breit  wird,  etwas  dach.  Er  ist  kauBi  m 
hoch  als  breiJ,  und  diess  nur  hei  starkldbtgen  Weibchen,  sonst  etwas  platt  gednickt. 
In  den  Seiten  ist  er  vom  etwas  schmal,  erweitert  sich  aber  nach  hinten,  und  mi  iiuiter 
dM  Mitte  am  breitesten.  Äjdöet  Obanwito  bat  der  Hiolarieib  eiiw  grai«  oder  faliiüich 
«dne  GiwidM«,  m.  BtaO»  «iae  brMduMUtclw^  wM  einfarbig,  mtaOmd  Mft 
steh  aber  Ton  oben  an  den  GenitaUeB  vorbei  in  Jeder  Seite  eu  aehwinlleb  aiige^ 
acU^eaerSlnir,  der  ach  aber  dam  Cigeii  die  Mitte  deeBniefteUn^^^  ^dea 
Seiten  «iflftt  sich  ein  schwaomr  breiter  Sireifes,  d»  Ten  über  dem.  YerbbMhnifi» 
iKenal  niwraamwlielit  nud  hinten  in  8  Schrtglinien  ftbergeht,  and  so  nnfefferedhen  bis 
B«  den  Spinnwarzen  hinliaft.  Das  Vorderfeld  des  Rockens  ist  mehr  oder  weniger  hell, 
von  da  »n  bilden  aber  viele  welieufiftmiige  schwane  und  bcanae  flewlifiiffni.fiinfi 
gelieferte  Zeichnen*,  die  nach  biiitcii  iiiiiiipr  dunkler  wird. 

Vorkommet):  im  Sommer  umi  Heri)st  in  der  Gcjäjend  von  Beerfeldeö.  Sie  ^^Iti^eu 
meist  ruhig  an  den  Stanunen  der  ßaume  oüuc  Geäpuinsi,  lassen  hjcIi  aber  schnell  an 
eineoi  Faden  herab)  wenn  man  aie  fangen  will,  nnd  laufen  sehr  sehnelL 


LiByphl»    derealie  (Wid«r> 

T«fol  XVn.  Figur  12.  a,  b. 

Der  Vorderleib  glatt,  einfarbig  dunkelbraun,  die  Beine  sparsam  and  fein  beiiaart, 
eiiif:irhi^  hell  gelhroth.  Der  Hinterleib  «schgrau  mit  einem  schwärdichen  Streifen  auf 
dem  Rücken,  bestehend  aus  in  einem  stumpfen  Winkel  zusanunenstossenden  Flecken- 
paareu. 

Die  Augen  alle  auf  liugelcheu.  Die  iiiiitereu  miltlereu  uiclit  gru«»er  al^  die 
andeiB,  die  TOrdeni  einander  nicht  sehr  genähert,  docb  naher  «laaaHBen  als  jene,  und 
nur  wenig  ;fordfaNebeBi>aaren,  ntt  dem  TOideren  Aagen  eie  featln  oinirliinie  aMva.- 

IMjB  VresBMni^en  aefaMi,  eeUank,  sifmlloii  lang,  Innen, aft  InqiBi  feinen 
aiteigan  VaSmfihin,  unten  e<wne  aas  einander  atehend. 

Kinnlnden  gnnn  wlebei  den  voogee,  Lippe  knn,  der  ebero  Bend  waigHieMugMb 
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IN»  B#iM  Mir  Ing  Md  aaUink,  irft  Mir  Mmk  diHM  KmUaImi  ota» 
7dftuBiM,  tutwAtimni,  wmä  mIt wenig  gmi  fria  ietaaii  Um «■(•  Fmk  M  4m 
Uogale»  dM  umitb  LdiMi,  iM  vierte  «ben  mvM  kiner,  ib  dM  awett»  kUMr  ii^ 
ab  Aa^ms^  IhminmVaär.&^M^e^T.  S\e  aOmm  mlätfspik^bßäUBA^ 

<>  Bie  Fohlspitzea  haben  eine  kleine  deutliche  Krallo.  Die  Kolben  der  Mftnncheu 
schwirzlich  oder  braan,  die  übrigen  Glieder  der  Fählspitacn  Rind  gelbrüthlich,  schlank. 
Die  Genitalien,  stark  und  hervorra^eTid.  be^ftehcn  nm  eineni  .scTiinnle«,  sehr  hohen 
Wiif''"f,  ffpr  vorn  und  uhim  gewuliit,  liinleii  aber  al)^;es(  lii)I(((Mi  iiiul  ;iti-.m  hnhU  ist.  Aus 
diei^ci:  liülilung  aitht  uiuen  von  der  Wurzel  an  ein  betnichtlicii  gekrüimnter  2&apf8a  m 
die  Höhe.  Die  SihüuwucziCii  klein. 

Der  Vorderleib  kurz  und  breit,  ovsd,  gUtt,  etvraa  gUuzcnd,  einfarbig  gaiub 
dnakillMil.  Dm  Eopfiiolit  m  MI  ab  dM  TfaoMk,  dlM«  «iMk  gMi^ 
fenndel»  mt  dMi  alwcliiwigBn  Hafl  mU  dMai  abdkMnd  graaaM  KtadradL 

Dm  Hittierleife  UUM  «ta  lii^gliehM  Oval,  w  dM  Seiten  aobvibr  ab  bteh, 
gewftUit,  Uütoa  abbsbad,  «iMa  akididi  aplM  b  den  gpbatwaMM  endigend.  Seine 
Groodfarbe  ist  dn  ins  BnUmliche  ziehendes  Aschgran,  DbM  dM  Rocken  abM  afeht  eia 
dunkel  ascfagraner  fast  sohwindbiMr  Streifen,  der  ans  etlichen  Paaren  in  ebeai 
jftumpfen  Winkel  auf  der  Mitte  znsaminenstossender  Flecken  besteht.  Das  erste  Paar 
ist  sehr  gross  und  uebst  den  8  folgenden  schmalen  sehr  deutlich.  Die  übrigen  gegen 
den  After  zu  verlosciieu.  Die  Unterseite  ist  dimkel  aschgrau,  und  nur  die  Gegend 
IUI  die  Genitalien  etwas  bläsf^er.  Die  Spinne  varikt  indessen  in  der  Farbe,  so  dass 
saweileu  der  ßücken,  auweiiea  die  leiten  dunkler  sind,  wo  dann  der  llückeastreifen 
kam  Iceoadich  kL 

TorkoMMea:  Gegend  tm  PeMlMdM. 


Iiiayphia    domestica    (Wider). ' 

Tafel  WllL  Figar  L  a,  k. 

Der  Vorderleib  rothbraon,  die  Seiten  vnd  der  Kopf  etwM  daakbi;  Die  Bdm 

von  derselben  Farbe,  aber  heller,  jedes  Glied  mit  8  duukelbrannen  Ringen  j  sie  sind  • 
von  mittlerer  Lfinpe  nml  fein  behaart.  Seiten  und  Bauch  schwsrzbrann,  in  den  ersteren 
S  helle  Streifen.  Der  Bocken  bräunlicbweiss  mit  einer  dunklen  Linie  in  der  Mitte,  die 
durch  fi  dunkle,  m  GfOeae  uaoh  iüateo  abaehaMd»  Fteckea  m  jeder  Seite  gbicbaam 
geiedert  i^t. 
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DIs  Angen  hoch  ober  den  BVeaimgM^  dUb  Aatom  iritllAiiMr  aMBn  flaoli  auf, 
die  übrigw  «of  Htgdchen.  Alt  ChOne  wd  SieUi^f  dMi  imi  Un^phäi  qm». 
dntUgtoicib 

Fresisangen,  KinnUdea  vnd  IiJppe  paa  wieltoi  deii  iroHgten  Art^*  ' 
Die  Beine  tdcbt  sehr  aii  Gr&sse  T^rschiedeu,  fein  bebiartond  gedon^'bing  und 

schlank.  Das  erste  Paar  das  längste,  dann  folgt  daa  zweite,  das  vierte  and  daa  dritte 
das  kürzeste.  Ibra  Gnlüdfiirbe  ist  b^l  lotbbrann,  auf  jeden  Gliede  nwei  itimirrf^rBglil 

Kiiige.  -'~ 

Die  Fühispit  zen  ohne  KraUen.  Die  Männchen  haben  dicke  Kolben.  IKe  Cre^^ 
t allen  bestehen  aus  emer  Lohen  starken  Quer>\iilst,  über  welche  sich  ein  rimder 
Fleiscbzapfeu  von  vorn  uacli  Iiiuten  zu  legt,  "welcher  hinten  abwftrts  gebogen  ist  , 

Der  Vorderleib  rotlibraun,  etwas  dunkler  als  die  Beine,  besonders  in  den  Seit^ 
und  ani  Kopf  dunkel  augelaufen.  I)<  r  Kiudruck  ist,  wie  bei  den  andern,  zieadiok  deut- 
lich, aber  nicht  so  gross,  eine  einfache  längliclie  Grube.  Der  Jkppf  bpall  mid  gimül^ 
der  Tborax  breiter,  besonders  bei  den  Miiiuicheu. 

Der  Hinterleib  höher  als  breit,  hinten  nach  unten  ab-  und  spii?,  znlaufend.  Dw 
liauch  ist  einfarbig  schwarzbraun,  vor  den  Genitalien  bis  zum  Tiiorax  hin  heller.  Di« 
Seiten  haben  dieselbe  Farbe,  aber  von  vomlAoftan  ibnen  ein  ziemlich  starker,  schmutzig 
Iraimer  Streifen  Mbl  Itter  <Bn<lffitte  Uhi  und  gegen  iba  zu  iiiutt  ein  ähnlieher  kleinerer 
sduig  von  Idntoi  filier  den  SjAunmen  lier.  Der  ganne  Bücken  ist  schmutzig 
iBfamlicli  weiis,  mwMwnnr  lTavbe,  iriwr  seine  Hitte  nlmr  linft  eine  nnMIMn 
IMe,  nnd  nf  jeder  Seite  deradben  atelien  5  dankle  Fledben»  dte  an  Ortsse  nnel 
liinten  xn  nlmeluDen  nnd  nrit  der  Bliltellinte  In  einem  s|Anen  Wtakel  nBanmtstoana. 
Das  Gan^  aielit  einem  gefiederten  Blait  sehr  Üudicii. 

Die  erwachsenen  M&nndien  lialieii  lingere  Bein^,  aadt  ist  der  Leib  ^t^niw  als 
bei  den  Weibchen,  aber  eben  so  ge^.(al(e(.  Die  jungen  Mannff||ffl  unteracbdden  slcfa 
dorcb  uicbts  yon  den  Weibcbeo,  als  durdt  die  Kolben  an  den  Fdldapitew. 

Vorkommen:  in  Ställen  und  Häusern  in  Beerfdden,  wo  sie  an  der'ITnteraeite 
Hires  Gewebes  mit  dem  Bancb  nacli  oben  gelcelirt  sitzt 
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Linypliift    tenebrie.  ols  (Wider> 
Taf«l  JYtn.  rigw  t  I,  k 

Diese  Art  bat  in  Rocksiclit  der  Formen  gwe  AcliplichkeH  mit  der  vorhoigBlienden. 
Ihr  Yorderleib  ist  beHgraabrfiunlich  mit  dnnklerem  Seitemraade.  IKe  Beine  einfarbig 
hell  gelbbrätinlich,  sehr  lang.  Die  Grundfarbe  des  ganzen  Hinterleibes  ist  dunkel 
braangrau  mit  einem  aus  weissen,  nach  hinten  zu  schm?iler  werdenden,  VVinkelstric)ien 
bestehenden  Streifen  auf  dem  Aüuken,  und  S  mndlicheu  weissen  Flecken  auf  der  liiu- 
teren  Hälfte  der  Seite. 

Augen,  Fruäsxaugcu,  Kinnladen  und  Lip^e  wie  bei  Linyphia 

domestioa. 

Die  Beine  «dir  lang  uul  adilMik.  Daa  enCe  Paar  an  lingsten,  dodi  nidit  Tid 
Ilnger  akt  daa  sweite^  dieaea  kaom  etwaa  lio^  ala  daa  vierte^  daa  dritte  bedeutend 
knner.  Sie  aind  cinMigobne  alle  ladentnag  tob  Bingen,  and  swar  bell  gdbbrttinlicb. 

Vftblapitxen,  Genitalien  nnd  Spinnwnrnen  wieder  gann  wie  bei  der 
eben  beschriebenen  Art 

Yorderleib  Ittuglich,  ziemlich  schmal»  aehanitaig  bellgianbrianlieh,  gegw  die 
Seitenrttnder  zu  immer  dunkler  angelaufen. 

Der  Hinterleib  hoch  gewölbt,  vorn  überstehend,  liinteu  stark  Ii«  rabp;ezogeu, 
^itz.  Die  Gruudiarbe  ist  dunkelbranngrau,  wariu  auf  dem  iiückeu  ein  iStrexien  von 
weissen,  hinten  immer  sclunäler  werdenden  Strichen,  die  i^ich  in  mcb  Torn  gerich- 
teten stumpfen  Winkeln  in  der  Mitte  begegnen,  und  an  dieser  Stelle  sdunaier  sind,  als 
an  ihrem  imaeNn  Ende,  zn  acben  iat.  In  der  Seite  tat  ein  evaier,  elwaa  aebig 
geatdUerllecicco/ der laiteineBlbiiliebenbinlenB etwa» snaanaaen^^  DcrvoMiMie 
lledL  aldit  In  der  Hiite  der  Seite»  der  Untwe  aber  nahe  tibar  den  Spinnwanen» 
eteiaa  nir  Seite. 

Yorkoranieni  nnter  Steinen»  inWleaen  nndWaUcn  in  der  Gegend  venBeev- 
füdden  liiiifig. 

liinyphia    concolor  (Wider}b 

Tafel  XVIII.  Figar  S.  ■— «L 

Der  Yorderleib  einfarbig  braun,  die  Fösse  sehr  geilieeict,  iusserst  fein  behaart, 
hell  röthiichbrauQ.  Der  EUnterleib  mit  feinen  ^ffphfla  iipmailli  AbenegeBy  eintonig 
dnnfcelnMichfarbig.  Die  Spinne  ist  aehr  lüeui. 
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Die  Augen  stehen  ziemlich  nahe  beisammen  und  hoch  ober  den  Fresmunf^en.  Die 
t  hinteren  mittleren  gT(")sser  als  die  2  vorderen,  aber  nur  so  gros«,  als  die  8  vorderen 
Nebeaaogen,  weiter  aus  emaiider  stehend,  als  die  vorderen,  welche  klein  sind  and 
fttihe  beisammen  auf  ekiem  Hügelchea  atelmi.  Die  i  Fair  Nebenaugen  in  adiiefer  &icho 
*lang,  einander  berthreod,  anf  Hogelchen. 

Vreaassngen  laag»  admal,  onten  stank  answltte  gängim, 
ünT^iiBUdeii  gnade  ivle  feei  dee  andern,  ebeBao  die  Iiippe,  die  am  ''MA 
Code  nmge8<A]ageB  iat 

^1''^  Die  Beine  sebr  geatreckt  und  schlanic  Das  erste  und  vierte  Paar  fast  gleich, 
'enrteres  doch  ein  klein  wenig  länger,  das  zweite  kürzer  und  das  dritte  bedeutend 
kliTzer  als  dieses.    Unter  ganz  starker  Vergrösseruiig  zeigen  sie  kaum  ^nr  kurze 
feine  Hftrcheu.  Ihre  Farbe  ist  ein  hellea  Aöthlichbnmn,  bei  den  Weibchen  ein  wen^ 
dunkler.  ^' 

Die  Fühlspitzen  haben  bei  den  Mannchen  einen  starken,  dicken  und  unge- 
wöhnlich langen  Kolben.  Das  erste  Glied  ist  sehr  lang  und  dann,  das  zweite  und 
•iritte  km  Daa  aweite  dfian,  nar  anBad«  verdiekt,  kegelförmig,  daa  dritte  glodwih- 
%iler  ÜMt  sohfiflself&rmif,  IcnrB,  mit  eiaer  atanlEett  Bonte$  daa  yierle  UldeC  eine  ad|r 
*4haiice  Keibe,  die  auf  der  Anaseaaeito  dank  dnen  ziemliok  aebmaien  baarigen  hapgm 
MedBt  yt,  der  obeft  aoek  einea  Zaffea  Oer  aiek  Ue|ea  ba^  ia  der  Mlto  gevMOft^ 
IbAen  scbaiiler,  stumpf  abgerundet  and  etwas  eingebogen  ist.  Auf  der  InaeaeeMe  ifitep 
'liirVerworrener  rOthlicher  Körper,  auf  dem  sich  eine  homartJge,  unten  gewMdafe 
i6hmale  Scheide  hinzieht.  Tu  diese  passt  ein  heller  Zapfen  mit  ganz  feiner  gekrfimaiter 
Spitze.   Bei  den  Weibchen  bilden  die  Genitalien  eine  zweifache,  in  der  Mitte 
wieder  etwas  gelheilte  Wukt,  von  deren  Vordertheil  ein  fadenförmiger  Zapfen  bis  in 
die  Mitte  des  Unterleibes  hiuliegt.  Die  8pinnwarzen  schlank  und  klein. 

per  Vorderleib  braun,  etwas  dunkler  als  die  Beine,  und  einfarbig,  dochg^en 
efttea  trttb  angdaofea.  Der  Kopf  aebml,  der  Tbohot  betiiAffick  aa^ga- 
I^HaiglM,  IMa  abgerundd;  ia  dea  SeHee  der  Band  eCwaa  aat^feweifba  aüt  dent- 
*1iebea  fiNrableafiirobePt  Vid  einen  aiaifcea  deaffieben  Qaeieiadniek  b^ater  der  BfNte. 
^  -Jkßr  Hinterleib  iat  arfft  ftinea  Aiobea  epaiaan  ibenegea,  ohae  alle  Zeiob- 
nvng,  dnnkel  rauehfarbig,  oder  brinnlick  sdiwatagran,  und  Üben  aiad  die  Seitea  etwaa 
heller  schimmernd,  der  Banch  und  Rücken  aber  daakl^ '  >i*«r»Miirj4^,f;«,M^r  Ti<i.r,Vr^ 
•^^^   YorkeMMi  €SegCBd  vea  Beerfelden.  i<^-d*sh#-.w4  i  lu^  .i^  ^  i'!.  > 
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Linypliia    frenat«  CWider> 

T4l«l  XVni.  Wlgw  4.  B^fe 

Oer  Vord«rldb  nid  die  Beine  Um»  bcUtnrioEo^  letetere  lUn  Mmrt^  uge- 
wiAnfieh  lä^,  adt  MAwinBek  angelnfeiiin  OdeokeD,  eraterer  mit  einer  ediiraneQ 
kreiten  Binde  in  den  Seiten.  Der  Hinterleib  kurz»  ImmIi  Mfgetbanit)  hdl  fpliiMSDi 
InlanÜch  gekörnt,  der  Baach  schwftc«Iicli.  In  den  Seiten  giebt  Unten  ein  Annfc!— > 
gekörnter  Streifen  in  die  Hdhe,  mehr  nacb  vorn  ein  ftbulicher  j^nz  lidbter. 

Di»*  Ansäen  sind  sehwarz  ein^efasat,  die  9  vorderen  mittlereu  sind  klein,  wnd 
stehen  iinlie  beit^mmen,  die  liintcn  ii  grösser  und  weiter  aus  eiimmicr.  als  \ou  den 
JXebenaugeu  entfernt  Der  Zw  i^i  liMiraum  zwischen  beiden  Paaren  ist  belrächdioh. 
Die  ^ebenaugen  etwas  Beiträge,  die  8  mitüereu  vordereu  Augeu  ziemlich  weit  vor 
ihnen  nach  onten  zu,  and  moki  wo  weit  von  den  Fi^ssuagea  eutfemi»  als  von  den 
lifatofen  Jffittelsugen. 

Die  FreMsnngen  lang)  edUbmk,  oben  kann  etwas  gewW»  utai  etank  ana 
rintniler  gebogeat  mit  kleiaeii  a|iiteen  Zftfcnehen  bewiilMt  Die  Klaiia  iat  daan,  la^g, 
aiack  gckittamtf  adw  apita* ' 

Die  Kinnladen  «iind  von  derselben  Länge  und  Fana  yfi»  gewt^attdu  Dia 
Ll^pe  kaum  balbkreieffitiBtig  und  am  Rande  znrückgaaablagen. 

Die  Beine  von  iingewöhnliflier  Lftiige,  sehr  verschieden,  da»  er«r(e  Paar  faet 
noch  einmal  so  lan«r,  abi  das  dritif,  mehr  als  um  das  Fussglied  länger  nis  das  zweite, 
dieses  etwas  laui^er  nh  da.s  vierte,  da.s  dritte  aber  noch  bedeutend  kür/.er  ab  dieses. 
Die  Beine  einfarbig  bla«^  hellbräunlich,  nur  an  den  Gelenkspiizen  etwas  schwärzlich 
angelaufen,  doch  dieses  nicht  immer.  Sie  sind  alle  sehr  fein  behaart  und  mit  wenigen, 
«bM  langen  Dornen  Tenehen. 

Die  Ffthlspitnen  aa  der  Torderoa  AnaaebaeUe  der  Wofid  der  Kiaakwlfit  ain* 
gelenkt,  aoiilaak,  aad  nit  aibeai  fefaien  Kiilldien  bew^het  Die  jangn  Hlnnebee 
heben,  aiaike»  ikklb,  antee  aabriigabgBaeUitene  Kolben.  Die  GeitUelien  boiiobBB 
iA  einer  erbdbtea,  iaeen.  boUea,  anbanfalaitigee  Bede^  die  aieh  hinten  In  derlUtfe  in 
«inen  kurzen,  mit-zendani,  stumpfem  Knopf  versebenen  aafrechten  Zapfen  eMUgl^  aa4 
vorn  in  einen  längeren,  ober  die  Höhle  bis  zum  hinteren  Zapfen  Iriidingfindnai  an  der 
2$pitze  auch  erweitfrfen.  aber  ab<ie«!tu!n|if(en  Zapfen  ausgeht. 

Der  \  ()  r>l  «rieib  ist  schmutzig  blass  heUbrftwnlich.  nher  von  deii  NebeiiHu^eu 
Iftuft  eine  schwarze  Binde  am  Tlionix  hin,  die  sich  am  bjide  deeselben  fa^  vereinigt. 

» 
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Der  Vorderleib  hat  also  2  ziemlich  breite  und  deutliche  Streifen,  die  auf  dem  Rücken 
ein  breites,  vorn  und  hinten  etwas  verengtes  helles  Feld  lassen,  und  auch  die  Seiten- 
rftnder  nicht  berühren.  Diese  Zeichnung  ist  ständig,  und  unterscheidet  die  Spinne  von 
allen  andern.  Die  Unterseite  ist  herzförmig,  dorcliaus  dunkel  graubraun. 
A  Der  Hinterleib  ist  kurz,  schmal,  hoch  aufgethürmt.  Vom  ist  er  ziemlich  nie- 
drig, und  gerade  abgeschnitten,  steigt  aber  von  da  sehr  steil  und  etwas  gewölbt  bis 
hinter  die  Mitte  des  Kückens,  von  da  Aillt  er  noch  steiler,  fast  gerade  zu  den  Spinn- 
warzen herab,  und  bildet  so  daselbst  mit  dem  Bauch  eine  ziemlich  scharfe  Spitze.  Der 
ganze  Rücken  ist  gekörnt,  und  hat  in  der  Mitte  einen  dunklen  Langsstreifeu.  Hinten 
bilden  sich  von  der  Mitte  der  abschüssigen  Flache  an,  2  oben  weit  aus  einander  stehende, 
unten  ober  den  Spinnwarzen  sicli  vereinigende  Streifen,  die  aus  Flecken  bestehen, 
und  je  weiter  hiuab,  desto  dunkler  werden.  Der  Bauch  ist  durchaus  dunkel  braun- 
grau oder  schwarzlich,  aber  doch  zeigt  sieii  an  ihm  noch  eine  Spur  des  Gekörnten 
durch  blassere  Stellen.  Vor  den  Spinnwarzen  stehen  2  helle,  oft  schmutzig  weisse, 
grössere  Flecken,  und  weiterhin  noch  2  äiuüiche,  weiter  aus  einander  stehende.  Femer 
zieht  sich  aus  der  dunklen  Seite  ein  gekörnter  lichter  Streifen  (oder  eine  Reihe  heller 
Punkte)  in  das  Helle  des  Oberleibes  von  der  Mitte  an  etwas  schräg  nach  vorn  hinauf. 
Diese  Zeichnung  ist  bald  deutlicher,  bald  mehr  verloschen. 

Vorkommen:  Gegend  von  Beerfelden.  Das  Gespinnst  dieser  Spiime  findet  sich 
nahe  der  Erde,  höchstens  einen  Fuss  ilarüber  in  dichtem  Gebüsch.  Es  ist  ziemlich  gross 
und  dicht,  und  die  Fäden  scheinen  regelintasig  in  einen  Bergdurclischuitt  gesponnen. 


L  i  n  y  p  h  i  a     1     n '  g  i  d  e  n  's     ( W  i  d  e  r  ). 

_  Tifol  XVllI.  Flgar  5.  m-c. 

Der  Vorderleib  schmal,  lang,  glatt,  bell  bräunlichgelb,  die  Seiten  stark  schwärz- 
li<rh  angelaufen.  Die  äussere  Seite  der  Fresszangen-Rinne  ist  mit  5  Zähnen  bewaffnet, 
wovon  die  nüttleren  sehr  lang  sind.  Die  Beine  bräunlichgelb,  schwach  geringelt.  Der 
Hinterleib  auf  dem  Rocken  schmutzig  weiss,  mit  8  Reihen  schwarzer  Flecken,  an  der 
Unterseite  schwarzgrau,  mit  3  hellen  Flecken  in  jeder  Seite. 

Die  Augen  stehen  weit  aus  einander  und  sind  gross.  Die  2  hinteren  mittleren 
kaum  etwas  weiter  aus  ehiander,  als  die  vorderen,  sind  gewölbt,  stehen  aber  platt  auf. 
Die  2  vorderen  sind  beinahe  grösser,  nh  die  hinteren,  und  von  diesen  sehr  weit  entfernt. 


/ 
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auf  eiiiem  s(arkeii  geiiieinschaftliclien  Hugel,  vor^viirts,  ja  fast  nntenvsirts  Lieriehtet, 
und  diclit  am  tSaumc  des  Kopfs,  alfio  so  uaiie  über  den  Fre«s£augen,  bei  keiner 
Lin^'phia  und  keinem  Theridion.  Die  Nebeoaugen  kwu  etwas  schrüg  ,  und  mit  de« 
Uotefen  Iflttelaugea  mehr  in  genider  linie^  ide  idt  den  vorderen,  nnd  «nf  Hügdebeuh 

Die  Freeasnngen  aebr  atarik,  «ienlioli  lang,  nnd  nehr  didc,  gewölbt,  ftat  g^deh 
diek  bia  an  die  Spilne,  dort  aber  anf  daaal  adir  ^efengec^  nnd  etwna  nna  einander 
geaperrt  Die  Klane  iat  lang,  nebr  dann,  nnr  an  der  Spitee  gekroaual,  nnd  aebr  fein 
gespitet  Die  Rinne  ist  auf  der  Innenseite  mit  einer  Reilie  kurz«,  aebr  feiner  Zftlinclien 
bewaffnet,  auf  der  Aussenseite  stehen  aber  6,  welche  sehr  dünn  nnd  lang  sind,  und 
zwar  so,  dass  die  ausserett  am  kleinsten,  das  mittelste  aber  am  Iftngsten,  inst  8  Lünen 
laug  ist.  Durcii  diese  liilduug  ist  die  Spinne  sehr  ausgezeichnet. 

Die  Kinnladen  sind  ziemlich  kurz,  aber  diek,  von  oben  au  his  umun  ganz  gleich- 
breit,  aii  der  Spitze  fast  abgeschnitten,  nur  sehr  \^eulg  gerundet.  Sie  stehen  parallel, 
and  neigen  sich  gar  nicht  zusammen.  Die  Lippe  ist  ziemlich  scluual  and  kurz,  etwaa 
bniter  ab  lang^  Toni  abgerundet,  am  Bande  nirtcIcgaacUag^  Ibe  IWbe  iat  aebif«n- 
brann,  arit  iMUbiftniiliebem  Bande. 

Die  Beine  amd  knn,  aebr  iremg  yemcftieden,  ftat  gar  nicbi  ibmibMnidj  daa 
dritte  klivser.  Sie  abid  Unaa  bttnidlcbgelb^  aebwäcli  gnringcÜ  . 

Die  Crenitalien  bestehen  in  einem  langen,  innen  anagebiUtai,  nnteniSealieb 
breiten,  sich  aber  allmählich  verengenden  Zapfen,  der  gQg*n  bintwi  nn  ao  ainga* 
aehlagen  iat,  da.os  er  ein  lateinisches  S  bildet. 

Der  Vordprleib  ist  'j:hit,  glBnzend  heübrftuulich  gelb,  aber  die  Seiten  sind 
breit  und  stark  schwärzlich  aiigelaufen.  doch  ist  der  äussere  Rand  wieder  heller.  Her 
Kopf  ist  breit,  besonders  erweitert  er  sich  liinter  den  Augen,  ver«<c>im&lert  sich  aber 
auf  dem  Rbcken  gegen  den  Thorax  hin  wieder  ziemlich  stark,  da  die  querauäteigende 
Binecbnitte  steiilieli  bieiC  und  tieT  aind,  und  liift  eben  in  den  ThutOL  ober,  der  Unten 
ataic  abgedaehtiat,  nnd  «t  Anftng  der  AbdncJrang  einen  tieian  nnd  gitoaaen  Ünglloinn. 
Buidinek  bat.  Der  Thennt  iat  siendieb  gewelbt,  aber  frat  gar  niebt  geanbwnngM» 
nehaud  nnd  lang.  Der  Kopf  hat  anf  dein  Baeke»  fehe,  vowfirtMtebende  Htoehen,  der 
Thorax  in  den  Seiten  aehwaeb  eingedriite  StraUen.  Die  DnieneH»  iat  bafift— %i 
aebr  kurz,  viel  breiter  ab  laug,  und  schwarzbraun. 

Der  Hinterleib  stellt  ein  kurzes  dickes  Oval  dar,  vom  obeiatebend,  hinten  sehr 
abgerundet,  etwas  höher  al»  breit,  aber  doch  beträchtlich  breit  Auf  dem  Rucken  ist 
er  aobamte^  weiss  aüt  8  Beiben  grosser  sdiwaraer  Flecken,  4  in  jeder  Reibe.  Die 
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Uuterseite  ist  scbwarzgrau  mit  2  iielleu  Ifiugliclieo,  über  eiuauder  stehendeu  Fieckeu 
in  der  ütlitte  der  Seite,  und  eiuem  dritten  kleinereu  hinten,  in  der  Mitte  über  »Spinn- 
warzen und  GeiiitaHeu.  '■■'¥■  fi*""1^<tM 

Vorkommen:  Gegend  von  Beerfelden,  im  Frühjahre,  Sommer  und  Herbste  niiter 
Steinen  und  in  Wäldern.   HnM  ^ftMi  ^it^t^ittt 

Epeira  (Walckenaer). 
E   p  e  t   r  a     o   b  a   c   u   r  a  (Wider}. 

Tnfol  XVIII.  Figur  0.  a,  b. 

Der  Kopf  ist  braun  mit  dunklen  Handlinien ,  der  Thorax  beiler  schmutzig  gelb. 
Die  Beine  hellgelb,  stark  graubraun  geringeh.  Der  Hinterleib  ist  weisslich,  mit  dunk- 
len, braunen  Adern  gegittert;  über  seinen  Racken  zieht  ein  dunkler  Streifen,  der  vom 
einen  dreieckigen  Fleck  einschliesst,  hinten  aber  durch  immer  stärker  werdende  Quer- 
striche sich  am  stärksten  zeigt.  Die  Seiten  sind  in  der  Mitte  dunkel  angelaufen. 

Die  Augen  stehen  ziemlich  nahe  beisammen,  nahe  über  den  Fresszangen.  Die 
9  mittleren  hinteren  etwas  grösser  als  die  übrigen,  und  nicht  nfther  beisammen,  als  die 
vorderen.  Die  Nebenaugen  schräg  und  den  Mittelaugen  ziemlich  nahe  gestellt. 

Die  Fr  es  s  Zangen  nicht  stark,  oben  govülbt.  Die  Rinne  stark  gezähnt.  Die 
Klaue  krumm  und  stark. 

Die  Kinnladen  kurz  und  dick,  oben  abgenmdet,  an  der  Wurzel  so  stark  als 
oben,  hell,  aber  am  Rande  etwas  dunkler.  Die  Lippe  halb  so  laug,  breit,  kurz, 
fleischig,  vorn  abgerundet. 

Die  Beine  von  mittlerer  Liuge,  mit  2  gezähnten  deutlicheu  Krallen  an  der 
Spitze,  und  weiter  unten  noch  einem  dritten,  welcher  viel  krümmer  ist  und  8  kleine 
Zähnchen  hat  Auch  ist  das  Fussglied  sowohl,  als  die  ganzen  Beine,  stark  behaart 
und  bedomt.  Sie  sind  hellgelb,  stark  granbraun  geringelt,  bei  einigen  nelunen  die 
Ringe  den  grösseren  Theil  ein.  mhmmuuU/tf^ytHH  »t-»- 

Die  Fithlspitzen  wie  gewöhnlich,  fünfgliedrig ,  mit  einer  starken  gezähnten 
Kralle  an  der  Spitze,  geringelt.  Die  Kolben  der  Männchen  sehr  stark. 

Der  Vorderleib  stark  gewölbt,  der  Kopf  schmal,  der  Thorax  stark  ausge- 
Mbwnngen,  wenigstens  noch  einmal  so  breit  als  der  Kopf,  kurz,  breiter  als  lang, 
hinten  abschüssig  mit  einer  Grube.  Der  Kopf  bat  immer  eine  bräunliche,  oft  dunklere, 
oft  hellere  Farbe,  und  besonders  stark  sind  die  Seiten  und  die  spitzwiukUgen  Linien, 
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die  Kopf  uijii  Thorax  sübeideD,  ge^ichnet  Der  Thorax  ist  immer  Iif  Ih  r.  «?f  hnintzig 
brauugeib,  nur  die  Seitenriuder  sind  schwarz  eingefasst  Die  Luterseite  ist  Jiuri^  ben- 
förmig,  braoagelb,  riagsom  schwarz  etngefasst. 

Der  Hinterleib  tat  ein  kurzes,  vollkommeues  Oval,  vom  rund  mit  der  Ajideatnag 
▼on  9  Hügelcfa«!!.  Sr  M  dinclum«  gerieMb»  oder  weMicb  ntf  ilniikclInMniBeii  Adera 
gegittert,  80  dMs  «ich  da«  W«ine  nur  ab  Punkte  zeigt  In  dieaem  Gilterwerke  zieht 
«ich  ein  dunkler  fiNreifen  Aber  den  BMken,  vom  einen  hdleren  dreieckigen  Heck 
einachlieaaend,  dann  ganz  anfbCrend,  hinten  aber  dnnA  inuaer  körzere  und  adnraiso 
QueMtiiclie  am  ättdcaten  sich  zeigend.  Er  ist  wellenförm^  eIngefiMst,  anf  dem  Rucken 
breit,  Itinten  aber'  iamier  schmäler.  Die  Seiten  des  Rückeos  ausserhalb  dieses  Streifen 
sind  heller,  dann  aber  ist  die  Milte  der  Seiten  wieder  viel  dunkler  angelaufen,  wird 
aber  gegen  die  Wurzel  des  Leibes  und  vorn  am  Bs'iche  viel  heller,  so  dass  um  die 
dunkel  gefairbten  Genitalien  sich  eiu  breites  lielies  haiid  7/ieht.  Der  Bauch  z-wischen 
Genitalien  und  Spinnwarzen,  und  diese  selbst  siind  dunkei  sulnvarzbraun,  aber  2  weisse 
Meiir  deutliche  krumme  Linien  schliessen  denselben  beinahe  kreisrund  ein.  Um  die 
Spinn  Warzen  stehen  9  Paar  helle  Flecken,  von  denen  aber  b&afig  ntur-daa  erste  Paar 
aiohtbar  iat 

IKeoe  -Spinne  gehtet  a«  der  m  Watckeoaer  anfgoateltteik  vieHon  Faoülie  deo 
GeacUeehteB  Bpeim,  welche  er  Sncnpoiae  nemit  Sio  wird  nichA  iohr  graon«  uid 
■MMAt  ein  vertioden  Ncte. 

VorkoBBca:  Gegend  rm  Beeifoldeii  «n  ffiiken. 


Philodromas  (Walckeaaer). 
Pbilodronsfl    «ffini»  CWider}. 

Die  Chnmdlaibe  der  gamen  Bpluo  M  echeiatzig  röthlich  gelb,  auf  dev  Tocdop» 
leih  •  bnite  hrtanlidie  Streifen,  dte  mir  cin^ 

mf  der  Hütte  deoBiekena  hell  Inawn.  Die  Beine  einÜM-big^  der  Hinterleib  knrs  behaart^ 
aaf  dem  helles  Bfleken  fdgende  dinkle  SBetehnangent  Tom  ete  liagiSehee  Viereelc, 
hinter  welchem  t  unterbrochene  dunkle  Streifen  beghinen,  Ton  weteheo  Sehiigtoüen 
sn  beiden  Seiten  regelmftssig  heveblanfen. 

Die  Augen  nUe  gleieh  gFDe%  aahr  klehk  Die  4  hinteren  «tehea  hi  gldcher  Bnt- 
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fernun^  \on  eiuaader  iii  einer  gebogenen  Linie,  die  vorderen  auch  beinalie  alle  iu 
gleicber  Eutferuuug,  doch  siud  die  2  auf  der  Seite,  deu  miUleren  uielir  vou  eiuaader 
entfernten  eher  etwas  genähert.  Dm  Trapez  der  Wttdaiogui  iet  Mnwnrtinh  korzer 
■  wad  kleiner  ab  hei  Niilodroii.  tigdmie,  waA  wenn  die  Augen  dieser  mehr  swei  Linien 
feüdMV  se  atehea  die  •  Toidenn  hei  jener  mehr  in  einaoi  SeeiheeolLiind  die  t  Unteraa 
Nefcenei^  eh. 

l*rennsnnf  en,  Kinnladen,  JLippe  in  der  Whxm  gens  wie  bei  d«n  bekannte 
PlulodromuN  tigiinus. 

Die  Beine  sehr  laiig  und  ziemlich  stark,  besonders  die  vordersten  Glieder^  mit 
wenig  steifen  Haaren  versehen  und  gedornt  Die  Kralle»  klein,  gezähnt,  aufwärts 
t^crlrhtet,  nnteti  mit  vielen  eanK  kurzen  steifen  Boreiteu.  Das  zweite  Paar  das  längste» 
das  er^iL'  uin  ^;('rade  hu  viel  kurzer,  als  das  dritte  kürzer  ist  als  dasselbe,  und  das 
vierte  uin  eben  m  viel  kurzer  als  daa  drille.  Die  Grundtarbe  ist  schmutzig  rothgelb, 
meist  einfarbig,  bei  einigen  sUeren  Individuen  aber  jedesmal  das  Ende  der  Glieder 
dindder  aegeUMifiBn. 

Die  FftbUpiinen  luwn»  bei  den  üannchen  nit  einen  niendieh  dieken  Kolben. 
Der  Yorderleih  raiblidtgelb,  der  Kopf  etwa«  dnulder  aehattirt,  die  Seüaa 
«her  linganm  Wa  aaf       sdbmale  Baodlinie  hräonliobroth,  an  daaa  anaaer  dieaer  anr 

noch  ein  breiter  Streifen  über  den  Raclten  hell  ist.  Kopf  sowohl  als  Thorax  sehr 
breit,  letzterer  etwas  l&nglich,  wenig  gewölbt  und  nicht  sehr  stark  geschwungen. 

Der  Hinterleib  schmäler  als  der  Thorax,  völlig  verkehrt  eirund,  ziemlich 
gestreckt,  ge>völht,  ohen  kaum  platt,  beinahe  so  lioch  als  breit,  vorn  abgeschnitten, 
hinten  spitz  zulaufend.  Die  Spirmwarzen  am  imteren  Ende  desselben.  Er  iüt  dnrcbaus 
mit  kurzen  Haaren  besetzt,  der  RDcken  lieli,  die  Seiten  dankler  (braunröthlich),  der 
Bauch  wieder  hell,  oft  mit  3  nahe  an  einander  laufenden,  kurzen,  vor  deu  Spionwarzen 
aieh  verelBigeaden  nndeaflioken  dunklen  StreÜen.  In  der  bdlen  Gnmdlarbe  dea  Eftelcow 
atehen  folgende  dvnkle  Zeiobanngen.  Yom  nnf  der  mtle  dea  BAokcoa  ein  ISng^ksher 
SirtifMi,  der  sieh  tot  der  MMto  4pdigt  Hinter  dienen  fingen  •  nnMioehflne  dnnUe 
Streifen  an,  von  welchen  aas  nbwMbaflind  hellere  und  danUec»  SobrigiMebe  vtm 
oben  nach  Unten  Iwmblaofen. 

Vorkommen :  in  der  Gegend  von  Beerfelden  eebr  binig^  sn  allen  Jabraneitem. 
Sie  wird  Biekt  iber  I  ianiM  gsaan. 
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Thomienfl   ( Wftlokenaer). 
Tlionistt»    «inili»  (Wider> 

Ttf*l  Tna.  Tigmt  &  1k 

Die  Grundfarbe  der  i^imen  Spinne  ist  hmang^Xh,  mit  Braun  schattirt.  Tob  Kopf 
ItnÜBii  4  dnnUe  Sdäfen  fl1»er  den  BttdcM  des  BniefMfcfldcs,  die  Bdne  kaften  anf  der 
Obeneite  dunkle  Punkte.  Der  Blieken  den  kahlen  Bkitoileihi  bat  ein  gioeeee  BUd 
von  Qnentriehen  gebildet,  die  ans  Pnnkten  uinunDengeaetitf  aind,  and  naeb  den  Seilen 
m  eOdcer  und  br^r  weiden.  Die  Aagea  aielien  in  t  balliniondfikia^en  Ilnien.  . 

Die  Augen  sitnen  nieadicb  ans  einander  in  f  kmniaeny  nadh  TOin  eonvcKen 
linieu}  oder  die  4  nitdefen  Augen  büden  eb  llugiides  Viereel^  und  m  gleiebweiter 
Bntfeninng  von  jedem  dessen  seitlicher  Angen  alekt  das  vuidere  Ndranange.  Das  hin» 
tere  Neb^uge  ist  ol»en  nur  Seile  des  Kopfii  In  ^teieker  UntfeniaDg  von  dem  mittleren 
Iiinteren^  und  äusseren  vorderen  Angenpaare,  und  zwar  ziemb'ch  weit  entfernt  einen 
i^pitzeu  Winkel  mit  ihnen  bildend.  Sechs  Augen  sind  einander  n^eidi,  aber  das  iussere 
vordere  Paar  i-^t  beinaiie  uocb  eimnal  so  gross. 

Die  Fresszaugcu  sind  Juua  ondJdeitt,  die KJauea  dacan scbwach,  ohne Zfthne^ 
aber  mit  kleinen  Haaren. 

Kiuiiladeu  dojin,  laug  uud  scbmai,  fast  überall  gleicbbrelt,  an  der  Spitze  ein 
klein  wenig;  versr  Inn  tlert,  neigen  »ich  nelKft  der  lippe  etwas  gegen  die  Fresszaugen, 
und  eiuwarU«  gt^gt^n  die  Lippe  seibat.  Diese  istscbmal,  |  von  der  Länge  der  Kiuu- 
laden,  oval,  naeb  veni  etwas  verscbmälert,  an  der  Spitze  abgeschnitten. 

IKe  Beine  rind,  wie  diu  gau^  Spinne,  branngelb,  auf  der  Oberseite  mit  doidden 
Punktest  die  oft  in  IilafntKiÜBn  ffwem— Hessen,  sehuMkt  Die  1  «itaB  PMm 
SleieUa^g,  km»  und  stark,  die  ersten  CHieder  unbehaart,  die  vordefslea  sdl  feinen 
Hferaheo.  AnsseidBM  beben  das  iwefte  und  drifte  CHied,  To  der  Spitee  geweknefi 
an  der  Innenseite  S  Pm  uefcr  alaikar  Domin,  wakndMM  BUB 
Die  t  binteren  Reine  sind  sich  wieder  i^eieb»  aber  beinalie  nur  halb  so  lang  als  dte 
voideia,  viel  scbwiefaer  und  ohne  jene  Dumen.  Dte  Kiallenan  den  PnsKa  sbid  nur 
■ehr  schwach. 

Die  Fühlspitzen  sind  klein,  haben  einige  Domoi  nm^iehep  feinen  HMren, 
und  endigen  ^icli  in  die  s:<?wö!)Tilirlie  Klane»  Die  SpinnWarson  hegan  outen  sehr 
weit  vorwärts,  und  sind  bervorstebeud. 
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Her  Vorderleili  lutf  in  der  Gmndfttlie  4  dnnkle  Btnakm^  yiw  Kopf  ulier  den 
Thorax  kufendt  diotiiusereii,  die  liint^  der  Uitte  sieli  endjgeii»  «nd  stark  geediwiiii- 

gen,  die  9  inneren  sind  gerade,  cru^i^rn  froher,  und  lassen  die  höchste  Erhabcmbeit 
de«  Bnistschildes  als  helien  Streifen  frei.  Der  Kopf  ist  flach  und  breit,  der  Thorax 
klein,  sehr  stark  austrcschAvungeo,  und  iu  der  Mitte  stark  erhöht,  so  das«  der  Ko^f 
jbei  ■vreileir  nicht  ho  hoch  i^<<. 

Der  Hinterleib  liiufl  nach  vom  ziemlich  sclmial  zu,  erweitert  sich  hinten  stark, 
ist  anf  dem  liückcu  etw^is  ilacli,  abgeplattet,  aber  der  Bauch  ist  stark  gewölbt,  an 
den  Spinnwarzen  sehr  abgestumpft,  so  dass  er,  von  oben  gesehen,  beinahe  ein  Dreieck 
liÜdet  Die  Spinne  ist  kdil«  und  hat  nur  hie  und  d»  emsdne  Hin^ien,  die  rar  dnrdt 
das  YeigrÖsMnmgsglas  ni  ericemieD  .sisd.  Der  Bandk  Ist  dunkel,  fast  sekwanbrann. 
Zur  Seite  des  Btekens  laufen  fl  Bethen  dunkler  Pnnkle  hin,  swisohen  wddben  der 
Grand  lüthhtaim  gefleckt  isl^  weidn»  Fsrl»e  sieh  m»  anf  den  Biioken  yeihreitet^  dass 
die  Mitte  desselben  helle  bleibt  An  den  Sdten  hin  ist  die  Farbe  heller,  doeh  so, 
dass  sich  danklere  SchrigUnien  durchziehen. 

Sie  lebt  anf  dw  £rde  vnter  Steinen  etc.  nnd  kann  Torwäds,  seitwlrte  nnd  rAck- 
wärts  !anfeu. 

Vorkommen;  Gegend  von  Beerfelden. 


S  a  1  t  i  c  u  s  (Latr.). 
Salt  ic  US  8Colopax«(Wider> 

Tar«l  XTin  Figav  ft  ■,  k 

DerYolderieib  mit  geatisehten  dnnkelbiainnen,  granbräunen  nnd  weissliobenHaaten 

bedeckt»  e&a  hdler  Stern  anf  der  Mitte  des  Kopfs  und  belle  Skriche  yitm  den  vorderen 
Mekenaugen  zu  den  hinteren.  Die  Beine  gelblich  braun,  dunkelbraun  sehr  deutlich 
ffariii?*?lt-  Der  Hmterleib  stark  behaart,  mit  einem  'schmalen  hellrothbraimen  Streifen 
in  der  Mitte,  der  von  8  sühw&rziichen  eingefassl  ist,  worin  immer  aiil  jeiier  Seite  ^ 
weisse  Flecken  »teiteu.  Hinten  sind  weissiiclie  Winkelstriche,  and  die  Seileu  niitd 
scheckig  weiss,  rothbranu  umi  schwarzbraun.  Sie  w^rd  nur  3  Linien  ian^^. 

Die  8  äusseren  vorderen  Augen  auf  einem  Vorsprung  stehend,  so  dass  sie  einen 
staiken  Wbikal  bttden,  diei  hiutanln  liefat  sdir.wcit  vnn  enisnder.  Die  fl  Teidma 
mittoiston  ven  mfissjjger  Grsaae^  die  t  Zwiselieuangen  iaaaecat  Uiin. 
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Fresszaiif^en  zlemli^'h  lans'.  niclit  dick.  Die  Klaue  nicht  gross,  stark  gekrümmt. 

Die  Kinnladen  ol  eri  sehr  erweitert,  die  Lippe  nicht  omschliessend,  nach  aussen 
und  unten,  und  uacü  innen  und  oben  mit  eioem  tiefen  fiänscluiitt  Lippe  ziemlich 
gross,  ovhI. 

Die  Beine  sind  ziemlich  ungleich,  das  vierte  fast  noch  einmal  so  laug,  als  das 
zweite  Paar.  Dia  S  ersten  Fuie  sienlich  gleich,  das  dritte  etmm  liager  als  das 
ente,  weldiae  ndi  daA  dlduie  and  hagat  ist,  als  daa  eweite.  Alle  aind  fein  tehaart 
adt  aaUegendeit  bramiai  und  grauen  BSrcben,  und  mit  danklereii  atttkeren,  absteliendeii« 
Jeder  Vaaa  bat  t  aeblanke,  atark  gekilknnnte,  und  unten  nur  ganz  km  und  klein 
'viermal  gezAhnte  Krallen,  denen  aber  mr  Seat»  jedesaul  ein  staiker,  etwas  breiter 
Ballen  steht,  der  über  und  über  mit  kurzen,  steifen  und  stampfen  Borsten  besetzt  ist 
Ihre  Farbe  ist  hellbraun,  ius  Gelbliche  ziehcud,  mit  Dnnkeihraiin  recht  deutlidi  i^tin- 
gelt,  so  dass  auf  jedem  Glied  ein  dunkler  und  ein  heller  Ring  steht. 

Die  Fühlspitzen  sind  nicht  lang,  ziemlich  dünn,  vorn  ein  klein  wenig  verdickt, 
stumpf  E^erundet.  Bei  einigen  Individuen  bilden  die  2  vordersten  Glieder  eine  Keule, 
die  auf  der  tAnpu  Seite  briunlicb,  el>%a^  «rhinzcnd  und  haarlos  ist.  Wahrsciieiulich 
sind  dies«!  MiuuiL-lien  vor  der  letzten  Hautiing.  lui  Uebrigeu  sind  die  F&hlspitzen  behaart, 
wie  die  Beine.   Sie  sind  schmolzig  hell  liräunlichgelb. 

Der  Vorderleib  is(.  -wie  die  ganze  Spinne,  sehr  stark  behaart,  so  das«;  er^  iir/, 
rauh  aussieht.  Der  Kopf  bilde!  ein  vollkonuiienes  Quadrat,  der  Thorax  ist  sehr  kurz, 
kinteu  stark  steil  .iblauiend,  und  au  deu  Seiten  beinahe  gar  nicht  geschwuugeu.  Er 
ist  dunkelbraungrau,  hat  ^er  auf  der  Mitte  des  Kopfes  einen  helleii  Stern,  und  ein 
bfiilea  0aad,  daa  sieh  vmi  den  TOideren  Nebenangea  bis  m  den  hinterett  hbuieb^ 
und  iat  vor  der  Stin  etwaa  bdler.  Feiner  and  faie  und  da  noch  lieble  Flecken,  und 
aüe»  ana  dunkelbraunen,  fial  aebwaneo,  ^Mtbiaunen  und  weiaslicbenEaaren  geanaebt, 

Der  Hinterleib  Iat  Tom  ein  venig  abgestutzt,  eirund,  vor  der  Bülte  etwas 
dkte.  Die  Haare  sind  auf  cme  ibnliebe  Wefae  geniaebt,  wie  auf  dem  Tordeileibb 
Heber  den  Rticken  livft  bi»  Aber  die  Mitte  Mn  eui  aebnaler,  bell  rotbbranner  Streifen, 

der  von  S  dunkleren,  ftst  schwanten,  eiagdiMat  ist,  werin  ak;h  auf  jeder  Seite  3 
weisse  Flecken  zeigen,  deren  hinterster  der  grOaete  ist.  Diese  3  Paar  Flecken  sind 
immcf  vorbandeu,  be.<ionders  ist  das  letzte  grosse  Paar  sehr  deutlich.  Von  da  bis  zu 
deu  Spinnwarzen  laufen  weisse  und  dunkelhrHune  Querslreifen,  die  auf  der  Mittellinie 
des  Bückeus  jedesmal  einen  Winkel  bilden.  Die  j!>eiten  sind  aus  weissen,  rothbraunen 

3« 
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uud  schwarzbrauuen  Flecken  gemischt,  uud  Iiabeii  gauz  die  Farbe  und  das  Ansehen 
des  scheckigen  Theils  des  Rückens  von  einer  Schnepfe,  daher  der  Name.  Der  Bauch 
ist  hellgrau,  sehr  wenig  melirt,  fast  einfarbig. 

Yorkommen:  nicht  selten  in  der  Gegend  von  Beerfelden. 

«•  


4  SalticuB     macuiatus  (Wider). 

Tafel  XVUI.  Figur  10.  a,  b. 

Der  Vorderleib  ist  donn  behaart,  der  Kopf  schwarz,  der  Thorax  gelbbrianlich. 
Die  Beine  stark  behaart,  heller  als  der  Thorax,  einfarbig  gelblich.  Der  Hinterleib 
schmutzig  gelbweiss  mit  3  Längsreihen  schwaraer  Flecken  über  den  Rocken,  zwar 
mit  Haaren  besetzt,  doch  nicht  so  dicht,  dass  sie  einen  Filz  bildeten.  Die  Spinne 
wird  Sj  Linie  gross. 

Die  Augen  stehen  sehr  hoch  über  den  Fresszangen.  Die  2  vorderen  mittleren 
bei  weitem  die  grössten,  aber  der  Abstand  zwischen  diesen  und  den  Nebenaugen  ist 
unbedeutend.  Diese  letzteren  sind  etwas  grösser,  als  die  hintersten  Nebenaugen,  welche 
nicht  sehr  weit  von  den  vorderen  abstehen  uud  einander  eher  etwas  gen&hert  sind, 
als  die  vordem.  Die  kleinen  Mittelaugen  stehen  zwischen  beiden  ganz  in  der  Mitte. 

Die  Fresszangeu  klein,  schmal,  kurz;  Kinnladen  und  Lippe  wie  bei  der 
vorigen.   Die  Genitalien  zeigen  sich  nur  als  kleine  braune  Flecken. 

Die  Beine  von  mässiger  Grösse,  ziemlich  schlank.  Das  erste  Paar  etwas 
dicker  als  die  übrigen  und  auf  der  Unterseite  stark  gedornt  Das  vierte  Paar  ist  am 
längsten,  dann  kommt  das  dritte,  dem  das  erste  fast  gleich  ist;  das  zweite  aber  ist 
das  knrzesle,  doch  um  nicht  viel.  Sie  sind  stark  behaart  uud  bedornt,  durchaus  ein- 
farbig gelblich,  trüb  wachsgelb,  heller  al«  der  Vorderleib.  ^  ,  „.^  .^^ 

Der  Vorderleib  ist  schmal,  in  den  Seiten  fa.st  gauz  gerade  und  äusserst  wenig 
geschwungen.  Der  Thorax  nicht  breiter  als  der  Kopf,  auf  dem  Rücken  platt,  vom 
etwas  Qberstehend,  neben  gerade  herab  abgeschnitten,  hinten  etwas  eingezogen  und 
auf  einmal  überdacht.  Er  ist  so  hoch  als  breit.  Der  Vorderleib  geht  hinter  den  letzten 
Augen  noch  eine  beträchtliche  Strecke  gerade  aus,  wodurch  er  für  seine  Breite  huig 
und  gestreckt  ist.  Kr  ist  dann  behaart,  aber  die  Haare  sind  feiu  und  lang,  so  dass 
der  Gruud  überall  aichtbar  isL  Der  ganze  Kopf  ist  schwarz,  der  Thorax  gelbbrauu. 
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Mine  SeUoi  «iton  mU  einer  «dnrarun  Unie  eiofeftw^  die  alwr  den  Tetdemmd  det 

Der  Hinterleilb  let  dn  verkehrtes  Oral,  hinter  dcv  MMe-iin  diokatai,«  des 

TOru  allniiihlicli  und  M  euig  abuimmt,  hinieit  <iber  i^tärker  und  sehnell  in  die  C^immnimm 

an.slftuflt.  Er  ist  so  hocli  als  breit,  auf  dem  Hncken  gewölbt,  vom  überstebeiid,  büdei 
aber  keine  scharfe  Kante.  Seine  Grundfarbe  ist  .sclnnutzig  gelbweiss,  welches  anf 

<1em  Rnrkrii  «^rfirkfr.  nm  R-inrlir  ivniVpr  «fbwnrz  p^cflr-r-Ict  Dlfse  Flecken  sitzen 
iii  der  Hanl  scllj-i;  denn  oh  die  .S|iiii)ic  lilricJi  mit  ianm'ii  llii.n  i'Ji  /.liMiilirh  si_:ir\i  has-fitrA 
ist,  so  Ijildt'U  die  Ilaare  dodi  kriucn  (  rhi  r/^ug:,  nodj  \\ nui^^cr  cinr  /icii -Ii mm;:.  Dil'"«» 

scilwarzüu  Flecken  bilden  aul  Atau  ilücken  ii  liedien,  von  vv  el<;iiea  die  mittelste  aus 
Jdcinen  Ihnieeicein}  die  Nidmureikeu  aber  ^^^a  l&uglicheu  und  uuregelnift^sigeu  Flecken 
•   bentehen.  Der  ttbiige  Tbeil  der  Seite  M  mii  eobrägeu  SMchelcfceu  geileckt,  der 
Bnwj»  nber  heller  nud  die  Fledien  kleiner  nnd  eiozelner. 

Vorkommen:  nicbt  seilen  tmter  Steinen  ete.  in  der  Gegend  Ton  Beerfelden. 


SaKieua    h  e  i  e  r  o  p  h  t  h  s  1  m  n  ■  (Wider> 

T«r«l  XTtn.  Vignr  IL  %  k 

Vorder-  und  Iliutcrieib  wenig  behaart,  chagrinartig  eingedrückt,  von  Uuber 
ediwaraer  IVbe,  letetarer  mif  dem  Bücken  mit  3  Paar  tieren  Gruben,  Die  vorderen 
Hjttdangeo  nngewftbnlieh  gross.  Die  Beine  fein  beheart,  kuzz^  «frohgelb.  Da«  erste 
Pter  bis  Bum  vierten  Glied  gelbbraun,  dieses  schwambrann,  nnd  die  f  vorderen  sehön 
gelb.  Die  Spinne  wird  kanm  %  Linien  lang. 

Die  S  vorderen  niiitleren  Augen  sind  sebr  gross  tmd  nehmen  den  ganzen  Vor- 
dttkopf  ein,  nahe  den  Fresszangen  nnd  vorstehend.  Die  vorderen  Nebeaaogen  etwas 
'/nrfirkstehend.  viel  kleiner  und  eben  «0  gross  als  die  S  iiinter^frn.  ^\  rlr-he  weit  von 
ihtiiM,  i'iitfrTnf.  ritid  MrTitl'ar  n  i'If er  aus  einander  stehen.  Die  Ueineu  Zwüjcheningeleben 
den  xordcicii  viel  Jiulici'  ?leliciid.  als  den  hintfTfn. 

Fres s Zangen,  Kinnladen  und  Lippe  wie  bei  den  vorigen  von  gelbbriUui- 
ficher  Farbe. 

.  Die  Beine  sind  ziemlich  kura,  und  das  erste  l'aar  bedeutend  dicker  und  auch 
langer  als  die  «brigen  nnd  anders  gestaltet  Das  Schenkelglied  ist  nicht  sehr  lang, 
nber  breit  nnd  plattgedrDckt,  dunkel  gelbbraun,  das  folgende,  das  kurze  Kniegelenk 
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BinMiA,  nacli  Yerhältniss  sehr  gross ,  etwas  &<iler  geArMj  das  vierte  C9ied  nieht 
viel  länger  ab  das  TOiige,  aber  dicker  und  schwanbnnn,  das  fänile  und  sechste 
klein  und  sclilank,  schön  j^elb.  Die  übrigen  3  Paare  sind  ziemlich  schlank,  an  Länge 
beinabe  srleicb  (?,  4,  3)  und  dnn  fiaüv  schon  strohgelb,  nur  haben  sie  in  'len  Seiten 
braüiüiche  Längsstreifeu  aiü  dem  /.\\ri(eii,  dritten  und  vierten  Gliedeu  Uebrigens  aind 
sie  gaUK  feüi  behaart  und  wie  gesvuhniich  mit  Krallen  verseilen. 

DieFühlspitzen  sind  hvl  den  Weibchen  dnnki  1,  ins  Schwärzliche  gehend,  und 
das  vorderste  (^Üed  i^^t  gcib;  bei  den  Männchen  aber  di^s,  also  auch  die  Kolbe, 
-welche  klein  und  unscheinbar  ist,  sehwtadioh  bRnm. 

Der  Vorderleib  ist  nicht  sehr  hoch,  in  den  Seiten  aber  sehr  steil,  auf  dem 
Bicken  gans  platt  und  liiirfeD  anf  eunal  stark  aloc^tas^  Dw  Verdeiiuiff  ist  tftsffs- 
lilngend,  sittlich  sduatier  ab  Iiioter  den  kintenrfen  Augen.  Der  ganze  Vocderlefli 
ist  mit  ataricen  Pmdcteii  oder  Narben  nnebea,  ohagrinartig,  wenig  md  km  behaart 
nnd  bat  eine  trnbe  sdiwine  Farbe. 

Der  Hinterleib  beim  Mtandien  nicbt  breiter  als  der  Thenn»  Uldet  ^  lang- 
lidies  Oval,  ist  nicht  sehr  gewölbt  auf  dem  Rücken,  TidoMsbr  etwas  platt;  Vom  ist 
er  stark  überstehend,  und  in  eine  scharfe,  gerade  abgeschnittene  Kante  ausgehend. 
Er  ist  eben  so  genarbt  oder  chagriuartig  und  haarig,  auch  eben  so  geftrbt  wie  der 
Vorderleib,  hat  aber  auf  dem  RQcken  3  Paare  stark  eingedrtlckter  Graben,  vor  welchen 
noch  eme  einzelne  steht.    Der  naurli  ist  etwas  heller,  ebenso  die  Spiiuwarseu. 

Voikommen:  in  Gärten  in  der  Geigend  von  Üeerfeiden. 
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Erkl&cang  der  AbbildmigeiL 
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Tafel  'XIV. 

Fig.  1.  a.  Dysdera  g raoilis  (Wider),   b.  lalnnlMie  FühlsfibMh  c  die  Aiigoa. 

Fig.     a.  Filistat a  aira  (Wider),  b.  FiMHsangoa  oadA^gM.  «.  «ia»  Kianlade.  d.  ^  ligyt. 

e.  BiÄuuliclie  FülUspiiizo. 
Fig.  S.     FllisUta  Serie««  (Wider),  b.  die  Avign, 

Fig.  4.  a.  Filistata  macnlata  (Wider),    b.  die  Augeiu 

Fig.  5.  a.  FiÜRtata  fcmoralis  (Wider),   b.  die  Augen. 

Fig.  6.  a.  Filialata  dubia  (Wider),  b.  FvcnHingea  vmd  Angen. 

Fig.  7.  «.  Filiatata  ineerta  (Koami).  b.  Kresszangen  und  Augen,  c.  Spisnwarzcn. 

Flg.  8i>  n-  Drassus  inaxillo^ns  fA\'idfr).     b.  eine  Kinnlade,    c.  die  Lippe.    <!.  <1it  Kolbe  von 

der  mäunliciieu  !•  ühlspitzc.    e.  eine  Ff««8aaage  im  ProfiL    L  Free&zaiigen  uaü  Augea. 

g.  adhudidie  Ffibtspilse.  h.  eb  FoBsgeleok.  k.  eine  Klaaa. 
Sig.  %  «.  Cinbiena  donieh>tica  (Wider),    b.  die  Au<^u. 

Fig.  10.  a.  Aranea  terrestris  (Wider),   b.  Frcsszauge  und  Augen  im  Profil,   c.  die  Augen. 
Fig.  11.  a.  Theridion  Ihoracicum  (Wider),   b.  dieselbe  im  ProfiL   c.  Frcsazaogcn  uud  Augen, 
d.  EoBuladen  uud  Uppe.  e.  mäsoUche  Fuhbpitsfc 
HL  a.  Theridion  bieerne  (Wider),  b.  Yorderleib  im  FkefiL 

T    a    f    e   1  XV. 
Fig.  1.  a.  Theridion  anticum  (Wider),  b.  die  Angcu. 

Fig.  S.  a.  Theridion  bitubcrcalatum  (Wider),  b.  VordetJeib  des  MüuocIiCüS  im  ProfiL  c.  Voi- 

<kileib  des  Weibchens  im  ProQI.    d.  die  Augen. 
Fig.  3.  a.  Theridion  mfutii  fW'iler).    b.  Kinnladen  und  Lip|^  4.  4a  AltgU. 
Fig.  4.  a.  Theridion  comatum  (Wider),   b.  die  Augen. 
Fig.  S.  a.  Theridion  affine  (Wider),  b,  die  Aagen. 
Fig.  6.  a.  Theridion  parvipalpe  (Wider),    b.  die  Angab 
Fig.  7.  a.  Theridion  longipalpe  fWidi  r).    h.  die  Augen. 
Fg.  8.  a.  Theridion  dcntatum  (Wider),   b.  eine  Freass&aogo.  c.  die  Augeu. 
Wig.9.M.  Theridion  criatatnm  (Wider),  h.  Voideileib  des  Weibeboni  im  Piofll.  «.  V«4arl«b 

^liiüurhpn'^  im  ProfiJ.    d.  die  Augen. 
Fig.  10.  a.  Theridion  suloifrone  (Wider),  h.  der  Vorderieik  e.  die  Angeo. 

Fig.  11.  a.  Theridion  aeaninatnn  (Wider),  h.  Vorderldb  den  WeibAana  tai  ftatt.  9.  Vm^ 

dericib  des  Männchens  im  ProfiL    d.  V^ordcrleib  dea  MbUNhattl  von  WM*  a.  die  Al^gHI 

des  MäiLiicliciis.    f.  tfle  Aiii^'cn  Jr-s  Weibchens. 

Fig.  tt.  a.  Theridion  clongatum  (Wider),   b.  Yorderleib  des  Männchens  im  ProfiL  6.  V«i- 
derieib  dee  Weibdwna  im  ProU.  d.  die  Aogea 

Tafel  XVL 
Wig- 1.  «•  Theridion  parallelam  fWidcr).  b.  Vndeiieib  deaM&sndKos  in PrvfiL  V«dM^ 
leib  de»  Weibcfaeaa  in  ML  d.  di«  Angeb 


Digitizeci  by  GoOglc 


flSf 

Fig.  f.  a.  Ther'idioB  eoravta»  (Wider),  b.  Fn!««uig«ii  und  Aogen. 

Fig.  3.  »•  Theridion  monoceros  fWider).   b.  Vorderieib  im  Profil,   c.  die  Äugten. 

IHg.  4.  a.  Theridion  obeliferum  (Wider),  b.  Vorderleib  im  ProflL  c  mioniiche  Fiiblspitze. 

Fif.  S.  e.  Theridion  terrettre  (Wider),  h.  die  Aqgen. 

Fig.  r>.  ;i.  Theridion  lichonis  (Wider),  b.  die  Augen. 

Fig.  7.  a.  Theridion  gattatum  (Wider),   b.  männliche  FühliiiiUse.   c.  FresnangM  and  Aagm, 

Fig.  6.  <u  Tlicridion  breve  (Wider),   b.  Vorderleib  im  ProfiL   c.  die  Aogea. 

1%.  91  a.  TheridloQ  pusillum  (Wider),  b.  Verierimb  des  WeUwheM  in  ML  c  V«d«Mb 

des  ^lännrhcns  im  Proßl.   d.  die  Augen. 
Fig.  10.  a.  Theridion  marginellam  (Wider),   b.  die  AogWk 
1^  If.  a.  Theridion  Tirido  (Wider),  h.  die  Augen. 
Fig.  lt.  a.  Theridion  dyadoroidoo  (Widv).  h.  die  Angan, 

Tafel  XYII. 

Fig.  1.  a.  Theridion  dcntipalpe  CWIdai),  k  V«d«d«ih  «nd  FnUipilia  im  FML  c  Kinn- 
laden unH  Ijippc.    d.  rlio  Augen. 
Fig*  t«  *•  Theridion  miuimum  (Wider),   b.  Gestalt,  des  iucisack^   c  die  Aogen. 
Fig«  9»  a.  Linyphia  quadrata  (Wider),  h.  die  Aagon. 

FigV  d.  e.LinypIiia  rfPiipina  CW'iJcr).    h.  dii?  Aiip:pn. 
Fig.  5.  a.  Linyphia  marginata  (Widef).   b.  die  Augen. 

Fig.  6.  tu  Linyphia  maltiguttata  CWtder).  b.  ITalenaile  den  HuriMidba.     die  Ai^gen. 
Fi|^  f.  a.  Linyphia  peltata  (Wider),  b.  Uoterseito  dai  Binleridha.  <l  die  Aqgen. 

Fig.  8.  a.  I-.inrphio  |irntcn«i).s  (Wider),    b.  die  Angeo. 
Fig.  9.  e.  Linyphia  glubosa  (Wider),   b.  die  Augen. 
Fig.  iOi  a.  Linyphia  thoracica  (Wdci).  h.  die  Aogen* 

Fig.  II.  a.  Linyphia  tigrina  (Wider),    b.  die  Augen,    t.  ■■»■»It«**  fAlaf W—, 
F^  18.  a.  Linyphia  dorealis  (Wider),   b.  die  Augen. 

Tafel  XVIIL 

Flg.  1.  a.  Linyphia  domesttca  (Wider),   b.  die  Angen. 
Fig.  2.  a.  L.iuypi)ia  tenebricola  (Wider),  h.  die  Augen. 

Fig.  t.  a.  Linyphia  «oncolor  (Widv>   h.  alnniiaiw  Fiddipittfc   c  fhaUo  daa  Kaikana. 

d.  die  Aageu.  • 
Fig.  4.  a.  Linyphia  frenata  (Wider),  b.  die  Augra.  c.  minnlicfao  FulüepilBe. 
Fig.  5.  a.  Linyphia  longidena  (Wider),  h.  Fraanaago  im  Profit  e.  die  Augen. 

V'ts:-  (>■  a-  Epcira  obscara  (Wider),    h.  die  Augen. 

Fig.  7.  n.  Fhilodromns  affinis  (Wider),    b.  die  Augen. 

Fig.  6.  a.  'Ihomisus  similis  (Wider),   b.  die  Augen. 

Fig.     a.  Salticna  oeolopax  (Mnder^  k  dio  Aqgon. 

FIlt  10.  a.  Salti  PO«  maculatus  (Widei)>  Ii«  dIo  Angen. 

Fig.  11.  a.  halticus  heterophthalmoi  (Wider),   b.  die  Augen. 

Fig,  Iii  a.  Meg  uinyrmaokion  oaadainni  (Reoaa).  b.  die  Augen.  9.  ainir  FfiWapiinffi  d.  dio 
dpianwacnanj  von  dar  RAi&aMaito  gumhMi. 


Digrtized  by  Google 


Kürzere  Mittheiluageo. 


Zoologisches. 

Zur  Naturgcschicbtc  des  Faloo  cyaneus.  Zu  Endo  Jeimcrs  1834  erhielt  ich  oin 
junges  Maiincheu  voo  Falco  cyaneus  C^ootagu)  noch  in  sciuem  vollständigen  —  bekannten 
/ogeodgefleder;  owlinra  «U»  VSgd  wirailtM  «iniga  Tagji  «nf  dm  Slilohe,  vwtdnnaito  «bar 
Iwiki  wiadar  mm  nwmm  G«g«a4}  «■  «Hm  MiOBchen,  wolehiN  Xm  A|dRi  gnsctiowea  wrarde, 
sowie  Tuehrerc  Pärchen  dieser  Vögel,  die  um  diese  Zeit  in  unseren  eiiiMmercn  WalHnnjcn  hrmerkt 
wurden,  vcraiilasNfpn  mich,  sie  der  besoudercn  Autmerksamkeit  und  Hege  unserer  Forstbeamtcu  za 
empfebleu.  Da  dieser  \  ogcl  «ehr  eellen  bei  uns  vorkommt  and  seit  mehreren  Jahren  gans  fehlte^ 
M  hemSMtn  wir  ani,  db  BriUaplllM  inlknIliidM,  jedoch  l«Bg«  ohne  dm  giriii^  ■''^ 
Wiil  er  auf  die  Erde  baofl^  und  lidl  wihrend  der  Bratet  nie  in  der  Nähe  seines  Nestes  aus  der 
Höhe  niederiiess,  sondern  stets  in  grMser  EntfcmuDg  von  demselben  durch  jungen  Hr"p;f>\va!d  ihm 
■aflog.  Eist  nachdem  die  Jungen  schon  14  — 16  Tage  alt  waren,  verrieth  das  Mäuocheu  dara|| 
Idnflfin*  aorgloses  Ab-  und  Zufliegen,  sowie  dadurcfa,  dass  es  sich  bisumleii  anf  «iaa  itt  dar 

ain  Naat  nit  5  noch  unbcnedortott)  nur  mit  wolligem  Flaum  bedechtea  and  den  Spulenhülsen  dir 
Schwung-  und  Schwuii/.ff  drm  versehenen,  in  der  GrfV*!sc  miffnüf'nd  von  einander  verschiedenen 
Jungen;  etwa  1000  Schritte  davon  fanden  wir  la  äussern  gröasten  Erstaunen  ein  zweiteO}  aitt 
4  adimitsig  blanwoMBOM  Biaiii,  woldioa  oMUb  dluch  iogMliah  om  vailUfondaa  Hfai.  mll  H«^ 
liagon  otaibeiMHilea  HIqmIwm  vaROdiM  wvdo.  i»  Ywttwf  dflf  MfiMNi  '^ftgf  nHfllt»  oibIi  Iwrai. 
dass  dasselbe  Männdio»  Mde  Weibchen  versorgte,  und  am  9(1  Jiäiias  ÜMMka  wir  700  dsn  liam 
^  2:wciten  Wcibchei»  zwei  ausgebrütet  und  das  dritte  Junge  vor  unsem  Aua;en  aossoblüpfbod. 
Die  Jungen  vorliessen  schon  in  den  ersten  Tagen  das  Nest,  um  sich  mOet  dem  benachborten 

Boden  befindliche  Nest,  welches  nur  aus  wenigen  harten  Reisern  bestand,  einen  zu  unbequemen 
Site  für  sie  darbieten  konnte.  Beide  Nester  bcfauden  sich  in  dicdtem  Ficbten-Gestripp,  jedoch  beide 
aa  einer  kleinen,  nicht  überwadisenen  Stelle.  Die  Aermlicbkeit  derselben  erkl&rt  die  Hetmlidikeit 
daa  Banaa,  indeiii  dafür  kaineamfi  Baanaloial  av  dar  Voiaa  nwaunengetragen  wankn  ■iiilm; 
deu  an  dam  ütaata  aikaoBt  im  bHahalaM^  aa  Janga  Uar  dttk  KcfON,  daaa  aa  ai»  Naol  uvjm 
soll.  —  Die  GewMla  dar  Jaafaa  wordan  w  ioi|fUi^  van  daa  Atten  mggmlbkfsH,  da»  ipa  «ia« 
zu  fiadon  war. 

JoaL 
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Botanisches. 

Abstämmling  des  Teff  und  des  Tocusso,  zweier  abyssioisohor  Getrcide- 
Artfta  *).   Ein»  in  ganz  AbyMiiiiHi  lariMlM  nd  alt  ividitigato  Mehl  Uererndo  Pflanze  culüvirte 
OnmiiinB  ktdir  t.g.  TefC  We  ■ttiam  NidififllileD  liierlilMr  vwteikt  «■  BraM,  dar  ia  «ioM 
WciIb»  dilMr  Fflanze  einen  eigenen  Artikel  widmet  und  aach  eine  Abbildung  davon  gibt,  b 
bemerkt  c^arübcr  unter  andern  Folgendes:  Diese  Art  von  Samen  wird  in  ganz  Abysinien  «^«baiit^ 
wo  iimi  uile  Arten  von  Bodeo  xa  conveoirea  scheine,  und  er  dient  dmta,  eine  gro«äe  Partliie  des 
Arodes  zu  liefern,  das  m  diaiMi  gWMsa  BaidM  «OMOMfart  wM.  Haft  Tiff  iMdiaMa  cicli  Aih,  rtm 
bia  m  laMaa  Ualarifaui  teelbaii,  and  nm  hat  ihii  vaa  «ioir  OoallMU^  wekba  am 
irvngalani  aben  ao  hooh  adiätzt,  als  dm  sdiSasten  Weisen.    Das  daraas  bereitete  Mebl  ist  ebao 
v^r(.,%;^^  als  das  Weizenmehl and  man  macht  ein  leichtes  und  laicht  verdauliches  Brod  dfirnu';. 
Iiis  gibt  andern  Teff,  der  weniger  weiaaes,  uad  nodi  andern,  der  fast  Mliwarzes  Brad  liefiert.  Diese 
VefscbiedealMit  hUtH  Aooa  wn  der  WaanhaHailiiii  das  Badens  nnd  ven  dar  Jahriwiri^  in  «debar 
nan  den  Taff  aaMwH^  ak  Ok  BaadmilNHig,  «alalie  dieser  ScMteOar  vnn  dv  MPflnun 
gibt,  ist  nicht  sonderlich  wissensehariHch  und  lisat  Manches  zu  nünschcn  übri^.  Es  gehört  dam 
eine  Abbildung  auf  einer  Kupfcrtaf**! ,  welche  die  Untor«rbriflt  trfigt :  TcflT,  Foa  abyssinica.  Diese 
Abbikiuag,  verglichen  mit  der  riianzt^  die  man  als  Poa  abyssinica  in  den  Crärten  bat,  ist  Veran» 
laasnng  gewesen,  da«  »aa  mraiftlla^  «b  Fm  äbyaaiidea  wbidkb  dan  Gafwidis  sey,  wetabM  Bmm» 
imIbs  nnd  «nldien  den  Ttf  liefere.    Man  keaate  nkbt  wabl  die  Foa  abjranlid««  Jmef»  nk  der 
SnOl^ldiea  zosammenslcllcn  und  glaubte  dr<;<;!inlb  die  Tcfr-PfTan7,c  in  einer  anderen  Grasart  suchen 
müsseo.    Man  bat  sie  wKar  zu  einem  ►»orgiiura  zicbcn  wollen .  Homer  und  Sr!iii!tf  i  fragen  bei 
gorgliom  aigrum  an :  „Au  'i'clf  Bruce  hujus  sit  ioci  ?"   Und  in  der  Thal,  wenn  mau  die  äruce'aehe 
AbUMnag  batoaebM,  aaUla  «an  aber  onf  eia  tegb.  aasebarnbpn  «dar  dne  ibnifcte  Art,  ab  «af 
Van  «byMMaa  aabliasaen.   Nua  hat  aber  KOppell  Samen  des  Teff  am  Abyaannaa  na^ebraeht, 
welcher  genau  nut  dem  unserer  Pna  abyssiuica  übereinkommt,  und  vor  mir  licgenf?es  Tf^ff-Strob, 
womit  Thierbälge  aosgeslopft  waren,  cnt^ri<pht  ganz  der  in  uusoren  Garten  gesogeneu  Pflanze,  so 
dasa  nunmebr  als  imbezweifelt  angenommen  werden  kann,  dass  Poa  abyasinica  Jacg.  der  Teif  der 
AbymWar  iac,  and  daaa  aaeb  die  AbbUdaag  im  Braee  bievbar  geaogen  werden  oMMa,  db  IMMi 
aar  dn  ishai,  bi  naaieber  Hinsicht  ganz  verfehltes  Bild  von  der  P/Ianse  liefert.  Rüppefl  bemerkt, 
dass  man  in  Abyiwinien  drei  Variatäie»  des  Teff  baue,  «ine  aiit  waiaaiiehaii,  «tae  adl  gaibüeban 
and  eine  mit  braunen  Samen. 

£ine  zweite  in  Abyaainiou  oulävirte  Graaait  iat  der  Toeusso.  Braoo  führt  an,  dass  auui  ao 
dar  CMnne  dar  Kalla  alatt  dM  Teff  diesa  Pflaana  baaa^  dia  afawn  aahwanan  SasMn  fieiareu  Km 
WMk»  ebi  nehr  Mbwaiaes  Brad  danus,  wesut  akh  dia  inmaii  AbjMbder  nHuMa.  Aber  waaa 


•)  Einige  Worte  bicmbrr  l.abe  Ith  benlts  Wl  dar  TeMiBimlvaf  4er  iratnrbiNclur  Is  StatlgaH  in  der  ftftta» 
■iMb«B  SMtion  geaproctie«. 
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•nch  dM  Brod  Mblacbl  sey,  m  wy  du  6utm  hmUtHB  Bier  dtito  bMMr,  mA  ibertreffe  du, 
«0ldM8  «Hm  m  den  MMdNw  Km  bOm  BaMknibung  tWtt  BniM  iddit  «11;  «r  mi^ 
dMB  der  Stengel  des  Tocosm  nicht  viel  mehr  als  1  Fun  hoch  sey  und  sidi  ia  4  ^Ml*  llMdlai  ta 
Samen  eu  tragen;  es  scheine  eine  Art  von  meiern  msalib  m  seyn,  welche  man  gramen  cniois  nenne 
(;Oactylocleniam  aegyptiacum,  welches  Pr.  Alpin  abbildet).  Auch  von  dieser  rilaose  hat  Rüppetl 
adtgataadi^  wddwr  ht  Töpfe  gesfiet,  tbd|w«iw  ipiter  ins  IM»  Lud  fwwlst  wwda^  h4 
kt  VW  dan  kMerai  FflmMn  da  BsMuptar  in  BIÜIm  ddrt»  dBullicb  adgt,  dM»  wir  w  idl 
einer  Species  der  Gattung  Eleosine  sn  thnn  haben.  Ans  der  Vcrglcichiing  ergibt  sich,  dass  dieses 
Gewächs  mit  EleiiHi'ne  indica  die  gröbste  Aehnlichkeit  hat;  ind(%a  möchte  ich  dasselbe  nadi  meiner 
genaoereu  ViUersucliung  für  eine  neue  Art  halten,  die,  falls  sich  bei  mehrlacher  Aussaat  die»» 
Anridit  t-HMgea  idlli^  idi  wk  n  b»acUMi  Mir  wMdtak  IMb  FIhh»  litt  w  de»  in  LmI» 
hmngmagmm  BUHplana  bi»  mag  S^ia»  d«  oiwdsD  Bilttor  gmwiiBj  «Ia»  HGb»  v«n  4  Fm»; 
der  U&lm  Ist  aafii;cht,  zusanunen^edrückt ;  die  Blätter  sind  häuflg^  nahe  snsammeogerüokt,  fiist 
gegenüberstehfml ,  «o  dn«??  wir  sie  an  einzelnen  Stellen  zu  4  und  mohreren  beisammen  aotrefleo} 
die  Blatlschciden  sind  kahl,  nur  am  oberen  Tbeil  von  langen  Haaren  gebtrtet,  decken  sich,  liesea 

«BÜiviiten  Exemplare«  U»  ft— brdt,  d»  ilt  «iMn  liBaenfdnai^  vertieft,  anim  Bit  «Ini 

Iwinorstrh enden  Kiel  vcrRcber,  am  Rande  und,  nnrh  der  Spitze  dos  Blattes  ZU,  auf  diesem  Kiei 
von  kurzen,  nach  oben  gerichteten  Borslehea  sehr  scharf,  auf  der  oberen  Seile  mit  etwas  ontfomt 
stehenden  wciclieu  langeu  Haaren  besetzt,  oben  angs^itst.  Lignla  in  feine,  nicht  sehr  lange  Haare 
fdhdtt.  IM»  Aehw  atdieB  as  deai  MMwad»a  »dUvirteB  Rawayto  aa  tt  fiBtoiaaniBywad  «iwr 
j»  5  ^piriffnaig,  durch  ein  kurzes  Inieniodium  von  den  darüber  stehenden  getrennt;  de  habea  tla» 
Lanje  von  fa«t  6  Zoll  erreicht.  Diese  Veriialtni-^se  sind  indes»  sicher  Foi|to  der  Cnltnr  und  iiher- 
haupl  der  veränderten  äusseren  Umstände,  unter  welchen  die  FtUuiBe  heranwuchs,  denn  in  Abysst- 
nlen  wird  sie  nur  halb  so  gross  und  die  Zdil  der  Aehroi  ist  wait  geringer.    Die  Aefarehen  sind 

Uautrand  eingeiassteu  Racfais  in  8  Reihen  geordnet  Kh4)pea  stampHicb,  simmtlieh  auf  dem  Kiel» 
srharf.  randhäulig,  die  obere  grössere  Klappe  der  q'ltimn  »»x!f»rtor  6— Snervig.  dio  ohprc  Klappe 
der  gloma  iatetior  an  der  Spitze  Ssähnig.  8  flciächige  hypogyue  Schuppe».  Narben  lang,  tederig, 
purparröthlidi.  Same»  schwanivaan,  in  Form  und  Oiisi»  dm  vsa  BIsasui«  Coracao»  s»lv 
liflh.  NsMüIidk  dies»  «ibgMioM  F«ffai  de»  SoaMis  id  ai,  wddi»  «ddi  Maut,  dn 
bd  aUer  Adialiohkeit  im  Udaifso,  doch  von  E.  indica  f&r  verschieden  »a  hsh»B|  lelatere  Pflanze 
hat  nämlich  scmiiia  obinngt.  —  Roppel!  theilte  mir  mit,  das«  man  den  Tocosso  fast  ausschliesslich 
aar  Berdtuog  vou  Bier  cultiv  ire,  und  das»  er  nur  auf  Hiigeln  gebogen  werdc^  weil  man  hier  weniger 
4tß  KMÜm^gsa  rm  Klephantea  aa  IMWa  lidb»,  ds  ia  d«l  atadsnn  BliiliB,  w»  sr  «Isr 


Fraseaiai* 
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Geologisches. 

Slvi-^zö  der  geologischen  Porraation  Abyssinicns.  Fast  alle  Inseln  der  nbys.<n- 
niscben  Küüte  cntlaog,  und  der  RüstcDSAum  selbst,  bestehen  ans  horizontalen  Lagern  von  Koralleu- 
luük  voller  todin  SahiMiiaw  nad  andom  MeoibsiraliiMr.  IM«w  KanKubihk«,  wm  ^  nicht 
von  vulkttiiMiiMi  Kiiflm  IkeaAeilat  wnrdM,  tAAm  sich  iai  Dnrehadiaitt  gtefadhAfmlf  15  lba& 
IW  filer  den  jebäfm  Sfiegd  de«  MeoML 

Der  Küstensaum  bestehet  ausfcr  jenen  Korallcn-BSnkcn  ms  Alliiviun  and  einzelnen  niedeni 
Kegeln  von  Dolfrit.  Hasalt  und  Obsidiari-Lavcii.  Aurli  einige  Tn^fln  des  Amphila-Busens  sind  aas 
ichl  ^-ulkaiu&chcn  lielauiaaseu  gebilduL  In  geringer  Entferiiuiig  voa  der  Meeresküste,  meist  nicht 
«iuBil  «iB0  Iwiko  StaiMle  betragend,  Kail  bei  HaanM  der  Kfisto  siMdieli  peMdlei  «in  Gsbu^ 
wog  TM  GUnanev»)  Ihon-  und  Wetzsehiernr-FenMUion,  der  sich  bis  auf  9000  fr.FoM  eibebt.  Das 
Hanptstreichcn  dieser  Schiefi  rrormation  ist  von  IV.  nacli  S. ;  das  Einsenken  derselben  sehr  ver- 
gdiicdei).  Serpcnliiirds  kömmt  auch  in  dieser  Schiefcrformalion  vor,  nanicnllicii  am  Kusse  dos 
Taranta-ücbirgü.  Einer  der  Gcbirg^ässe  beim  Dorfe  JiaJei,  welches  in  gerader  Linie  kaum  1ü 
taden  ifidlidi  vw  Hmmm  colferat  lUft,  iat  aadi  iMiBeiibmimliMm]lMniigeii8ia0fr.rM 
über  db  MMMfliche  «rbdiMi. 

Weedkll  W  diesem  Gttmiaerschiefec^Gebirge,  das  der  abyiriniadien  KüMe  entlaug  ziehet, 
bestehet  das  ganse  Gebilde  «119  wild  sernssenen  und  ver^r  Iii>!i(  aeti  rfTrRsscnformi^ou  Ber<rpui  thirr>a 
von  QnaderaaBdatein,  identisch  mit  dem  Gres  aMBaauintairo  Egyptens.    Wo  vulkanische  Kräfte 

phlMoförmige  TenatM«,  di*  voUkommen 
I,  ood  in  dem  tief  «i^OTpibllen  Bette  der  StrtaH  findet  riA  immer,  dt 
BMii  der  Saudsteinlager,  Glimmer  und  Thonscbiefer  in  ziemlich  verticalen  Schichtungen  von  gMS 
nnrepHrnSssigcm  Streichen.  Nur  an  zwei  Stellen  fand  ieh  in  di<>s<'m  Theil  Abys^inlons  IIii;:;'<'l2;^ruppen 
▼OD  Kaikgestain,  welche  Gebiigsart  in  allen  andern  von  mir  besuchten  Gegenden  des  Landes  gatue 
faUt.  Ks  war  ai  StmtSi  in  der  FlteviMi  AgMid,  we  ■qgefaenre  FUMMeeaa  van  splitrigem  Kalfe« 


eeiiiefer  inuMlMiilier  aufliegen,  und  beim  Dorfe  Gantnftnfi^,  9  Standen  S.S.W*  von  Halei,  wo 
mals  Kalkuwyl  wmA  tertiiwr  IMmil  auf  der  aehkftafcnBilioii  i 


Bei  weiterem  Vordringen  nach  ä.ti.W.  zu  erscheinen,  in  der  i^rovinz  Agamö  beim  Flecken 
Altegerat,  bebe  Kegd  VW  Ui^eM  Dderil  Benlt,  mk  llttdeb  tob  Mawtyp  nad  CUeedonieraii; 
dieae  vidkeaieehen  Huean  beben  bwner  des  SandMeia  dmobbradben,  tterieekea  Üb,  nad  we  eto 

mit  ihm  in  Berührung  kamen,  haben  sie  denselben  nach  der  bekannten  Weise  in  Opal  lud  janpisartigos 
Gestein  umgewandelt.  Der  Vulkan  Alequa,  ganz  nahe  bei  Artegcrat,  ist  nach  meinen  barometn^fihen 
Messungen  beiläufig  ääüU  fr.  Fuss  hoch.  In  der  Provinz  Adua,  bei  Axum,  bestehen  die  Ilugci  aus 
«bMM  vottaaieobeaOeeteia,  anrMby»4KldaBggeb«rig^  dMdmdivkbbe^gaMUft  kkine  Hern- 
bkade-KiyitRUe  cbi  ajreaiUMigea  Atwabca  bet,  vm  ae  «ebr,  da  aar  gav  kMne  Pana  Ja  dem 
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üesteiu  siditbar  HLüd.  Hier  hat  die  vulluuiiflGhe  Mmm  dfln  GUmmendiiefer  durchbrachen,  der  aiier 
«BJi  in  der  a>gd  inw  iwHMimWiMtiiw  Lagtm  twi  Q— JwwMrfKbi  ttwdwia  iit  Ite  Flitoni 
««■  Asm  iü  beil&aflg  7000  fr.  Fuss  über  die  Mcere^nüchc  crhdMQ.  W»  IMlfcfrllB  IW  ton 
iiiMl  ans  dtam  »iillr>iiiiiiihnii  GMtain  and  nioht  aiui  GnoU  geferttget 

Inmr  ndv  naak  &S.W.  su  in  te  VtorinB  TsdiInb,  daran  ana  SanJlaiBfala-TaiHMBim 

bestehendes  Plateau  beim  Flecken  Tackeragiro  nach  moiticn  Mcssungon  eine  absolute  Hoho  von 
circa  WMW)  Knss  hat,  linden  sich  bei  gcnamilein  Orte  ciu  Durchbrach  TulkaiiLüc!if'r  fltl^fi  von 
comjHtcter  Ilombleudc-Lava  mU  oingeaieagtcu  groäseu  tafelförmigea  Kiystallen  von  iiomblende. 
Wmh  wm  Mk  «MUch  den  Mtäm^mStim  Thda  nllmtf  io  mMmm  dar  TackasMtnin  Un- 
iwndit,  aa  flodet  nan,  daaa  dia  aateran  Faianwwn,  ana  dauern  diesea  Thtl  gebildet  iat,  Ctaafa  und 
Glimmerschiefer  in  beiuahe  senkrecht  aufgcrichlctcn  Schichtungen  sind,  auf  welchen  die  horizontal- 
geschichtcten  Sandstcinft:ir)lip  ar.f1i<  :rrn.  Die  absolute  Höhe  des  Tacka/i  -Strombettes  bei  der  Fnrt  in 
der  Provinz  Avergalla  (^lä«  ürad  AordbreiteJ  i«l  nur  2800  fr.  Fuss,  uud  bei  der  Furt  in  der  Provmz 
Siiir^  (131*)  Ir.FinB  ctea.  Bs  Iblgt  nm  uriader  aaf  de» Waatnftar  da»  fMkaa^-Stnaa«  ab 
j3aMtatain-PlatBa%  agaflUv  in  f^ndiar  Hohe  mit  itm  beoaehbarten  in  der  Fkoviaz  Temlien,  Sun 
erhoben  sich  in  schrolTcn  Auszackungcn  die  durchaus  vulkanische  Gcbirgsgruppe  der  Provinz  Simen, 
deren  Höhen  bis  in  die  Kegionen  des  f^n  iceu  J>chnees  sich  erheben.  Viele  3Iannigfaltigkeil  fludet 
aidi  in  den  dortigen  LAven;  tbeils  euud  &ic  sprüder  compacter  Basalt,  dessen  priamatiaohe  Säulen 
Mdi  «Uen  RicUuBgen  aMnunengrappii«  aind;  tiicito  eine  Uaa^go  Dehrülava,  ad»  dar  VendUa- 
nuf  anageaetat,  dardiaaM  mit  Nieran  nod  Adern  von  Ciiabaait;  theils  Tiaaliydava  mit  vialen 
grossen  Tafeln  von  glasigem  Feldspath.  Diese  Lavamasscu  erhf"T>eri  sich  zu  isolirten  «teilen  pyra- 
midaliflcheo  Pik»'«,  und  7m  ganzen  fiobirgsziigen,  von  forchtbarea  Abgründen  djjrchschnitten.  Die 
«na  dieaer  vulkauusclicu  Kuppen,  den  Schueeberg  Baa^hat»  in  der  Provios  Simen  bei  Angelkat 
baafiagidi  und  nach  Mrinen  U»wnetri»ebea  Moaanngwi  ist  er  181,600  fr.  Fma  über  die  Meewefliefae 
«linbeni  Bia^  nndaw  fcenacilihaitw  Pike  schätze  ich  noch  höher  sich  erhebend.  Die  ganze  Berg- 
Jwtle,  welche  den  grossen  Zana-Sce,  in  der  Provinz  Dembea  liegend,  finscliHesst,  ist  u-ohl  rein 
vnlkBriisrh-  in  dcr<?e!lM»ri  Rchciofn  die  Gebirge  der  Provinz  Simcu  die  höchsten  zu  seyn.  Di^ea 
AiDpiiiUtcatcr  vuikaaiäciier  ttcrgo  gdiei  luclit  bis  an  das  Ufer  der  Seen,  sondern  das  Terrain  fällt 
aBndUüieil  ab,  «od  den  See  angibt  aach  Nord  and  Osieo  m  eine  aaehrere  Stunden  breila  wagredite 
Vllaha  VOM  aa%aaehwenuater  traiflli^er  Dammerde.  Der  Zana-See  hat  eine  absolute  Höhe  von 
g,|B0O  fr.  Fuss.  Die  Basallhügel,  worauf  Goudar  erbauet  ist,  beiläufig  7üü0  fr.  Kns^.  Bei  dieser 
Stadt  linden  sich  in  den  Busalt-I^aven  starke  Adem  von  Arragonit,  und  ia  dou  vulkanischea 
Niederungen  der  KuUa,  uurdiieh  von  Goudar,  liegen  häufig  groaee  Massen  voo  strahligem  Stilbit  oa 
nBignniliindim  ana  Tenritlartan  IMcrit-LaTan»  Webr  mdi  N.W»  van  Gendar  «u^  in  dar 
Pumm  Jntäqgaia,  erscheint  wieder  geschichteter  Qoadwaandstein,  häufig  durch  die  Berührung  mit 
v-ulkanLschem  Fcaer  in  Porcellaujaspis  und  Achnlichcs  iimp:e',;  am)flt.  Die  verschiedenen  lusela  in 
dem  Zana-Sre  sind  alle  vulkaniBch,  und  der  gauze  See  schciut  cme  Art  krateriihuliche  Büdmm;^  • 
eutstandea  durdi  die  zu  den  Gebirgen  von  Simen  benöthigten  vulkanischen  Maasen* 
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der  ProTinaen  SenMr  und  Fanglo  ia(  mir  unbekannt ;  ebenso  diejenige  d«r  graHM  Slimb&m 
im  fiifficlMa  Tb^  Atyniiriaw,  «iaig»  T^;MliwbB  tm  4m  Kälte  entfernt. 

Eduard  RüppelL 


Vorkommen  desLe^ia^  Meycri,  Ap:ns<r.,  c'nr^  fossilen  Fisches,  im  Thoae 
von  F'rankfurt  a.M.     Als  jnan  anflnn'.  din  Bmoncii  fiir  den  nen^'n  Friedhof  anf  der  Anhöhe  zo 
graben,  die  bei  hiesiger  SUuk  von  der  Fncdberger  Warthe  uach  Bockenheim  sich  vcriauil,  und  dM( 
Nifldthal  von  dem  M aiatfude  tnoot,  fluid  idi  in  den  Umw  der  ddwi  AudmnkMi  wiMde,  PÜNh^ 
dift        Agwiir^s  BestiiUHiiig  aininUidi  einer  neuen  thUaag  VMm  «Bfdift«n|  vm  UKh 
Meyeri  genannt.    Dieser  Thon  p^chftrt  z.iir  TcrtiSrablagcning  unserer  Gegend,  welche  eine  Foit- 
Setzung,  }rlrirlisam  eine  Vcr/.weigiuig  der  T ertiargcbilde  des  grossen  Rhcinthnlbeckrns  von  Bnsel 
bis  Bingen  i&t,  und,  wio  gar  manche  andere  LocaliiiU  auf  dieser  Krstrockung,  ihre  liagonthiuniicbkeiten 
hat.  Bei  diwm  Ttm  MM  in  — ewr  Gegeoi  nach  €in  twiiiwr  Krilatein  wd.   M  hnbe  nodi 
knbn  filciDn  gdandW)  wo  ich  das  Verhältniss  beider  hfiUe  durch  Beobachtung  directer  Ueberlage» 
rung  ermitteln  können.    Es  wcrh^cln  ^volil,  dücti  nur  selten,  KaIk3tcinbJ!nke  mit  Sclitcfiten  weichen 
Thones,  dicHer  enthält  aber  alsdauu  dieeelbea  Coochylicn,  wio  der  Kalkstein,  und  gehört  daher  ihm 
näher  au.  Der  Kalkstem  uuieracheideC  lieh  ftom  eigentlichen  ThoogebUde  dordi  seinen  Condiyhei»- 
radMhoM,  dnrdi  Conehyfien,  walehes  kk  im  Tbat  entweder  gar  nicht,  «der  aar  spumm  vwflndeni 
wie  Mytilus,  Pen%  gmv^ie  Cerithien,  venusartige  Bivalven  «la^  md  durch  den  Mangel  an  Cjrpds 
und  an  Fischen,  welche  ich  darin  noch  nicht  ntiffnnd ;  dapf^pn  antefBcbeldot  sich  der  Thon  vom 
Kalksfelu  durch  eino  Menge  Cypris,  durch  den  Fischgchall  and  durch  einige  SumpfboncfiylicD ,  die 
iodees  auch  selten  sind.  Thon  und  Kalk  ichÜMMu  Reste  gröMwrer  S&ngethiere  ein;  aus  dem  Tbone 
dw  JeiwelteditMtfnaggil^gMlnMBMhiigei^  uigt»      tSm^mOBUmOtlMmmlk  rm  Sflnnner- 
ring  ein  Fragment  von  einem  Kuochenhalso ;  und  aus  dem  festen  Kalkgcstein  der  Gegend  von 
Bomheim  rührt  ein  Astragalu»  her,  der  zunichst  dem  eine??  rbinnrerosnrii^;(  ti  Thiere?  ^i'leicht.  Beide 
Gebilde  stoben  sicherlich  in  der  nächsten  Alteisbeuehung.    Die  obere  Rcgioa  der  Ilügdzüge  in 
der  Nähe  von  Frankfurt  oinnt  dw  Kdkilein  «iot  in  daer  gewissen  Hohe  tritt  der  Thon  anf,  M 
dm  ei  Mheinl,  ili  «rann  diewr  dm  Kalk  Mimwlk,  dw  nligindi  in  der  fMb  gdmdm  «md^ 
tielmehr  stösst  man  da  allcnvärls  auf  nnergröndlidM  Ikon.    Dieser  Thuu  ist  bei  Anlegung  der 
neuen  Wa^serleiriinj»'  in  der  Höhr   rilclit  weit  vom  nfnen  Friedletf  270  Fuss  diurdibohrt  worden, 
und  bei  KrrichtuDg  des  neuen  Brückenkais  am  Main  fand  man,  daas  er  bei  70  Fuss  unter  dent 
llaius|»iegäl  nodi  nicht  aofkare.   Bfia  atfMi  M  dir  Anlegung  obengemnaten 
nf  gÄan  kdUgm  Lrttao,  dar  aü  dir  ÜMh  grfiaUi  wwd»  md  KMHm  w 
Mergel  umechloss,  der  dem  Kalkstein  der  Gegend  nicht  unähnlich  war,  aber  keine  Ve 
enthielt  Je  tiefer  man  kam,  desto  weniger  fest  wurde  der  Thon ;  er  «feilte  «ch  fett,  blaugrau,  noch 
derb  und  wie  fetter  Töpferthon  dar.  Plötzlich  gerieih  man  darin  bei  90  l<'nss  Tiefe  auf  eiuen  übenns 
birten  grauen  Thonme^el,  der  bald  eboi  M  mvcrinft  «Mir  nfliWii,  nad  unter  aUi 
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reuiea  Hioa  batte,  der  Mia  Ebuigeiides  büdetcw   Uoler  AMwa  Thon  nun  Btiea»  mm  Kof  eine  iiage, 

Lage  find  ich  imim  lÜMht  MNh  Hndm  vor.   Die  Cyprlm-estc  nahmen  nach  der  Tiefe  Mi  ab} 

OS  stellten  sich  ifünne  hugen  ein.  ofl  nur  von  der  Maclitin;kptt  eines  r}-prisiiidiTidaum8 .  mit 
Lagen  reiueo  Thones  wedueltoji,  der  mit  eiwas  Ünarzsand  und  Glimmer,  mehr  la^nweise,  nnter- 
ateogt  war.  Der  Tboo,  der  bisweilea  «iaes  vaa  den  genannten  Crustaoeen  enthielt,  war  sehr  fein 


aeltea  nät  doender  und  hatten  etaaelae  Cypris  zwiflclicn  sich,  die  aoolt  als  dnnne  Lagen  aoftraten.  In 
dirspr  Abtheilung  de»  Gebildes  konnte  ich  keine  Pflanzenre«5te  finden,  schwach  pewölbte,  tomback- 
braune  Blätter  ym  fast  nwtaUiscfaeni  Glanm  waren  aichthar,  doch  war  nidtt  %a  ua(era«hetden,  ob 
«ie  TOB  nHhMhBifn  «dir  tod  gefliigeltea  laadiiBtt  hMijUMaa»   Dia  MmokMuda  ISrfb  hMlIt 

BHlMiMI  OKchloss.   Damnter  worde  der  Thoa  an  einem  sehr  feinen  Morgcltbon.  Di«  Cypriare^ 

waren  ao  veründrrt,  daoB  man  ihre  Form  kaum  erkannte.  Ilic  find  da  lagen  cin7,<>)no  deutlichere 
ladividaMi)  auch  aoidie)  die  etwas  gröoeer  und  gewölbter  an  aeyu  «cfaieoen,  ohne  aur  Aanahme 


gribdicbgraaer  Farbe^  je  nachdem  der  Thon  reiner  war  oder  weniger  mit  Säore  brauste.  Hier  fingen 

nun  f.n  diff  F!«trhr*^te  und  avrh  Fragmente  von  Blättern,  deren  Zustand  keine  Bestimmung  zuließ 
auizutreton.    Zwischen  den  cmzclnca  Schichten  lag  gewöhnhch  eine  gelbUche  Bubataus,  welche 

ahoiat  BMhr  ürianÜNha  lida  w  119%  wri  btjgWltt  aadi  gutMuSA  dit 

f^SChreete,  die  zwischen  dm  einzelne  Schichten  liegen.  Nach  unten  wurde  (Bese  Lage  wieder  za 
reinei^m,  f^tu-icm,  schwerer  spailbarcm  und  oft  rechtwinkelig  zcrk!finrtem  Thon.  Hieria  traten 
Uofig  PfUmzcorcsto  auf,  auch  Reste  von  Fischen,  vereinBelte  Gräthen,  Hippen,  Schuppen  etc.  von 


schichten  zeigten  sich  dioht  übcrsäf>t  mit  einzelnen,  ohne  alle  Ordnung  unter  einander  gemengten 
FischthfiilcD  in  der  gelblichen  animalischen  Krde.  Wo  der  Thon  sich  went;^f»r  schieferte,  da  laj^en 
die  voiiatandigercn  Fisehe  alle  nach  euer  Hichtong  hin,  die  einzclura  l<ucluliciic  aber  in  jeder 

fflHMMtn.  IN«  lliwiatwlirfl  ikm  Ttana  Bm  aUk  vMantben,  im      Mm  ftr  diese 

Abtheilnnp  von  AbsätTien  nahe  warf.  Tiad  Reste  grösserer  Thiere  sieh  vorfinden  kdonten,  worin 
ich  micli  in  soleru  nicht  täuschte,  als  icli  ein  KnochciifranTncnt  fund.  tla.s  von  rineui  weit  gröasereu 
Thier  honrührt,  aia  die  Viflobe  sind,  aar  nahem  üesiunmung  aber  nicht  ausreicht  Unmittelbar 


war,  aich  blitlaite,  hikt  mi  tekbv  gabladnrt  «mI  <iaa  Wiederhohmg  der 

bcacfaftebenen  Schichte  der  Art  wnr.  Atich  pic  trnthlelt  keine  Reste  von  Ki?rhen,  wohl  ahfrr  von 
FflwiMB»  Nach  dar  Ziele  aaluB  um  «adi  €^y|tiia  wied«  ab}  ood  die  Schichten  itiBiom  Thaasa 
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In  dieser  Ablheilung,  welche  im  Ganzen  weniger  inächttf  «!■  die  früheren 
waren  die  Fm^reete  überaus  häulig,  Püanzciire«te  und  Pahidinea  fauid  ich  darin  kerne  vor, 
aber  hie  und  da  Sparen  von  Cypria.  Dia  Fische  lagen  gewehnüah  gaas  darin,  und  weaigw  anf 
den  Spaitangsflächen,  miUm  im  dar  Mmw  «hrSehiflhldM^  gniwUMÜdi  im  dan  dunklern;  wotaua 
hetwM^gahea  MiMiBt,  da»  dia  Piadw  jiioht  «o  «oU  todi  «bT  d«  IMaa  «igtlegt,  ab  da« 
SeUammabsalz  lebend  umschlossen  wurden,  and  auf  dleaa  Weise  umkamen.  Die  WirbeMoIe  eines 
();e«er  Fische  bf^it/,?  Zickzackkriimratingen  und  auch  die  Glieder  eines  Srhwanrcfl  üecpn  zickzackfö»- 
mig,  wie  lü  i<'ulge  der  letalen  LebeiissBCkoagen  bei  einem  pldtsUdwa  gewaltaanieo  Tode.  Im  Uebeiga^g 
■BT  mm  folgeadaa  GkUafela  vunkwaadaD  di#  Wimiutitttj  in 


VW  Cyfna  Buaammenaetste,  worunter  einaebe  achwarse  Kömohen  zu  bemerken  waren, 
Samenkörnern  ähnlich.   Zwischen  den  einaelnen  Lagen  fand  sich  blan^aucr  Thonstaub  gestreut, 
grössteulbeik  aus  ^uarzsand  und  feinen  GlimmerthMlohen  bestehend.    Die  einsetnen  Lagen  itfifM*Wi 
lieh      Inar  dauUkbar  dv  ab         «dar  addahtah—  laiMrn  Thwa«  «d  ab  «aMi«,  di«  tm 
Cjinb  awmiMiiigfaaiat  waia«,  nd  äA  wiedar  mteiachaidaB  tteaaea  in  «akh«  att  C^pii«  vm 
weisserer  and  in  solche  von  schwärzerer,  gelblicher  oder  aiidi  grauer  Firfoang,  wodorch  dem  Gestein 
ein  sehr  buntes  Answinen  verliehen  wurde.    In  diesen  Schichten  fand  ich  sonst  nichts  von  organischen 
Ueberresten.  Jetat  kani  eine  Bchichte,  welche  von  der  vorigen  dann  abwich,  dass  sie  aas  grünUch 
■chwarzgraaem,  ranh  «llaa^BW^■dM^  Umb  mii etwa«  gfinmariadtigera  Qawad  beatand^  mt 
thtm,  dar  täik  lidit  MllMite»  tag«  «insefaie  schwane  oder  waiaaa  QjrpciabdMAM«, 
aenreste,  aber  keine  Fischreatc,  nnd  von  Conrliyüpn  nur  eine  grössere  gewundene  Schnecke,  wahr- 
scheinlich ein  Lvmnäus.  Di©  gröbere  Masse.  aiLs  der  dies*?  Schichte  bestand,  Hess  vcrmuthen.  dass 
BW  wieder  ein  aniänglidier  Absaus  wäre.   Darunter  stiees  man  abermals  auf  reinem,  f«»Ucm  und 
I,  dar  na  iFanellndanM  iMgßm  baaiaBd  BBd  eia  gellBduilM  ilaanhaB  hatte»  Mwr 
uiwirlBnB  LagoB  aeigte  sieh  Cypris,  und  sdbst  hier  spirBah.  Ol«  Faifc«  darÜMB« 
war  dunkel  brianlich  grün,  hio  und  da  zrirrtc  «ich  niir  dünne  Lage  der  gelblichen  animaliBchcn 
Erde.    Zwischen  den  einzelnen  ScfaiGhtcheo  fand  man  bisweilen  einen  sehr  feinen  immerreichen 
Quarzsand  vor.    Die  dunklem  Schichtchen  waren  frei  von  organischen  Resten,  die  andern,  sunal 
die  gelbliah«  Ade,  «rtUekeB  gawSludidi  «ia»  Heag»  Raeknale,  di«  grtaalMiMi  ia  tBfltapp«» 
tatandaB)  «aril  PlaBBeareste  und  dabei  einzelne  Cypria;  die  Legen  mit  Fischresten  waren  die  dfitt- 
aereu.   Nach  unten  gi'ipr  ili'^  Schicht  üb«'r  in  rinc  andfre.  welche  drirtlirh  £:fpbändcrt  und  bnnt 
war.    Die  Zwiscfienlagen  bestanden  bisweilen  iu  S&nd  tmd  Btarkeren  Lagen  reineren  fetten  Thoncs 
von  der  bkugraueu  Leilenfarbe,  der  sieh  nicht  spalten  lieaa,  und  ftet  von  organiacben  Resten  ww. 

Ab  db«B  Saiiichte  dorchannken  war,  stiess  man  auf  die  sogenannte  Quelle,  nimlieh  auf  eine  Wasser- 
ader, welche  die  wilden  \^'^n!?=:er  aufnahm  und  fortfübrir,  und  reineres  Wasser  gab.  Das  Thongcbililti 
war  md&is  nirht«  weniger  als  völlig  dorchsunken;  der  ik)den  des  Brunnens  war  wieder  Thoii)  d«c 
naergründlich  zu  aeya  scheinL  Die  ganze  Tiefe  des  Bruanena  beträgt  48  Fuss. 
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wurde,  aieh  in  drei  Eti^i  abiheilou  laase,  wdcho  die  grösstc  Acholidikeit  mmtU  in  der  Beadiaf« 
Laheit  der  GesleinsniKsae  als  im  Gehalt  und  in  der  VertheiluDg  von  Verflteioerungoi  beflitscn.  Jede 
4ie«er  Etagm  bat  iliren  untern,  grobem,  schiammigoreu  AbMtx,  offenbar  den  eiM«n  mbm  OewüMtcs. 
Diewr  in  «atwadsr  firei  vm  BlMbes  und  Cyprä,  oder  niMifliMiiwt  «mar»  mdir  voOHbidig  und  ta^ 
MB  glaabao  Boas,  d«8B  ito  w  Sri!  Ovar  aUfittnaf  BMh  kbtab  IN»  AkaUaa  «bar  AoBan 
ereton  dexilcn  eher  atiF  (odte  und  schon  iu  Ffiuluiss  übergegangene  Fische,  während  die  obom 
Abaikize  jedef  dieser  Klagen  einen  plötzlichen  und  gewaltsamen  Tod  der  Cyprisformen  vcrrtfthen 
SU  einer  Zeit,  iu  der  weder  lebende  noch  todte  Fische  luekr  im  Waaser  waren.  Ans  wie  viel 
Mldia«  Syalaoie  mag  das  TbongebOdai,  danan  MMiligfcaU  man  nialitliMii^  fibar  ciMiMler  gaaeUdh* 
tat  bestehen?  Jedenfalls  ans  sehr  vielen.  HS»  regelmäaaige  Wiederholung  dar  Slagaa  und  dar 
'  Wechsel  der  einzelnen  Schichtclicn  deuten  anf  ein  periodisch  wicdergekehrtea  Ph&nomen.  Die 
Thonscfaicbten  sind  Absatxe  eines  stehenden,  sumpfigen  Wassers,  das  periodisch  sich  einstellte  und 
wieder  verschwand.  Das  Wasser  nihita  Fisdie,  von  denen  einige  anrauga  während  des  Nieder« 
soblags  das  grBbam  Sehlanaiea  wo  daMalbaa  maachktaao  wurden.  Als  hierauf  das  Waaaer,  walü 
wegoi  Msngel  an  Zufluss,  in  seinem  Behälter  aWwlMifh  inmwr  »dir  abnahm,  so  crsiarben  ia  dalM> 
^  selben  ]\fns!5t>  rfic  Fische,  und  nie  kamen  todt  ganz,  meist  aber  ?:ers(iKkt  in  den  NiederschUipen  ans 
feiaeren  Thoalheilchen  zur  Ablagerung.  In  dem  von  Fischen  eulbluüsten  Sum|>fe  vermodilco  die 
Cyprisfonaea  nooh  m  laaga  fcrUnlabeo,  bis  das  Waasar  noch  nebr  eioti««kssto|  ivvbsl  aolbweudig 
£e  SeUehtas  «uMshsn  isnateii,  weMw  gaas  aas  Cypria  besieben.  Die  BigeMhümliahkeiMa  osd 
der  Wechsel  der  einzelnen  Lagen  jeder  dieaer  Etagen,  beruht  wahrscheinlich  auf  Ualsrbnchungen 
dar  Waaaerabnahme,  vielleicht  durch  Hegen  ftc.  Wihreod  diese  B>  luiltcr  von  Waaser  und  lebenden 
Qasetaipfen  entblosHt  waren,  musstes  in  der  Nahe  andm  beatanden  habeO}  vieUsiclit  gröasere,  weldia 
dsht  Wfaiegtea.  Starke,  peiMMs  Regcngäass  hMsritB  dksa  MdMMr  wiadar  mü  jasan  fai  Vsi^ 
biiidMVflaaalirt,iiiidihMkadtdettWMaarasdidiBCMii|dbwi^  Dm*  Vav- 

daaatnng  dea  Wasacrs  traten  dtess  Bebälter  Mieder  auaaar  Verbindung  mit  den  wasserreicheren,  nri 
böaaten  alimäMicf)  ihr  Wasser  und  die  durch  dasselbe  im  L'-Hen  erhaltanon  F'nrmen  ein.  Diese 
EHdänuig  wird  um  so  mehr  gewinneu,  wenn  man  bedctikt.  dass  noch  gegenwärtig  Landseea  oiohta 
UagttMuäUtm  sind,  weldie  periodMi  snschweilaD,  bei  genügendm  Ws—miiilfc  «tidi  m  Unünd 
•M,  an  sfaMr  gswIaMB  Zait  das  Jabns  «bar  baiMiis  tiMhan  «taliaa.  BaUOiar,  walebe  daveh 
Uabataehwemmungen  mit  fiadiefOhrendem  Wasser  angefüllt  werden,  trifft  man  an  Meeresküsten  wie 
im  Innern  der  ContlDcnte;  Mchets  WRKser  versumpft  alimähiioh  wieder.  Aüch  ^ibt  i  s  Landseen, 
welch«  SB  aiaer  gewisaeu  Zeit  des  Jahrs  von  einer  Unzahl  von  Moneculu»  {^woza  audi  Cypria 
geholt)  iri— nh  b  daa  vn  inir  mcnMUaa  Etagen  ^et  IlMMiallagcrung  liegt  bmar  aar  stoe 
aad  emtO»  fWi-  and  C^pAipadafc  Ika  gafaiiwiitigeB  lldiar  dar  wianmUaa  Ikgaad 
die  Aanabnie  Ton  aolehen  Behältern  schwer  anzupassen.  Sucht  man  indeaa  nach  dem  Grund  a«nor 
Entstehung,  so  findet  man^  das?  e^  nicht  enrlors  seyn  kann.  Ks  gehören  nämlich  die  Kalke  und 
die  Thoae  onserer  Gegend  zu  den  oberen  Tertiargcbilden  der  geelOj^iaebeB  Reilieuftklge,  in  die  sich 
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UBserer  Gegend  so  zahlrnHiPn  DoleritniMSea  dngodmnjron ,  wie  sich  unwiderlo<ilich  aus  den  Ver- 
ftndcnin^en  erjfibt.  wpIcIm  tiiese  feiicrflnssij^en  Maasen  nammtüch  bri  ih-m  Thon  bewirkten;  und 
eine  »othweDdi^e  t  olge  dieses  gewaltiMuaen  Eiodrijigciis  war  eoae  UmgesUiuiog  des  Helitb  uoMnr 
flagMd,  w^Mm  nooh  diMh  dfeKMalalgqg  detlfedi^  wigria  jiM  dwlIUillim  veiMtatwiKiib 

  H«rn.  von  U9fu*<^^ 

Aptycbas  (laevi^)  acutus.  In  seinem  Werke  über  die  Vcratmneningen  Wfirtembel^ 
gibt  Herr  V.  Zielen,  Hcfl  7.  t.  37.  ßg.  7.  tu  von  der  Oberseite  und  b.  von  dor  Unterseite,  die  Abbildung 
von  einem  i»chal«iipiMr  von  Aptycba8|  welches  offenbar  einer  neaeo  Spccies  angehört.  leb  veraiu- 
Aale  iDsH  tem  dar  AbbUdoog  niid  ward  iltwit  Ubenseogt,  als  Hetr  Major  v.  jEtotn  Gefälligkeit 
bMtB,  nir  dlew  VenlMBeiang  m  Omm  Bdmfe  m  wsigm.  Diese  OaHaiig  stahl  ApQnlns 
(laevis)  longus  am  näclistcn;  erstere  ist  indess  nicht  allein  weit  spitzer  nach  vorn,  ßoiidern  auch 
nach  hinten  weiter  über  die  VprbiiKlunt'slinn«  beider  Hälflen  verlün^rert;  zudejn  !ie«ren  die  Wnrhs- 
tbomastreUen  auf  der  Unterseite  ct\va&  weiter  aus  einander,  und  sind  die  Schalen  auch  iibcrhaupt 
difilter)  als  bei  Aptydnu  Clacnris)  longM.  INcm  Spedea  gbnbe  ieh  geeignet  Apty  chns  (laevis) 
•enlM  wo.  nennen.  Sie  rührt  „aas  dem  geröOaitigen  BofaMn  der  obem  Sobkii|Mt  dw  Jonkilltäl 
bei  SaJmcndin^cn "  her.  Uebri;;cns  findet  sich  Aptychns  (laevis)  latns  an  rachreren  Orteq  WIbtfliSf 
befjgfs  in  den  ^bem  Schiebten  des  Jurakalkes,  oaineQÜich  in  denen  des  Rechbergs. 

Horpu  von  jieyerl'!,^ 

Leptotkeuthis  gigas.  Uebcrreste  sepienarliger  Geschöpfe  kommen  im  Lias  und  SoImi* 
bohr  Kaltodiirftar  «fter  vor,  birpwflea  mit  dendkbm  Sporen  ihrer  mkbM  TheUe.  Es  gelang  mi* 
küidid^  IM  vidm  StfidMH  im  grössten  Theil  der  iiuiom  Schale  oder  dsi  Knoduot  «iiiM  aoUifei 

Wiicrs  7frsRmmcn  zu  aUaakf  von  einpr  Grösse  und  BeschafTcnheit,  wie  mir  bisher  nicht  bekannt 
war.  Das  spilaere  Ende  Mlft,  die  Irische  ürudtäkclie  gibt  aber  zu  erkennen,  dass  es  nicht  rqr 
der  Entdeckung  der  Versteinerung  davon  getrennt  ^vurde.  Die  SchaiensubsUnz  ist  nicht  vbtf, 
^fiOl  Meter  dMc«  «d  ibn  SbiiMiur  i»  mtar  der  Luppe  fcandalieHR  kniMn^'  dnnhiiaUiMi 
Mtägfia  wechseln  mit  weissem,  uadurchsichtigem,  die  durch  Einwirkung  von  filnra  iiidit  THdndMil 
werden,  ond  es  iässt  «Ich  nicht  mit  Bestimmtheit  ermiudn ,  nh  diese  Stmclur  auf  dem  Wcclisel 
verschiedener  Schalensub8tai);e<en  beruhe.  Feine  Streifen,  welche  %vcnigcr  auf  der  Oberflirhe,  &U 
iK  der  Mab  aelbet  beoNiltt  werden,  wprdMi  AbmIk-  «der  Wadistburasstreiieu  eeyn.  Denkt  man 
dtk  «n*  linie  dnrah  dto  Hag— itte  gdegl,  m  blldan  dit  ftben  Sticübo  m  MdM  BaHm 
gleiche^  atehnnal  weUenlSrmig  gekrümoite  Linien,  die  zat  Umrisefürm  iti  keiner  weitem  BMielH|||| 
stehen.  Diese  ist,  wie  er\vähnt,  nach  dem  spitEem  Ende  hin  ohp^hrorhen.  Für  ihre  Breite  kann 
man  am  entgegengesetzten  Ende  0,16  annehmen.  Dietges  war  schwach  sugcrundet,  und  dehnte  sieh 
«ürtMiph  aar  grlHten  Bnite  aus,  weldie  Mdi  in  die  ScihaledUllb  nach  diesem  ij^adc  iua  fiUlt 
md  Cym  bnMgt}  m  da  ipiM  dfdi  dia  Sdwla  fdiwijitkli  a«,  |«  dw  MÜla  Ma  M#««i 
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schWMbe  Lingarippea  nach  den  ^ttzcreo  Kode  tun,  wo  sie  zusaramca  zu  treten  sdieiiieii.  Der 
Bai  war,  wiatgßtmm  llirifcwiw,  «Hm  «Mb  ihMd  iMfibogM.  Voi      lÄagt  tbU  üfii  wUdMi 

Fnmi  Tiud  Struclur  verratlieii  hiulänglich  deutlich  ein  eignes  Gemis.  das  ich  am  passendsten  Lep» 
tothcot Ii t »5.  nnd  fiir  vorliegen*?»«  fifittiTn^"  1j.  t  in  as  zu  benennen  glaube.  IHf  ntif  iji  r  Kntd«ekung 
von  eigcnihuinlicü  geetaketcn  haugnaptchcii  beruiieude  Vcrinutliung  dea  Craieii  zu  Munster  (Jahrb. 
tirai^  im  i.  8.  «Q,  iImb  die  wirtMi  MpicMrtigw  CMfipfe  mw  #nra.  oder  Utem  CMüilw 
IwtaMi  Am  Uümim  G«aMfm  ngfMmk  dnxftaii,  wkd  ladi  kMoNb  vermehrt  Er  «JlMt  «bidt  tioB 
Sdpie  Ten  ISolenhorcn,  deren  Sack  fast  1^  Fuss  laug  ist,  mit  grossen  ^cilenlappen  v,ie  Loligu  und 
einem  laneen  <>^!i"i^ mi-  f^  i  tniiren  Fort8'»lx  uro  Ende.  Lcptnflif  nthis  gigos  riihrt  aus  dem  S«*liiff«'r  von 
£k>leulu)feii,  und  wird  itn  ^luseuiu  der  Scuckuabcr^citeu  uaturforsckcadeo  GcscU^bafl  uulbowahrt» 

Bar»  VOD  Meyer. 

-    -   r 

Scorpion  aus  dem  Steinkohlen  pf<-hirg^.  Ks  ist  noch  nicht  lange,  dass  man  iks  Vor- 
kommen von  Insekten  in  einer  so  alten  Formaiiou,  wie  dos  ätcinkohleog^Hrg,  annimmt.  Die  Ver» 
iBhwiin  dwa  war  AoOmUB  wiüiwng  ttor  cim  B%il  mm  itm  StaiakfUeagebirg  nn  CM»- 
troidcddr  in  N«rlliiindk«tlwd|  v«b  dan  «r  glMdktay  dMi  m  Tlimiriht  «änam  iirt»*™iwi  CtwM  «a* 

der  Ordnong  der  Ncaroptcrcn.  dem  Genus  Mantispa  vcnvandt,  angehört  habe.  lu  BczichuDg  damit 
wird  wohl  die  Anzeigt-  des  Jos.  Prcsiwich  (London  a.  Udiub.  phikM.  Ma».  Mai,  1834.  S.  3fi*)  s(r!iriT. 
da»  er  im  Stotnkohlengebirg  von  Coalebrookdale  in  Schiebte,  welche  ihm  Froductos  und  Triiobitcs 
gialieAirt,  ein  geflügett«  laMkl  aad  «k  aadeK»  TUar  gdtandMi  ImIm,  dia  dm  Qkaiaa  Aianaa  tt»* 
lldi  «B  aayn  achda»  DanA  iBMarea  Thier  «In  ttl«diMa  A  KnatiBa  Ton  Araduddea  aaStoii^ 
kohlengebtrg  nachgewiesen.  Bcsläfigcnd  reiht  sich  hieran  der  Find  eines  Tliicrcs  in  dem  Stcin- 
koh)en$rebir<i  Böhmens,  von  dorn  Graf  Caspar  von  Niemberg  eine  Abbildung  zur  VVrfiatTimiTir?  der 
Maturtorscbcr  m  Stuttgart  mitbrachte.  Nach  der  Abbildung  hat  dieae  Versteinerung  die  auital- 
Imdile  AdadiddBrft  ait  Scorpion ;  adtadej  dua  dardi  die  fJadeadiednit  «iniger  TUB»,  Muaeadiek 
dea  Sdiwaasendea^  dfe  gflaaaere  BaaliaiBaiag  «iBehrarert  iat  So  viel  acheint  sich  indeai  danaa  n 
ergeben,  äasn  das  Thier  dem  Scnrj^ion  nahe  TWWaadl  war.  Ba  ilt  alaa  daa  TarifMaMtt  Vitt 
Aradmidcn  im  Steinkohleogebirg  «nzunebman. 

Barak  tob  Mayar. 


Krebse  in  buntem  Sandstein.  Cnistaocen  sind  schon  in  den  ältesten  vcrsteincmne^ 
führenden  Gesteinsabs&teen  nachgewiesen,  and  gehören  daher  mit  zn  den  frühesten  Bewohnern  der 
Erde.  Diese  frühesten  Crustaceen  besteben  in  Cylhereen,  n-elche  ku  Moiioctiius,  einer  Abtheiinog 
dor  UanwalBssigen  (Branchiopoda)  EoloafioalraeBea,  gealldt  wordea.  Oieidiralla  aaa  dea  tttaatoa 
Erdadklrtna  töhraa  Baiyplaia^  Dai»y,  and  ICidotaa,  Saoaler,  bar,  Welches  FamOi^  sind,  die  nur 
roarii  gakamt  aiad  aad  ibaaa  aalM  atdtcii  aoHaa.    Daa  Geaddaalit  C^ere  konuafc  aaah  ia 
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i|iitem  AUageraiq^  vor, 

ahinkteristisefaeo  IMoftHm  tim  9üwuim  gifaiidM,  von  denen  man  meht  dass  ma  te 

späteren  Gestenieo  vorkomm««,  ond  dtp  such  lebend  iiieM  »HiRnnt  sind,  wiewoW  man  kürzlieh  von 
BteUen  anwrer  Meere  €lrQ8t«ee«atbnaeD  erboltoa  hal,  weleiM  eine  auffallende  AehoUebkeit 


voriiegeMJwi  BnrtMhiangen,  diese  Abtheilang  der  Cnistaoeen  dl«  ftüheM»  waT}  die  unser  Planst 

^fetragcn.  MalaoostraMeii  «ichcmcn  em  sp&ter  aufgetreten  nu  seyi«,  und  anter  diesen  finden  sich  ^ 
iaiigS4Dbwwuügen  Decapodou,  Macrauren  oder  wirklidieB  Krebao  ihiher  abgdagert,  als  die  km«- 

älteste  Gebilde,  welches  Macrouren  führt,  war  bisher  der  Muschelkalk.  Er  umschloss  nur  eine 
SpcripR,  den  sogenannten  Palinunis  Sn^rii  Dcsmareat,  über  den  ich  eine  ausführliche  Arbeit  im 
äegnS  atehe  vorzubereiten,  wobei  ich  öndc,  daas  eiue  nwette,  aehr  cfaarakterialiscfa«  Speeies  in  der 


v.'Alberfi  in  <;r;nf>r  trcfDichen  Monographie  des  bauten  Sandsteins,  Mosciielkalks  und  KenpHi 
(Sugrt.  18^.  8.  wabr^cbeiolich  nach  Jaschc  fklf«tnc  anner.  Sdiriften  L),  anffibri.  dass  iji  der 

GrafKhail  Wcrtiig«r6de  sich  in  den,  dem  bunten  Saadateia  beisuzthleadeo,  kaikartigoa  Sandateia 

uidwlHlfeak  Aaf  d—  mM»  ifwÜMM 

indess  das  Vorkommen  von  Krebsen  im  bunten  Sandstein  nicht  anzanehmen.  —  IToter  einer  Anzahl 
von  Versteinerungen  aus  dem  Muschelkalk  nnd  dem  bunten  Sandsfein,  welche  Herr  V^oltz  in  Stras»» 
boi^g  die  Gefälligkeit  hatte,  mir  Eur  Unteisadmtig  mitaulhcilcn,  betandeu  sich  zwa  taugscbwteaig« 

ta■l<llll*■ll  III    lUi  1 1  üb  M   -     *  --       ■  * —   fliii  ilaliM^'MMr' 

^iiumsiNn  PWSI1BBO  obb  «■Mm  bumd  wannsHi  v» 

Sandsteins  hinaasr&cken.  Der  kleinen  dieser  beiden  Krebse,  der  im  Strassbnrger  Musean 
mit  D.  No.  5708  beseiehnet  ist,  ist  so  abgelagert,  dass  man  ihn  im  Profil  hat;  der  sogenannte 
isciiwanz  ist  etwas  eingezogen ,  ausgestreckt  maas  der  Krebs  nidit  über  0,015  Meter.  Thorax  «ad 
;sM  deutllolizuiiDtenMiisideBQndapreeiieDnrCWHa.  Wie  d>er  waren  die  Paass'bad  wUKUk 
w,  Mf  iImmb  ditt  Clwaktaiiilik  fcinil,  M  Stt&m  Kval«  bawdiiflnif  So  lange  diese  «M 
nicht  ermitteln  lässt,  bezeichne  ich  diesen  Krebs  mit  Gcbia  obscura,  ohne  jedoch  damit  ans- 
tlrncken  tu  wollen,  dass  derselbe  anbezweifelt  dem  Orsrlilerlitc  Cebia  anp^ehörf*.  irap  icli  iira  80 
weniger  zu  behaupten  wage,  als  ich  mich  überzeugt  habe,  dass  auf  der  Analogie  cuizelner  Theüe 
iMndModt  Vttlgerungen  aMli  M  KrahM  tirig  atttNlai  kMMfe.  INaMr  'ldsiM  Kuk  liegt  gtüli 
nahe  bei  Ewdgaii  dar  VoUihi  kmUHi»,  AA'MingL  ^  Der  andere  KMhi,  Ik  BTOb  6901  da» 
Strsf^shurger  Museums,  mass  mit  Kopf  und  Schwanz  wenigstens  0,02.  Er  lässt  sidi  nur  mit  Gola- 
thea  Tciglcicheii.  Aach  der  venteiaerte  Krebs  besitst  das  Beseicbncude,  das«  das  fünfte  foaspMC 
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mtilMOiHig«»  M%  imd  Wi.,49at«i.««l*  fi*  iM%Ml  »dM  läcM  aa  Mhr  TOTkünoMti. 

in  MI«  IkiN  .irii||ie|i4iKlU|«ir  MSMhr  llw      «to  |k  OMm  iffinilNM,  Him 

dar  «Me  FoM  iat  vadilltBtaMBlMlrijg  «tam  Wrairr^  «uch  die  Haod  etwas  weniger  l«a§,  «l»  in  leto- 
imr,  i»n  D*om»n  und  Z<»i^efinpfer  von  eleicher  Liinp«*  rind  SlÄrke  besitzt,  wituesd  am 

ftwiloo  Krab«  d«  Daamea  lüuger  und  starker  üt  ak  dex  Zeigetiiiger.  Bei  b«ideo  ist  di«  Schale  des 
ifWtm  ViMa«  «t«raa  k&ro^,  die  Sebwaaafloaacn  aiad  «ch  UmUah  «od  gkkh  aterk  gelmiaet,  aoch 
ifti  aHpiaMWi  row  «Ua  Kapp  «lA  laNMiWaf  im  «a^,?M  4pifwi  «in.  teOw  Krafta  m  ailmMi 
istf  Galaüica.  Weniger  dcutlidi  dar  Kopf  mit  aeuwa  Voniditaxigan  und  die  Endglieder  der  übfigaB 
Ffissc  v<ir!i(uu!*'n.  um!  <  s  kann  f?pr  frw^ifn  Krobs  allcrding»  Merkmale  an  sich  «cetcagen  hüben,  welche 
aoUiigeiij  ihn  von  iialaihca  geucri^ch  zu  eaUiBiiieii.  Bis  jedscb  diaae  au^al^ndaa  aeya  we|te% 
»MM  aMi  «mh  aadav  Kpaha  wm  dm  fcul«  IwiiÜili  GaUtli«*  ftitd«x. 

H«rii.  TOS  Xdy«» 


K^oollM  und  Z&hDe  in  Braunkohle.    Aua  der  Braunkohle  von  KnBiiiiig  boi  B^eos- 

TM.  dir  M  WiMlMMdMl^  «iHdhate  «mall  liHdarf 
mH,  artdtida  Wm  Ofcwtwiiilh  v.  Talih  n  dar  IbifM  ^  i 

ahgehalteaen  VenMmmlaag  dar  Natorfotscber  einige  aniaialiache  Einschlüaae  ein ,  welche 
llßter^uohung  überleben  wurden.    Icli  erkannt«;  darin:  1}  einen  Rackenzahn  eon  der  3Iitte  der 
<6ahnf«iüie  des  linken  Oberktefen»  von  Paiaeotherium  Aureliaoenae  \  t)  aus  hintere  klude  dea  latateo 


Ihatt  an  nalaai  MyMbaiian  MiHMBAi#  («i^i 

Kaocheu  und  Zahne  von  Georgensgmünd,  Taf.  II.  Fig.  9.  tO.^;  dach  iat  daa  ans  der  Braoakohla 

irorhandem?  //alinfrasTTncnt  etwa«  schmaler  ais  in  diesem ,  weshalb  es  vielleicht  von  einer  n«nen 
Qtttpaf^  hcnuiut)  über  die  ich  freilich  aus  vorliegendem  i  ragmcnte  uchta  weiter  auzuluhron  im 


doch  sicherlich  voa  einem  Thier,  das  von  den  wirklichen  CrocodiJeo  %'crscliiedea  war;  4)  da 
unbcs^immhar»»!«  Knor,henfr«£riBf'nt ;  5}  eine  noch  in  der  Braunkohle  liegend©  Planorbis,  welche 
dadurch  besonders  ausgezeichnet  iütj  dasa  ihre  letzte  Windung  auhaliend  weit  wird.  —  Die  (i^eo^ 
Wirt  MMMbMte  AMOmum  wl  aiMn  dam  Bjt/Sbuäm  ihdtelMB  MManitigaB  Thier, 
waMw  ana  den  erwftbnteB  3SIIiimd  akh  a^ii^  wird  gettattaB,  daa  BrauukohloafAad»  tob  Knailiig^ 
der  von  mir  aufHihrlich  mit  ihren  animalischen  Einschlüssen  beschriebenen  LacustTkalkablagorung 
der  Gegend  von  GeorgeDSgmünd  verwandt  zn  i'racliteu.  Beide  Localilatcn  lipcr'  n  m  Bayern,  fast 
unter  derselben  Breite  und  nur  ungchihr  einen  ijüogegrad  von  einander  oatleruL    lüa  scheint  sieh 

Lacoaterbecken  hinwetaen,  dtaaea  Alftfita^  in  die  Abtheiloog  der  obern  TertÜrgebilde  einzoachalten 

sind.    Gleichwohl  war  mir  die  Uebcrcinstinirrtm;:  der  Zähne  ntis  der  ürannkohle  von  Kneititi<j  mit 

deooi  aoa  dem  Lacotterkaik  von  Geoi^uagmiind  überraachend.   Uiedarch  wird  aaMh)  wenn  man 
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es  über  sich  bringen  kann,  bei  geologischen  Bestimmungen  die  pctrogrtphische  BesehalTonheil  wich- 
tigem Verhältnissen  unterzuordnen,  das  Voriiommen  von  Säugcthierrosten  in  Braunkohle,  wie  in  der 
Schweiz,  bei  Cadibone  oder  bei  Gratz,  sich  richtiger  deuten  lassen.  '  -  ' 

Uerm.  von  Hey  er. 


w  Ophinra  in  Keupcr.  Rozet  (Geognosio)  fuhrt  zuerst  Ophiura  ans  dem  Kouper  an.  Si« 
wird  indess  nicht  näher  verglichen,  und  als  Localität  werden  die  Vogcsen  angegeben.  Eine  Bestä- 
tigung des  Vorkommens  von  Ophiura  in  Keupcr,  und  eine  nähere  Betrachtung  der  Reste  ist  daher 
nicht  überflüssig-  Unter  IJ.  No.  5207  liegt  im  Stnussburgcr  Museum  eine  versteinerte  Ophiura  in 
dunkelgrauem  Schieferthon  des  Koupers  von  Voivre  in  den  Vogesen.  Es  ist  eine  kleine  Galtung; 
und  wenn  gleich  diese  Reste  nicht  geeignet  sind ,  die  positiven  Charaktere  derselben  festzusetzen,', 
so  läast  sich  doch  au  ihnen  entnehmen,  ob  sie  von  den  bereits  bekannten  verschieden  scy,  oder 
nicht,  wonach  der  Geolog  zunächst  zu  fragcu  hat.  Die  Scheibe  dieser  Ophiura  ist  rundlich  lÄinf- 
cckig,'  und  gleicht  hierin  am  meisten  der  Ophiura  prisca,  Slüiister,  aus  dem  Muschelk^lko  von 
Bayreuth.  Die  einzelnen  Theile  der  Scheibe  lassen  sich  nicht  genauer  unterscheiden.  In  der  pfriemen- 
förmigeu  Gestalt  der  Arme  gleidit  sie  auch  zunächst  der  Ophiura  prisca,  doch  weicht  sie  haupt- 
aiehUcfa  in  der  Stroctur  derselben,  namentlich  in  den  Schildern  der  Armglieder,  sowohl  von  dieser 
als  von  den  übrigen  bekaimleu  Gattungen  genügend  ab;  vollständigen  Exemplaren  muss  es  iodess 
vorbehalten  bleiben,  die  genaue  Darlegung  derselben  zu  unterslülzen.  Wenn  das  BewaiTuctseyn  mit 
Stacheln  überhaupt  zu  den  Kennzeichen  gehört,  so  habe  ich  Temer  anzuführen,  dass  bei  der  Ophiura 
aus  dem  Keuper  die  .^rmgUcdcr,  wenigstens  nach  der  Scheibe  hin,  kleine,  unter  der  Lupe  wahr- 
uehmbaro  Stacheln  zeigen,  während  die  Arme  der  Ophiura  prisca,  wie  Goldfuss  sagt,  „unbowehrt^ 
sind.  Reichlicher  mit  Stacheln  versehen  sind  die  Ophiurcn,  welche  Goldfuss  (Pelref.)  von  Solen- 
hofen bcsclm^bt,  Ophiura  speciosa,  Münster,  und  Ophiura  cariuata,  Münster,  deren  Schilde  auch 
ganz  anders  geformt  sind.  Ausser  der  Ophiura  prisca  kommt  in  älteren  Ablagerungen  noch  dio 
Ophiura  loricata,  Goldf.  im  Muschelkalk  bei  Schwenningen  in  Wi'utemborg  vor,  die  in  Gestalt  auf- 
fallend abweicht  und  keine  Stacheln  zeigt.  Die  neue  Form  aus  dem  Keuper  bezeicluic  ich  mit  dem 
\amen  Ophiura  indeterminata.  IHe  Substanz  dieser  Versteinerung  ist  eine  weisse  bröckelige 
Masse,  auf  die  SaLuaure  nicht  einwirkt. 

.f."'  "  v^'-*^  Herrn,  von  Meyer. 
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Li  swei  UeincB  Abhaiidlimget),  die  ich  im  Jahr  1819  und  168t  draeken  üeM» 
iMbe  icii  BrnSutttm^  and  AbMIduig  melnwer  toh  mir  im  Nüsfainne  «ntdedc- 
lea  Fisdie  beknnnl  genndiC;  es  waren  swölf  neue  Arten,  «od  nwA  jfiewr  nanbiren 
BereichenHig  unaererKcnnlnin  der  nur  Oidnang  der  Fiecbe  gebdriigen  Bewohner  des 
Nilstromn  kennte  ich  mir  kaum  schmeicheln,  bei  Fortsetzung  meiner  naturgeschiehdiciien 
Fornobongen  noch  vielen  der  Ycrmehrung  ähnlicher  Arlenkenntniss  betStttnigen,  Mrorin 
ich  aber  sehr  im  Irrthiim  war.  Nicht  allein  im  obeni  Theile  dieses  Stromes,  oder  viel- 
mehr in  dem  sfrossen  Binru  nsep,  dTirrh  Avploheii  der  Nil  in  Abyssinien  seinen  Weg 
bahnt,  (and  ich  viele  neue  ii'ischarten,  die  mir  in  Egypten  nie  vorgekommen  waren; 
sondern  zu  Cairo  selbst,  bald  nach  der  üeberschweuimung  des  Flusses  erhielt  ich 
einige,  welche  weder  von  mir  noch  sonst  einem  Naturforscher  früher  beobachtet 
worden.  AnA  dnige  nene  Beehachtonfm  «her  verschiedene  längst  schon  gekannte 
Nüfische  gelang  es  nur  zu  maehen,  nnd  mr  MHtheflnqg  und  Zusammenstellung  alles 
dieses  liefim  ich  gegenwirtige  dritte  Ahhmdhmg  ober  die  von  mir  aeoentdecklen 
NÜlisehe,  wodnreh  diese  aeine  Arbeit  gescUeasen  whtd. 

Uk  beginne  mit  emer  kanten  Besehvribnng  des  groMen  abyasInisebenBmnensees, 
Bahher  Zana  —  der  Zana^^ee,  onterm  19.  Breitegrad  in  der  abyssinischen  Provinz 
Dembea  gelegen;  er  hat  eine  Ausdehnung  Tön  Norden  nach  Süden  von  beiläufig 
20  Stnndfn ;  von  Osten  nach  Westen  misst  er  ungefähr  10  Stunden ;  seine  Gesammt- 
foriii  eiitsjiricht  einem  unregelmässigeu  Ellipsoid.  Permanent  ist  er  mit  trefflichem 
Trinkwasser  2;efüllt ;  die  Ufer  des  Sees  sind  sehr  verschieden;  bald  sind  es 
wagreciite  fruchtbare  Huren,  wovon  selbst  noch  einen  Theil  der  See  periodisch 
Qberfluthet,  wenn  sich  während  der  Regenzeit  sein  Niveau  um  beiläufig  6  Fuss 
«hflfaet;  liald  abid  ea  aehroff  aoa  des  Wassers  Spiegd  aofsteigende  Tulknmsebe 
Hagel,  die  nitnuter  unfern  des  Ufern  Inseln  bilden,  lieber  die  Tiefe  des  Sees 
hesHase  ich  gwr  Iceine  Angabe)  doch  da  derselbe  unverkennbar  ein  Bise^gniss  vnlka- 
niKher  mttii^cit  ist,  so  dtlrile  er  In  dieser  Beniehaag  nüt  jede«  andern  belnkhl- 
lichett  Binnensee  rivaliairen.  JMnntttemsssen  dnrohiiessl  der  NJlstrom  ^esen  See 
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seiner  Breite  nach  von  Westen  nach  Ost;  aasserdem  ergiessen  sieb  i»  denselben  viele 
IdeSaen  FUne,  die  sber  mr  wÜBend  der  BegenxeK  eine  naBbaie  WasaemMse 
beitragen.  Die  «beolnte  Höhe  des  Ziwaoo»  ttbei  4er  Meeredbche  lieingt  aaeh 
Bieineii  baraadriaclieii  Meean^gen  8600  finuw.  SWa,  «nd  die  mittlere  Tenperatar 
•euaea  Waaaeia  an  der  bewegten  Oberflidie  plegle  im  Menat  Mars  19^  fteaunnr 
SQ  aeyn* 

Der  ebiadielle  Religionsritns,  wdcber  in  Ab/Minien  der  vorfaerrsdiende  ist,  ver- 
erdnet  die  Befolguug  zweier  WockenfratCage,  an  wddien  von  animaMacher  Nafarnag 
nur  die  Fiaebe  erlavbt  dnd;  aber  d^lfangel  an  ngebaaarigen  Mfbddai  macH  daaa 
im  Gänsen  genonnnen  Im  Zann-See  den  Siechen  wenig  nacigealelU  wird)  nnr  in 
der  Stadt  Goraza,  am  Oaft-Ilfer  des  Seea  nntenn  llf  Breitegrad  geleg«i^  imdeC 
man  an  den  Fasttagen  regelmässig  Flaehe  snm  Verkauf  ausgeboten;  aber  mag  es 
aus  Ungeschicklichkeit  oder  aus  Indolenz  seyn,  die  Fischer  pflegen  ihrer  Beute  weder 
,  mit  Netzen  noch  mit  Aug;eln  nachzustellen,  sonfiem  sie  bedienen  sich  zu  ihrem  Fans^e 
der  Frucht  de;«  Hi  rher<  H aumes,  *}  -welcher  getrocknet  und  2U  Pulver  gerieben  in 
das  Wasser  gestreut,  auf  die  Fische  eine  betäubende  Kraft  ausübt,  ohne  dass  dess- 
lialb  der  Glenuss  ihres  Fleisches  für  die  Menschen  schädlich  wird.  Diese  Art  des 
Fischfanges  mach^  daaa  die  gleidizeitig  zum  Yerlnnf  aosgehotenen  Individuen  meiat 
Gatimigawwandte  täoAf  nnd  liefamhe  aÜe  nnr  Familie  der  Pyprineiden  gehfiren.  Da 
dieaelben  simmdich  Tcraeiiieden  yod  doijenigen  amd,  die  ieh  imNil  in  flfgypten  be- 
obachtete» ao  darf  amn  rnnfluannen»  daaa  ein  Teriingerter  Aufenthalt  am  Zana-See 
bei  iehtliycdogiaohen  Nachfoiaehntigen  noch  mancJie  nene  Art  sim  den  FamiUen 
der  Silvroideu,  SalaMUien«  Mormyrns  nnd  andern  liefern  wird,  welche  Untersu- 
chungen den  unter  glücklicheren  politiachen  Zeitwnatänden  in  AbjraaiDien  reisenden 
Natnrfoiaahem  vorbehiUten  bleiben. 

'    Von  meinen  neuentdeckteu  Cyprinoideu  gtliOreu  nicht  weniger  ala  aedha  Arten 
der  Covierseben  Crattung  Barbiu  an,  aoa  wddier  man  blaber  nur  eine  Ar^  Barbva 


Eiue  neue  Art  der  Gaüun?  Lonchorarpri'? ;  ein  schöner  Bnum  mit  hellviolettcn  Blütbeu, 
tu  ÜLaglicben  sugespitflten  leäwuügea  BiäUch«n,  seideubaariger  Faltae  und  bränniich-filzigeB 
KriohcB  Blul  BUHMolstaibsii.  Das  Nihoro  fibsr  deBselbea  wird  sdoer  Zeit  Dr.  FresaniM  in 
d«  Kmca»  SoMltieDbergianam  bei  d«f  Ihachwifcaiig  dar  van  arir  in  Aligmiaiea  siagBHBi 
neltem  usuan  Fllanisa  bduaat  aaudMa.  ^ 
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bpidotna»  als  im  Nile  wohnend.  In  Enrops  kmieu  Inalte  käme  ieli  Jetel  IftAitai 

von  CypriaoideD,  die  im  Nil  leben.  Im  lahr  18S8,  als  Herr  Isidor  Geoflroy  den  Text 
zu  den  ichtliyologiscben  Tafeln  der  Oescription  de  TEgypte  schrieb,  wfthnten  er  und 
die  andern  etiropftisclien  Naturforscher  uur  zwei  Arten  vcm  C^-prinoiden  als  im  IS'il 
vorliommeiul ;  aber  zu  bemerken  ist,  dass  Geoffroy  St.  Hiiaire  der  Vater  in  eint  in  in 
Alexaiidrieu  im  Jahre  1808  geleaeuen  Memoire  bereits  berichtete,  da^is  uach  vun  ihm 
eingezogenen  Berichten  die  egyptischen  Fischer  fbnf  Arten  von  Cyprinoideu  im  Nil- 
strome kenneu,  (Desc.  de  TEg.  p.  2851).  Fttr  einige  andere  von  mir  im  Zana-See 
d^gManneUe  jpyptiaolden  Ind«  ioih  wkA  bowogen,  AeflwdM  nene  Gattungen 
TOranadJagen. 

Barba«.  CoTier.- 
Barbaa   aurkis  (BippelL) 

Tir«l  L  riffax  1. 

BÜBga..  Barbus  capito  aabdepiwo,  coqiore  ^ptico,  ad  partem  pionas  anaBs  «MlfBi  (nnwale}  Ubm 
lataiaK  ad  «peteala  Mdciile,  mi  mdinm  «orporis  paafadan  cooBpieaa,  candam  Tarmw  valda 

intJiratn.  {nta  loiio^tudine  corporis  s«|VBmis  36;  piiiua  dorsali  antp  pianas  ventrales  incipiente.i 
corporis  colore  pacta  doMÜi  candide  Tiridesueate,  ventiaU  flavicaBl«}  apiendore  melaUtco» 
Fiaaa»  vidd»  hyaGaas. 

I 

Der  Kopf  lit  «Iwaa  iaoigedri«^  in  afanapfeKagdapüse  silnfinid}  der  Kttiper 
erweitert  ridi  in  elUpsoidischer  Form  bis  zum  Anfang  der  Bockenloaae,  wcidie 
etwas  weiuges  vor  der  Mitte  der  Körperlange  (ohne  die  Schwamlosse  gemeaaen) 

beginnt.  Hier  ist  der  grösstc  verticale  Durchmesser  des  Körpers,  welcher  sich  zur 
ganzen  FjÄnge  verhält  wie  8  :  5|;  der  Kopf  allpjn  mmvnt  ^  Theil  der  gaiizen  Kor- 
perlftii^f  ein.  Die  ellipaaidische  KnimniTnig  der  ProllI! [iilc  des  Röckens  und  Bauchs 
nimiiii  iänter  der  Rückenflosse  wieder  |iro^;ressive  ab,  Iiis  zum  After,  wo  sie  am 
baucli  plcitzlich  schräg  rückwärts  auf.sieigt  wührend  des  Verlaufs  der  Afterflosse; 
ea  folgt  eine  robuste  konisdie  Schwanzrübe.  Der  Kopf  and  die  Operkdn  wie 
gewöhnlich  adinj^^enlos;  die  Scbappen  des  Kerpen  rienüeh  gross,  adt  andendieb 
anageaproefaeneni  dandi  eine  fenMinaeliaflli^Epideiitta  dterdedden  Endtand.  Ling^ 
der  halben  Körperhöhe  veiüiift  die  Seitenlinie,  etwas  wenige«  nach  den  Baneh  m 
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WMgcwcih  weift  i  sie  Mb  mf  dM  «ed»  den  Kopfe  zonMittt  steheaden  Mappen 
^Nii,  OTf  in  It  ftlgwilMi  Irt  aie  Hir  HdeoAek  »geapMehea,  md  verinift  ek 
einfeeher  Streif  anf  deu  18  übrigen  Mupptnf  indem  die  GeaammtzaU  llng*  de» 
gmMB  Streifen  der  Seitenlinie  M  M}  M  |pMen  Kftipttdiretwwerj  «nterni  Aa> 
Ih^  der  Bickfintiniiwi  ilUt  imk  11  Selnn^ 

IKA  Bodcenflosse  beginnt  mit  zwei  ungespaltenen  SiraUea,  wovon  keber  weder 
bei  dieser  noch  bei  sonst  einer  in  Nil  ▼orkoiiiiieodeii  Barben  Art  einen  gezähnten 
Rand  hat,  Modurch  sie  sich  insgesammt  vor  den  europäischen  Arten  auszeichnen, 
gleicli  ^rie  anch  solehes  durch  die  Form  drr  Schlimdz&hne  der  Ffill  ist.  Der  vor- 
derste Strahl  der  Rtlckenflo««e  i«t  vrrliüUnis.smässig  zu  dem  seiir  robu*ten  zweiten, 
schwach,  and  nur  halb  so  lang  als  dieser,  dagegen  der  erste  gespaltene  Strahl  etwa?; 
l&nger  als  letzterer ;  seine  L&nge  ist  mal  in  dem  grössteu  ivurperdurchmesser  ent- 
halten; der  letzte  gespaltene  StnU  iet  halb  eo  lang  ala  der  ante.  Die  Bnatfloiaen 
aitseo  bainiie  in  gleicher  Bftbe  nH  deai  imteni  Bande  dea  PktopeiealnBi}  nie  aind 
■Utelniaaig  groaa;  an  den  Bancb  angdaft  rdoht  ibr  Maderer  SfinB|iilEnngBWiakel  bia 
beinahe  aankieohtnnler  dieTordereBaala  derBiekenÜeeaei  die  beiden  enIenSlnih- 
lau  jener  Vloaae  ^d  ^eiehfalls  ungeapallen.  Der  Anfing  der  Banehfleaae  ent- 
spricht  vollkonunen  der  Mitte  der  Kftrperlinge  (ohne  die  Scbwan^flease) ;  aocb  lie 
b^innt  mit  S  ongespaltenen  Strahlen,  wovon  der  vorderste  gan^  verkümmert  ist, 
und  der  folgende  dem  längsten  der  gespaltenen  Strahlen  an  Grösse  gleich  kfmimt 
Die  AfterflosfiC,  deren  Rnsis  3J  mal  in  ihrer  grOsstpii  Hohe  puthaUcn  ist,  beginnt 
mit  einem  gmz.  kleiiieu  uagespaltenen  Strahl;  von  den  beiden  folgeudeu  gleicliialls 
uiigespaltenen  ist  der  erstere  ^  mal  so  lang  als  der  zweite,  welcher  selbsten  nur  um 
weniges  von  dem  zunächst  liegenden  läugsten  gespaltenen  Stralil  der  Flosse  durch 
GrOaae  ftbertroffen  wird.  Die  SdiwainioBae  endlidi  iat  an  hintem  Bande  niild- 
artaaig  anagekerbt,  ond  siUt  aöf  beiden  Seüen  9  klefaN»  progrcssiye  sqnehnende 
vnigeapnUene  StndiieB* 

Ihm  SirahlenveriridtefBs  aller  Flossen  ist: 

Brfl.  ,i  ,  Jlaü.  |,  M.  i,  Afl.  f,  Sclifl.  3  +       +  3. 

Die  Oberlippe  des  wenig  gespaltenen  gaus  zahnlosen  Mundes  ist,  wie  es  der 
Gattungscharakter  mit  sich  bringt,  mit  zwei  Paar  kurzen  schmalen  Uautfuhlem 
versehen. 

Die  Grandfarbe  dieaea  Fisches,  wenn  frisch  eingefangeu,  ist  in  der  ohent  BaUle 
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des  Köipem  vul  des  Kofttm  häk  nefqpia,  die  mtlere  UpeAllfte  geiblieli  mH 
fiotdeeUMmeri  alle  nonCD  grtnlicli  liyiiBiiMb)  lik  Intedkk.   leh  fceebaafciete 

diesen  Fiadi  ra  Gocau  bb  am  einer  Kdrperlioge  von  t\  Fuss;  die  eiogeborneii< 
Fioeh«  bemanten  diese  Art  Sarkis.  Ueberiuwpt  bejaseii  die  Fiedie  in  Ambuisobe« 
Asea. 


Barbae  isteriaediaa  {Rappel 

Diflgn.  Barbiis  corpm«  dongato  ellipUoo,  Une«  UtenJi  oontiinta  Bubdsflex«,  sqiuuniB  3t;  pimu  donaü 
IMulnln  pMl  fbmm  ignlnlM  iad|iMih^  eatporii  «t  fiManua  «okw  flemliitawBtoj  Mb 
■andibiila  pMfi  U  fWibriMi  eonqkiiBi 


Diese  Ar^  weldie  dnteli  Ibre  swar  noeli  eO^ptiseb^  aber  dabei  starit  geslieekle 
Kfiipei&na  awisdien  Badboe  earicie  aad  den  Bsebfiolgnid  m  besdhraibeadea  Vlsdie 
yewissewaasoea  ia  der  Hitto  MAei,  bat  einen  etwaa  aagenaideleii  Vorderkopf;  bis 
aaai  Beginn  der  Bäckenflosse  niiumt  der  Körper  mit  wenig  geschweifter  Pn^- 
kromninog  allmählich  an  Yerticalhöhe  za;  der  Anfang  der  Rockenflosse  ist  bei  einem 
fosslatigen  Individuum  9  Linien  näher  dem  Kopfe  als  die  hnlbe  Körperllns:«!  (ohne 
«lie  Sf^hwauzflüsse"),  und  solcher  befindet  sich  etwas  hinter  demjenigen  der  Bauch- 
flosse.  Hier  ist  die  Verticalhöhe  des  Körpers  am  stärksten,  und  sie  verhfilt  sich  zu 
seiner  Lftnge  wie  1  zu  der  Kopf  aUeiü  nimmt  f  der  Korperlinge  ein.  Der 
hintere  Oberkörper  verläuft  längs  des  Buckeus  iu  geradgestreckter  Linie}  bei  der 
Aflerflosse  bat  die  n^ere  Lide  dealhnebadiidUifriill  daewea^beaieilcbayeBicb^ 
taagavwNUebnng. 

Die  Körpers^ppea  aiad  adttefMlssjg  groMf  die  SeMeaBoie  aaaalaibnMAeii 
vom  Opmalarwinkd  beginaead,  in  vordereDDEtttfheileia  wea^g  abwägte  geaehweilly 
llogs  ibres  Verlaufs  zählt  man  32  und  ia  deai  graastaa  HdbeadarGbaMiBBer  des  Kör- 
pers, bei  den  Baucliflossen,  10  vScTuippea. 

T)ie  Rückenflosse  beginnt  mit  2  ganz  kleinen  ungespaltenen  Strahlen ;  der  fol- 
gende, gleichfalls  ungespalten,  M  halb  so  lang  ab  der  4te,  der  sehr  robnst  ist;  nnr 
um  weniges  wird  seine  Lange  durch  den  ersten  gesrpaltetien  Strahl  übertroffpfi,  der 
längste  der  ganzen  Flosse;  i\  gemessen  kömmt  er  der  grossten  Kör|)erhöbe  gleich; 
die  andern  Strahlen  der  Flosse  verkürzen  sich  progressive  bis  zum  biutersten,  der 
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f  ml  in  entami  eoHuiltoii  ist.  Die  Spfteen  der  an  dem  Rmdi  angelegten  laugen 
BMidiioflMn  leiehen  bei  ebe»  fiiaelaiigeii  bdividoem  liie  f  ZcU  tot  den  Anfang  der 
ünBobfloaeen,  weiebe  letttare  vit  nweii  jene  mift  einen  mifeapaltonett  Strahl  beginnt. 
Die  AfierlkHae  bat  an  ibren  Aafioige  einen  gmn  Uebien  nngespalteiien  Strahl,  den 

t  andere  nicht  Rehr  starke  aber  längere  Strahlen  folgen;  der  er^ite  ^geapallene  Strahl 
dieser  Slone  ist  dagegen  süemlich  lang  und  kommt  3  mal  der  Lange  der  Aaais 
dieser  Flosse  gleich.   Au  der  Schwanzflosse  sind  auf  jeder  Seite  4  kleine  progres- 
nve  niinehflieiMie  ongespaltene  Strahlen;  sie  ist  ziemlich  ^tark  ausgekerbt: 
Brfl.  tV>  Bafl-  i»       h        i-  4  +  ^  +  4. 

Von  den  4  IJartzasem  des  Oberkiefers  ist  das  äussere  Paar  10  Linien  lang, 
das  innere  Qtvim  kurzer;  atn  Unterkiefer  bemerkte  ich  bei  frisch  gefaugeueu  £xem- 
piareu  it  sdiwach  angedentete  Poren,  die  beim  Trocknen  verschwunden  sind. 

Die  CirandfHibe  'des  ganzen  Körpers  und  der  nessen  hA  nefam  gelbgron;  die 
Iris  gelbbraun}  die  Sebhndbewafnung  besleheC  anf  jeder  Seite  ans  einer  Beihe  sebr 
(ii^Mik«>if  fcipnifftimf  ^lif^  Dfinticf^nnij  der  dreisMl  so  i»»g  als  der  fp/vff/^  Kdr- 
l»er  ist»  befindet  sieb  keipe  besendeie  Abtbeiinng  als  Begrammg  des  Magensaf&eet 
dass  jESHie  Blhiddimw  vorhanden  abid,  md  dte  Sebwbanblase  in  awei  nngl^be 
Tbeile  dproh  eine  Znsammenschnümng  abgetbeilt  ist,  sind  Charaktere,  welche  alle 
Cyprinoiden  gemein  haben.  Die>er  Fisch  aus  dem  Zaiia-See  hatte  auf  dem  Markte 
von  Goraza  keinen  besondern  ThTisiuiMDeu«  Die  Kiti]ierlange  des  beobachteten  In^ 
dividnqn  betrog  1^  finuin.  Fiias, 


Barbna    alfinis  Cftüp,pell> 

Tafel  L  Figur  3. 

Oilgn.  Barbus  capite  OOniCO)  labüs  suhni!ro«is,  icr^n  antirc  Rnhron\'evo.  rcrporc  subclongatOj  linoa 
laterali  aabdaflwai  squainiä  '-i^  pUuia  doreali  iu  duoidio  «orporis  posl  piuoas  veatnüeS}  pinnis 
pesiMdtai  >  j— iüwiaps,  corporia  oolote  parts  doonfi  flammtaMsote,  splendm»  lambasaa^ 
vsatta  tef»  ■BHcaatei  piniis  viiideMAiitUN»  hyalin^ 


Der  ebi  irenig  nebr,  als  bei  Torstebend  betebiiebeaer  Art  gestredie  Kevper 
natersdieidet  sieb  beronders  dnreh  den  etwas  aofvriitB  gesobweiftBn  TordeniuA«nf 
wobei  der  Kopf  mehr  konisch  nnd  die  Gegend  des  Oberkiefers  weniger  zngerundet 
ist,  wibrcnd  die  Lippen  ^  bkin  wenig  dieker,  sad  die  des  Obedüefers  Anden- 
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twigM  m.  Qoiiteelwii  Ifl  D«r  guae  Sgpf  bM  f  der  KArpediof»  d6r 
Anfing  der  Bfiflkenlem»-  ■!  ivie  bei  B.  intemediitB  eftwae  Mnter  denjenigeii  ^ 
Bandilossen,  iiud  9  linien  von  der  Mitte  der  Körperläoge  zurückgestellt;  daaelfaflt 
ist  der  grOsste  Yerticaldiudimeeaer  des  Körpers,  der  viermal  in  deaien  Lftnge  ent- 
halteu  ist  Die  Schuppen  sind  mittelmässig  gron^,  die  SeitcTilinie  imonterbrochen, 
zwischen  Opercolora  und  Bauchflosnen  ehvrts  iiarfi  dem  Bauch  /.u  ausgeschweift;  sie 
Eibit  l&ngs  ihres  VeriaiiÜB  S6  Schappeu,  uaA  beim  grössten  UöbeodBrcliiDesser  des 
Körpers  10. 

Die  Endspiizen  der  Ikus(fio8sen  reichen  bei  eioem  91  Zoll  laiigen  Individuum, 
wenn  aa  den  Körper  augelebnt,  nur  bis  1|  ZoU  entfernt  von  der  Basis  der  Baucb> 
ftmeii.  ■  Die.  "EUkMÜnm»  Hgfamt  lelt  eiMB  pmk  kintoi  verklUMrfm  nngespal- 
tauen  feUnU^  der  JUgende^  eCvras  xolmter,  tal  |  aal  so  leag  ab  der  dritte,  der 
ottricite  von  a]le%  der  ünr  eiii  wei^e«  kitMr  iel,  als  dar  «tele  gMpaUene  SiiaU; 
dieaer  ist  der  p«aale  der  lloaaa  and  kfinait  der  kalben  &Bipeilioka  £le!eh$  die 
geapattonan  StraHen  veikfifaen  aicli  ^eidiftforfg  Ma  nni  letelaa,  weldMr  ein 
k^b  mal  so  gnaa  ab  der  eiate  ist.  Die  Afterflosse  be^nnt  mit  zwei  verkBaanerten 
und  einem  lAngem  nngespaltenen  Strahl ;  ihre  Basis  ist  2^  mal  in;  ihrer  grOsstea 
Höhe  enthalten;  auf  beiden  Seiten  der  Schwanzflosse  sind  wie  gewöhnlich  mehrere 
jiroLTessiv  zunehmende  nugespaUene  Strableo.  Die  Strahlenaahl  siauBtlicber  Sloa- 
sea  ist  wie  folgt: 

Brfl.  ,J^,  Bafl.      M.  *,  Afl.  |,  Sehl  ft  +  ft,  -h  8. 

Die  Grundfarbe  des  Kopfs  und  Oberkörpers  ist  brilgelbgrtui  mit  Tombaciciscltiiii- 
nier{  der  Baach  gelblich -weiss;  alle  Flossen  grünlich  hyalinisch;  Iris  gelbbraun. 
Die  an  Chirana  BeobuMeii  IndividneB  «wen  16  ZaU  iMg. 


Barbas  Gorguari  (Roppell> 

Tafel  1.  Figur  4 

DisgB.  Barbas  capitc  depresso,  ore  lato,  corporo  clongato,  dorso  autice  gibbosa.  linca  lateralt  ood- 
tinua  subdefiexa,  squamis  priocipio  pinuao  dorsoJis  pinnia  veolralilws  opposito,  «(  poat 
dbnldioia  Isagkvdinis  coipons;  doiai  eohm  prasino,  spleodoro  wanOf  veotre  flavo,  pinois 


Von  allen  Barben  des  Zana-Sees  uuieradieidet  sich  diese  durch  einen  mehr 
II.  f 
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als  gewölmlicli  weit  gespaltenen  Muiid,  wobei  der  Kopf  etwa^j  flach  gedrücJtt  ist; 
letzterer  ist  auch  vorzugsweise  laug  gestreckt,  deim  er  .  beträgt  der  ganzeu  Kör- 
perlänge.  Der  Vorderrüekeu  erhebt  sich  höckerarüg;  im  übrigen  ist  der  Körper 
laoggestreekt  und  edras  spindelföniug;  seia  grüMlerH5b«idiiEdBMflSer  befodet  sich 
etwa«  hinter  der  Betiii  der  BnutfoMea,  und  er  rtAäh  eioh  nm  fnun  Keiper 
-wie  t  Ml  Die  Sehuppen  sind  gMNw»  ilwe  Begtiamiig  eadenÜi^  ansgespro- 
eiieD»  und  imniffirli  dnrdi  eine  siendioh  diflice  g/emäimdtuiükk»  B^tdemia . 
«Iindeekt  Längs  der  SeileiiliDie,  die  etme  wenigaa  aliwttte'geiehweift  ial^  imd 
umuierlmNdieQ  vem  Opwadarwinkel  nach  der  Schwanzmitte  verläuft,  zftUt  mm 
3t  SdHq^en;  an  der  grOntae  Körperhöhe  sind  ihrer  10.  Das  Binde  der  BmsU 
flössen  reicht  bei  einem  18  Zoll  langen  Individnmi  bis  15  linien  vor  die  Basis  der 
BanchfloBsen;  der  Anfang  der  letzteren  nnd  derjenige  der  Rückenflosse  sind  von 
dem  Kopfende  gleich  weit  entfernt,  und  befinde»  sich  ^  Zoll  hinter  der  halben  Länge 
des  ganzen  Körpers.  Die  Bückenflosse  beginnt  mit  drei  verkümmerten  Strahlen; 
der  folgende  lange  ungespaUene  Strahl  ist  bei  weitem  schwächer,  als  hm  den  an» 
dem  bisher  beschriebenen  Barbenarten;  er  ist  beinahe  gleich  lang  mit  dem  ersten 
gespältcneu  Strahl,  der  1|  mal  in  der  verticaleu  Körperhöhe  eutludten  ist;  der 
letzte  geapaUene  Strahl  der  Büekeafloase  ist  halb  so  laug  als  der  erstere,  and  letz- 
terer küiBdit  der,  Linge  ilinr  Baaie  ^eieb. 

An  jeder  Baud^sae  lat  vom  ein  vevlduniiierlBr  wigeBpalteiier  StaU ;  der  ilna  fol- 
gende ist  der  längste  der  Bleaae  «nd  gleiehfiille  i^geapalOa.  Die  AAerflaBse,  deren 
Höhe  t(  Mal  der  liege  ihrer  Beaie  eelaprieht,  beginnt  Mit  swei  gann kleinentuMl 
einen  langen  ungeapaltenen  Strahl;  der  zweite  gespaltene  Shrahl  ist  der  lingste 
der  ganzen  Bloase;  auf  jeder  Seite  der  Schwanzflosse  sind  vier  kleine  progreeeiv 
zunehmende  ungevipaltene  Strahlen ;  der  hintere  Band  der  Flosse  ansgekeribt  Da« 
Strahlenveriiältiuss  aller  Flesaen  ist: 

BHL      Bafl.     Bfl.     Afl.  |,  Sehl.  4  +      A-  4> 

Die  Farbe  des  Oberkörpers  ist  sdiön  grasgrim  mit  fettigem  Goldschimmer,  der 
Baiich  rein  okergelb,  die  Flossen  dmdEei  gdbgniaj  Iris  braun.  Die  Bartzaaera  den 
Mandes  sind  ganz  besonders  Idein. 

Der  Damfcanal,  an  welchem  sich,  wie  gewöhnlich  bei  den  Cypiinoideo,  keine 
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besondere  Magenakioidenuig  «DgedMÜel  indel^  Irt  anr  If  aiel  ee  kiig  der  guM 
Körper. 

IKe  LandeeeiDgebeiiien  beieiduieten  iKeee  Art  av  Gonm  väk  den  TrMaliiMMn 
Crorgverl  • 

Barbae  elongAiae  (BtppelL) 

Taffal  n.  rigar  L 

Dilgii.  Btrlras  oorpora  «ÜMfito  fiG^flumi,  ofo  mediocri,  piiuia  doraali  «ote  pinoM  vtnlnle«  podla, 
et  paululum  ante  dimidiam  longftadinis  corporis  incipiente;  !ini?a  iaterali  oontinua  anbdeflAItj 
■quamia  86;  doni  colore  laeie  viiid^  ventre  flaTi»-albifiaiUe ;  piuaia  cano-byaliois. 

VV&brend  der  Körper  gleich  wie  bei  vorstehend  beschriebeuer  Art  s^lilauk  ist^ 
mangelt  Üb  die  hdekerftmige  Mflbing  »  YorderOeae  dei  BdokeiM»  auch  ist  der 
Mund,  obgleicb  niebt  bkin,  dodi  etwne  veniger  gespatteo.  Der  grMe  Hflhen* 
dmehnesBer  ist  am  Anfinge  der  BttdMwIloeee,  nnd  eokdier  ist  4^  mal  in  der  gMcen 
Koqteriinge  enfliaKen.  Der  Anfang  der  Bicfceedeeee  ist  etwas  näher  den  Kopf 
als  den  Schwanzende,  aber  deijenige  der  Baochflossen  ist  Ton  beidea  gleidi  iveit 
entfernt.  Die  Sdioppen  sind  gros«,  und  ihr  freier  Rand  weit  deutlicher  ansgespro- 
chen,  als  bei  B.  gorgaari;  längs  der  nnonterbrochenen,  etwas  abwärts  geschweiften 
Seitenlinie  z&hlt  man  36  Schuppen,  nnd  in  der  gröesten  Vertioalhöhe  an  der  Bolu 
Icenflosse  sind  ^ereii  10. 

Die  Länge  tler  inittelmässig  grossen  Brustflossen  nimmt  -f  dek  Baumes  zwiNrheij 
denOperkelu  imd  den  üauobflosscn  ein;  jene  Flosse  beginnt  am  vorderenBande  mit  zwei 
ungespaltenen  Strahlen  vou  selir  ungleicher  L&ngü;  die  Baucüüo.ssen  haben  deren  jede 
vomoi  3,  woven  die  bddea  ersteren  kann  bemerkbar.  Die  Basis  der  Rackenflosse  verhält 
aicb  m  ibier  H6be  wie  1  sn  1||  nnd  diene  Hüb^  an  einten  ihrer  gespallenen  ISKmb- 
len,  iat  1^  bmI  in  den  giMen  Vertiealdniobnieaaer  den  KOtpen  enthalten.  Diese 
Fieaae  hat  vom  vier  nngetheilte  fiMnUen,  der  vierte  denselben  iat  bebnbe  mit  den 
eraton  geapalteiien  gleieh  lang^  er  ist  ibiiigBns  nieU  no  vobnstj  als  gewMudM  bei 
den  verwandten  Arten. 

Die  I|öhe  der  Afterflosse  stehet  nur  wenig  dem  grössten  Verticaldnrchmesser 
des  Körpers  nach;  dieselbe  entspricht  mal  der  L&nge  ihrer  Basis,  und  beginnt  mit 
einem  verkümmerten,  einem  liallilansen  und  dnem  ganz  langen  nngespaltenen  Strahl; 
die  Schwanzflosse  endlich  hat  ani  beiden  Seiten  6  in  Grösse  progressiv  zunehnende 

f» 
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«qgeiptllNA  Siralilm;  die  Himm  ««IIhI  M  Jitataa;  atek  mgetobt  Dw  fiMnUen- 

verhiltidM  «fer  Flossen  'M: 

Brfl.       iWL  i,  Bil.  t,  Afl.  1^  Mfl.  6  +  ^  +  6- 

Die  Farbe  des  Rückens  ist  hellmeergrün,  gegen  den  Baach  zairiid  tte  gffUhlkfa 
weiss;  alle  Flossen  sind  grunlicli  hyalinisch;  die  Iris  gelbbraun. 

Das  TOn  mir  beobachtete  ludividuum  war  15  Zoll  lang;  die  eingebomen  abfs- 
sinischen  Fischer  verwechselten  diese  Art  mit  der  vorstehend  beschnebeaea,  obgleich 
sich  beide  leicht  als  von  einander  verschieden  charakteridren  lassen. 

..  .  I-.-  •  •  ..  •  


BarbQ«  Periice  (Eippell> 
Tatvl  n.  Ft««i  % 

DJiigB.  AsAw  eafiHN«  ovali-elliplioi»,  Uam  latcnü  ooatiiuMt  aiAdeflexa,  sqtuunis  31,  piona  dorsali 

Oval  elliptischer  Körper,  dessen  p,Ti'5s!'tQr  Höhendurchmesser  nur  dreimal  in  der 
ikorperia-iiüc  f  immer  ohne  Berücksichtigung  der  Schwanzflossej  enthalten  ist.  Der 
Mnad  Lit  kkin  und  wenig  gespalten,  die  Dartzasem  uiittelmassig ;  die  8eiteulinie 
etwas  abwärts  geiichweift,  uuuuterbrochen  und  mit  31  Schuppen.  Die  Rückenflosse 
ist  beinahe  so  hoch,  ahs  der  grösste.  Yerticaldnrchmesser  des  KOipers ;  ihr  Anfang 
-  «teilet  denüeuigeii  der  Benehtoewe  gegentkber,  und  er  iet  etwa»  niktt  den  Kopf  de 
den  Sdnrapiaede*  Dieeclfee  begfamt  ntt  8  ungespalteiM»  StfeUen,  woven  der  vor- 
derste  gu»  ]üein,  der  fte  etwas  über  balb  eo  lang  als  der  Sto,  weldier  der  gröesto 
der  gmuen  Slesse  wt,  aber  «dh  nicbt  doreh  beMmdeie  Sfirice  eoageiefceet.  Die 
S^tien  der  ünetfloeaeii  leielieD  beinahe  bia  die  Baeie  der  BendifiaMeii,  ureiehe 
letztere  vom  t  ungespaltene  SinUen  haben,  wovon  der  erste  ztemUch  klein,  der 
folgcade  nit  dem  daranstossenden  gespaltenen  Strahl  gleich  lang  iat  Die  Afterflosse 
ist  nicht  sonderlich  hoch  noch  laug;  ihre  3  ungespalteuen  Strahlen,  wovon  der  hinterste 
der  längste  der  ganzen  Flosse  ivt,  stehen  untereinander  in  progressivem  GrOssenver- 
hikltaiss;  zu  beiden  üeiteu  der  Schwauzflii>>'e  sind  3  kleiin/  iiiid  ein  langer  ouge- 
sjiaiteaer  Strahl;  der  hintere  Rand  der  Fius^ü  i^si  nuatlma^ig  ausgekerbt 
Brfl.  t^,  Bafl.  ^,  Bfl.  f,  All.  \,  ScidL  4  +  ,<V  +  4. 
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IKa  Ktebe  det  BAokew  M  heUmimg^  dn  Eofi  nd  Bncll  Ülberwein;  ein 
sehwadi  aogedeuletor  blMlieber  l4ß(g/uMI(  sog  bei  Im  M omi  Deomdbcr  ciaeefaii- 
genen  IndiTidmini  t«i  der  oben  KjeiMiUlfiiui|{  bonsonlal  nacb  der  Scbwaniinitte. 
Alle  Floneii  nid  gmngnn  bjifiiML 

Diese  Barbeoait»  velche  den  NU  in  Egypten  seUwt  bis  bei  Cairo  bewohnt,  wird 
nach  Yersiclienuig  der  elogeboraen  Fiedler  nie  grOner  ale4ZolL  Anf  demPbriUe 
von.  Cairo  neiint  man  Perineei 


lieber  zwei  nene  toh  mir  aufgestellte  Galtungeii  fär  Nilfledie  am 

der  JEVunilie  der  Cypriiuaden. 

Wo  Arfenaniahl  nahe  verwandter  Fische  in  die  Huiulerte  gelu,  nlle  mehr 
udtT  weniger  ohne  eine  besondre  AoÄzeiohnung  des  Haupttypus,  und  nicht  .sebr  auf- 
fallend abweichende  Körperform,  da  niuNs  der  Naturforscher  unbedeutende  Merk- 
male aufsucheu  und  herausheben,  um  llüiergaUuugen  zu  bilden ,  uin  welche  er  die 
zahlreichen  Artenverwandte  im  Systeme  gruppireu  kauu.  Das  Liuue'iwhe  Geschlecht 
Cyprinus  niniat  diecen  Grundsatz  ganz  besonders  in  Ansprach.  Die  vieleo  Viatäm- 
ten,  welche  dieser  grosse  Mann  ünd  eeine  Stedien-Nwdifolger  mitor  demGeaoMecfats» 
namea  C^rprinwr  snaamneiisteUten,  baben  Gmmim,  Klein,  Leaaeor,  Agaarii»  Bncba- 
nan»  aber  gai»  besondeia  (Mcr  m  sehr  viele  UnlenbtheOnngen  p/Ixtmt  •>  Indem 
icb  dieselben  am  awei  vemehro,  wobei  ieb  Micb  ftr  jetso  bei  der  cänea  nlcbis 
als  die  snm  Typna  dienende  Art  beacbieiben  kaavi  bin  ieh  decb  fest  fiberaeiig(, 
dasa  genaue  Untersuchungen  anderer  theila  onvollständig  gekannter»  dieils  no<A;'gaDS 
unbeschriebener  Arten  sich  an  diese  meine  neuen  Abtlieilungen  anreihen  werden,  so 
dass  sie  sieh  in  der  Fidge  als  eino  nülaUcbe  Neuenng  im  idilbyologiscbea  System 
bewftJiren. 


*)  LioiMafl  sfihlte  zu  aetDem  Gescfalecht  Cyprinos  die  Gonorfayndius  des  Gronovios  uud  Lcacicats 
*  des  Klein ;  Lesaeur  trennte  davon  seine  Catastomos,  Agaaaiz  seine  Chondroatoma,  Buchaoaa 
seine  Cbela,  Csrier  «laUdi  aaiss  t^ntSdim  CyfOmUt  sciBs  Baibas,  Gdbia  CvanGii^  aoch 

Botia  bennnnQ,  Tinea,  Cirrbimi^  A)iraml=;  TinrI  Labeof  SS  dSM  JSBiS  GsSflUsdlt  WO^tffiUk 

mctner  beiden  inmii  Ctatten^q,  istpa        1^  sU4t> 
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Labeobarbus  Not.  Oemis  (|lüppel]>. 

loh  beMkAae  nlt  dfestn  Niimb  tine  aeiio  Cyprlniiaatt,  welche  ganz  unge- 
wöhnlieh  dieke  lleitdiige  Lippen  an  Ober-  und  üirfeiUefer  bat,  wvnm  diejenige 
des  tTnleilciefcn  rieh  in  eine  stemUch  hn^  fleiaeUge  Bartnser  Tedlngec^  wihmid 
swei  andere  Paar  Bariaaaem  von  adMefer  Liage  aleh  am  Bande  den  SnboiliMaU 
nnd  Maxillarknocliena  belbden,  dessen  Bfldben-  und  Afterfloaaen  knn  aind;  die  er- 
slere,  den  Bauchfleaaen  gegenüber,  etwas  hinter  der  lialbeu  Korperlftnge  beginnend, 
hat  ihren  letzten  nngespaltenen  Strahl  ziemlich  robust  und  mit  ungezahntem  Rand; 
obrigens  ist  die  innere  Köiperorganiaation  gans  wie  die  der  bekannten  Arten  der 
Familie  der  C^prinoideu.  • 


[iabeobarbvs  Nedgia  (Ufippell). 

Tafel  D.  Figat 

08  corpore  elongalo  dUptioo,  labiii  camosiflsimis,  inferiore  in  cir 
producto,  lincR  latcrali  continua,  subdeflexa,  aqoamia  3t,  pinna  dorsali  minula,  ventralibua 
suprapoeit«,  capite  et  doiso  colote  flaYmindeacante  ipleadore  tombaoeo,  veutre  aolphaieo^ 


.1^  ,t,'. 


Der  Kopf  ist,  wenn  der  Mund  geschlossen  und  nicht  vorgeschoben  ist.  von 
konischer  Gestalt,  wobei  sieh  der  inittelmflssig  kleine  hufeLäenfürmig  gespaltene  Mund 
nahe  an  der  Kopfspitze  auf  der  unlereu  Seite  befindet;  die  ihn  umgebenden  Lippen 
sind  ganz  auifülieud  diele,  und  bilden  unter  dem  Kinn  eine  kegelförmige  tleiscüige 
Maiae  tky  Kopf  entspricht  der  ganzen  Körperl^nge;  sein  P|rofil  M  iber  den 
aligMi  eitww  dann  eilidM  sich  der  Sfietkea  oberhalb  der 

linÜliMim  Ü  an  der  kleiaeii  Bfickenieaae,  die  mit  den  Baoehfloasen  von  dem 
iffi^^teiMie  glejeh  weit  epilfejart  ist»  and  beide  um  etwas  wenigeahiater  der  Blitle  der 
iliipmiage  aaakaciu  IHe  grOaafe  EüSrperhfthe,  welche  am  Anfiuige  der  Rflcken- 
flosse  Ist,  entspricht  |Thdl  der  Kftrperlänge;  man  zählt  an  derselben  11  Schuppen 
(  immer  ohne  Rerücksichtigang  dner»  welche  sich  auf  der  BauchflAche  befinden).  Die 
Seitenlinie  läuft  beinahe  geradlinig,  und  auf  ihr  zählt  man  32  Schuppen.  Die  Spitze 
der  Brustflosse  reicht  bis  zum  Ende  des  dritten  Viertheils  des  Raumes  zwischen 
Kiemenspalt  und  Bauchflosse;  ^ie  beginnt  mit  einem  langen  ungespaltenen  Strahl; 
die  Rückenflosse  hat  vorn  zwei  verkümmerte  ungespaltene  Strahlen;  der  folgende 
Ist  nur  I  so  laug  als  der  4te,  welcher  sehr  robust  ist,  und  bemahe  der  Länge  des 
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cniett  fetpaUenm  SMili  gkiek  komd^  vdohar  eben  m  Img  H  <^ 

Basis  der  Flosse,  deren  letzter  Strahl  nur  die  Hälfte  dieser  LfinE;p  ^r^f ;  die  dazwi- 
scheu  liegenden  6  Stralilen  verkflrzeu  sich  progressiv.  Die  Afiterflossc  bei;iimt  mit 
3  «ngespaltenen  Strahlen,  M  ovon  der  vorderste  J  und  der  mittlere  f  der  Länge  des 
letzten  hat,  wclrlier  so  gross  als  der  fol^end*^  gespaltene  Strahl  ist,  den  der  8te 
etwas  au  Läune  uliertritTt,  wodurch  das  untere  Ende  dieser  Fio.sse  etwas  augeruu- 
det  wird;  ihr  laiiRstcr  »Strahl  enfspriclit  dreimal  der  Basis  der  Flosse.  Der  hintere 
Band  der  Schwan/.tluNüie  ist  etwas  «ausgekerbt,  und  bat  auf  beideu  Seiten  3  progres- 
siv a^unelunende  kleine  ungespaltene  Strahlen. 

Urfl.       Bafl.      ßll.  I,  All.  |,  Schfl.  8  +  ,«V  + 

Der  Obet  kopt  und  Riickeutbeil  des  Körpers  ist  von  scköuer  ^elbgrDner  Farbe  mit 
Toiibad»chimmer,  der  Baveh  hellachwefelgdb;  Vlmma  brauugrün,  Iris  gelbbraun; 
der  Toidmrkopf  und  die  dicke  Obeilip|ie  «iiid  gmabiaaii,  die  Uaterlippe  nnd  ibe  Yer^ 
liogemng  fl^difad»^. 

Die  Scillimditlhiie  eind  «A»  etarit,  zugespitzt  gestieelct  keiMi,  «if  Mdee 
Seiten  in  eine Beihe  gestellt;  der  gmne Oamkiuiftl  ist  ii^gewaliidiGli lang«  imd sM 
si  ml  die  Linge  des  Kttrpeis}  (SoitwinnUase  robust  mid  wie  inuMr  io  civei  nn- 
gleiobe  hintereiDander  Uegeiide  fitteke  abgetheili 

Die  von  mir  auf  den  JMarkle  von  Genna  am  Zau^See  beobachteten  IndlvHliieii 
xnm  1$  BVisa  lang;  ihr  Trivüdttuae  daseibet  ist  Nedglej  nnii  ediltet  gaiw  beaon- 
den  ihr  Fleiseh  als  S^se. 


In  Doctor  FUsbugets  Fiodvofliiis  der  NlederiMveiddiehai  BVinna»  welche  hi  den 
wiwieiMiehnftliohen  AbhandUmgen  der  behaisQhen  nstorforsdiendenOeaeUsehafl  abge» 
dinekt      deren  flhisiobt  vir  leider  nioht  nn  Gebot  etehei^  hat  dieser  Natnrfoncher 

das  Yen  Professor  Agassiz  vorgeschlagene  Geedilecht  Chondrostoma  aufgenommen, 
dessen  Charakteristik  ihm  dieser  Schweitzer  Gelehrte  brieflich  mitgetheilt  hatten  nnd 

wodurch  er  den  Leuciscus  Nasus  von  den  C^^rinoidcn  als  den  T}'pu8  einer  neuen 
eigenen  Gattung  aufstellt,  bezeichnet  durch  den  knorpelartigen  zugesch*rften  Rand 
seines  Muudes.  Im  Dembea-See  lu  Abjssimen  entdeckte  ich  einen  Fisch,  der  mit 
diesem  Lenciscus  Nasus  eine  grosse  Formenverwandtscbafl:  hat,  und  den  ich  somit 
alä  /.weite  Art  dieser  Gattung  aufführe.  Leider  ist  da»  einzige  von  mir  eingesam- 
melte Exemplar  mfftllig  zu  Grond  gegangen,  so  daas  ich  mich  darauf  beechrlnken 
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latus,  die  nach  dem  L.ol>en  greferti^te  ZeicTinniig  wUmi  (leiokMitig  entwocfeoer  m- 
ToUsMadiger  Beac^a&hmg  hekMmi  zu  nuKiheo. 

Ch on droft toBi»  de mb e  •  aat a  (Bttppell). 

Ttff«!  IL  Tigw  4. 

INig^j  ClMMraatoMa  MPH«  (bIqb^^  iqtmiitf  alutii  teotO}  «iptt»  fMt»  iafbcioit  «hBqii«  tnueaio^ 

linca  lateral!  parte  anteriore  obliterata,  corporis  colore  SOpra  viride  mblilM^  iafift  KL  fhnw 
ouaeo,  pinoa  dotsali  iMcaUs  qiuUiMr  nigriAantib«». 


Länglich  gestreckter  Körper,  am  Kopfende  schräg  abwärts  gestutzt,  alhvo  ctne 
elliptische  Hantnaclie,  Iti  welcher  der  kleine  Im^bmoiKlfurinig  f^espaUeuc  Munil  lii  i;t; 
er  ist,  wie  hei  dtiu  (iatmiigs.(:liarakter  angeführt,  Jurcli  ziigescharftc  Lippen  aus  llnrii- 
.suhstauz  gebildet  Der  Kiemeuspalt  beider  Seiten  ist  auf  der  Kehle  durch  einen 
weiten  Zwischenrmim  voa  einauder  gesondert.  Die  kurze  RDckenflosse  uimmt  da» 
nutdere  Slebaididl  der  g^aaixtn  Körperiinge  ein,  von  weldber  der  Kopf  einen  Fünf- 
Iheil  gleioli  kfinmt  Der  hdclwle  Kfiipeidnrclmeeeer  am  Anfange  der  BüdcenlloBae 
leMgt  g^oIifidJs  ein  Ffinflh^  deraelbea.  Die  Rfii^enflone  iat  nnr  um  wenige 
hiher  aia  ihre  Bona;  die  beiden  «mgeapaltenen  Strahlen,  woadt  aie  beginnt,  sind 
nekwaeh;  die  AfMoaae .  nieht  nondeiiioh  groaa,  aneh  dte  Braatfloaaen  kiem.  Der 
hilllere  Baad  der  SVIn^  anzflosse  etwas  anagekerbt.  ' 

Brfl.       Bafl.      RH.  |,  Afl.      Schfl.  3  +  ^«g  H-  3. 
Der  Körper  ist  mit  mittelmässig  kleineu  Schuppen  bedeckt ;  die  Seitenlinie,  welclie 
in  {gerader  Rieh  tun  ^  durch  ;die  Körpermüte  Iftuft,  fehlt  auf  den  6  Schuppen  unmittelbar 
liinter  der  KieintnioHuung. 

Die  Farlie  der  Rackengegeod  ist  duukelgrüubraun ,  die  der  Baachoiitte  geibhch 
fleischfarbig. 

Ich  beobachtete  nur  ein  Indlvidauoi  dieser  Art  tud  awar  na  Gerau;  es  war  nur 
^  SBoU  hng,  nnd  aoIK  nach  der  Vecaidierung  der  Fiaeber,  nieht  giltaaer  werden. 
Uufeblbar  findet  cdch  dieser  Fiaeh  aneb  bn  Nil  an  Cainv  yf^  nnr  leider  die  kleinen 
Arten  aehr  eelten  eingefangen  oder  viehaebr  auf  den  bbrkie  kinflicb  anageboten 
werden.  Der  Artennane  ist  von  Vaterland  desadben,  den  Denben-See  entnonnen. 
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üeber  das  Cuvier^sche  Geeclileelit  JLalieot 


Civkr  beseidiiiele  mit  dem  Naoen  Labeo  ein  voa  ilun  wfgestelltes  Unterge- 
sohleelit  in  der  growen  Fuiilie  der  Cypriaotdea,  (br  welcbes  er  als  TypoB  den  C7- 
priMW  oiloticvs  des  Forskäl  angibt;  aber  indem  er  die  Charaktere  dieser  Abtheilimg 
folgendermassen  pn(^virß  f  lUpie  animal  ?.  Kdition  II.  p.  274):  „Lea  Lab^ons  ont  la 
dorsale  lougue  rouuae  les  carpcs  projtreiiif  nt  <li(<'«<  (ryprinns  rarpio),  mais  les  ^pines 
et  les  barbilloiis  leur  manqueiil,  et  leurs  l(  \r(>  rliarmirs  et  pouveut  cr^nelees,  soat 
d'nne  ^paisseur  remarquable."  macht  der  Pariser  A iUurfor»cher  zwei  wesenllichc 
Irrtliüiner,  denu  die  fiQckeiiflo8üeu  aller  Labeo  sind  uiebt  lang  wie  diejenigen  der 
Cypriüus  (Cuvierj,  sondern  yielndir  knn  wie  bei  den  Gattungen  Badbin  (Onvier)! 
ferner  hat  der  Lnbeo  niloticns  nnd  iSe  swei  nndem  Ton  mir  in  NilatnMne  nenenU 
dedtton  Arten  dieser  GnttaQg  am  miteren  Bande  jeden  IbxOlarknoclienn  eine  kleine 
Bacteaaerl  Senderibar  ist  ea  wirklich^  daa»  diene  Bafteaaeffn  tod  dem  ao  genanen 
ffaaaeiqnist  O  und  Fetakll  ,  Geofioy  St  Hiiaiie  in  der  von  ihm  benMften 
Abbfldnngdes  Cyprinus  lepidotus  ^}  und  in  dessen  Beschreibung  durch  Hrn.  IiidorGeof- 
Aoy  *},  Ton  Cnvier  in  seiner  Charakteristik  des  Geschlechts  Labeo  und  endliel 
von  uiir  selbsteii  in  der  Reftchreibnug  und  Abbildung  meines  Labeo  conbie  *)  gaas 
ubfTschcn  \viird<'nH  Cuviers  Bemerkung  dass  zu  seinen  Labeo  der  Catostomus cypri- 
uax  diiü  Hm.  J^c^ueur  zu  zählen  sei,  ist  niitliin  ganz  irrig.  Ich  schlage  daher  vor,  den 
Namen  Catuätonius  des  Hm.  Lesueur  für  diejenigen  Arten  zu  lassen,  welche  eine 
lajige  Bockeuflosse,  ohne  verdickten  nugespalteuen  Strahl  an  ihrem  Anfange  haben, 
so  wie  fleischige  gefurchte  Lippen  ohne  Bartzasern  wie  bei  Catostomus  cyprinus 
CJavraat  ef  the  acadea^  of  Natoial  Sdenoea  ef  Pbiladel|»hia.  YoL  1.  Pag.  91)  «ad 
bei  CSateatoaniB  dongataa  (\h.  p.  103)  nnd  einen  eigenen  neuen  Gattaagnamen 
den  aadem  Cjprineiden  beianl^en»  welche  i«  der  ntoliehen  ZeitnMIl  Henr  Le- 


I)  Reise  nadi  FaliMioa  pag.  43& 

8)  Tfpsrripfrn»  äc  FEgyplc,  Paissonv,  planche  9.  Fig.  2. 
4>  DescnplioD.de  TEgyple  hiatoire  ontorelle  io  4*.  1.  Partie 
5)  he  regne  uimti  t,  Bütion.  Volt  f.  pag.  S74. 

«)  Fortseiaaag  der  «flschfeibmig  aeoer  NiUMw^  mL  pag^  11,  oad  Taü  DI.  rigw  1. 
7)  Rigne  aaimtf,  V«L    pig;  IN,  UM». 

11.  S 
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•ttenr  gleicbfalls  unter  dem  Namen  Calottmiius  liesclirdlit  und  aibUIfle^  die  sich  vod  . 
'vorstehenden  durch  eine  bei  weitem  kürzere  RDckenflosse  auszeichnen.  Unterdessen 
man  du  Geschlecht  Labeo,  fOr  dessen  Typus  der  Cypriau  BSoticns  der  AnUiraii 
angenommem  wird,  folgendermaxsen  eharaklerisirt  werden: 

„Labeo  inaxilla  supcrioro  prominonte,  lumefacfa,  rartmsa:  ore  iriarKine  triplici, 
ad  angulum  o'^'^Is  innxilhris  cirrliiis  parvulus;  piiina  dorsalis  niediocris  aut  breviH, 
ante  diniidium  corporiM  incipiens,  eiusquc  radü  siniplices  exiles"  nnd  za  dem 
also  c  liarakterisirten  Geschlechtc  rechne  ich  ausser  der  Typnsart  und  den  beiden 
von  mir  im  Nile  entdeckten  Arten:  1)  C^'prinns  Hamiltonii  Gray  iudiao  Zoology, 
nm  Taf.  Sl  Fig.  1  (Labeo  Vaiaittoiiü  Bopp.);  t)  Cyprinva  BoUta  flaaulton,  Fi- 
■hea  of  «he:  Ganges,  Plate  9k  Fig.  8ft  (Labeo  MKa  Kupp.);  3)  Cj^riaaa  fidcHa, 
Gray  Indi«i  Zoology.  Heft  XL  Ttfd.  10^  obglofeh  walmdieiolioli  dnrok  ein  Vene^ 
lien  dea  Zeidnera  an  der  Abbildong  kerne  Baiteaaero  angegeben  aind. 


Labeo  Forskalii  (Rappel  1.) 

Tafel  in.  Figur  L 

L»b«y>  cflpilpi  «i!bd(»pr*^so,  »lobo«A.  labiis  ramo^insimi»,  lateribn«  (yr'^^  titrinqne  cavcma  pro- 
tunüa,  pinna^dorsuU  capiU  approxunau,  radio  quarlo  graciii  clougalmifflO)  liuca  laterali  recta 

aqaaariB  41)  eoqNiriB  eobra  emo  coendeaeeiile,  piaais  glaadai 


Schon  Forskai  beobachtete  vor  70  Jahren  diese  Art  in  Cairo  und  ervrihnte 
ihier  ndt  einer  knvsen  aber  woU  eikeanlüelien  BeaeltraÜNitig  ala  eine  Yariefil  dea 
CjprinnB  niktieaa  *),  <Aoe  daaa,  wie  ea  adieint,  apitere  Beiaende  dieae  Nofis  be- 
iMiicbtigten.  Damit  aoldie  nieht  aneh  fflr  die  Znlonift  in  Yeiieaaenbett  Uetbe»  gebe 
idi  dieeer  bieher  im  SyateoM  nM^efilbrten^  Cyptlnnaart  den  «pecifiadien  Naiaen 
dea  aekwediaoben  Beiaenden. 

Der  Kopf  iat  etwas  flach  gedrückt,  vom  wie  vertical  abgestutzt,  dabei  zugemn- 
det;  die  ganze  Verdickung  des  Yorderkopfs  gebildet  durch  eine  kaorpel&hiillche 
Masse,  weldie  die  IntermaxUlariuiochen  bedeckt,  und  nach  meiner  Ansicht  nur 
durch  eine  monströse  Ausdehnung  der  mittleren  Fühler  der  eigentlichen  Cyprinas- 
iiud  Barbusartea  eatataudeu  ist  Der  Mnnd  befindet  sich  anf  der  nntern  Kttrposeite, 


*)  Pawipti»  «nindiMB  HC- 1.  Nr.  tOI  b. 
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welche  leistete  in  beiealie  wigrediier  LAiie  bis;  am  Bari*  der  MmamfloBee 
verlinlt  Dm  BAekenpfeil  etbebt  eioli  ven  Ko|ir  en  allnlUicfc  bi  cCwm  wellenlbniig 
gemdiweifler  linie  hts  zum  AnfaDge  der  RücketiAoM]^  wdeber  tun  ein  Nennfbeil 
iiälier  dem  KOffeede  «la  dem  bialem  Körpereode  liegt;  bier  ist  anch  der  grösste 
Verücaldurchmesser,  der  sich  zur  j^ien  Körperlango  verhih  wie  1  sa  4.  Oiie 
Rückenflosse  bopniit  mit  2  verlvnmiuerten  unffespalteuen  Nfralileti,  deiip»  ein  dritter 
Vüu  luftssiger  J  'in'if*  foljjt:  der  4i(*  uii£e.spalf<Mie  S'frnli!  Isl  .velir  lim:;  uini  entspriclit 
\  der  ganzen  ivorjjcrläiige;  die  lolgeudeu  saiunuli«  h  f^espaltcuen  Strahlen  verkürzen 
«icli  pro]E^»«iv,  bis  zum  letzten,  der  nur  J  des  liiugsteu  der  Flosse  misst  Bei 
dieser  Art  sowohl  als  bei  Labeo  coubie  ist  jeder  gespaltene  Strahl  der  Bak> 
kcuilosse  auf  beiden  Seiten  an  Urem  Uatom  leode  von  dar  Btriä  bis  «er  balbeo 
Bftbe  mit  einer  adumdeu  Hawtfalte  beeetst,  nuloi  breit,  aUmihliofa  in  Zoipiluig  aua- 
laofend.  Hinter  der  Bnekeiüleeee  cniedriget  eich  die  Kdrperprefil  in  gerader  Bieb- 
tiuig  allmibKeb  bis  snr  SebwanBbaais.  Die  Bmetfloeaen  aitnen  tief  eu}  ihr  ioieener 
Stnbl  ist  stsik  sididfbiinig  gdcrnsmit,  leng,  breit  nnd  nngeepellen,  aber  biegSMif 
eben  so  ist  der  crate  Strahl  der  Dmehioss^  die  ein  Nahmbares  hinter  dem  An&nge 
der  Bfidceuflosse  ansitzt  Der  Aflcr  befmdet  sich  7  Linien  toc  der  Afterflosse, 
welche  mit  einem  verkümmerten  und  zwei  langen  dünnen  ungespalleuen  Strahleo 
beginnt,  wovon  der  letzte  dor  längste  der  ganzen  Flosse  ist;  er  ist  mehr  als  dop- 
pelt 80  laug  als  die  iiasis  dieser  Flosse.  Die  Schwanzflosse  ist  ziemlich  ^abplfitr- 
mig;  anf  beiden  Seiten  hat  vier  ungespaltene  Strahlen,  wovon  die  vordem  sehr 
kurz  sind.   Das  ^esamnite  Strahleiiverhältniss  der  Flosse  iat: 

BfA.        «-^fl-  U  l^ü.       Aü.  I,  Schfl.  4  +  A  +  4. 

Die  Körperschuppen  sind  mittelmftssig;  die  Seitenlinie  läuft  in  gerader  Richtung 
etwas  unterhalb  der  halben  Köqierliöho:  man  y.nfilf  ihr  entlang  41  Schuppen  und 
am  «;rös!j(eii  Ilubendnrcbmesser  des  Körpers  .smd  deren  11  oder  vielmehr  14  sozQg- 
lieh  der  auf  der  lialben  Bauchseite  befindlichen. 

Der  Maad  ist  ein  halbniDndibrmiger  Spalt»  mit  sehr  dicken  fleisdiigett  Ui^n, 
die  dueb  eine  innen  rundum  laufende  Furche  doppelt  erscheinen,  die  Ideinen  Bart- 
zasem  am  Rande  der  Maxillarknochen  befindlich,  die  in  einer  neben  dem  Snborbi- 

talknochen  eingesenkten  .starken  Vertiefung  gewissermassen  verborgen  liegen,  sind 
ohne  besondere  Aufmerksamkeit  iilrht  ausebaulicli.  Die  knorpelartlge  IMasse,  welche 
den  lotermaxUlarkuocheu  aberdeckt  und  verdickt,  verlängert  sich  etwas  an  der  tuis- 
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'  tem  Eckkante  and  veraiiuilichet  so,  wie  oh«  boMfkt,  dto  Mittleren  Bartmen^ 

weiche  sich  an  gleicher  Stelle  bei  den  Barbiu-  und  Cyprinosarten  finden. 

Die  Körperfarbe  des  Fisches  ist  bläulichgrau,  nach  dem  Bauch  zu  gelblichgrao; 
die  Iris  gelbbraun;  alle  Flossen  blnnwra«  hyaüniscfa.  Ich  erhielt  von  dieior  Art 
nur  ein  ein/Jges  ludividnom  in  Cairo  im  jMouat  December;  ea  war  S\  Zoll  laug;  die 
eiagebunieu  Fischer  halten  keinen  besondera  Naaien  fir  dieselbe  uud  verwechselten 
sie  mit  dem  Labeo  coubie. 

Ich  wiederhole  es,  dass  ich  bei  nietuer  Beschreibung  des  Labeo  coubie  *) 
die  dotoh  des  Sahertkalknochen  verbeigeuHi  kldnwi  Birti—OHi  dm  Mnillaiw 
ksodMoai-  libeiMiKii  liabe,  daM  ich  ferner  eeifden  ein  Indivldiiini  dieser  Art  Ja  Cairo  , 
eriiielti  deaaen  Verderkopf  Ua  an  die  Aage^  wü  kkinen  WaneniilMdcem  jeder  vat 
eiwr  Vevliefiuig  k  der  Mitte  keaetet  war,  welehea  vetantkllch  ein  ialnnlk»kea  Indi- 
TidnOB  M,  dass  endUch  hd  deai  wikiend  ai^ea  Aafenthalts  m  AInoa  bcaarglen 
Drucke  meiner  Beschreibungen  einige  Imugen  in  der  StrahlenaaU,  der  lloaaeneia- 
geacUielieB  aiad,  welche  folgendermassen  zu  verbessern  sind: 

Brfl.  xV»  Bafl.     M.      AI.  i,  Sdifl.  4  4-  iV  H-  d. 


Yaricorkinus  Nov.  Gea.  (.JtiüppelL) 


loh  bezeichne  mit  diesem  Namen  diejeuigeu  Cjpriims,  deren  Vord*  rkdjif,  da 
>vu  sieh  die  hitermaxiiiat  ki)Qchen  befinden,  halbsphäriiich  zngerundet  i«4f,  von  tlei.^ichr- 
ger  Substanz  bedeckt,  auf  welcher  kleine  Kuorpelwarzeu  zcr»ireut  ansitzen;  deren 
mittelmissig  gespalteuer  Mund,  mit  dünnen  luatigen  JUppen  besetzt,  dicht  am  vor- 
demBnde  deaKepfoa  eiwaanaeh  unten  matehe^  wo  am  nntem  Winkel  deaMaxit* 
larknochens  wie  bei  dem  GeacUeehto  Labeo  eine  aebr  Ideine  Barteaaer  sich  befindet» 
nnd  an  deren  kumer  Baclceaioaaey  den  Baachloaacn  in  der  Kerpenaitte  gegenalier 
gealeUl,  der  lelate  nageapaltene  Strahl  «iendidi  robnat  iat,  wodurch  aieh  iBeaea 
Geaefaledit,  aowie  dnreb  den  Maagei  der  fldseUgen  Lippen  and  die  Anweaenbeit 
der  Knorpelwarzen  vorzugsweise  von  den  Labeo  unterscheidet 

Auaser  uMiaer  nachaiehe&d  an  beechretbeaden  neuen  Art  ana  doa  aiiyaainischen 


*)  IVrtMlwv  der  BeschreibuBg  aeuer  Fisdie  im  NU  enldsolU.        pag.  II. 
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Kmeasefr  reekne  Mi  m  dtoMr  Gittmg  folgedte  4  ^Altall:  1)  ^am  v«t  SmcImh- 
fccfjgiMhM  Miseu  DDter  de«  Nmm  Labeo  Bftlciger  (Carter)  voa  Leyilen 
empfangieoea  Fiidi,  Jav»  akteUMMlt  f)  4«i  Cypriuaa  Dorp  dm  HBiniltoa 
Buchanan,  aas  dm  Gange*  (Hahea  of  tbe  Gungea  Taf.  tf.  Klg.  VQ);  9)  dea  Cy- 
prtaas  Garnaea  (tk,  p.  SM)  aad  4}  dea  Cypriaas  Carta  (Jh.  ^  •M> 


Vsricorltinus    Beso  (ßüp.pell). 

Tafel  lir.   Fignr  2. 

Diagn.  \'artcorfainus  corpore  elHplico,  piuna  dorsali  valdo  ante  dimidium  corporis  ioctpieiite,  Uu«« 
latcvali  ooatioua  subdeflexa,  flqntmia  31  Tel  St;  verrods  cartilagiiicis  io  paito  aaliriH» 

sqanM»  täte  THticdi  eNmiM.  Pia»»  wcwleaa  IqraB— e. 


Die  Koiperföim  2at  liaglich  «Uiptbch,  wobei  der  sageraadete  Kepf  i  der  gaa- 
sea  Klitpeillnge  (ohae  die  Sdiwaasflone)  eiaaboait}  die  Buekeafloeee  eatapridift 
den  natderea  Fnnftiieil  detselben}  «a  ifaicm  TOffdenten  SfaaU  ist  der  gronte  verticale 

Korperdarchinesser,  M  elcber  sicli  aar  Körperlänge  verhftlt  wie  3  za  10.  Das  Körper- 
profil  verläuft  von  der  Rückenflosse  nach  dem  Oberkiefer  in  fortlaafeuder  paraboli- 
scher Linie,  und  vom  Unterkiefer  bis  zum  Ende  der  Afterflosse  als  ein  weitge- 
spanntes  tiogeusegment.  Die  Seitenlinie  ist  merltlicb  nac?i  dem  Baach  zu  g^liweiff; 
ihr  entlang  zählt  tm\n  31  —  M  Schuppen,  uud  bei  der  grossten  Seitenhobe  II. 
Die  Röckenflosse  begiiiut  mit  8  verkQiDmerten  Strahlen ;  der  folgende  ist  ein  robuster 
grosser  nngespaltener  Straiii,  der  etwas  kfirr^r  als  der  «nnächstliegende  gespalteue 
Strahl  ist}  der  letzte  der  Flosse  ist  etwas  mehr  al»  halbmal  so  Luig  wie  jener. 
Die  Bniefioeeeck  InlieB  Tora  einea  loliwadiea  langen  ungespaileBea  SteaU,  dagegen 
aiad  detea  swei  ea  der  BaacfaAieee  aad  yoca  aa  der  Afiedeaee  tin  gm  Ideinef; 
Der  leiste  Strahl  der  Afterfesee  iat  his  'aa  die  Wsizel  getrennt)  die  eiww  galiel> 
PSmig  augAerVteSdiwaaailoaae  hat ofaea  aad  aalea  SUcine  aage^feltoMSlralileD» 

Brfl.  Vo«  Bafl.  |,  EU  ^,  Afl.  \,  Sebfl.  S  +  ^  4-  S. 

Die  Knorpelwarzen  am'  Vorderkopfe,  die  sich  bis  uater  die  Augengegeud  ver- 
'  breiten,  slud  uurcgelmassJg  zerstreat)  bei  einigen  C^ea  mäonlicheuf )  ludifidaea  viel 
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stärker  uud  /j^Ureicher  als  bei  audera.  Die  BartKasoru  am  unfern  Rande  derMaxil- 
larkiKx^beii  sind  äusserst  klein.  Die  all|;emeitte  Körperfarbe  ist  blaugrau;  an  der 
Basis  jeder  Schuppe  ein  breiter  «tablblauer  verticaler  Strich;  gegen  die  Mitte  des 
Bauchest  gebet  die  Grundfarbe  ina  Graug(ilbe  über}  alle  Flooaeu  aind  biaugrau  hy^k- 
iiiiiscb,  die  Iris  silberfarbig  init  Braun  schattirt.  ' 

Der  Ikunduuial  irt  in  Sfpüalwindungen  zuMniaengelauMiU,  und  ungewöhnlidk 
lang,  denn  er  mint  7\wuii  die  Luge  des  ganzen  Körpers  $  daziä,  -wie  gewöluüieh» 
keine  Blageoniinondening;  Dleier  Flach  soheint  nieht  ftber  Ii  Zoll  lang  sn  weiden;  er 
yrwrd  im  Monat  Ifebfunr  aefar  hulig  anf  den  Vßf^  von  Gomu  fei^eboten,  alhrn 
Min  Tririalnaine  Beno. 


(jr  o  b  i  o.   (_C  u  V  i  e  r,3 
Gobio  qnndrinacnlntns  (Rüppell.) 

Tar«!  IIL  Flgar  iL 

Üiagu.  Uobio  cirrlus  labialibus  quaXuor  miaatis,  oorporia  colora  dnofea  uabriBo,  pinnis  pccloralibiUy 
apcitKfam  hrancUMnni)  ad  pinmoi  donakni  «t  baii  pinnM  cwubüis. 

1Jie«lr  kann  Zoll  lange  Viadi  hat,  wie  die  CEaltungsverwnndien^  den  kleinen 
Mnnd  an  der  untam  Kmpendte»  von  wo  aan  dan  Tctficalptoil  in  ludbpainbolbeher 
Linie  anfaCeigt.  An  den  ntoperoalnn  isl  der  giMe  Qneidnrehneaaer  dea  Kör- 
pers, md  aeine  giMe  H5he  lUlt  an  den  Aafyog  der  RttekenlnaBe;  jene  M 
^.wliL  itt  der  KOfperlange  enthalten.  Die  4  BnrinaMra  an  Obeiklefer  ahid  klninf 
dte  Braatfleaaen  irilnen  ganz  nnten  an  der  Binckfiäche  an;  sie  sind  zugemadel,  nüiel- 
nUtssig  lang,  und  ihr  Ende  reicht  bis  unter  den  Anfang  der  Rückenflosse,  "w  elche 
in  der  halben  Körperlänge  beginnt;  sie  ist  eben  so  hocli  als  der  grösste  Yertital- 
körperdurchmesser,  ihre  übsis  um  ein  Driütheil  kt^rzer.  und  der  liinlerstc  Strahl  lialb 
so  lang  als  der  vorderste.  Die  beiden  erstpn  Straiilen  sind  uiigespalleii  ujid  schwach ; 
der  vorder«=te  i«t  nur  l  m  laug  als  der  anderf,  -vvelflier  der  grösste  der  F!n»se 
ist;  die  liauchflos.seii  sitzen  xinter  der  Mitte  der  lUaktnllu'^.sp  an;  sie  be^iimcii  init 
einem  sclunalen  ungespalieueu  ;:2itralii  \uu  mittlerer  L&uge.    Au  der  Aflerfloji^e.  die 
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Ieh»  M,  M  Tum  swei  mitmukb  nogespaltene  BCraUaj  int  Mme  Bind  der 
SehwMatowe  ist  e(wM  MMgckerirt* 

M      BdL  I,  Bi.  I,  Ai.  {,  MI.  t     ^  «f  f. 
Die  Settenlml»  lloft  ge«adl{nl|^  iLg»  der  lulbeli  Kdrperböltef  «rf  ihr  xiUt  man 

85  Schoppen,  iu  der  Höhealioie  des  Körpers  sind  daren  10. 

Die  Grundfarbe  des  Rttckens  ist  doiikeUbniuigraTf,  iVic  des  Bauches  bmnngelb, 
beides  mit  Tomhacksclüller;  Brost-,  Rocken-  nnd  Sch-w  anzfloss*^  bräwriÄch  hyalini?*«!!), 
H.itirli  -  iiml  \r((  rflnssic  röthlich  gelb;  am  obeni  Winkel  des  Kicmrii'^palts,  iu  der 
Glitte  der  ilückeullosNe  und  an  der  Baals  der  SdkvfmxiOoaae  eiu  nindücher  danke* 
1er  Fleck. 

Dieser  Fiesch  lebt  iu  Gcnieiuscbaft  mit  uaeh^tebeud  zu  b esc iireib ender  Art,  in 
•ehr  grosser  AnmU  Iu  allen  fliessenden  Bächea  Abysslniens,  eellwt  in  denjenigen 
auf  der  OsMa  dea  Tanutegebirgs. 


Gobio   liirticep«   (B  Appel  i> 

Taftl  m.  Figur  4. 

Gohin  rnp-.tn  rntundato,  ante  oculos  et  supra  os  vcrnin-?  cortilHS-iiipig  hirnuto,  eirrfais  labia» 
libiis  <|^uatuor  minutin,  tabik  papillia  6«ruoflia|  corporis  colore  ciuereo  umbriiu^  veotre  llavi- 
byalinig;  m1  pinnam 


Der  Kopf  dieses  Fisches  'n^t  vor  der  Augengegeiid  zug;eniadet,  imd  dieser  Kör« 
perlheii  mit  sehr  vielen  Warzen  bewachsen;  die  4  Barizasern  am  Oberkiefer  sind 
sehr  klem,  die  Lippen  de^  Mundes  didit  mit  kleinen  Flei^bpspülen  bewachsen;  die 
Körperfom  md  Stellung  der  Flonen  f^eatkt  gus  der  YorbeadiriefcuMB  CMdo  Axt, 
mr  sind  bei  gegeiwirtiger  dieBandifloflsen  nnUiok  Ueiaer,  und  dJeSchwamfloiBse 
etwas  mehr  amgAxsbt 

Die  StraUenzahl  der  Fleesen  ist: 

Bii.      Bai.     Bi.  I,  AI.  I,  Sehi.  •  +  ^ 

lAngs  der  Seitenlinie  zttblte  ich  37  Sduippen;  au<A'  dee  ffroaee  Uebeninatim- 
nmng  in  der  Farbenvertheilung  findet  zwischen  beiden  Arten  statt,  denn  der  ganaie  Un- 
terschied bierbei  beschränkt  sich  darauf,  dassbei  Ciobio  hirticeps  die  kleinen  schwarz- 
lieben  Flecken  an  der  KieneedAiu^  und  an  der  Schwensbaae  feilen.   Da  beide 
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eMpfehle  aoUAes  aber  der 
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Atten  immi»  wmammMmA  yntktmmm,  so  wice  es  adglioh,  d«M  due  TMwUe- 
dneu  FomeD  rar  GcwMedifaiintefwchfed  ebm  niMlietoi  Art  liiUeB, 
«VOle  der  GoUo  luitie 

leh  bette  keiae  GeiegenM 
SWeekong  qriUerer  ReLsendeo  ee. 

lodem  ich  MAUesdieii  ein  Yeraeiduiias  aller  bis  jetzt  deu  NaturTorschera  be- 
kannten Fischölen  gebe,  welr-he  in  dem  Nilsfrome  oii er  de-^sen  Zuflüssen  leben,  füge 
ich  demselben  einig:«  von  mir  f;(  machte  Beinerkuugeu  über  vernehiedene  diesMjr  Arten 
bei,  welche  iiemerkuugen  bisher  aoderu  Reisenden  eatgaugeii  sind,  oder  weuigciteBs 
■leines  Wissens  von  ihnen  nicht  mitgetkeilt  worden. 


Veneiehiiue  aller  bis  jetzt  als  im  Nilstrome  lebend  bekamiter  Fisch- 
avleiit  soweit  solche  von  eimi]MUsehen  Naturforsebem  beobachtet, 
heaeliriebea  und  benannt  wurden,  nebst  Angabe  der  von  Ihnen  vor- 
handenen Abbfldongen« 


Lete«  nOotiflns  (Cuvkr)  Deeccipiioii  de  VEgypte^  Vol^^om  PI.     Flg.  1. 
Cbromis  bolti       „       Sonnini  voyages  dans  la  haute  Egypte  PL  XKVII. 
lepidotus  (CuTier)  Desc.  de  l'Egypte.  PI.  10.  Fig.  «. 
sttfkis     (RipjieU)  Ste  Abhandlimg   Tafel  1.  Figur  1. 
elongatns 
Gorgnari 
affinis 
„  intermedioB 
„  Perince 
Labeobarbus  Nedgia 
Varifloriiiuai  Beao 

Lakee  eikiticae  (Covier)  Deecriptiee  de 
M  eo«kie  CBappdD  AMiaodhnig 
„  IVnekalii    „       Me  AMumdlwig 
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Mio  Uiliccvi  (Boppellj  8te  Abhandhnf  Tcfel  S.  Rgnr  4 
Momynw  nilolieos  (ITonkal)  0McriptioB  de  IVsypto  Tafel  i.  B^iir  1. 


„     cuMe  CGe(^&«7)        »       »  » 

» 

M 

8. 

^      loDgiptanb  (Bnppell)  Me  Abiendiwif 

n 

1 

>» 

8. 

^  elongalus 

»» 

*» 

1. 

^      labiatus  (Geoffrojr^  DeMnpliiMi  de  rsgypie 

91 

■II 

7. 

1. 

•II  * 

^      aogiuUarts     „            „         „  „ 

Mi 

7. 

« 

9. 

„      dorsahs         „            w    .      »  n 

» 

8. 

1. 

(•vprmoiaes    „            t«         »  n 

8. 

»? 

t. 

i^vtiilue  auntus»    ( Cuvier )          »»         »  w 

A  M 

11. 

«1 

1. 

mystus           „               M         M  » 

11. 

3. 

„      urauoscopus  (Roppeli)  8te  Abbanaluiig 

1. 

»» 

1. 

fa^enediw        „             »           pag.  6. 

Hypophtlielmiu  irilotfeos  „      Ite  . 

» 

1. 

1. 

Fimelodiift  onenianie  CtJimer)  Oeranpiion  de  ilEgrpie 

14. 

1. 

»yBodentia  cunas        „          »        m  tf 

18k 

8. 

19. 

» 

8. 

„       nembranaceiuf  (Cav.)  Descnpt.  de  llSgypte 

IS. 

n 

1. 

„       secndiiB  (Biippeir)  l(e  Abbandlaag 

f. 

n 

1. 

raacalosas  „ 

8. 

w 

1. 

batensoda    ..       2te  Abhandlnn^ 

S. 

»» 

8. 

B^riiM  hayad  (^Covier)  Descnptiou  de  iJLgypte 

»» 

16. 

» 

1. 

1 

ilüLiiiac       „              „           „  „ 

»» 

15. 

8. 

„     auratus      „             „          „  „ 

14. 

3. 

„     laitcep»  (RuppeU}    Ite  Abliaudiuijg 

J» 

1. 

« 

8. 

MacraptefeiiOtai  engiiillerii  (Citvier)  Desc  de  TBgypt 

»» 

16. 

»» 

1. 

HeterobcnudiBs  bidoraalia  (Geeffroy)  „      „  „ 

»» 

1«. 

8. 

Malaiiteraa  electricna   C^^vi^D        m     *>  '  » 

lt. 

» 

1. 

IMyletee  BMiaelqniatii        „           »      n  » 

» 

4. 

8. 

M     mine  (Efippell)  tie  Abhattdlnng 

»» 

8. 

» 

8L 

Cilbarimia  nefoaob  (Cbirier)  Deacriptien  de  rBgypte 

w 

Ik 

»» 

1. 

w      Geoftoi    „                   ^  yi 

» 

5. 

8. 

(t) 


t)  Aus  VcnehM  frübor  als  FiaifiMias 

II. 


L^iyiiizüd  by  Google 


4 


fi  Dr.  EdasrdBippell, 

Hydrocgroa  dcnlex  (Covicr)  DewripOmi  de  FlGgypte.  Tafel  4.  Wiga  1. 
AloM  fate  ,»         „         „  »   tft    „  1. 

Sodi«  nilotiew  CBdpiiell)  Ite  Abhandlnng  „    &    „  f . 

Polyptenw  bichir  (Geoffroy)  DetciqiüOD  de  Plgypfte     „    t.    ^  1. 
AogBÜla  aenürostrisY  (Risso). 

Gymnarclm»  senegalensis  (Cuv.)  Cuv.  Rign.  Animal  8de.  editiou  Vol.  3.  PL  Xlfl.  •.♦) 
TetraodoB  lioealiui  (Foni.)  Oescriptum  de  VKgy^  Tafel  1.  Figur  1. 


B  enerknngen. 

Bei  Bcignis  auratos  findet  sich  hinter  jeder  Bmstflosse  eine  bedeutende  fistehir- 
tige  Vcrlierunir,  in  -svelclter  sich  eine  .schleiinigc  Masse  absondert  und  aus  der  Oeff- 
nung  auslauft :  diese  Gruben  .sind  Bliodsäcke,  und  innen  von  einer  rotheu  gefässrei- 
cben  Membran  ausgekleidet.  Aelmliche«  beobachtete  und  beschrieb  bereits  Professor 
Agafisiz  bei  einem  Brasilianisclien  Sü9s\vasserri.>«ch,  dem  Cetopsis  coecutiena  (Spix 
und  Agass.  Pisces  brasilienses  pag.  12.  Tai.  X.  Figur  Sj,  und  es  erinnert  auch  au 
dk»  C^ben,  weildn  at^  hNer  den  Braadlössen  des  NeucrafeB  Doctor  finden.  Anch 
entdedtte  ich  dieselbe  Vertiefong  bei  allen  ¥oa  uär  im  rotben  Heere  beobaebteten 
Arten  der  Gatteng  Chorinemiia.  (Cnv.)  — 

Die  meikwärdigen  Spiraeidn,  iirelcbe  Geofiej  auf  dem  Oberkopfe  de«  Poly- 
pteras  Biebir  eatdedcie  md  abbildete  (Deeeript  de  rSgypIe  Poiasons  PL  9,  Fig.  f,na>, 
aind  auf  Iieinen  Fall  Repr&senfanlen  des  Kiemensjralts,  eben  so  wenig  die  dabei  lie- 
genden Kuochenschuppen  (loce  citato>  Fig.  8,  b  b  b)  Kieinenhautrippen  zu  versinn- 
liehen  Itaben,  wie  jener  Gelehrte  muthm^te;  denn  es  findet  sich  am  gewöhnlichen 
Orte  eine  wolil  entwickelte  Kiemenliaut  vor,  und  solche  wird  durch  eine  breite  flache 
Rippe  unterstützt,  welelie  aber  dem  Parivpr  (belehrten  eiitgan-reti  i'^t  Ich  vermnthe, 
diese  Spiracnla  sind  dazu  bestuiimt,  die  JSchallbewegungen  zu  dem  Gehörorgane  zxl 
erleichtern;  denn  so  wie  der  aus  dem  Wasser  gezogene  Fisch  durch  Scldag  oder 
sonstigen  Lärm  gereizt  wird,  uiTuet  er  diei^e  Klappen  iur  eiuige  Zeit. 

Die  im  Nil  vorkommenden  Augaüleu  rechne  ich  fragweise  zu  Btsso's  A.  acntirofl- 

^  Disdrai  «k  eiacK  *  boMiduMleB  Arfea  wunteafan  mir  wibmid  nwbwa  sdinjllirifea  AfHk»> 
nischon  Anrenthalts  nie  beobadite^  «ad  aritaNtt  «Im»  an  dm  im  Nil  wllm'ciiigcAmguMa 

Fiachea  gerechnet  werden. 


ftber  ii««e  Nilfiiclie.  ff 

trit  (Bfaro  biatoiw  nutaucUe  de  rBvope  nMdkMMle  Yol  %  pag  196),  faiaMi  Mde 
Alton  rauer  der  Farbe  aneli  in  der  SteUcBMU  ihrer  Sleeeen,  Kieimihaat  ud 
ZaU  der  Dmeeii  an  ÜnterlüefiBr  ziemb'di  nit  einander  tiiereiakoBmM,  trie  aun 
ane  nnehatoliender  Yergleiobnng  enehen  lunn. 

Aal  dee  NIL  Spitzminilger  Aal  von  Nr/za. 

Brustflosse    17  Stahlen    BrnslHossc   16  StraUeu. 

Bückenflosse  Sftl     »         RDckeiif?osse   SM  ^ 

KiemeDhaiit   §     d        Kiemeuiiaut   9  „ 

Drosen  am  Unterkiefer  ...     7  Prflseu  am  Unterkiefer    .  .  € 

Die  Bückeularbe  desAilal^  ist  auf  dem  Rückeu  sc]m'ar;6grüu,  uach  dem  Bauch 
zu  silberfarbig,  beide  Kiefer  beiuabe  gleich  laug,  und  der  Kopf  im  Yerh&lbiiss  zun 
Kteper  bei  gleich  grossen  iMfividnen  etwa«  länger  ale  bei  Angnilk  vulgaris,  wel» 
dier  Biaio'e  Anguilla  latiroeliii  ist. 

Von  in  Caini  bei  den  BMeni  gebrlnobliehen  Trivialnanen  halte  ieh  die  Mil- 
tbeihng  nadiatohender  liBr  aelfnere  ^en  gebiiuclilicben  nicht  für  fiberlftang:  Mar^ 
a^ms  anguillaris  heisst  Erse ;  Hetarobranclius  bidoiaalia  —  Arniout  hale ;  Sttdie  nffiotioaa 
—  Saide ;  Gynmarchus  senegalensis  —  Ashua  Kamoura.  Der  Synodontis  menbran»- 
oena»  ein  inaaerst  seltener  Fisch  in  Cairo,  \^'ird  daselbst  Shal  batensodo  benannt, 
gleich  wie  der  von  mir  enfiJ eckte  und  besc}irieT)ene  Sviiodontis  (Jte  Abbandlang 
Tai.  3.  Fig.  8),  beide  wegen  der  scLwarzen  Farbe  ibres  Bauchs.  Mein  Schübe 
uranosoopus  ward  aiir  in  neuer  Zeit  in  Cairo  mit  dem  Trivialuameu  Schar uf 
i>ezeicbnet. 

Ich  bemerke  ferner,  dass  der  Polypterus  bichir  einer  der  geroeiusteu  Fische  des 
19il8  ist»  aber  ohne  anadröckUche  fiestellang  von  den  Fischern  nicht  auf  den  Bfarltt 
gebracht  wird,  weil  ihn  Yolkavoiardieil  «t  gann  nnTCtkäniUclier  Waare  ala  Nab- 
mnpniUlel  genHwfat  hat  bidor  GtoWnj  hat  in  aeiner  BeacAreihnng  dea  Synodoolia 
nMSoden  cleen  diato  SM)  veii^en  aannfBlnen,  daaa  die  Sebwaanflnaae  dieaea 
FMea  baner  vnn  belliiegelrotber  Farbe  iat 

Auch  muss  ich  iHich  dnen  Dmcbfebler  rBgett)  der  sich  in  der  nwciten  Abhand- 
liiag  neiner  Beschreibung  und  Abbildung  mehrerer  neuer  Nilfiscbe,  4®  1832.  png.  4 
eingeschlichen  hat;  es  stehet  daselbst  in  der  untersten  Zeile:  „Die  Höhe  der  B&k- 
kenflosse  (Schübe  uranoscopus)  eutspricht  1^  mal  dem  grö'-sfpn  Verticaldurcbmes^rer 
des  Körpers";  aber  es  «oM  bpi?»sen  „der  grösste  Verticaldurchmesser  des  Korj)ers 
entspieht  1^  mal  der  Höhe  der  BüclLenflosae. '   Ferner  ist  axd  Tafel  3  der  ersten 
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Afi^-nii»ng  bei  ITgor  t  (fihidb  oüofiflm)  die  SCnUeasiU  der  Kdeken-  md  Afier- 
iiMse  nmidhUg  ge^ichnet  worden  j  nen  kiC  deaafidb  ellein  die  Angabe  des  Textet 
(peg.  11)  sn  bertebaiefatifcfl. 


Erkiftruug    der  Tafeln. 

Tnfel  1.  Fig.  1.  Berk»  mrbis. 

Fig;  9«  Berbiu  üiteimedim. 

Fig.  8.  Barbu  efliais. 

Fig.  4  Mm  Gorgttari. 
Tafel  8.  Fig.  1.  Baibie  eioi^gaiM^ 

Fig.  2.  Barfeus  Perincc. 

Fig.  3.  Labeobarbas  Nedgia. 

Fig.  4.  Cliondrostoma  demlMeiiBiB. 
Tafei  .a.  Fig.  I.  Labeo  Forskalii. 

Fij^.  2.  Varicorhiiiu.s  Bcso. 

Fig.  3.  Gubio  quadriiuaculatus. 

Fig.  4.  Gobio  üirliceps. 
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U  e  b  e  r  die 

Pflanz  eumissbildungen, 

welche 

in  der  Sanunlang 

der  Senckenbergischen  naturforsclieodeu  Gesellscliaft 

anfbewfthrt  wetden. 
▼«« 

Dr.    Georg  Fresenius. 


Mit    T  •  f  «  I  ly. 
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Durch  4t«  EHhiaafi«*  vdcte  w  «n  der 
MetamorphoM  ife  «Mhw  flilig—heil  hakea,  <hi<m  «ir 
ii^nige  cnUiilliB  UiMB,  «M  wu  4ta  KgalaiMig«  fofcaiH- 
VUkt,  4Mtlick  MfeMt  WM  wir  4*rt  mt  nbticsMii  dfirfeN.  — 

Cithe. 
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Die  Wichtigkeit  einsehend,  welche  Pflanzenmlssbildungen  in  morphologischer 
und  physiologischer  Hinsicht  x!ig:eNn1irieben  werden  mussi,  und  mit  vielen  Botanikern 
die  Ueheraetignngf  theilend,  da^s  iiocli  manche  wesentliche  Aufschlösse  sich  aas  einer 
fortgesetzten  Beachtuug  solcher  Alienatioucn  dtis  PilanzeulebeiiM  und  der  Pflanzen- 
forra  ergeben  werden  —  nnd  wie  Vieles  ist  hierdurch  bereits  erklart  und  enträthselt 
worden  — ,  habe  ich  es  mir  seit  einiger  Zeit  angelten  seyn  lassen,  solche  Bil- 
daDgen  AeÜs  hcIImC  au  Mundii,  iSuS^  neineii  2SidiOteni  InfereMe  Ikir  derglekhei 
eüuBiflsMn  und  täe  rar  Ueberbringuug  aller  ibneD  in  noMier  Besiehuig  «nfidlenden 
Fohm»  m  TecMdftBWB.  Anf  diene  Weise  ist  bin  jelnl  auuiGlierlcf  in  die  Bipwliin; 
der  nntnfnnekenden  Gendinelinfl^  nnd  xwnr  nnfik  lErferdcniini  ÜieOn  getrodtnel, 
Aefln  in  Weingetn^  nnfgenoHmeii  werden,  nnd  neidun  ktnlidi  mltzatheilen  int  der 
Zweck  dic54er  Blitter.  Idi  WMde  freüich  hierbei  das  Eine  and  Andere  wieder 
nnlnniuift  machen  mAMen,  was  man  achoa  Itnger  kennt,  und  Manches  erwähnen,  was, 
wenn  auch  nicht  grade  bei  der  nämlichen  Pflanze,  doch  bei  andern  in  ähnlicher  Art 
gesehen  worden  ist;  indess  glaube  ich,  dass  Beispielen,  wenn  ^ie  auch  nur  Bekann- 
tes neuerdings  wieder  bt-sfatigen,  immerhin  eine  Steile  gegönnt  werden  kann,  nnd 
dass,  wenn  aucli  ii;uiitiutüch  die  Beweise,  wodurch  wir  die  Blattnator  vieler  diflfe- 
rent  scheinender  Orgaue,  insbesondre  der  ülütbeu-  und  Fruciiitheile,  darthun,  in 
fehlnAeB  Hmiee  bereits  veiliegen,  doch  Fälle,  gehören  de  niclit  sa  den  gnoK  allttgU- 
ehen,  einer  lErwiluMiig  werdi  sind.  leb  gebe  das  lleteria],  wie  es  gegenwärtig 
▼erliegti  bat  ancfa  unsere  Ssanlnng  noch  keinen  grossen  Beiditbnm  an  Mensfaosi- 
titen  anfknweisen,  so  wird  doeb  lielleiebt  das  IBiae  oder  Andete  von  dem  Mit^ 
«ilheilendeit  Jeanaden  von  Inleiosse  seyn,  nnd  jededblb  werden  wir  bienait^beniw 
knnden,  das.««  solche  Dinge  von  nns  ntebt  ftbeiseben  nnd  ans  desi  Kreise  vaseres 
Slsmmelns  nicht  au-sgesclilosMn  weiden. 

Was  die  Begriffsbestimmung  von  Missbildung  und  die  unter  diese  Rubrik 
attf^ottehmendeu  Gegeastinile  beMil,  so  febU  nns  hierbei  ooeh  eine  ToUkom- 
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mm  verllBiliclie  Bidttadumr.  Wenn  eine  Muse  dmdi  Zufnil  od«  dnrcli  Al>- 
sieht  entstellt '  und  liierdttrcli  rioe  von  der  Norm  nbweicbeade  Entwickefanig, 

B.  B.  auf  diese  Weise  zu  Stande  gekoinmeue  Yerwacbsoiig,  abweidiende  BVv- 
huBg  und  iluiliciies  begründet  wird,  so  pflegen  wir  diess  nicht  Mtssbildiuig  ra 
nennen.  Dagegen  bezeicbiren  wir  mit  diesem  Namen  die  Fälle,  wo  der  Yegetations- 
process  selbst  den  zurei'-fiendf»  Gnmd  der  alieiiirten  Bildunsj  'entliäll.  Freilich 
iftsst  sich  beides  nic-Iit  mii  niailjeinalischer  Strenge  auseinander  halten;  denn  diesel- 
ben Bildongsabweichutigeu,  die  mau  hier  spontan  entstehen  sieht,  werden  dort  in 
gleicher  Weise  durch  Absiebt,  Kuuäi  oder  eiueu  äusseren  Zufall  hervorgebracht; 
das  Product  ist  oft  dasselbe,  mag  der  Vegetatiousprocess  nun  gleichsaut  von  sich 
seihst  heraus,  oder  in  Folge  nndiweisliaxer  iwserer  Agentien,  mit  oder  olioe  Zstluui 
des  Mensehei,  plinom  wirken.  leh  erinnere  unter  andern  an  die  Beis^de  t«hi  Ter- 
hrdterten  Spn^elny  wdche  nicht  nmr  apontan  vorkonunen»  soikleni  auch,  wie  mir  ein 
Freund  bericUetet  bervorgelbradrt  weiden  kaanen,  wenn  man  eine  Bontedle  dier 
die  iPononen  atfllpt  |)ie  dnreh  Lmceten  TeraiilaaBten  Moaatraaitaten  und  anderweMa 
krankhafte  BildaDgen  auf  der  Seite  geiaason»  verhindeo  wir  mit  dem  Worte  liias- 
Ulduug  den  Br^rifT  einer  UnvolUcounaenheit  und  einer  nidit  natnrgcmässen,  nicht 
regebrechten  £ntwickelang ;  wir  »«teilen  uns  darunter  Formen  vor,  die  durch  BMhr 
oder  weniger  beträchtliche  Abweichungen  in  ihrem  Bau  aus  der  Reihe  der  verwaacU 
ten  normalen  Bildungstypen  getreO'ii  sind,  nnd  nun  ihren  Lebenszweck  nicht  so,  wie 
letztere  und  nur  unvollkommen  zu  en  i  iriieu  vermögen.  Können  wir  tlmm  aber  aach 
die  Formen,  welclie  die  ISatnr  hier  und  da  vollkontuieuer,  als  es  gewuhnlieii  geschieht, 
si(di  enuMt  kelii  lasst,  wo  wider  Krwarten  da  grosse  Reffelmassigkeit  mid  reichere 
Troductioii  hervortritt,  wo  wir  dem  gewuhuiichen  Hergang  nach  L'nrcgeiniassigkeit, 
Verkümmerung  und  Fehlschlagen  mancher  Tbeile  ab  Regel  aasehen  aritssea,  können 
wir  aolehe  Fernen  auch  mit  dem  Namen  von  HiaahildQngeii  helegenf  -Sie  ver^ 
dienen  wnU  mit  Biecht  diese  Benennung  nidit;  abnorme  Bildungen  sind  aie  freilieh, 
da  de  von  dem  SVarm-  oder  ZahlenTerhiltaiss,  wdcheo  wir  hier  Norm  nenne», 
abweichen,  und  nur  in  so  fietn  kömien  de  mit  den  gldiAfiüla  au  dieaen  gebarenden 
eigentlioben  HiasbilduDgen)  den  mnndierid  EatiteUnngmi  und  Knuildieiten  der  Ge» 
widise  znsaanneugesldlt  werden ;  aber  sie  erregen  in  uns  nicht  das  Gefühl  einer 
UnvoUkommenlieit,  sondern  im  Gegentheil  das  Gefühl  vollendeterer  Ausbilduag  und 
grösserer  Regelmässigkeit,  als  die  gewöhnlichen  Formen  sie  darbieten. 

Was  wir  also  eine  Misabiklung  au  nennen  und  durch  welche  Begrinznog  wir 
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dieMtt  Bflfriff  TOD  ■dvem  Terwwidtea  n  eutfernwi  bdNii,  Sit  Wa  jetat  nodi  kd- 
naawegi  auf.  6i«e  aUgeMMwäliersEeiigeMle  Weiaa  featgmetet.  Sdbat  waa^  ahnona 

veDoen  sollen,  können  wir  nicht  uät  absoluter  Genauigkeit  bestimmen,  und  die  An- 
weadung  dieses  An.'^driu  ks  für  concrete  Fälle  bleibt  sehr  häufig  der  Willkühr  abec^ 
lassen.  Beweise  dafür  liegen  vor  and  bedürfen  hier  keiner  ^vetteren  Erörterung. 
Ohne  nun  soleheti  T'?ttersnchnngeu  vielen  Eiuflussi  auf  die  folgenden  MittheilimgeB 
einzurÄHineij.  werden  mehrere  Abweicliuugcn  cro'ähnt  werden,  die  m  ui  gewöhnlich 
den  ^ILssbildiingen  oder  onregelmissigen  Metamorphosen  zuzu^älileti  pllegt,  wenn  sie 
auch  nach  eiuer  vielleicht  richtigeren  Ansiebt  nicht  in  «liese  Kate«;orie  gehören  nnd 
als  eine  sogenannte  Rüekkelir  xur  kS^mmetrie  einen  regelmäßigeren  und  vülikumm- 
neren  Zustand  davatellen,  als  der  vulgo  normal  genannte  selbst  ist 

IMe  folgenden  Bubrikaii  bebe  ieb  aar  gewiUt,  ma  ttbeniebdicber,  die  ibnlicbea 
Fille  snaaaiaien  au  stelleu;  beaanderea  Gewicht  lege  kb  nieht  daranf,  aie  könnlee 
eben  aoweU  «it  amleni  ealapreeheoden  Werten  beneiehnet  acyn,  and  efaie  beaondece 
GlaaBÜcatiena-Metbode  aeU  dmät  mekt  angedeutet  werden.  Be  ist  äbeiban|it  nebt  kici^ 
bicr  an  daaaifeiieD.  Befiadca  wir  ana  eil  neben  bi  Yeilegenbeit,  weno  wir  nnaare 
nenaal  beacbaffeneu  FoiaMB  gebörig  von  einander  sondern,  gmppenweise  zasaonnen* 
■teliea  nnd  unterbringen  wollen;  nm  wie  viel  schwieriger  maaa  der  Versuch  seyn, 
solche  isolirte  abnorme  Bildungen,  wo  sich  die  einzelnen  FftUe  zwar  oft  ähnlich, 
aber  doch  in  mancher  Hinsicht  immer  wieder  verschieden  und  mit  anderweiten  Um- 
wandlungen complieirt  sind,  in  ein  Schema  zu  bringen.  An  einem  Exemplar  finden 
wir  zuweilen  fast  alle  mögliche  Grade  von  Metamorphosen :  es  müssle  daher  ein  solcher 
B'aII,  wenn  wir  streng  sehematisiren,  fast  nnter  allen  ilubiiki  ii  aufgeführt  werden. 
Verstehen  wir  nolcke  Bildungen  richtig,  wissen  wir  ilire  Bedeutung  zu  würdigen 
vad  die  Wnike^  die  aas  mittelst  derselben  dieNator  gibt,  zs  beaataen,  eo  brandMB 
wir  ans  um  Bintbellnngwaetbeden  niebt  aonderlioh  zu  IcDauaera  aad  kOnnea  aneb 
▼ieie  aeae  aar  Beatidmaag  der  laannigfiiohen  Metaaioipbeaea  ana  dea  daaaieidMB 
Spaebea  des  Altertbuns  entsoauneae  Awadrtleiie  (woarit  ebaedian  die  Oigaaegn^Ue 
aadPbyaiolegie  ellnaf  eine  eebr  aaa(ttbige  Weiaeberaicbert  werdea  iBt)filg|ieb  enOefanB. 
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I.  Umwandlung  der  die  verschiedenen  Wirtel  der  BlüUie  bildenden 
Blätter  in  geuölmliclic  Vegetationsblätter. 


Gleicbsam  als  erster  Schritt  zu  solchen  MissbiltluugeD,  welche  eine  toialc  Ver- 
wandlung der  die  üiiiilic  biidenden  BläUer  in  gewöhnliche  Vegetationsiblatter  z,ei^en, 
oder  als  ein  niederer  Grad  derselben  kuuneii  die  Fälle  betrachtet  werden,  wo  bei 
fast  vollNtäudig  erlialtener  Form  der  Blüthenbl&tter  die  Textnr  und  Farbe  des  Vege- 
tationsbbttca  anffaitt.  Mail  luA  dietes  Erdgniw  nÜ  äm  AMaärmek  t  Yergrttnung,  vires- 
cetttia,  bezeichnet,  und  es  läad  bfenroa  uddreiche  Beiipiele  Mcannt  «nd  a«fge> 
oeicboet..  (Yergt  beMnder«  e.  Bageliunn  INm.  de  AntboljFti.  FnaML  18t»»  8«.> 
Die  Snamlimg  endiäU  in  dieser  Beudmiig  folgendes. 

jM^olli«  finmikea.  Die  Fem  dar  UiHieii  Msveriudert,  aber  die  CoiolleD- 
UMer  .grilii  giÄrirt  ud  tob  derberem  Bmu  Wir  iadeo  aber  bei  dcrselbeii  Pisaae 
hA  weiter  vorgeschrittener  Umbildang  auch  Kelch  und  Co  rolle  betriditiidi  TOr* 
grössert  und  letztere  hier  und  da  nebst  dem  Pistill  iu  Vegetationsblfttter  umgcfonnt. 
Engelmann  hat  in  der  augeSöhrt»  jSk»hnft  diese  TecBchiedeaea  Grade  auf  Tafel  1 
snd  If  ijiit  tih^fhiMi'i. 

Si//npki/inm  offieitiale.  ('orolie  ;;rtiii  und  von  derberer  Textur,  der  fünftheiligc 
Kelch  iii  5  fast  bis  zur  Basi^  getrennte  Blätter  gespalten,  welche  sich  laubartig 
entwi(^It  haben  uüd  über  die  OoroUe  weit  hiuaasraiseu.  In  einem  dieser  FflUe  sind 
6  Kelchblätter  von  uugleiclier  Gtitsae  vorbanden  und  auch  die  Coroile  hat  6  Zipfel. 

.  ß^ßirm»  MmgifiAia,  Die  Faribe  der  BluaieBbllttBr  spielt  ins  Grünliche  liinikber; 
diesdiieD  waedela  «eb  theilweise  ia  VegetatieasMätter  anj  dk»  Steabgetoe  sind 
ia  ihicr  Fona  aiebt  beeiaMebtigt,  aber  die  Kdobslpfel  sbid  aiauaüieb  vergrösseri, 
ia  msSst  oder  weniger  grosse,  sigesfibnige  aad  wdddtaarige  UAtter  entwickelt,  und 
niehiga  abw  die  JMaiaeabiirter  w^  bbuM. 

Ammum  juvtmriM.  (Vigar  1.)  Die  BbaaaUltter  sind  an  eiaer  gvosMa  Zahl 
von  Exemplaren  grOa  gefärbt,  hie  und  da  dmikdTioie(t  gesinait  Bs  ist  dies  der- 
selbe Fall,  den  bereits  Rcichenbach  in  der  Flora  excursoria  pag.  734,  und  Koch  in 
der  botanischen  Zeitung' 1832,  S.  635,  desgleichen  in  der  DeutachL  Flora  IV.  S.  104 
erwähnt  hat,  und  auch  ich  vertlanke  mehrere  Expmplnrc,  so  wie  die  mitgctheilte 
Zeichanng  der  Gute  des  Uerro  Doctor  Sichtet  iu  Bait^Miuburg.  Von  Aneaioue  Ful- 
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MlilUandaoMiegiteelliiMliDgerfcdkaB^  «11011  Weinnam  (niyteBlkNa.8ML 
d)  Ulde«  der^tidiai  ah. 
fVito  cwft>rt»i.  TergHtant^  and  VmegOmeiimg  der  CoroQe,  anch  tbeüwek« 
ITHwaadliiiig  dea  VkläO»  vad  d«  IMii  Wie  gawfihnlieh  Li  iluliolieii  VlUeOt  ae 
»dgtaB  aieli  aaeli  Uer  veiaoliiedeBe  Grade  dieser  Missbllduug,  von  der  Form,  \velc1ie 
MOh  vom  normalen  Zustand  uor  wenig  entfernt,  hls  zu  solchen,  wo  durch  Ueber> 
gang  der  Bläthen-  und  Fnicbttbeile  in  gewöhnliche  blattartige  fintfaltong,  deren 
Gestalt  undeufliolier  wird.  Diese  Missbildüng  war  an  allen  ExempLiren  bemerklirli, 
die  sich  auf  dem  betreffenden  Acker  vorfanden.  —  Auch  bei  Fedia  deniat.i  liabe  ich 
Aebiiliches  b^bachtet.  Von  Fedia  Aoncnla  bildet  Keicfaenbacb  calyces  luxuriaalea 
der  Art  ab. 

Oenofhem  ithiotn.  Diese  Pflanze  bot  im  botaiuschcu  Gurten  mehrere  Grade  von 
Umvvaiidiuug  ilirer  Blütheutheile  dar,  die  hier  uahmbafit  gemacht  werden  sollen. 
Erster  FalL  (Fig.  t.)  Ute  Utlter  des  enten  BlüthenwirielB  (sepala,  aa)  von 
legdttissiger  Form,  aber  ven  elwM  derberer  l^extw,  anoli  weder  behawl^  nodk 
■dnvaeii  gelMM,  Krte  iai  NoiwdBiiBlaad.  Die  Blitter  dea  sweitea  BlidieinriiCeb 
(pebb,  bbbb)  in  laaeeldiebe^  an  Bande  geatbate,  gnnie  VegeiationablflUer  wage- 
wandelt  Der  dritte  WMd  (alnniiuO  blnaidiflich  «einer  Fena  anveifindert»  aber  nit- 
frucbttar«  Der  vierte  (jStfSSixxm)  sehr  verlängert,  mit  abj^ekürzten  Narbenlappen^ 
Zweiter  Fall.  Der  erste  Wirtel  (der  Kelchsaum)  besteht  mos  4  gänzlich  ge- 
trennten (and  nicht  tlieilweise  verwachsenen)  Blattern;  der  zweite  ist  beschaffen 
wie  im  ersten  Fall,  ebenso  der  dritte;  der  vierte  zcij^t  ein  v«ill.stfinditj  in  Vegeta- 
tionsblätter anf^elft*-^tes  Pistill.  Dritter  Fall.  fFi«j  Hier  ist  der  erste  und 
zweite  Wirte!  umgebildet  wie  im  zweiten  Fall,  der  dritte  (c  c)  zeigt  Staublr&ger, 
die  in  grüne  gezähnte  Vegetationshlattcr  verwandelt  sind,  auf  deren  Spitze  eine 
unfnichtbaru  pnrpurrothe  ^Vnibcre  »uInUzi  j  oder  niii  andern  Worten,  jedea  Staubge- 
fisa  besteht  aus  einem  spathelfona^en  gezfthnten  Blatt  (e  e),  dessen  Mitteluerv  das 
an  der  Spitze  antberentragende  llianent  danldlt  Da«  KpatiH  (d)  hat  «ieb  in 
Vegetationeblftler  nafgeUM.  Figar  4  atdlt  die  nur  Yeigleiebnng  abgebildete  ner* 
nnUe  ffliddie  ver. 

Ba  geht  bieiana  henrer,  daaa  der  Lebeaaptoceas  der  Pfanne^  ae  wie  er  1»ei 
■omialew  Yeiianf  naeb  Sntwitdcelnng  derVegetetiottMigane  die  für  die  Beprodacfiea 
bestimmten  Theile  in  ihrer  eigenthiunlichen  Feiaif  Tesiar  nad  Farbe  ausbildet,  bei 
alieaiiterBiehtttBg  das  Blatt  den  Grad  ven  Poteudmg  nicht  eneieben  liaal»  wo  ee 

g* 
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«nd  <U  MugMprocIieMr  Tendens  sn  diMer  Bfldmig,  «of  der  BtA  warn  gewdfcn- 
Uehen  JBlattet  zuruckfaftlt.  Diese  Wahrheit  diiigt  um  bei  Beobacht»^  von 
MinUldungi^  oft  auf  und  wird  aucli  noch  durch  einige  der  folgenden  FiUe  bestäUgf. 

Äctaea  »picata.  (Fig.  6.)  Sänuntliche  Blöthen  eiiiea  Bxeeiplan,  welches  im 
botanii«c!ieii  Garten  stand,  waren  in  die  Metamorphose  hineinj^ezogen  und  bildeten 
in  ihrer  Gesammtheit  einen  dicken  dicliitn  iiliitierigen  Busch,  iiie  Rhachis  der  Traube 
ist  betrftcbtlifh  dicker  als  iiu  ISornialfall;  die  einzelnen  lUöthenstiele  Nin(I,  Mie  xe- 
w<>kalicb,  mit  einer  Bractee  gestflt/.t,  aber  die  Blnfhen  au  ihrer  Spilxe  sind  durch- 
gängig verwandelt.  Eine  grosse  Zahl  solcher  Biulbeu  verhall  sich  folgeudermassen : 
der  vierblattrige  Kelefc  iet  vegelnisflig  Toilnaden,  diennmenbliUtariiiid  Gesehlechts- 
Aeile  «ber  «ied  dvdiaiis  in  langgeetielie  rnadUehe  dreifiMrii-geMnrto  eingeeeluBilten- 
,  gesigte  BtaMdMB  vngebildei,  m  dasa  von  BlnmenMiüan  und  SexualtheHen  derdi- 
ans  nidilB  nelir  erkannt  werden  kann.  Bei  aadem  «ind  die  Staniig^fane^  iriewoM 
tenndcrt  vnd  «toril,  doeh  iber  Gcaldt  nadi  noeb  kenndiob,  abkr  m  derfikelle  dea 
PSatiUs  findet  sich  ein  Boschel  von  grösaeren  und  kleineren  Blättern,  welche  die 
eben  beschriebene  Form  haben.  In  wieder  andern  Blntheu  ist  diese  Bjattknoepe  an 
der  Stelle  des  Pistills  mit  einem  kurzen  Stiele  versehen  und  den  Fällen  von  Dardl- 
wachsuug  äbnlicii,  welche  bei  andeni  Pflanzen  öfter  beobachtet  werden. 

Bei  dieser  nnd  der  vorigen  Pflanze  habe  ich  die  Bemerkung  gemacht,  die  sidi 
auch  schon  in  ähnlichen  Fällen  mir  darbot,  und  im  Folgenden  wiederholt  erwähnt 
werden  wird,  da«»  die^ic  Metamorphosen  sich  mehrere  Jahre  hindurch  in  der  gleichen 
Weise  zeigen  ;  und  es  dorfteu  solche  Missbildungeu  hierin  Aebulichkeit  mit  vielen 
Varietäten,  nancntiidk  den  aegemnnteii  conetwiten  iuiben,  urdcbe^  einaial  dnrob 
gewiaae  Uaullnde  nn  dner  von  der  primitiven  Speäeafonn  abweidhenden  Bildnng 
detenaiiurt,  anf  dieaeai  Abwege  gleiekaiiai  ana  Gewohnkeit  for^fehen.  Und  wie  aidi 
Tnrieliten  anek  dneh  SaiMn  Ibrtpliannen,  nnd  auek  liei  dieser  nnr  Bntacbeidnag 
nber  g^te  md  sohlechtQ  Arten  so  gewflknlioh  kenntzten  Methode  ihre  Kigenthomlieh- 
keil  lange  Zeit  beibehalten,  ao  können  aieb  anek  Miaakfldnogen  bei  der  Anaaaat 


*)  Aach  andere  Beobachter  haben  dasselbe  gefiuiden;  in  dem  Sten  Band  der  boUntsthm  LÜera- 
tidhlMlev  wkd  von  Vrolik  dne  aMOStitee  weiMs  1Mb  besehriebea  und  dabei  bemerkt,  dass 

sir  mrhr  tils  zuniizin;  Jahre  fast  in  derselben  Form  bcstanA  ii  hnhn.  1>ps^]c\chca  wigts  aidi 
die  obeu  erwidiate  Anemone  pralaosis  ta  giadier  Art  seit  einer  Aeili«  von  Jehren. 
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eliballen»  Mb  dte  Ycvwandliiiig  derBlndieiiCMle  ^  SuieiienEeagoiig  akkt  gänzlich 
undglich  maclit;  diess  blisllfigen  viele  gefUIte  Bluineii,  die  abnorme  Blüthe  von 
Capsella  Barsa  I^asfori^i  mit  10  S(aiib|^rä8«en,  woyod  4  verwaudelte  Bliunenblltter 
sind,  die  sich  gleichfalls  durch  Samen  fortpflanzt  Cvergl.  Decandolle  Organon^aplue 
öbersetzt  von  Meisnor,  Bd.  1.  Seife  438),  ein  von  v.  VoitU  (in  den  Atinalen  der 
Gewnolisktuide  4r  Bd.  S.  158)  beschricbeuef  FaJl  von  Proliferining  der  Calendula 
ofüciualis,  fenier  die  Xei<juiu:,  m  uicber  plantae  fasciatae,  dieselbe  üilduug  auch  nach 
der  Aussaat  ^vieder  uü^uuclimcu,  die  Erhaltuug  der  Pelorienbildaug  nach  der  Aus- 
saat u.  a.  m. 

SugmbriHm  ofjßemtOi,  Die  Kelcbbbtter  sind  io  vier  grüne  eiföriDig-lftngltebe 
etanpfe  Kltter  TergrÖMert.  Mit  dieeen  alteraireii  vier  ediimle  liueal-liiii^die  ebeii^ 
falle  grfloe  Blitter,  welche  die  vOTranddleu  Petaia  dantdleuf  eie  rind,  wie  die 
▼ofigeo,  aai  Biuid  eud  auf  den  BAclcennerven  gewinpert.  jSodaim  folgt  der  Wittel 
der  Slaabgefilase,  welche  ebcnfiilla  von  grOner  BVvbe  und  blattartiger  Texter,  aber 
in  ilircr  Form  ziemlich  unverändert  alnd  and  an  der  Spitze  Antheren  -  Andeutung 
zeigen.  En  sind  C  lange  und  4  konutte  sorgen;  2  St.  G.»  welche  2  KolrIibla<tern 
g^egeuübcrstelien,  überragen  4  kürzere.  Das  Ovarium  ist  in  2  llneal-lanzeüliche 
Blätter  aufgelüsst,  welclie  auf  hnt\vn  Scileu  beliaart  sind  uüd  wovon  das  eine  am 
Rande  niil  einem  Z&hucben  versülieu  ist.  lu  anderen  älniüch  bev^-haffeneu  Blüthen 
der  iiändiclieü  Pflanze  Maren  die  Blatter  des  Ovarium  noeii  lilii«sen,  da^wlbe 

haUe  die  1*  urui  eiues  etwa««  aufgebla^ieueu  Schütchens,  Hess  einen  >ehr  kurzen  Grif- 
ft! aa  der  Spitze  wabniebmcu,  und  im  Inueni  zeigten  sich  lauggestielte  iu  eine  grüne 
belunrte  fivt  dreieckige  Lemina  auagebeude  verwaadeUe  Ovula. — INeie  Miiabildnug 
ist  biet  in  BVanUurt,  in  der  Stadt  adbat»  eiogeeamndt;  idi  erwfthne  diese  in  Be- 
siehuag  auf  eine  Bemerkung  Engelmanh'a  in  weantr  Abhandlang  Cp*fr  ^  ^ 
ven  dem  Einfluae  localer  üiaacben  auf  die  Enteteboag  von  Antholyaen  qiricbt  und 

•  iiioznfbgt,  dass  er  viele  Autholysen,  die  »  andenwo  blulig  ai^etroffBft,  bier  vergebene 
gesDcbt  habe,  z.  B.  die  des  Erv«iimum  oflicinale. 

CHUa  glomerifioro.   Hinsichtlich  dieser  Missbildung,  die  vorzüglich  den  Kelch, 

•  die  Corolle  und  das  Pistill  betrifft,  kauu  ieh  auf  die  Schrift  von  Kngelmann  de  An- 
Iholysi  verweisen,  da  in  derselben  dif'^er  Fnü  niiber  erläutert  ist  und  sich  von 
dea  verschiedenen  Graden  der  Umwaudiuug  auf  der  zweiten  Tafel  sehr  ausdiau- 
licbe  Abbildnngeti  vorllnden. 

Amimne  iteautrosa.   I>ie  Perigonblatter  und  Staubgefftsse  sind  in  gestielte  mehr 
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oder  weniger  eingesclinittcnc  BJätter  von  lialb  corollluischer,  halb  blaUartiger  Textor 
und  Farbe  nmjjebildet ;  die  vier  äussersten  PonVnnbliufer  sind  vollkommen  ^rihm  Ve- 
getatioii^blutiT  i^^eword«^!!  mit  einem  8  Lin.  langen  l'eliolus  und  dreillieiüiirr  tilait- 
fliictic;  sie  bilden  gleicbjüam  ein  zweites  InvoIn<*ruiii.  Der  itlumeii.^lii  1  i^i  dabei' 
sebr  verkürzt,  nur  1  Liu.  laug,  so  dass  diese  ganze  uiiigewandelte  iiiuthe  kürzer 
ist  als  die  Uläüer  des  luvolucmm.   Das  Pistill  liat  keine  Yeriudenuig  erlitteo. 

Aocb  Ivan  der  in  dev  Sbmmluog  befindlEclie  BUI  von  Ammern  rmmeMie» 
liier  «rwilmt  vrerden,  der  von  Engdoiaim  T«f..  1.  F^  8  allgebildet  M  und  noeh  in 
einer  andern  Bexiebong  wird  unten  wfgefidixt  werden,  wo  an  der  nnteren  Uhue^dan 
Ibnfte  Blatt  in  seiner  oberen  Hälfte  gldcb  einem  gewdbnlieben  Blatte  grtn  nnd  ew^ 
geadmitien  ist 

Trifolium  repem.  Einige  von  Engelniann  in  Frankreich  gesammelte  Exemplare 
Beigen  die  KelchzaLue  in  vcrscbicdenen  Graden  blattig  erweitert  und  vergrössevi. 
Der  höchste  Grad  bietet  eine  Umwandlung  derselben  in  gestielte  goGederte  Blätter 
dar}  die  Blättchen  selbst  sind  kedfürniig,  mit  vortretenden  Rippen  versehen,  an  der 
Spitze  »ehr  seJiarf  gezahnt  und  ihrer  Form  iiach  den  lilatteru  mancher  Trigooellen 
nicht  uuaLnllch. 

FOtr  den  bekannteu  Fall  bei  Rttsa  centifoUa,  wo  sich  der  Kelch  in  gestielte 
gefiederte  den  gewöluilichen  StengelblSttem  voUkonuBen  gleich  gebildete  Blätter  ver* 
wandelt  hat,  enthtk  die  Samalimg  ebenfalls  nwbrere  Belege. 

Prkmaß  pramUem,  Die  in  Weingeist  anfbewabcten  Exenplare  dieser  Speeie% 
welefae  idi  i»  16»  erUelt  und  beieiis  in  neinem  darab  ersebiCDeoen 

Tasdhenbaeb  Säte  Slft  knrs  and  nmr  im  Vorbe^hen  erwthnte,  lassen  venebiedene 
Stnfen  von  Umwaadlnag  ibr»r  Blothen  wabmdimen.  DiejenigeD,  wdcbe  sieb  vom 
der  nenaalen  Bildung  am  wenigsten  entfernen,  zeigen  Kelch  und  CoroUe  etwas  v«^ 
grUssert  und  den  Tubus  beider  etwas  aufgetnefoeu.  Letsteres  rührt  von  dem  Ova- 
rium  her,  welches  in  diesen  BlQtheu  der  Theil  ist,  der  an»  meisten  von  der  Regel 
abweicht.  Statt  eine  ruuUüch-eifönnige  Gestalt  darzubieten  ( wie  in  Fig.  6,  der  nor- 
malen hier  zur  Vergleichung  abgebildeten  Form),  ist  es  betrachtlich  in  die  Linge 
entwickelt,  fast  oylindrisch,  nrnl  uui  lieisurii elenden  kantigen  etwas  gefalteten  Riefen 
durchzogen  mit  dazwLScbcu  iiegeudeu  Vertiefutigeu  (siehe  Fig.  7).  Au  seiner  Spitze 
befindet  sieb  deotiicher  und  regebafissiger  Griffd  nnd  Narbe.  Im  Lmem  des  Ova- 
rium  eriiebt  sich  anf  dnem  mdirere  Linton  lutgen  Stide  das  BWttdwnldien,  weldiee 
etwas  voindert  und  mit  verkBrnmetten  Bjcben  beselst  ist  (1^^      «Sa,  Theil  der 
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Corolle  uebst  dem  der  Lünge  nach  geOfliieteu  Ovarinm;  nach  eiuer  andern  Blumu 
dargestellt);  diese  erscheinen  als  dunkle  braune  Punkte,  welche  der  »Spitze  eines 
breitUcheu  Stielcheoa  C^en  Nabelschuiuren)  gleichsam  eingesenkt  sind.  Indem  die 
UmwMidlaiif  ureiter  gbAlehvOf  finden  ^ir  bei  immer  betrielitfieherer  Vergrössening 
de«  Kelclies  ud  der  Conille  dieselben  in  Focn^  Uebenng  nnd  Faibe  aidi  der  ge* 
wAbfllieften  Blattbfldimg  immer  mehr  nibend)  svgleicb  bemttkeii  wir  die  Stenbbden, 
welcbe  Uer  md  da  eine  I4nge  Ton  iuA  IC  Lbden  eneicbt  beben,  nun  Theil  .bin 
gegen  die  Basis  der  Corolle  frei  nnd  mit  den  Tnlnie  vnrerwachsen.  Das  Ovarium 
hat  sich  in  diesen  Fällen  noch  melir  erhoben,  es  stellt  Innerbalb  der  CoroUenrdbre 
gleichfalls  eine  cylindrische  llölire.  mit  rerkümmerter  colttmua  centralis  im  Grunde, 
d-jf,  '»velche  sich  nach  oben  und  nber  die  Corolle  hinaus  in  Form  eines  eiförmigen 
»pitzeu  aufgeblasenen  k-tntr^eii  Beh&lters,  der  aucli  in  einer  Blülhe  in  2  Stöcke  ge- 
spalten vorkommt,  loriseut  iind  erweitert  Audere  Bluthen  desselben  Exemplars 
zeigen  die  Placeiita  in  langj^estielte  BliiKche«  verwandelt,  welche  in  jeder  Bezie- 
bnng  den  übrigen  BlftUeni  gleichkommen  und  durch  eine  vou  der  Basis  bis  gegen 
die  fi^tee  der  OTariDni-,Ck»roUen-  und  Keldirobre  gehende  Spalte  bervorbteeben. 
Die  leteteren  Grade  dieser  Missbildmig  faabe  idi  in  Figur  9  daimsteUen  TCfsndi 
—  Wahrend  iob  dieeee  eehreibe,  lese  inb  in  dem  Ifaibefl  der  Ann.  den  aeienft  nat* 
von  1884,  daae  Adolpb  BrongDiait  an  der  ninlicben  Pllanne  in  Jardin  d«s  Planlea 
in  Paris  eine  ftbnlicbe  Miasbildnng  in  FrUbjahr  1888  beobaobtet  bat)  a.  a.  O.  8nd«t 
eidi  Iderron  eine  Beadureibnng  nnd  Abbildung.  Aucb  hat  t.  Schlechtendal  in  der 
Linuaea  von  1688  ebie^  doeb  etwas  Teiacfaiedene  MonsbroailU  tter  Prinnia  afaienais 
besduieben. 


U.  Trennuiig  ganzer  Wirtel  der  Bhithe  oder  einzelner  Theile  der- 
aelben  von  ilirer  normalen  Stelle  und  sonstige  dabei  zugleich  statt- 
findende Abweiehmigen. 


Papaeer  Bkaen.  Noeb  nicbl  entfaltete  Blnne  nU  8  KelohWatten,  von  welcben 
ab«  dss  dritte  1|  Zoll-  aoterbaib  deinelben  an  Stei^  entepinqg  ■.  qnd  ao»  sein^ 
Acbsd  eine  zweite  Blothenkuospe  hervorgeben  Hess,  welebe  nit  f  Kdlchblättem 
iverseben  waif  nnd  bei  da  Virtenudiaog  hins>icfatlicb  der  StaubgeAsse  nnd  des  PistiUs 
sieb  veflkonnen  legeiaMea^  verbleit   Die  Stelle»  welolie  das  bemntergerückte 


Digitized  by  Google 


I 


40  Dr.  GeorgFreseBiiifl, 

KekkbUitt  «B  der  obentea  Blme  bitte  ^uatlham  aoilea,  war  offen,  das  eirifpre- 
chettde  BlmneidbUtt  anbededcif  seigle  «ber,  ^cbHun  aUr  Beetrebea  Air  diese  freie 
Stette  eine  Bededcwig  nn  sebaÜra,  in  seiner  Uitte  einen  g^ttnen  knntertigen  Ijt^gs^ 

streifen  vou  derberem  Baa. 

Titlipa  Gessneriana,  Stntt,  wie  ist  nonnslen  Fall,  ^%-irtellümiig  in  zwei  dicht 
übereinander  befindlichen  Ebenen  zu  stehen,  Huden  wir  die  Perigonblälter  öfter, 
wenn  die  Blume  eefollt  ist,  auseinandergerückt  und  spiralig  die  Axe  umlaufend. 
Sehr  oft  sind  hierbei  die  uittersten  Blatter  in  einem  Abstand  von  1  und  mehreren 
Zollen  am  Stengel  l)ere>tigl  und  stehen,  wie  iu  luoaler  lliu2»tclU,  ««o  auch  in  Absicht 
auf  B'ürm,  Textur  und  Farbe  zwischen  den  eigentlichen  Perigoublätteni  iinii  den 
wahren  VegetatioDsblattern  der  Pflanze  iu  der  iMillc ;  wälireud  uändich  der  mittlere 
Theii  mehr  krantartig  bescbsffen  nnd  grftu  gefärbt  ist,  zeigt  aieist  der  Baad  einen 
narferen  blnsieubbittartigen  Bau  nnd  entsprediende  Färbung.  Bei  sdcber  Mefanaer- 
phose  der  BlOtbe  konuai  non,  wie  in  vorliegenden  BeiafiieliMi,  aneh  eiae  Abweicbaag 
des  Ovarinm  vor;  dasselbe  fiuid  sieh  in  diesen  Fillen  nirgends  nonaal  beadnffen. 
In  dem  der  Nom  noek  aia  mchsten  koounenden  FsU  war  es  an  der  Spiise  nnd  an 
einer  Seite  der  Lange  nacb  geoünet  nnd  liess  Im  Innern  die  nnentwi ekelten  Ovnl» 
wahrnehmen;  ein  andermal  war  es  an  zwei  Stellen  auseiiiandergewicben;  wieder  in 
einem  andern  Fall  lüsste  es  sich  unregelmäs^fi:;  in  mehrere,  in  6,  bis  unten  getrennte 
Stücke  auf  uud  es  zeigten  diese  einzehneu  PisulUheilc  hier  und  da.  au  einem  Rande 
(xler  an  der  Spitze  deutliche  Ueber^^änge  in  petaloidische  Bildung  uud  Färbnn;r, 
wäiirend  der  andere  Rand  noch  von  derber  krautartiKer  Beschaffenheit  war  nod 
auf  der  iunereu  Seite  sich  gewuhulicb  die  uneutwickellen  Kychen  darboten. 


HL  AbBome  Spronzen^g  an  der  Spitze  und  den  Seiten  der  Bln^ 

,  Ifaenaxe  (TlroUferAtion> 


JBoMi  ctnüfulia.  Der  Keidi  ist  niclit  geneblossea,  sondern  bat  sieli  in  ft  geefieite 
«OB  Tbeil  geiedeito  Blatter  anfgelMi  die  SUmbgelässe  sbd  in  Bfaunenblaiter  ver- 
wandelt nnd  an  der  Steile  der  Pistille  neigt  aieb  die  verlii^erto  Aze,  wdehe  te 
ein^  Linge  von  etwna  mehr  ab  1  Zoll  eorolUttiseh  geftdbt  nnd  in  venddedenen 
Hohqpuncten  mit  Blumenblättern  besetzt  ist,  sich  aber  endlich  in  einen  gewöhnlichen 
butterigen  Trieb  veritert  In  einem  andern  Fall  waebsM  ans  der  Keldnrfthra  nakU 
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Miete  illitter  im  gwaiw  VwA^  ica  9mm»  und  auf  dmenborstigea  Sllelea  watiuen 
■MoniUni  Kddie  k«mr. 

Ctoi  rM»:  IMm  ticik  dnr  fiMnigel  niber  dto  HInbe  Udm»  in  gewifliriidMr 
Form  OHA  ntt  gtoidier  Belwsrmtf  «inen  kalben  M  Img  Mietet^  «MC  M  na 
dieser  fviiBtren  Blüthe  eine  sweltof  welche  vK  Keleli,  CoroUe  und  Scxaaltbeileii  ' 
versehe»  ist   Mit  der  Verlaogerang  der  Axe  wurden  zugleich  einige  Staabg^fMee 
hinanfgehoben,  die  sich  an  derselben  jn  verschiedener  Höhe  befestigt  zeigen. 

Amyqdalm  perska.  Aus  der  Mitte  der  Blüthe  hat  sich,  wie  in  dem  vorigen 
Fall,  eine  zweite  entwickelt,  nur  hebt  sich  letztere  nicht  auf  einer  verlAiigertea  Axe 
Aber  die  erste  empor. 

Aach  Fruchte  von  Rosaceen  lassen  öfter  Aelmliches  wahrnehmen,  wie  wir  denn 
mehrere  solche  vou  P^rm  als  Belege  für  diese  uiehrfadi  erwfthnte  und  abgebildete 
HMMtroaMtt  fa  der  Baiiiilnng  aufbewahren: 

Aammem  nmmmMi»»  CVergl.  oben  S.  8&)  Die  ante  Bldlhe  iat  aUieBd,  nie 
eclMbt  aieh  ober  die  danlmrolvcniai bildenden  Blttler  nnd  bealehi  noaSPnfalflii» 
wovon  4  aanaal  bcnobiüen.  aind,  wahrend  daa  fünfte  theflwelae  b  gewÖbnUcbe 
BlarthlMnng  «haageht  •  .Ana  Ihier  Mitte  erhebt  aleh  anf  ehieBi  10  Un.  langen  Pe* 
dnnenlns  eine  «weite  vollständige  und  regelmässige  Blothe. 

Ljfchms  ve»pertina.  Kelch  normal  beaebaffen;  Blume  aus  einer  grossen  ZaU 
vou  Fetalen  bestehend,  ohne  Staabgefftsse ;  die  Stelle  des  Pistills  nhnmt  ein  zweiter 
Kelch  mit  Fetalen  ein,  in  dessen  Centrum  sich  dieselbe  Bildung  wiederholt,  wo 
sich  also  eiiiL'  dritte  Rliime  ohne  Staubgefasse  und  Pistill  entwickelt.  Die  gleiche 
Missbildung  /.eigten  feäiuiulliche  entwickelte  und  unentwickelte  Blumen  derselben  Pfltoze. 

Campanula  patula.  An  der  Seite  des  eim n  vtwns  v(  rsi  Iiüi/cnen  Kelchblattes 
einor  hexamerischen  Blutüe  entwickelt  sich  auf  einem  elw  a  3  Lia.  langen  Blumenstiel 
eine  nveite  tehmanrine^  Blothe,  deren  Kelchzipfel  von  ungleicher  Länge  «ad  nnd 
wovon  der  eine  etwas  peMoidiadi  erwaitart  ist 

r«ra*iMi  M^fmm,  Ana  der  Aebnel  daa  efaun  PeiigonblaMea  erhehl  aidi  anf 
eiMB  aafer  kanan  Sgaie  eine  sweile  kMnare  nit  Stmibgeftaaes  nnd  lÜatill  vecae- 

Seahiota  Cofawiwffin.  Aus  der  Achsel  einen  «der  «bigar  laynlncral-Blltlier,  die  , 
aladann  betrschtlicher  antwidtoll^  als  gewflhnlldk,  nnd  fledenpaltig  sind,  geht  zower- 
len  ein  Blumenstid  von  mehreren  Zoll  Lftnge  fcflnror,  der  an  der  Spitze  ein^  voU- 
kümmeu  nomalen  JBUtthnnkopf  trägt    Die  BUdnng,  die  wir  hier  abwmn  nennen» 
n.  g 
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hmmt  bei  nideai  PImom»  %.B,  bei  Aaätmm  araUe»»  ele  mormüm  Tjjiu  vor.— 
Ein  aDderesBieiiq^  defedben  Spede»  seigt  au  den  BUftdienkepfei  folgende  Abnor- 
nütit:  Wabcend  der  nftttete  Ast  elu  regeiainig  bldbendce  Capitalum  hat,  zeigeii 
die  beiden  gegeostiudigen  etarlutt  SeUenäste  eiu  vergrössertes  aof  fiederspaUigem 
Bl&Ueni  bestehendes  luvolncrmn,  welclies  statt  der  BliUheri  einen  Büschel  vou  sehr 
schmalen  feinen  gleichfalls  fiedprsjiriltigen  Blattern  unigibu  Durch  die  MiUe  diese« 
blätterigen  Köpfciheus  setzt  sicii  die  Hauptaxe  fort  und  zeigt  nach  einem  ^  bis 
1  zöiligea  Interuoüiuin  eine  beginueiule  Wiederlioluiig  der  so  eben  bescbriebeueu 
Metamorphose. 

Coreofsis  ferulaefolia.  Die  Köpfcbeu  haben  keine  uormaJi  entwickelten  BlDibeu 
und  bestebeD  nur  ms  Büscheln  kleiner  fined-lMnettUcber  Blättchen.  Zaweilen 
epioeeen  am  euiem  solchen  Csq^Uolim  anf  mehr  oder  weniger  langen  Stielen  zahL- 
leidie  Ideinefa  Kftpfdieii  Itenrar,  so  daaa  liiadnreh  ÜMt  daa  Aaaeh««  einer  UBdMÜn 
cempoirite  bewirkt  -wird.  Audi  diese  IBwIilldnng  triederiialt  aieii  neit  lingerer  Zeit 
jedes  Jahr  im  boteusdben,  Garten. 

CcUendida  offtcimdis*  Die  Capitula  vieler  Aeste  au  mehreren  Exemplaren,  die 
im  botanischen  Garten  gezogn  wnrdettf  «hkI  mit  7  meist  regelmässig  beschaffenen 
secundnren  Blüthenköpfchen  versehen,  welche  auf  Stielen  von  1  bis  mehrere  Zoll 
Lange  aus  der  Achsel  der  InvolucralbliUtcheu  entspringen.  Nur  ein?£je  derselben 
sind  nicht  vollständig  entwickelt  und  verkümmert,  >vährcnd  die  lueiäteii  -sicli  nur 
durch  etwas  geringere  Grösse  von  den  normaleit  nicht  proliferireuden  Köpfclien 
unterscheiden.  Wie  in  dem  ähnlichen  oben  (S.  37}  erwähnten  Fall  von  v.  V'oith 
erhielt  sieb  diese  Abweichung  bei  mehrmaliger  Aussaat.  Uebrigens  ist  eiu  sol- 
cbea  eayitalufli  ifdifaeiDn  von  diendnh  bertili  hi  den  Act  phys.  aad.  Ao,  Leop. 
1751.  VeL  X.  beedtiiebeii  mA  ab^bildet;  in  dieaeai  Fall'  wmebaen  bei  etnen  bn. 
Teff»  genogene«  Exeaiplar  ans  den  BUUhenkOpfen  dee  Soayacw  un  fiilgendett 
Frühjahr  nene  geafielte  KApföben  liervor. 

BndUflb  etwibna  ieb  hier  noch  einer  M*Meago  h^Oim  ait  ateam  entwik- 
kelteu  Müthenstielen.  Der  Stengel  iat  an  «emem  oberen  Theile  bbldM  nnd  geht 
in  ein  lunaichtlich  der  Biüthen  selbst  normal  beschaffenes  Köpfchen  aus,  unteibalb 
dessen  sich  aus  der  Achsel  kleiner  bracteenförmiger  Blättcheu  auf  Blumenstielen  von 
gewöhnlicher  Lauge  regelmässige  Köpfchen  erbeben.  An  dem  einen  Exemplar,  des- 
sen Capitulum  etwas  lockerer  ist,  konuiit  mitten  unter  uuil  zwischen  den  >ve^r  von 
euiaadex  entCemten  Pedicelien  statt  einer  einzeitten  Blütbu  eiu  ganzes  gertieltfa  Köpf- 
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chen  vorj  fiberbaupt  htm  der  ganze  obere  nit  ftel  lispenarü'g  geeteilten  mtflMn- 
kftpfeD  venehene  Tbefl  des  Steugels  ab  ein  «ehr  Uoee  Capttolim  «tgeMben  wer- 
den, das  an  «einen  unteren  Tbeil  stett  daxelner  Blanen  Blathesatiele  mit  ganzen 
Infloresoensen  entwtekdt  bat 


rV*.  Vermehrte  Zahl  iti  Aon  Hlülhontheileii,  und  Merbei  zugleich 

staltüjidende  Bildungsabweichiuigei]. 


Fälle  von  abnormer  Zaiil  der  StaiibKcfässc  bei  Pflanzen  der  I-innc'sclien  Did}  - 
immte  sind  öfler  beobaclitcf  Avordeii  und  erscheinen  liifr  von  grösserem  Inlorevsc  ah  hei 
vitdeii  aiidereji Gewächsen,  wo  dicss  Zahlenverliftltniss  m  hauflgem  Wecli.sei  unterliegt, 
weil  sie  den  nr!«fj)rnngUch  regelmässigen  Bildungstypu«  dieser  Gewäclise  bestätigen, 
von  welchem  sie  gleichsam  coustanl  abweichen.  Dubei  findet  sich  denn  auch,  was 
die  Corolle  betrifft,  znweilen  eine  Bockkehr  zar  Regebaasaigkeit  b^  den  eogennnnlen 
Pdorlen.  WEr  baben  folgende  B^ide  nabnAidfc  zu  waeben. 

ty  CMoae  eamiMmaata,  Dieses  Genas  bat  bekanntlieh  4  fimeUbave  didy* 
uamisehe  Stamina  nad  1  steriles.  leb  fand  eine  BInme,  welche  5  ToUkomniene 
Stnnl^eftsse  nit  gans  woldgebildeten  irnebtliaren  Antfieren  beaitst)  sie  sfaid  so  go- 
steilt,  dass  9  an  der  dr^ppigen  Lippe  befestigt  sind,  und  deren  AbscbnKten  ent- 
sprechen ,  9  zur  Kweibippigen  Lippe  gehören;  Kelch  und  Pistill  wie  gewöhnlich. 

Antirrhimm  majus,  Pelorie.  (Fig.  10.)  Die  einzige  Blüthe  der  Art  an  den 
S»of  k  .  die  tibrigen  alle  wie  gewi'ibiilicli  beschaffen.  Die  Corolle  besteht  au«  einem 
i;^  Uli.  laii«jen  fast  cyb'iidrisehen  Tubus,  Her  nrif^b  o^jeti  ef-wns-  verengert,  und 
euiem  regelmässig  fniiflappi^eii  Saum,  dessen  Lappen  spatheüörmig  und  fast  bia 
wir  Mitte  verwaclisen  sind.  Durch  vorspriii2;ende  Schuppen,  Avelcbe  durch  die  halbe 
Basi:^  \  ou  je  zwei  an  einander  stossenden  Lappen  gebildet  werden,  ist  der  Schlund 
TOrengert.  Unterhalb  dieses  verengten  Eingangs  ist  £e  Böhre  inwendig  dicht  nit 
Hnaicii  beoetst  Stanbgefhsse  innd  tt  TOrbanden,  sie  sbid  Ton  sienlich  glei<AerLinfe 
and  nebst  den  Pistffl  nonsal  beoehaftn.  Für  die  bdunnte  Pdorie  der  Unarin 
▼n%wb  sfaid  ebenMls  Bdege  TOrhanden. 

V)  hmnhm  äßtm,  nit  6  Toübonnnn  ansfebüdeten  StasbgefiUeen« 

4>  JfsMffta  crhfHtta,  |^cbfidls  ndt  ft  legelnllBSfg  entwickelten,  vorstdienden 
Simbgefhsseiu  Zwtoebm  je  f  Lamm  der  irienpaltigatt  CoroUe  stand,  wie  gewlAn» 

6* 


Digitized  by  Google 


44  Dr.  Ge<»rgFrc;«e.Baii«> 

Bah  1  (9NMUiid«p^  äwe  fit»  ImM  M  de^  AmIktAmtg  4m  «Henn  I«ffiiM  «egen- 
übflr,  80  da«»  jedm  Kateliiaildn  eia  Steabgeft«  gtfowtliidig  w«r. 

Bine  Coiolle  tui  J9%Mfo  /imyiwfl  (Dg.  lt.),  die  dozek  ibe  Weite  imd 
GiOme  «ifliel,  lutte  6  AbeokiiMa  und  •  Steubgeftwe,  der  Kelch  aeigto  f  Biitte; 

JBIryofite  iioiea.  Bei  einer  nimiliebeii  filttOe  M  die  Siebeniehl  in  deeWUeln. 
Terhenedusiid:  Y  Kelchitilme,  7  CoielleiiEfyfel,  7  StaAge/Bian,  wowa  S  unrer- 
waehMtt.  Einige  andere  Blftthen  desselben  Bxenplen  seigteo  4  KelchBÜme»  6  Co- 
nUenrapfei,  4  Ciftniiigefteiey  wotod  t  nuTerwadkeeii. 

^yitwflrüv.  In  den  BladieiiflieDem  vaUet  die  VienaU  ob:  4  imsere  und 
4  lenete  PerigoaUlMer,  8  Stenbgeftne^  ein  vieiiEwitiger  Fmchtknotea  imd  4  Nerbeo. 

OrMegalum  anmte*  Sehr  oft  in  MaeiiNbeD  VeAiiteln  der  BlMheaaeile 
sbweiGhend.  ZaU  der  Blitter  des  Perigmii  aeiir  Taifabel,  4,§,7^S,  tOf  11$  eben 
■0  wibestSiid%  die  SBalil  der-  (Stoobgeftieei  IVnebfknoton  »lawMMgedrftdkt  »wei- 
kamßgi  oder  3  —  6  oder  eiebenkaniig^  tob  dieeen  vewehledeBW  JoHnen  ftfler  neh- 
rere  an  deredben  Pflanaxb 

lAliiim  hdhiftrmu  In  mehreren  Blathea  ntt  nonmUem  6  blilterigem  Perigon 
finden  sich  9  vollkonunen  entwickelte  Staubgefksse;  in  der  einen  ISlatbe  verhält  ea 
sich  fol^endcniKisven:  Vor  jedem  Perigonblalt  ciji  Stauhgfefttss;  3  dem  obersten  Staub- 
fadeukreis  angrlutr* ude  Stamiua,  welche  vor  (richfrger  überj  die  3  den  äussern  oder 
nntem  Perigoublattcrn  gegenüberstehenden  Stanbgeiaääe  gestellt  sind,  umgeben  das 
defect  gebildete  Pistill,  welches  aus  dnem  nach  oben  gekrümmten  zweikantj^en 
Ov^ium,  und,  diesen  beiden  Theüen  des  Ovarium  euis|n:echei)d ,  auch  nur  au^ 
zwei  Griffel-  and  NwbeBaüekeB  beetebt  Aitf  der  ainea  Seite,  wo  der  dritte 
Piataiardieil  fehlt,  befindet  aidi,  besondeia  wo  daa  Qmiaai  üb  dea  Griffel  ftbeigeht, 
eiae  linaenfönBige  Anabikblnag.  Von  dea  gonanntea  drei  fibcralUlgea  Stenbeefitoaai 
fliud  nnn  die  &¥rd  der  Lücke  anna«^  atehendaa  bmUt  veibieiteit  ala  die  tlhpgea 
aad  etwa  ia  Ihrer  MÜte  «taf  der  eben  Seite  adt  eben  kniitadigen  plaen  faahea- 
fönnigen  Vorsprang  versdien.  In  einer  zweiten  BInme  rind  aodk  %  Stenba  ywu 
banden,  aber  solche  säuuntlich  nebst  dem  Pistill  gldchibmüg  und  regehnassig  ent- 
wickelt. —  In  einem  dritten  Fall  sind  beiderlei  G^scldechtstheÜe  zu  einer  zwitter- 
liaftfn.  halb  pi«*(ill«ris(cheu,  halb  staminftsen  Mawse  verschmolzen;  der  Fruchtknoten 
fangt  an,  üben  aui^einauder  zu  weichen,  das  eine  Fnichtknoteustück  setzt  sich  iu 
einen  fast  normal  besohaffeneu  Griffel  und  Madie  (ort,  die.  andere  zeigen  nach  ob^ 
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iheil»  nrn  ollküDuxieiie  Griffel-,  theils  Antherenbilduug  mit  Pollen,  und  lassen  an  ihrer 
theiJweiÄe  offenlipffenden  Innenseite  Beih^  von  kleinen  Ey(;Leti  wahrnehmen. 

Primuia  AurieiUa.  Her  Stengel  ist  etwas  baudfürmig  verbreitert,  zusammeu- 
godriUskC  vaA  trigt  in  folg^eader  Weise  abnome  Blftthea.  Der  Kelch  ist  bei  .vielen 
BlAfhen  b«lrtoUlioh  TQifcfliwii,  AbeRAgt  die  GMotte  md  ist  in'  sahbreicbe  ZipM 
eft^escMleiL  Die  Goiolle  eeigt  glelek&Ua  eeiv  viele  Abeehnitto  und,  bei  der 
grMen  Blnibe  dee  Exemiibn^  flt  SteibgefiMe;  in  denelbCB  Blnihe  etacbeiiil  das 
FSstiU  in  Fonn.  ^inet  hreajgcJmcfctea  *s^»m&g^  gj^  offenen  Ksipeni^  In  deesen 
Innern  keine  Sparen  von  Eychen  -wahrznnebmen  sind.  (Fignr  IS.)-  Wegen  zu^eich 
vorhand^er  Textnr-  nnd  Farbev^indonuif  bitle  diese  MisdbUdons  aneli  oben  vnler 
1  erwähnt  werden  können.  * 

Als  Ikleg  für  die  vermehrte  Zahl  der  Kelchschnppen  eiUhilt  die  Sapimlnng 
die  bekaoute  moustroaUas  imbricata  von  DknUhu  Cargop^Uu^ 


V.  Verkämmemng  von  Blälbenliißileu. 

FHHUftriff  f7npprfftfis\  Vor  mehreren  Jahren  /.eigte  sich  im  holanischen  Garten 
(ich  erinnere  mich  nicht  mehr,  oh  anrh  iii  ainlcni  GftrteaJ  fast  au  sÄmmtlichen  Exem- 
plaren der  Kaiserkrone  eine  Verkümmerung  des  Perigons  and  Pistills  in  Ähnlicher 
Weise,  wie  iu  dem  von  Schlechtendal  in  der  Linoaea  V.  pag.  49«  beschriebenen 
Fall.  Es  waren  grade  nicht  sämoitlicbe  Blikthen  auf  solche  Art  vexbAdet,  aber  es 
kam  hat  kein  Stock  vor,  an  den  aidi  nieht  die  neielen  BUtben  also  vertndert  ge- 
zeigt bitten.  Die  Stanb^ftsse  sind  die  einzigen  BbUhentheile»  welche  nicht  gelitten 
beben,  doeh  sind  sie  laamit  als  In  den  neiwalen  Siethen.  Des  Perigon'  efseheint 
in  Pom  von  6  sehr  kleinen  schmalen  Bltttehcn  von  etwa  4'"  Ltsge,  die  von  den 
Stanbgeteen  an  Linge  «iflMTMitlf  tberfaoffen  weiden  und  an  ihrer  Basis  unvolU 
koannen  eutAvickelte  Nectarien  tragen.  Das  Pistill  ist  gldchfans  In  der  Entwickehmg 
xorftdEgeMieben  nnd  oft  noch  kOmer  als  das  verkenuRN^e  Perigon. 
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VI.  Bandförmige  Siengel. 


Nur  bek;uiiiU're  Belege  für  diese  Mii^Jbbildiüig  iiat  die  äamnilong  aufzu\vei«^eu, 
'ju.  B.  caule»  fasciati  von  Delphinium,  Äapara^ts,  Entphorhia  tu  a.,  wovou  eine  ge« 
naaeie  Beedueibuiig  Iiinwiifiigen  ieb  demlnlb  ihr  mmfitliig  eraehtei  Ebenso  enthalte 
ich  mich  eines  Uitbeils  Aber  diese  in  naacher  HiiuScAt  immer  noch  rldiselhafie  and  noch 
liU^t  genttgend  eridirte  KschdaaDg:  An  einem  Bxemplar von  CfmermhUtmit  im  botaai- 
iMsbai  Galten  fand  idi  vor  Knnem  mehrere  Aeete  nach  ihrer  S^tse  sn  aUmihliob 
bieiter  werdend  nnd  ^it  emer  dpingeren  Fkodnetimi  von  mehr  oder  weniger  enhvik- 
Jcelteii  BlQtbenknospen  versehen.  An  dieser  Pflanze  habe  idi  wenigstens  die  Fss-* 
ciation  bisher  noch  nicht  beobachtet 

Wie  bei  solcher  Verbreiterung  des  Stengels  auch  die  ans  demselben  entsprin- 
genden Organe  s'wh  in  Absicht  auf  ihre  Form  und  Steilang  verändert  zeigen: 
IcouuiU  auoli  III  I  n  jhäiieu,  wo  Mich  der  Stengel,  ohne  bandfbrraig  zu  seyn,  spiralig 
dreht,  eine  veränderte  Lage  seiner  seitlichen  Organe  vor.  Wir  erwähnen  hier  einer 
Veronica  tmelhyslea,  deren  mei:«lc  Blätter  durcii  eine  solche  Drehung  den  Schein 
von  foltis  monoitidiis  augeuoninen  haben,  während  die  unteren  noch  wiitelionnig 
Ml  dreien  beisammen  steliea  und  anch  die  BtiUhenahre  normal  boKhaffen  isL 

findlidi  gedenken  wir  nodi  einiger  anfbewahrtw  Beispide  von  y«rwachsangen 
stei^felarliger  Theile,  bekanntlicb  eine  der  Ursadieo,  aber  käneawegs  die  allemige, 
welche  die  Büdnng  dos  canlia  fasciatns  bewirkm.  An  einigen  Exemplaren  von 
G^ergina  variabitis  sitzen  am  Ende  eines  von  bdden  (Seiten  conprimlrten  Stieles 
Kwei  Blüllienküpfe,  welche  mit  der  Basis  ihres  Invobcrum  dicht  an  einander  stossea; 
eine  schwache  Forche,  welche  diesen  Stiel  durchzieht,  bleutet  die  Verwachsnris:  an. 
l)H'«;pr  Fhü  e!i<spricht  vollkommen  der  von  Becandolle  in  der  OrjjanograpUie  ab^e- 
liil  l*  teil  V  erwaelisuuij  zweier  Blumenstiele  einer  Centaurea.  Ganz,  dieselbe  Ersehei- 
imug  bieten  zwei  l^ruelite  von  Cerams  avium  dar,  welche  an  der  Spitze  eines 
gleichfalls  etwas  gefurchten  Stieles  dicht  beisammen  stehen. 
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Enkheim  und  Durrheim, 

liauptsäclilicli  in  Rücksicht  ihrer  auimalischeu  Einschlüsse 

dargtelegf 


Hermann  von  Meyer. 


Mit    Tafel    V    and  VL 
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Dts  Stttdim  40r  jüngsten  GeUMe  der  Bbide  nuMier  Bede,  so  wie  dat  der  Ver- 
Mlniii^  der  GeeofeOpfe  mid  der  «eh  begelwnden  Veruideniiqpiii,  war  niiAt  Weit 
bedenlmigvreUer  eb  gegeairiflig,  in  einer  Zeit,  inan  bei  Benrthdlang  und 
Eridirong  geotogfedier  Wahmefannagen  die  gewiM  engemeesene  Methode  einzahal* 
teu  sucht,  dnan  man  das  Frühere  mit  Spftterem  vergleicht,  weil  es  darch  seine 
4iahere  Lage  zur  Gegenwart  sich  richtiger  beurtheilen  l&sst.  Von  <lem  Ati^enhlick 
«n ,  wo  »Im?  Krfle  sich  in  Feyfes'  tind  FIüsMges  geschieden,  und  flnsscrc  und  innere 
KrÄtte  ;iuf  >.ie  /.u  \A  irkeri  Im  fjaiinrii,  unterlag  ihr  Relief  unausgesetzter  YerÄnderung. 
Was  das  \^  assor  il»  r  Urdu  auf  der  einen  Seite  entreiist,  tritt  es  ihr  auf  einer  an- 
dern wieder  ab,  und  so  viel  in  Schlünde  .stürzt,  wird  anderwärts  ausgeworfen; 
ntlentlinftep  wird  «ei  Gebtede  der  Erde  eingerissen  and  anfgebanl  mit  nuaafhörli- 
eber,  der  organineben  TeigMcbbaiea  TbiUigkeit,  an  die  dae  Bealeben  dea  Welt- 
kMrffen  gdbiftpft  h  aeyn  aeheint  Diene  nweifiMshe  Tbitigkeit  dea  ZecalftMna  vad 
Anfiiehlana,  atdlfe  aieb,  wie  ach  m  der  Stmedir  der  Erdrinde  nadiweilBv  iMdt 
Mer  bi  geateigeNw  Gmde  einj  nie  yriAte  nber  deeb  nnr  nb  aelehe,  -wenn 
die  fewalt^gen  ZertraauanriBgea ,  Hebungen  «nd  Bouiarze  mit  der  Entstehung 
nener  Gebilde  verluu^  waren,  die  entweder  von  innen  in  die  Er&tnde  ein  nnd 
^  aas  ihr  herausdrangen,  oder  in  Ansammlungen  zerstörten  Gebirges  bestanden. 
Diesen  mehr  momentanen  oder  plftf/Üch  vortibergehenff«Mi  Er«cheitiungeti  «telien 
andere  gegenüber,  namentlich  die  anhaltenden  Uildungen  miobiiger  Abi^atze  und 
das  Eiiteitehen  von  Gebilden  durch  animalisches  oder  vegetabilisches  Wachstham 
während  der  lingem  Rnheperioden  der  ersteren.  Wie  bei  den  Einen  da»  Streh^i 
nach  Horizontalitat  dem  uacb  Vertikalitit  untergeordnet  ist,  so  lusst  sich  bei 
den  Andern  ete  nageleehriea  Terbiltniw  nicht  verkennen,  md  selbst  jene  Haa- 
aen,  weicie  ven  OrgaoiseMn  «a%eliaat  werden,  Men  dnreli  die  Snmaie  der  neben- 
eiaander  thüfen  Mvidnen  weit  naaehnUcber  an  Lln^  nd  BMie,  dir  m  Hübe 
oderTlefii^aM.  Die  BialnNkBBi  iorinirtaler  «der  herinenial  ertatnndeeer  Gebide 
tt  7 
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ist  wirklich  aageheuerf  sie  siud  iudessen  doch  nicht  weiter  verbreifet,  als  die  Th§- 
tigLeit,  durch  welche  solche  Gebilde  uoch  entsteheu,  uud  die  uuier  gt;n  i»»eu  iiäii«;egnideu 
f««t  mm  efnoMi  Krdpol  zum  andern  reidit)  und  weaa  sie  aach  der  Breite  nadi  mAr 
unterlMocluNi  enchein^  «o  lieetelit  doch  ttbeilia«pt  eine  ConÜmiittt,  wddie  in  dea 
VerUUlaiM  des  Meeres  snm  Land  sn^gedrAckt  liegt»  eine  GiOsse,  würdig  seilen 
jene  gestellt  sn  werden,  deren  idch  geolof isdie  Zeiten  rAhmen.  Wie  uooii  jetet^ 
so  wsren  sn  allen  Zdten  die  neerisctoi  Gebilde  die  nvngMteiintesten}  ndien  ftnen 
nud  mit  ihoeu  l>estanden  andere.  Eiae  gewisse  Analogie  aller  dieser  Gebilde^  ein- 
s0k|i|S8lich  der  noc|i  in  Jfintsieliiiog  begijffett«ii,  tritt  mit  der  genaaeren  Errorschaug 
immer  deutlicher  hervor.  Die  Heihenfolge  der  abgeset^teu  Scbichlgesteinc  lässt  die 
Wiederhtiiuiigeu  analogfer  (Tebilde  erkeimeü,  und  die  ITnmöijUchkeit  eiuseheu,  die 
QebHiß  You  verscluedciier  JNalur  alle  übtr«  iii  imltr  m  ordueu,  weiche  sich  vielmehr 
)iis>veüeu  besser  der  Zeit  uach  ^ruppirtsu,  i*o  dass  auch  dieses  for  die  Entstehung 
fbnjicher  Gebilde  in  versciueUtucji  Zeiten  %a  sprechen  scheint.  Darch  alle  Zeiteu 
wie^iioleo  s^ch  Gebilde,  in  der  Tiefe  des  Meeres,  au  Xuisel-  uud  ContiaeutaUän- 
defiit  do^rch  stehende  und  .flisssfttde  Wsssßr,  durch  animaMsciiM  odejr  vegeta^UisohM 
yifßfjM^  vatfif  Wmm  ^dar  9k»  LspMl  entstanden,  vn4  niMil  sflUeii  sifl4.  ilteitt 
ßpßl^  rem.  spiteven  oder  noob  jetnt  witatf^bfuden  nur  ;eekwef  in  nnicwelnifcw. 
.Ilkfr<  petiogBijpbiscIa}  Charakter  Ist  lra|iiMriieli  destwfgen  unhn!ftar>  w4il  .er  In 
vifdea.  Tillen  Trennung  Terlaogi^  wo  ab  ans  trtftigeicn  Giiindea  nisN;  «nllssig -iat» 
9Am  wkliüpft,  was  die  Zeit  getrennt  nnd  gcsciiieden  bat,  vrie  ans  der  Lagerung 
U4id  dep  orgau  Ischen  fiinschlitesen  sich  ergiebt.  Es  ist  nicht  an  laognen,  daes  zwrisdf&i 
deu  Geschöpfeu  der  Terschicdciien  Zeiten  und  auch  der  gegenwärtigen  Verschieden- 
heit l^0«teht;  der  MMs^itnh  aber  ist  fiir  dieselbe  nicht  gefunden.  Je  mehr  die  Geo- 
logie sich  au*biidet,  desto  deutliclier  intt  die  Unlmliijarkßit  dessen  hervor,  was 
man  hierüber  forgefas.st,  naiuenllicli  der  Meinung,  als  stehe  die  VollkomraeiiUeit  der 
Mühe  dec  Organisation  der  Gescbi)pre  mit  der  Jugeud  des  Gebilde«,  das  deren  Ueste 
uipsfJilies^t,  in  geradem  Verhältniss.  Die  Versebiedeuheii  der  zu  einer  und:  der^lben 

lelieaien  Gieschöpfe  ist  weit  graaBCi>  ab  die  awiaellctt-  den  GesebOpliBii 
addedeaerjSeiten  der  ÜSnief  nnd  doeh  Jebten  jene  unter  gemiinsaaiwun  aÜ^tneineii 
YfliMllpissear  als  aa»  Ar  die  vemebiedenen  aaiteA'vefiadgasM:W!efd«b^:<  Abwial« 
oNpüm  te»  wflajgPlina  dsmaelben  Bda^.  wie  die,  wentif  mß  YeiaolMlMMft  in 
4l»Zfli»fM»  Jaspitt  M  atelU  aUein  «nCfpedea,  swden  a«|p«  #  ladMM 
mAmimt  :waUb  *  einer  and  dmtai  aMI  und  an  einet-      desMlbiBB  JSMdh 
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mmmMkilmttWmtiMlip'  ^iolrtifa.Al!B«de  giiteltt  mite»  isaut,  4nm  4ißS^ttAt 

4wf  4*'4V8luriMiMl-Kf>n|k»fbIingig  ht  vou  den  tosseru  Uau^tAiuIen,  so  ist  doch  nicll^ 
weiter  taiwathmtS,  d^ss  diese  €9  oind,  welche  ihr  Entstehen,  Bestehe«  lud  Unter- 
gehen hedlngen.  Die  Dcsdiriinkaiig  oder  das  gänzliche  Erlöschen  einer  orgauiscben 
Form  beruht  desühalb  nicht  i-inz.ijsf  und  nliein  nnf  ft'iiMlIi<;lif;n  äussern  Einwirkungen, 
■well  eiriesfheils  diese  nlc;lit  iinmcr  ein  .soh.he.s  Uesultat  lieferten,  und  wenn  sie  es 
gell!  fert,  es  auffallen  nius^s,  dass  sie  nicht  auch  zugleich  die  verwandten  Formen 
€jucr  ähulichen  Beschränkung  oder  dem  Untergang  uulerwarfen;  und  anderntheil!* 
»ich  Beschrftnkung  und  ein  Erlöschen  Zügetn^n  haben,  olme  dea  Zutritt  solcher 
gewAUnmen  inmefu  lUlastreplieiu  Gerade  tHeHv  «faid  die  jong.^  Gebilde  unserer 
Brdriude  von* besonderer  "Wlditii^tit.  Ihr  Inltalt  tefsprieht  meist  dem  Hoch,  ma 
die  Gegend  gegenwärtig  darbietet,  liefert  aber  aneb  «igleicb  Beweise  deidcwftrdiger 
Veiind^AingeB  in  der  Schdpfong; 

Zn'diearai'jQni^ten  Gebilden  geboren  die  Torfmoore,  Gebilde  ▼egefabtllseben 
IVaehsfhurns  an  StdMMi,  welche  noch  jetzt  mehr  oder  weniger  sumpfig  sind  oder 
es  doi^b  früher  waren.  Wie  ich  mich  hereits  anderv^ärls  aosgesproch^  se 
MTOögen  einige  dieser  Torfmoore  der  Diluvialzeit  angehören,  w  ahrend  andere,  entschie- 
den sphfrrcr  Knt«'(elinn^.  den  IJebergan^  vnri  dieser  in  die  Alluvialzeit  machen,  oder 
auch  rein  posldiluviscti  «imI  ikjcIi  Iteuiiger  Entsleimn}^  vimi. '  Ks  ^]h{  Torfmoore,  welche 
7<ijm  Theil  auffallend  braunkühlenarli;^  sind,  und  Hr:itiiil.i)Ijl(  ii  oder  diesen  gleich 
erachtete  tScInclaeu  selb^^t  aus  allerer  als  der  l>iluviai/.eit,  welche  theilweise  sehr 
dem  Torl^  gleic^ten.  ■  Ich  besweifele  femer  nicb^  dass  es  weit  früher  und  la  ver* 
ecbieddnen  Zekea  Stellen  aof  der  Erde  gah,  welebe  die  Eatstehnng  von  Gebilden,  den 
jetapgCB  Tor^aooFcn  analog,  ,  begonstigten,  wenn  gleich  diese,  im  Scbosse  der  Erde  und 
dnrali.  die  Uugb  4«F.  yerindert,  jetet  nicbt  no  leicht  wieder  »i  erkennen  eud.  Hes^ 
sep  ngetwbteC  bernbi  die  gewöhnlidw  Veratdlong  yoo  Torfmooren  aaf  jenen,  wdcbf 
ealllieder  jetzt  noch  in  directer  VerbiAdiing  mit  der  Atmosphäre  stebai,  oder  böcb^ 
■IfM  nit  Daramerde  nnd^  andern  lek;hteii  Allovialgehüden  bedeckt  sind.  Diese  Torf- 
moore tnascliliessen  Beste  von  verschiedenen  Thieren,  welche  theils  noch  in  der 
Creer^nd  leben,  theils  darans  entfernt  oder  gänzlich  erloschen  .xiud.  Zu  diesen  Torf- 
mooren, gehören  die  von  Enkheim,  unweit  Frankfart  am  Main,  und  hei  Därrlieim  in 
.flfideni  diegrosne  Uebereiostimmiuig;in  den  animalisclien  Kyischlüsseo  beider  erlaubt, 
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VOM  BanHi  t.  AHSum  dMellMt  fwnmiartfi  «od  mit  m  ^mmäkm  9m  Umawa 
otang  fM^  tfbeilaBBeii  ^rdes;  andk  Inf  idi  M  BrnipuA  Sk.  WiMm»  ii  Cail»- 
mhe  nehwie  Veberreile  «h  dfasen  Totteiarai  M  MiUb. 


Im  TMT  m  IMbihetai  hoA  äUk  cina  ÜJilHicMMilll»  Mibs  oder  den 
Dachse)  es  M  die  der  linken  Seite,  an  der  die  ufstelfendea  IVkrtsUze  snr 
ipiij^i^  in  den  Schldel  feUnn,  nnd  die  voider»  SpUie  nlnohoalen  irt. 

Unterkiefer  von 


Utags  der  BndcenseliiiieÜie 

Linge  dee  grassen  (veileliiett)  Bedcenmhm   .  «  .  .  . 

BreiCe  der  Kiene  desselben  

nüie  dieser  Krone  

Länge  des  diesem  vomiteenden  Bndaennnline  •...*- 

Breite  der  Kroue  desselben   

Höhe  dieser  Krone   «  .  . 

Längerer  Durchmesser  des    Querschnitts  des  Hitndffimhnffi 

da  wo  er  nm  der  Alveole  frilt  ■.«••••• 

Breiterer  UurcJimess<'i'  UieNe.s  (liicrsrlniitt?*  

Höbe  des  Kiefers  unter  dem  grossen  lia«  kenzahn     .   .  . 

Iliilie  des  Kiefers  unter  dem  Heu  Backe!äz.aiui  

Dicke  des  Kiefers  uuter  dem  grusi^eu  liackeuzahn    .   .  . 

Diese  Dimensionen  (in  Meter)  Terrathen  die  grösste  Aehnlichkeit  des  Dachses 
Ins  dem  Toife  von  IHniieim  mit  dem  Helei  vulgaris,  wddier  Sjkn^  er  nneh  woM 
ogelidii  Itabcii  urihL  Die  nnMevtendea  GrMseDverocIdedenlieiteB  swiseheii  beMöi 
venwiiwinden,  wenn  mnn  bedenkt»  dass  das  Uder  amr  dem  Toif  aodi  joag  war» 
dagegen  das  andeie  iüer.  Im  Kiefer&atfment  ans  dem  Teif  sitet  nnr  der  frtaseae 
Baekemahn  nnd  der,  welcher  diesem  Toriutgehtj  Mte  sind  gani  so  geConC  wie 
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im  lebendeu  Europai!«cfaen  Dachse  nnd  wie  sie  BV.  Cavier  niittiieilt.  ^)  Vou  ileu 
•liv^iao  Zllnen  sind  nur  die  Wtirzelzelleu  vorhaiiden;  för  dea  ersten  Backeuzahn 
ist  dieae  noch  mbedentead.  Unter  d««  swetten  UmSstmuhm  liegt  eia  grt«Mfee^ 
and  vHter  im  drittes  BadceMiki  eia  Ueiaeiei  Gaftedach,  gum  -wia  lo  Malea 
vvlprie, 

Bnom  irtMalatUcBdoiiaa  vencUadea.  Sdioa  dia  AaiwaeiMigea  k^gea  dieaen 
eiaa  gariagere  Lange  seines  grosse»  Badcauahaea  and'  aba  grteaara  Liaga  des  die* 

■am  Vorsitzenden  Zahnes  b(  l.  Die  geringere  Lttuge  des  grossen  Badkanzahnes  be- 
ruht anf  der  kürzeren  Bescbaffcnlieit  der  hinteren  Hälfte  desselben,  wodurch  dieser 
Zahn  wenig^er  dem  im  KuropHisclien  Dachse,  als  in  l^itra  oder  selbst  in  Mepbitis 
gleicht,  auch  ist  seine  Krone  mehr  oval,  d.  h.  von  gletc?ifi"riiii^f;rer  Breite,  und  nicht 
SO  stark  uach  vorn  zuge»<i)i(/.(.  Den  vor  diesem  grossen  sitzenden  Backenzahn  zeich- 
net, ansser  seiner  ansehnlicheren  Grösse,  noch  ein  Hobel  ans  auf  der  nach  htiiten 
abfalieiideu  Kaute  der  Krone,  von  weiciieiu  am  analogen  Zatm  in  Meies  vulgaris  oder 
an  dem  im  Torf  gefundenen  anok  keina  Spur  wahrzanehmen  ist  Dia  Ziline  in  Blelea 
Uwadariae  aitsea  ld»erluNi]it  iddit  ea  didit  hiatarahiandar,  and  daa  grSfsere  Laeh 
beindet  sich  unter  dem  dritten  BackeiHMÜm,  das  klaiaete  anter  dem  zweien,  was 
dem  in  der  andmi  S^iactoa  garada  cmgegangesatat  ist;  Dia  aagaffllufteB  Abwei- 
ahaagen  an  der  Krone  dar  beiden  Baclseasibia  in  Meies  valgwis  nad  btaMa^ 
sa  iria  andere  Vacschiedenheltni,  aaf  die  hier  weiter  dnzngehen,  meine  Absiclit  nMrt 
aeyn  kann,  sind  aafftülend  genug,  um  sich  übenaagt  zu  halteOj  dass  eine  Speeles 
unmöglich  hinreiche  zur  ATif^<ielluug  des  Typus,  durch  den  man,  wie  Fr.  Cuvier 
glaubt,  das  Genus  an  den  Zähnen  zu  erkennen  im  Stande  seyj  was  daher  Cnvler 
fbr  Meies  überhaupt  aafstelK,  fiud<-t  eigentlich  nur  auf  den  Europfllschen  Dachs  Au-> 
Wendung,  und  ist      lit  geeignet,  auf  das  Genus  Oberhaupt  ausgedehnt  zu  wenlen. 

Üns  Kieferfragmeiit  aus  dem  Torf  sieht  schmutzig  hellbraun  aus,  der  Schjtielz 
der  Zfthne  ist  schmutzig  weiss,  iiie  und  da  und  besonders  nach  innen  nnd  der  Ba- 
sis der  Zahdamaan  schwindich. 


*)  Fr.  Cavjer,  denis  des  Maoatfere«,  Paris  iSSb,  S.  99.  L  90t. 
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Hund  »   >  »)' 


Au  dttn  Toif  von  Ddrriieiiii  rilirt  der  Sehldel  m»  einem  ffunde  her,  «eiclwr 
Mgende  Adameesungen  giebt. 

Llnge  vom  HluteiiiMpÜoch  bis  »im  imdero  Bode  der  ZwimAeMkieferw 


knooben  .1   0,1  f 86 

Lftn«;e  vom  nintorht)n]>(l<u-!i  }m  zum  flintern  GaumeobeineiiiwAiiitt  ....  0,05f5 

Lttno;c  der  Reilic  der  Hackeiixfthue^  gerade  Linie   '.  0,043 

Lange  des  vierten  Backeitzahus  0,013 

Breite  deoaelben  vorn   0,007 

■  „  „        Linten   0,005 

Hohe  dessieibeu   0,007 

lange  den  ftnften  Beekensebns     O^IMB 

Braite  detselbeii   •  •  

Hobe  deeeeUbcB   IMM 

Lfinge  des  seebsten  (leteien)  Backennbiis   4jOB(k 

BreUe  desselben   0,00« 

Höbe  dessdben   t^M 

Dwcbmesser  der  Alveole  tut  den  fiekoabn  von  Ton  nseii  binteo  ....  0,007 

„         n       V      „     „      „         „   aussen  nach  innen.  ...  0.004 

Breite  zwiflcben  der  Anssenseile  des  Iiinfcm  Sohneideuhns  ......  o.n?3 

„  7,  des  Eckzahns   0^7 

Grüsstc  lireitc  an  den  Backeuzaiinretken  swiseiien  den  vierten  und  lauften 

Backeuzahn   0,058 

Grüsste  Breite  zwischen  den  Ausseuseiteu  der  Joclibogeu   (K066 

Grosste  Breite  der  Basis  Cranü   0,049 

Breite  des  Hinlerlwnptloobes   0^17 

Htiw  desselben  •  .  Il|016  . 

HiSlie  vom  nnfem  Bnod  des  ffiniei]iaa|»üoebes  bis  snm  Anfang  des  Hhiler- 

banpikanmies   0^094 

CrrOeste  Höhe  des  Sdiidels  von  der  Bütte  der  VorderiuuqiAeine  bis  mr  - 

Gamnenplatte  als  Perpendikel   »O^BiS 

GiOs^e  Breite  des  Sebitfels  an  den  Vorderfaan|itbfline&   tIMMO 
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Mt0  de«  MnuM»  m  dea  AbirikiMMtai  Ojm 

LMfe  vm  tiMd«B  AngcahiMeiiwd  liia  nw  TOrieni  Hilde  der  SBwiioheii* 

kieMm»ofaeD  4  <  .  .  .  0,047 

Wiekel,  de«  der  Hiirferbaii]iduHm  mit  der  Genneniilette  MCht  ^  .  .  r  .  I|0f 

'    Di4m  Schsdel  MM  dem  '^örf  b^iScy^  SM^oic^  dkdttet^  Slail  üsk 

BaekeazäliDe,  gro«9e  Breite  Bi^teiÄt  iteh  Jee1ibe)feD^  ifaÄ  'gi^ilble' Stirn,  onA 
ein  Llngaebidrud^  in  der  Slimet  Webrscbeinlich  Anzeigen  von  DomesticHit.  Er  iik 
von  schöner  gelhlicb  bnumer  ITerhe,  welche  dae  Weise  seiner  2^e  erhöh«;  -'^ 


Nager   (Muh   mioutus  und  Arvicola). 


In  des  Sonplbeiichylien  aue  des  Torf  von  Derrfaefan  fanbe  ick  Knochen  rm 
Nagen  veryefunden.  Diese  bestehen  in  der  linken  Cuterkieferbälfte  eines  klehieft 
aMostriigen  Tliiercbens,  an  der  die  Reihe  der  Backenzahne  voUkonuBCn  erhallen 
ist  Die  Kieferform  und  Zähne  entsprechen  der  Mus  minulus  vollkommen.  Dabei 
finde  ich,  dass  der  erste  Backenzahn  in  Mus  minntas  nnd  im  Kiefcrcheu  aus  dem 
Torf  Tom  ersten  R;ickeii7,ahn  in  Mii.s  musculu.s  darin  .'lb^^  eicht,  da.ss  die  Krone  drei- 
reibio;,  d.  h.  au-s  drei  Spitzenpaaren  besteht,  und  vor  dein  ersten  dieser  bintereinart- 
der  fülgeudea  Spitzetip^re,  ein  vorderer  Ansatz  in  Form  eines  kleinen  unpaarigen 
8pitzcheii0  aitait,  während  iu  Mus  iiiusculus,  ganz  in  Ueberciostlmmung  mit  dein,  vras 
Wr,  CnHer  e)  von  diesem  Zaba  in  den  aiansartigen  Thieren  äberhaupt  sagt,  den^be 
bioes  finf  Spitasen  anf  aetner  Krane  uSgjt,  eine  verdera  «upaarige  Spitze  (mit  kiel^ 
nem  Tordem  Anaafn),  welcher  swel  SpitneiipaMe  folgen,  Wae  daher  Fr.  Cmkat  Üt 
die  ITnadlle  der  nrtten-  mid  ninseartigen  Thiere  «1  TendtgeaMinem  benbstchtigl^  ftfr- 
dc(  anf  dien  eraten  uteni  Baekeaaahn  bä  Afaa  aduntiia  ketee  Anwendang.  '  Unter 
den  Resten  aus  diesem  Torf  fand  ich  aucli  noch  eine  Beckenhllfte  and  ein  Sdden- 
beio,  welche  gleichfalls  diesen  zarten  Knochen  in  Mns  «ianrtns  TCiiltioiiHwn  ekt1S|iio- 
ehee»  md  laeine  fiestlounnag  rechtfertigen.^ 


*)  Fr.  Cuvkr,  deata.  dos  Maotmißrcs,  S.  167.  L  98i 
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Ternchiedea  von  diesem  Na^er  Ist  ein  anderer,  von  dan  das  Vorderdieil  des 
Schädels  Büt  den  beiden  UnterkieferhiUiten  eines  älteru,  die  eine  Unterkieferhftlfte 
eines  jöiigem  Lidividmimf«  utid  zwei  obere.  Srlineidezähue  von  zwpi  Thieren  ver- 
ffrchicdenea  Alters  vorliegen.  Die  lluterkiefer  heider  Tbiere  «iud  ganz  kludich 
geformt.  Kein  einziger  Backenzabu  ist  mit  gefunden,  von  allen,  oben  wie  unten, 
besteben  nur  die  Zabuböbleu.  Diese  zeigen  iJms  die  Backenzfthne  sogeuaimt  wur- 
zellos waren,  d.  h.  nicht  aus  einer  besonderu  Zahnkrone  nnd  Zahnwurzel  bestanden, 
Miiid«iii  diM  tfalt  letxterer  stell  dl«  KtOM  in  den  Kkiw  hinein  veriingerte,  wie 
eoldien  nneli  Dir  die  laiigen  ^kronunten  Zilme  augeuominen  wird,  oüt  denen  der 
Seliidel  oben  nnd  noten  vorn  endtgt.  Dieaer  sweite  Nager  gebfirt  aooadi  in  die 
•ndere  Abdiähng»  nladich  in  die  der  vom^mcise  Frudit-  oder  KiantTreaaenden» 
wftbrend  die  Mftuse  Omnivoren  sind,  deren  Zähne  dentfieb  aus  Krone  nnd  Warzel 
bestehen.  Aus  den  Alveolen  ergiebl  eich  über  die  Backenzfthne  dieses  zweiten  Na- 
gers folgendes.  Tm  Unterkiefer  sassen  jederseits  drei  Backenzähne,  der  zwdte 
lind  dritte  oder  letzte  waren  ungefähr  von  gleicher  Länge,  der  erste  länger,  fast  so 
laug  als  der  zweite  und  dritte  /visammengenomtnen,  Der  ep*«te  Baekenzabn  bestand  ans 
einem  breitem  Theil,  auf  den  drei  schmalere  folgten,  wenigsieus  war  der  in  dem  Kie- 
fer gelegene  Theil  so  gefurcht,  dass  man  diese»  anzuuebmen  berechtigt  ist;  der 
zweite  Zahn  bestand  aus  drei  gleichen,  den  t»cbui&leru  des  ersten  Baokeu^bns  ent- 
sprechenden Theilen;  der  dritte  oder  letzte  Backenzahn  endlich  besass  hinten  einen 
grttaaern,  den  vordem  den  eielen  ItaelreMHilinn  entipreelienden  Theil,,  vor  dem 
wahnciehilieh  nooli  swei  eehmlleie  Ingen,  die  aber  niehl  gwis  an  denlliek 

vfiien,  nie  hl  den  voniteenden  Zähnen*  IMeae  drei  Zahne  weiden  der  Beihe  nnoh 
nneh  hfaiten  allaiilldi  aehvilen  Der  Obeikiefcff  deatet  gleidifalla  anf  jederaett» 
drei  Backemihne,  die  Jndeaa  nebr  von  gleioher  Linge  waren,  der  erste  so  lang 
wie  der  letzte  und  der  swette  nnr  ehi  wenig  kurzer.  Der  erste  dieaer  ^kenzihne 
besass  wieder  vom  einen  grössern  Theil  und  bestand  sonst  aus  zwei  schnftlein. 
Die  Alveole  verratb  für  den  zweiteu  Zahn  an  der  Atisscnseite  drei,  an  der  Innen- 
seite nur  zwei  («olcher  Binnen,  welche  schmftlere  Theilc  trennen.  Der  dritte  Backen- 
zahn endlich  besa^^i  hinten  einen  grossem  und  son^it  noch  drei  snhmälere  Theile 
nach  der  Beschaffenheit  der.  Alveole.  Ancb  diese  drei  Z  tluie  \%  erden  der  Reibe 
nadi  nach  hinten  alhnälich  schmäler.  Der  Baum,  den  die  üackeuzahue  einnehmen, 
betrag  iai  Unteikiefer  0^€IM5»  im  Obeikiefer  OfiWi.  Dieae  Anordnung  würde,  nach 
dem  was  «her  Nager  hauplaicblioh  dordi  Fr.  Owier  bekennt  itt,  nm  eiaten  ober 
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Arvicola  (Cain|)agnuij  enüiprechen.  6.  Covier^)  em&kDt  eines  Klefercheus  aus  der 
Knocbenbreccie  von  Corsica,  dem  jene  aus  dem  Torf  gleicheu,  und  das  nur  eiu 
wenig  grdsMr  M  aib  in  der  Waaseirette,  woliei  ee  aicli  nebt  der  Sehmnne  ni* 
heri  Die  Besie  am  dem  Toif  werden  dalier  einer  Arrieoln  (Hypudaens)  angdUM 
baben,  welchem  die  Form  des  UnterldefexB  nnd  daa,  was  vom  Sehldel  ber- 
rdbrt,  entB|iriebt  Für  Waaaenatte  aber  sind  die  Beate  etwaa  nn  U^Sii,  aie  gleiehen 
aber  der  Feldmaus.  Unter  den  Beaten  ans  dieaem  Toifgebilde  fand  ich  uoeh  ein 
Obersdimkelbein,  die  obere  Hälfte  einer  Elle  und  ein  erstes  Zebenglied,  wdche 
slauBlJieb  Arvicola  angemessen  sind  und  demselben  Thier  angehören  werden. 

In  diesem  Torf  sind  souach  zwei  Nager  gefunden,  einer  der  Bfoa  ana- 
log und  eiiip  Arvicola,  letztere  in  Avenigsteiis  drei  Individuen. 

Die  Farbe  der  JN'agcrreste  ist  ein  gelblicheres  Braun»  die  Zfthncheu  von  Mus 
luiuutus  sind  sehuiutzig  Aveis<3,  die  andern  laugen  Zihue  von  ,  Arvicola  gelblicher 
und  auf  den  couvexereu  Seiten  scii^varzlich. 


Pferd  (^Equns  Caballns). 


Von  Pferdt  II  xiüd  bis  jetzt  von  Eukheim  nnd  Dürrheim  hauptsftchlich  obere 
Backeuzähiie  bckaiuiij  die  i*i erde  scheinen  weniger '/.aliireich  gewesen  zu  ueyu;  iu 
Grösse  nnd  Structur  stimmen  diese  Zähne  mit  unsern  lebenden  Pferden  ttbarein. 


Schvrein   (^"^  Scrofa> 


Von  Pachydermen  ist  auch  des  Schwein?*  7.u  s^eflenkeii.  Zwei  Eckzaluie  von 
Dürrheim,  von  ehen  so  viel  Individuen,  a&eigen  Wildschweine  von  einer  Starke  au» 
wie  flum  sie  jet%t  selten  mehr  trifft. 


•)  Om»  ftM.  IV.  &  flOt.  1. 14. 1 7. 

IL  8 
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Hirveli  und  Beh  (CerT««  Blaplme  «ad  Cerriis  CapreolB8> 

Von  Idncihartigen  TUeren  Übe  ich  xwekr  gedenkea,  eines  grOaseni,  dem 
Cerw  Elapbns  oder  gemdnen  Hlncli»  md  ^les  kleiiimi,  den  Cerm  Gafreok» 
oder  Bdi  enlspreebemL 

VoB  flineli  fkndoi  aidh  folgende  Beete  bei  Dairikeini: 

Sehlde],  Fn^neei  eoe  der  hmtem  Hüfie  von  eineei  weUtUeliee  Thier;  Zlhue 
und  der  untere  Th^  ytn  der  reohlea  und  linken  Gewtfbetangey  dem  Ceivite  Bla- 
phus  vollkommen  Iholich*  ' 

Unterkiefer,  die  rechte  und  linke  £Ulfte  ra  einem  Thier. 

Schnlterblaft.  von  twp'i  Indiiaduen. 

Oberarm h(,' in,  \ou  eiiifin  liidividaUO* 

Speiche,  von  drei  iduun. 

Elle,  von  drei  iDdividneii. 

Mittelhandkuochen,  von  /.wei  ludividuen. 

Oherecbenkei,  von  swei  Individuen. 

Sddenhein,  von  dni  Indivldveit. 

ITneewvnselknocben,  nlnlidi  Sprungbein,  Fenenhcin  nnd  Kahnhtin,  von  dnem 
Individmun. 

MitteUoMknoehen,  von  drei  Individuen. 

N»geIgUed,  ein  Exemplar. 

Ein  Theil  dieser  Beste  ist  weisslicii  und  halb  calcinirt,  ein  anderer  fester  und 
braunschwarz.  Von  einem  und  demselben  Individuum  rQhren  fol^nde  Enoclien 
her:  Schulterblatt,  Oberarm,  Speiche,  Elle,  Mittelhandknoclien,  Oberscbenkel,  Scliien- 
beiu,  Mittelfiisskiiochen ;  von  einem  andern  folgende  Jiellerp  Kuociicu:  C^weihfrag- 
meute,  llnterki  iVr,  Sclmlterblatt,  Oberarm,  Speicbe,  Kilc,  .MKtelliaudknochen,  Ober- 
schenkel, S(  Iiii  iiiteiii,  Pusswurzel,  Mi(telf«ssknochen.  Nnj;el<rlied.  Dieses  Vurkom- 
meu  vun  iiiMt  vuiistfladigeu  Skeleil^u,  uud  die  ireifliciic  Erliaitiing  der  Knochen 
aipd  Beweise,  daas  diese  Thiere  au  Ort  und  Stelle  wo  man  sie  jetzt  ausübt,  leb- 
ten md  ihr  Grab  fanden. 

Dasselbe  geht  ans  den  hei  Dfirtfaeim  vom  Beh  gefurdmten  Bestem  hervor, 
vdche  in  Folgwdem  bestehen. 

Schädel,  Fragment  ans  der  hintem  Hälfte  toh  einem  jungen  vreiblichen  Thier, 
nnd  Zahne. 
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Uuterklefer,  beide  ü&iften. 
Schulterblatt. 

Obembeio,  von  drei  ImB^dua. 
BgMo,  VW.  %fnA  IndiTidiieB. 
fflle. 

MittdliiiidkiiiMtaL 

OberachenkeL 
Scbieubein. 

Fosswuraelluioelieii,  oinlioli  Spnuigbeiiit  Fenenbeiii  oad  Kuhnhcja. 

Mittelfussknor*)ie!!. 
Erstes  ZeheogUed. 

Der  Oberarm  zeigt  drei  Individuen  an,  die  Speiche  zwd,  die  übrigen  Knochen 

nur  ein  Individuum ;  von  lety.ferPm  ist  also  der  j^^rössto  Theil  des  Skeletts  vorhanden, 
und  ich  giaube,  dieses  Thier  eben  so  weni^  von  unserm  Reh  vers(  liicden 

war,  aLs  ersteres  vom  gemeiBen  Hirsch.  Die  Behkuoohen  tund  simmtUcii  hellbraua 
und  sehr  gut  erhaltea. 

Von  Enkheim  kenne  ioli  ha  jetzt  nur  Reste  von  dem  hirschartigen  Thier, 

welches  dem  Cervns  Elaphos  ähnlich  ist;  sie  bestehen  hauptsächlich  in  mehreren 
ITnterkieferhälfteti,  %vonniter  beide  Hälften  von  eiuem  und  demaelben  IttdiYidiMnt) 
und  Knochen  aoa  dem  Bein.  ' 


Ochs   (Boa  prinigenina}. 


Vom  Ocbaen  fanden  aieii  bei  BnkheiB  SMelw  Ten  der  Aagenhölile  od  der 
Gehörgegend,  ae  wie  lübia  nnd  no^  andere  Knoehee»  ana  denen  rieh  hMleaa  die 
S^eciea  niekt  eiüehen  liaat  Vor  einiger  SBeit  lieferie  der  Torf  bei  SeeQgenatedl^ 
eine  ^eiehfaHa  m  dem  MabOal  gelittrige  toeaUttl  hr  jängem  Terf,  Onterkierar 
nnd  ein  Schiddfragment  mil  den  Honkemen  m  Boa  primigenfau.  Daher  iat  ee 
leicht  möglich,  dass  auch  die  Reste  von  Enkheim  von  dieser  Speeles  herrühren,  was 
dadurch  noch  bekrißigt  wird,  daas  die  bei  Därrheim  im  Torflager  gefundenen  Reste 
gieichMki  dem  Boa  piimigenine  eegeberan*^  Baron  rm  Althana  besitzt  von  dort  ein 

8* 


* 

Digitized  by  Google 


iO  HerasitiiT.  Meyer, 

Sehidelfragment  mit  (len  Hornkeroen  und  andere  Kno€heii|  und  Bergratii  Wel^aer 
in  Garlmifae  gleichfUle  ein  Scbldelfnigiiient  ndt  den  Herakemen,  Kiefer,  Beoi»n 
und  Wirbel. 


Sciiildkrüte  (fijDys> 


Die  Tlieiley  worat»  ein  Geschöpf  besteht,  können  paarig  oder  nnpaarig  seyo,  oben 
oder  unten,  vom,  Junten  oder  neben,  seitlich,  liegen.  Las««en  ^h  Theile  einer  Art 
in  Reiben  ordnen,  so  dieripii  die  ZnMen  zur  wellern  Bezeicliinmsr.  Hifrin  liesielit 
wohl  die  einfachste  imil  nitarlichste  Grundlage  bei  Aufstellung  einer  Nomenclatiir; 
sie  wird  nicht  der  Form  aufgedmngen,  sondern  von  der  vielseitigen  und  nicht  oline 
Bedeutung  zum  Uoivennun  stehenden  Richtung  ihrer  bewiiuderungswOrdigeu  Sym- 
metrie culiioniineu. 

Die  eigenthQfflliche  Beschaffenheit  des  Knochenskeletts  der  Schildkröten  ^er- 
leiht  denselben  eine  Art  von  Gebime,  and  bendtt  mf  Torzugsweiiwr  Ansddunum 
nneb  Tom  nnd  nacb  binten,  wdcbe  die  Rippen,  se  wie  nndere  von  den  Rippen  und 
jenen  Wirbeln  abbtngige  Theile,  die  aswiechen  Hals  und  Sehwane  liegen,  sengen, 
nnd  anf  einer  tbnlieben  Ansdebnnng  dea  Brnathehis,  wednrdt  Platten  enWeben, 
die  nch  En  Panneni  vereinigen,  doen  ea  ebien  oberen,  Rodcenponzer,  nnd  einen 
nntem,  Bauchpanzer  (Brastbein),  giebt.  In  den.  meinen  Schildkröten  ist  die  Zahl 
dieser  Platten  dieselbe.  Wo  diese  abweicht,  ztelit  sie  generische  Trennung  nach  sich, 
weiche  indess,  auf  den  Gmod  des  Gehäuses  errichtet,  gewöhnlich  nach  den 
Abweichungen  in  der  Form  der  PlaKeti  gegrifTen  wird.  Wenn  ich  hier  die 
Theile  dpr  Panzer  und  ibre  Pcsrb'^frcDlipif  bprfilirp,  ---o  geseliiebl  nur  zur  Ver- 
8tändii(riiung  und  VoreiiifaHmn:;  incirH  i  MKtlieiltuigen  über  die  iScliildkrod'iire.ste  aus 
den  Torrgebilden,  uud  olute  Ansprucli  auf  YoUstfludigkeit,  die  nicht  uiciau  Absicht 
seyu  ivonnte. 

An  dem  Rückenpanzer  in  Emys  and  den  dieser  nahe  stehenden  Schildkröten  sind 
iw^  Alten  von  unpaarigen  Platta  m  bemeriun,  weklie  in  dae  Stelmdittie  liegen. 
SBn  der  einen  Art  gdilM  die  vordere  unpaarige  Platte  aai  vordem  finde  der  Recicen- 
Bnie,  «nd  die  bintere  unpaarige  Platte  an  hintern  fiade  der  BAclcenUnie;  letitere 
Platte  kann  lAch  bi  zwd  Theile  getbeilt  darstellen,  in  einen  vordem  and  in  einen 
hintem.  Die  aadeie  Art  vnpaar^w  -  Platten  in  der  Bilekeidinie  mnd  die  Wirbel- 
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platten,  eine  Reibe  Platten  swiselieu  den  beiden  Torgauunten,  an  derenr  UirfeiMit« 
▼orangsw^e  die  Wiibelkörper  mH  ttrer  Obenwite  taäuHBn,  Hie  NomalsaU  Ar 
die  WUbelpIatlea  ii4  aclit.  Der  paaiigorPlsUen  gieb<  es  in  Bfickenpamer  gleidifiill« 
swei  Arten;  beide  liegen  seidit^  d.  K  die  Platten  kdner  dieeec  Arten  lievflhrm 
melk  in  der  Bdi^iiliiiie  vmnittelbar.  Nadi  der  RftekenÜiiie  bin  nnd  dort  nit  den 
Wbbeliilatfen  yerbimden,  liegen  die  BippenplaHen,  auf  deren  Unteneife  der  Rippeii- 
forfsafz  und  das  Rippeuende  wahrgenommen  werdeji.  Kürzer  oder  länger  gestielt  lenkt 
der  Rippenfortsatz  in  die  Wirbel  ein,  während  das  Rippenende  sich  in  die  gleich  zn 
erwähnenden  Rrmdpl-dfpn  f'!t!fri2;(.  Die  ZaM  der  Rippcuiilatten  Ist  gleichfalls  acht.  Die 
andere  Art  paariger  Platten  sind  ^ie  llaiidplatten.  Diese  bilden  den  SeKenr.md,  indem 
sie  in  die  Rippenpiatte,  die  erste  nnd  let/.te  Ilandplatte  auch  noch  in  die  vordere  und 
hintere  unpaarige  i^latte,  eingreifen.  Die  Zahl  der  Ilandplaiteu  ist  elf.  Zwischen  diesen 
Platten,  hauptsächlich  zwischen  Wirbelplatten,  und  zw'mohau  Wirbelplatten  und  Rip- 
penplatten, treten  bisweilen  nbeiuhUgePIatteiutitcke  nL  Der  BracbiMUiaR  neigt  «noh 
paarige  nnd  vnpaarige  Platten,  indem  der  ganze  Panzer  ans  vier  paarigen  besteliti  nnd 
swiedien  den  cnten  nnd  «weiten  PUittonpaar  eine  unpaarige  Platte  liegti  ^velche 
die  BernbniBg  diesw  Plaltenpaare  in  der  Dencblinie  «nr  »mi  1*11011  nnlarblicit 

Bei  mehreren  Sehüdkröten  ist  die  Bedeckung  der  Panier  mit  einer  besondem 
Beschaffenheit  der  Ausseuseite  der  Platten  verbunden ;  in  den  mit  Scbiqipen  bedeck- 
ten, wie  in  den  Emyden,  besteben  rinnenartige  Eindrücke  in  die  knöelterncn  Panzer, 
welche  die  Grenzen  drr  einzelnen  Sch!q)pen  bezeichnen.  Auch  diese  Schuppen 
sind  der  CliaraktorLstik  iurderlich.  ^Die  Schuppen  des  Rückenpanzers  lassen  sich  am 
besten  in  fuigende  drei  Arten  sondern:  1)  Rtkckenschuppeu,  fünf  an  der  Zahl,  sie  sind 
unpaarig  und  liegen  in  der  Rückenlinie,  gehen  aber  vorn  und  hinten  nicht  hi»  /^mu 
Rand.  2}  Seiteoschuppen,  vier  au  der  Zahl,  zwischen  den  Uückenscliuppeu  nnd  den 
Schuppen  an  Bande  gelegen.  3}  Band8<&iippe%  welebe  aidi  lingur  nn  flber  den 
ganaen  Band  anadebnen,  und  mm  deaen  man  nn  nntemcbeiden  bat:  swOlf  paar^ 
BnndsdH^pen,  md  an  Tordern  Bnde  der  BückenUnie  In  Bande  dae  kleine  gewöhn- 
Heb  unpaarige  Bandadboppe.  Diese  erachtiDt  bisweOen  paarig,  oder  aueb  gar  niebt,  was 
aneb  an  Individuen  einer  nnd  deiadben  Spedes  soträgt  Bs  giebt  aneb  sonst  noch 
überzählige  Schuppen  am  BAckenpanzer.  IJeber^negt  im  Rnckenpanzer  die  Zahl 
der  Platten  die  der  iS^chuppen,  so  findet  ein  umgekehrtes  Verhältuiss  im  Banchpan- 
ser  atatt)  Ider  werden  mehr  Scbiippen  als  FUlU/w  genihlt.  In  den  Baam  der  fönf  Plat- 
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In  dw  BanflliptiiMBi  HwOflii  tioli  MdivpMdKS  Scfappoo*  wdcto  itKmwfltirP'  pur* 
weiae  &i  der  ffiHPflfJS"^  Mwiimiwriiciffi'n 

Die  Platten  lieg«  in  Nibleii  «wawiwi,  die  Sdinppen  aber  begrensen  siöli  in 
schmalen,  in  die  Penser  eingeeenkte  Binnen,  D?elche  ich  Grenzeindroclce  der 
Schoppen  nenne.   Voraorglidi  yerfulir  die  Natur,  indem  sie  diese  Grenzeindracl^e 

nicht  anf  den  Nsbten  der  riaHe»  laufen  lies«,  sondern  anf  eine  solche  Weise  über 
die  Platdn  selbst  vertlieiUe,  dass  die  NAhte  durch  die  Schuppen  eine  schützende 
Deck«  erhielteu. 


Die  in  den  Torfgebjl(i(>[i  beider  Ltocalittten  TOrgcfuudenen  liesie  von  Schiidkrö« 
teil  gehören  sämmilich  einer  der  Kniys  Europaea  ähnlichen  Species  an.  Das  IJeber- 
einstimmende,  worauf  diese  Annahme  berulit^  ist  mit  Eigenthünlichem  von  solcliem 
Werthe  verbunden,  dass  ich  mich  angetrieben  fülde,  wenigstens  die  wichtigeren 
Bsemplare  einzeln  einer  genauen  Dadeguug  zn  unterwerfen,  und  dann  eot  dan 
Allgonefaiere  darMu  hervonnheben.  Mehrere  dieser  IndividaaUtiten  ntnd  neek  dem 
Heven  Alttena  ealiiseiidle%  md  gaben  flni  Venadeasang,  sieb  darttber  In  aefaieB 
Briefieii  na  auidk  «aeinpieoben. 

0r6eseree  Exemplar  Ten  Enkbein. 

Dasselbe  ist  Tafel  V  abgebildet  Fig.  1  von  oben,  Fig.  8  von  unten  mit 
zur  Hallie  entferntem  Bauchpaiizer,  tmi  (lie  Innenseite  des  Biickenpanaers  zu  ^ehen, 
Fig.  3  stellt  den  finuobpanzw  von  der  luneneeite  dar,  und  l^'ig.  4  daa  Exemplar 

von  lieben. 

Rucke  11  ganzer.  Lange  ^)         iireite  0,124,  Höhe  0,06.  Die  allgemeine  Form 


*)  Die  hier  anarewanHte  Mefhodo  fand  ich  Kweckmässijr  7,nr  Dtrstcüung;  8olch<^r  G(^en«(Siide. 
Die  allgumoüio  Form  und  die  der  ciozciaeu  Tiicüe  war  man  bemüht,  genau  wieder  zu  g»- 
bM;  «•  NUilfl^  in  tem  KaodinplattM  mMmmaiiUiB«s,  riml  mü  der  »aMaadd,  led 

Grcnzeiiidrüeke,  wolchc  Jie  Schuppen  boseichnen,  mit  der  BrillanUiadel  in  den  Stein  glATBl; 

die  Griechischen  '/.Mm  gehören  den  Platten,  die  Römischen  den  Schuppen  an, 

**}  Die  Masse  sind  immer  in  ihrer  grösslen  Ausdehnung  und  in  Meter  Teratanden,  die  Uölie 
mit  im  baiaUiingwdeip  Fortsilam  ;  die  grösal»  Buito  Bsgt  in  dw  Ualiin  Bülte.  Wm  der 
Breite  des  BancbpwiMff»  Miefeen  die  IMUae  enbericlHicblig^  mit  dsecn  diMlIw  in  dsm 
RMMapuMT  staMt. 
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ist  hrfii  oval  und  hoch,  vorn  etwas  mehr,  sogar  schwach  concav,  hinten  scliwät'her 
abgesiumpft.  Die  vordere  unpaarige  Piatie  besK/t  vorn  in  derMit(e  eiiieu  rmpaarigen 
Randtheil.  Die  hintere  unpaarige  Platte  zeigt  Mnteii  in  der  Randniitle  tintn  kur- 
zen breiten  t^tiischiiitt  Die  acht  Wirbelplatteu  sind  iu  Grösse  und  J^'orm  uoruiaL 
Zwischen  der  fünften  und  sechste  Wifbelplatte  mid  der  ftafteB  und  Bechsten  rech- 
ten Rippenplatte  liegt  ein  fibenäUige«  PlattensMick,  irdcibes  ftgUdi  der  reeMen 
Rippenidatte  beigdegt  werden  kann.  Bfai  anderes  Fbltenetick  li^  an  der  linken 
Seite  xwieehen  der  leteten  IViibdiilattey  d«  nebten  BippenplaHe  und  der  Mnteni  un- 
paaij^  Plattei  dieMe  wt  eebnaler  und  linger.  Die  BippenplaMen  lieg^  ait  den 
l'VirbelplaMett  and  den  BandplaHen  nonnal  Sttrammeii,  niid  sind  dendidk  krflfimdg 
gestallet» 

Der  Rocken-,  vSeiten-  und  Bmulsoliiippen  Zald,  Foim,  Vertheiinng  uud  g^;^- 

seitige  Lage  ist  normal. 

Baachpanzer.   Dieser  misst  0,137  «nd  0,069  Breite. 
Backen-  und  Dauchpanzer  sind  gelblich  braun  von  Farbe. 

Kleineres  Exemplur  von  Enkheim. 

BAdwnpnMKi  Liage  4)^198^  Bnite  O^lli,  BOhe  INe  vetdere  anpaatige 

Platte,  welche  icli  Tafel  Y  Ilgor  ft  abgebildet,  besitzt  den  vom  in  des  Randes 
Mitte  bei  tuidem  Exemplaren  unpaarigen  Theil  durcli  einen  Einschnitt  gabelföraüg 
gestaltet.  )>ie  ilippenplatten  sind  keilfbnnig:  Sonst  ist  Aber  den  Buckenpansar 
nichts  besonders  vorz!i^rin£;en. 

Ranchpanzer.  Lauge  0,186,  Uieite  0^061.  In  Farbe  ist  dieses  jExemplar  dem 
vorigen  ahnlich. 

Nr.  I*}  von  Pttrrbeim. 

Rückenpanzer.  Liingo  0,169,  Ureite  0,134,  Uohe  0,065.  Die  allgemeine  Form 
ist  breit  oval.  Die  vordere  uiip:uirigc  Tlafte  int  in  der  Randmitte  mit  einem  £iu- 
»clinttt  versehen,  und  bildet  eiue  stampfe  Spitze,  wobei  der  Rand  stark  aufwärts 
geriehtet  ersehebit  l>ie  Wlrbelplalten  sind  nbwedisdnd  grtsser  nnd  Ueioer  In  der 


*)  Uczicht  Sich  ttui  die  Uezcicliuuugj  woictio  lUs  Exem^ar  lu  v.  AUbwiseus  ÖJuaiaJuag  an  Diin* 
beim  «ligt 
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Ar4,  (lass  die  erste  uinl  dritte  Wirbelplatie  schmäler  und  länglich  viereckig  mit  cou- 
vexen  Rändera,  also  luuiir  oval,  dagegen  die  zweite  und  vierte  breiter  sind,  and  quadrati- 
sche Form  besitzen  mtt  convexen  Bindern  niid  im  den  ^er  Seken  etwns  abgeätumpft, 
WM  der  BVmi  eigenflidi  ein  aditeckiges  Anedm  veileibt  Die  filiifie  WlrMiilatte  ii( 
leoliter  Seils  wieder  einer  ndmilem  ilmlieb,  mid  die  eedwfe  bdumptet,  wenigitene  in 
ilner  vordem  ndfie»  gann  den  Chtxtktiet  der  Mlein  nektedcigen  l¥iri»elp]ittett.  Die 
fiiflfte  Wirbelplntte  ist  Idw  verlilltiiiwiimuwig  kleiner,  al*  in  den  neiaten  Ea<dten|ianBeni, 
und  die  siebente,  sonst  die  kfirseste,  ist  nicht  geringer  ahi  die  Vorsitzende,  wogegen 
'  die  achte,  gewöhnlich  die  längste,  auffallend  sdunal  und  kurz  ist  Die  sechste  und 
siebente  Wirbelplatte  berühren  sicli  auf  eine  nur  sehr  kurze  Strecke,  iü  Folge  zweier 
flber/ä!ib*geu  Plattenstöcke,  von  (leneu  auf  jeder  Seite  eine  dazwischen  (ritt;  das 
zur  Rechten  ist  etwas  p^rösser.  Am  hiulern  Eude  der  achten  Wirljel[]l  ilte  liegt  auch 
ein  überziihiiges  Plaüeiisiück.  etwas  mehr  links,  so  dass  die  Berührung  der  achten 
Platte  mit  der  hiuteru  unpaarigen  Platte  nur  recbtü  aul  eiuc  kurze  Strecke  gestattet 
ist;  dieses  überzählige  Plattenstück  ragt  in  die  unpaarige  Platte  hineiR.  Spriche 
sich  die  aiehente  ÜVirbelplatte  nicht  se  entMAieden  ala  eine  aelbatattudige  Platte 
ans,  80  kdnmte  an«  aagen,  aie  gefaiOie  andi  nnr  aditen  Phtto,  -wodmoli  dieae  frei> 
lieli  M  einet  bedeutenden  GrOaae  anwachaen  nnd  tut  dem  tkbeesäUigen  PlaUenaiaidc 
ans  niebt  weniger  ak  drei  Tbeilen  bealeben  würde.  Ba  lieaae  iddt  ftmer  denken, 
die  beiden  übeniU^ieii  Piatlenstüdke  swischen  der  aedialen  und  siebenten 
belpiatte  seyen  Repräsentanten  der  siebenten  Wirbelplatte,  wofür  der  Umstand  spre- 
chen wDrde,  dms  das  Plattenstück  anf  der  rechten  Seite  die  gewöhnliche  Länge 
der  siebenten  Wirhelplatte  besitzt,  und  das  obere  Ende  der  wechsten  und  siebenten 
Rippeuplatte  gerade  so  aulhimint,  wie  es  auf  dieser  Seite  4ie  siebente  Wirhelplatte 
zu  thun  pflegt.  Wir  besitzen  also  hier  vielleicht  den  Fall  von  einer  eigenen  Ver- 
splitterimg  i  (  h  uaktere  der  siebenten  und  acbteu  Wirbelplatte  in  die  fbnf  der 
sechsten  Wirbclpiattc  iulgeudeu  Plattenstücke.  Die  erste  Wirbelplatte  ist  indes« 
auch  hier  wieder  viereckig  längsovaL  Die  hier  in  den  abweebadid  ecbwllffn  und 
breitem  Wirbelplatten  bestehende  Hinneigung  za  Teatado  ist  um  ao  bmedeaawer- 
ther,  ala  dieae  Binn^mg  in  den  Tbeilen,  worin  ate'andlere  Bzeaiflare  nnfweieen, 
nandich  in  den  iUp]ienplatten,  weift  aehwieher  rieb  ansfedrickft  Ündet  Ten  den  Bqi- 
penplatten  neigen  die  nuCdem  andv  warn  FnraUeiianuia  der  Vorder»  nnd  HinteraeÜe, 
doch  liegt  in  der  dritten,  vierten  und  fünften  unverkennbar  die  Keilform  angedeutet, 
indem  nacb  der  Bandplatte  bin  die  vierte  Bippenplatte  aobmlcr,  die  dritte  nnd  fboOe 


Digitized  by  Google 


die  Torfgebild«  rom  Bnklieijii  und  Dorrheim.  C6  , 

^ag^jm  breiter  werden.  Mit  dleaer  abwecbsehid  hceüeni  und  admtknQiuMt  M 
in  dievem  Bzen|^  noob  YerinuMleD,  das»  die  sweite  Rippenplatte  IMetmik  mA 
die  fechte  vacHe  Bippenpktte  mr  einer  Wiibel||latle^  dages«»  ^«  dritte  Bippenpiette 
beideieeite  vad  die  feelrte  fballe  Bippeoplette  dreien  l¥irbelpiallen  adicfeD.  Die 
e^entbonliche  Beschaffenheit  der  siebeoten  nud  achten  Wirbelplalte  iMig  nneh  eine 
aussergewöhiiliehe  Einleukuiig  der  daraustossenden  Bippenplatten  nach  sich,  die  wir 
indess  nicht  näher  auseinander  fui  setzen  for  nöthig  erachten.  Die  Beschaffenheit 
der  Randplafton  und  ihr  Zusammenliegen  mit  den  daranstossenden  Platten  ist  iiormaL 
Die  Ritckcii-  iiud  Sei(eiisfl]ii]ipe?i  '/cf^rn  nirlit  weniger  denkwürdige  Eigen- 
th&uilicUkeiiejj.  Jiie  A»sdp!iii  iii^l  det-  ersten  lViicivCü.scljujtpe  ist  uormal,  der  Grenz- 
eindnick  zwischen  der  ersten  nud  zweiten  Iluft  inelur  durch  die  Mitte  der  Wirbel- 
platte,  ninti  durcii  die  Liutere  Hälfte;  auch  fällt  der  Greuzeindrnck  zwischen  der 
ersten  und  zweiten  Seitenschuppe  in  die  Twdere  UÜKIe  der  zweiten  Bippenplatte. 
Per  Grenzeindnick  swiechen  der  a&weHen  und  dritten  Bftckeeechnppe  ist  «jeknacldar^ 
m  ig  und  dnreiilinft  tbeOa  die  xwtSle  WiMpIatte^  tiieik  die  Naiit  swisehen  der  Kwt^ 
tm  nnd  dritten  Wiibelpiatte.  Der  Gfenxeindmclc  swiaeben  der  nweiten  vnd  dritten 
Seitenschnpfe  fdlt  in  die  hintere  Hälfte  der  dritten  Bippeiqlattei  Dar  Grenzeiiklrack 
avriscben  dev  dritten  und  vierten  B&ckenaebuppe  gebt  ganz  recht  dorcb  die  Idntere 
fHilfte  der  vierten  Wirbelplatte.  Der  Grenzeindru(;k  zwischen  der  dritten  und  vier- 
ten Seitenschuppe  liegt  in  der  hintern  Hälfte  der  fünften  Aippenplatte.  Der  Grenzeindmdk 
zwischen  der  vierten  Scitcnschappe  und  der  fiinftcn  Rückenschuppe,  welche  hier  na- 
verhtlluissin  tvsit»;  gross  ist,  geht  über  die  hintere  M&lfte  der  siebenten  Uippenplfitfe.  Der 
Grenzeiiidruck  zwischen  der  vierten  und  fünften  Rfickenscbuppe  durchlftuil  /war 
die  hintere  IlKlfte  der  siebenten  W'irbelplatte,  allein  nur  die  linke  Hälfte  dieses 
Kiiidrucks  imL  riclitig  getürmt,  er  geht  hierauf  über  ia  die  Begrenzuug  einer  kleinen 
Schuppe,  welche  in  die  vierte  und  ftmfte  Bockenschuppe  und  in  die  redite  vierte 
SeÜenadivppe  efaigreift,  and  deren  Gröne  etwa  den  yierten  Tbeil  einer  Bttflken- 
«elaq^  der  nie  Ihnlidi  geformt  iat^  beMgt:  Dleae  kleine  Sdnqtpe  iai  nnveikenn- 
bnr  eine  nwisehen  der  vierten  nad  flofien  liegende  ubenlidige  Bnekenaehappe» 
«leren  e«  elao  ei^nilieb  hier  aetAs  wiren.  Ea  i«t  gewiaa  andi  Folge  dieaer  eher- 
afthUgen  Sdiuppe,  daas  aowdil  die  swiaeben  den  BftdceneiAiqipen,  ala  andi  die 
swiaebm  den  SeitenadnqipCD  beatehenden  GrenzeiudrQcke  weiter  nach  vorn  liegen, 
und  zum  Theil  tiher  ganz  andere  Wirbel-  oder  Rippenplatten  führai  nh  gewöhn- 
lich. Ich  wiU  noch  beaierken »  daaa  dieae  übeislJüige  Sebiq^e  zum  TlieiL  aber 
n.  9 
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nd  in  der  Nftlie  dar  dnreli  ftbensiUige  Platten  ansgcMieSuieten  Oflfend  der  tUbrnh- 
ien-  und  acMen  Wirbeiplatte  liegt.  Auf  iBe  Baadaebuppeu  hatten  dieae  Abwel- 
chnogeu  »o  fot  ab  keinen  ISnInan;  nie  ■unaten  daher  MMdiwend^  eine'  Yerinderte 
Stellung  der  Grenneindtoeke  der  Seitenaehni^Mm  nt  den  ltandachn|ppen  veranbaaen, 
we«ahalh  nun  andi  in  dieaCM  finuplnr  der  Grenntindmek  nwiadwn  der  eratea  vaA 
zweiteu  fifeUenffcliuppo  auf  dea  Greuzeindmck  zwiscben  der  vierten  and  fünften 
Raudjscbuppe  fblirt,  der  Grenzeiiidruck  zwischen  der  zweitea  und  dritten  Seitea- 
»fcbtippe  auf  die  hintere  Hälfte  der  sechsten  Raiidsdiuppe,  der  Grenzeindrnck  zwi- 
schen der  drl«en  und  vierten  Sei(eH!<chri[)pc  atif  die  T!ii;:^crHhre  Mitte  der  achten 
Baudscliuppe  und  der  Grenze! ii druck  zwischeu  der  vierten  iseiieaschoppe  und  der 
fünDten  Rnrkmiscinippe  auf  die  uiigefftlire  Mitte  der  zehnten  Randschuppc. 

RaiichpaDzer.  I^iiige  0.161,  Breite  0,098,  er  ist  stark  ati  KuucUeu  und  vorn 
merkliclior  aufwärts!  gcljogen. 

Die  Fartje  i^^t  ein  helleres  Granbnnui}  die  Panzer  sind  hie  nnd  da  noch  nüt 
den  hautigen  äciiuppeu  bedecke 

Nr.  II  TOB  DfirrhelM. 

Rückenpanzer.  Von  dienern  interessanten  Exemplar  habe  ich  den  Bückenpanzer 
anf  Tafel  VI  von  oben  abgefaüdel.  Ltnge  0,143,  Breite  0,113,  Höhe  0,05.  Hie 
Form  ist  Nchöu  oval.  Die  vordere  unpaarige  Platte  besitzt  in  der  Mitte  einen  un- 
paarigen Randtheil.  Die  hintere  unpaarige  Platte  \st  hinten  in  der  Mitte  sf  ln\  ?icli  im 
Rand  eingeschnitten.  Die  Wirbelplattea  zwisclieu  der  fünften  und  der  luntern 
unpaarigen  Platte  haben  sich  nicht  mit  vorgefunden,  es  ist  daher  auch  nicht  mit 
Gewiäsheit  anzugeben,  wie  viel  Platten  diesen  Raum  einnahmen,  wenn  gleich  as 
acheiut,  das«  es  deren  zwei  waren.  Die  Wirbelplatten  aind  nicht  recht  regel- 
mässig, und  andi  die  hintere  unpaarige  Platte  iat  nnregehaaasig.  Zwischen 
der  enien  nnd  swettM  Wlrh^platte  nnd  der  ersten  und  »weiten  linken  Rippen- 
platte liefet  ein  fAnfeeligea  ubanfthl%ea  Platteuateek  {  ein  a&derea,  mehr  Tiereddg 
geferm^  Bwiadten  der  driften  nnd  vierten  Wirhelplntte  nnd  der  dritten  nnd  Tierteo 
redilen  Kppenplatte,  und  ein  dritte«  swiachen  der  vierten  und  fhnften  Wirbelplatte 
nnd  der  vierten  und  fünften  linken  Rippenplatte;  diese  überzähligen  Plattenstacke 
treten  also  abwechselnd,  bald  rechts  bald  links  auf.  In  der  Form  der  Rippenplatten 
beatoilt  mehr  der  ParaUeiiamna  der  Seiten,  ala  wirkliche  Keilfotn.   Doch  wird  die 
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itwtUe  md  ddito  Rippeuplktto  leoirter  Steile  .mcib  den  BeadplftMeii  bin  etwa«  iMteitcr, 
Hid  die  dfitte  etwaa  eeianaler.  Se  nniegelnuMf  mgIi  die  BippanpliWwi  naeh  den 
WirMplatlenrliin  end)g«n,  wegen  der  VniegelniMigkeit  UMtrw,  eo  gleidien  aie 
deoh  aach  In  dieser  Gegend  am  neialen  denen  in  Emys.    Eine  Avenalane  iiieren 

maclit  die  achte  oder  letzte  Rippeuplatte,  welche  die  Wirbelplatte  nar  mit  einer 
Spitze  berfihrt.  In  Folge  der  Diir<irmltii(,  welche  iu  den  Platten  in  dieser  Gegend 
nberlianpt  beriscbt  In  <l(;r  r^agc  der  Uand|>l»Uen  zu  den  Rippenplatten  findet  sich 
nnr  «Ii»;  EigenUiüuilicbkeit  vor,  dass  au  der  ersten  Rippenplatte,  gewübulioh  nur  mit 
der  ersten,  aweiteu  und  einem  Stiifk  der  dritten  Randplatte  umgeben,  diese  drei 
Randplalten  ganz  uml  n<K*b  ein  Stutk  von  der  vierten  liegen,  Avofür  die  zweite  Ilip- 
penplatte  nur  au  die  vierte  uud  fäufte  Raudplatte  stüsst,  wihrend  in  deu  uieistuu 
Exemplaren  noch  ein  Tbetl  von  der  dritten  Bandphtte  «nf  sie  könnt  Es  findet 
abo  hier  der  Fdl  statt»  wo  an  der  erafen  Bippenplatte  vier  and  an  der  swdten  nor. 
swei  Bandplatten  liegen,  wogegen  gewldmlieh  auf  je  eine  dieser  Bq;ipenplaNen  drei 
Bjadplntten  können. 

Hanpteiclilioli:  alMr  in  ZaU  und  Beednffeniieit  der  Schuppen  beidtet  dieeea 
Bxemplar  d^kwnrdige  Verschiedenheiten  und  UnregeinlaaigkeiCen.  Bs  sind  Ider.. 
der  Rücken-  und  Seitenschuppeu  eine  mehr,  nftmlich  sechs  Btlclcenschuppen  und 
fünf  Seiteuschnppen.  lieber  der  linken  Hälfte  des  Rückenpanzers  besteht  hierin 
völlige  Regelinflssigkeit :  dagegen  Ifl-^^t  die  reelite  IJnlfie,  znmal  nach  hinten,  grosse 
Uure^ebnäsjiigkeit  wahrnehmen.  Der  Grenzeindruek  zwi.sehen  der  ersten  und  zwei- 
ten ItiK  kenseliuppe  lauft,  wie  gewölmlieh,  über  die  hintere  HöIAp  der  ersten  VVir- 
beijilaii  •:  der  Grenzeindnick  zwiseben  der  zweiten  und  dritten  Ruekeu^cliuppe  durch- 
ziehi  Hill  seiner  linken  UalTte  die  Mille  der  drilleu  VVirbelplatte,  mit  der  rechten 
Hälfte  begiebt  er  aidi  ans  der  Mitte  dieser  Wirbelplatte  weiter  hmlerwArts,  beharret 
also  doch  noch  in  der  dritten  Wiri»elplatte,  wogegen  er  in  dem  Exenplnr  Nr.  I 
diese  kann  b»fthrt^  und  dnreh  die  zw«^  l¥iri»dplatte  sdnen  nhunt.  Der 
Grenseindrook  swischea  der  dritten  und  vierten  Bnckenschnppe  geht  von  der  Lin> 
kjea  nnr  Bechten  erst  in  der  BidiUuig  der  Naht,  worin  die  vierte  und  fünfte  Wir- 
belplatte znaamineidietien,  dann  eher  plötzlich  diagonal  durch  die  fünfte  Whribelplatteii 
Der  GiMMoindmck  zwischen  der  vierten  und  fünften  Rockenschuppe  sdielnt^  nach 
denn  was  davon  vorhanden,  gerade  quer  durch  die  letzte  Wirbelplatte  gegangen  zu 
seyn,  wie  in  den  meisten  Exemplaren.     Der   rJreuzfitidniek  zwischen  der  fünften 

und  sechsten  Bückenschuppe  ging  über  die  hintere  uuparige  Platte  von  der  Linken 

9» 


Digitized  by  Google 


Herni»iiii  Meyer, 


mr  Beehlai  acMf  von  vom  «msIi  ^äaHttu  Von  4»  GraMebdfdcken  %mimikm 
dem  Seitensckttppeu  iällt  der  swuolien  der  enten  und  zweUen  Unk«  Jr  die  vordere 

Hälfte  der  Bweiteii  RippenpU^  wie  im  Exemplar  Nr.  1,  rechts  in  die  Untere 
UdCte  der  sweiteii  Bippenplalte,  wie  in  den  gewölinlicfaen  Exemplaren ;  der 
zwischen  der  zweiten  and  dritten  Seitenschnppe  f&llt  links  in  die  hintere  Hälfte  der 
dritten  Rippenplatte,  wie  im  Exemplar  Nr.  I,  rechts  anfangs-  «ranr-  wie  bei  den 
gewöliulichen  Exemplaren  in  die  vierte  liippenplatte,  biegt  sich  aber  baid  bintcr- 
Wirta^  um  aaf  der  Naht  zwiachen  der  vierten  mid  foiiften  Rippenplatte  herabzulau« 
feil.  Def  Grenzeiudruck  zwischen  der  dritten  und  vicritii  Seitenschnppe  fällt  links, 
wie  im  Exemplar  Nr.  I,  in  die  hintere  Hälfte  der  fünften  Rippenplatte,  rechts  liegt 
er  anfangs,  wie  in  den  gewtthBliolien  teenpiagen,  in  der  liinteni  Bilila  der  aeek»- 
ten  Bippenplatte,  biegt  aiek  aber  dann  nnadttelbar  votwiito,  nm  ftber  der  Nabt  nwi- 
neben  der  fitnften  md  aetAaten  B^qieiqilntte  faenmter  n  lanüMi.  Der  OfcuMindraek: 
swiadien  der  Tierten  nnd  ftanllen  Seitenaehnppe  lUlt  linke  vngeiUir  in  die  Mitte 
der  aiebenten  Bi|ipeQpla(to»  rechti^  wie  Im  BsBrnplMr  Nr.  I  der  Grenneindnick  nwi- 
sehen  der  vierten  Seiten.«:cliiippe  nnd  der  fbnfleu  Räckenschnpp^  nAndich  in  die 
kintere  Hälfte  der  aiebenten  Bippenplatte.  Der  Grenzeindmck  endlldi  zwischen  der 
ffinfteu  Seitenschnppe  nnd  der  sech^tten  Rückenschnppe  fällt  links,  wie  in  den  ge- 
wölinlichen  Exemplaren,  in  die  achte  Rijipenplatte,  doch  mehr  in  die  hintere  Hälfte 
derselhen,  rechts  aber  in  die  hintere  unpaarige  Platte.  So  lösen  sich  also  die  Ei- 
genthomlichkciteii  an  diesem  Exemplar  znm  Theil  auf  in  das,  was  am  Exemplar 
Nr.  I  von  Dorrheim  bemerkt  wird.  Dabei  bleibt  aber  die  Regelmässigkeit  fiberra- 
sehend,  mit  welciier  die  fünf  Seitenschuppen  nnd  die  sechs  Rückenschnppen  über 
der  linken  Hdlle  den  Bfickenpanzen  eatnkHaik  abid,  nad  ftr  daa  Anfirelen  aod^ 
eher  Abemild^en  Sebnppoi  ist  dieaea  Bzeaiplar  wobl  einea  der  wiebtigaten»  Die 
Bildnng  von  fllienftUigen  Sebnqipeo  nnd  ibre  Teraennng  in  der  Gegend  der  Idntnn 
ll^rbdplntten  von  der  f&nflen  an  kernbt  yidlwskt  anf  ebten  dardi  Yeclelinng  Ter-- 
anlaaston  krankbaften  SEnatand,  wid  uttHA  vieUeiebt  andi  bi  ZnaaMUMobang  ndt  der 
■nregelmäsjHgen  Gestaltung  dieser  Platten. 

In  Folge  der  oberzähligen  Rücken-  und  Seiteaaebnppen  führen  die  meialeo 
Grenzeindrücke  zwischen  je  zwei  Seitenschuppen  nicht  zu  denselben  Raudschuppen; 
der  Grenzeindruck  /Avisrhen  der  zweiten  und  dritten  Seitenschuppe  fbhrt  links 
nicht  wie  gewöhnlich  auf  die  siebente  Randsühuppe,  sondern  wie  im  Exemplar 
Nr.  I  auf  die  sechste,  rechts  aber  auf  den  Grenzeindmck  zwischen  der  aiebenten 
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ind  i«liMi  BinidMhiippe;  der  Onmtiäänick'mMiKa  der  dritten  aöid  Tierte»  8el- 
temMknqqie  Mact  lioks  aiolit  auf  die  neonCe,  eondns  wift  im  Bxenplar  Nr.  I  anC 
die  aoldbe  Bandeohippe,  recliis  eben  eoj  der  GrameSiidnick ' Bwiscben  der  vierten 
und  fttnflen  SeHeoechiippe  fliln^  ivie  in  Khoeaplar  Nr.  I  der  GteüeMnidi  swi- 
sdien  der  Tierten  SeStemeb^ipe  und  der  ffinfteu  Rockenschni^  auf  die  sdmle 
Bmideekivpe;  und  endlich  fährt  der  Grenzeindruck  zvnschM  der  fbnften  Seiten- 
schoiqke  nnd  der  sechsten  Rückenecbnppe  links  wie  gewöhnlich  der  Grenzeindruck 
«wischen  der  vlerlcn  Seiteiuschappe  und  der.ftnßen  fiäckeneohnppe  auf  die  elfte, 
and  rechts  anf  die  zwölfte  Haiidschuppe  hin. 

Banchpaiizer.  Lange  0,181,  Breite  0,068.  Daran  findet  sich  div  Kl^entliüm- 
lichkeit  vor,  dass  die  sechste  oder  letzte  Schuppe  kleiner  ist,  und  zwar  um  eben 
so  viel,  als  die  fünfte  die  gewüUiiliche  Grosse  übertrifft,  indem  der  Greuzeiudruck 
zwischen  beiden,  statt  schräg  nach  vorn  zur  BaachUnie,  mehr  rechtwinkelig  zn  der- 
aellien  Uoft. 

Dtee  FMoer  elnd  donkelhnKm  ytm  IVurbe. 

Nr.  m  von  Dürrheim. 

Rückenpanzer.  L»nge  0,148,'nreite  0,105,  Ilolie  0,047.  Er  ist  einer  der  gleieh- 
massigeren  tuid  sclilankeren  RückenprmzfT.  vorn  etwas  zugerundet,  Junten  etwas 
spitzer;  in  der  vorflern  Hülftc  sind  die  iScbeuseiten  aussergewöhnlich  eingezo- 
gen, was  die  Zierlichkeit  eriiuiif.  Die  vordere  unpaarige  Platte  besitzt  in  der  Mitte 
einen  uuyaarigen  Randthcil.  Die  Linter e  uupaarige  Platte  ist  hinten  iu  der  Milte 
des  Raadea  deutlich  ebgeschnitlen.  Die  Wirbelplatten  sind  wie  in  Emys  gebildet, 
and  TOB  Slflcmgen  oder  addifiometo  Tiwilm  Melit  nnr  eine  geringe  Vetrftiteg 
der  HiUI»  der  Nali«  swiadien  der  filnllen  nnd  aecüialen  Wiribelplatte»  und  daa 
übersaiiiifo  Platteoetfidt  nwiaeliett  der  lebten  Wirbe^latte  nad  der  Untern  nnpaa^ 
rlgen  Platte  Dieser  aberzaUigo  Tbeil  liegt  hier  geoan  in  der  Bfiekeolinie,  and 
greift  in  die  letete  Wirbelplatte  nnd  in  die  bintere  napaaiige.  Platte  ein,  liefer  in 
erstere,  wiewohl  er  im  Ganzen  von  keuier  Bedeutung  ist.  Die  Rippenplatten  sind  nach 
den  Wirbelplatten  hin  wie  in^mys  geformt,  und  greifen  iti  dieselben  auch  anf  diese 
Weise  ein.  Die  mittlem  Rippeuplatfen  sind  dabei  so  auffallend  keilförmig,  wie  ich 
sie  noch  an  keinem  andern  Exemplare  fand.  Nach  den  liuidpliitten  bin  sind  die 
zweite,  vierte  nnd  seclifite  breiter,  die  dritte  und  fünfte  scbmäier,  und  die  beiden 
£]uilen  einer  und  derselben  Rippenplatte  verhalten  »ich  hierin  sogar  wie  1 : 2.  Diese 
Mtögezeicbnet  ketiformige  Gestalt  der  Bippeoplatten  verursacht  indess  nicht  die  miu- 
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desle  Störnug  im  normalen  ZnsanniMiGiyeBi  der  t^fftn"  litti  Baiid|htlCB)  was  tt^ 

Stere  lUli  so  iTierlc\\Orflfi;er  marlit. 

In  Zahl,  Form  uud  Vertlieilüü«^ sfelleri  ^icli  die  Kücken-,  Seiten-  und  Randsclmp- 
pen,  nach  ihren  GrenÄciudrückeu  beurtheilt,  j^au/.  wie  in  Emys-  dar.  und  die  Symmetrie, 
welche  darin  vorherrscht,  erhöht  die  Reiidieit  und  Zierlichkeit  dieses  Exemplarü. 

Baucli[>auzer.  Lauge  0,1S6,  Breite  0,077,  er  ist  hinten  merklich  gerader  ahge« 
stumpft. 

Die  Feiiie  dieeee  Exemplnn  ist  dn  dimkleree  Anw. 

Nr.  IV  Toa  Dfirrbeim. 

Aiickenpanzer.  Länge  0,141,  Breite  0,113,  H«he  0,044$  dieser  iet  besonder« 
breit  oder  bors  und  platt.  Die  atlgemeiae  Form  ist  ^  randeree  Oval,  Jua  vordem' 
Bude  ein  wenig  stirber  abgestumpft.  Der  unpaarige  Baodtbeil  in  der  BBtle  der 
vordern  mipaarigea  Platte  ist  mit  eiaeu  kaom  bis  aar  Hilfle  dieses  Tbeils  gebeaden 
ffinsduütl  vmdhm,  wodnnA  derselbe  etwas  gabdformig  aussiebt  Der  Biasobniti 
bbiten  in  der  Mitte  des  Randes  der  hintern  unpaarigen  Platte  ist  ebenfalls  nlcbt 
stark*  Au  Wirbelplatten  zahle  ich  nur  Eiieben.  Die  sechste  der  vorhandenen  ist 
von  der  ungefähren  Grösse  der  ihr  Vorsitzenden;  und  zwischen  ihr  und  der  fünften 
Wirbelplatte  ist  auf  jeder  Seite  ein  Plaftenstnek  vorhanden,  doch  ohne  sich  in  der 
Riickeiijiiittc  zu  berfiliroti,  vielmehr  lenken  die  fiinffe  uud  sechste  Wirbelplatte  noch 
nut  uij:refjilir  der  lialben  üewöhnlichen  Breite  in  einander  ein.  Die  siebente  Wirbel- 
jdatle  Mciieint  die  fehlende  äu  se^u.  Nach  den  beiden  Seiten  der  Wirbeljdalten  bin 
ist  ziendieh  Synuiitiric  vorhanden.  Die  letzte  Wirbelplatte  ist  auch  hier  die  längste, 
und  das  Niü  gewöhnlich  begleitende  überzählige  Plattenstück  liegt  zwischen  ihr,  der 
achten  oder  letsten  Bippenplatte  vad  der  biatern  unpaarigen  Platte  als  tSü  scbmaler 
linglidier  TheiL  Das  kAraere  und  breitere  Aunebea  des  Bfickenpanzers  sebeint 
Yon  der  feUendea  Wirbelplatte  benwfihrea.  Die  ftbrigea  'Wirbelplsiten  sind 
normal,  und  es  ist  nur  noch  an  bemeriten,  dass  die  vierte  Wirbelplatte  auf  der 
recbten  Seite  etwas  ia  die  dritte  eiagreift  Die  KeQfocm  der  Blmienplstfea  ist  nur 
scbwaoh  vorhanden.  Die  Rippeuplatten  stossen  mit  den  Wirbelplatten  £mjs- artig 
zusanunen,  und  die  F'i^enthümlichkeiten  in  den  Wlrbelpbitten  haben  keinen  aitftUen<- 
den  Einfluss  darauf.  Die  Yertheilung  der  Randplatten  auf  die  Rippei^latten  ist  noimal. 

Li  Betreff  der  Rücken-,  Seiten-  und  Uniidsrhuppea  ist  nur  anzuführen,  da»» 
der  GreuKeindrnck  zwischen  der  dritten  und  vierten  Bückeuschuppe  bei  seinem  iior- 
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mieii  Lwrf  in  der  bfarittn  BlUle  der  fSnfl»  WirlielplaMa  »igMcb  ttber  die 
vordeie  Hillle  der  iN^en  FktteiuMU&e  geht»  wel^  swfaidieu  der  ftnAen  nid 
aeeluien  der  ▼oiliaiideiien  WIAelplaHen  liegen. 
BmcbiMuuser.  Litige  0,1S,  Breite  0^0^ 

Dia  Bnm  k*  bei  dieM  Bmiipler  von  nitflefer  Tie&i  Hie  mid  da  Mt  um 
Sporen  von  den  bintigon  fitefan|ppen. 

Nr.  y  Ten  Durrliein. 

Bflekeapanzer.  Ton  nilflerer  Gitaw.  Ee  fdilen  die  vordere  nnpaar^  ¥bM^ 
die  reebte  erste  Bi|i|»eii];iiatte,  ond  vom  and  ober  einer  Strecke  der  rechten  Seite 
die  Bandplatten,  daher  k&nnea  «ndi  keine  Ananeaanngen  mitgethedt  ^rardeo.  So 
viel  ericennt  man  indesa,  daaa  der  Panier  ddt  anaxeidinete  durch  daa  aebmale  Ovale 

und  darch  seine  Höbe.  Die  hiutere  unpaarige  Platte  besitzt  Iiinien  In  der  Mitte 
des  Randea  <^nen  schwachen  Einaohuitt  Sammtliche  Wtrbelplatieu  wud  normal  ge- 
bildet Die  Rippenplatten  besitzen  vorwaltend  den  Parallelismus  der  Seiten,  und 
liegen  niK  den  Wirbel-  und  Randplatten  znsanimen  wie  es  Emys  vorlaugt  Auch 
fiber  Zaiil,  bovin  und  ges^euseiHge  Lage  der  Rücken-,  Seilen-  lunl  Jlandschuppen 
ist  uichtj«  zu  langen.  Es  bestellt  in  diesem  Exemplar  überhaupt  keine  merkliche 
Abweichung  vun  der  Krays  Enropaea. 

Banchpanz,er.   Lingc  0,18S)  Breite  0,088;  er  ist  .grüssieutheils  noch  mit  den 
häutigen  Schuppen  bedeckt 
•  Daa  Braim  sieht  «iob  bei  dieaeni  Exemplar  elwaa  loa  Grane. 

Nr.  YI  von  Dflrrheiai. 

Röckenpanzer.  Lange  0,148,  Breite  0,114,  HöheÜ,()15;  er  gleielii m  (;r(  '^>r  und 
Form  dem  Panzer  Ar.  IV  ;  bei  beiden  scheint  die  breitere,  kniz.erc  und  plattere  GeMalt 
aaf  denwelbeu  Grund  zu  beruhen.  Die  vordere  unpaarige  Platte  besitzt  vorn  in  der 
Mitte  einen  paarigen  Bandtbeil,  dessen  beide  Hilften  ent  dnrdi  einen  kleinen  Kni- 
aebnitt  nnd  dann  dmreh  eine  tiefe  Fnrcbe  getrennt  aind,  welche  bin  snr  eisten 
Rtwkeoaelinppe  IlnfL  Die  hintere  nnpaarige  Platte  beeilxt  hinten  in  der  Mitle  des 
Randes  einen  Einschnitt  Ich  finde  hi  djesen,  wie  in  den  Bxeaqilar  Nr.  IV,  mur 
sieben  l¥irbelplatten  von  veiaiAiedener  Feinu  Die  eiste  Wirbdplatte  geht  voro». 
statt  garade  oder  flach  eonvex,  daebfSgnig  spiti,  noch  spitzer  keilt  sie  sich  mit  den 
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Nebeaseiten  naäk  fainten  aus  j  sie  !•(  dalier,  «tatt  qeadntiioh  oval,  unregd« 
■iiflBig  ilMMülibdt,  and  Im  Geuai  geriefer  entwklGelt  «b  gewMnlidL  Dmf  Mgt 
eine  Platte,  wdelie  lAoge  sweidi^ig  war,  iraven  ner  der  redite  der  1»eiden  TbA 
verbanden  ist,  nnd  der  linke  verleren  ging.  Dieae  eweile  WoMplatte  ra^  weit 
hervor,  indem  die  «ate  l¥iri»^latte  lait  ihrer  grMen  Linge  kdlfitnnlg  in  die- 
aeiUbe  voru  eingreift,  nnd  diese  zn  beiden  Seiten  zwischen  der  ersten  Wiibdlplatle 
nud  ersten  Bippenplatte  vortritt.  Die  dritte  Wirbelplatte  ist  etwas  kürzer,  dod 
hinten  in  der  Mitte  in  die  daranffolgeiide  WirbHpIatte  hinein,  doch  nicht  so 
viel  als  die  erste  in  die  zweite.  Die  vierte  M  irbelplatte  ist  wieder  eine  prüssere. 
%oru  mit  einem  Einschnitt,  durch  das  Fin^reiferi  der  vur^itzeudeu  Platte  veran- 
lasst, hiuteii  aber  vollkommen  geraiilinig.  Die  füiirie  Wirbelplatfe  ist  abermals 
eine  kürzere,  sie  liegt  mit  der  vorhergehenden  geradiinig  zusanimcü,  greift  aber 
iu  die  folgende  keil-  oder  dacbföraug  ein.  Die  sechsteist  der  Lange  nach  in  zwei 
Hllfkeu  serfiillt,  die  aich  in  einer  Naht  berdliren;  aie  iatibrigena  eine  der  gröaaera 
Platten,  und  liegt  mit  der  daranffolgenden,  welehe  wie  die  letste  l¥irhelplatte  ge- 
bildet ist,  nieadich  'geradUnig  nnaanuaen.  Bs  ist  adiwer  heramnifinden,  weldie 
von  den  Wvbelplatten  dieeeai  Exeaiplar  eigentlieh  abgebt  i  es  fehlt  weder  die 
erste  nioch  die  letzte.  Der  Mangd  emer  Platte  sdieint  hier  dadurch  ersetzt,  daas 
swdPIatten,  die  welche  der  ersten  folgt  und  die  welche  der  letzten  vorangeht,  der  L&nge 
lisch  sweitlieilig  sind.  Aach  ist  bemerkenswerth,  dass  die  ungeradzahligeu  der 
vorhandenen  Pladen  (1.  3.  5.)  mit  ihrem  biutern  Ende  in  die  gersdzahli;*en  (8.4.6) 
keil-  oder  dachfünnig  mehr  oder  weniger  tief  pii):;;reiren,  während  die  s^eradzah- 
iigen  hinten  g:erade  begrenzt  sind.  So  seh  im  hei  jeder  Art  von  Difformität,  die 
hier  auftritt,  etwas  Gereet  Ui  s  oijzuwaUe«,  welclies  selbst  so  weit  geht,  dans  die 
kleinem  Platten  ungeradzalilige  sind.  Es  hat  iudeas  dieser  Wechsel  grösserer  Wir- 
belplatten mit  kleinem  hier  keine  solche  AehnlichlLeit  mit  Testudo,  ah*  iu  dem  Exem- 
plar Nr.  L  IKeaer  Mangel  nnd  die  eigentbttaliebe  BÜdnng  der  Wirb«l|ilatten  iat 
verbunden  ndt  einer  verfinderten  Lage  der  Rippenplatten  su  denadhen.  Die  erale 
BippenpUiite  liegt  linke  nwar  aneb  noch  n  der  eiaten  nnd  nweiten  .Wirbelplntte, 
aber  weit  mdir  an  der  swdien  ala  an  der  «aten,  nnd  reebta  bleaa  an  der  nweiten 
Wirbelplatte.  Die  svreite  Bipiienplatte  liegt  links  nonaal,  grösstentheil«  an  der  swei-' 
ten  Wirbelplatte  und  nur  wenig  an  der  dritten,  dagegen  rechts  bloss  au  der  zweiten. 
Die  dritte  Rippenplatte  liegt  links  nnd  rechts  mehr  normal;  so  auch  die  vierte  und  fünfte: 
die  sechste  aber  statt  an  der  aecbaten  nud  siebenten  oder  vorletaten  Wirbelplntte 
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SU  liefen,  ttiftt  hier  link»  mit  der  sechsten  uud  eiu  wenig  mit  der  siebenteu  oder 
letzten,  rechts  bloss  mit  der  sechsieu  WirbelpLitte  znsaimneii.  Die  siebente  and  achte 
Hippeiiplatte  liegen  an  der  sidbenlea  WirMplatte^  der  letsten  in  dieM«  BKemplar, 
md  swar  -links  an  dieser  allein ,  ndits  die  eiebente  Rippenplatte  noeb  ein  we- 
nig an  der  vorheifelMnden  WiibdplaMe.  Nadi  dieaer  Lage  der  Bippenplatten  in 
den  Wirbelpiatten  adieint  ea»  als  fehle  die  aiebento  oder  ▼odetete  Wlriwiplatte, 
die  kttnere  ven  allen.  In  der  swetten  und  dritten  Ri^penidatte  ist  die'  Kdlferai 
anfallend  vorbanden,  wftlireud  in  den  flbrigen  raitUern  Rippenplatfen  der  Panillclis. 
raus  der  Seiten  vorherrscht.  Die  gegenseitige  Lage  der  Bippeuplatten  und  Band- 
plattcn,  und  die  Beschaffenlicit  letzterer  ist  normal. 

Die  Zahl,  Porm  nad  ge irr n zeitige  La«jp  der  Rurkeu,  Seiten-  und  Bandschnppen 
ist  wie  gewöhnlich,  mit  Ausnahme  der  Greii^eindrueke  zwischen  je  zwei  Rttcken- 
schuppen,  bei  wclciien  Abweichungen  bestehen,  deren  Grund,  wenigstens  zum  Theil, 
III  dem  iViaugel  einer  \\  irbelplatte,  und  in  der  eigeuiliumiichen  Gestaltung  der  vorhan- 
denen bestehen  dürfte.  Der  Grenzeindrack  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Rückeu- 
aeknppe  ftfcrt  richtig  ober  die  hintere  Bdfle  der  eraten  WiH»eIplatte,  wobei  er  die 
beiden  daeh  -vom  gerichteten  Forlaitne  der  sweiten  Wlfbelplaite  dnrdilftiifl^  den 
Haken  dieaer  ForinilKe  gerade»  wfhrend  dher  dem  rfeebton  der  GremeindniGk  eine 
naoh  hfaitw  gerlditete  fifpitse  bÜdei  Der  GreBBefaidni(&  swiaehea  der  «weiten  nnd 
dritten  Rückensdiqqie  fallt  hier  eigentlich  nicht  in  die  dritte,  aoodem  in  die  yot- 
dare  Hälfte  der  vierten  Wirbelplatte,  und  bildet  in  der  Rückenmitte  eine  länger  als 
gewöhnlich  nach  vom  gerichtete  Spitze,  die  etwas  in  die  dritte  Wirbelplatte  hinein- 
ragt. Der  Grenzeindruck  zwischen  der  dritten  und  vierten  Hückcnsehuppe  fbhrt,  statt 
nber  die  hintere  Hälfte  der  fiinffen,  über  die  vordere  Hälfte  der  sechsten  Wirbel- 
platte, er  ifii  luebr  fjenidt  .  nirkwÄrls  j^ericbiet.  Der  Grenz,eiudruck  zwischen 
dei  \ierten  u:iii  riiiifli  ii  luii  kciist luippe  gebt  ganx  richtig  durch  die  letzte  Wirbel- 
platte,  ducii  mvAii  dackiunnig  mit  der  Spitzte  uach  vuru  gerichtet,  wie  es  auch  wold 
an  Exemplaren  wahrgenommen  wird,  die  sonst  keine  Abweichung^  aufweisen. 

Baachpanner.  Die  vordere  Halfife  feUt,  weaahalb  aeine  Lange  alcbt  angegeben 
werden  kann;  die  Breite  ndaet  0,068,  hinten  iat  er  etwas  gerade  abgeatmapft. 

Diaaea  Eateaiplar  iat  dnnkeUbrann  von  Farben 

JNr.  Vll  vou  Darrheim. 
BAtduopaaier.  Lange  0,148»  Breite  0^115«  H0be  OyMft   DIcaea  Exemplar  ge- 


Digitized  by  Google 


74  Hetnaaftv.  Meyer, 

httt  aleo  aeeh  n  den  Inrdlen.  Eiiüfe  VUMut  etad  yerioren,  beide  Seiten  er- 
gtasea  sieh  indeM  hierin  ▼otlkoMen.  Die  yerdeni  va^aange  Platte  teritel  vom 
in  der  Mitte  einen  oupnarigen  Bandthcil.  Die  Mitaie  «ipnange  Platte  ist  hinlen 
nüt  einem  ziemlich  breiten  Einieliaitt  Teiaehen.   Be  sind  alle  adit  Wirlielplattea 

vorbanden,  uad  in  Form  und  gegenseitiger  Grösse  weichen  sie  kaum  vom  Normale 
ab.  Zwischen  der  siebeuten  und  achten  oder  letzten  Wirbelplatte  liegt  in  der  linken 
Hallte  der  Henihrnnesnnht  eine  ^:crir)f:;p  nberzälili^e  Platte,  uud  zwischen  der  letzten 
Wirbelplaite,  der  letzten  ßijjpeuphiitL'  iiini  dfr  hiiiteru  ünpaarigeir  Pli'.ttr  eine  etwas 
grössere  überz-ttiilige  Platte;  beide  uberzÄliIific  IMaiten  veruila*^en  Inilcss  keine  aiif- 
falieuUe  Störung.  Die  Rippeupktteu  besitzen  den  Parallelismu»  der  leiten,  welcher 
Emja  loiteh^  tob  der  aadk  die  Art  des  Zosaamenliegeus  mit  den  Wirbelpbotea  nnr 
bie  und  da  etwas  ahweidit  Die  lland|ilaltan  dagegen  liegen  ndt  fluten  aef  die  g»* 
wöbnliche  Weise  ansMiami. 

Die  Zahl  and  Fena  der  Büdcen«,  SeKea-  nad  Biadselnypen»  nad  iiwe  Cflie»> 
seitige  nad  Veriheihuig  Ist  aensal»  nar  acheiat  die  sWelte  Maekeaaefauyfe 
dareb  einen  liagslaureuden  GrenzeindmdK  in  der  Mitte  zweittellig  gewesen  an 
aeyn,  ohne  indes»  anf  die  Form  der  Schuppe  eeost  einen  Eiaflass  ansgeabt  za  haben. 

Dieser  Panzer  gehört  also  an  denen,  welche  im  Ganzen  mehr  der  lebenden 
Efliys  Enrepaea  gleichen.  Der  Bsnefapaaier  fehlt  Die  Farbe  ist  «ia  helleree  Baun. 

« 

Nr.  Tin  von  Dorrheim. 

Röckenpanzor.  T/fln?e  0,113,  Breite  0,099,  Hohe  0,(M5.  Er  rülirt  von  efnera 
jOnjjern  Individmini  licr,  und  ihm  zu  Folge  würde  der  Jugend  ein  ^  erltflhinH»- 
n)Ä.ssiig  gewölbterer  Rücken  zustehen,  und  daa  Wacbsthum  mehr  naeli  der  Lftuge 
und  Breite  geschehen.  Die  allgemeine  Form  ist  breit  oval,  vorn  sogar  etwas  eon- 
cav.  Üie  vordere  unpaarige  Platte  besitzt  iu  der  Mitte  eiuen  unpaarigen  Bantitheil. 
Die  hintere  anpaarige  Platte  ist  hinten  in  der  Mitte  den  Bsndee  all  einea  kleinen 
Binsehnitt  Tcrwhea.  Die  aehft  Wirbelpiatteo  waren  wie  In  Bsiys  gefimt,  nad  van 
ihnlieher  gegenseitiger  Grtase.  Zwledien  der  letsten  Witbelplatte  nnd  .der  aie- 
hcaten  nnd  aehtea  Blppenplatte  bestend  ein  kleteer  «beiaibKfer  Piatteatbell,  mi 
nbsidicsa  war  die  letzte  Wirhelplatte  längs  getheitt  Diese  Abweiehaagea  insserten 
keinen  weitem  Ehilnss  anf  die  Ausbildsng  den  Panzers.  In  den  Bippenplatteii  be- 
steht der  Panlldisnnw  der  Seiten,  sie  liegen  mit  den  Wirbelplatten  and  den  Raud- 
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dasj)  die  Nähte  zvvischeu  der  zweiten  und  dritten  Rippenplatte  nud  zwisclieu  der  vierten 
und  iüniten  Randplatte  eine  und  dieselbe  verlängerte  Linie  bilden,  wovon  es  auch  lier- 
röhrt,  dass  die  zweite  Rippenplatte  nnr  auf  zwei,  statt  anf  drei  Randplatten  stOsst 
üdwr  der  Metetn  HiMe  dee  BAdcenpuisen  neoli  den  hintern  Ende  hfn  M 
Baad  flielir  horinontel  gebogen,  was  Jagend  anadiOtAea  wird. 

Die  Zahl,  Wrnm,  Verdteflvnf  and  gegenaeilige  Lage  der  BOekca^,  Seit«*  nnd 
.  Bandadntppen  iat  nennaL 

Baucbpauzer.   Lftnge  O^llS,  Bidle  OyOiS}  er  ist  hie  nnd  da  aeeh  nit  den 
hitttigen  Scholien  bedeckt. 

Das  Bmon  dieaea  fixemptani  attoht  im  Vergleidi  an  deai  der  Uebrigen  etwaa 
iaa  Betliliehe. 


In  Emys  Enropaea,  mit  der  die  Sclnldkrute  am  meisten  AehulicWteit  besitzt, 
deren  Reste  bei  Elnkheim  und  DQrrlieim  im  Torte  vurkommen,  sind  die  den  liüclien- 
paazer  zusammensetzenden  Platten  im  Allgemeiueu  so  beschaffen,  wie  sie,  abgesehen 
von  der  Keilfofai  der  Bippenplatten,  an  dem  Tafel  Y  abgebildetea  Eiempiar  ane 
dem  Torfe  top  Hlnkbefm  m  adien  aind.  Die  votdere  unpaarige  Platte,  am  vardeni 
Bode  gelegen,  wird  begrenzt  aa  den  Sdten  vom  ernten  Paar  Baadphtten  nnd  dem 
enrten  Fear  Bl^penplatten,  nnd  liiaien  -von  der  erateii  Wivbe^tte.  Daran  iat  die 
Randmitto  ein  aieh  unter  Tenehiedei^  iCSeafatt  darstellender  Theil ,  der  gewMm- 
lich  unpaarig,  und  zum  Tragen  einer  scbmalen  länglichen  Raudsclinppe  bealiamit 
ist.  So  besitzen  ihu  die  neiatM  Exemplare  der  lebenden  Emys  Enropaea,  nnd 
von  den  Schildkröten  ans  dem  Torf  von  Enkheim  das  grössere  Exemplar,  von  Dürr- 
heim die  Kx(  iiijilan'  Nr.  I.  II,  III,  VII,  VIII.  sowie  manche  andere  in  diesen  Torf^p- 
bilden  ivulirt  fundciif  vordere  unpaarige  Platten.  Dagegen  bemerkt  ii?;)n  an  andern 
Exemplar*' II  s(i\\olil  Ii  })ender  Thiere,  als  ans  dem  Torf,  dass  dieser  kleine  Theil 
vorn  mit  einem  meiir  oder  wejiiger  tief  gehenden,  und  mehr  oder  weuiger  breiten 
.Einschnitt  versehen  ist,  wobei  der  Theil  selbst  sich  etwas  breiter,  und  geht  der* 
ISnaohnitt  tief,  gnbelförai%  daratellen  Itaaa.  Dann  erhllt  er  audi  ein  nweitheüjgea  oder 
paarigea  Anaehen,  daa  deutüeher  bervortiitt^  wenn  dem  Binachaitt  eineFnrohe  oder 
ein  GrenaeindrndiL  feigt,  der  in  daa  vordere  Bode  dca  Grimeindmei*  der  eralen 
Biekenaehnppe  mnndet  IXe  gewöhalich  nnpaarig  aieh  danrtellende  Iddae  Band- 
aehn|ipe  wird  hiednreh  paarig,  nad  die  Zahl  der  Randaehnppen  sieht  sich  nnn  nm 
ein  Äar  Terawhit  Echwgt  der  Bineehnitt  die  Oberhand  ober  die  Schenkel,  ao 
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mUMSM  diMer  Tocdere  TM  ttlierlynipl  so  faUeii,  ud  idtft  dewen  An  ll«id' 
in  der  Mitte  nÜ  einen  EÜneefcnitt  veraeiien  m  sep;  vnd  flir  dIeMa  lUl  aind  «bcr- 
lianpt  mir  nwölf  paarige  Bandfldnqipen  vorlinnden.  Anf  diese  veraebiedenen  VUle 
bei  lebenden  Bmyden  habea  einige  Forac&er  gei^bt,  VarietiUm  nnd  selbst  fi^ 

dee  gründen  zn  aollen.  Wie  'mig  aber  ein  solcbes  Verfahren  sey,  ergiebt  sich 
aus  den  UebergSngen,  welche  sich  von  einem  Fall  in  den  andern  an  einer  und 
derselben  Speeles  nachweisen  lassen.  Diese  Verschiedenheit  ist  weder  an  die 
Species,  das  Alter  noch  den  Sexu^:  «reknnpft,  sie  ist  viplmr^hr  rein  individuell.  An 
dem  kleinen  Exemplar  von  Enkheim  ist,  wie  T»M  V  t  i-.  5  ^eigt,  der  Fall  gege- 
ben, wo  der  gewöhnlich  unpaarige  Theil  vorn  im  llaad  mit  einem  Einschnitt  ver- 
sehen und  gabelförmig  gestaltet  ist;  Aehnliches  findet  an  dem  Exemplar  Nr.  IV  von 
Dfilriiebn  elatt,  und  In  Nr.  VI  nadit  dberdieat  eine  in  den  veidem  Gremdep 
dmek  der  enton  BaeiceiiBchuppe  «nndende  BWebe  dieaen  TbeU  flir  seine 
Sdrappe  iraarig.  Die  tdnigen  Falle  «nd  Uebergingn  aielkn  aieh  an  andeiCB 
Bxoapbuwn  ven  Enlcbena  and  Ditrbeiai  genftgend  dar.  Das  binlere  B^ide  der 
vordem  unpeatigen  PUrito  nt  gewflhnüdi  sdiwaeb  oonenv  eder  nefar  oder  wenSget 
genuilinig  durch  das  jknÜ^(en  der  ersten  Wicbelplatte.  Unregelmässigkeiten 
möchten  selten  vorkommen,  am  seltensten  eine  solche,^  wie  sie  das  Ex^n- 
plar  Nr.  VI  von  Dürrbeon,  in  Felge  der  eigenen  Gestalt  der  ersien  nad  xw^ten 
Wirbelplatte,  xeigt. 

Die  hintere  unpaarige  Platte,  am  hintern  Ende  der  Rüekenlinie  gelegen,  wird 
begrenzt  vom  von  der  letzten  Wirbelplatte,  dem  acUteu  oder  letz,ten  P;i;ir  Kippen- 
platten  und  dem  elften  oder  letzten  1-a  ir  flandplatten.  Sie  besteht,  wie  schon  er- 
wähnt, aus  einem  vordem  und  aus  einem  hintern  TheiL  Das  bintecate  Ende  iai 
«ehr  oder  weniger  stu-k  abgestumpft,  bisweilen  etwas  eeneav.  Bei«  Hjim^dsr  Mr.  I 
.von  Dtbrb^  kennt  die  lägentbftsdichkeit  vor,  dess  dieses  Ende  etae  atsmiiife 
SpUne  darstellt,  wobei  der  Band  stark  anfwirts  gerichtet  ist  Bei  aUen  Bxenplaren 
Mint  die  Hüte  des  Bonden  binlea  einen  Einsebnitt  ncbr  oder  weniger  fiefi  ge- 
wöbnlieli  ist  er  gering  seilen  so  breit  wie  im  Bxempinr  Nr.  VH  von  Dinkeini 
diesa  iet  nDes  rein  individedl»  nnd  es  besteht  in  ^eser  Gegend  des  Pnnnem  kei 
den  verschiedenen  Individuen  weit  mehr  Uebereiostimmuiig,  als  in  der  vordem  on- 
paarigen-  Platte ;  die  Abweichangeo  betreffen  nur  den  Grad  der  Tiefe  und  Breite 
des  Einschnittes,  die  in  keinen  weiten  Grenzen  Hegen.  Die  Beschaffenheit  der  Vor- 
derseite der  Idatorn  nnpaarigen  Platte  ist  von  dem  Znaamneuliegen  mit  der  letzten 
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Wirbelplatte,  so  wie  davon  ablHkugij,',  ob  und  wie  ein  itljtry.uhliges  PlaUeustuck 
sich  dabei  eiustelUj  es  geschieht  diess  öfter  und  auf  verschiedene  Weise. 

Debeibaiipt  M  Üe  ibenibligem  Pbttemttcke  etmw  Klgeneu  ^  l§fie  «ntoi 
hraptalcUiflb  sKriadMit  "Vl^jrbeljpSfltteD  und  Bwisohen  WicblBlpbMeii  iiod  lippenplatten 
asf,  imd  köineii  öfter  der  eiDeo  oder  der  aadem  dieser  Platten  suerknmt  -weideiiy 
WM  lirciiicb  nidit  inner  geiIngL  Sa  aehehit  el«  bdbe  eich  die  grOmece  IMIiMlWit 
der  Sehidellaioeheii  in  den  BqptOien  hier  aocii'  in  den  Platten  des  Panzern 
andeuten  wollen.  Diese  überaiUigm  Platten  nmd  nicht  ganz  aasser  Acht  zu  lassen. 
Am  }iAu6gsten  habe  ich  sie  am  liintern  Ende  der  achten  oder  letzten  Wirhelplatte 
beobachtet,  wo  ein  solches  Piattenstück,  verschieden  gefonnf.  gewöhnlich  länglich, 
auf  der  einen  oder  <i«:r  .uideni  Seite  zwischen  der  letzten  Wirbelplatte,  der  letzten 
Bippenplatte  und  der  iiinipm  impaarigen  Platte  lie2:t,  bald  nur  zwischen  der  letzten 
Wirbelpiatte  und  der  Lintern  unpaarigen  Plaiir  mclir  nach  den  Seiten  hin  oder  iu  der 
Mitte,  und  in  eine  oder  die  andere  dieser  Plauen  lieitT  liineiiirageud.  Beispiele  luefilr 
atad  In  den  ans  dem  Torf  lieflcbriebeuen  Exemplaren  enthalten.  In  dem  groaaem 
BKonplar  von  Bniduiim  liegt  ein  solchen  aeizildiges  PlattensMdL  nsf  der  Unken 
Seile  swisehen  der  letelen  Wirbelplatte,  der  leinten  Rippenplatte  nnd  der  Untern 
vnpnwigen  Plnlleu  Bin  Shnlicber  BVdl  ist  in  den  Exemplaren  Nr.  IV  und  VHI  tob  Dttn- 
hein' gegeben,  auch  in  Bxemplar  Nr.  I,  dodi  liegt  hier  das  «ihemalilige  Plal- 
tenstock  mehr  quer  nnd  Terhindert  grdsstendiejla  die  unmittelbare  Bertthrang  der 
letzten  Wirbelplatte  mit  der  Iiintem  unpaarigen  Platte.  Im  Exemphir  Nr.  III  von 
Dorrheim  liegt  das  überzählige  PlattenatAok  nur  zwischen  der  letzten  Wirbelp);<(te 
und  der  hintern  unpaarigen  Platte,  und  zwar  in  der  Mitte,  und  greift  grössteniiieils 
in  ersterc  ein.  Die  üherzftldigen  Plattenstttcke  zwischen  Wirheiplatten  und  Rippen- 
platten koniiiH'ri  auch  öfter  vor.  Diese  liegen  gewöhnlich  zwischen  je  zwei  \\  ir- 
bel-  und  Bippenplatten  rechts  oder  links;  besitzt  ein  und  derselbe  RttckenpajiÄer 
mehrerd,  so  kann  »Ich  ein  Altemiren  herausstellen,  wie  in  dem  Exemplar  Nr.  II  von 
IkaiAtm,  wo  das  erste  Idierzfthlige  Plattensfäck  links,  das  swette  In  euem  gewis- 
,  sen  Abstände  leolitn  md  das  dilHe  wieder  in  einen  gewinmi  Absinnd  linkn  nnfbüfe 
Selbst  in  den  gNtasem  Bsen^iar  von  BnUieim  liegt  das  eine  tbenaUig»  Plntten- 
slfek  reeiita  vd  das  spiler  folgende  finks.  IRmI  seUener  treten  swri  ftbenAhlig» 
Pinlienstteke  reehts  nnd  Unks  neben  einender  sngleieb  mf.  Beispiele  Uellr  geben 
dan  Bxenplar  Nr.  I  und  IT  von  DttiriMin  ab,  In  enIeM  Mdle,  bei  aensl  viA- 
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■aUign  WifMplattQB,  nteht  viel»  w  iMrtbrten  «ich  Mde  k  der  ]l««k«liite|  ia 
loteleiCB  iagefHi  a^dMa  ve^  M  ddi  an  dncr  WirbdfiMte,  viel  weiter 

eni  eimoder.  Hieaaeh  wive  der  8UI  denkbar»  wq  eicli  die  beideii  abemhl^en 

nattenstücke  wirklich  berührten  nud,  in  einer  geawieecliaftlichen  Naht  ztuunneii- 
liegend,  die  Bedeutung  einer  Wirbelplatte  suUeaaeily  die  entweder  bei  dem  wirkli- 
chen Mangel  an  einer  Wirbelplatte  deren  Zahl  ergiuxen,  oder  bei  YoUzfthligkeil 
die  Zahl  erliöbeo  würde.  Doch  haben  wir  gesehen,  worauf  wir  meh  j^Ieich  wieder 
zarfickkomnieii  weniei»,  dass  selbst  da  wo  Wirbelplatteii  l;Hi:;si;L'ilieiIt  sind,  ihre 
Zahl  dich  üocii  geringer  ai.««  t^ewohulicii  ei^ieU.  Allo  diese  Ersoheinuiigea  mud 
wieder  nichts  anders  als  Individuell. 

Die  Norinal/.ahl  fur  die  Wirbelplatten,  ^Yelche  ihre  Stelle  in  lier  luickeuliuie 
zwischen  der  Tordem  und  Untern  uupaarigen  Platte  eiiinehueo,  ist  acht.  Wie  aber 
die  für  gewisse  Specien  de  ,eonalaat  «^seMnuaene  S&aU  der  Wirbel  oder  Bi|i|^ 
Mnveüen  la  einigen  Individnen  vaiürt,  ao  «neb  bier  die  der  Wirbelplatten,  obgleidi 
dieee  in  den  Sohfldkröten  nieht  gaun  die  Bedentnng  ven  Wirbeln  oder  Wlrbel- 
foftaitsen  tbcAen.  Doeb  will  leb  niemt  m  derFoni  der  Teraebtedenen  Wirbelj^httett 
reden.  Die  ente  Wirbelplstte  Int  gewebolieb  etwaa  aebaMUer  wd  lli^  ab  die 
fidgenden;  eie  Ist  dabei  viereckig  mit  etwas  convexen  Rindern,  die  dtt 'Platte  bis- 
wdlen  ein  längs  ovalea  Ansehen  verleihen.   Die  übrigen  Wirbelplatten  sind  sechs- 
eckig und  ihre  Begrenzung  ist  mehr  gerade.    Die  zweite  bis  sechste  Platte  sind  in 
Länge  und  Breile  nicht  viel  \'o?i  einander  verschieden,  und  die  Ecke  rechts  und  links 
He^  an  den  Nebenseiteu  uiclu  in  de  r  Milte,  ««oad*  rn  ui  der  vordem  Hälfte.  Die  siebente 
Wirbelplalie  ist,  bei  (gleicher  Breite  nül  den  übrigen,  genieiuiglich  die  kürzeste,  und  die 
Ecke  rechts  und  links  liegt  bei  ihr  mehr  in  der  Mitte  der  NelMMtsfMten.  Die  achte  oder 
letzte  Wirbelplatte  aber  ist  die  längste,  die  Ecke  recht«  und  links  liegt  wieder  in  der 
Torderu  ll&lfte  der  Nebenseiten,  und  nach  Imtteu  wird  diese  Platte  gewAüuiich  etwas 
nebailer.  Bs  giebt  nun  lodlvidiieB,  wdebe.  bieron  »ebr  oder  weniger,  IneweileM 
nBAnend'  abweidieiL   lob  balte  ,ee  filr  sweekaMMi|^  Binigee  bierdber  an  djen  vor- 
liegenden  Exemplaren  nna  deai  Torf  bervorsnbelien,  wobei  leb  die  Yetiodenuigett, 
welebe  daa  Aaflreten  flbcnibligw  PlailenslAi^  nacb  aicb  log,  Abeigeben  will. 
Bei  den  Bxeaplar  Nr*  I  von  Ourrbeia  beben  wir  gefanden,  daaa  die  vordem  Wir^ 
belplatteu  abwechselnd  kleiner  (i,  9l)  ood  gr&aaer  (2.  4.),  nnd  nadi  dem  Typ aa  ge» 
bildet  sind,  der  Testudo,  also  ein  von  Emye  Terschiedeiies  Genu«,  charakteri»iirtt 
die  füiiifie  und  aeehate  Wirbelplatle  sind,  wenn  nach  iai  Aligeowinea  nach  deai 
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Typos  von  Emys  gebildet,  doch  dafür  etwas  au  kurz.  Dahiuter  aber  firfgeu,  wie 
wir  suhca,  solche  UnregelmftsaigkeUen,  dam  man  gleich  bereditigt  yttsn,  dtoiCtt 
Rückenpanzer  siebeo,  acht  odwnemt  WlrMpIaltoB  wa  merkenuM,  freflkdi  attutlidi 
uimgelniasig  gestaltet  Im  Bxewplat  Nr.  H  tob  Dfirrheim  bealeht  anek  Tid  Unregel* 
miasigee  «o  den  WlxlielplalteB,  aelbat  abgeMlieD  von  der  Eiewirkang  der  filiereahll. 
gen  Plattenataeke»  wie  aaa  einer  YcigleicliHng  der  Tafel  VI  mit  Tafel  V  erhellt. 
Die  sweile,  dritte  nnd  fönfte  miielplatte  M  mebr  viereckig,  und  wiewohl  die  drei 
Folgenden  nicht  mehr  vorbanden  sind,  80  kann  man  doch  eehen,  dass  die  s<>f  b«^te 
B»hr  der  siebenten  in  andern  Exemplaren  geglichen  hat,  und  die  siebente  entweder 
gar  nicht  vorbanden,  oder  die  achte  kleiner  und  anders  als  gewöbnlK  ii  beschaf- 
fen \v«r.  Tm  Kxemplar  Xr.  III  sind  die  Wirbelplatten  normal  gebildet,  nur  ragt  die 
vordere  reciite  Hälfte  der  sechsten  Platte  ein  wenig  in  die  fünfte  bioein.  Das 
Exemplar  Nr.  IV  ist  t ii  y  von  iJenen,  welche  eine  Wirbelplatte  weniger  besitzen,  und 
obgleich  zwischen  der  funtteu  und  der  darauf  folgenden  Wirbelplatte  «nr  Beeblea 
und  Linken  ein  aberzfthliges  Plattenatfick  liegt,  so  aehelbt  doch  der  GfOaae  naeh 
nicht  die  eechate,  aondem  die  idelent»  W!rbelpl«tte  m  fehlen.  Waa  Torimnden  ist»  ic%» 
im  Allgemeinen  normale  Kldmig,  nnr  daa  xeehie  vordere  Eek  geht  het  der  viarien  Wv- 
belplatte  in  einen  swiaehen  der  dritten  Wirbdplaile  nnd  drittenlll|ipenplatte  sich  ansdeb- 
nenden  rortaats  am.  Die  merkwnrdigrien  UnregelmMmgkeiten  in  den  Wirheiplatten 
bietet  unstreitig  das  Exemplar  Nr.  VI  dar,  an  dem  nberdieaa  eine  Wirbelplatte  ganz  und 
gar  fehlt  Ich  habe  ihier  hudänglieh  gedacht.  Nach  der  gegenseitigen  Lage  der  Rippen, 
platten  und  Wirbelplatten  wäre  man  berechtigt,  die  siebente  Wirbelplatte  als  fehlend 
.  «u  betrachten,  was  um  m  wahrscheinlicher  ist,  als  die  vor  der  letzten  liegende  zu 
den  grössern  gehört.  Die  erste  Wirbelplatte  ist  in  diesem  Exemplar  eine  kleinere 
und  die  le(7,tc,  im  Vergleich  zu  den  grossem  unter  den  übrigen,  entweder  kleiner 
oder  nicht  viel  gn  ss*  t  Es  liegt  darin  immer  etwas  Merkwürdiges,  daaa  hier  der 
Mangel  einer  Wirljt.lplatie  mit  der  Zweitheiligkeit  zweier  aodeni  Terbuden  M 
üebrigeiLs  ist  auch  die  letzte  Wirbelpktte  dea  mit  voOtthUgen  Wlihdpiatten  vor» 
sehenen  Exemplar»  Nr.  Vm  der  Lange  oaeh  zweithdUg. 

Der  Bippenplatten  nonade  Zahl  iaC  aebti  dn  Mehr  oder  HHader  habe  hdi  bin 
Jetzt  nieht  wahmuiefamett  Getegedidt  gehabt  Sie  weiden  nadi  dem  iMkea 
von  den  Wiibelplatten,  vom  von  der  nnpaarigen  vordem»  htaten  von  d«  napaaii- 
jgen  lUnteni  Flalte  nnd  neben  oder  unten  von  den  Randplatten  l>egrenzt.  Sie  grei- 
fen immer  awiadMn  je  swd  WirbdplaMen  da»  mit  Aoanahme  der  letzten  Bippea- 
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platte,  ^velche  bloss  m  der  htwAen  A^irbtl platte,  gewOhalicli  geradlinig  liegt.  Die 
siebeu  \  urdem  RippeuplaUuu  bind  iAsn  da,  wo  sie  mit  den  Wirbeiplatteii  zusammen- 
liegen, Nvinkeli^,  und  in  der  ersten  bis  sechsten  Rippenpiatte  liegt  dieser  VViukel 
mehr  uacli  liinteii,  in  der  siebenten  mehr  nach  vom.    Hierin  bestehen  mauche  Ab- 
weicbungcu,  iheib  innli  die  Zell  nnd  Fem  der  Wirbel|il«tteB,  diefle  ömnA  die 
Daswisclieiikiuift  von  oiqpaaijgen  Theilen.    Die  bedeutenderen  an  den  verliegcudea 
Jlsenplaren  wizen  etwa  folgende.  Im  Exemplar  Nr.  I  von  Dairlieim  liegt  mit  dmi 
Wirbelplatten  die  ente  fiippenplatte  noimal  »Mammen,  die  sweite  Bqi|ieii|lattr 
recbta  and  linite  nur  an  der  nweiten  Wirbelplatte»  die  vierte  lUppenplatte  recbta 
nur  aa  der  vierten  Wiri»elplatte,  die  siebente  Rippenplatte  links  aoeb  nur  an  eioer 
Wurbeiplatte,  von  der  sich  nicht  angeben  lässt,  ob  es  die  siebente  oder  achte  iat, 
and  zwar  bilden  diese  bei  ihrem  Anliegen  keinen  "V^'inkel,  was  den  Rippenplattea 
entspricht,  die  in  Testudo  an  die  grössern  Wirbelplatten  stossen.    Die  dritte  Rip- 
penplatte rechts  und  link*   i  ii  i  die  fünfte  Rippenplatte  rechts,  liegen  dafür  an  drei 
Wirbelplnften.  nie  jene  liippeiiplaiit'u  in  Testudo,  die  vorzngjrvreise  die  kleinerm 
Wirbcli)!al(en  be«:;r(Mi/,('ii.    T>anii  Ist  noch  die  letzte  Rippenplatle  beiderseits  cu  er- 
wähnen, da  sie  eiücu  uai:li  \uru  liegenden  \^'inkel  durch  die  abw'cichende  Form 
der  Wirbelplatte  in  dieser  Ciegcud  besitz.1.    Im  Exemplar  Nr.  JI  besiebt  auch  viel 
Uuregelmftssiges  in  dieaer  Hinsicht,  daa  siob  indess  grösstentbeüs  auf  das  Normale 
tednciven  Hast;  die  anffallendste  Abw<^nag  ist  die,  daas  die  achte  oder  leinte 
Bippenplatte  nt  beiden  gleiten  mit  einer  Spitne  an  der  letzten  Wiibelpbtte  liegt. 
In  Nr.  m  bietet  daa  mit  den  Wiibelplatten  suaammenUegende  finde  der  Hippen- 
platten  keine  Abweiehnngen  dar*  IKe  anffidlendste  AbweicJinng  imBxe^lar  Nr.IV 
beatebt  darin,  daas  nieht  aikin  die  adile  Bippenplatte,  aeadem  aneb  die  siebente  mit 
einer  geraden  Nalit,  und  selbst  nocli  ein  geringer  Tb^  von  der  sechsten  Rippen- 
platte,  an  der  achten  oder  letzten  Wirbelplatte  liegen,  w  as  grösstentbeils  auf  dem  Man- 
gel einer  Wirbelplatte  beruht.   In  Nr.  Y  ist  die  Beschaffenheit  wie  gew5hnlich  in 
Emys;  dagegen  in  Xr.  VI  sehr  abweichend,  indem  die  erste  Rippeitplatte  rechts 
bloss  in   der  7^\eiteIl  di'v  vorhandenen  Wirbelplatten  liegt,  linkt«  grösslenlbeils  an 
d(  r>(  ll)(  ii;  die  /wcir  '  Ilippouplalte  rechts  auch  noch  ausscldlcsslieb  an  der  zweiieii 
W  irijelplalte,  link*;  normal;  die  drille  Uippenplatte  au  der '/.\s  rui  n.  dritfen  und  vierleu 
der  vorhandenen  Wirbelplatten,  rechts  nieiir  iturmal;  die  \ietiL'  lii{)penplatte  beider- 
seits mit  normaler  Endigung  an  der  vierten  und  fünften  der  ^  urhaudeuen  \^  irbel- 
plalteii;  die  ffinfte  Rippeuplatte  beideratita  nwar  an  der  fnnfken  nnd  aeebaten  der 
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yeduuMlaMa  Wfabdplattni,  doch  den  Wide«!  in  der  WTdem  UOller  die  eecMe 
BifftBpiatte  fechte  mit  gender  Bediging  Um  m  der  eeduton  der  T«rhiiidaMB 
WiribelpItUett,  Jioke  wat  iM«Miler]iiiidigg%  an  dicMr  eecbaten  und  der  leteton  Wir* 
helplettef  die  oebente  RippeaplaMe  rechts  grdaatenllieils  an  der  letzten  Wirbelplatte 
und  nur  ein  wenig  an  der  sedisten,  linka  bloss  an  der  letzten  Wirbelplatte.  Die 
JLage  der  letzten  Wirbelplatte,  an  d^,  ahdlich  dem  Fall  in  Nr.  IV,  -wenigstens  auf 
einer  vSeite  drei  RippenplaMe»  liegen,  ist  obrli^fMis  normal.  An  denKx^^MenNr.  VII 
und  VIII  la*?st  sich  keine  aiiHiilcnde  Abweichung  wahrnehmen. 

In  der  i  igentlieliLii  Vovta  der  Bippenplatten  zeichnet  sieb  Emys  durch  den  Pa- 
rallelisRin«)  der  Seiten,  nainlicb  der  vordem  and  hiuteni,  ms,  wodurch  din  •^leicli- 
mlaaige  Breite  der  Bippenplatteu  besteht;  sie  werden  höchstens  nach  den  Wirbelpiatieu 
.hin  eie  wenig  schmaler.  Auner  Bniya  '«iebft  «fieser  Charakter  dea  Meer-  aad 
SflmwaaROvchUdkfQten  ttherbaupt,  so  wie  den  Chelysgattungen  in.  Wo  dieeea  fitar 
lEmja  feststeht^  awaete  mioh  die  Keiiform  der  meisten  Bippeaphrtten  an«  dem  Torf 
iihena«»heii*  Ich  hatte  ato  sneiat  an  den  Exemplaren  ^on  Enkheim  gefnndeaf^  nnd 
erhielt  aie  nnchher  dnreh  dte  Exeaiplare  TonDnrÄehn  hoititigt  Diene  KeOfonn  lioilgt 
dem  Typus,  welcher  Testudo  cliarakterisirt,  indem  die  3.,  5.  nnd  7.  (die  ungeradzahli- 
gen) Bippenplatteu  sieli  nach  den  Ilandplatten  hin  sohmiler  uad  nach  den  Wirbelplattea  ' 
hin  breiter,  und  die  8.,  4.  und  6.  (die  geradzahligen)  Rippenplatten  das  umgekehrte  Ver- 
hftltniss  zeigen.  Diese  Keilform  besteht  in  den  verschiedenen  Individuen  mehr  oder 
weniger  stark,  und  in  dem  Exemplar  Nr.  III  geht  sie  selbst  so  weit,  iiasa  daN  schmale 
Ende  der  Rippenplatte  nicht  mehr  als  die  Hälfte  des  breiten  beträgt,  ein  Verhältniss, 
das  kaum  autial  lender  sich  an  TestuJu  iiKrauAstelit.  Diese  Eigenschaft  trageu  seibst 
jene  Exemplare  an  sich,  welche,  wie  das  Nr.  Üi^  sonst  gaw  regelrecht  beschaffen  sind, 
qod  diese  kSnnen  dieeeihe  aoger  m  dnm  antUlendateaCMn  heritnea,  lohhette  nnnmn 
ao  nrnbrUenehe,  nngeachtetder  anderweitigen  l?eheieinB<immnwg  der  SchüdkriWea  atu 
diesen  Tecfgehildea  mit  EmyaEnrapaea,  fltefir  eiae  «igean  fktfmg,  Brngpa  fniia»  sn  • 
halten»  ab  mir  sohnnfrfthernnchnnweisea  gelaag,  wiodte  Shmeinr  von  ThteiÜMmmnCnaA 
WtAl  nadi  Yim  PflanzealormeB)  Ihre  YersehiedealMit  hiovreüeB  dadarsh  an  eilttwMn 
gehen,  daas  sie  mehrere  Typen  zugleich,  und  zwar  in  qsteen-Qaistellung  nebeaeiaaoder, 
eathalten,  i^nriber  ich  mich  aaderwirte     ▼oriMg  nnsgvapusihen  hahc   Ich  nnr  ' 

 ~~ 

*)  Vgl.  meine  Beschreibung  der  fossilen  Knochen  und  Zähne  Von  GesrgsoigaUiBd  (FMnkfbrt 
M  Saneriiailer,  ISU),  fl.  &  u.  f.  AoifiUifliohec  hab«  iek  mich  dpmter  in  ebumi  Vsimv  >■ 
II.  11 
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ti-rsiichte  indessen  später  Exemplare  derselben  Schildkröte  aus  dem  Torf,  weiclie 
diese  doch  so  selir  bf»f(riindetf»n  Schlüsse  zu  erschottem  verniochteii.     llielier  ge- 
hören haupt«&ch]ich  mehrere,  dereu  MiUheiluug  ich  der  GefÜlligkeit  des  Baron  v.  Alt- 
kan  -m^nke,  mneadicli  dae  K&eHpIir  Nr,  I,  dessbalb  nämlich,  weil  darin  die 
Biigen^iliallchkelt  hervortritt,  das  die  dritte  und  ftotlle  BippenplaUe,  statt  nach  der 
Handplatte  fein  achnaler  «o  werden,  nach  dieser  Gegend  hin  eh«  hreiter,  daihr 
aber  die  vierte  B^peoplatte  naeii  den  Bandplalten  hin  sehmiler  sich  erweinet,  was 
nai  se  hesieikenswerdier  tet,  als  gerade  in  diesem  Esesi^w  Wirhelphitten  se  anf- 
fallend  nach  dem  Typus  von  Testndo  gelriNet  sind,  und  Rippimpladen  nach  den- 
adiwn  Typus  in  Wirbelplauen  eiuje^ifeii;  es  gehören  aber  lianptsachlidi  einige  an- 
dere Exemplare  liieher,  denen  der  Parallelisoins  der  Seiten,  womit  die  Rippenplatten 
zusammenliegen,  nicht  abs^esprochen  werden  kaini  fNr.  V},  und  die  also  auch  hierin 
ihre  llebereinstimrimt  o^  mit  Emy^  Enrnpaert  be^  ft!irfii.  Gleichwolil  musi^  .'iny;eiionmien 
werden,  dass  die  meisirn         ni|ilarr  -.ius  i\fm   Torf  ^oll  Knkheim  und  Dnrrheim  sich 
adrch  die  nach  6cm  Tyyun  von  Tf  stiulo  ^»  hiidttü  Iveilform  ihrer  Rij)[)enplatteii  aus- 
zeichne».   Worauf  beruht  aber  nun  uohl  diese  Abweichung  in  den  Rippeuplatten 
von  dem,  was  u(cbt  allein  für  die  lebende  £mys  Europaea,  sondern  for  Emjs  über- 
Ikanpt  und  die  meisten  andern  Genera  nia  normal  eriüuintist,  sowie  diese  entschiedene 
Analog  In  den  Bippenplatten  nnd  Wirbelphtten  mit  ^eat  andern  Genus  t  Kom- 
men ihnlidie  Ahweichnngen  nndi  an  den  TNschledenen  Exemplaren  der  lebenden 
Emys  Europaea  vor,  und  »ind  diene  so  wen^g  stndirt,  das«  man  hicrflher  so  viel  als 
nichts  weisat  Die  von  grossen  Homdtem  festgestellten  und  aich  Inslier  hewährfen 
Charalctere  för  Emys  gestallen  kaum  eine  solche  Voraussetzung.  Die  an  den  Schild- 
Icröten  ans  dem  Torf  hervorgehobenen  Abweichungen  stehen  indess  fest,  und  lassen 
sich  nicht  Üngneu.  Sollte  die  Individualitit  des  Gescfaöprs  wirlilich  die  Macht  besitzen, 
die  Grenzen,  welehe  Genera  trennen,  zu  tiberspringen,  nnd  in  die  entschiedensten 
Charaktere  verschiedener  Genera  sieh  zu  kleiden*  Solche Erscheiuangen  sind  haupt- 
sächlich für  die  neuere  Kunst  der  Bestimmung  der  fossilen  Knochen  oder  der  Ver- 
steineningcn   ans  Fragmenten  von  grössfer  Wrchligkeit.     Dass  ich  so  ausführlich 
dii'  tüichUdk röten  aus    dem  Torf  abhandele,  geschielit,  um  eine  neue  Klippe  anf- 
iiulecken,  in  dem  vom  Meister  (.^'«vier)  und  manchem  seiner  Schüler  so  sicher 


der  WcttenHHsehcD  GeseUsehcft  für  die  Natm-knnde  cosgcaprocheo ;  vgl.  auch:  Juliibucb 
für  MiBMidogie  etc.,  8.0. 
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geglaubten  höüfadt  wicliügeo  Bereiche  der  EuUiferuog  eiaer  von  der  uofiere 

beitiige  ein««  MitaM  TM  ammmM.  Die  Tfi^iohfceiC  der  SdilliiM  m»  der  Am- 
kgie  einxelaer  Tlnfle,  die  ieh  firiber  Toa  den  StMdfeqkt  der  Speeiei  aes  bewie» 
•en,  giebt  rieh  noa  auch  von  de«  des  MeiMn  Individmi  aa  erkeeaen.  Wie  falseb 
«Ardea  die  aeeb  TOrHegendea  VlUai  «af  eiasefaie  Wirbetfleltea  oder  eieaelae 
Bippeeplatten,  eelbal  «nf  ^ravere  Cnt^eate  von  Biielceiqnnaer,  gegrindetea  SebUbae 
aasfalleol  Wären  nidit  so  viel  and  ao  voUalAndige  Individuen  gegebeo,  oud  be- 
ständen die  Uebeneate,  wie  so  häufig  in  den  Gesteinsschichten,  nur  ans  vereinzeltea 
Tlieilen,  fände  man  z.  B.  von  dem  Exemplar  Nr.  I  einzelne  Thelle,  oder  auch  die 
Region,  imuThalb  welcher  Rippen-  und  ^^  ii  b»  !  jiiaKt  n  nach  dem  Typus  von  Te^tudo 
gebildet  sind,  daiiu  wieder  Hippen-  und  \V irbclplatlen,  welche  Emys  ejit^i)r<M  li(  ii, 
»o  würde  man  «ich  für  berechtiget  halten,  da*  Vorkommen  zweier  Genera,  von  i'estudo 
uud  KaiyH,  in  der  Abiugeruug  auszusprechen,  w&hreud  nur  ludividualitHt  dazu  ver- 
leitete, ja  aar  Tbeflo  voa  einen  nnd  deaiaelben  Infividaan  *)i  ein  gaBanenes,  zwi- 
achen  Enja  nnd  Teatado  atebendea,  SefaÜdkröleogaiaa  bteate  naa  aogar  veran- 
tben,  wena  naa  s.  B.  aua  dem  Eien^lar  Nr.  m  anr  die  Gegend  (beilwtiae  oder 
gana  fiinde»  worin  die  JUppeailatlea  ao  staik  abwechadnd  keÜforarig»  dagegen  ihre 
Eiaftgeng  ia  die  Wirbelplatten,  nnd  die  Wnbeipiattan  aelbat  Eaiya  geniaa  gebildet 
aind.  Hinge  dieaea  genügen,  um  die  Wichtigkeit  dea  Sindbuna  dnr  Individuen  und 
den  Einflnss  zu  eikennen,  den  daaaelbe  auf  die  Dingnose,  auf  Festsetzung  der  Typen 
und  uuf  ClHssiUcatiou  Oberhaupt  Äussert;  uu»  aber  leuchtet  noch  eine  bedeutnngsvoHere 
Seite  daraus  her\or,  die  der  tinergniiidlichen  Mannigfaltigkeit  in  den  Naturformen,  voa 
denen  nicht  nur  keine  der  andern  gleicht,  sundem  deren  iiildungslypen  sich  selbst  im  In- 
divjdiium  auf  das  Ueberrascheodste  zu  durchkreuzen  venaögen)  ohne  ein  nugeregei-  ; 
tes  Chaos  /ai  veranlassen.  ' 

Von  Platten  dea  Rückenpanzers  ist  nun  noch  der  Randplatten  zo  gedenken. 
Bei  dieaen  habe  ieh  keiae  Abweicimttgen  von  Enja  jvahmehiaen  kAonea.  An^ 
ihre  VertheOung  aaf  die  Rippenplatlen  eniapridit  gana  der  in  Emya  Enropaea,  and 

•)  Au«  im  Tnrliürn^oblldpn  von  GeorjrPiisgmünd  beschrieb  ich  (vgl.  mvino  Beschreibung  der 
fouilen  KiMKsheu  voo  Georgentigmiiiid,  Itl.  t.  lU.  f.  63)  eioe  Hippcoplaltc  Vau  meiner  Kmyv 
■Uten,  wddM  lUiMiiB  besim,  MMh  te  WiMpMea  bia  Itaitw  wkd,  aad  an  M  Wk^ 
bclplalleii  auf  die  Weise  wie  ia  Tcstado  gestoasea  haben  nuw.  Dennoch  f^obte  ich,  die- 
selbe einer  Emys  zuschreiben  zn  dürfeii.  Auch  audcre  fo^ite  Emydcn  besitzen  keilformife 
HippenpUUca,  doch  nicht  allgemein,  denn  von  einigen  wird  ausdrücklich  aügcluhrt,  dm  ihre 
■^pesflatlMi  VW  gWehw  Bnüa  wtaaa. 

«• 
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Dar  selteu  ist  dJe  abweicbende  Ausbildung  letzterer  Platteu  mit  einer  Abweichnng  ioi 
afioMunaieiiB^geii  ndk  enIeMn  vwiHdidea.  Der  bemn-keuswertheste  IUI  bleibt  der, 
welchen  Um  Hsenplw  Nr.  II  (TM  VI)  AnWelet»  we  die  erate  RippeüplaKe  nit 
irier,  awefte  nlC  utr  sweiBwidpIatteo  aneumeidlegt,  wogegen  jede  der  hetdeo 
ili|i|Mii|iUrttea  M  diiri  BMidiibMeo  «i  atoeieA  hfttfe. 

•  r  INe  Sehn|tiMii  dee  BMeaipMfeeMMiiMMD  in  ZKilll,  FMH  vnd  VerUMOnng  gens 
flüt  Rmys  £aropaea  übei«^  - ' Ab^lTBicliangen  sind  bei  diesen  im  Ganzen  seiteuer,  fia 
iMi  den  Platten  des  BAckenpanzers.  In  BetrefT  der  Zahl  ist  zu  benmken,  dass  die 
Bcbnppe,  welche  am  vordem  Ende  in  der  Mitte  des  Randes  liegt,  zwar  getvöhnlich 
unpaarig,  dtfvelbe  aber  anch,  wie  z.  B.  in  dem  kleinern  Exemular  von  Knkheim  nnd  dem 
Kxemplar  ISr.  VI  von  Dürrbeiin,  paarig  Nich  darzaiälell«"ii,  und  hiswcilen  auch  ganz 
zu  fehlen  vermöge.  In  der  ZaIiI  der  übrigen  Randsehuppen  iiabc  ich  keiue  Abwei- 
chniig  walirgeuommen.  Der  Rficken-  und  Seitenscbnppen  ist  bisweilen  eine  mehr, 
jedocli  selten.  An  dem  Exemplar  Nr.  I  von  Dürrheim  haben  wir  ein  überzfthliges 
BAebenMiuippenaMok;  »wieehen  der  irierten  md  ffinften  Buekeneehoppe  m  crwilitien 
gehabt,  and  nei  Bxwplar  Nr.H  Mut  ner  eine  aberziblige Btickenstffappe,  eonderü 
«ndi  tim  AbenJUdige  SdtenMbanie  nn  Iwiden  Setten,  Unks  ndC  dketnwdie&der 
iligebHU%{iieii^  rechte  «her  ireisent.  Wm  wOrde  man  nicht  nlien  Aidve  haben, 
■n  TCfinnihen,  wenn  ttiA  hieen  die  Ihike  Hilfite  dee  Bdcikcnpensen  den  Bxeniilnin 
Nr,  H  ^rerflttde?  Im  Auftreten  von  sechs  Rackensdhoppm  statt  Vier,  hätte  mau, 
nach  den  auf  der  äussern  Bedeckung  des  Knochengerüstes  beruhenden  Prinüpien 
der  t^lasMificatioD,  voUgöltiges  Recht,  ein  eigenes  Schildkrötergenns  anznnehmen, 
tmd  doch  mwss  dieses,  wie  andere  numerische  Verh»Itnisse,  sich  bescheiden,  in  blo«s 
ifidividiielie  Bedeutung  zorück  zu  treten.  Diente  Ffille  von  nberzflhügen  Schuppen 
sind  von  mir  bei  jedem  Exemplar,  an  dem  b\a  voriiaudeu,  ausfiibrUch  dargelegt, 
wesshaib  ich  hier  nicht  weiter  darauf  einzugehen  brauche. 

Die  auffallendsten  Abweichungen  in  der  Form  der  Schuppen  beruhen  hnnpt* 
nMUieh  tif  der  Cegenwert  von  flhenihligen  Schuppen  nnd  der  Weiae,  wie  diene 
swifck«!  den  nndem  nnftretan.  Wenn  die  Grenneindnute  nicht  ther  diendhen 
Platten  oder  Gegenden  der  Platten  huxiehen,  ne  hemht  dies,  dn  wo  ee  to»  Boden 
ta^  iat,  «eiainndi  nnf  nalehcn  aKaiiM^pn  Sehqipcn.  Alle  diene  iUle  ated  hi 
dilta  Biteiifilten  Nr.  1  nnd  H  ym  DArrheim  eiAalten,  nnd  oben  gehörig  beadMo- 
ben.  Die  Keilform  der  Bippenplatte  steht  damit  in  keinem  Zusammenhang,  denn  hn 
Exemplar  m,  wo  dieedbe  ao  nbemuchend  hervortrM,  alimmtZnU,  Vom  nnd  Vei^ 
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tbeilang  der  Schuppeu  voUkommen  mit  Einy»'  Kuropaea.  Auch  die  geringere  Zakl 
der  Wirbelplatten  zieht  nicht  uuumgftn^lich  eine  Yerimderung  in  den  Schuppen  imch 
rieh,  wie  das  nur  mit  sieben  Wirbelplatteu  bej^abtc  Exemplar  Nr.  tV  darzutbun  geeignet 
ilt,  an  den  keine  Abweicinaig  in  den  Scliuppea  wahrgenontaen  werden  kenn}  nnd 
dna  dnreh  einen  ifanEdken  Mangel  nnd  eigenthoniieke  Bildnng  der  vorkandenen 
Wirkelplaltai  nusgeneicfcneto  Exemplar  Nr.  TI  zeigt  nur  In  den  Gienneindmeken  vwU 
neken  je  vmH  Bdekenadiuiipeo  Abweicbnngen.  m^enn  ea  anck  ki  gewiaaen  Fallen 
den  Anachein  hat,  ala  beatinde  in  den  «keftlMigen  Philen  und  den  Akvreichungcga 
in  Form  and  Ansdehnai^  der  Sidln]^n  ^Iger  Zusammenhaag,  ao  atehen  diesen 
doch  aoch  Beispiele  gegenüber,  an  denen  hieven  nichts  wahrgenommen  \^irtJ.  Kities 
eigenen,  durch  das  Exemphir  Nr.  VII  gegebenen  Falles  wär»'  m»'h  zu  gedeniten,  wo 
eine  Rückensrhnppe  (hier  die  zweite),  durch  einen  liiiigslautciideu  Grenzelndnick  in 
der  Mitte,  zw  I  itheilig  ist,  bei  sonst  unveränderter  Form  der  Schuppe,  und  keinen 
weitem  Abnortnitäten.  Rei  den  Randscbuppen  habe  ich  keine  Abweichungen  voa 
der  gewöhnlicheu  1«  unu  und  Ausdehnnng  gefanden ;  eine  veränderte  gegenseitige 
Stellong  der  Seiten-  und  Randachuppeu  beraht  auf  nit  Seitenachappen  vorgegange- 
Mn  Yertnderungen. 

Den  Banehpanner  kabe  ick,  aewehl  in  Benialinng  der  Phtten  ab  der  Sekvppeft, 
wkikt  naAUend  TeratiUeden  TOn  de«  in  der  Biaya  Barepaen  gefbndea.  Die  Abwd- 
ebmgen  In  Bfiekenpanner  ackemen  anf  aaine  AnaUldvng  von  keinem  Einlaaa  ge* 
wesen  na  aeyn.  Yen  «keniUIgen  Platten  oder  Sdnppen  nabai  ich  nichts  wahr. 
Wenn  eine  Abweichung  könnte  gelonden  werden,  wäre  es  etwa  Im  Grad  der 
ZosintzaDg  des  hintern  JSndes,  welches  bald  Stampfer,  bald  spitzer  ist;  es  scheint 
diess  aber  auch  nur  eine  individuelle  Erscheinung  seyn,  da  die  BaiichpHnzer, 
weiche  au  den  untereinander  nocli  :im  ähulichsten  sich  heraussteliendtn  liuckenpan- 
zer  gehören,  hierin  verscliii  (ien  oeyn  könueu.  Noch  einer  andern  Abweichung 
habe  ich  gedacht,  welche  darin  besteht,  dass  die  sechste  oder  hinterste  Scltuppe 
des  Bauchpanzers  zu  Guasien  der  ftinfteu  sich  kleiner  darstellt,  dadurch  DimBcb) 
dnaa  der  Giieaaeindmdc  nvIaclMni  keiden  Sdiuppen  m^ieekhrinkelig  zur  Bancklinie 
geridiM  iat  Dieaea  iat  der  Fall  an  dem  Baachpanser  dea  denkwürdigen  Bxcih 
plaia  Nr.  Oi  ek  indeaa  die  eigentbnadiclie  Beackaffenkeit  den  BiU^ett|anHeni  anf 
tee  immerliia  geringftigige  Akweicknng  nn  Banchpnmer  von  ibinfln»  war»  wag» 
iek  niekt  nn  entacMden. 

-    An  aMkfeten  SekiMkiMeB-ITekeneatn  aw  dem  Terf  von  Dftnkeim  kaillea  noek, 
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■awoU  anf  BOdMii-  ab  BaiehpaiiMr,  8V«gMte  &et  Imfigwi  .SdtoppoteJaciwiif , 
wie  toqitiioliUflh  an  Bikckm-  «nd  BanclipaiiMr  ilea  Ksea^lar«  Nr.  1,  IV,  V, 
Vn  wd  Tm$  w  Nr.  y  lal  aoeb  last  der  «Hwe  BandipaiHar  davit  ba- 
decikt.  Avch  im  Torfe  selbst  trittt  man  von  dieser  Scbildlufiteobedeckang ;  e« 
«ind  vermuthlich  solche  Steilen,  in  denen  Knoclieoplatten  lag^,  welche  Ihre  Be- 
deckung beim  Ilerausiiehnien  zurückliesseii.  Die  Schuppe  zeigt  auf  douklem  Grtuid 
hellere  Flecken,  um]  gleicht  hieriu  ganz,  der  Ernys  Europae.i.  Im  vertorften  Zu- 
stande lassen  iiich  die  dünneu  Schuppen  in  Blatter  von  der  au.sser^iti'n  I^V-iubeit 
spalten;  sie  bestelieu  aus  den  feinsten  Lagen,  von  denen  die  s|>:ii( n  a  immer  ein 
weu^  grösser  siud  als  die  frülieren^  die  I^ageu  nehmen  ulao  beim  V\  achsthum  de« 
Panaera  allaiilicli  bb. 

Elie  ich  adf^  tob  den  SehildkrMeopäaaem  wegwende,  sey  ea  mir  veiflina^ 
nodtauda  einen  Bliek  anf  ihre  AlnreiiABnceii  sn  werfen.  AnffiUlend  i«t  ea,  die' 
Abweidmngen,  weleber  Art  nie  awdi  aejn  aiflg^  an  den  naeh  oben  folegenen 
TbeOen  anftrelea  nn  «dien.  So  abid  Abweicbnngea,  welobe  der  Bancbpauer  dniw 
bietet,  kaum  der  Rede  werth,  dagegen  jene  im  Rockenpao^er  von  der  grössten 
Wicliiigkeit ;  und  im  Rückenpanzer  selbst  gaben  die  nach  oben  gelegeneu  Theile, 
die  Wirbel-  und  Kippenplatteti,  die  Rtkcken-  und  Seiteiischnppen  und  das  gleich- 
falls für  einen  uhvm  Theil  zu  ''raflilende  vordere  Ende  der  Rl^^keulinie,  zu  vor- 
!<teiienden  aiistiihrlichen  Erörterungen  Aulass,  wAbreud  die  jRaudjplattett  und  Band* 
schuppen  sicli  streng  normal  verliielteii.  ' 


Mit  den  Panzern,  In  ihrer  NAbe  und  aaeh  sonst  mehr  oder  weniger  vereiusdt 
im  Torf,  haben  aich  Knochen  ans  allen  Theiien  dea  Slceletta  voigefanden,  welche 
entweder  Tollkommen  den  aualogm  Thdien  in  der  damit  nmammengelnitenen  Em^ 
Enropaen  gleichen,  oder  Abweichungen  wahrnehmen  Innen,  die  aich  hei  einer 

grossen  Zahl  von  Emys  Europaea  gleichfalls  herausstellen  dürften.  Die  Beste  TOtt 
Kukheim  und  von  Dürrheim  verhalten  sich  hieriu  gan%  übereinstimmend. 

Vom  Kopfe  findet  nlch  seltener  etwas,  doch  siud  mir  Stbcke  aus  dem  Unter- 
kiefer von  drei  oder  mehr  Exemplaren  bekannt ;  sie  be.ffehen  immer  nur  in  der  vor- 
dem Hälfte,  wciclir  il.is"  Z.dinliAhleiistück  zu«<:utnnensetzl.  Der  Sclisdcl  !>^t  mir  von 
zwei  Individuen  bekafn  i.  i1o<  Ii  tehli  daran  vordere  Ende;  dann  fanden  aich 
anch  noch  eiuzelne  »Schadeikaocheu. 
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Wirbel;  aui^  alleu  engenden  der  Säule,  ans  dem  Halse,  dem  Rockcu,  dem 
Beekea  md  den  Bdbwum,  in  mehr  oder  weniger  voflsttadigeii  leiben  neeh  an- 
eiaender  hiBgead,  eder  vereiindt ;  «se  gewähren  denlliche  Einigt  in  die  Form 
deraellten;  nnd  üi  die  Vendkledenlieit  je  naefc  der  Cregmd,  nn*  der  sie  in  der  Sinie 
iienrlbven.  Die  (^terfeitoltne  der  WIrbd  finden  sieh  anoh  vereinneU,  öfter  den  StAck 
aus  dem  Heiligenbein,  wel(Aeit  wie  ein  QuerfoitMte  «sidich  gerichtet  lind  na  neinen 
Ende  stark  angescbwolleo  ist,  um  dem  Hüftbein  Einlenkung  nn  gestaiten. 

Nicht  selten  findet  man  die  Schüller,  Avelclie  aus  dem  Schulterblatt  (bis  zn 
0,04  lyänwel  mit  sehiem  Acromiou  besteht,  noch  mit  dem  Coracoidalknochen  (bis  zn 
0,03  laug,  und  0.013  breit)  vereinigt,  und  sie  enthalt  alsdann  an  der  Vereinigungs- 
Htelle  die  Gelenkliuiile  für  das  Oberannbeint  gewübulicb  aber  ist  der  Coracoidal- 
luiocfaeii  schon  jjetrennt. 

Oberanubein,  bis  zu  Ü,ü3ä  Lange, 

Speiche  und  Elle, 

flnndwnradlaiedien, 

Mittoibandkoehen» 

Fingeij^eder,  sdbet  Nagelglieder  findm  lieh  in  Unreidwnder  Anubl,  der  Bmjre 
Knraimea  dOmllclk 

Becken,  von  alten  Tbieren  ganz  vollnttadig,  von  jQngem  die  Hälften  oder  nor 
einselne  Beekenknodien.  An  den  Becken  eines  »Iten  Thieres  sind  alle  Stellen,  in 
denen  die  einzelnen  Knoühen  zusammenliegen,  verknöchert  und  fest  verwachsen, 
«elbst  die  iiarh  unten  und  vorn  gebende  Spitze  bestebt  nicht  mehr  in  Mn^ke!  pon- 
deni  ist  barter  Knochen.  Ein  solches  Becken  misst  0,06  Totaliaiige,  bei  einer  gros- 
ten  Breite  von  0,043  au  der  Gelenkpfanne  fttr  den  Oberschenkel,  dieses  ficrken 
gehört  zam  Panzer  Nr.  I;  ein  n ml*  res  Becken  misst  0,04  Totallänge,  und  0,041 
grösste  Breite,  ist  also  noch  etwa^«  breiter  als  lang,  und  gdiört  doch  den  Thier  an,  von 
weldien  der  Ptmot  Nr.  Hl  henuhrt,  der  eine  LuigUchere  Vom  nb  Nc  I  beiilat; 
ww  nn  der  vecdem  entera  Spitze  in  letatenn  Becken  Ibidl^  M  «nbedeetend. 

01»enM!lienkell»einy  bin  sa  IMM9  LlnfB^ 

Wadenbein, 

Fatnwnradkaeehen, 

Mtttelfusskoochen, 

Zebenglieder,  finden  sich  gleicbfans  in  verbiUnianissiger  AnsflU  TOTf  od 
iiiannen  mit  den  nonlogen  Knoeben  in  der  Enj«  EoMpoe»  ftberein« 
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YdHi  diesen  Knochen  gehören  dem  Hier  an,  von  welcli^  der  Räckenpanzer  Nr.I 
Lerrührt:  Uaierkiefer,  Schädel,  fast  sftmmüicbe  Halswirbel,  mehrere  Becken-  und 
Schwaiizwlrbel,  von  beiden  Selten  die  S<;hulter  mit  Coracoidalknoclien,  das  Ober- 
armbein, das  vollständige  Becken,  das  Oberschenkelbein  von  beiden  Seiten,  mehrere 
Hand-  und  h  u'^swurzelknochen,  Mittel fossglieder,  Fiugerglieder  und  ein  Nagelgüed; 

diesem  Skelett  fehlt  also  unr  Unbedeutendes,  und  mau  kann  annehmen,  dass 
&AS  Thier  vollständig  verschottet  wurde.  Von  dem  Thier  des  Rückcupaozers  Nr.  11 
Bind  nur  wenig  Knochen  bekannt,  dagegen  von  dem  Thier  des  Panzers  Nr.  III  meh- 
rero  Halawirbel,  eine  groase  Bdbe  Seliwainwirbel,  das  Tidlatändige  Beekea«  voa 
beiden  Sdleo  die  ScIinUer  mit  den' Coneoidalknoelieii,  da»  Olieranibein,  die  BUe 
und  Spetdie,  das  Obaachenkelbein,  MitteihaiidlniQdiwi  imd  mebrere  Vlnge^iüeder.  Die 
Knoebea,  wddie  so  dem  Ideinen  BAAwf/ma»  Nr.  YIII  geiillraii,  aiod  firagnente- 
riacher,  darunter  sind  UnteilüefW)  Wiibei,  ein  CoracoidaUuMM^en»  Olierarmbeia, 
Höftbeint  die  beiden  Schambeine  und  Sitzbeine  mid  Mittelfussknochen.  Auch  za 
den  andern  Panzern  von  Dürrheim  und  7.11  denen  von  Eukheun  gehörige  Knochen 
sind  vorhanden,  so  wie  ferner  noch  eine  Menge  Knochen,  deren  Panzer  noch  aicbt 
angefunden  sind,  und  die  von  Tlnereu  sehr  verschiedenen  Alters  lierrühren. 

Die  vielen  Leberrcife,  welclie  sich  von  dieser  Schildkröte  bei  Enkheim  uad 
liürrheiui  iu  den  Torfniooteu  gefunden,  berechtigen  zur  Annahme,  dass  diese  unter 
allen  daselbst  vorkommendeu  Wirbelthiereu  am  zahlreichsten  und  wirklich  iu  grosser 
Mrage  TOikommen,  Der  gröote  Thdl  dea  Skelette  liegt  gewöfanlidt  aalw  beiaHi- 
nieni  die  Kaocbea  afaid,  onvenebrt,  die  Panser  aind  ihdlwciae  noch  mit  den  bintifiea 
Sci!ii|i|»en  bddeidet;  von  jnngen  Thieren  iat  mir  indeaa  nocb  nichta  bckaanl, 
aonat  findet  man  aie  yon  jedep  Atter,  die  jinfern  a^llener;  aNea  dieae»  denlet 
darauf  hin,  daaa  dieaa  Ttum  an  Ort  und  Stelle  gelebl,  wd  einea  natfirlicben  Te- 
de«  gesforb«!  aindr 


Batraehfer  (Eans  nnd  Bufo). 


Häufiger  als  die  Ueberreste  von  Nagern  erscheinen  mit  den  Sumpfconchy- 
lieu  im  Torf  Knochen  von  Batrachiem.  Sie  gehören  bis  jetzt  usgesch  wandten 
^atjrachiern  aq.  .   .  .  . 

lIlM^enwiibet,  t  StD^  von  &ana. 
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BclswaeuMtf  der  lange  KnocheBi  ia  weMwo  über  dem  BedEta  die  ^i]»el- 
Btnle  ausgeht}  ein  Exeaflar  vott  Bm«. 

Unteres  oder  BaiqptkiiocIitDettek  des  8c]ralterUatts;  too  swei  bdividnen,  Bana 
cnteptecbeod.  Da»  SdnilterUatt  der  engeaehwiealee  Batradder  Mtet  bekaandich 
oeeh  ein  oberea  KH1^fb^!nff<*^*|  veldbee  in  diceee  eben  ejaliBnii. 

Cotaooidalbein,  von  zwei  Individnen  Beäa. 

Öberaimbeia,  von  fltnf  Indmdueii.  Der  obere  Gdenikkei^  feUt  Direr  Kldnog 
naeb  'riaA  sie  dreierlei  Art,'  sie  entsprechen  aber  .sammflieh  dieeen  Knochen  in  Bana. 

Die  Eigeothümliclikeiteii  de«  einen  dieser  Knochen  scheinen  mehr  auf  einem  krank- 
haften Zustand  £u  beruhen,  wesshalb  ich  seiner  nicht  weiter  gedenke.  Danti  ist 
ein  Knochen  von  einein  nltem  und  die  beiden  Knochen  von  einem  jünfcern  Tliier 
vorhanden.  Hieran  befindet  s'wh  die  Leiste,  vrelchc  am  Knochen  vorn  herunter 
läuft,  80  wie  hinten  an  der  einen  Seile  gleielifalis  eine  Jslarke  Lei.ste,  und  an  der  an- 
dern Seite  eine  schwäcliere.  wodurch  die  hintere  Seite  des  Knochens  nach  dem  un- 
tern Kuochenkopf  als  Rinne  herunter  zielit.  E»  ist  uuu  uuch  ein  grösaeras  und  ein 
Ideiueres  Oberarmbein  vorhiMiden,  wdehe  die  vordere  Leiste  zeigen,  aber  die 
MnleTeii  Leiaten  dnrcb  ebie  deodiehe  Znaebirfiing  an  den  Seiten  nnr  ecbwacb  enge* 
deilet  beaiteeni  and  ohne  daas  deai  Knodien  ein  breiteres  Anseben  ertbeilt  w4rd^ 
oder  an  seiner  bintem  Seite  eine  Kinne  entatfinde»  welebe  vietmebr  etwas  cenTex 
ist  Diese  ffiblnngsart  ist  dieselbe,  welcbe  man  in  Bana  eacnlenta  wabraianat;  die 
Oberarmbeine  mit  den  hintern  starlcen  Leisteo,  welche  dem  Knochen  ein  lieaendert 
plattes  Anseben  verieiben,  rühren  V4m  einer  zweiten  Species  Bana  her* 

Yorderanaknocb^  TOn  nwei  Individnen  Ban^ 

FSttgw-  und  Zebenglieder,  Ton  mehreren  I^dhridnen  Bana. 

Höftbein,  von  sechs  Individnen  Bana,  zweierlei  Art  Von  der  eiaen  Bfldnngsart 
ist  dieser  Enoeben  ans  vier'Individnen  versdiiedeDett  Alters  vorbanden;  aber  der  Ge- 
lenkpfimne  liegt  ein  deotlteher  Hobel,  die  Bimie  aaf  der  Innenseite  iat  sehr  tief  nnd 
Uags  des  gannen  Knocbena  iroibanden;  wibrend  in  der  andern  Art»  dafleh  Knochen 
V«»  swei  Individnen  gegeben, ,  kein  ao  dentlieber  Bftbel  aber  der  Geleakpbnne 
liegt,  md  die  genannte  Binne  weit  schwächer  ist,  die  sieh  überdiess  Mch  froher 
nadl  vorn  und  hinten  vediert,  wodurch  die  Rühre  runder  ist.  Das  Hüftbein  in  Baaa 
escnlenta  entspricht  dem  erster  Art;  die  Hoftbeine  der  aadeia  Art  werde»  daher 
'  euier  andern  Sj^etaem  angehören,  oder  vielleiobt  Baio, 

n.  It 
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'  ObeiMkedLelbrfOy  von  mcIi»  oder  aiebeii  bdlrldnen  vemdiiedflmeii  AUen,  wie 
in  Bana,  aflen  felilen  die  Gelenkkdpfe;  daa  ttogate  Bein  adaal  €gM  Linge. 

üntecedienicdkiiockM;  dieae-  aiad  «ww  wieder  ym  swd  veradriedenea  Bil- 
wBUHirlCB«  bquwb  aber  ebffi  ao  viel  CSeiitta  auf  aie  aiid  aiamOlicb  oluie  Gelenkkj^. 

Bei  der  einen  sind  dieae  Kaoclien,  deren  fünf  yoiüe^en,  liiiger  und  dünner,  Rana  entspre« 
diend,  der  Itngiüte  misst  0,034  Länge  bei  0.003  und  0,0036  Breite  an  den  Enden  ;  einor 
die^ier  Knochen  ist  vor  seinem  Ende  stark  keilförmig  aufgetrieben,  was  einen  krauk- 
haffen  Zustand  verrfttli.  Von  der  andern  Art  sind  drei  Knoolien  vorlmndfn.  von 
denen  der  längste  0,0215  Länge  misst,  bei  einer  Brcife.  die  au  dem  eineu  Ijidt-  fast 
0.005  erreicht.  Die  Kürze  und  Breite  dieser  Knochen,  so  wie  ihre  sonstige  Ue- 
sciiaffenheit  entscheidet  für  Bufo. 

Fu^iivvur^&elkuocheu.  Diese  Kuucheu  tri^en  in  den  ungeschwänzten  Batracbiem 
einen  Typus,  der  dem  der  UnterschenkeUmodbeo  in  ao  vielen  Thieren  ikdidi 
ial^  indem  aie  fta  Fnaawnmelknoelieü  anffallend  laug  sind,  und  in  einem  aehaiileni 
nnd  eineni  etwaa  breileni  Knochen  bestellen.  Soldie  Knoefaen  liegen  von  swei 
veracliiedenen  Bildvngaarten  vor,  die  einen  aind  linger  nnd  adnuler  C<M*1C  lang, 
O^OOiS  nnd  0^003  an  den  Enden  breiO  und  entaprechen  Rann}  die  andern  aind 
d^l^en  kfiner  und  breiter  iOfilt  lang  und  (KOOS  breit)  end  entapieehen  Bufo. 

Hieraoa  geht  hervor,  dass  die  bis  jetzt  gefundenen  Beate  von  Batraahiem  zweien 
Species  Bana  und  einer  Bufo  angehören.  Die  meisten  Beste,  alle, bei  denen  nidita 
weiter  angeführt  ist,  entsprechen  der  ilana  esculeuta,  und  es  liegen  deren  von  ver- 
schiedenfMn  \lter  bei!<amnicn.  Die  Kuocbeu  von  Bufo  sind  etwas  grosser,  als  in 
der  damit  verglielienen  Hnfo  ealamita. 

Die  Farbe  sanunüicher  Knochen  von  Batrachiero  ist  schwärzlich  braun. 


Vogel  (Anas,  Tetrao,  Pterocles). 

Bei  Durrheim  sind  die  Torfmoore  an  Vögeki  reich.  Doch  habe  ich  bis  jetzt 
mit  Gewissheit  nur  zwei  zu  entziiTeru  vermocht,  einen  aus  der  Ordnung  der  Palitli- 
peden  oder  der  Yligel  mit  Sdiwtomffieaen,  der  am.  aieisleii  der  damit  veigliehenen 
Am»  boaehaa  glel«dit^  und  einen  andern  ana  der  Ordnmig  der  Gallinaeeen  oder  hah- 
aerartigen  Vögel. 

.  Von  der  Bote  finden  aleli  folgende  Knochen:  VHrbel  ana  den  veradiiedeoen 
Gegenden  der  Wiihelaänle,  auch  EVagaiente  vom  Lendeu-HeOigeubein. 
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Bfwtbeia,  du  6lkie  Bade  tob  sWei  MvÜnai,  den  daatt  Yerglieheeee'  gßmz 
entapreeheed  gefecnt,  das  eine  Mei  ie  Gf4Mae  AbetdaatinuMed,  daa  aadere  ein 
wenig  iileiMr.  ' 

SchalterUatt,  too  vier  ludividnen,  am  dimen  finde  IragaMnlariaeh,  eiwaa 
Ueiner  and  aduaMlrtigcr  ala  in  der  daaril  vttrißHim»  Aaaa  boeehaa»  dodi  wie  in 
dieser  geformt 

.Gabel  oder  vorderes  Scblosselbein  (Forcnla,  CUvicola  auterior  s.  venO  t  von 
drei  iDdividuen,  docli  fast  ein  Viertel  kleiner  aLs  in  der  j^pnanntcn  Anas,  von  0,08 
—  0,029  Spannweite.    An  einer  dieser  Gabeln  isi  der  üuke  Schenkel  krankliaft 

anfgetriebeii. 

Hinteres  oder  HakenscblQsselbein  (os  coracoideuin  s.  Öl^vicula  spuria),  von 
Meckel  richtiger  für  solches  gedeutet  ab  von  Cuvier,  Tiedemann  uiud  Audera,  welche 
diesen  KnodMB  ibr  daa  Andefon  des  SeidnasellieinB  &n  MeaMlien  ansekea;  ron 
fünf  Individaen,  dem  damit  TeqfUelienen  in  Gestalt  ilmlieb,  nm^lefu  wenig  Uefamri 
von  «MM«  —  «MN»  Lange.  •)  / 

Obetarmlieiny  von  nenn  Individneni  gans  yon  der  Gestalt  wie  in  der  Anas 
boaohaa,  nur  numerkfiob  kletaer;  Ton  OyOSfi  —  OgOM  Länge. 

Elle,  von  sechs  Individuen,  slinlicb  der  in  der  damit  verglichenen  Ente,  einige 
von  derselben  Grösse  und  Stärke,  andere  etwaa  lüeiner  und  schmächtiger;  der 
Grund  der  Verschiedenheit  wird  Aller  oder  Sexns  seyn;  von  0,069  —  0,084  I^änge. 

Speiche,  von  vier  Individuen,  der  Anas  entsprechend,  von  0.067  —  0,07  Länge. 

Mittelhand,  von  vier  Individuen,  von  derselben  Aehnlichkeit,  0,05  —  0,057  lang. 

Erstes  Glied  des  zweiten  Fingerst,  von  drei  Individuen,  Gestalt  und  Grösse  wie 
in  der  damit  verglichenen  Anas,  von  0,019  —  0,OSi  Länge. 

Becken,  sehr  fragmeutaxiscbe  Tlieile. 

Oberaebenkei,  von  vier  Individnen,  dem  damit  vei|^ieiienen  gm»  Ibnlicb,  nur 
dnidkgpngig  ein  wenig  kleiner,  ^fitt  ^  ^fi4l$  lang. 

Selrienbein,  van  swei  Individnen,  dem  m  der  Anas  entapieebend,  nur  etat  wenig 
kleiner,  ^jOm  nnd  0^  langi  « 

inmawnrael-  nnd  MiUeUnsskuochen,  von  swei  Individnen,  fr^paentaiiadi,  indem 
der  obere  Geleakkopf  febll,  aonat  dem  daarit  vergüebenen  ibnlicb,  aar  ein  wen% 


*}  Dis  JlasM  ^Bkkta  wis  biabsr  dia  grisMs  Kosdunilme  San 
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Erste«  und  zweites  Glied  der  mittleren  Zehe,  ein  wenig  kleiner  «b  dte  daoiH 
vergUcbeiten  Knodien;  das  erste  Glied  iiiis^l  0,02,  das  zweite  0,014. 

Aho  von  weuigstena  neun  Individuen  dieser  Bnte  sind  Reste  aufgefunden.  Die 
Abweichungen  der  einzelnen  gleichnamigen  Knochen  untereinander  beruhen  sicher- 
lich auf  Alter-  oder  GescMecht^verschiedeuheit,  meist  werden  sie  aber  blosü$  iudi- 
vIAmA  Myn.  Das  gegenseitige  Yerhiltniss  der  Knochea  zu  eiiuuidtr  oder  n 
down  ti  der  dniit  nr  Vwgteiflliiig  beoiiteten  Abm  ImwiAm  adieint  mekr  Be- 
atUniig  SU  -rerdines;  [doch  besMrt  m  nnr  dnio,  du»  n«ielie  der  KbmImii 
tin  irettig  Udner  iiiid  »efcmdiii'gw  sind,  ^vie  wuBeiittieli  da»  fichtonlieiny  gdw 
der  Knodieo,  der  bei  den  gmaeartigen  Vogdo  lAerhaapt  kleiaer  sieb  dantell^  wa» 
geeignet  wire,  eiaen  wildecen  Znataud  suiszudrücken.  Bei  aekhen  Aehnlicbkeitea 
im  Skelett  aMhte  es  scliwer  aejn,  ans  dem  Knochengerüste  Spedesverschiedeu- 
heit  zu  errathen,  ztimal  da  der  Begriff  der  Species  in  der  Ornithologie  oft  auf  Thei- 
lei»  beniht,  die  nicht  so  tief  eingreifen  ift  den  Bau  de^  Thiers.  Ks  lie^-«?e  sieh  also 
annehmen,  dass  Auas  bosoluut,  die  gemeine  oder  Wildente«  der  Torf  v(m  DürrUeim 
ttflucbliesst. 

Vom  hohnerartigen  Vogel  sind  mir  bekannt: 

lYirbel  aus  Terscbiedenen  Tkeilen  der  Sftnle. 

Sdinlleiliblt,  an  duiiieD  Kode  fragmentatiadi. 

BU^  ven  swei  Individaen,  0,071  lang. 

Sjpeielie,  toh  Hj&tb  lAtgb, 

liittelkaad,  Ofm  Uag. 

ObemobflBkel,  0,084  lang. 

ScHienbein,  0,104  lang. 

Fusswnrzel  -  und  MitteUiiaaknochen,  ,Q^OM  hag. 

Unterkiefer,  0,058  lang. 

Die  niei.sten  dieser  Knochen  »find  nur  pinni;il  vorhanden.  Ich  hin  irtdess  weit 
entfernt  zu  glauben,  dass  sie  einem  und  demselben  Individuum  anjjjf  li  irt  liaben,  wena 
gleich  sie  nur  von  einer  Speeles  lierzurülireu  i^cheinen.  Im  Unterkiefer  ist  hinter 
der  Mitte  eine  Lücke  oder  ein  Loch,  das  von  vorn  nach  hinten  länger  ist  (0,0105), 
als  von  oben  nach  unten  hoch  (0)0036}.  Bei  den  meisten  hohnerartigen  Vögeln  ist 
der  Kiefer  an  den  Settea  undncdibrodien;  ala  eine  Anauabne  füllet  Nteeicel  Tetnw 


•)  Meckel,  ver^  Aafttoraii^  II.  S.  813. 
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an;  -worin  der  Unterkiefer  eine  «»ololie  Lücke  besitKt.  Für  Tffran  rrowaUn?»  ist  der 
Vogel  viel  lilrin.  inul  felik  dem  Unterkiefer  der  hintere  bortsatz,,  der  itn  Aaer- 
bahn  so  aaflallend  hocJi  und  steil  sich  empor  hebt.  Im  «^'"6'"*^"  Huhii  ist  der  Un- 
terkiefer an  den  Seiten  nicht  durclibrocheu,  und  auch  itiitnc!!or  Knochen  anders  ge- 
fofait  'Das  Material,  welches  rair  von  liuliuerartigeu  Vügelu  Gebot  staud,  war 
Unreidiend,  den  Vogel  warn  den  Torf  geoauer  xn  endttelni  and  adbat  weaa 
nan  den  ganzen  Vogel  beaftet  mid  im  Ge6eder,  so  Iridt  tm  daeh  eilt  Mtltwcf» 
die  Gettmig  sn  bMänniee.  Daber  genoge  die  Aagake,  den  «uaer  der  obeaibeMieb- 
neton  Ente,  der-  Torf  tob  Üairiieiai  ^nee  wildee  büueraitigee  Togal  tod:  «ittie» 
nr  Grdaae,  wabndMiafieb  ein  WaMbnba,  man  deneo  einige  amA  aumatige  Gegai^ 
den  lieben,  trmschliesst,  doch  weit  weni<iCor  zahlreich  als  die  Ente. 

Die  Vogelkiioclieii  sind  auch  durch  den  Torf  gebrftant}  aentt  aber  gut  erhalten, 
and  aaf  das  vollkommen.ste  skelettirt;  ani  Unterkiefer  kann  man  deutlieli  die  Gren- 
zen der  einzpirif  II  Knochen  erkennen,  aas  denen  er  besteht,  an  den  KntMjken  die 
feinsten  Erh  ilit dheiten,  Gelenkflücheu,  Muskeleiudrüeke  und  Löcher,  so  daaa.  Sike-. 
lette  aus  Tiirrniooren  den  ost« nlo^schen  Stadien  sehr  förderlich  sind. 

Bei  Enkheim  fand  ich  von  Vögeln  das  Obemrmbeiu,  dem  in  Auas  boschas  rihii- 
lieh  und  0,095  lang,  es  rohrt  wohl  ohne  Zweifel  von  einer  Wildente  lier,  also  ei- 
nem Vogel  ana  der  Ordnag  der  Nnipeden  oder  der  VAgal  aiift  ShslnilnaftMN» 

Haan  mhft  aber  Mreh  noeli  ane  dieaen  Torf  daa  Oberaraibein^  Imi^ 
ond  der  Obenclienkel,  9jM  lang,  weldw  einen  Vogel  ana  dier:  Ab<beilnng  der 
ChdüniMseen  oder  der  'bfibnwartlgen  Vog^  yemtten,  and  fibidieb  den  analogeni  Kno- 
eben  Iii  Ptereelea  gnttalH«  ahid.  Kne  genane  Gattnagabeatinnig  nacb  aoleba« 
KnedM»  TonaBebaMn,  iat  bei  Vügeln  nnmligliiA. 


Zufolge  Torsteheuder  Untersuchungen  amschllesst  an  Wirbelthieren  der  Torf 
von  ICnkheiin:  Reste  vom  Pff^rde,  von  einem  d«*m  rerviis  Elaphus  ähnlichen  Hirsche, 
von  einem  Ochsen,  wahrschcitiiicii  dem  Bus  priuii^t  iiius,  \on  ciuer  Scihildkröte,  wahr- 
scheinlich der  Emys  Enropaea,  von  zweien  Vögeln,  einem  ims  der  Ordnung  der 
Palmipeden  oder  Sclnvimmfüssro^en,  der  Wildente  fthnliuh,  und  einem  aus  der  Ord- 
uang  der  GalÜuaceeu  oder  huhnerartigeii  Xhiere,  Pterocles  aiu  ähulichäteu.  Hiezu 
konnnen  mm  neefa  aus  denelben  Lagentitte  In  der  Gegend  oocb  lebende  Speeiea  von 
Snmpfeouchylien,  die  meinten  von  dene%  iveldie  ich  nachberTOii  Darriidm  crwibneo 
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werde,  uud  Knochen  vom  Mensclien,  iiamciitiicli  eiti  Oberarui,  guL  erlifilien  und  yoti 
derselben  Bescliaffeulieit,  wie  die  Huderu  Knocbeu  »um  diesem  Turlmuor;  ferner 
ThMaoolwn,  «a  deaea.ma  deallich  ilaw  sie,  ehe  dar  Torf  lii  mwtMoi, 
Yoa  Meaaeianhiadea  mit  adiarfea  lutniBeatoa  zugericblet  wazdea,  aa  wddiaa 
Zweck,  Unail  lidi  aai  der  anliefftinBitea  Fona  aksht  erkeaaea»  daaa  aodi  T4i|iftr- 
waare,  alnlich  Scherbea  voa  Gdlaswi,  derea  Vom,  Maaee  aad  Fabiiealioa  aaf. 
die  ZeUea  der  Aaner  Unweiaea.  Dieee  GegenatiUide  aiad  Toa  den  bei  dieser  Tocf- 
grftberei-  aage«>tellteii  Herrn  Friedrich  Meyer  gestammelt  uad  den  Senckenbetgiediea 
Moaeam  verehrt  worden.  Das  Torfmoor  besteht  aickt  blon  aus  Torfmasse,  soudern 
aoeh  Hifs  Stftmmeii  vom  Aiiselieii  der  Braunkoble,  welche  bisweilen  mit  blauer  Eisenerde 
be^ciiifti^eii,  und  an  citiigen  Sfellen  fornilicli  verknfill  sind.  Ein  andere*  Nhlek  von 
tiiiein  Stamm  KrIilK  s^i  l  ine  llaselimss  ein.  Nolclie  KinscIilDsse  mhi  FhicIkcii  in 
Itatunstllmmeu  können  a  eraula.'^'st  >seyn  durcli  Tliiere,  nie  z.  Ii.  Eiclihonu  heu,  w  elche 
in  Baumritzen  Früchte  hineintragen  tider  \crstecken,  die  dann  beim  Verwacliseu  des 
Staaunes  oder  Astes  von  ihm  anschlössen  Merdeo.  Bs  aiad  solche  Fftlle  weniger 
«dtea,  als  die,  wo  «nf  ikalteke  Weise  der  Stamm  Artofaele  aiwdilieBst  *>  Ea 
Hadea  sidi  im  Torf  aneh  Haeelniiase  aad  Walladaae  vereiaaelt  vor. 

Die  Beete  tob  Pferd,  Hinek  aad  dein  Üegea  uiker,  an  Baade  dea  Meovet 
aad  aaf  dessea  Gntad,  nUAA  viher  drei  F^a  aater  der  Okerliebe}  die  Naaae,  ba- 
arbeifete  Kaoehen  and  Töpferwaare  aocli  mehr  am  RaadOi  daf^ea  rftkren  die 
Selttldkröten  und  Conchylien  ans  der  Torfmasse  selbst  her. 

Die  FundstAtte  ist  in  der  Nfthe  von  Enkheim  an  dem  Uflgel.  worauf  Bergen 
lie^t,  7.\vei  kleine  Stunden  Mordö>f!ieii  von  FVankfurt  in  der  Mainthalebene.  Wie  das 
Bheinthal  und  andere  Flusstbalebeneu,  »o  bat  Mick  das  Maiatbal  seine  Xorinoore, 


*>  BiniatcnatSBlM  Bdapisl  der  Art  betrabiC  das  Smkasbfligisoli»  MoMun  an  «iaen  StMMBMick 

von  einer  RiLster,  das  ein  Hufeisen  nichl  W«t  tob  Mittelpunkt  cinschliesst.  Fast  ein  l>Ma  Holl  iat 
darüSpr  gewachsen,  mid  dem  Baum  war  \'f>n  Ai)««f>n  nk-hi  da?  miiKlf^te-  davon  anzumerken. 
iiöüko  (Werke,  Ausg.  letsler  Band.  8S.  S.  216^  gedenkt  eiuos  Klotzes  Buclieiüiolz,  in  dem  eüa 
vor  Jahna  «iagescharittwies  Krems  vom  Stamme  jetaC  unsoUosseo  wird)  and  sich  bei  der  Spal- 
tung als  Form  und  Abdruck  wiederholt.  Dieasr  Fall  gehört  zu  jenen,  denen  der  Botaniker 
Agardh  in  Luiid  besondere  AuQnerksamkeit  zugewendet  h«t,  und  mit  denen  er  beweist,  dass 
Inscbriflen  auf  Bäumen  zu  den  historischen  Urkunden  gertclmet  werden  müssen,  und  sieh 
dorflit  dtassHisR  der  Naahwsit  sidwrtr  Kadvtcfaten  absHiefera  baMo,  als  dank  BüBfiabna  im 
Aaia  «dar  Et%. 
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an  dMiOi»  nner  Bikbtu,  haiipMdilkli  Jette«  is  der  Gegend      SMIgenatedt  ge- 
hört, Mie  den  irrngmeate  mm  Kopfe  des  Bob  fämgeakm  heirtkreo.  Diese  SttelleB 
der  11  oore  «ind  Nicist  Mmplfe  Orle,  oW  veitcve  ConumiBicaliou,  wohl  eher  aveh 
bifweilen  Teiianeiie  SliiMhetlei  DMie  der  in  eiaer  Tluüebeiie  leofende  Fldie  aeiu 
Ben  Terfindert,  Int  niehle  üngewMnlidieB.  Es  is(  dabei  die.  allnlUohe  Bettvennde» 
tnog  voa  efaier  plötzlichen  sn  nnteraebeiden.   Die  eUj»aliclie  Veräiideruug  geschieht 
noansges^etzt,  indem  sich  vom  Ufer  auf  der  einen  Seite  abspoh,  daltar  aber  auf  der 
andern  Seile  ansetzt.    Plötzliche  VerÄnderungjeu  werden  durch  aussergewöhnliche 
Naturereignisse  verHnlaN<4U  hanptsiehlich  durch  starkex  Anwacbtcn  and  Austreten 
des  \^  assers,  durch  Erdbebeu  etc.    AnfTaUeud  ijst  ef,  dass  in  vielen  Thaiebenen 
sich  «iogenatrnte  alte  Flussbede  nachweisen  lassen,  die  »tif  eine  plötzliche  Veräude- 
mn^  des  Laufs  des  Flus^ei*  lautlcuU-'n,  zu  einer  Zeil,  wo  die  jetzisfe  Tltalbildung 
acbou  besuud,  und  der  Fluss  nicht  mächtiger  war,  als  gegenwärtig.    Diese  verän- 
derte Richtung  im  Lauf  eine«  Fhuaea  in  Folge  einee  b^gen  Naturereignisses  fand 
naeli  der  Ablagerung  des  Dikvinaui  statt,  denn  beide,  de«  alte  and  des  nene  Bett^ 
sind  in  Dilnvina  ^ogescbnittenf  sdiwerer  sa  lösen  ist  die  Frage,  ob  diene 
Art  von  Bettreriademg  ajnclironistisdi  seyV   Aneh  bei  Frankfurt  sind  die 
Sparen  eines  alten  FInssbettes  niebt  gans  erloschen.     Vielleicht  erfiöllt  das 
Toifnoor  von  BnkbeiBi  einen  Tbeil  desselben.  Dies«  slte  Flnssbett  scheint  ääni- 
lioh  ans  dieser  Gegend  beravs  za  stehen',  oberhalb  Frankfurt  voai  Jetalgen  I^uf 
des  Mains  durclisebnilteu  zu  w  erden,  und  hinter  Sachsenhauaen  fortgesetzt  zu  haben. 
Auf  diesem  Zuge  ist  e.i*  zwiscln-n  dem  Sandhof  und  dem  Main,  mit  Torfmoor  erfüllt, 
deutlich  wahrznucfimf'ii.    p»*  wendet  sieh  abdann  wieder  ffcjjeti  den  jetzigen  Main, 
scheint  gleich  uutcrlialb  dt  in  Gutleuthof  vom  Main  zurn  zweiten  Mal  durehscbuitten 
zu  werden,  und  zieht  nachher  gegen  die  nach  Mainz  führende  Chaussee,  wo  es  sich 
bald  verliert. 

Von  einer  Veränderung  des  F'luasbcttes*  ist  seit  dem  jetzigen  Bestehen  iVaak- 
fnrfs  nichts  bekannt;  sie  musste  sich  früher  zugetragen  haben.  Jedenfalls  lebten 
wfthrend  der  Bildang  des  Torfes  iu  der  Gegend  des  jetzigen  llhikbeim*s  Men- 
sehen,  deren  binterbwsrae  Gesehirre  gleiehfaik  auf  eine  Zeit  aieht  später  als, 
die  der  Hemer  fai  Deutsehland  bhideuteu.  Wamerretche  fiMelleii  waren  fir  sie 
der  natfirlicbste  Anfentlialt,  nnanl  da  diese  auch  Thieren  susagten,  welche  Ihnen  an 
■dunaekbsfier  und  kriltfger  Nabmng  dienen  konnten.  Die  danalige  Fauna  glich  der 
gegenwirtigen  in  der  Gegend,  mit  Aumaknie  des  Ochsens,  der  aeitdem  eriostdien 
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•za  sevu  scheint,  ond  der  Schildkröte,  vou  der  es  wohl  Niemand  gedenkt,  dass  sie 
ii!  dipner  Gegend  heimisch  gewesen.   Und  so  geben  denn  die  Torfmoore  uuläugbar 
Y.u  «  rkennen,  dass  iu  unserer  Gegeud,  selbst  noch  zur  Zeit,  wo  schon  Menscheo 
«ich  auge«iedelt  halten,  eine  der  fimys  Earofwee  dmliollO  SishildkiMeiMpeeie«  hei» 
mjsoh  war,  von  der  wir  mvor  niefet  gewnsM,  daäi  aie  anh  ttbar  dieaee  LlndeK>- 
sfaidi  -verbleitet  gewesen,  ead  die  sicli  swer  nedi  jetel  weit  ober  Borope  ansdeliKt, 
efter  sehr  eber  4iBum  Mtdliehte  wd  wetdkhm  TheiL  DSeM  SehUdkroten  wem 
beieili  in  den  Terlnooren  bei  IDiilcbaini  ond  IMtrheim  geafiMien,  ab  Hetr  Phifeiner 
van  Brede  iht  lieiHa^ie,  dwa  eeeh  im  Tmt6  bei  Gent  in  Flandern  sich  Reste  von 
•BvyB  mit  solchen  Ton  Ochs  und  Biber  vorgeAinden  hätten.  Femer  führt  Staring^) 
nnler  den  Foasilien  aus  den  Torfmooren  seines  Vaterlandes  Emys  Europaea  mit 
Cenms  megaceros  und  Hiber  auf.  «*)    Also  nicht  allein  über  Deutschland  i^ondem 
auch  noch  »ordliclier  in  Knropa,  in  Gegenden  -vvo  sie  jetzt  nicht  mehr  lebt,  war  diese 
Schildkröte  mit  aiulim  ih«  ils  noch  in  derselben  Gegend  lebeudeu,  theiis  aber  seit- 
dem auch  aus  der  Gegend  gewicheuen  oder  der  Schöpfoiig  unwiederbringlich  entzo- 
genen Species  verbreitet  zu  einer  Zeit,  in  der  die  Naturkrafte  nicht  wohl  anders  waren 
alt»  gegenwärtig.  Diess  wird  wei^ger  befrettden,  wenn  nan  erw«gt,  daaa  die  Bm|« 


*>  CL  Bap  Stttiag)  aiscimsa  iflwd— faaa  iamfaMla  da  Gaob«ia  pMriae^  Lefdsa  tSA  4h 

«•)  In  4er  »«■"«■"g  dca  landwifthsdiaMidhsn  ▼«rataa  In  Slot^iH«  traf  ieh  mriw  4am  Veirtmis 

ruogen  des  Sfistswafi^rkalkcs  unrt  Tuff^  von  ran"?tadl  einen  Oberarm  von  OSfSd  T^änfjc,  dein 
in  Emys  Europaea  vollkommen  ähnlich  j  dieser  Ueberrest  ist  indess  viel  so  wenig,  um  darauf 
eine  weitere  B^timmung  zu  gründeo.   Aas  dflnselbea  GahOdaa  hUiren  Beate  vom  Klepbani, 
lUiiiMMmNs,  Tig^r,  Hyino,  W«li;  üfar,  Hhracb,  Bah,  Ovhs,'  Ffiml,  Sdiweia,  Mnm,  Ibas, 
Eiber,  Vowcl,  selbst  Frdrrn  hrr.  kurz  von  Geschöpfen  .welche  zum  Thcil  von  den  jetet  nodi  in 
DcuUtcbland  einheimischeu  Thiereo  nicht  vetacfaiedcu  zu  scyn  sdioiueu.   lu  meinea  Palawil^ 
gicis  (8.  460)  «rkliit»  iah  dina»  jatttMamle  Ablagerung,  obgleich  sie  von  Kiaigaa  en  den 
Ttttflma  hinmigmMaUBen  wir^  Ar  nicht  älter  als  den  Löss.    Ein  apitsrar  BsmnIi  in  dieMr 
Gegend  hat  mich  in  meiner  Ansicht  noch  mehr  befestig;!,  und  rüc^elbe  dahin  eru'eilert,  dass 
dieser  Süsswasserkalk  und  Tuff  zum  Theii  nach  spftteror  finUdehuog  seyu  könnt«.  Iliese 
CMUide  K«g«n  dse  Wladaa  atata  dsaUlch  begrenzten,  jetzt  vamNaskv  danhichatefma  Bidnam 
am  Mnadwlhalk  faU  «a  aieariichsg  BMw  an,  nad  IwMwi  michtige  adJehtea,  dawa  Hsiiasani- 
Iliät  gestört  ist,  vielleicht  durch  dieselben  Kr&fle,  welche  die  späteren  Einbrüche  in  den  Kprkm- 
rand  v-craiilaasteU}  die  dmn  Neckar  einen  Weg  durch  dieses  Becken  eröffneten.  Nadi  Lyell 
CEdinb.  n.  pbil  Joanial,  1884.  &  110)  lägs  diaaaa  Bfisiiiiawi-  mA  Tull)s«hilda  untar  das 
LBaa  aud  anOkUa  dis  Conahflian  daa  Ltacs. 
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EmropiMm  fef«iiw«ftig  rqcIi  louig  I«  lUktnm  lekt,  ■!(  weh—  andmi 
Mvr  wob  I«  OfnlP«UiMd  MihMi  gewwne«  lUer.  Yfm  alier  iit  dei  Gnni, 
dns  diete  wur  SItmIe«»  i»  ftwf  gputkkm,  wakte  aie  frikw  Iwmluit  half 
y.limiHiwhf>  YwUMNiwif  kwn  «p  wdü  «ey«,  dttw  dw  Klim  «oliaint  M 
■•«Idei»  nM  9Nlnd«it  n  li^lbafi»  iioA  dft  8pMi«s  leM  j»  nooh  g«iffiwii%  in  «> 
VW«qliiedei)Qii  füMw,  daw  «ie  iifdl  in  «Den  Lüdara  Europa'»  bcbaglJck  fohlen 
wpwt»!  Mangel  «■  amqifigeii  Stellen?  Wenn  auch  seit  jener  Bail  bmuoIm 
Stelle  veniger  sumpgg  ge>vorden,  ao  Iftsst  es  sioh  doch  nicht  laagnen,  dass  noch  . 
lliuJäiigUch  Steilen  vorhHndeu  («Ind,  welche  mm  Aufenthalt  dieser  Thiero  geeignet 
iviven.  Die  Herrschaff  des-  Menschen,  und  lüe  in  raauplipn  Stücken  der  Natar  feind- 
liche Cllltur)  welche  er  mit  sirli  Inline  Ware  diess  der  Gruud,  80  hätten  auch  die 
tibrigeu  wilden  Tbiere,  uui  die  vielleicht  iiuch  weit  mehr  Jagd  geqMoht  wurde,  nnd 
difi  Tiel  enpfiudiicher  seyn  dOrften  gegai  den  Meuaelien^  gleichfalls  aas  die«ea 
Gegenden  veidien  ■Aasen;  und  die  Sehildkrdle»  kAoaleo  in  den  Gegenden»  w 
der  Menaoh  nodi  jetet  lielne  gerii^g^  Hemduift  anaOb^  iriclil  flne  Htiaiatii  luibea. 
TielaMlnr  vrerden  aokdie  Yertndemngen  in  der  Yerferdtn^g  eine«  GeadMpfii^  wie  ea 
ndiein^  begründet  dnrdi  etwa«  OeaelnliclMa,  da»  mit  der  Exialeui  der  Spedea  Teiw 
'  kniiift  ia^  «lier  deaaen  Beatdien  idi  bereite  bei  einer  andern  Gelegenbeit  Andeniangen 
an  geben  versucht  habe.*^*) 

Noch  befremdet  die  Gegenwart  von  Wallnnss  (Juglaiis  regia)  unter  den  Resten 
aus  •dem  Torfmoor  von  Enkheim,  deren  Vaterland  Per<iien,  nach  Einigeu  auch  Klein- 
asteu  uud  (üricrfipnUnd  ist.  Fanden  jene  frühen  Bewohner  diesen  Rnnm  schon  in 
der  Gegend;  oder  isi  dieser  Nnssbaum  dnrch  sie  eirigeftilirt  worden V  Die  Jugians- 
arten  sind  im  AUgeuieinen  Europa  fremd,  und  nur  durch  Cultur  eiiigebiirs^ert.  Zu 
der  Zeit  aber,  welche  in  den  jungem  Tertiärgebilden  ausgedrückt  liegt,  also  zu  einer, 
geologisch  gesprochen,  noch  immer  jungen  Zeit,  war^u  auch  der  Mitte  Eoro- 
pn'«  Jmiaiiaartett eigen,  wie  Prof.  Dr.  Alex.  Bnnni  dnmA  «eine  irelliche  ArMt 
«bat  die  fpMjileii  nNwei  dea  MiffMi  vep 

«obaoea  WM  li«gt  ver  dep  BelaniMr.  d«r  4aa  jiMfuai  der  feaaileR  Pieawii,  Mit 
d^een  dev  jnqgitni  GeWIde  begiMi^iid»  daivb  4ie  Ytraebiedentn  Seiten  ttbrt,  imi  «n 


•)  KicliwaM,  aatoiliiMMM  gUaae  v«n  UtlMMifn  ete.  WHaa  IttOl  8.  IM. 
«•)  Vgl.  Nsro  A«ta  Amä.  Leop.  CmL  HTsl.  Cv.  XVf .  t.  &  41«. 
Nmü  dm  Jikrlmdi  £  Hb.  tWk  8.  BB.  adtat  Jagtana  ngia  Ct> 

II.  la 
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HanM  aitf  dec  Vttaam  Talnl«aid  und  CMdhliehkott  unter  fteniw  BbnMMii- 
eben,  findet,  wie  die  fraheran  Floren  nnteieinnn^r,  nn  den  gegenwüligen  miA  «n 
denen  eicli  TedbaUen,  deren  'Beatoiien  im  Rereiclie  der  M6g|ie1ikeit  liegt. 

.In  den  Turfmoorea  vou  Dfirrheim  kommen,  wie  wir  ^e^ellen  haben,  vor:  Reste 
vom  Europäischeu  Daclisc  (  Meies  vulgaris),  von  Canis,  Mus  niliiutus,  Arvicola,  viel- 
Ifirht  der  FcMmnus,  vnu  Pferd,  Wildschwein,  Hirsch,  dein  Cervus  Klaphus  fihnlich,  vou 
Keil,  demCervus  C'apreolus  ähnlich,  von  Bos  primigenius,  einer  Schildkröte,  wahrsflirm- 
lir^I»  d^T  Krays  Kuropaea,  \oitl^nnri  f*sfn((»Ht;i,  ciiit  i  aiideni  Species  vou  Rhuf!  iimi  Bulo, 
t-'iueia  Vogel  aus  der  Oiiluuug  ihn  l';iliiii[M  diu  odi  r  Sriiw  IsninfUsiiiwr,  der  Wildente 
ähnlich,  und  von  eiticiti  aus  der  ÜiUuuii^  der  (.«alUiiaoeeii  udcr  hßhuerartigen  Thiere, 
wabtscheinlich  einem  W^ldhuliu  vou  mittlerer  Grösse.  Ueberdiese  finden 'doli  MMsIl 
eine  Menge  Sumpfconcliylien,  welche  identisch  mit  den  noch  jetst  in  DenteddiMl 
lebenden  nind,  nnd  gröestentheOa  auch  yont  Torf  von  Enkheim  unechleanen  werdenj 
diese  bestehen  in: 

Snccinea  amphibia.  ^  ^ 

Plauorbli«  marginatii»'. 

—  contortoB. 

—  hispidujr.  .  ^  . 

—  difonnie. 

—  conpUutatnar.  ^ 

—  imbricntn«. 

Lymnaet»  peinetris.  ^  ^; 

—  ovatna. 

.•  \  •    <.  • 

—  peregre» 

* 

Paludina  impura. 
Uydas  fontinalis. 

Pleneriiis  wurginntas,  LynnneMi  |ieliulrie  nnd  L.  ovnlns  sind  dnnmier  an  snUidch» 
Bisa.  Cydnn  ist  die  ^naige  BhnlYe,  nnd  gebArt  «i  den  seUnieni  ConehyUen  in 
dienen  GeWiden.  Sie  sind  nlle  gnt  erhalten  and  bestehen  bi  Individuen  des  ver- 
achiedenstea  Altem,  so  dass  sie  unbezweifelt  an  der  Fundstätte  auch  lebten.  Sie 
sind  schmutzig  weiss,  leichter  zerbrechlieh  als  im  frischen  Zustand  and  ihrer  Epider- 
mis entzogen.  Auf  diese  Pflanzen  sind  diese  Torfmoorf  eheti  ?o  wenifj  iinter.«;iiclit,  als 
jene  von  Enkheim;  doch  bemerkte  mir  Herr  Profeseor  Alex.  Dr.  Braun  in  Carls- 
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lohe,  4flM  er'  ii  «ntmm  gMS  phtt  gedrAdüe  Wvrzelstocke,  wabr^Adnlidi  toit 
Arando  Pkngpitw,  und  andere  ebea  platt  gedrückte  Wnrzclsiöcke  eines  ^ro«sen 
Equi^ete■^  das  wohl  Eqniselum  limosum  seyn  werde,  oiiterschiedeu  habe;  und  über 
Saamen  zweierlei  Art,  welche  ich  unter  den  Conchyllen  aus  dem  Torfe  fand,  hatte 
Herr  Dr.  Georg  Fresenins  die  G&te,  mir  fol^t^ndcn  Aufsehluss  zu  gebeo:  ,,Die 
Saamen  sclieinea  lliedgniseru  anzugehören ;  dri  eine,  auf  einer  Seite  convex,  auf 
der  andern  « i  was  flach,  zeijs^t,  vergrossert,  ^^ciI^vache  Längstreifeu,  und  hat  viele 
Aehnlichkeii  mit  den  Fruchten  von  Carex  caespitosa,  die,  wie  viele  andere  Riedgräser, 
aa  iiasscu  ürteu  w&cbst;  der  andere,  in  grösserer  Zahl  vorbanden,  ist  eiförmig,  auf 
dem  Dorchsehnitt  randUch  ead  eineai  atriediu  Ton  Ceres  «MÜof  beeeheffee.**  Die* 
MM  Wenige  über  die  Pflaasee  entspricht  der  jetzigen  Flora  der  Gegend.  Artefocte 
abMl  BefaKefe  ans  dienen  Tocfaoorea  bekannt,  doeb  aebeinen  .irie  grftwteniheil«  weü 
aplierer  BDMehaim^  nie  jene  mm  deai.  Torfinoer  Ton  Bokbei«;  ee  wire  Tvichtig» 
gennn  m  wiaaen,  frie  oieh  Ihr  Yericonunen  nn  den  der  übrigen  Beaie  Terhtft 
WallAner  beaüift  von  dert  das  Hhfeiaen  eines  Pferdes. 

lieber  das  Torfmoor  von  Dorrhcim  sehe  ich  mich  durch  eine  kürzlich  vom  Ibron 
von  Althan»    erhaltene  Mittheiluug  in   den  Stand  gesetzt,  folgende  interessante 
Angaben  hier  einzuschalten.   Derselbe  hatte  die  Güte,  mir  unter  dem  15.  November 
die«5es  Jahrs  (18Ä5)  zu  schreiben:  ,.IJAfl)si«'ns  40  —  50  Fuss  unter  der  Wasser- 
sulieide  des  Xeckan!r8prnni|;s,  und  eine  halbe  Stunde  von  derselben  j^egen  Donau- 
eschingeu  hiu,        in  die  abziehenden  Torfw asser  nach  einem  Lanf  von  einer  Slnnde 
Wegs  in  die  I><nian  sich  ergiesseu,  liegt  das  Torfmoor  Oberried,  in  der  Gemarkung 
KJengen,  eine  halbe  Stunde  von  der  Ludwigs -Saline  Dturbeim  (BadeuJ  auf  9iöO 
Pariaer  Fuss  Heereahabe;  SMne  Läugenanadebunug  von  Nord  gegen  SM  betrtgt 
ujQgefidir  fOOO  Fnaa,  nit  14  Fnaa  Abfall,  und  aeine  grOaete  Breite  von  Ott  nach 
Weat  betiigt  circ»  1400  Fnaa.  Ba  bietet  einen  stiebwtudigen  Fliebeannai  von  iin- 
gefilir  40  Mofgen  dar.   An  den  Üeraten  Stellen  triß  man  eine  Micbtigkeit  von 
80  Vwm  an,  die  gegen  den  lind  aieb  verliert  In  Oaten  werde  daa  Terfmoor  anf 
«ehie  ludbe  Llngenanadehnung  angeatocbeu,  und  bier  fimden  aidi  bd  einer  MacAtfg- 
von  10  —  it  Fnaa  in  der  Torfmasse  circa  6  —  8  Fuss  tief  die  Reate  von 
Slniys.   Aocb  gegen  Süd  wurde  das  Torfmoor  anf  der  üalljeheu  Seite  /ti  Tintcrst 
angestochen,  wo  sich  bis  jetzt  nur  das  kleinste  Exemplar  in  gleicher  Tiefe  vorfand. 
Weiter  gegen  die  Mille  des  Moores  fanden  sich  noch  keine  Hexte  der  Art;  auch 
^gen  den  eigentlichen  liaud  dea  Torfmoors  debneti  aie  Mcb  lücbt  aus.    Beim  Aus- 
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aie  Md  iMi  Die  CoocfajUen  Uegfm  nMÜt  flhttlioli  ebciiM  SoMcMen,  «ad  MUeii 
lei  AiUntag  Mn  eMglrifte  Mme,  dte  eofanvwcte  in  IVvcIdieti  wM»  «»^  die 
TMieMw  des  gimwwienhiilte  lerinM.  ÜMHtel  hmm«k  1  ^  ^  Bett  M» 
Legen  denMlIwii  vwr,  dveh  wdehe  flv  kelM  TbifioMHe  «iekt  An  eolelett  BtHSkm 
iMwe  aidi  die  Coiiohylien  ie  grossa-  Men^e  ohee  Mfike  heMMnebven.  DaJttr  iied 
andere  einzeb  in  der  Maage  vertheih.  Die  Etuyareste  konnnen  rn^ei  da  vor,  ^ 
keine  Concliylien  sind.  Die  Knochen  der  Frösche  lassen  alle  zwischen  einer  Menge 
Concfnlirn  c:lriflifal1«  6  8  Fuss-  tief.  Lagen  die  Knochen,  welche  Sie  von  Mas 
mjnntux  und  Arvieol»  fanden,  bei  diesen  und  den  Conchylien,  so  gehört  deren  La- 
gerung mdi  iiieher.  Alle  andere  Tbierreste  lag6n  ie  der  Tor^aAse  5  —  8  Fuss 
tief  I  ich  war  indesnen  nii^t  selbst  an  Ort  and  Steile,  als  sie  ausgegrabeu  wurden. 
Oie  Yfl^elreste  lagen  alle  in  gleidier  Tiefe  von  6^8  Fuss.  Wie  die  MeüelieD- 
knoolMn  end  Ariefiote  legen,  kann  ick  nicht  genan  angeben,  trtil  leh  Iwini  Anqgtw^ 
km  niciit  sngegen  wer.  Ick  yrilSL  mieli  jedeek  dnivber  g«ta«i  eAmkdtgen.  ^Dae 
IMigar  hat  «inen  Idanen  Leiten  nnr  Unteriige,  ifMet  kein  Wiaeir  «Mohlftaat 
und  dae  nnteiliegende  Gckirg  gekört  derLetleilkoUe  Veigl^e«)  nn^  gegen  Wert  gM 
der  derbe  Mnsciielkalk  nnd  gegen  Ost  der  Keiqier  va.  Tag  aus.  Bim  indiet  in  def  fe»> 
,  am  Teifaiasse  aller  anserer  ^Toore  keine  Spar  eines  fremden  nnargauischen  Kör})«r«^ 
nad  nur  darin  gebildete  Kaiktnie»  die  aieli  in  Spelten  and  denk  QlieUm  in  <deii- 
■eiben  abgpfPtÄt  haben:' 

Die  Tdifmoore  von  Enkheim  und  Dürrheim  gleichen  sich  in  so  fem,  als  die 
Reste  der  Tlüere,  welche  ersteres  nmschUe^i.st,  auch  in  letzterem  \orkonimen,  und 
die  andek'n  Thiere  in  Holtlion  bestehen,  welche  auch  bei  Enkheim  gefumloi  werflen 
kOnatee,  da  sie  der  Fauna  Dcutschiand'ü  nicht  entfremdet  sind.  Wenn  nun  itierin 
eine  Vebereinalieunang  beider  LooaliMm  nn  veKkeanin  lel^  «ie  nMsUeden 
irt  dagegen  dm  Nivm«  ilner  AkkgMa^f*  F*r  Mnklieiia  lielidgl  ee  aar  «in  Fmr 
iundeit  SVtts  dker  deei  Meece,  dagegm  DiMkÄn  nngefiAr  ffOO  Vme^  natd 
deck  iMat  eick  weder  anneben»  dnae  die  Moore  leiatem  €egmd  dtei  nach  jÜter  Bn»- 
eMnag  «n  dUeeer  Hdke  gebH*  ««y^»  ^  aevklielM  Urteradiied  im  Nkr«m 

keider  Orte  aidi  derch  eioe  kftbere  Temperatnr  for  Darrheim  aosgeglie^u  habe. 

IKe  TeiAieere,  denn  nniondieokm  lÜaeeldöBee  toh  in  Veteteliendmi  iHaat- 
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Ibgm  beMttl  wmv  ^tnmim  m  4mm  llHMinnilwnB  m^ii,  veoigsteair  mm 
Thea  »Mh  ife  BUMhoig  htgMm  waMü,  ab  4»  ÜMMb  Ii  Geffdl 
■MnMicm»  w  HM  BMMiK  m.  mmmmt  ummt  m  CMraiiHMi)  wnoc  mm 
afir  iMhien  dmrftoi  Mit  Hireii  BiwiiiWM  Mar  iifaiflüWi,  V«d  üai  IWteo* 
rM  Betgioi^  nd  flialM'ii  Übe  idi  IcMMsogeftfln«»  itm  dt  wweiltawen:  Biber, 
Hirsch,  danmter  Cervns  megwere«,  Oo^,  daraater  Bie  praaigeniw,  uad  SdNld- 
kröte,  wnlirscheinlidi  Erny^s  Enropaea,  auch  sind  Men-«»chenknocli€»  mit  Himd.  W^>lf, 
Fischotter,  Biber  bdiI  WifderküBeru  nns  den  Torfmoftreu  Fianderirs  bek^innt.  *)  Aus 
den  Torfmooren  der  diemeine  Des(eU>€rj*iP  les-Gaad  •werden  angeführt :  Hund, 
Biber,  Seliweiii,  Hirsch,  Ochs,  Sumpfconchylien,  Mensch,  Waffe«  und  iiistrumuate, 
deueu  der  Gallier  ähnlich  **).  Aus  den  Torfmooren  Frajikreich's  ***)  siud  bekannt; 
Biber,  Pferd,  Schwein,  Hirsch,  Reh,  Ochs,  Siuiyf-  vad  LendGOiiciQrlieii,  Hasel, 
Birke,  £rie  Bto.i  wm  denen  In  fifdMMiMt  Bünt,  Wildeebmin»  Bimb,  Ben,  Bleu, 
Beb,  Bm  priacos,  Bos  primigenio«,  Smipf-  md  Landeonfiiijlieo}  ane  denen  Sebett- 
land'e:  Biber,  Biraob,  Snnpf-  vndLendeöodiylim;  enedeeenlilaiid'a:  Himd,  D«iiiii> 
bicacb,  Cervua  Aleea,  Cervi«  aiefueroe,  CeachyUen,  Bleiiieh  und  Genduebaf- 
ten  TOB  frohem  Bewohoem  der  Insel;  aus  denen  der  Schweiz:-]-)  Pferd,  Hiraoh 
nit  gioeaeni  Geweih,  Gems^;  aus  denen  Wortemberg's:  Pferd,  Hirsch,  Boh  prltnige- 
nins;  uns  denen  der  Rheindiaiebene :  Hintch,  Och*,  noch  in  der  Ciegend  lebende 
Sumpf-  und  T/andconcliylien;  ans  denen  der  Mainthalebeiic,  imk  Atisaahme  von  Enk- 
heim; Pferd,  liirMch,  Uerviu«  Alces,  Cervus  nwgacero.«.  Sni<n|)f>  and  Ijaodconchylieu, 
Eicheln  etc,  ff);  aiiderwärtji  in  der  Bibiatbalebeue:  üos  primiKeiiii)!«;  jms  ilt  uea  der 
Mark-Braiideuboeg:  WÜdscfaweäi,  ifirsch,  Cervns  Aices?,  Bus  priuugeajus,  Ar\'icola, 
Soaewas8er€aehe,  Sisswasseroonchylieii,  MeuMoi^  Arie£aete  fff > 

Obgleieb  diese  Toifgebüde  Beate  Ton  «un  Theil  nicht  uebr  in  deneibee 
g«d  webjMsdee  oder  wviiltrgegangenwUblerM  (Bas  primigenkia,  Omni  Mge- 
-eane)  tiä  aoieben, Tenaeeh Inder «ageed  briaiiibt» wmiinlilbiMni.  ao  abid  decb  dann» 


*)  Morren,  oossmaa  Haamiai  dca  loorbierss  de  b  Fhmdi«.  Oiad.  18»: 
•«)  Monwa,  lotlitnt,  iß.  AmaiB.  iSlBwNr.  lt& 

*••)  Wfjt'n  flicscr  nnrl  ihr  rnr'tsfrn  fnf^rr.ntlcn  Torfmoore,  vgl.  meine  Palaeofogica,  S»  540. 

f)  ^jclunz,  Deak8«fariften  der  Sdiweizonscfaeu  Gesellschaft  für  die  NsturwiMciwcfaafteo.  I.ti  8.68» 
ff)  Vgl.  mflin»  AKhiodlaDf  libflr  innata  Elean,  ia  Nova  Acta  Aanl  Loop.  Canl.  Nak  Ow» 
XVI.  «.  S.  4St. 

ttt>  Klödsii^  Vflnteimnngwi  der  Merk-BnuMbnlaig^  &  8f  and  S.  «Nh  iW.  9ß. 
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keine  Beete  Mhuu^  dte^on  Bteptuuit  «),  Rhinoceroe,  Hippopotamos^  Löwe,  Tiger, 
Bir,  oder  aMtem  Thieren  hemdurten,  welche,  zmn  Theil  mit  de»  noch  In  den  jäu- 
gem  Toiteooreu  vorfiudlichen  Speeles,  von  den  nichst  Allem  Gebilden  uiBiicI)la<«!4M 
werden,  nml  deren  Analoga  meint  imseni  «remässigteren  Welttlieil  nicht  nielir  von  freien 
Stücken  beirrten,  theilweise  aber  doch  anderwärts  iu  nicht  viel  warmem  HinuneU- 
stricheu  üiizntreffen  sind ;  (fass  diese  »ich  aber  auch  Kuropa  nicht  so  ^air/  pitifremdet 
darstellen,  beweiset,  da-ss  sie,  und  sogar  andere  noch  mehr  den  TrO(jciilauderii  aage- 
pa9($te  Thiere,  seUist  in  den  gerade  nicht  zu  Südeuropa  gehörigen  littndern  i^icfa  in 
der  Gefangenscbttn,  altor  Annabaie  von  Wtoneabnabne  «nn  Trotz,  |;eru  fortpflaa- 
aeo,  und  geddhei. 


üen  Torf  %'oii  Wingendorf  ia  Schlesien  rechne  ich  zum  DUluvialtorf ;  er  cathiilt  Elcphas  pn- 
VgL  Mb»  FUMMtogta.  8.  Mt 


Erkllrong  der  Abblldniigen. 


Tafel  V.  Emyit  au»  dem  Turf  von  Knkheim  bei  Frankfurt. 

,   Fig.  1.  Grosseres  Exemplar,  Ilückenj)an'/,er  von  oben. 

Fig.  t.  Dasselbe,  Rückenpanzer  vou  innen  und  ilaucbpanzer  von  «nien. 
Jßg.  8.  Deatelbe,  Bauchpanzer  von  iaaen. 
Fjgi  4b  Desaelbe»  BAcken-  nnd  Bmcbpuner  vou  der  Seite. 
Big.  A.  Kteineree  BxeMpler,  Tocdere  anpaarige  Platte  dee  Bfickenpanaen» 
von  ebeD.  • 

Tafel  VL  Baiya  aaa  de»  Torf  von  Dfiirhein  Ja  Baden  i  Bfiekeqianter  dee  fixentpi«« 
Nr.  n  mit  Atef  atett  vier  Selteeachuppen  und  aecbs  etatt  ttnt 
Aöqkenadnippen,  von  oben  geeehen. 


Digitized  by  Google 


Beiträge 


Flora    von  Abyssinien. 


Dr.  C^eorg  Fresenius. 


■nmUBACBAS. 


by  Google 


L^iyiiizüd  by  Google 


Die  liierinit  beginnende  Bekaiintmaolmng  üer  von  Dr.  Rappelt  in  Abyssioien,  bisher 
i'asit  terra  incogiiita  in  naturgeschichtlicher  UinsicUt,  ge«amuielteD  Pfianzen  wird  die 
eiMebun  F«Miliw  uichC  in  cümt  Beiteiifolge,  wddie  irgend  eine  der  gebrftncUi^ 
cliereB  nnindidw«  Medioden  voiwAreilit,  sendem  ohne  beetinnte  Ordnmig,  jedoeb 
dfier  dnige  verwandte  Grazien  sasMinen,  nüttteUen.  Der  Grand  diene«  Verfiducnn 
liegi  heMndei»  in  der  «if  Seilen  des  BearbeUeta  oliwallettden  Unmügliehk^  die 
Unlennchujigeu  ununterbrochen  fortzusetzen^  indem  ndt  den  niederen  Formen  begon- 
nen und  M  den  höheren  aufsteigend  fortgeschritten  würde^  oder  umgekehrt,  wodurch 
eine  raschere  Beendigung  der  ganzen  Arbeit  und  eine  Darlegung  in  mehr  natürlicher 
Reihenfolge  herbeigeführt  Averdeu  künut«'-  und  in  der  Schwierij^kcit  der  Bearbeitung 
mehrerer  GewächsßT'ippen.  welclie  zeilraubende  Untersuclnineeu  erfordern,  wodurch, 
sollte  deren  Beendigung  erst  ab|;(  \v!irtet  werden,  die  Veröfteatlichung  mancher  be- 
reits vorjs;earbeiteteB  Familien,  weklie  in  der  series  naturalis  erst  s-päter  folgen 
köuuieu,'ali£ulaage  hiuausgeschdbeu  würde.  Was  zur  Zeit  der  beabsiciiligicn  Her- 
anaipüw  einen  neuen  Heftes  dieser  Zeiiadirift  ^de  heendigi  ist,  wird  uuverweilt 
au^l^enonuBen,  nad  ein  Conapeetan  der  Fiornln  nbyaahiie»  nebnt  aUgeaeinen  Beawv- 
Icnngen  $m  Sddnaae  dieaev  Mitthcibngen,  oder  andi  frfther  bd  einer  andern  Gel»»  * 
l^heil  gepriten  werden.  lieber  daa  geologiaehe  VerhiilpiiBs  Abyaamienn  iat  Bfnaenm 
Senelcenbergiamnn  Band  I  Seite  t66  sn  vergieiehen,  und  ^nige  BemerlcnngeB  iber 
VegetationsverhiUtniaee  und  mustere  in  dienen  Beitrlgm  noch  zu  erwähnende  Arten 
wird  die  bald  eiaoheinende  Bdaebeaehrelbnnf  dea  Hetiu  Dr.  BappeU  enthalten. 


iL  14 
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Unter  deu  iu  Sprengel's  Systema  Veget.  für  die  Flora  von  Nordafriei  nns^e- 
fülirteu  Arten  dieser  Gatlang  erregt  besonders  R.  canesceDS  uud  die  dazu  gezogeue 
R.  liexagyua  Forak.  einigen  Zweifel.  Iu  dm  Beitrügen  zar  Slor»  von  A^^^ten 
uud  Arabien  (Bd.  L  S.  179)  habe  ich  eine  von  Rüppell  gesammelte  Pflauae  unter  die- 
se* NaBQH  «i%pMan6iis  ne  tiimta  4»  too  SMer  unter  gMolMNr  BmnMing 
MLsgegehaBtti  MuM  lkbei«iB  mid  wwlVffidul  sagt,  bewog  mich  gMoh&Bs»  dwöi 
lieiuigyna  ab  Synonym  das«  «i  Magw.  BfU»  lav  kill  die  Pinni  Mgypt.  Deoa- 
dea  IV  von  Viviaal  tud  ^fkid  daselbst  einige  Beaerkoogen  Oer  die  adr  etwas 
swatfdM  goUiebeae  Ait  Vlvini  baMMbt  aad  bilde«  in  dieair  Mfifl  eina 
A.  fadacaipea  ah»  welche  kdaa  andere  ab  die  von  Sieber  und  von  RCppell  go»ww 
netle,  »h  caneN€»)s  au%efUbrte  seyn  kann,  und  erwähnt  dazu  ftagweiiedieR.  hex»- 
gynn  Forak.  Die  R.  eanesoeas  L.  räth  er  zu  streichen,  da  die  von  Linne  aUegirten 
Synonyme  auf  R.  sesamoides  hinweisen.  Hiermit  Avird  wohl  die  Sac^^e  abgethan 
»eyn;  und  es  bleibt  ans  nun  überlassen,  ob  wir  den  Viviaei'«!irben  Namen  wlor  den 
•Iteni  Porskal'schen  vorziehen  wollen,  den  ersierer  Autor  ftndeni  zu  mOssen  geglaubt 
hat,  du  ihm  die  Pflanze  des  Letzteren  noch  in  einiger  Uiui^icht  dunkel  war  und  di« 
seinigo  cou^taut  peutagynisoh  sich  zeigte.  Auf  iet/.teren  Umstand  dürfte  indess  wohl 
um  BO  weniger  grosses  Gewicht  zu  legen  seyn,  da  bei  der  sogleich  zu  erwdnwnden 
Aift  hier  md  da  andi  S  Oupelie  TOikonnMn.  Ana  Abyssinieii  fladen  tkk  Ii  dem 
n^fdl'aflien  Bcrtariu  awei  neoe  fi^ieeiea  vor»  waTan  die  inniciMt  m  heaehrei» 
heade  dw  ahaa  herthrten  sehr  anhe  stellt 


Reseda  abyssiuica  Fresen. 

tL  folüs  oblongo-et  lineari-UnoeoIatis  aculia  glabris  integris  et  tripartitis,  calycibus  !>-partiti8  co- 
roUa  brevioribas,  cspsula  subrotund«  bezamera  sdpitata,  stipite  calyesn  ari|iiaair|  caip«Uia  liberia 
qrnbaeformibos  nargia«  ciliatit  stylo  «piculatU,  aemiaibus  rogosis. 
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Wnnel  'ipindeiniiiiig)  wenig  fiisettg.  fiMeugel  von  vnten  an  Asfig,  mit  Kanten 
iMlegl,  die  nidi  von  d«r  Bnsb  der  miMcr  Mnaliftlelien,  kaU,  nlier  anf  den  Kanten 
mit  selir  knmi  «dinittndfen  SpUsBcben  beaetet.  Blitter  elttfiusliy  ntlitnter  andh 
drdtiidl^«  lüdil,  am  Bande  »diwaek  wellig  nnd  ^oi^elig,  von  einen  anek  anf  der 
oberen  Fläche  stark  hervortretenden  Nerven  dornlizoc^en ,  länglieh  -  laiizettllch,  die 
oberen  Hnt'alisch  und  zugespitzt,  an  der  Basis  auf  jeder  Seite  mit  einem  kleinen 
pfriemlichen  Zähncfaen.  BIflthen  in  einer,  juhtv.t  fast  1^  Pas»  latiofen  Traube.  Deck- 
blätter liiieal-pfrtemiK'Ji.  etwa  von  der  I;;iiii:e  der  Blülltcnstielchen;  diese  circa  V*' 
lang.  Kelcli  finiftheilig,  Zipfel  iaiizett-liiti  ilisrh,  7n2f«qi!(7,t,  die  beiden  unteren 
grösser.  Blumenblätter  weiss,  mit  verkehrt- eilörmigem  kiir/A^ iniperigem  Nagel, 
Saum  der  beiden  oberen  fünftlieilig,  au  den  übrigen  ungctheilt,  Zipfel  linealisili. 
»SlaubgefäS2«e  IS,  Tr&ger  ganz  klein  gezahneil,  Beutel  vor  dem  Aufplatzen  ziegel- 
'roih,  e$pater  blassgelb.  Houig^cbuppe  behaart  Fraobtknotes  nit  kleinen  Papillen 
beaelst  Kapsel  gestielt,  Sßd  «diwadi  bogig,  ungefUur  von  der  Lioge  den  Kel- 
cbee»  Carpelle  t,  scIImmi  iai  FWlücnolan-  getrennt  nnd  nnverwacbaen,  kabnflhiai|^ 
mit  kervortretendem  BAckenkie^  anaaoi  etwas  bdekeiig»  an  den  Bindern  mit  langen 
weissen  MTnapem  beaetet«  von  den  knrxen  Uat  stechenden  Grüeln  zogespitnti  mit 
Iliren  Spitzen  gegen  einander  oonvergiraid,  bei  dtt  Beife  taat  ateirnftfm%  aaige» 
breitet.  Die  reifen  Samen  schwarz,  fast  niensnfdrnig,  ranzelig.  in  Form  and  GrOsae 
denen  der  R.  odorata  beinahe  gleichkommend ;  sie  sind  nicht  wandatlndig,  sondern 
einer  renfraleu  IMaconfa  im  Grunde  der  Frmdit  plnjjofil^l. 

Die  MTW  iiidicii  A  h  n,  welchen  sich  die  uiisrig^*  zunächst  anschliesst, sind  R.se- 
ssamoides,  iinifolia,  ^lanca.  podoeaqios,  Lutcola,  vire>cens;  von  diesen  steht  podo- 
carpos  hinsichtlich  der  Frucht  atn  nächsten beide  liabeu  einen  frucfns  stipitatus, 
und  freie,  getrennte  Carpelle,  welche  an  den  Rändern  mit  langen  VViinperu,  gewis- 
eemaasen  als  Ersatz  für  die  Yerwachsang,  besetzt  sind.  Bei  B.  Lnteola  und  eini- 
gen andern  ist  nur  der  obere  Theil  der  Carpelle  frei,  bei  andern  ist  die  Ver- 
wadmang  ao  voUatandig,  daaa  kanm  einige  Zihneben  an  der  %itae  noek  die  ein- 
sdnen  Caipeile  andenten,  wikreiid  bei  B.  neaiuBoidea  dieselben  vollständig  getrennia 
FrQcbtcben  dtreleOeo,  die  nur  an  ihrer  Basis  auseinander  weichen  und  daselbst,  wie 
bei  nnserer  Art,  gewiaqtert  aind.  Da  bei  den  Friiebten  dieacr  vecseliledenen  sink 
nahe  etckendeu  S^eeies,  wfe  mäx  aehcinl,  nitsit  eekc  wioUlgo  ftemrerschiededheilen 
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obwalten,  und  bindende  Glieder  bis  zu  den  fremdarüger  scheiueudeu  T^-peu  hinlei- 
teu ;  so  mochte  vielleicht  die  aas  R.  sesranoide»  i^ebildete  Gattung  Astrocarpns  zweck- 
mftssiger  mit  Reseda  vereinigt  bleibeu,  wodurch  wir  eiue,  au  Arten  ohnedem  nicht 
niefae,  in  ibrea  fd»ii|^  Clitnkteieft  Mlir  «ugndoliiieto  waä  lilieieiiiitiiMBeiid  ge- 
bildete Gattung  erkalten,  die  daaa  nedi  der  FioohtbeeehaSBiilieit  in  peieeMle  See- 
tioium  gedieilt  werden  kann.  SeilMt  die  Gattong  OdicadeniMr  m<kAte  TieUcidit  air 
ab  eine  aolobe  Seetien  eder  Untergattung  an&ufiUm  «ejm«  was  aich  Bob.  Bn»wn*a 
Ansidt  iaL  C^^^bI^iub»  Clapperton  et  Ondnqr  Yoyagea  HL  p.  196.)  Trialan  be- 
■eikt  In  aeineia  mit  ScbaifaiBn  abgefasaten  Häaoire  (iu  welchem  auch  von  uu> 
serer  obenerwähnten  igyptischen  R.  caaeaeens  gehandelt  wird}  in  der  Einleitong 
mit  voUein  Recht:  ^^Presque  toas  les  organes  de  la  fleur  eprouvent,  d'une  esp^ce 
ä  i  autre,  des  ohangemens  qu'on  ne  trouve  ordiiiairemeiit  que  dam  des  genrcs  diffi^- 
reus,  et  (jut  pourroieut  sniiire  pour  partager  ee  gerire  en  pluvieurs  luitres,  si  cettC' 
physionoBiie  des  efipöcea  ue  forfoit  ä  regarder  leur  rdujüou  coouae  natarelle." 


Beaeda  aablyearpa  JPr^^en, 

R.  folüa  plerunque  trifidi«  in  pctiulum  aücnuatis  cauleqoe  j^labri^  lobis  I«ii0«0biti»  atrinqiie 
aenlis,  calycibus  t-päititiB  deoMois,  Capsula  stipitaia  ubatala  apie»  kiate  at  «Malt  tiUMtala  ia- 
da^ia  SM  iriHUMtt,  animiias  «dilUitar  gianahuta. 


Beaobreibang. 

Stengel  ästig,  schwach  gerieft  und  auf  diesen  Riefen  unter  der  Lupe  von  ganz 
knnen  weisaeo  Spitzeben  aiAarllicb;  die  olieren  Blatter  meist  dreispaltig,  albniblieh 
in  elaen  Bbttafiel  TcndiBdilert,  Lappen  lansetdich»  nach  beiden  Enden  apitz  snlM- 
fend,  dermitdere  grOaaer.  Ktubenin  gedcnngenen  ftbrenfbna^^  TrMiben;  Dedtbllttcliea 
plHeaditA,  binMlig,  Iftnger  ab  die  BIddienatielehetty  diese  mit  demKelebe  fiwt  i^ekA  lna|^ 
Kefeb  Ctbeüig,  nbfidlend,  Zipfel  ang|eieh|  Ifaiealiaeb,  apiln,  Bkmenblitlerft,  die  bei- 
den grösseren  mit  Stheiligem,  die  übrigen  mit  nngetheiltem  oder  i  theiligem  Saaatf 
Zipfel  lang,  linealiaeh;  Nägel  verkehrt-eifotm^,  laut  wiaiperig.   Kapael  auf  einem 
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kurzen  Söel  vom  Frucbtbodeii  sieb  erhebend,  verkelirt-eiförmig,  mit  Mshwidk  ber- 
tortretondtn  Snrfni»  w  der  Spitee  mSt  S  UeiiMii  ftumpreii  mdeiillicleo  Zlbnea-, 
jfaber  dasi^lbiC  frrt  abgestairt  Samen  Ueia,  toh  derGrtase  deier  derB.  pndiio», 
■iarenlSBni^,  eeliwan,  mler  der  Lupe  tod  sdir  fietaen  Kdmdren  nakf  an  die  Wand 
dar  Kapael  «ngebeRet 

Dieae  neue  Art  geMrt  in  die  Nibe  der  R.  meditenanea  nnd  odonil%  md  iat 
durch  die  aagegebeneii  Merkmale  hinreicheud  vor  diesen  aosgezdcbnet 

SchliessUcli  bemerke  ich  nodb,  dass  die  Bescbaflenhert  der  Samen  in  den  Dia- 
^no^en  der  Reseda-Arten  sehr  zweckmAssig  erwähnt  werden  könnte,  da  sie  bei  meb- 
rcreu  eine  »ehr  el^entliftmliclie  ist  and  ein  gntes  Merkmal  abgi«bt.  So  haben  z.  B. 
R.  proinosa,  Luteohi  ujid  amblycarpa  kleine  Samen,  wovon  die  der  ersten  und  zwei- 
teu  glatt  und  ^H:in/.end,  die  der  let/tm  matt  und  fein  gekörnt  sind;  R.  mediterranea, 
odorata,  Piiyteuma  und  abv.s.^iniuH  hüben  grosse  und  ruuaelige  iSaittCo.  —  Ob  eine 
der  beiden  so  ebeu  besicbriebeoen  neueu  ^irteu  mit  der  von  Robert  Brown  in  den 
Anhang  zn  Silfa  Reiaen  nach  Abyssinieu  aofgeftihrten  R.  pedanedata  identiacb  iatf 
babe  iob  nioht  emilleln  bannen,  da  mir  Iceine  DiagDoee  oder  Beaehrelbong  der  lete^ 
leren  beiiannt  gewotdeu  ist 

TftlB.  I.  CLEOMEAbX 
Oleome  Linn, 

Cieome  peiiitiphyUa  Li.  ScIiuH(  s  .S\  st.  Veg.  Vol.  VII.  pag.  84.  Gynandiopsiis 
pentaph^'Ua  Decaud.  Prodr.  I.  pag.  £;i8.  Vergl.  femer  die  lieuierkuugeu  von  Robert 
Btown  inDenban»  Clappert  und  Oudney  Yoyages  IIL  pag.  «79  o.  f.  Diese  bekannte 
Art  aaiMeite  B&ppell  in  der  Gegend  ^ven  Maeaami  in  Abyssinien.  Daaa  dleaelbe 
bi  AiUen  efaibeiaiiaeb  i«l^  \nm  DeeandoDe  beswelfdt,  Baberi  Brown  aber  ab  aeine 
Anriebt  vorgetragen  ba^  -wird  blerdnrcb  aenerdinga  b^rtätitg^  Die  Beseicbnnng: 
gbibrioacaib  bi.  den  Dhgnooen  cntqMiebt  onaem  Exeai^arco  nidi^  denn  dieaelben 
zeigen  Stengel  and  Blattstiele  lait  drOaentragenden  Haaren»  and  nwar  adt  kfiiBeren 
dichteren,  nnd  luderen  nratrenteiiy  benetsti  ancb  and  Bliitbcnatiele,  Keieb  nnd 
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lUpNl  dvttMabMiig.  BUtter  aus  meiat  6^  «bir  wmA  suweaen  7,  liagiick-elliptischeft 

ftcTiarf  (gesägten  fast  kahlen  Blättcbeu  ZBf^anunengesetKt,  die  ontersten  und  die  UA- 
theustfliidigeu  gedreieL   Blüthenstiel,  verlängerter  Toras  uud  thecaphorum  fnai  TOft 

Ijleicher  l  ange.  KelchWätter  lineal-lanzelüich,  zu^espilxf.  Die  Ele^anr  der  Rlfi- 
thei),  ^^^l^lIf•  diese  Art  vor  auderu  au87.ei('liiie(,  wird  verur<iacht  durch  <Jif  lnug 
geuagelleii  liluuieiibifttter  voo  ganz  blas«-  oder  weissröthlicher  Farbe,  durcli  die 
laiigeu,  auf  verlingertem  Toru.s  sit^nden  violettcu  «Staubfadeu  und  die  nach  de« 
Äii£spriiigeit  oraugegelbeu  Authereu. 


Cleome  V»hliana  Fresen, 

C.  suffrutiMiai  glandulafio-pubesoens;  foliis  trifoliolatis,  foüolis  obovato-eQipticit  erMsiosealiB, 
floralibus  simplicibnfl  elllptlcis  brcvitcr  petiolatia,  «iliquia  acaaUilms  mato-wIliptiriB  a^yia  wjftiniliittT 
patolts  pedieeUo  flons  (atyto  onusso}  sobbtevioriboa. 


Beschreibaug. 

Wurzel  und  die  ilteren  abgestorbeneu  Aeste  holzig,  die  jtiugereu  aus  dieser 
liieren  Baau  ^tspringenden,  ib.  BVieht  aielieiidea  Stengel  äaüg,  lue  5^  lang,  nehfli 
den  BUtttem  -von  knzzai  DntaenluMrai  101111111011»  Blatter  gestieU,  dieisiUif  ,  Blitt- 
dien  vericeliri-einnid-lliiglicli  odor  eUipUseh,  die  oberai  blfidienatiBdigeii  eUiptipeh. 
KdohliUMer  etJansettliob,  sige«pilB(;  BtoMUätter  lin«l.]lng|icli,  «cbeliien  klasa- 
gelb  von  Farlie}  Stanbgebaae  AnAereii  tot  den  Yesittniieu  dendidi  geapilat. 
Ffaelllstiele  feiu,  kahl,  abstehend,  etwa  4''Mang,  etwas  länger  als  die  Kapsd; 
diese  ist  linglich-elliptiscb,  von  kleinen  Drusenhtrchen  schärflich,  sitzend,  und  von 
einem  i*"  langen  feinen  Griffel  gekrönt;  Klappen  abfallend,  die  wandständigen  Sa- 
menträger  fplaneiitae  suturales)  liebst  dem  Griffel  stelienbietbend.  Samen  rundUdi- 
nierenförmig,  rotlili(  h-hrami. 

Diese  Art  gehört  in  die  zweite  Set  iion  r  (i.iiiiing  nach  Decaudolle,  in  die 
zweitfi  UnterabtheiluDg,  und  möchte  wohl  jhre  Steile  in  der  IVähe  der  CA.  bracliy- 
carija  und  parviflora  finden,  mit  deueu  sie  den  gegebenen  Diagnosen  nach  wohl  Aebu- 
Uchkeit  hat,  aber  dodl  irit  keiner  vollkommen  zusanunentrefleu  möchte.  Sie  war 
in  dem  Tlieil  des  Herbttinm  entkaiten,  vrtlkhm  Bfl^eli  in  der  Vvgegend  too 
Meaiaiia  und  ntf  der  loeel  Dabaiaek  in  den  Monaten  Octolier,  NoTomber  nnd  De- 
cember  «iHBielte. 
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Cadaba  For«i(r. 

(känAa  fkrbtom  Fonk.  DeMript  pag.  6a  Deeand.  Prodr.  L  pt0>  U4.  Bob. 
■iDwa  L  c.  pag.  IM.  Die  C.  dnliia  DecMiL,  weielw  ■ieh  Hut  wmt  dmch  Am 
Mnuulii  voa  C.  fviMMM  mtenolttidBt  «od  Toa  DecaadoUe  «elbtt  ab  sweiftllafte 
Alt  IbCMidmil  wird»  ist  aodi  nacik  Bfliner  AufkM  idauliack  Mit  leMwe»,  and  t» 
dftifttt  aaf  das  Mokad  dar  vianiaaigeB  Blstbaa  wdd  n  bo  wenipr  ca  baaoa 
seyn,  da  die  Staubfäden  aehr  aMbcacIdicii  taad  uud  vielleicht  eioige  xuiUljg  abga* 
brooheue  den  Schein  vou  florea  lalrandri  veraQlaä»t  haben.  Wurde  auf  dem  Weg  Voa 
Goodar  nach  Adowa  üa  Mai  gesaaunelt;  koouat  ancU  in  der  Gegend  von  Massaaa  vor. 

Vndttha  glmdulnsa  Forsk.  L  c.  Decand.  1.  c.  Als  Er^flii7nn«;  fnp  die  Ueschrei- 
bnne^  dieser  Species  füfje  icb  biaxu,  da-""'^  dirNclbe,  ^^U  ii  h  iIi  r  \nrjgeu,  5  Staubge- 
fäsi>e  luit,  welche  aber  tiefer,  gegen  die  liiisi.»*  dts  die  ^^'^K:hl  uiiler.siülzeiiden  äueles 
ttbgeheti  und  wie  bei  i  apparis  e^nnosa  ii.  a.  beim  Abbiüben  acblHUgelick  »lud.  Stiel 
der  Frucht  and  Nectarium  ^>  iiugig  gekruiuwi,  letxteiea  dnrcb  seine  Lftuge  aosge« 
yueiclnwty  aai  ^videa  llag^  afap  dar  nooadelpbiaelw  Tliä!  dar  SCaakfBtee.  Kinge- 
.  aanaNit  ia  der  Gegead  von  BlbMaaa. 


Capparis  Linn. 
O  a  p  p  a  r  i  8  galaata  Wr^amn, 

C.  «t^olis  ^uiotus  uacmaua,  lolijs  ovaüs  obtusm  vel  emargLoaus  b«äi  subcuneaus  petiolo  fere 
Iripto  laagioribM,  padiadlb  aetüuQs  loagitiiiiia»  Mit  rd  ipogiMlNi^  flm  vMgahri»  «cfäl»  Mxta» 


*)  Dm  BWiaadMI,  w«fchaa  fMbd  and  OmM«  htor  NwlariMi  ntaae^      wfo  di«  IM- 

•cnkörper  bei  Cleome,  will  Cunbeasedes  als  metamorphoairt«  Staabgefisse,  elamines  rfdatlai 

ik  kl  socicft«  d'luM.  aal.  de  Far».  V.  pag.  )b  «.  C 
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Diese  in  der  Gegend  von  BM  aiifgenoMneiie  PiaiiM  steht  in  vider  Hbisiehl 
der  C.  eiiiReMi  ud  den  verwendten  Arten  eebr  nabe,  iet  aber  in  mehreren  Stmto 
weaendieh  Teincfaieden.  Wae  den  Uehenqg  bettilR^  eo  iet  sie,. bis  auf  die  jOngeien 
-wa  Fiannhaarea  Abenegeoen  Theile,  iuihl,  nnd  grangrfin  von  Farbe.  Die  BiMter 
eilsen  anf  ehiem  circa  9"'  langen  Blattstiel  (etwaa  miAr  aUr  den  dritten  Theil  dea 
Blattet  messend),  an  dessen  BH^ds  üicli  2  kurze  gelirDminte  dornige  Stipalae  befin- 
den, nnd  sind  eiförmig,  nach  der  Basis  etwas  keilig  zulaufend,  oben  stumpf  mit 
einem  aufgesel/.<en  7Hnickffekrümmten  doriii«jen  Spitzcheii  oder  auch  etwas  ausge- 
Fandet;  ihre  Länge  beträgt  11  bis  fast  2",  die  Breite  1|  bis  über  1^'^  Rie  BlDthen 
polyaudrisch,  sehr  ansehnlich,  einzeln  büittwiiikelständig,  der  Stiel  so  lang  und 
Uti^er  aLs  das  ßlatt.  IXan  eine  Kelchblatt  helnitüriiiii^  gekrümmt  und  concav, 
ungleich  grösser,  zwei  Blumeubltttter  in  die  Vertiefuiig  aufuchiueud.  Ich  bedauere, 
daas  ich  den  nnregelmässigen  Bau  dieser  Hitlie  niher  danulegen  nidit  iai  Stande  bin; 
die  eiae  vollattnfig  entwielcdtet  durch«  Tiocknen  nndeatUeh  gewordene,  BIftthe 
seilte  geacbont  werden,  nnd  die  lEntfalfung  der  zweiten,  welebe  aufgeweicht  wnrde^ 
gelang  ungeachtet  Tider  Mttbe  sn  nnToilkouimeo,  um  eine  kfaure  Ansidit  cn  ver- 
i»tatten.  DebrigOM  Icann  nun  doch  in  dem  Blathenban  dieser  Art  die  ataltfindende 
Beaiehnng  zum 'Genus  Sodada  des  Forskal  nicht  entgehen,  wdches,  obsdmn  auch 
mit  einem  grossen  eencaren  Kelchblatt  TerseheD,  Bob.  Brown  mit  C^p|iaria  sn  ver- 
einigen sich  bewogen  fand. 

Cappnrix  fomentosa  Lam.  Willd.  Spec.  Plant,  ff.  pag.  1131.  Decand.  Prodr.  L 
pag.  246,  Im  Juni  uud  Juli  auf  dein  Weg  von  Tmben  nach  Simen  beobachtet. 
Äweige,  Blfttter,  auch  die  starken  g(  ki mninten  iNebenblatt- Dornen  im  jüngeren  Zu- 
stand, sind  weichfilzig,  die  Blatter  kurz,  gestielt,  eiförmig  -  litnglicb.  fast  elliptisch, 
stumpf;  die  Ulütheu  stehen  au  dem  einen  Exemplar  einzeln  in  den  iilattwinkeln,  die 
Blüthenstiele  Vxazes  als  daa  Blatt,  an  dem,  andern  sind  sie  an  der  Spitze  fast  dol- 
dentranblg  nnsmamengestdlt  Kelch  gleidifalli  welchfibig^  küner  als  die  Corolle, 
die  beiden  anaaeren  Blatter  concay.  Die  Blnmoiblltter  adieinen  dnnkelroth  ven 
Farbe  und  sind  viel  kdner  als  die  nahlreichett  SlanbgeftaM;  Övarium  eirund,  Inng 
gestielt  Diese  Fflanse  kommt  mit  einem  SKcaq^lar  der  C.  tomentoaa,  welchen  ich 
in  dem  Herbarium  des  Derm  General  tou  Weiden  vefglichen  habe,  überein;  nnr 
.sind  an  den  abyssiuiaohen  Exemplaren  die  Dornen  etwas  derber  und  nicht  in  dem 
Grade  hakig  gekrimait^  was  aber  wohl  mar  indiTidnelle  Verschiedenheit  eeya  mag.  . 
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Pfifmnu^ton  natam  Linn.  Roein.  et  Schultes  Synt,  Veg.  IIL  paff,  808.  M«rt.  «. 
Kdrli  IM  iit^hl.  Flor.  1.  pas^.  836.  Ciianiissü  iu  Lüiuaea  II.  )i.  tl7.  Auf  deni  Wc^ 
von  Haiei  nach  Teinbea,  iu  Uta  TJial  bei  Barakit  in  i»lbimii|;iiiii>ndqn  fiioliea  in 
einer  Hube  voa  800a' 

Patamoffeton  pusilhis  Liun.  Aoeui.  et  Schuhes  L  c.  pag.  516.  Alert,  imd 
kucii  1-  c  pag.  856.  Chaausso  L  c.  |>ag.  170.  Zu  den  gröaaerea  Formen  gehörig. 
Blitter  liia  t"  laug»  adst  dxainervigk  ia  ab  loanMidbes  Spltecfaen  aoalaaML  BÜI- 
thepslid  mit  Inbegriff  der  In  Bitkthe  «teheoden  Spica  |  —  V*  lang. 


ALIBHACfiAS. 

AlismaXilüii. 

Älima  Flantqgo  Liliu.  ScIraUes  Syst.  Veg.  VIL  pag.  1597.  Im  Hai  und  Uta 
Juni  gesanunelt  auf  dem  W^e  von  Halei  nadi  Temben.  B«  ]i^en  Bisemplare  TOf 
mit  breUeren  fast  iierzeifannigeu,  uod  mit  lanzeillldien  oacli  beiden  findcfn  veraduaS- 
ierteo  Biätte»,  also  aucb  in  Abyssiuieu  var.  anuA  ß  dieser  Pflanze,  wie  bei  nnah 
Da  iHUi  aucb  das  Vorkonmieii  de»  Wasscrw  t'ficndis  in  Afriea  melirfiich  nadlgewie» 
Ben  ist  (für  Unteraegypten,  bei  Rosette,  hat  Ihn  bereits  Delile  verzeichnet),  so  er- 
atreclLt  sich  demnach  der  VerbreitaiifsbeBiric  dessdibnn  ttber  aänmUliche  WeUtheüe. 
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I1BIINACBA& 

LeatBüliiii«. 

Mmmm  «iMr  Lim.  Hoch,  el  SdndftM  BpL  Vcg.  1  p«g.  tat.  MtttoM  1* 
JM  IMnkL  Hon  L       flW,  Dn  Bscafhim      vwUii  «rwllilM 

XtMM  |M«  Linn.  Boen,  et  Scfaultea  i  e.  Merl»  u.  K<nA  L  a  GUc^  4«r 
vofifen  dw  Slcagwlii  imd  BUttero  dw  Po4amog.  ntteiM  aoUekend. 


n  T  M  P  H  A  B  A  C  B  ▲  B. 

Njfif^fha&»  eotmhm  Savign.  Descript  de  l  Eg}^te  pag.  SM.  t  iOl  fig«  t. 
DeoMdoUe  R.  T.  Sjrit  mmL  D.  pag.  Ml  Li  lUi  geaaapMÜ  mT  den  Weg  toii 
Goüd«  Mek  Adow«,  ia  der  Vtov'm  SUrt,  «WK  fcook,  in  id^piiieddMi  WiMwa. 

Ngmfkma  hotm  Uu.  Deteripi.  d»  lIEgypto  pag.  «Oa  i  «k  ig,  1.  DMmd. 
L  c  pag.  AS.  Diese  beiden  beaoadenr  bidlg  im  IWMeneggrptCD»  M  IMelte  «nd 
Boaette,  wachseodeo  Arten  sollen  sich  auch  frAher  in  Oberacgyptei  votgafimdm 
kabeia$  aie  scheinen  sonach,  da  wir  sie  nu  auch  aus  dem  Inneren  Ahyssiiüens  besit- 
zen, dem  ganzen  Verlauf  des  Nilstromes  ku  folgen.  N.  Lotus  kommt  auch  C^adl 
BeaHTOiaj  im  westUchea  Africa  vor  and  eine  der  ooenil«a  verwandle  Art  an  Cap. 


CONIFEBAE. 
TBIJBL  IL  CDPEBSSINBAB  RUk. 
Juniperns  Linn, 


Jtmiperm  virgimtma  Linn.  Wilid.  Spec.  Plaut.  IV.  pag.  863.  Ks  liegt  ein 
■liUrhea  Bzenplar,  nad  »^rere  weflilidw  mK  anagekOiflii  IHektoa  vor,  weicke 
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BeitrAge.  sitr  iTlora  T«a  Abjasiaieii.  tlk 

AH  hmmt  in  einer  Höbe  ym  #  —  SOtKK  to«  Taraotagebii^  bis  Gondar  vor}  Ui 
der  ersten  Höhe  stellt  sie  schöne,  schlanke,  fbnisig  Fuss  und  darüber  lange  Bliiwe 
dar;  in  grösserer  Erhebung  erleidet  deren  Vegetation  durch  den  Einflu.ss  des  ver- 
Inderteu  Olinuis  eine  Ablnderun^,  sie  breiten  sich  mehr  in  die  Dicke  aas  und  die 
Sl&mme  werden  hohl.  Der  liaum  heisKt  in  der  Landessprache  Saerh-ti,  wichst  in 
grösseren  Gruppen,  bildet  aber  nicht  ganze  Wilder,  wie  von  S*  lirifi^dellern  (Ulsch- 
licb  berichtet  worden,  und  wird  auch  in  der  Iv&be  der  Kirchen  angepflanzt 


DIVBAOBAA 

Seabiosa    JL  i  h  it. 

Scahiam  Cobtmharia  Liuu.  Pf^mnd.  Prodr.  IV.  pag.  658.  Mer(.  u.  Koch  D. 
Fl.  I.  pag.  749.  WurKciblfttter  länglich,  gekerbt,  nach  dem  Grunde  verscluiiälert 
und  daselbst  gaiizrandig,  auf  beiden  Selten  rauhhaarig.  StengelbUtter  fiederspaltig, 
Fetzen  der  unteren  eingeschnitten-gesägi,  an  den  oberen  gan/..  Klengel  ebeiiüdl:^ 
beluHrt,  besonders  nach  oben.  Corolleu  5  spaltig,  die  des  Bandes  strahlend,  aussen 
iMndHMrig;  BonteB  kUraer  ab  die  CoMdlelirfAre.  Ich  ghmbe  nieht,  daw  mek  dies« 
Mmm  dafdi  eia  weeeutlicliea  Merbnd  von  der  polymorphen  Scab.  Cokuabaxte 
vateiMdieidet)  «ber  die  Wtmki  kaaa  awar  aidita  bcstiMBt  weiden,  da  dieEiEeaiplaie 
\m  BhAcB  s«  weoif  TOigeneb  aiod,  die  OinigeQ  Ytifftllftiiwo  enlipcwhen  indeM 
TpIftoBMen  dieaer  fi^itetofc  In  def  Prarias  StaMi» 


TAXiEBIANEAE. 

Von  Valerlaneen  kennt  nanj  so  viel  adr  bewnaa^  ans'Africa  biajeiit  bloss  8  Arte% 
nämlich  die  Fedia  Comucopiae  und  scorpioides  ans  dem  nördlichen,  und  die  Vale« 
nana  capen»»is  ans  Stid-Africa.  Das«;  auch  im  frcfpiThen  Africa  die  Familie,  deren 
geographische  Verhältnisse  noch  nfther  ernüttelt  %n  werden  verdienen,  nicht  fehlt, 
beweist  folgende  neue  Art  aas  dem  Hochlande  Abyssiuiens.    Vielleicht  i»t  dorten, 
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IIS  0r.  Geotg  Wt^anniua,  Beitrtgo  zur  Wi^tm  Abyasiuieo. 

iM*i«Jife  McwirtcMe'  clWfitiiche  Artes  nÜiHlLehre«,  dfc  FMoilie  in  noch  Htbreräi 
Voflnen  mpiiMBlfrt.  die  leinht  ahMMi6n'>>Mrden  konnten,  dn  4cr  Sandir  teFlMi- 
M  nur  fedwfile  AMmKlunmkm  m  \riAMn  in  Stead«  v*r. 


Valerianeiia  T  o  u  rn  t 

*  Valerianella  nbynainica  Frs9«n. 

V.  fructo  ovato  hiisulo  ulniiq|ae  coawxo  anlic«  4  -  costato,  caiycis  lüubo  oblique  truncato  auh- 
cnlkiiinii  intcgn  diaüdio  hMglldniii  tnaOm  ntaeqaali,  bmeteb  lintiriboi  nthniniwiH»  glibrii, 


Beseht  eibung. 

Stengel  gegou  einen  halbealW  liedb,  bis  aar  eratan  Gabelspalte  auf  des,  Kau- 
teil  wä  kurzen  rftekwitarta  gerichteten  Borstelieii  beaelzt»  nneh  oben  kafalf  die  mtec 
reu  Blltler  snngenfönnig,  fanwandi^  an  der  Bamt  BUMumaenUmfend  und  daadhst 
heraleuhaarif ,  am  Bande  von  ganz  kurzen  steifen  Uirdien  sdiftrlliqh,  fibrifens  fast 
kahl»  die  oberen,  an  den  ersteu  Gabelspalteit  siebenden  liiieaMliigUeh,  stumpf,  mit 
gezäbuter  Bhsi»  ;  Deckblätter  liuealiscb,  stumpflich,  mit  kahlem  ganzen  Band.  Fracht 
eiförmig,  rauhhaarig,  auf  beiden  Seiten,  doch  auf  dem  Rücken  stärker,  oonvex,  von 
4  .stärkeren  und  einem  schwflcltercn  Ricfclipn  in  der  Mi((p  der  beiden  inneren  durch- 
iogeii.  auf  dem  Dun-IisrlmiU  eiruiui.  einfarherii^.  Kelcliraud  schief  abgestutzt,  gani^- 
raudig,  ulirfurinig.  Inhi  solang  als  die  llftlfie  der  Frucht.  Diese  Art  wurde  im  Au- 
gust oder  September  in  der  Provinz  Simeu  gesammelt.  Durch  die  eiförmige,  rauh- 
haarige, auf  beiden  Seiten  convcxe,^  nach  obeu  allm&hlich  in  den  schief  abgestuzteii 
ganzen  Kelchrand  TOn  angegebener  Länge  sich  BuspifaEende  Frueht  scheint  sie  sich 
vor  aih»  bekannten  Artoa  dir  GaMang  anaBfllebiH^f  aai*  nächsten  etebt  siel  hin- 
aiehtlieh  dieser  Fraditform  noeh  der  Fedia  nieroearpa  Belcheob.,  welche  aber  durch 
viel  geringere  Grßsse  der  Frocht,  durch  die  Beschafenheit  der  Bieffm  dmelheft  and 
dnrch  noch  andere  Merkmale  wesentlich  abweicht 
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Leber 

Estheria  dakalacensis  Buppellf 

•tB« 

neae  Gattung  aiu  6et  Familie  der  Di^Anüleii. 

Veo 

H.  Straas-DftreklieiB. 


Mit    V  ft  f  •  1   VII,    a   «  «  4  h. 
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Ihe  üntBteeee,  wdicihe  hier  beadfridben  wird,  Mldet  eine  neue  dtttniif  in 

der  FiadUe  der  Dapiinideiit  die  zur  Ordnoag  der  Branchiopoden  gehört;  eine 
B^tmOie,  welche  ieh  in  einer  Alilnuidlung  Aber  die  Gmtteiig  Dtplmia  ^  grondel^ 
»»)d  M'oreaf  ich  ziir  Vergieifrlinn^  «arnckweiae.  Diese  nene,  erst  aus  einer  einzigeo 
Art  bestehende  Gattunsf  hat  rille  Cljaractere  dieiser  Familie  und  nnbert  sich  besonders 
den  Lynceen  und  (I  mi  Iyiiiui;nlien        zwischen  welchen  sie  ein  Mittelding  bildet. 

Der  Körper  C^ig-  ^)  ist,  wie  bei  allen  Daphniden,  in  zwei  Schalen  oder 
Valven  (Fig.  2,  3.  a  b  y  y)  eingescblossen,  die  ganz  die  Form  der  der  Area  haben, 
aber  niclit  nur  allein,  wie  bei  den  Daphnien,  den  Leib,  sondern  auch,  wie  bei 
den  Limoadien  und  melirereii  lijnoeen,  den  Kopf  eiiwcUienai. 

Der  Kopf  (e  f,  Fig.  4  «.  6)  int  im  Gmnde  dem  der  mdem  CSettongen  der 
HVmiilie  eebr  ihDlicli,  md  wie  liei  ■Uee,  mit  einem  Skdiilde  (e^  Fig.  5^  e  Fig,  6, 
1>b  c)  Tereelieo»  dM  aü^er,  wie  bei  den  lifnceen,  sehr  Uein  ie^  und  mit  dem 
Kopf  in  die  Sehalen  eingera^en  werden  Icann,  wie  diese  eodi  der  Fdl  bei  den 
Linmadien  und  vielen  Ljoceen  ist 

Das  Abdomen  (Fig.  4,  j  aO  folgt  dem  Kopfe  in  gerader  RicNnng  im  oberen 
Theil  der  Schalen,  ohne  sich  au  seinem  Ende  unterwärts  zu  knimnen. 

Die  Schalen,  von  homarti^f'r  SubManz,  wie  bei  allen  Daphniden,  «ind  beinahe 
zweimal  so  laug,  als  breit.  Der  Ilückenrand  (Fig.  1  —  4,  ab),  wo  beide  Schalf*ti 
durch  ein  sehr  schmales  Liganietit  vereiiiig^^t  sind,  in  gerader  Linie;  der  voidere 
bogenförmig  in  den  unteren  auslaufend,  der,  selbst  leicht  gebogen,  parallel  mit 
dem  oberen  hinzieht  und  sich  hinten  stark  aufwärts  krDmmt;  der  hintere  endlich, 
in  schiefer  Bichtung  tou  oben  nach  unten  nnd  rAdcwirts  gerichtet,  verbindet  sich 


Alem.  du  Mus.  d'bisU  oat.  1819.  T.  V.  p.a8a  UO».  «L 
•*)  Ad  Brongaiut  Mtfok  dii  Hm  dliitt.  ntt.  T.  VI.  p*g.8& 
Hn  Jahr  ISlf  van  srir  amslledert  «wd««,  Hm 


ta  Dien  liuiadi«  toi 
sbsr  tiQch 
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mä  d«  ntoren  dn«k  «Im  akfletute  Bckeu  BieM  Sehte  kahen  abo^  wie 
mAod  gBWgt,  gm  die  Vom  raa  deoea  der  An»,  od  köowB,  einaeln  gefmdea, 

leicht  für  Schalen  eine«  Acepbalen  genonoMQ  werde««  besonders  da  »le,  wie  bei 
den  auiitea  dieser  letatereD,  aa  ihrem  Ur-Theil  (a),  am  vorderen  Ende  des  Ober- 
randes,  einen  einwärts  gebogenen  Haken  (nates)  bilden.  Auf  der  äusseren  Fläche 
der  Schalen  bemerkt  mau  sehr  deutlieh  feine  Rippen,  die  mit  dem  freien  Rande 
der  Schalen  concentrisch  um  die  Hakeu  laufen,  und  welche  die  WachNthmo^- 
streifen  der  Schalen  s»iiid.  V  on  diesen  Rippen  sind  einige,  ungeffthr  in  gleicher 
EDtfemang  (dd),  etwas  stärker  als  die  andern,  und  vennuthlich  jene/  die  in  der 
Jahreszeit,  wo  die  Schalen  hingsam  gewachsen  sind,  den  Band  bildeten.  Wenn 
die  Sehnkn  fescUeesen  sind,  eo  liegen  die  obere«,  die  TodUsren  nnd  «ilecen 
Binder  beider  Schalen  an  einander;  nnr  die  hinteren  sieben  hrett  von  einnnder 
«nd  bilden  eine  lange  Oeffiuu^  denA  wddie  das  Sdnmunende  (j  «0  den  Ahdo- 
tum  heranalrili  Die  Sebaleo  ahid»  wie  hei  allea  Cnetaeeen»  die  daiüt  Terwhea, 
an  ihrer  inneren  Fliehe  ndt  einer  weichen  Hanl  Abenogen,  durch  wdehe  sie  ait 
dem  eigentlichen  KArpo,  zwischen  dem  Kopfe  und  dem  ersten  Segment  beideraetta 
mittelst  eiaee  atarken,  r.nnach»l  den  Mnnde  liegenden  SchUeaantnakela  (1)  naaii- 
BKnbingen. 

Der  Kopf  (Fig.  4,  5,  e — k)  ist,  wie  der  livv  I^ynceen,  kleiner  ah  bei  den 
Daphnien,  und  e;Hnz  einziehbar:  im  g;e\vuLin liehen  Zustande  aber  steht  er  etwas 
vor  die  Schalen  licniüi  utiJ  ist  leicht  beweglich.  Er  i-^t  oben  etwas  breit  und  mit 
einem  kleineu  gewölbten  funfeckigeu  Schilde  (ef,  Fig.  6,  aa  bb  c)  bedeckt,  welches 
an  seinem  vorderen  Theil  einen  grossen  runden  Höcker  (d,  Fig.  2  —  6,  f)  bildet, 
antor  inMwm  swei  groeee  achwane  nnaaauMngeaetele  Angen  liegen,  die  «her  ao 
unlie  an  eiaaader  atehen,  daaa.  aie  nnr  durch  einen  feinen  weianen  Streif  geOeOl 
ahul  nnd  hn  eraten  Aaaehea  tOr  ein  ehixigea  gratae«  randea  Ange  gdudten  weiden 
kttnnen.  Dieeea  doppelte  Aago  kt  ganz  hneilkdi,  wie  daa  der  andeni  Daphniden, 
nnd  frei  Ton  Kopfoehilde  hedeckt»  nhae  daaa  dieaea  aidi  nach  den  Crystallinaen  der 
ehuselnen  Auge»,  deren  ungefiüir  80  Ua  fO  vorhanden  sudi  modelt  und  mit  ihnen  ver- 
wachsen ist.  Ob  aber  diese  zusammengesetzten  Augen  beweglich  sind,  wie  die  der 
Daphnien,  konnte  uiobt  bestimmt  werden,  da  diese  Thierohen  erat  nach  ihrem  Tod 

nntersncbt  wurden. 

Der-uutere  Theil  des  Kopfes  gehe*  in  eine  breite,  aber  sehr  dünne  hornige 
LaowUe  aas  (Fig.  5^g;  Fig.  ft,  c),  die  nach  nnteu  gerichtet  ist  und  gleichfalb  etwas 
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zu  deu  Schaleo  heratiti  siebet.  Diese  Lamelle  eottipricbt  der  Art  vou  Schuabel,  der 
4«B  Kopf  der  DaptaiM  endet«  bei  dfeMn  aber  elelMa  fie  IWdfcllffiier  an  Ende  dM 
Mfldwle,  md  bei  den  Eetberien  ellBeii  lie  im  Gegeatbeil  mi  obeiea  Tbeil  de» 
Unteren  Bnndea  derbeeegton  hamSHty  nmiaebet  beim  Mnnde.  An  den  Beiteniuben 
dieeer  Lnaelie  benerkt  nmn  nltfen  «n  oberen  Thea  eine  nbwute  lanfende  Erböhnng 
Ce)i  die  wtett  ndt  einem  weiMen  Korn  endeti'  ee  konnte  aber  niabt  bealimmt  w«r* 
den,  zu  welcher  Fnnelion  nie  dieuet 

Die  Fohlhörucr,  zwei  au  der  2«abl  (Flg.  5,  lO^  sind  lange,  einfache,  dQiine 
Staiigolieti,  die  am  oberen  Theil  des  hinteren  Randes  der  Kopflamelle  sitzen,  daselbst 
•enkrecht  iierauterbftitsen  und  bis  untpn  zn  den  Srlirdeit  lieruuM  reichen.  Sie  siod 
nicht  eigentlich  gegliedert,  haben  ubor  un  \urdt  rrj  Räude  der  unteren  UAlfte  Uete 
Kinachnitte,  wie  dir;  einer  Säge,  und  sind  an  denselben  behaart. 

Der  Mund  ukj  befindet  sicii  hinter  deai  Ausatzpuiiki  der  Füblhöraer,  wo  der  . 
Kopf  mit  dem  Abdomen  zusammeubäogt,  wie  bei  allen  Dapfaniden.  Er  bestebt  aoa 
einer  Oberlippe  (i;  Fig.  7),  nwei  Mandibnln  (Fig.  5,  k;  Fig.  8,  9,  a  b)  nnd  nwei 
Pnar  Kiefetn. 

Die  Oberlippe^  der  der  Dnpbnien  nnd  Limnadten  aehr  ihnlieb,  Hegti  wegen  ilee 
abwfrts geriebteten  Kopfes^  mter  der MnndMbnng  (PTig; 7,  a|nnd  alebf  rddcwarl». 

Sie  ist  sehr  gross,  dick,  vou  den  Seiten  etwa»  snaammengedrockt  und  articalirt  sieh 
mit  der  Basis  der  Kopflamelle.  Sie  bildet  an  ifirem  oberen  Rande  beiderseits  einen 

,  bogenförmigen  Einschnitt,  durch  welchen  die  Mandibulu  in  den  Mund  eindringen, 
und  endet  nanh  hinten  in  eine  stumpfe  Spitze,  unter  welcher  ein  einziges  ovalta 
und  mit  Haar  bedecktes  Läppchen  hängt,  das  oiau  fQr  eine  Pulpe  haiten  kann. 

Die  Mandibnln  (Fig.  S,  9,  ab;  Fig.  4,  3,  k)  sind  gleicbfall«  deueu  der  Dsiphnieu 
und  anderer  Galtuugeu  der  Familie  ganz  fthnlich.  Es  sind  zwei  halb  oliveuiunnige, 
balb  aus  einer  dünnen  Scbale  bestehende  kor^ierchen,  oben  zuge»y\Ut,  wo  sie  aussea 
am  Kopfe»  an  der  oberen  hinteren  Ecke  (a  a,  Fig.  6)  des  Kopfaohildea  mA  dardt 

'  ehi  einiigea  Gewerbe  anaeteen.  Von  da  aa«  liebten  »ie  «leb  aohief  naeh  nntennnd 
naeb  hinten  gegen  die  Mnnd6fnnng»  In  die  aie  von  der  Seite  nnr  mit  Ihrem  unteren 
Bnde  eindringen.  An  dieaeai  Ende  bilden  dieaelben  einen  einwirta  gebogenen  harten 
keilförmigen  BVilaals,  der  den  einsigen 'Zahn  bildet,  mit  dem  dlcae  Mandibnln  ver- 
eeben  sind.  Dieser  Zahn  lat  an  aeiaem  inneren^  oder  Schneiderande,  scharf  und  nicht 
gezfthnelt,  welches,  nadi  der  ziemlich  allgemeinen  Ae^I,  ein  Zeichen  ist,  dasa 
dieaeThieidieaeiobTenTegetnhiliiohenSabatanxennibfen.  Diene  Mandibnln  haben, 
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urie  Bwwlni  aHcnBfMdUopod««,  iMiMMpwflderFMqpil^  mtA  aoik 
MO  Mhc  gewaibt  «nd  blM«i  an  tlueriHHMi  Immiii  fiWte  dM  groneBMilnf^  die 
dndi  ikai  AbMov^MwItd  (Rg.«,  oe)  MMfeftiltt  iti  Diewr  HukBl,  «tot  aelkf 
mch  vnton  nnd  nach  imica  geriebtet  kl^  litegt  Bit  dem  eatgegengeaetzten  am  Ster* 
MBit  des  ersten  AbdomeDsegnents  zaaaminen,  dass  die  beiden  eine  kleine  Brädse 
bilden,  die  den  dhertm  Tlieil  der  MMdböhlanf  cd>  MunuMdil,  und  von  wo  der 
Sehland  ausgehet 

Diese  Thierchen  sind,  wie  schon  gesagt,  mit  zwei  Paar  Kiefer  versehen,  die 
aü>er  sehr  klein  sind,  da  das  erste-  Pdnr  (Fig.  10)  nur  ^  Linie  laug  ist.  Bei  den 
Daphnien  habe  icü  nur  ein  Paar  angegeben  $  es  ist  aber  vorauszusetzen,  dass  aucb 
bei  ihnen  sich  zwei  Paare  finden,  daw  aber  daa  eiae  wegen  seiner  aosserordenUicbea 
Kldoiiett  niebt  entdeckt  werde«  keaote.  Dan  eiate  Paar  Kiefer  der  Uatlieria  iat  «h 
kleiner,  boraiger,  kegalfikndger  «nd  naeh  ianen  gebegeaer  Körper,  der  aa  aefaien 
ioMm  (a)  nnd  iaaaeren  (b)  Rande  einer  Beibe  klebier  Nadek  veiaeben  ial^ 
welcbe  daan  dieaen,  die  Nabntng  in  den  Scidaiid  nn  bnngen.  Daa  sweite  Ihmt 
Kiefer  (Fig.  11)  ist  noch  um  die  Hälfte  Ueiaer  ala  daa  erste,  hat  also  nor  doa 
zwölften  Tbett  einer  Linie.  Es  ist  ein  viereckiges,  etwaa  flaebes  Körperchen  (a), 
welolies  an  seinem  inneren  Rande  kammartig  (b)  mit  langen,  nach  innen,  oben  und 
vorn  gebogenen  Nadeln  versehen  ist,  die  dieselbe  Function,  wie  die  des  ersten 
Paares  haben.  Dieser  Kamm  nttcht  mit  der  ftichtuog  des  Kiefers  ungefihr  einen 
rechten  Winkel. 

Der  Darnikaiial  (Fig.  12,  efg)  ist  ebenfalls,  wie  bei  den  Daphnien,  eine  ein- 
fache Rühre,  die  nur  im  Kopie  (abc)  eine  einzige  Krümtnuiig  inactii,  im  Abdumeu 
thm  bin  aa  deeaen  Ende,  wo  der  After  (g)  aleb  befindet,  in  gerader  Linie  fortlauft. 

Der  S^nnd  (e()  iat  eine  kerne  Hobre»  die  von  don  Mnnd  an  aieb  nneb  wen 
mA  naeh  oben  ia  den  Kepf  begibt,  wo  er  aieb  nndi  binten  kr^ant^  mm  in  den  wei- 
«even'Dam  fg  einnunanden,  der  nngleicli  ala  and  ab  Maaldana  ananaeliea 

iat,  wevon  jedodi  der  eeale  Tbeil,  der  iber  den  Mnnde  liagt,  eine  leiebte  nmde 
Anaekwdlnng  neigt,  die  man  eigentlich  den  Magen  nennen  konnte. 

Das  Abdomen  (Fig.  4,  j  aO  folgt  dem  Kopfe  in  gerader  Richinng,  wie  bei 
den  Limnadien,  ohne  jedoch  sieb  an  seinem  Ende  unterwärts  zu  krfimmen,  wie  diess 
der  Fall  hei  den  Daphnien  ist.  An  «ieh  selbst  ist  das  Abdomen  ungeffthr  gleich 
dick,  halb  cylinderfnrmig,  oben  rund  nnd  an  der  Bauchseite,  wo  die  Kienienfüsse 
Cqy)  sitaen,  leicht  üohL  Es  besteht  aus  ft9  Segmeuten,  die  Füsse  tragen,  und 
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eiMm  Ba^Mheil  i9%  der  lufae  ftÄL  Dm  eni»  Begmiti  dw all  dm XiipAinM»* 
mnlili^  Mldet  oben  etoen  gweee«  HMker  (Rg.  4»  al  n),  der  fa  die  Wahrfei 
ftake*  efitdii^gC  and  diesen  ieteton  dnreh  de«  SobUeeHmekel  (1)  ikcn  AnhiAnnf»* 
pnkt  giU.  INeMT  Mnnkel  dcünet  «oh  dann  von  beiden  Seilen  dieMr  Böek»  in 
eine  bieile  Membraa  aus,  die  die  innere  fliehe  der  filtAaien  ftbei^ebt.  Die  wideren 
Segneate  sind  einrache  halbkreisförmige  Theile,  die  vod  vorn  naeh  hinten  leicht 
abnebmen.  Nur  das  Schwanzs^ment  (aO  hat  eine  bet<ondere  Form;  es  bt  rlel 
Isnsrer,  nU  die  andern,  tiiul  be^ttelit  ans  einem  einzigen  Stack.  Seine  Form  ist  sehr 
schwer  zu  besicbreiben  und  k;iiiii  Ijfs^er  durch  die  Figareu  erkannt  werden.  Es  ist 
dreieckig,  von  den  Seiten  zusatnmeugedrockt,  eine  Kante  nach  oben  gerichtet,  und 
uuteu  ausgeholilt.  J)iese9  Schwanzstfick  endet  in  beiden  GeschlecLteru  obeu  in  zwai 
aufwärtsgebogene  unbewegliche  Spitzen  (bO*  tmd  anter  diesen  befinden  sich  noch 
twel  andere  viel  längere  nnd  bewigMehe  (cO>  die  wie  ateriw  Klanen  aiob  naeli 
obenkriMMii.  Zwiaehen  dieaen  isl  «ffie  Aflerftfirang. 

Die  miaae»  filnf  und  swannig  Pear  an  der  ZaU,  eind  aile^  das  evale  bris 
Weibehen  nnd  die  drei  eralen  lieba  Mlnnehen  anageneaunen,  Kieaenfllaae,  die  nun 
Gellen  nnd  smn  Sebwimaen  nnlangll^  abd.  Daa  erato  Paar  (B^g.  i-4K  nnp)^  ann- 
sehliesallch  zum  Sdiwinunen  geeignet,  und  die  zwei  feigenden  (q — Fig.  13) 
hei  dem  Mftnnchcn  zum  Festhalten.  Da»  erste  Paar,  gann  dem  der  Daphnien  nwi 
der  Liranadien  ahnlich,  sitzt  auch,  wie  bei  diesen,  neben  am  Kopfe,  vor  den  Man- 
dihnln.  ßber  den  FahUiöriiem.  Dieser  sonderbare  Ansatzpunkt  kommt  daher,  dass 
der  Kopf  stark  nach  nut^  n  und  wieder  narfi  hintet;  eebog;eu  int  und  den  unteren 
Theil  des  ersten  Segmentes  iu  seine  Knimmuog  einschiiesst;  auch  hat  mau  diese 
Wisse  l^ei  deu  Daphuieu  lauge  für  Fühlhörner  gehalten,  bis  ich  in  meiuer  Abiiaud- 
Inng  über  diese  Tbierchen  die  eigentlichen  Fdhlhömer  kennen  lehrte. 

Oteae  SHiaae  eder  Ttelaiehr  Röder  beelehe»  ana  efaiem  ereten  ffomm  breta 
Gliede  d),  daa  aicb  aebief  naob  nnten  nad  naeh  Tom  rieblet,  nnd  e^Rraa  m  den 
Mnlen  bfaiaaa  leicbi  Diener  Banptibea  dee  Bndera  fngf  an  aeineai  Ende  nwci 
langem  apite  anabnliBiide,  gegliederte  Aeate  (op),  die  aieh  leiehl  begenlMg  abwMa 
ileblen.  Der  vordere  Aal  beaiebt  ana  14  Gliedern,  nnd  der  biitfere  ana  IS,  alle  a» 
bbrteren  Rande  mit  langen  Borsten  besetzt,  die  die  IHiolie  dea  Bttden  veigiMBem» 
m  Biehr  Widerstand  im  Wasser  za  finden« 

Die  Fangfusse  (q  —  y,  Fig.  13)  des  Mftnncfaens  bilden  das  zweite  und  dritte 
Paar.  Sie  aiud  von  dea  SehwiflnBfiiaaen  gans  vecachieden  and  dea  Jüeai&aStamh 
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-die  Uneo  ■war  nttiiiHli»lfcT  felgan,  aar  in  «biigra  IMm  iUiek  Wie  Üt»  kte- 
tflim  •item  iie  ■■  der  BMchieile      AJNkMMMMgpMalB  «nd  rind  iwek  wtat  wd 
«twM  midi  Tora  geriehtet  Sie  bestehen  aus  zwei  Theilen,  dieai  ober^  «i)» 
dnem  mtferen  Ct^y)^  I^^i^        ^  Kiemenfbftse  gmz  äfanlicfa,  mr-  «ia 

wenig  grosser,  da  er  von  einem  Paar  zum  andern  abnimmt.  Er  ist  breit,  voo  vorn 
nach  hinten  Mtark  zusammengedrückf,  uunf^'liedtTt  und  nur  am  Abdomen  beweglich. 
Am  (insseren  Rande  sitzt,  nach  unten,  ein  oliveflfomiji*  s.  nach  oben  gerichtetes 
Beuteicheu  (r),  welches  unten  durch  eine  Verengerung  au  dem  Fuss  ^il  fi  befestigt 
Diese  Beutelchen,  die  maa  ebenfalls  bei  nudereu  Braachiopoden  fiodei,  und  beson- 
deta  bei  den  Apus  and  den  Lömnadien,  sind  bei  den  erbtera  besonders  sehr  gross  $ 
1»et  den  Bidierieii  aiiid  sie  nit  einer  imnmrodiea  teigariigcn  SnbeiMis  nngeflUlt,  denn 
Geinaaeh  aber  noeli  nielit  bdcanat  iit  Gleieh  aatar  die»  Benteldien  befindei  «SA 
ein  eeaeeaarad^ea,  andi  oboi  geiielitetoe  Kienenblittflliea  (•),  desien  luaeerer 
Baad  leiclU  geaaekt  and  aiit  Boralen  beaelal  iai  Dieaea  Bllttehea  raidit  aach  oben 
bia  ober  den  Mund.  Im  Körper  selbst  dieses  oberen  Theils  des  Foaaea  aieU  naa, 
durch  die  Bedeckung,  starke  MuskelbDodel  in  vevacbiedeDer  Bichtoog  nach  unten 
ziehen,  die  den  zweiten  Theil  des  Fusses  bewegen.  Dieser  zweite  Theil  (t— 7) 
hängt  durch  eine  schiefe,  von  unten  nach  oben  und  nach  aussen  gerichtete,  etwM 
«ndeiitlicho,  aber  ziemlich  freie  Artieulation  mit  dem  obern  zusammen,  so  f^ns  v  dieses 
untere  Glied,  »ias  im  gewölinlichen  Zustande  halb  gebogen  ivi,  seine  vordere  Flache 
nach  aussen  gerichtet  hat.  Dieses  Glied  bestehet  wieder  :ai?*  verschiedenen  Theilen, 
wovon  der  eine  oder  Haupttbeil  (tj  eine  dicke  hornige  längliche  Anschwellung  bildet, 
die  unten  mit  eine«  «ehr  groaaen  slarkoi  beweglich^  oaoh  Torn  gerichtrtea  Haken 
endet  (n),  mt  weldkeai  daa  Hnnndien  daa  Weibeben  feaOilli  Anf  der  innetea  Sdte. 
dieaet  Bak^aiiat  da  awei^edwiger  K^^iper  (t),  der  gaaa  daer  laaeeteofreeaapitie 
gleieht  aad  wiridieh  den  Plalpea  der  fVreeaftaae  der  aadem  Ckaalaceea  entaiiriehtt 
er  eadet  vorn  ndt  einer  braanea  weldiea  AaedtweUaag»  dfe  venaathlieb  da  GMän^ 
organ  ist.  Am  terderen  Bande  des  unteren  Theils  des  Foaaea  auid  swet  FortdUae^ 
wovon  der  obere  (w)  klein  und  unbedeutend  scbeitit,  der  antere  (x)  stärkere  bin* 
gegen,  der  dem  unbewei^lichen  Fortsatz  einer  Krehsscheere  zu  vergleichen  ist,  dient, 
wie  dieser,  dem  Haken  als  Gegensatz.  Dieser  Fortsatz  tragt  an  seinem  Ende  ein 
kleines  weiches  Läppchen,  welches  vermuthlicli  kiemenartig  ist.  Gleich  oben  am 
hintereu  Räude  des  zweiten  Theils  des  B  usses  hangt  ein  zweites  sensenförmiges 
KiemeublÄttchea)  dem  ersten  äholidi,  aher  ein  wenig  grösser»  und  mcht  gezuckt 
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mam  swett»  ud  dritte  Paar  Ftsse  de»  Bbuiokeiu  aiid  einander  bis  Mb 
Gflria^rfe  glaidi;  htim  WcibdeM  dber  aind  aie  Ton  deo  KiMMofllaaeii  in  liafali 
TeneUeden,  und  wie  diese  (Big;  1<»  q  y  j)  aehief  lucb  unten  nnd  Unlen  geriditat 

Die  KieflMnfbaae  de«  M^bena  (IV  ^'^^  P«ir  ^  ^  «iiMi,  wie 
aebon  geengt,  in  ihren  oberen  Theile  den  Fan^üssen  ganz  ähnlich,  nur  um  so  viel 
kleiner,  als  sie  mehr  nach  bluten  stehen,  und  die  letzten  beinahe  radimeattr.  Sie 
haben  auf  ihrem  fius»iern  Rande  dasselbe  braune  Ik'utelchen  (r),  dasselbe  sensen- 
ftVrmige  KiemenWHttrhcn  (s),  welclirs  hei  den  crsleii  nur  «-twRs  länger  ist.  und  mit 
eiuigen  langen  h  .nlni  cndijit;  und  derselbe  Tlieil  U-Ä^i  am  iunuru  Ilauüe  drei  ganz 
Ideine  KiemenblAUchen,  wovon  diis  olwre  beweglich  ist  und  nach  vorn  stehet  (dO- 
Der  untere  Theil  des  Kiemenfusses  ist  die  uumitieibarc  Fortsetzang  des  oberen, 
uiit  welchem  er  nicht  articuUrt  ist.  Sein  eigenUicher  Korper  besteht  aus  zwei  neben 
^nander  Uefenden  nnd  nnter  aidi  der  L4nge  nach  yerwaebaenen  Stängehen  (a'  fo, 
woven  daa  üione  doppelt  an  lang  als  das  Ansaere  iat,  und  bis  an  den  unteren  Band 
der  Schalen  reidil^  aber  unten  gnnn  frei  Ist  Bin  jedes  yon  diesen  Sttngeben  Mgt 
drei  Kiemenbiittdien  (g'  g'g'«  h'  hf  hO*  das  lange  am  inneni,  das  knme  an  inssmi 
Bande;  alle  sind  an  ihrem  Rande  behaart  Unter  den  Ansatepunkt  des  rothbramen 
Beatelchens  hängt,  wie  bei  den  Fan^fn^^i n,  ein  seusenfurmiges  Kiemenblättchen  (z), 
das  aber  viel  grösser  ist.  Oben  zwisclten  diesen  letzten  Blittchen  und  den  zwei 
flaaptstängchen  hfti)<rt  ]iinten  ein  kleines  dreieciuges  lüeraenblattchen  ii%  daa  an 
den  F;in«(f(i*!.sCn  vm  ieliien  sclieiut. 

Üei  dem  Weibchen  iFi^.  16)  sind  die  Kieinenfüsse  denen  de^  Männchens  ganz 
gleich;  die  zwei  ersten  Paare,  die  seinen  Faugfüssen  entsprechen,  iitihinen  auch  die 
Form  der  iüemenfüsse  an,  und  stehen,  wie  diei»e,  schief  rückw&rts;  so  dass  das 
Weibohen  U,  statt  «I  Paar  hat  Der  ehmige  Untersobied  besteht  in  einen  laegen 
i^lindriscben  bmnnen  Kflq»er  ik'f  Fig.  iiy  k%  der  das  Inssere  und  obere  lüemen- 
bltttehen  (s)  der  lOten,  Ilten,  Iflten,  ISten  und  Idten  Paar  Kienenfhase  nn  ihrer 
Spitae  fortaelxt,  nnd  sieh,  wie  dieses  Mitichen,  nach  eben  und  nach  Tom  fiditet 
Der  erste  dies»  Körper  ist  sehr  gross  nnd  reicht  bis  gegen  den  oberen  Rand  des 
Roekens.  Die  folgenden  nehnen  progressiv  und  sehr  schnell  an  Grosse  ab.  Es  ist 
iinetreitig,  dass  diei^e  Körper  m  den  Geseblechtstheilen  gehören :  ihre  Function 
war  aber  unmöglich  zu  bestiausen,  da  dieae  Tbierchen  in  Leben  nicht  hinltag- 
licli  beobachtet  wurden. 

Aua  der  Beschreibung,  die  ich  hier  von  diesem  Brauchiupud  gebe,  geht  hervor, 
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(lasH  t-r  eine  neue  Galluitg  bildet,  die  annittelbar  zwischen  «ien  Lynceen  und  den 
Liiniiaiiien  iu  der  Familie  der  Dspluiideu  ihreu  Piaist  neiuneii  moU  uitd  aui  iuigeud« 
Art  za  duuiieterUiiren  iii 

Estheri«    CBuppell>  O 

Der  Kopf  ie  die  Sohaleii  gam  eiaeoliliesebar;  diese  bewegUdi»  an  ihren 
Vi^Theil,  wie  bei  den  meisten  Aeepbslen,  mit  eiagebogenMi  Haken  vergehen.  Der 
Sehwara  nosgeatreokt  Zwei  gm»  neben  einander  liegende  «UMauaengeselKle 
Angen.  Zwei  einfoebe  Fühlboruer. 

Diese  Gattung  onterselieidet  sich  von  den  r/vnceen  durch  die  Haken  der 
Schalen,  die  dienen  fehlen,  und  vennuthlich  durch  die  Form  der  Fflsse.  Sie  unter- 
scheidet sich  von  den  Titmnadien  1)  durcli  Anwesenlieit  der  Hnkc»  nn  den 
Schalen;  2)  »^nrcli  den  Kopf,  der  noch  aum  Thci!  frei  i»it;  dtin  !i  Icn  Man;^el 
de»  Koj)r»a|»tt  iiN.  womit  die  Limnadien  sich  anhängen  können  4J  durch  die  Fang- 
füsse  des  Mfinuchens,  die  den  Limnadien  zo  fehlen  scheinen 

Bstheria  dahataeensia  (Bfippell). 

Die  Scbaien  «ind  bei  dem  Miaacben  -viev  Linien  laug,  nnd  iwei  Linien  ImUf 
bei  dem  Weibeben  |  kleiner,  bei  beiden  CSeaditeebtem  aber  in  der  •aasecen  Form 
denen  der  Atea  bei  den  Aeqibalen  ihnlieb.  Ihre  Kessere  ObeHtadie  ist  mit  vielen 
sebr  dentUclien  Wacbstbnmsstreifeu  bedeckt  Der  Kopf  naien  in  ebie  breite»  keü- 
fbrmige)  am  Ende  scharfe  Lamelle  au.vlaufend.  Die  Fohlhömer  nuten  zu  den  Schalen 
etwas  herausreichend,  nngeglicdert,  und  am  vordem  Rande  $)ägefärmig  gezackt  ond 
behaart  Der  vordere  Ast  der  Ruder  in  14,  der  hintere  in  t3  Glie<ier  getlieilf.  Beim 
Mriimi'Iipn  7A\pt  F;ni^fnssc  \m(]  2?  Kiemcnfusse;  beim  Weibchen  84  KiewenfüNMe. 
öei  beiden  GosttliiiM  iifcni  das  Scliwanzende  mit  vier  Klanen  versehen,  wovon  die 
zwei  unteren  viel  langer  als  die  oberen.  I)te  Farbe  bei  beiden  GescUlechteru  ein» 
förmig  hell  fahlbraun. 


•)  V«n  Esther,  em  in  Mf^mlalm  siiaikb  gakfisAtiobar  Kaan,  um  im  «fem  Vnia» 
aMate  eDilebnu 

**)  DieiM  Organ,  welches  der  häutigen  Höhte  der  FeiiUlwous  entspricbt,  isi  aocü  uicht 
bNCiuiebcn* 

Man  tuA  nodk  Iwias  BÜiiachwi  bsi  den  Umoadieii  feltaadeii. 
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|Bei  Her  B^pittug,  ir«lck4»  idi  atlir  Mg  In  Maaat  Decnhlwr  iNtobwsbtete, 
legftrfohte  Wcibdmi  wie  todi  auf  die  Settel  dn  lüttiebe«  tet  nit  dce  Sdiereii 
esines  vetideniten  Wvmtifiuures  dessen  boniige  Scbale  in  d«r  Ifitle  an,  ond  biegt 
seinen  Schwanz  vorM'irts  nach  der  Baucbmitte  des  M'eibchens,  wobei  das  Männcben 

fortwftlircml  sehr  lebhaft  die  Kiem«'ii  bewegt.  Sie  bleiben  in  dieser  La^  nnbestimmt 
aiige  Zeit  mit  einander  verbunden.  /.i)%Arllt  hni  einer  Viertels  tu  n<lf>  ian^.  Trennt 
mau  sie  gewJiltsam,  so  bleibt  das  >\  eibcHeii  ineJirere  Minoteii  I  hi^;  lu  einer  gleichsam 
aspbyctischeii  liivj^f  gan«  ruhig,  |;leicbsam  wie  todt,  liegen;  sogleich  eilen  mehrere 
andere  Minuchea  herbei,  ergreifen  es  von  verschiedouen  hieitei^  und  .sacheii  sieh  mit 
ik«  wm  oopiiUniiii.  Die  :Kewegungeu  dieser  iCnUMMMtraceea  siad  sehr  lebhaft;  sie 
•diwimBeii  nit^l  ihnn.fiitaeli  «I,  dem  Biefcoa.  deil  Hotaiicliab  .MäL  el»eo  n 
geikt^  doch  itt^eiten.  aneli  ia  >  etiieB  w^fekeliK^  «SMliiiijl  «tee  beiti^b«« 
VetanlaasüDg.    Sie  achwimmeu  ieuner  Terivfrle, .  jedeek  neiM  In  :begeiiftniiger 

Vorkommen:  unr  beobadilel  &I  dea  Slieiniii<iiaiilMj|i(e«irder  liMl . Dahalak, 
hM%  i«  jÜDuat  Deeeaber. 

E.  Rüj^pelLJ 


iCrklirvng    der  Tafel 


Rig.  I.  Esdieiia  dabalacouis  in  nattriicber  GtAnef  von  der  Seile  geedwa. 
9%.  4.  Dkwelbei  aeehanal  veigrSsaeit. 
IKg.  S.  Dieselbe,  vea  oliea  geeebea. 

ilg.  4  Der  elgeatliclie  KOrper  mit  dem  paaktirteB  tlafiug  der  Sdialea. 
Fig.  <.  Der  Kopf. 

Bei  diesen  fünf  Figureo  ist:  a  b  y  j  die  Schalen,  c  das  weisse  Korn 

am  Kopfe,  d  d  die  Wachstbomsstreifcn,  e  f  g  h  i  k  der  Kopf,  wo  e  f  das 
Schild,  f  die  Augen,  g  die  Kopflamelle,  h  die  Fahlhömer,  i  die  Lippe, 
und  k  die  Maudibula;  j  V  das  Abdomen,  wo  j  dessen  Segniente, 
a'  das  Scbwanastüok  und  b'  &  die  Endlt lauen;  1  der  Scbliessmnskel,  a  i  ni 


*y  Diosw  ist  vcmrathüch  ein  Irrthum ;  denn  ^in  fichwimincn,  wie  ich  nicht  sweifle,  wie  anders 
Dii{)hiuüoa ,  nur  mii  den  swet  Rodero,  uud  üieas  in  kleinen  Sprüngen.  Strv-Bürckh. 
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der  Höcker  des  ersten  Sogmnrts;  n  o  p  das  erste  Paar  P"'D?<se  tnler  Ruder, 
wo  n  der  obere  Tlieil  und  o  p  desseu  Aeste}  qyy  K.iemenfbsse ; 
rstuv  die  Faiigfäsiie,  wo  r  das  obere  KiemetibliUfrh«  n,  ti  das  untere 
Kiemeubiättciiüu,  t  der  llaupttheil  der  8diere,  u  der  bewegliolie  Haken 
und  V  die  Palpe. 

Fig.  &  Dm  KofMiilti,  too  vorn  gewken,  c  die  Kopflanelle,  d  die  AwgOL 
Fig.  7.  Die  Lippe)  *  der  Auecbiitl^  dweh  weldwn  die  Handilnki  in  deo  Mmi 

eiDtoitt;  b  ein  upnnee  behaeriee  Lippclien. 
Fig.  8.  Eine  MMuMMa,  von  der  uaaeren  Seite  geeelieo,  Iflnal  Teigritaaert. 
Wig,  f.   Die  beiden  Maiidibnln  von  vorn  gesehen;  aa  ihre  Aiticoialioiiy  b  b  Ihr 

Zalin,  c  c  ihr  Addactor-Moskel,  d  die  Mundhöbiniig. 
Fig  10.  Der  liuke  Kiefer  des  ersten  Paares,  vob  aanmi  geseheiii  a  sein  innerer 

Kamm,  h  der  äussere  Kamm. 
Fig.  11.  Der  linke  Kiefer  A^h  zweiten  Paares,  A  von  aussen  gesehen,  a  sein  Körper, 

b  sein  Kamm;  Ii  derselbe,  von  unten  gesehen,  a  sein  Körper,  b  »ein  Kamm. 
Vig.  12.  Der  Darmkaiial,  a  b  c  d  g  h  der  Uuiritj:^  des  Körpers,  h  die  Lippe,  e  der 

Scblondy  fg  der  Darm,  g  die  Afleröffiiang. 
Fig.  13b  Der  eine  liiüce  Fangfasa  de«  Minndiens,  Itnal  TOrgrAaaer^  nnd  veo  aoaaen 

gesehen)  q  eefai  Obertheil,  r  das  BcotelcbeD,  s  des  obere  KienenUlttdieii, 

t  der  Bhu^hdl  der  Sdiere»  n  der  beweg^idie  Haken,  ▼  die  Väk^ 

w  X  swei  nnbeweglidie  Fortsttne»  s  das  nnfere  KienenblilkAen. 
F%.  14.  Ein  linker  Kie«enfnsR  des  Männchens,  von  vorn  gesehen  und  ISmal  ver- 

grossert;  q  r  8  B  w  wie  in  Fig.  18}  e  P  Eudtheil  des  Fhisses»  d'  g'  h'  i' 

Kiemeiibläffchen. 

Fig.  16.  Der  a^ebnte  linke  Kienienfuss  des  Weibciiens,  iimnl  ver^[nV«i.«f>rt :  q  r  s  z, 
d'  e'  f'  e:'  'i'i'  vvie  iu  Fig.  14;  k'  ein  lauget^  brnuin  s  üeutclcheu^  welches 
aii  dem  Ende  den  oberen  und  äusseren  Kiemen  blattchens  sitzt 

Fig.  16.  Der  Körper  des  Weibchens,  von  der  Seite  gesehen  und  sechsmal  vergrössert. 
Die  Bnehateben  wie  in  Fig.  4,  k'  die  Benteichen  (Fig.  15);  q  die  gelegten 
BÜer,  wdehe  an  den  Kienen  hingen. 
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Seit  dem  Ersclipmen  des  letzten  Heftes  habe  ich  Gelegenheit  gehabt,  eine  Ans- 
waUJ  der  von  Herrn  Küppell  gesanimeUen  aby«»iiiif«cheii  Pflanzen  Herrn  liuberi 
Browu  iu  London  milzutheilen,  in  der  Absicht,  dieselben,  nacli  freundlich  geäus- 
serter Bereitwilligkeil  dieses  berolmteB  HHine«,  mit  den  Ton  ihn  frflher  untersnch- 
ten,  ftber  mnr  naaentUeli  anfjgeflMirteii  SaltisdieD  PflanBen  vecgleielieii  u  lasseq. 
Dabei  e^gab  aich  deoa  eine  Uebereinstianmag  »mdier  von  Buppell  gessiameUaB 
P Auttea  Bit  den  tob  Herra  Browa  im  Appendix  so  Salt*«  Reise  Teneicbneteii  Arten, 
wdche  letatere  nnnmebr  in  den  folgenden  MittbeÜnngen  aber  die  al^miaisehe  Flora 
nun  erstenmal  mit  Diagnosen  und  Beschreibungen  versehen  erscheinen  und  daher 
erst  von  jetzt  an  als  in  die  Helhe  der  bekauntcn  Gewäclisfornien  eingeführt  befrach- 
tet werden  k«)imen.  Zugleich  bestimmte  Herr  f?n»wn  meljrere  nenp.  von  ihm 
früher  niclil  i^i-liwute  und  in  der  Saltischen  SHmuiluiiii  niulit  euiliaitene  Formen, 
welche  ich  unter  dem  von  ihm  \\iihl(en  Namen  im  l'dl^^iMidfni  b(?schrieben  liabe, 
unter  Beifügung  der  von  ihm  hier  oud  da  beigesetzten  kuraeu,  aber  sehstzbareu 
Notjaen. 


Hinsichtlich  der  folgenden  Beschreibungen  der  Graser  des  RfippeU  scheu  Iler- 
iMriums  habe  ieh  eiae  Benerkang  TomnHnweUekeii,  Idi  bediene  surBeaekdfr* 
nn^g  des  alten  Ijion^tsehen  celjx  oder  der  glnoa  der  Griser  des  bereits  TOfgeseUa- 
geneo  Anedmcks  Seheide,  «}Mlla,  und  «ir  Beaeiduiiuig  der  linnäsefaen  ooroUa 
oder  der  glnmelhi  des  Ansdmcha  Seheid  eben,  tpath^Ut,  wodnreh  wohl  hnrs 
nnd  swedonlssig  die  typische  NaCnr  dieser  Theile  angedentet  wird.  Wie  von  dem 
analogen  Organ  anderer  moiiocofyledoniscben  Familien,  zur  Bezeichnung  der  ein- 
celnen  Stocke  desselben  der  Ausdruck  Klappe  gebraucht  wird,  so  kAnaen  wir  auch 
hier  dieses  Wort  beibehalten  and  nnn  von  einer  valva  inferior  oder  superior  spatha© 
odpr  spathellae,  auch  wegen  grOiiserer  Kürze  zum  BehTif  der  Diagnose,  nur  von 
einer  valva  und  einer  valvula  inf.  und  «up.^eden.  Damit  in  die  bpf^fhrpibenden 
Werke  mehr  Gleichförmigkeit  komme,  sollte  eine  solche  terminologische  Festsetzung 
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allgeiiK'iu  vorgcnonunea  worden;  die  angegebenen  tcnnitii  durften  vor  den  jetzl 
hftafig  gebraucliten  Worten  gluma  und  palea  den  Vor/.w»  verdienen,  weil  sie,  wie 
bemerkt,  zugleich  die  Natnr  der  bezeichneten  Tlieilo  anMiirucken,  und  weil  es 
unzwe<'kmässig  ist,  für  so  gleichbedeutende  Bildungen  verschieden  lautende  Worte, 
wie  gluBM  «nd  palea,  eder  Bilge  und  Spelnen,  zn  gelMmiclien. 

Bevor  ich  mm  nur  AnfnäUiing  der  einzelnen  Gnurarfeen»  welche  am  adion 
hekmnien  Gnttnngen  gehören,  ttbergeli^  werde  ich  ein  neues  Genv«  vomnatellen» 
dessen  Beschreibnng  und  Abhildnng  hier  folgt. 


B  e  e  k  e  r  a  Fr€9em 

0«Bu«  novoat. 

Spiculae  uniflorae.  YalTse  t  ndniinae  (runcatae  subaequales  muticae.  Valvulae 
f  adneqaales,  inferior  a|iiee  looge  nri^te  trinervia  superioren  Inreviter  ariatatam 
aaqpleetenB.  Stamüui  S.  Stjrli  9,  teminalha.  Stigmata  plamosa,  pflis  simplictinia. 
Cstyopsia  giabia,  oHongo-dÜptica,  a  docso  et  ventre  eompreM»,  vdlvnlis  peiaisten- 
tibnä  tecta.  ~  Cbanen  raauMvmfblSa  plania  laHs,  8|HCis  linearibo»  eyliiidricis,  apien- 
lia  pedineOatia. 

Genna  noBinavi  in  honoren  b.  J.  Bedcer»  praefecti  olin  horti  bot.  S^coforteneia; 


Bcckcra    polysiachya    F  r  e  m  en. 

Tafd  Vm.  a— d  dke  MüheMt  Mim*  wid  eiUMte  SHagdHMae,  4  rwpawtlt.  e  SlM  ein»  BiKUea  nod  der 
^a|im  mM  Ugula.   f  (  llitaMla  A«krdieB,  f  tm  der  Sktte,  4fas  nipfca  elim  tUHtander  (ccogen,  g  von 
IM»  fwahgi.    h  dte  men  Klappe  des  Scheldchens  (rnncbUrngcBdea  Aehrehea),  I  O»  «feei*.    k  4W  PtatSL 

1,  B      CKryopae  too  beMea  aettoi  (caehM. 

Beachreibung. 
Wmcel  jfthrig  oder  cijaUrig?  Stengel  von  nniea  heraaf  aebr  ftstig,  nebst  den 
Aeaten  kniearfig  gebogCBt  anf  der  eiaen  Sdte  flach  alt  einer  aeiditen  BianCf  ftbri- 
geas  rand,  nn  Lmem  bohl,  dnrehana  kahl,  knotig,  mit  nngeacbwoilenen  liehaarteD 
Knoten}  er  erteiefate  in  Caldarinn  eine  Hftbe  von  nwhr  ala  fbaf  Fnn^  BlattadieideB 
smaaunengedrückti  nach  oben  am  Ri^de  mit  Haaren  besetzt,  die  Haifite  und  Mebr 
von  inteiaodinHi  bedodcend )  Blatthantcben  an  der  Spitie  abgeatntnt,  etwna  gdsftli^ 
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nelt.    Blätter  linealisclt,  flach,  bis  ^  Zoll  breit  und  10  Zoll  laug,  imch  der  Mitte 
allmftlilicli  etwas  breiter  werdend,  an  beiden  Euden  verscfimfilf m  (,  in  eine  feine  haar- 
förmige  Spitze  auslaufend,  schlapp  überhängend;  sie  sind  an  dt-n  nmUI  gewachsenen 
Exemplaren  auf  beiden  Seilen  mit  Häitren  besetzt,  \\ eiche  aus  kleinen  KmJiciien 
entspringen,  welcher  Lebt  r/ü;;  sicii  aber  bei  der  culiivirteu  Pflanze  gröbsten t Heils 
verloren  hat.  Blütheoiste  gegen  die  Spitze  dea  Stengels  xa  zahlreich  aus  den  Blatt- 
■olidden  bervoAMiiieiKlj  Blfitlieiisluid  eine  cylbidrisdie,  bie  zwei  Soll  bmge  Aehte 
«af  däunem  Stiele,  Aehrchen  eiablfttMg,  knra  gestielt, —  Sdeldien  nach  obeo  erwet- 
lert^  liebet  der  aehwaeb  lün  and  ber  gebogenen  Bbaebia  kantig  ood  von  anfwärta 
geriobteten  HXrcben  aehirfficb,  —  der  Bbachia  angedHidU,  daebuegelig,  mit  den 
Stielebea  artiealirt,  abfidicnd,  von  längUeb-iattaeldicber  Form,  an  der  der  SjiiBdel- 
n^kehrtM  Seite  eonvex,  vom  Bftckeu  etwas  flach  gedruckt,  ohne  die  Granne 
etwas  über  i"'  lang.  Klappen,  ans  welchen  jeden  Aebrchen  besteht,  vierz&hlig; 
die  beiden  äussersten  sind  sehr  klein  und  unscheinbar,  so  dass  sie  mit  uubewaffnetem 
Auge  kaum  gesehen,  und  die  Aplirchen  imr  ffir  zweiklappig  irelialtcn  werden  kön- 
nen ;  sie  stellen  sehr  kurze,  ubta  abgesuU/ue  und  kleiu  gezähuelte  Schuppchen 
dar,  von  welchen  das  der  oberen  Klappe  des  Soheideliens  anliegende  etwas  grösser 
ist;  von  den  beideu  Klappeu  de^  Scheidchen.««  ist  die  untere  durch  ihre  iauge  Granne 
au^ezeichuet;  sie  ist  auf  dem  Rücken  etwas  flach  gedrückt  und  umschliesst  mit 
ilwem  Band,  der  aieb  vom  faehen  RodEOn  plaislieh  oonv»c  vrldb^  die  innere)  aie 
ist  von  llni^ieh-lmnettiicher  Form,  von  drei  Nerven  dorcbzogeu,  wovon  der  mittlere 
•tftfkere  in  eine  Granne  ansllnfl,  welcbe  von  nnfwlrta  geriebteten  Borsteablrdten 
scharf  nnd  meiot  linger  als  die  Klappe  Ist,  voa  knraen  Bonrtoben  nebal  den  Nerven 
eobarflidi  nnd  am  Bande  g^en  die  Spitze  hin  von  längeren  Borstenbaaren  gewim» 
pert  Die  obere  Klappe,  welche  die  €renitalieu  umschlieast,  laaft  in  eine  knne 
gnmi^p  SpitEe  aus,  welche  sich  ebenfalls  unter  dem  Microsoop  mit  vorwirte  geciiA- 
teten  kurzen  Borsfenliftrchen  besetzt  zeigt,  und  ist,  gleich  der  unteren  Klappe,  am 
oberen  Ende  gewiropert.  Schüppchen  des  Perii; ms  zwei,  kt  rzt-r  als  djw  Ovariom. 
Staubgefftsi<e  drei,  hervorragend,  länger  als  die  Klappen,  Träger  dünn,  faden- 
fDmiig,  Autberen  an  beiden  Enden  zweispaltig,  gelb.   Griflel  zwei,  Narben  gross, 
federig,  weij$8,  über  die  Klappeu  hervorrageud,  Narbeoäste  eiufach.  Caryupse  Ittog- 
lieh -elliptisch,  vom  Baach  und  Bttaken  snaasuneogedraekt,  kahl,  frei,  von  den 
Klmppen  nsncbloasen. 
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PAN1C£AI£.  * 
OplismeBVB  JP.  4e  Beauv. 

OpUtmem»  enhmm  Humb.  et  Kuuth.  PanJcuui  coloiiiiiii  Unii.  Roein.  et  Seliult. 
Syst.  yeg.  II.  pag.  4^4.  Kaotli.  Agnwtogr.  ^yoopt  I.  pag.  14f.  Die  Blätter  iriitd 
4^6dimkelTiolel(en  QuerbindeD  gefleckt  Die  Bxenplare  vou  Ceiro  in  der  Sieber;- 
Mhen  SMiimidHg  «ind  ipgeieekt 


Setaria  P.  de  Beauv. 


Ein  bei  Massaua  ge$ratnmeltes  Exemplar  einer  Setaria  stebt  /.war  der  S.  verti- 
cillata  in  manchem  Betracht  nahe,  weicht  aber  docb  ah;  denn  die  Aehrcheii  sind 
kleiner  uud  die  nia(tscheid(!a  uml  IJläüer  beiderseits  sind  behaart.  Der  blühetide 
Halm  des  eiuzigeu  vorliegeiideu  Exumplar»  ijsl  gegen  einen  halben  INsa  lang,  die 
Blllter  breitlielif  in  eine  lange  feine  Spitze  endigend,  die  Äelire  etuen  halben  Zoll 
lang.  Die  ganse  Pflanze  ist  gegen  die  veiglicbene  S.  vertieiliata  awergartig. 


Pennisetan  P.  de  Beauv, 
Penniaetttm  villoenBiS.  Jlrete«  in  Salt  Ap|ib 

P.  eabao  gmimittt  ^nUm  gab  tgk»  deaae  ^rlBoao,  vagina  BMugia»  iMoaa,  Mib  muffim 
seabris,  basi  et  ia  pafiaa  lyaiiw  (pnMMrtfan  jaaiora)  pilis  ba«  luberculatae  insidcntibuB  obata- 

aifl,  spica  solitoria  nia<<fna  ovata,  spiculis  solitariis  biiiisquc  bifloris,  sctis  iuvolucralibtts  spiculas 
tripio  snperantibuB,  vaivis  valde  iiiaequalibiis,  inrerior«  minuta,  superiore  ex  ovata  basi  lanccolata 
aHuataaia  apicalun  ämidüuu  aequaate,  valvulis  exterioribtu  5— 7uerviis  dorad  scabha,  ititerionbus 
Keaiiaitia'aiiioe  Kdeatatfa. 

B  e  s  c  h  r  e  i  b  ii  n  g. 
DiiiNC  scböne  und  ausgezeichnete,  fn  «icti  Alonateu  Au<>,ust  oder  September  in 
Sinen  blühend  jrf»«iiaaitneke  Art  bat  fim  ii  rnebr  alij  'fua»iaugen  Halm,  weicher  ktiie- 
artig  gebogen,  liaiii,  aber  au  f^eiiiem  uberen  Theile  mit  Zotttmhaaren  besetr.t  ist, 
die  gegen  die  Aeihre  liin  Itnger  und  gedringter  werden.   Die  kuolen  des  Halmes 
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sind  belmart  und  iiaineullicli  auf  der  der  Spähe  der  iiki(is(  ii»  Ide  entsprechenden  Seite 
von  laugen  di(  liieii  Haareu  ^abar(eL  Blatüicheideu  am  liande  behaart,  Ligula  am 
eiuer  Aeihe  laoger  Haare  besteheiid.  BlM^er  lang  luiealiitch,  flach,  am  Rande  und 
okeneite  aelir  mthaxt,  «if  der  oberen  ITlSche  (suimI  dJe  jongeren)  und  au  der  Ben« 
tm  Baude  nüt  langen,  nna  Kntttehen  entspringenden  iBaareu  beaetet  Aelue  durdi 
ihre  GhrMse  and,  mit  Znzidning  der  eeltr  langen  Involucral- Boraten,  iai  üaifiuig 
efaimde  Foini  aoagezdclmeM  Ihre  Länge  beträgt,  die  Boraten  niilgenieaaen,  ^  und 
Bodi  etwas  darüber,  die  Breite  f|  Ua  8".  Aehvchen  zugleich  mit  dem  Isxvolacram 
abfallend t  letzteres  bestellt  am  circa  16— S4  blas«(gelblichen  ungleichen  Borsten, 
von  welchen  die  grössten  eine  Ltnge  vou  i'*  erreichen  und  das  Aehrcheu  mehr 
als  dreimal  an  r>Sii£fe  übertreffen ;  sie  «nnd  ihrer  fjanzcn  T^anje  nach  sehr  scharf  und 
twh  imuMi  an  ilirem  itiitereii  Theile,  die  kleineren  bis  »n  ilirer  Milte  und  daroher 
von  l:iii£:(  II  ilicliten  Mcis!*en  Haareu  gewimpert.  Unterhalb  dieser  Holle,  dicht  am 
Insertioii-iiiinkt  au  der  gemeinschaftlichen  Rhachi:«,  findet  ^icIl  noch  ein  HüNcliel  langer 
Haare.  Aeincbeu  xu  zweien  oder  einzeln,  kurz  gestielt,  zweibiuthigj  die  beiden 
Klappen  der  Scheide  von  aebr  ungleicber  Griane:  die  nutere  in  Form  eines  sehr 
kusen  atnn^flicben  SdifipiH^naf  die  obere  nna  eifiimiiger  nnd  ooncaTer  Baaia 
lansetüicb,  Kugeapatn^  einnervig,  etwa  balb  ao  lang  ala  daa  guse  Aebrdien.  Ona 
inaaere  KItpiMihen  dea  männlichen  Blüktbcbena  nrnfnaat  daa  Innere  Klippebea.  nnd 
dna  obere  BIttthehea  mit  den  Bindern  {  ea  iat  von  aieben  l<lerven  dnrchsogen,  snge- 
qpltst  und  anf  dem  Rücken  scharf.  Das  innere  Kläppcheu  ist  dünnhtutlig,  dnrdk- 
adielneud,  zweikielig,  auf  den  Nerven  scharf,  an  der  Spitze  zweizähnig.  Antheren 
linealisch,  auf  beiden  Seiten  zweilapptg.  Lappen  gespitzt.  Die  Kläppchen  dea 
hermapbroditi.schen  (Möihebens  denen  des  vorigen  ftfmliffi  :;^»'l)ililft ,  v.U'mWrh  von 
gleidier  Grösse,  das  äussere  das  innere  amfasseml;  (inffi  I  1,  zu.sauuiien<;edrückt, 
Narbe  laug,  federig,  Haare  eiu£ftoh.   Ovariun....  (jaryopse....  Schüppchen..,* 


Penniaetnm  mncrontacbyon  JFrften, 

P.  bilia  «aavtlnda  sslnoajs  margiaa  «nom  aoilrii,  nfiaie  gbbrii^  apiea  eiaeta  ileagita 

basi  interrupta,  involucro  daplici  pedioellato,  aelis  crcbris  soabria,  longiftsinia  spiculam  quadniplv 
soperantc,  spicalis  brevit^^r  pcdicellaiin  iiiiiflori»,  valva  iureriort'  c\  ovala  basi  laiiccolata.  ariiini- 
utiMf  umoervio,  medium  spicuiac  suboxcedente^  aupehore  ianceolata  triuervia  brevticr  ahatata 
■ystballsm  loftaequaute,  vahnda  ialbitea  4-«6a«vla  lieviier  aiistito,  stylis  eounliik 
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Besebreiboag. 

Hain  an  uosera  Exenplaren  circa      bug,  aufrecht,  eiofach,  Knoten  demet- 
ben  nngeblrtet)  LignU  ebie  Reihe  langer  Baitbane.  BlMter  nnd  Blattaobeiden  bnM, 
enrteie  bog,  aiAmal,  BnnmmeogerolU,  an  Bande  anfwirta  »diari^  die  obenrten 
bondieh.  Aebre  an  der  Spitze  des  mnea  einseb,  anfrecbt»  Knealiach^  niebt  »ebr 
dieb^  circa  8"  lang  nnd  xnxügllcb  der  InvolncralberRten      1^'  breiL  Bhacbia 
nnchbaarig.  Aehrcben  ebu&ebi  oder  zu  zwclon  iu  jedem  luvolocrum,  etwas  violelt 
angelaufen,  die  untersten  an  der  8)iindel  entfernter.   Invulucrum  aus  zaiilreichen 
Bor-^ten  besjeheud,  eigeullicli  doppelt,  beide  gestielt,  Sliel  von  langen  weissen 
Haaren  gebartet,  die  fnifereti  Borsteu  scharf,  kleiner,  die  uberen  länger,  mehrere 
derselben  nach  inueu  Jang-lederhaarig,  die  gr<k<i.«i(e  etwa.s  über      laug,  das  Aeiirchen 
etwa  vieroial  an  Länge  übertreffend.    Aehrchen  eiublütliig,  hermapiiroditisch  oder 
mäüulicb,  gestielt,  da»  eine  «ehr  kurz  gestielt,  das  andere  ituf  einem  langen 
Slidcheni  die  nntcre  Kla^  der  Scheide  ans  eiförmiger  Baals  lanzetflich,  ebmervig, 
ngespitzt,  bis  «ber  die  Mitte  des  ganzen  Aebrcbena  reichend;  die  obere  Klappe 
cenear,  hazettUcb,  dreinenrfg,  ]MBtteln«T  in  euie  kunse  grannige  Spitie  ani^hendt 
■it  dem  Sebeiddien  Inat  gleicb  hng.  Die  untere  Kl^pe  dea  Sdieidebena  der  zuletzt 
bescbiiebenen  Kli^e  fest  giricb  gebildet,  die  ebere  nnfasseud  nnd  einscblieaaend^ 
etwas  langer  als  dieselbe,  von  4—5  Nerven  durchzogen,  in  eine  grannige  Spitze 
ausgebend;  die  obere  Klappe  zweinervig,  spitz,  mit  zwei  unter  der  Lupe  kmun 
deTitliclien  Zähuchen.  Griffel  verwachsen»  fadepf&nnig,  Narben  laiig,  federbanrigj, 
Uaare  einfaeh. 

Unter  den  iu  Kuntb  s  Agrostographia  s^'DoplIca.,  Tom.  II,  näher  besebriebenen 
Arten  der  Gattung  Pennisetum  seheint  hinsichtlich  der  Auaiv^e  der  Blüthentheile 
am  meisten  P.  aaperifulium  oder  i'enchrus  asperifoliiif«  der  Flora  atlantiea  oirserer 
Pflanze  zu  entsprechen;  tnzwijscheu  ergibt  doch  die  Vergleichuitg  von  beiden 
Beschreibungen  mehreren  Abweichende,  nameutlicii  biu^iiciitlich  der  beiden  kiappen 
der  iScbeide,  so  d-Asa  idi  mich  veraulasst  finde,  unsere  abyssiuische  Graminee  als 
neue  Art  m  betnobten.*  &t  fparde  tai  Ifai  oder  balben  Juni  von  Räppell  «ufdeai 
Wege  TOD  Hdci  nacb  Teaiben  bllbend  geaaMKelt. 
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PenaiseCuM  BqaanaUtan  Frsten* 

P.  caÜDO  erecto  glabro,  nodi«  vagb&Hi»  01^^  f"^''  plutis  atrioqm  |io«M  margineque 

RCaberrimis,  ^ptcft  clongata,  iiivolucro  se«sili,  tpiciilis  (crni?»  iiiiiflnris  hfisi  sqiiBmiil«  auciig,  media 
brcviuS)  lalcralibas  longo  pedioeUatis,  pediccUo  lalüraLum  supra  meütuoi  heia  plumoa«  iimrurtOj 
vahrii  tvMi»  «B«rvii^  apiadanun  lataraUtiai  kmcBoIrtto  aiwinati»  uiiiiieivii«. 

Besohreifann^ 

Halm  aufrecht  kahl,  über  zwei  Fuss  lang,  unten  ein  wenig  knieartig  gebogen, 
Knoten  kalil ;  Blattscheiden  kahl,  BUttor  flach,  3"'  breit,  bis  i  ^  Fuss  laug,  in  eine 
lange  schmale,  selir  scliarfe  Spitze  ausgehend,  am  Rande  von  aufwÄrts  gericlitefeii 
steifen  Rorstchen  sehr  scharf,  auf  beiden  FIflclieu  mit  langen,  aus  KniXehen  ent- 
springeuden  Haaren  besetzt  und  scharf.  |jij;(da  eine  Keiiie  dichter  Haare.  Aehre 
des  einzigen  vorliegeuden  Exemplare»  au  ihrem  unteren  Theil  noch  in  die  oberste 
Blattscheide  eiugeschlut<i»eu,  jedeufalls  }  Fuss  lang;  illiachi.«)  rauchhaarig.  Aehrchen 
einblttthig,  sn  dreien  in  jedem  Involucrun,  sehr  deutlich  gestielt,  das  mittlere  auf 
etnen  korseren,  die  beiden  eeitliehen  anf  einen  längeren,  bin  f"  mesnendee  Slieiefaen, 
welehe«  letztere  oberhalb  nemßt  Mitte  mit  einer  federartif  en  InTolacnd-Bente  ver- 
aebn  int,  die  etwa«  iber  daa  Aebrehen  hinaaneiebt  Involacram  aitxend,  aoa  sahl- 
leicbea»  meiit  fedemrtig  geburteten  Bofatea  bestebeud,  eine  dnaelbea,  welche  anler- 
halb  der  Mitte  des  Slieleheus  des  mittleren  Aebrchenv  befestigt  ist.  Hager,  fiber 
die  Aehrchen  binanaragend,  die  übrigen,  mit  Ausnalime  einiger  stärkerer  Borsten, 
mit  den  Aehrchen  gleicblang  oder  kürzer.  Uuter  jedem  Aehrchen  befmdet  sieb, 
der  oheren  Klappe  der  Scheide  anliegend,  ein  sehr  kleinem  iBtigliches  Schoppehen. 
.M  it  tl  eres  Ae  h  rcheu:  untere  Klappe  der  Selieide  klein,  donnhautig, eirund,  ncrveu- 
los,  obere  eiförmljr,  .spitz,  nicht  bis  zur  Milte  des  ganzen  Aehrchens  reichend;  untere 
Klappe  des  Seheidetiens  laii/ettlicli,  die  obere  mit  den  Rändern  nmschliessieii>l,  mit 
fhnf  erst  nach  der  S|)itzc  iiiu  »iiarkcr  hcrvorlreteudeu  grQueu  Nerven,  zugespitzt, 
anf^leBi  Bfiolteu  schirflich;  obere  Klappe  zweiuervig,  an  der  Spitze  faat  abgestntst. 
Staabgefasse  nnd  Narben  ibolieh  denen  der  vorher  besebriebenea  Arten.  Bei  den 
aeitli  eben  Aebrehen  sind  die  Kktfiien  der  Seheide  lanaetlHch,  lang  siigespHxt,  ein- 
nervig, die  ttoiere  nngeftbr  f  kleiner  nie  die  obere,  letatere  mit  dem  halben  Aebrehen 
etwn  gieieblangi  aneh  fand  ich  diene  Aehreben  bloss  nünnlicb. 

VuD  Simon,  m  Aagnat  oder  Se|itend»er  genanuielt}  Blathen  noch  nickt  sMnsit- 
lieh  entfaUet» 
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Cenclirns  P,  de  Bemtt* 

Ceucbrus   trip8acoi(lu»A.  Brown  in  Salt  App. 

C.  ciilmn  ^eiiiciihMri  subrainaon.  fntiis  titnnqnc  pibsLs,  iiivolucro  stibdeccBifldo  ijpiOilw  gemi- 
nifl  brcviuro  gUbio,  valv  ula  inreriorc  flori»  hcrmaphroditi  breviter  mucroiiaUi. 

B«  schrei  bong: 

Halm  knieartig  gebogen,  kslil,  drca  1^  Fom  laiig;  Kneten  kahl.  Blattscbeiden 
an  den  BAtdern»  nanenllieh  au  fluvm  oheren  Theil  von  langen  Haaren  gewiaip^, 
kuraer  als  die  Inlemodie».  Blätter  fach,  lineaBaeh,  ugespitBt,  anf  beiden  Seiten 
behaart,  am  Ilaiule  etwa»  wellig;  siatt  des  Blatthäulcliens  eine  Reihe  dichter  Qiare. 
Aehre  cylindrisch,  8^  —  3''  lang,  8 — breit ;  Aehrclien  sitzend,  lanzettlich,  zw«, 
seltner  drei  in  jedem  luvolucrum;  dieses  {««t  10 — ISsp.ilti^,  lederartig,  kahl,  ao  der 
Hasis  mit  anlif^^t^tuleii  kurzen  Bor^d^rlIt'u  bekleidet,  die  '//fpfc!  l.Mii/ctdIch,  zugespitzt, 
«iigleicli,  kiii  /i  r  als  die  Aehrclien.  XYw  Klappen  der  Seheide  lUiuiihfiutig,  -weis!«, 
eiformio;,  7J!i:f  >piizt,  eJnnervig,  die  obere  halb  so  lan;sj  alx  das  Aehrclien.  MRiin- 
I  ich  es  Hltulichea:  untere  Klappe  fäufucrvig,  an  der  Spitze  stuinpfiich,  obere 
Klappe  zweiuervig,  an  der  Spitze  fast  abgestutzt,  undeutlich  gezähnt.  Uerma- 
phroditiachea  Blnthchen:  untere  Klappe  fünlherv^,  mit  einem  kurzen  grau- 
iiigeu  Spttzchen,  obere  Bwetnervig,  atnmpflidi}  Griffel  swei,  getrennt,  baarCikmig» 
Narben  federig  uiit  einfachen  Haaren;  Carjopae  tiförmig,  »isammengedrfickt. 

Gesammelt  in  der  Gegend  von  MaMuma. 


Cenchrus    bulbosius   Fr  e.se  n. 

C.  Gulino  getiiculalo  prociimbcnte  ramoso.  involucro  subdccemlldo  spiculis  gcmini«  tr-rnisvc 
subacquali  cxlus  Hctoso,  lacini»  httcrne  medium  usqne  barbatis,  valruU  ioTcnore  floris  neuthus 
Saervia  tnincata,  flocis  benuaphrmtiii  tnmoat«  breviter  ■raeruMta. 

Beschreibung; 
.  Wnrzel  ans  didLÜchen  filxigen  Fasern  bestehend,  nwinehen  desoelheii  hnlbÜleB- 

artige  Anschwelloiigen,  von  den  unentwickelten  Aesten  gebildet  Stengd  istigy 
stark  luieartig  gebogen,  niederliegend,  die  unteren,  nahe  zusamnengerflcktea  Aeste 
an  ihrer  Basis  zwiebelartig  anfgetriebeiu  Lignla  wie  bei  der  vorigen  Art.  Blatt* 
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■eheldm  oben  adi  Baude  und  Bliitor  enf  der  oberen  Seite»  beeonder*  an  der  Basui 
Mit  kagan  Hawan  beaelat  Aebre  lt~.14«'  lang,  8^"  breit,  Bltacbia  kantig,  knra- 
baatig.  Aehrcben  8  —  3  in  jedem  luvolncmm,  zwdblotbig,  aitnend,  buneltliob.  Invo- 
laGriun  lOspaltig,  lederartig,  ao  der  Brnvis  mit  kurzen  und  linderen  Boraten  bepelzt, 
welche  letzlere  nielit  bis  zur  Mi((<;  der  Zipfel  des  liivoiucrnin  reichen;  Zipfel 
Ian7.ettlicli,  fa»t  .stechcDd.  iiiweudig  bis  zur  Mitte  s^ebftrtet,  mit  den  Aehrcheu  unge- 
fähr gleichlatijE^,  der  eine  stärkere  und  Iftnjg^ere  Zipfel  am  einen  Rande  bis  über 
xeiiie  Mitte  gewiiupert.  Kl«ppen  der  Scheide  dnnnhAiitig,  eiförmig,  einuervig.  auf 
dem  Rücken,  zumal  unten,  weiciihanrig,  (asl  glekh  laug  (jedoch  die  eine  iu  Läuge 
uud  Breite  immer  starker,  ala  die  audere)  und  etwa.«  länger  als  das  haibe  Aebrchen, 
die  ene  spitz,  die  nndei«  ataaipfliolif  «ntM«  Klappe  des  geaeUeohlakinen  Blüh- 
ebene  fitaAieppig^  abgeüutnl,  obere  nweiuervig ,  an  der  S^pHne  gjenahndt»  aneb  fiwt 
verkinnnenidt  untere  Klapiie  des  berauifbrodiliaeben  BIfldieben»  ämfiiervig,  an  der 
Spike  abgeaWit,  SHttelnenr  fai  ein  knnsea  Slaebebpitzoben  nndanfeod»  die  aeil-. 
Heben Nenren  niidii  bia  wm  Spitee  reichend;  obere  Klappe  sw^ervig,  in  eine  vor- 
gezogene kleinsäbnige  Spitee  anagebeiid.  Griflei  nwei,  baarföraiig,  frei,  Narben 
lang,  feder^. 

Diese  neue  Art  wurde  au  demselben  Orte,  wie  die  vorige,  auf^efioinmeH ;  sie 
gleicht  auch  derselben  iu  vieleu  Stücken,  müerscheidft  sich  jedoch  namentlich  durch 
das  im  Verhfiltiiis.s  zu  den  Aebrclieit  iängcre,  iuweudijj  beli;iarte  Involucruu»,  durch 
die  Form  der  Klappeu,  das  geacbleobtslose,  fast  «iukla^tpige  Biüthcheu  uud  durch 
längere  Narben. 

At^ROSTIDKAE. 

SporolHklvs  U*  Brown, 

Sporobolua    BAppellianna  J^re*«M» 

Sf,  aaliqs  ereol«  «lalm»  fnfüriM  geatcolalo,  feUto  ÜMarikaa  gisbris  apice  seiaccM,  pauieula 
«Mta  •toDgsi«  solipyrsmidali,  nusis  laesmilbnaibw  etectis  lougc  »lipkaliis  vslvis  iMeqHaNbaa» 
iofbriore  valvalia  svMriplo,  superioM  nbdbsidm'brsinoic^  Tslvulis  longitiHine  subaequiHbii«  enervUa» 

B  e  s  e  h  r  e  i  I)  u  ri  ff. 
Halm  kalil.  aufreebt,   am  untersten  Grlenk  stark  kiiiefirliii  ccboneii,  mit  der 
■Ri^pe  jedeiiiaib  über  i'  laug  (.das  voritegeude  Exemplar  i«»t  uioüt  gnuz  au  der  Uasi« 
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gettennl).  Blilter  caaainiiieiigeriilteff  in  eine  aelir  b^ge  hwn^kke  Spitee  «ligeiieikL 
Wattadieideii  kubl,  m  EMde,  gideh  der  fcnnseo  L^ula,  vm  kwMB  Baarea  fewiM* 
Ifari  Kipe  oircit  10^  langf  ait  anfrediteii,  sieHlicb  dielit  anlief  «nden,  geirfielteD,  aafa 
aene  .iatigta,  fäat  liaealisdbeii  Zwalgeo,  von  donaa  die  gvdMim  oluie  den  Stiel 
lang  aiad ;  Rhachi«  kabL  Aehrchen  eine  Liuie  lang,  lanzeUlich,  augleich  kurz 
gestielt,  von  dunkel-  und  etwas  sclimut2i|;grQaer  Farbey  schwach  ^lanKend;  Stielcheu 
liahl.  Klappen  der  Scheide  angleicli,  die  iinterc  etwa»  mehr  als  den  driiteu  Theil 
dps  Schetdchens  betrastend,  nervenlos ;  die  obere  etwas  mehr  als  die  Hälfte  des- 
.««eiben  meiitsend,  breiter  als  die  untere,  mit  einem  achwachea  Nerven  dnrcbxogenf 
au  der  Spitae  ungleicli  gexähnt.  Die  Klappen  des  Scheidchena  fast  gleicli  lang,  ohne 
Nerven,  die  aiitere  spitzlrcb,  die  obere  stumpi,  Uial  abgestutzt,  breiter.  Stäubgeftsae  3. 

Diese  von  Sinen  staaunende  Pflanze  «tebt  dem  Sp.  tenacissimns  aebr  nahe, 
nateraiAeidet  eich  aber  durch  die  breitere,  niohl  ao  aehnal  liaealiache  nnd  nuaauaen- 
gezogene  Rispe,  dnrch  die  mit  tine»  langen  nacktra  Stiele  versehenen  nnd  nieht 
von  ihren  Craprong  an  hlathefragenden  Ra^eniate  nnd  dnzeh  daa  Ltegenveihllteian 
der  Anneren  Kla|ipeik 


Sporobeln«  cenainiilia  Fr4»tn* 

8p.  oaluo  eNdo  feCnque  roarginc  scabris  glabria,  vagims  iatnaodüs  braviaribna  ■aqpaa  ' 

ctliatis,  panimla  crecta  elon^ata  oblongo-lineari.  ramis  rsrrmirrtrmibusi  subliiicariboB  a  bairi  florl- 
geria  erectts,  valvis  valvuUs  aeqoantibas  «arinatia,  infariori  ad  cariaam  aoabra. 

Beaebreihnng. 
Stengel  aufrecht,'  an  den  Geleaken  achwaeh  knieartig  Ua  nnd  h«-  gebogen, 
kahl,  ndt  der  Riape  iber  9^  Fnsa  hoch.  Blaftaoheiden  gestreift,  kahl,  bis  snm  Kno- 
^  ten  gespalten,  an  den  Rindern  kahl  oder  gewimpert,  kürzer  ala  die  Intemodten. 
BiAtter  linealiscb,  in  eine  lange  horstiicbe  Spitze  ausgehend,  im  trocknen  Zuatnnde 
sosanMaengeialtet,  am  Raade  von  kurzen,  fast  wagcrecht  abstehenden  Stachel^ 
borstchen  rauh,  S — 3"'  breif.  Ligula:  ein  schmaler,  in  sehr  kurze  Wimperbaare 
nerschiitzter  Rand.  Rispe  aufrecht,  über  fusslang,  mit  2'^  und  darüber  laugen  auf- 
rechten, i^'dofli  nicht  iilrafT  anliegenden,  von  ihrer  Basis  au  mit  Blothen  besetzten 
tranbeniörniit;i  II  Ae^^teti.  RhaciiiN  kahl.  Aehrchen  keine  Linie  lang,  lanzeftlicli, 
blassgelblieti  NNeiNs,  gluu^eud,  Stielchen  scharfiicb.  klappen  der  Scheide  mit  deaa 
Scheid  cheu  fast  gleicUaug,  lauzeitlich,  gekielt,  zumal  die  untere  auf  dem  Kieie 
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scharf,  beide  an  Grö^e  fast  gleich,  die  uotere  spitz,  die  obere  etwas  stompflich, 
bpeiier.  Die  wteve  Klappe  dea  SdbeideheM  efamervig,  spit^,  dieebeie  mk  swei  Ml 
«neinMider  liegendeD  Niimii.  StaibgefiM  drei,  Griffel  awei,  eebr  hm,  NmM 
MMig. 

Dieee  in  der  Gegend  von  UnrnM.  ei«geiwiiw<lfO:Ar<  tat  Abt  inMiEert'itadleb'j 
jedech,  wie  neu  deht,  durch  dan'  Ltagenverhihiiie  der  Ui^pen,  dfe  NevvnkMi 

denelbcii,  die  uiigifütif^llrri.  il  Ii.  von  ilirrr  Beaie'än  bloheiideu  Riopenzweige  und 
andere  Merkmale  verschieden.  Der  Uescbreibang  nach  scheint  S\}.  robiustus  Knnth^ 
vom  Senegal  viele  rphcrpinsflmmrini;"  zu  Iiiilinii,  doch  Icrtnn  ifli  mehrerer  UiastAlld^ 
wegen  oiiaere  abyjssiuificlie  Pflanze  uidit  für  itientlack  damit  iiaUeu.         -    '■  ■   ''•'  "> 

■  :     ■  . .  ..  ;  'ji. 

CHLdniDKAB, '  ' 

Dacljlocteniuin     Willd.        '  i 

Mltter  kurz,  nebet  den  BMtedieideii  graogrüii,  etwa  mr  |  Zoll  bis  etwas  dar- 
über hm^  um  Battde,  aber  »icfat  eeuleii^  tob  langen,  ana.  KanbAen  eatspriDgenden 
Haaren  gewnnperl  uid  daaelbst  sebarf }  lignla  bintigi  abgeelntelf  knrs  gewimpert. 
Aebsea  in  ft,  4— tt^"  Inag;  Rbacbia  In  eine  nadste  steohende  Spitae  aaeg^HHi. 
Granne  der  Sobtide  bArser  als  daa  Sdieid<Aeit)  Klappen  den  Sobddebenii  auf  dem^ 
Kiele  eebirflicb,  in  ein  karzea  StaebelapUadien  anagebend.  —  Unsere  vorliegende, 
bei  Massana  gesammelte  Pflanze  wurde  bereits  vor  Jahren  nach  einer  oberflacb- 
liehen  Vergleichung;  mit  einem  Exemplar  des  D.  aristatam  ftjr  diese  Speeles  bestimmt| 
doch  bei  späterer  ünforfuchung  schien  die  von  Link  im  HoH.  Berol.  ^pwpbene 
Beschreibung  nicht  in  jt  il«  r  Einsieht  zu  ent^reoheo,  so  dass  es  mir.  da  mir  zuf&Ilig 
keine  Exemplare  de.««  I).  an^iaium  zu  Gebote  stehen,  zweiU-lhuü  bleibt,  ob  die 
Rüppeirociie  Pflanze  uiit  dieser  von  £breuberg  aufgefundeiteu  äpecies  zusaaiBUMifillti 


B  1  e  11  s  i  B  e;  ßmeritu  'S 

Elewrine  Tocutsa  Fresen.  CataL  sem.  hört  bot  SVaiioof.  ann.  1884.  Heber  dieeü 
iu  Abyssinien  unter  dem  Namen  Tocosso  cnltivirte  Oraminee  habe  ich  schon  in 
ersten  Bande  dieser  SeitaebriA  geapNobea)  i^b  veiglicb  aie  dort  oaeb  den  jiMti 

1« 
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Im  hnfanisrheii  Cnrfeii  eben  aufblüfienden  Exemplar  inh  Elpn»»inp  indica  und  beiHorktr. 
da>i.N  ihre  »Samen  mit  denen  der  coracana  die  grossti;  Aehulichkt-it  halten.  Seitdem 
ist  die  Päaoze  alljftliriicli  im  hiesigen  Garten  ans^ebaut  worden,  Avubpi  m<ih  denn 
ergab,  das«  sie  iu  der  Ge!»ainin(heit  ibrer  Merkmale  mit  E.  coracana  aiu  uieisteu  Qber- 
etekommt,  jedocb  Habitu«  oud  Blütbezeit  sowohl  der  int  Topfe,  al«  hl  freiOD  Lande 
geuigenoi  Ptune  oontaiit  abweichen.  Der  Tocbmo  bildet  eiMW  Mfteu,  viel 
kabeiee  BmA  vea  Beloen  nid  Blttteni,  ale  IL  oonoanei  er  aeigC  gegiea  Bude  de» 
SeMven»  wem  diese  Art  laoge  verblilbt  liai  und  aehoe  reife  Saieee  beeital,  ent 
die  (BpitaeB  eeiiier  liervorbrecliendeD  Aebren.  Leider  kea  er  bei  verschiedeiiea 
Culturmethodeu  bis  jetst  Dicht  zam  AnttetseD  reifer  Seewn,  so  diuss  sowohl  Aber  die 
Form  der  Aehren  im  FmchtKuslaiide  iiicUs  enliohieden  werden  kaiiu,  als  anch  zu  . 
fürchten  ist,  die  Pflanze  möge  in  Kunr-cm  n  ieder  au!«5;ehen,  wenn  der  Vorrath  de» 
in  Abyssinieii  :r<^><imni»lteu  Sameua  erschöpft  und  die  Reifung  desselben  in  nnserra 
Garten  uuoi^glich  ist.     

Jß  u  t  r  i  a  n  a  Tritt. 

E  u  t  r  i  a  n  a    a  b  y  s  s  i  n  i  c  a    R.  Broten. 

V..  nilmis  citoHpitosis  erfrtis  subramosis,  foliis  liuearibua  glabris  basi  barbalis.  vaginis  lonn^e 
fnlo««,  «|)icib  aubnUuudo-ovatis  cuoeaüs  in  spicam  oniversalem  ioterruptam  secuiHiam  dispositis, 
a^oufis  lUbrit  iiMnie  taiteüs  «iiiee  kafe  afwtetia  laAdtis,  Ihn  SnftrlsM  hiiias|ilwiMtini>  vMla 
'Won  kMels,  mSMb  Miäi  kaglM»  w.  sopsrisM  biOMiaiia  »MiMnnk 

Beechreibung. 
Wurzel  faserig,  aus  dikuoen  .weissUcben  Fasern  bestehend.  Halme  ceM]ri(OM. 
etwas  kuiearlig  gebn^en,  &st\s,  von  ganz  korzen  H^nlieti  schftrfUcb,  bis  6^^  hoch. 
Blattscheideu  gestreift,  mit  langen,  ans  Knötelien  « iii^pringenden  Haaren  bedeckt, 
die  obersten  kahl.  Blatthäutcheu  »ehr  kurz,  gowimperl.  IJlatter  linealiscb.  zusam- 
mengerollt, steiflich,  von  ganz  kurzen  Härchen  schirflich,  geMreift,  bis  1"  und  eiwHi* 
darüber  lang,  die  obersten  bis  über  die  Mitte  des  Halmes  reichend,  fest  boratiic^ 
Aebren  neist  flmf,  in  fnat  gleieben,  9^4"'  gntmea  Abattnden  eine  einseitige,  bis 
1|"  lange  allgemeine  Aehie  bildend.  Bbachia  der  Aebren  gebtrteL  Aebrchen  wi 
l^t,  eine  dAnaif-randUcbe  Aebre  bildend,  die  ebersten  Ueln  nnd  mdinmttr,  ad 
dnaa'dle  Bknoiie  in  drei  Grannen  anaugeben  eehefail}  jeden  Aebreben  int  nwei^ 
blMblgi-na  neincr  Bnabi  nit  awei  langgegrannten,  bis  ftber  die  Mitte  federiMerigni 
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Bllg^  v«nehe%  üeiw  grannige  Spifz«  nnd  f afilrU  M  ind  wrffr  afetr  dto 
BlMMfli  Mnawreielit  Dm  wtofe  KkpiMlH»  SMkkmm,  wMea  im  «bcit 
imf^m,  M  bei  den  unteffen  BIüMm  äAM^g^Janittaiek»  iMidiliMrig,  ntt  M 
Nemo  durdiB^eu,  von  denen  der  Mitthfe  in  eine  lingeie  wekwmA  geftrbta^  «He 

lieidea' «eiüielieii  in  kttBeM  igfann^ev  Spitzen  ausgehen;  das  obere  Klfippchen  ist 
Aweikielig,  mit  liftudgeln,  einwftrt^  gefnltetem  Raud»  auf  dein  Rookta  .gleMinilUi 
wpirlifmnrtij  thk!  nti  der  Spitzf  7Aveiin'''nnti:.  C-irrnp^^p  länglich,  znsamraengedrückt, 
»iicll  lif'i'  ziiii("^pif'/.f,  ticll  rulfilicli-ln-ami.  ^ilmizriid.     Arirssfrrs  Klfippchen  des 

oberen  Ulutliclnni!«  uuief  dei  Alitle  ei\ia^  Ihk  k<'li^  stulgtiiriclini,  ci rcim-rx  i-f,  Nerven 
oberhalb  der  .Mitte  de.s  kläppcheus  grün,  ktauutrtig,  stark  vortretend,  in  drei  fast 
gleiche  8pit>!;eu  auMgeheud}  jiu^erejs  JbU&ppcheu,  vum  äusi^eren  uuifasst,  zwei»pitzig. 
Bndineirt  efnee  dritten  pbewten  BMdNw  ein  gwnlitflirft  «p«üidügeft  JUättcIien, 
deesen  Stiel  der JUkle  de»  ianeivik  .l^lAfP^'Ii^  i   ^  ,  v  n  tl<  L'>.^ 

Diese  nette  Graminee  erkannte  Herr  R.  Brown  nie  neue  Art  »ir  Gattnng  BairiM» 
gefidrig;  indem  er  Jlur  den  ü^aaien,  %a|ii^en  b^lieg|te,,>ene^^  4r,n.d«ia  «f»  mit 
Botr.  iudic»  verwandt  «ei... .  ..  /,  .  - t-,-:'.  -    .n-,;.  ■  ••m-R 

'  -  ■   i  t.      <it:. .1  1  .'1  '  f  I '     I  I''!-'!»' ■  willj: 


.   •     ■    •  .  >   1'.»:     •.•1V1..1    ••      "t     i  .'i 

Po  a  Jjtnn.  ,  .  .  .,  . , 

Poa    massanensis  Frf»tm 

P.  culmo  prostrato  ramoRo,  foliis  involtitis  rigldis  apirp  HpinoNis  v'a^aiaque  dense  imbricatis 
stib^luhris,  spicis  »ubglobosis  apicc  rcctir^  is.  <<pirf}|rs  nvails  rnnpreMis  5— Moria^  valvall 
ovau  apioulat«  9— iluervia  cum  iwjpenoxi  ae%uiiouga  viUos«. 


Beeehreibuni^. 

flaln  niederiiegend,  mit  eehr  saUreicheD»  sweineii^  und  didit  beblltterton,  Mit 
der  l^lse  anfateigenden  Aeateut  wddw  eine  Lln^  yon^nngetkbr  ifi^d^  haboj 
das  Icurxe,  dicbt  unter  der  Aehre  sichtbare  Stuck  des  Halmes  etwa»  filzig.  BUtteri 
die  Aeste  bis  unter  die  Aehre  bedeckend,  3 — 8^"  lang,  die  der  blühenden  Zweige 
im  Allgemeinen  kaum  über  4"^  messend,  starr,  seegrün,  flach  oder  hohlkehlig,  lang 
zugespitzt,  mit  kurzer  knorpeliger  stechender  Spii/e,  nebst  den  B!?j(f«f  beiden  kahl, 
auf  der  oberen  Seite  mit  stark  vortreJendeu  ^in  ilfMi  dun-bzogeii  ujkI  .ml  denselben, 
anier  dem  Verpüss^rungsglas  betracbtei,  von  kurzen  Uiyrciieu  scliärllidt}  Blatt- 
IS* 
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scheiden  oben  am  Rande  gebärtet.  Aehreu  eiförmig-kugelig,  etwn  4"'  lang  und  3"' 
und  darüber  breit,  aii  der  S|»il7>e  meist  zaröcltgekrBmnit ;  Aelircheu  diclil  gedrängt, 
5— dbiuthig ;  untere  Klappe  der  Scheide  lanzetllicli,  üia  aui  der  eineu  Seite  breite- 
reoit  auf  der  anJeru  scbniHlerem  Hautraude,  von  1  —  2  Nerven  durchzogen,  gekielt, 
•ttf  den  Baofceii  Mttealiiuirig,  käner  als  Üe  BUMuAmi;  obeH»  Klappe  Mtn6§, 
filnfiMTvIi^  aüt  eiaeai  ktraea  Spitediea,  ia  Harn  oad  Grtaae  der  aogleidi  la  beaekrai- 
beadeD  anlant  Klappe  dea  BUMheheoa  faat  gleioh}  oalere  Klimpe  dea  Sdieiddiemi 
cenoav,  efflimig.  In  «in  konsea  Spttaehen  avagelmid,  lleervlg,  bü  achauleni 
Haatrande,  zumal  am  Rande  lang  zoftenbaarig,  bia  etwa  zum  oberen  Vieiielf  wdehea 
kahl  iit;  obere  Klappe  dQouhiutig,  mit  der  aotern  gleichlyig,  kaum  bia  aar  balbeu 
Lftnge  zottenhaarig,  oben  abgestutzt,  auf  beidea  Seiten  mit  den  Rftndem  eingeschla- 
gen, von  Iftugliciier,  ausgebreitet  von  keilförmiger  Gestalt.  AndH  ren  «hHÜH!  i*» 
bei  P.  littorali«,  gelb.  Caryopae  eif&rmig,  aqf  der  einen  Seite  flach,  auf  der  andern 
ooavex. 

Diese  am  Ufer  bei  Massaiia  im  April  blülieiid  gesammelte  Art  gehört  iu  die 
Reihe  der  fünf  ersten,  von  iSpiengel  im  Syst.  Veg.  uutrr  der  Gattung  Calotheca 
aufgeführten  Arien,  welche  im  südlichen  Europa  und  iu  Nordafrica  /.u  Hanse  Miud. 
Sie  aebefail  aibr  eine  e^^ne  Spccies  zu  bilden,  wenn  es  atAoa  bdanint  lai,  daaa  die 
P.  littoralla  ein  beaondera  Im  Uebenag  yarUrendea  Gewioba  tat,  weaawegea  andt 
■anehe  Anloren  die  Daetjrlia  repena  Deaf.daaiit  vereiaigt  haben.  In  der  Tbat  kann  am^ 
leh  swlaelien  letalcffer.nnd  der  P.Iittonlw  keinen  andern  Unteiachied  ala  die  weiter 
ausgedehnte  Behaarang  finden.  Yen  diesen  Pinnen  weiebt  die  abyaainiaobe  adKNt 
iia  Habitus  ujid  durch  die  compacten  kugeligen  Aehren  ab;  iu  letzterer  Hinaieht 
kommt  sie  der  C.  niliaca  Spr.  (Dactylis  repeus  Sieb.)  nahe,  welche  aber  nar  we»ig- 
blüthige  Aehrchen  und  in  allen  Verhältnissen  viel  kleinere  Klappen  hat^  auch  sind 
deren  Blatter  an  allen  t^xcniplareo,  die  ich  vergleichen  kann,  kürzer,  in  eine  weni- 
ger feiire  kürzere  ätacltel^pitze  ausgehend,  die  Knoten  stark  gebartet,  äberlianpt 
i£»t  die  ganze  Pflanze  iu  ihren  Dimensionen  kleiner. 


Pen    a  tt  1  a  e  o  a  p  e  r  ■  a   l^r  a«^««. 

P«  MSi  rigidts  glauflis  alaeilata  iavoliitis  MbpungMrtUacaaiiaalis  glabris,  vagiois  glibria  «m 
iSMa,  iNwicula  fMBülm  ftactUbra  ovila  Itth  pataalii^w,  lana  altamia  v.  suboppMÜia  bMi 
ndfe  ifwiMOww  limfBdtaiy  SfieariB  Baaaiibiw  ft— IMorii^  vahrala  Jabrlara  «rata  «Mala  carina 
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BeUrAfe  snrVlora  von  Aby»«ittieii.  IM 
nffliw  MkinMHh  triMfvta|  ■«rvto  UtewWfcq»  Mfenw  bimibicbbIH— t  aop«ri«fe  «UnnfB  iiAM- 

Be«clirei1»viig. 

Wurzel  an«  weisslichen  filzigen  inueni  bei«telieiid,  mehrere  rafreehte  gekuiete 
kahle,  mit  der  Rispe  bla  circa  9"  lauge  Halme  (reibend.  Blaüer  und  Rlattscheldeu 
seegrö«,  kahl,  letztere  mit  violettem  Anfluge  uud  obeu  an  der  IWiiiidung  tind  Blatt- 
basts  mit  einem  Ua^cbel  langer  weisser  Haare,  die  untersten  4'".  dir  obersten 
l — iHhg,  kon&er  alü  die  Iiilernodien-,  Blaitur  steiflicli,  bei  der  getrockneten 
Vilaiue  eingerollt.  1 — \\"  lang.  Rispe  hei  der  tVachtreife  »ehr  locker,  weit  abste- 
hend, IUI  Umfang  eiförmig,  bis  über  4"  laug,  nicht  «ehr  reichblülhig,  Aeste  abwech- 
feieliid  oder  zn  owel  frot  g^^stindig,  iu  einfiiche  oder  weuigä.<(tige  Teraweigaugeu 
gollieilt,  BltttheiMtfele  y<w  V**  bis  etwas  aber  1"  lAuge,  sdiirflicli.  Aehreben 
lang,  linealiscb,  siuaauiiengedradct,  l^lObladiig,  eiÄnnteiggrilB,  mii 
•ebwaeb  violettem  AnIngo*  Bbaebia  bin  und  bor  gebogen,  kabL  Klappen  der  SiAeide 
«nf  den  Kiele  «charflicb,  lannettliöb,  einoervig,  apils,  entere  korzer;  untere  Kla|»po 
des  Scheidcheiis  eiförmig,  stumpf,  oben  auf  dem  Kiele  etwas  schärflich,  dreinervig, 
die  seitlichen  Nerven  schwacher,  uaeh  oben  verschwindend;  obere  etwas  »ichcl- 
förmi«;  gekrümmt,  länglich,  stumpf,  zweikielfg,  ansseii  weichhaarig.  Staubgefftsse 
drf'i.  Caryopse  heHbraun,  durrhsrheineud,  halbelliptiseii,  auf  der  der  Spindel  zus;e- 
keiirteu  Seile  mit  einer  >!ieiehteu  breiten  Fufcliei  die  areola  embryoualis  nicht  von 
der  halben  Lftnj^e  der  Fruclit. 

Gehört  zur  V  erwaudiiichaft  der  P.  pilosa. 

P9ä  äkptnuka  JlMMjein.  Miect.  png.  M4.  1. 1 17.  Braee  T.  V.  1 14.  Knnlh 
Agrostogr.  L  png;  Jtt.  leb  habe  bereits  früher,  im  ersten  Bande  des  Itfns.  Senck. 
pag.  284  darauf  aufmerksam  j^emacbt,  daas  diese  Poa-Species  wirklich  den  Teff 

der  Ahysi«iuier  darstellt  und  dass  andere  Ansichten  Ikber  diese  für  Abyi^isinien  wich- 
tige Oraminee  auf  einer  fnlschen  Deiitung  der  rohen  Rruee'sclieu  AbbilHnns;  lieru'ien. 
Hiernach  ist  denn  auch  die  Bemerkung  öesvanx  /-u  rtiiin  iren,  weicher  in  dem  Teff 
eine  Paoicum-Species  erblickte.  Vergt.  Archive»  de  Uotauique,  Tarn.  II.  pag.  989. 
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ANDROPOGÜNEAfi. 
Andropogon  üimm. 

A  H  d  r  o  j)  o  g  0  n  a  b  y  s  s  i  ii  i  c  u  js  R.  Uruwti  iti  Uerb.  Salt. 

A.  culmo  nodi»que  glabris,  fuliis  (sunimis  sattom)  utriiiqtio  pitis  bosi  (uberculatis  hirsulls, 
spicis  conjugatis  2 — Spollicaribus,  spiculis  pilis  lougit»  albis  villosissimu,  vaIvuU  bitida  spiculae 
iiernapbrodiMe  ariitA  gWira  apiciihn  plus  triplo  «opennle,  viIvvIa  bifida  apkdit  — — — mIm» 
ki«n  iMiiiib  lüteeqMU.   

fieüchreibuiig. 
Dief*e  uacli  Herrn  Rohere  Brown  auch  im  Saltischeii  Herbarium  enthaltene  Art 
liegt  in  der  Ruppell  scheu  Sanimluii^  nur  in  einem  unvollkumnieiien  Exemplare  vor; 
indftss  sind  die  Aehren  hiureichem!  entwickeU,  um  «Ue  Pflanae  gehörig  characteri- 
üireu  m  köunen.    Halm  kahl;  ßlattjücheideu  gestreift,  kahl.    I^ignla  breit,  hftatig, 
gewimpert,  brftuulich  augelaureu.  Blätler  beiderseits  mit  aus  Knöicheu  eutspringenden 
Httren  beaetil,  die  nuMl  «n  der  Basw  ab  aiAr  lange  W  imperhaare  erscheine. 
Aehreii  m  swei  an  der  Spitze  des  BaLnea,     —      lang,  Spiadel  adt  langen 
weissen  Haaren  bdUeidek   Hermapbrodltiacliea  Aehrehen  sifaend;  untere 
KJappe  der  Scheide  t}—  ^  lang,  lederig,  laaneltlieli,  «igevpiM»  aaf  den  Btioken 
platt  ood  aut  sebr  laogm  weiasen  Zotteahaaren  bekleidet,  vielnervig,  an  Bande 
schwacli  violett  gefftrbt,  oben  zweiü|Htzig;|  aül  ungleichen  Zipfeln,  granuenlos;  oben} 
Klappe  ^\"'  lau;;,  lederig,  lauaetllich,  coiicav,  gekielt,  mit  »tark  hervortreteudem 
Kiel,  auf  ilem  Kiel  von  kürzeren,  an  den  Räudern  von  längeren  Haaren  ^ewimpert, 
an  der  S|iil/,e  ausi^«  i huIhI.   '/,^\•»'i•.'pif7.i;^.  aus  der  Ausranduii«;  gejjrannf.  mit  einer 
gradeil  Im m  s| liehen  (irafine,  weleiie  langer  ist  als  die  Klappe:  Klappen  des  IScheid- 
cbens  iluiuiltiiutig,  durclisichtig,  obere  ianzeitlich,  »pit?..  hiu  liancie  lang  gewimpert, 
untere  bis  etwas  Uber  die  Hilfle  sweispuhig,  mit  lauzeitlichen  zugespitzten  Zipfeln, 
ami  der  Baafo  der  Spalte  gegrannt,  mit  einer  robnsten,  etwa  In  ibrea  nnferea  DriU 
theil  geknieten,  gedrehten,  bis  «na  Hnie  ninartbraan  gefärbten,  acblriUeben  Granne, 
welche  mehr  als  dreimal  so  lang  ist,  als  das  Aehrehen.  Sehnppcben  des  Perigionn 
etwas  kdtfbi^g,  oben  abgestatnt,  kaU.  Griffel  nwei,  nüt  den  Narben  fast  tou 
gleicher  liäiige,  fadenförmig,  Narben  dicht,  federig,  violett,  Haare  einfach,  etwna 
geaähnelt  Hiaaliehes  Aehrehen  auf  einem  breiten,  mit  laugen  ZottenhMuren 
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beteisteii,  V**  langm  filieielieii;  naleie  Kbppe  der  Seheide  ihnlieh  beeeheffeii'  wie 
Wi  dea  Zwilleitlirdie%  ^aerv%,  aef  dem  BAdcen  iMg  sotteDhaarigi  obeo  swei* 
qiiteig  ond'mil  einer  bonitiielieit  Graooe  von  der  Luge  der  KUppe;  obere  Kl«|qie 
von  einem  Nerven  darobsogen,  w^isher  in  eine  Graone  Ton  gleicher  Laoge  mm-' 
llttft.  Klappen  des  Scheid chen«  alinlich  -wie  bei  dem  ZwiUerihrcbeii,  die  anloiie 
gewfmpert,  nicht  \n9  zur  Milte  iu  zwei  lanzetüiche  Zipfel  gespalten,  die  Icorze 
Graime  mit  den  Zipfeln  fint  gleich  laog;  Dieaee  geetlelle  Aebreiien  üuid  ioii  aueh 
vollkommen  zwitterig.  '  '    '  '  ' 

Von  Simeu. 


X  M  d  r  0  p  0  g  o  n    h  i  r  t  n  8  Linn. 

A.  culoio  foliisqiie  glauci«  glabris,  ramis  floriferi«  paiiiculatis,  Spicis  COUjugalis,  «piniü«!  gemi- 
nis  hirautis,  aUer«  sessili  hermaphrodita  vel  foemiaea,  altera  pedioellata  mascuia  vel  ueulra,  val- 
vula  bifidft  ^calaa  anaplis  «rista  himila  spieulam  plus  quadniplo  v.  quiutt^o  sopeftMlii^  'vähra 
ialMara  q^iralM  pädieillataaaiiwMBala'v. 

  -  •  . 

BjOaehreibang. 
Halm  an  der  Basia  knieartig  gebogen,  kahl, mit  der  Inflorescenz  tber  2'  lai^; 
Knoten,  Blattscbeiden  und  Bluter  kahl,  letztere  graupDnlich  $  Blatthftntchen  eiför- 
mig, etwas  i^exahuelt,  rostbraun  anj^fflaufen.  Blüthciiäste  nach  oben  n">;]>enr(irmig 
ans  dfMi  Bl;i((>^cheiden  hervortreteinl,  oben  am  Gruude  der  Aehren  von  langen  Jiorstcu- 
haaren  gebartet.  Aebren  äu  zwei  beisammenstelietid,  etwa  1"  lang,  vor  ihrer  Eut- 
faltuug  von  den  obersten,  violett  angelaufenen  kahlen  lilattecheiden  eingescliloiuieii. 
Sitzendes  Aebrcheu  sui  der  Basis  von  eiuem  IIaarbü?<chel  nmgebeu,  2''^  laug; 
onlere  KJiqipe  der  Seheide  inteettlioh)  anf  dem  Böeken  flach,  ranebhaai^^  dunkel- 
violett  geftrbtfoeebmiervig,  oben  abgeahris^  mit  swei  eebr  knneu  Spitxcben,  obere 
Klappe  lanoettlieb,  fnai  nbgeatatat,  dreinerrig,  mit  an  der  Spitze  knam  hervor^ 
tretenden  Nenren,  nuf  dem  Blieken  behanit,  gekit^tf  nntere  Klappe  dea  Blutkckena 
gewhnpert,  aweispltsig,  naeb  unten  atielartig  venoboAlert,  mit  einer  robuaten  foeba- 
rolben  mnchhaarigen  Granne,  w^cbe  das  Aehrchen  mehr  als  viermal  au  Lauge 
übertrifft ;  obere  Klappe  gewimpert,  schmal,  oben  abgetitntzt.  Schüppchen  des  Pen- 
gons  etwas  keillbnnig,  oben  schief  abgestutzt.  Staubgefässe  0;  Ovarium  länglich; 
Griffel  7.\vei,  frei,  Xarben  diehf,  federig,  bräunlich.  Gf«<fielte8  Aehrchen 
2\*"  laug,  aut  einem  V"  laugen  zottenhaarigen  Stielcben,  geachleohlahMf  untere 
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Klappe  der  Scheide  >vie  oben,  aber  mit  einen  karaea  graunie^eu  Spit/.cbeo,  in 
welche»  der  Mittelnerv  ausläuft ;  obere  dreitiervig,  spitz ;  die  ubrigeu  Klappen  tbo- 
liob  wie  <Aen,  gewimpert,  gnwMBBiOB. 

Dien  ist  die  BeaclireiiNwg  de«  dneii  abyiwiniMlieB  Exemplarf  dioMf  Speeiet, 
w^be  ein  Tidgeettlt^ea  Gewicbs  sn  uja  «wt  beMMiden  ia  der  BawbeUeidnf 
melirerer  Tbeile  m  vaniren  eebeint  Hierin  mag  der  Grand  liegen,  waron  nnnefae 
Anleren  In  Zweirel  waren«  ob  niiter  A,  hirtiia  nicht  mehrere  Arten  begriffeii  ae^eii. 
Ich  habe  mehrere  Exemplare  aus  Dalmatien,  ein  Sieber'sches  von  Canca  und  ein 
capisclies  untersucht.,  und  die  Bemerkuiigeu,  welche  sich  mir  hierbei  darboten,  sind 
folgende.  Bei  der  dalmatischen  Pflim/e  ist  die  Granne  über  fnarmal  so  lanjf  als  das 
Aehrchen,  bei  der  abyssintschen  \iermiil;  bei  letzterer  siud  die  DimensioiH  n  von 
der  Spitze  des  Aehrchen«  his  zur  ersten  und  von  hier  bis  zur  zweiteu  Bi(>gung  der 
Granne  einander  und  dem  Aehrchen  an  Länge  gleich,  bei  ersterer  ist  diese  Dimen- 
sion langer  als  das  Aebrdieu.  Auf  die  Totallänge  der  Granne  dürfte  iozwiacfaeD 
nicht  groMM  Gewicht  sm  legen  seyn,  denn  nie  variirt  aelbat  an  denselbm  Bicm- 
ptor.  Bei  der  dalmatisohen  Pflanse  itt  ferner  die  mrfere  Klappe  der  Scheide  mit 
viel  längeren  Haaren  besets^  end  däa  gentielte  Aebrafaen  iat  nlanli«^.  Bei  einem 
andern  dalmatisdien  Exemplar  aind  die  Aebreken  von  laugen  dichten  Haaren  eehr 
BOttig  nnd  fast  gann  in  diese  Dbarbdtleidung  vecateekt,  im  Uebrigen  nicht  veraoiiie- 
den;  das  eine  untersuchte  gestielte  Aehrchen  war  geschlechtslos.  Mit  leisterer 
Pflanze  liommt  ein  capisches  Exemplar,  welches  ich  unter  dem  Xameu:  Trachy- 
pogon  eriophorus  Nees.  <m\t  dem  Zeirel:  Flor.  (ysp.  No.  S2)  von  Zeyher  milijetheiU 
erliieU.  vollkommen  uberein.  Das  lieber .sciie  Exemplar  entspriclit.  iiiinM  iiilirli  ,iuob 
iii  den  Langedimensioneu  der  Granne,  dem  abyssiuischen,  hat  aber  langer  behaarte 
Aehrchen  und  laug  gewimperte  obere  Blattscheiden.  Der  oberste  Theil  des  gemein- 
schaftlichen Stieles  beider  Aehreu  iat  bei  diesen  verscliiedenen  Exemplaren  bald  mit 
längeren,  bald  nnt  kflrzeren  Zottenhaareo  beeetat,  bald  nur  pnbeaetoted. 

Da«  JEweile  Exemplar  au«  Abymdnien  neigt  kArsere,  mit  Annechhme  der  Grannen 
etwn  nur  7'"  lan^  Aefaren  und  diiAt  nnd  lang  xottenhaarige  Adwcheni  nngleicli  Int 
die  nntere  Khippe  der  ISeheide  den  geatielten  (geecUeeblnleeen)  Aehrobena  mit  einer 
nngefobr  f  Lfai.  langen  Granne  veraehen.  Indeao  yariirt  auch  diese  kleine  Granne 
in  der  Länge  nnd  möchte  desshalh,  ao  wetig  wie  der  weehaelnde  Haarabeiang,  elM 
apecifische  Trennung  begründen. 

flienmoh  könnten  bei  A.  birtoa  nnteracbieden  werden  e^  Var.  biaiiatata  and 
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eiue  Var.  eriopliora,  wihreiid  naii  die  weo^fw  dkhi  bekaarten  Formeo  ttar  den 
Grundtypus  ziirückbeliielf.  Auch  A.  pubescens  Yislan.,  wovon  iclj  Originalexeinplarc 
verglictieu  babe,  scbeiot  mir  Varietät  von  A.  liirfus  zn  seyii;  der  capische  A.  pseudo- 
liirdis  Stend.  aber  dureb  kahle  Aebrchen,  \>  oluhe  nur  wegen  der  laugeu  Haare  der 
Hilarius  behaart  »clieiiieii ,  «nd  durch  knn&ere  Grannen  abzuweichen.  Uebrigens 
erachte  ich  die  Acten  über  die  hier  erwähnten  Formen  keineswegs  als  geschloasra^ 
▼Mwelir  aqtdeMe  ick  eine  forlgesetete  Viitemiohmg  und  Tergleieliaiig  uUreicher 
ExenpJare»  damM  mehrere  der  Torbio  besproclieaeu  Merkmale  entweder  ferner  «b 
vaffiakel  erkennt  wetden,  oder»  sollte  nmfimaende  Beeboeklniig  dennoek  fflendhnftnw 
kiermter  nnckweisen»  der  weUbegrtadcAen  Art  ikr  BedU  widerfthrei, 


CTPBBAOHAa 

Cjperus  Z^tnn. 
Cyperna.  aelrpoidealK.  Broten  in  Salt  App. 

C.  culmo  triquflUo  wipwo«  Msbro,  iovoluori  foUi«  3  uargiae  soaitris  umbellam  superaatibiia, 
moMmMbrnriL  ttimni!kh!bH»m  «gn»-itaMiB  lanfiM  alhid^  tKijufä  mUktnfmmUmL 

Beaekreik  «ng. 

Halm  dreik^tig,  an  der  Spitze  scharf,  einen  Fuss  und  darüber  hock.  BiMler 
linealisch,  zugespitzt,  4*"  breit,  auf  dem  Kiele  glattf  nach  oben  am  Rande  scharf,  daa 
oberste  mit  seiner  Spitze  über  die  Infloresceuz  hioansreichend.  Blätter  des  Involu- 
cmm  drei,  ungleich,  langer  als  die  Dolde,  am  Rande  scharf,  das  unterste  j  Fuss  und 
darfiber  lang  und  3 — 4'"  breit.  Hoble  riisanimengescf'/.t.  die  Haupfstrabli'n  derselben 
8"'  bis  über  1"  laug,  die  scheideiiioriiugeii  Bracteen  (ochreae)  fem  roihlich  getüp- 
felt. Aehrcheu  lau^tt-linealisch,  ^ustaniinengedrQckt,  cin^aS — ISblütbig,  1f  bis  3'^' 
laug.  Klappen  der  Scheide  eirund,  schwarzbraun  gefärbt,  weiss  raudbäutig,  iu  der 
Mute  wSi  kleinen  bnanen  Striekdcken,  mit  efaiem  grfinen  atlikeren  Mitteluerveii  und 
■wei  acbwäckeren  Nerven  nor  Seite  deaielben,  und  euiem  etwaa  aoawtHs  gdoomm- 
ten  Spiteoken.  fiNmbgeftaae  drei.  Narben  drei  Caiyopae  eiförmige  dreikantige  niekt 
pnnktirt,  weiadick. 

flO 
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Diese  durcii  ihre  schwarebrauoen  weissgeriuiderten  Klappen  sieb  auszeicbiieiiäe 
Art  wwd»  auf  dem  Wege  von  Halet  nacb  Tembeo  gesammelt. 


r&ACOVBTIAnBAB. 

Oneoba  Forsk. 


Oncuba  spinnsit  Forsk.  I)e.vcr.  Cent.  IV.  paj^.  103.  Rfi  »ler  Vergieichang  unserer 
Mhyssiiitscbeu  Exemplare,  auf  welche  die  von  l^  orskal  gegebene  liexchreibun;^  voH- 
kujiiüien  passt,  mit  der  in  der  Flora  Senegambiae  (T.  I.  pag.  32.  (ab.  10)  von  Jlichard 
beschriebenen  und  abgebildeten  Pfluuie.e  ergeben  t<ich  einige  DifferenKeu,  welche 
nieh  fiul  bMlimnieiit  letztere  flkr  eine  vocscbiedeiie  Art  wa  halten.  Die  Verikwer  der 
Fler.  Seeef.  selbrt  verweilen  bei  der  Angabe  nehrerer  Punkte,  weldie  sidi  bei 
ihrer  Pflanse  abweicbend  von  di»  I^enlkal'seheii  verhalten.  So  Itemerken  aie  in 
Betvef  des  Kelche«,  Fenknl  beedireibe  deoeelben  vierthcilig,  dagegen  btUen  ihn 
coasfanl  fbuftlieilig  angetroffen;  Forskai  spreche  von  11  Blumeiibl&lteru,  eie  ^ber 
hMüMT-nienafe  mehr  als  fünf  beobacbtet ;  es  k5noe  daher  wohl  die  Zahl  der  Pet^n . 
täriffeHy'die  sie  indess,  wie  wiederholt  bemerkt  wird,  immer  nur  zu  ibnf  gefunden 
hStten.  Herr  Perrottet  selbst  habe  bei  der  häufig  beohac!i(e(eu  lebenden  Pflan/e  stets 
nnr  fünf  Blunienhl  itler  ge^'cbell.  Diese  Notizen  waren  mir  auffallend,  und  üls  ich 
nnn  unsere  Exemplare  genau  untersuchte  und  mit  den  Beschreibungen  beider  Hin- 
ten Werke  uud  der  Abbildung  ausamiiienliielt,  ergab  sich  Füigend(>s:  l)ie  Bluibe» 
OBWier  Oncoba  sind  durchgängig  grösser  als  die  der  senegaiubiscbcu  Pfianze;  der 
Kelch  hat,  entsprechend  der  Angabe  FunkaPa,  vier  nndlMiB  Blittar,  von  etwM 
ungleicher  Grösse t  die  CeiPollefst'nie  Mosa  fftnAllltrig,  sondern  seigt  11  nnd  mehr 
Blltter,  ron  wdelien  die  der  jUtsseteD  B^e  '{rBsser  nnd  an  der  Spitze  zuweilen  mit 
einer  tleitei  Aukerbnng  vetaehen,  die  üroerfin  kteuier  nnd  adiBlIar  amd.  Ferner 
hat  die  ähysiiniache  Pflanze  weit  zahlrdeheve  Stanhgeft»»  (flaaenlanHaiertMiiiniBn 
It'orsk.),  wohl  his  zu  mehreren  Bhmderten,  wahrend  Ricbaril  nur  von  50—60  spricht; 
ihre  Antheren  gehen  in  keine  so  ausgezeichnet  lange  Spitze  iMIS.  Die  Blatter  der 
vorliegenden  Exemplare  sind  reine  folia  ovata,  dabei  allerdin*«  acuminata,  flire  Säge- 
zähne  kleiner  und  zablreirlit  r  .\U  bei  der  citirteu  Abbildaug;  die  Zweige  eutüpritif^en 
zur  Seite  des  Doms  iu  derlei beu  BbeuC}  in  der  Abbilduag  der  Fioni  Seueg.  scheiaen 
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die  Zweife  in  der  Adisel  der  Domea  an  gtehen  (das  irt  ftber  Tielleidit  TerMidnet). 
üefcer  die  KriHslit  bum  ieh  eMtlB  lyttlieilee.  Weiterer  Beobedilug  »pfli  nun  die 
BotMitsidiiDg  Dberlassen  bleibeu,  ob  diese  beiden  GewSehse  wiridich  specifisch  Ter- 
schiede«  sud,  oder  ob  es  durch  vorhandeue  Uebergtage  begrOiidet  werdeo  kann, 
dass  die  aagegelieoeii  Uaterschiede  mir  unwichtige  und  anwesentliclie  Merlunale 
darbieten. 

XiTTHBABXBA& 

Grislea  Lo€fl 

Gtidem  Umentwut  Boxb.  Decand.  Prodr.  III.  pag.  9<.  Decaisne  Herbar.  Timor. 
Deser.  in  Nout.  Ann.  dn  Mua.  T.  IIL  pag.  453.  Die  abysriniafllie  PÜanne,  weidto 
aadl  Herrn  fifippeU's  Notin  einen  Banm  von  arittlerer  H^e  dnnteilt  md  im  Jnnmr 
blnkte,  wieliet  auf  den  Hogeln  nm  die  KuUn,  swei  Tage  ntedlieh  ▼on  Cktndart  In 
dner  nbsolnten  Hfthe  von  ctroa  600D  Fun;  Herr  R»  Brown  beneiduete  sie  in  neiner 
jtcbriftlichen  MiUbeiliing  als  VarieUi  von  G.  iomentosa  anter  dem  Namen  ^.  ^aknrtm 
da  sie  durch  beiderseits  Icahle  Blätter  abweicht;  nur  die  Nerven  auf  der  unteren 
Blattseite  sind  schwach  behaart. 

ONAaBARIAK 

£pilobium  LA»», 

tipUobkm  hknuhm  L.  Decaud.  Prodr.  III.  pag.  48.  Von  onsern  einheimischen 
Formen  dieser  Art  weichen  die  abyssiiihcfien  durch  lanzettliche,  nach  beiden  Enden 
vprs<^litnälerte,  nicht  mit  so  breiter  Basis  Imibumfassende  Blätter,  nnd  durch  zotten- 
haarige  Blflthenstiele,  Kelche  und  Kapseln  ab,  welche  Theile  bekanntlich  dort  in 
der  Regel  nur  mit  ganz  kurzen  horizoutal  abstehenden  Ilnrchen  besetzt  sind ;  anch 
sxind  die  Blüthen  kleiner.  \  ou  dem  verwandten  E.  parvitlorum  unterscheidet  sich 
übrigens  nnsere  Pflanze,  wie  B.  hirsutam,  durch  den  Istigeren  Stengel  und  die  iioge- 
nn  ^Htnen  dw  VflMnlpfel. 
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Epilobium   stereophylluai  Presen, 

E.  fotüB  MMliptiao-obioDg»  v.  oblo^gg-UuoMkriis  obtusiuMotis  9iSkm-'4aatöeM»  «nb- 
«citMit,  piMter  MMsinen  potiDktqiM  bnwm  pikwiB— ilw  gUdhiit,  «tob  fMi«lM«iii  nugioibiM 
dMWiwüiiM  ^UltllBg^  petato  tadaiit  «ilyvis  doplo  lon^giqrib«^  «ligmlB  omm  Indiviii». 

Beachraibmig. 

Stengel  gegen  1'  lang,  tui  einfiuHi,  wie  die  fuise  Pflniie  «n  des  vodiegendeu 
Ezanplaren  roth  aegglmiftiii,  vät  vier  ven  der  Btois  der  Blitter  aidi  iiei«1»idieiidett 
Kaulen  belegt»  kaiil»  aar  naf  den  Kanten  ait  gans  kamen  nqgedrtuAten  Haaren 
bflaelzti  Bluter  etwas  lederig,  gegeiist&iidig,  gestielt  (die  obersten  abweehaelad, 
sitzend),  länglich,  und  zwar  fast  elliptiach-langlich  oder  läugiich-laaaettlich,  stumpf- 
lieb,  fast  glcirlihr(>it,  am  Rande  kurz  und  stumpf  gezähnt,  kahl,  nur  Iftngs  des  Ran- 
des und  am  UlaltsUel  hiit  kurzen  atig;edrQckten  Härchen,  8  — 16"'  lang  und  t  —  7'" 
breit.  Ovarien  and  Kapseln  allinHliÜcli  in  ^ — 1"  lauge  Stiele  sich  verschniälernd. 
diese  ueh^l  Kelch  iind  Frnchtkuoten  mit  kurzen  angedrückten  Härchen  besetzt: 
Kelchzipfel  laiizettlicb,  halb  so  lang  ab  die  CoroUe,  3'^^  laug.  Blumenblätter  verkeliri- 
herzforuiig;  die  längeren  Staubgelasse  ungefähr  von  gleicher  Länge  \vie  der  Griffel 
aitt  Narbe^  leteteie  dick,  köpf  förmig,  uugetfaeilt  Kapsel  1^  —  1^"  laug. 

Winde  «nf  den  Wege  von  Tenben  nadi  Siaien  geamuaeU  and  atebt  tu  laancber 
Hbuiclit  den  BL  erigmifobmi  mibe,  weidit  jedodi  durcb  viel  giteaere  Blumen,  die 
Bbttfom  md  andeie  MeriuHle  ah. 


COMBBETACEAE. 

Termiualia  Unn, 
Terminalia     Browuii  Preten. 

T.  lolii»  cjflanduloflis  nbova^is  v.  ohnvato-ohlonfji'i  hasin  versUS  salwuneatw,  apirr  hrtrviter 
producto  acaniaalis,  subtus  pubcsceuubus  lutcgerhmia  pctiolaliS)  fiutto  (S«m«roid«o  glübro,  ab 
roliacea  ovato-sabrotunda  apiee  einarg:inaU  dodo. 

Taftl  IX.  VI(V  L  a  ebw  Aatttiw,  wiyi— «.  b  ctee  Vtrucit  ia  aatdriMer  Gröue.  o  eine  stieka  fnar  Amft' 
tcfcilWw.  4  4m  8hm&  •  4«r  »mryo.  t  daradba  ntt  fcaMMHi  «iiiigebrelteteo  CoqMmm. 

B  e  s  c  h  r  e  i  b  u  n 

Riiule  der  Zweige  aschgrau,  mit  den  Narben  der  abgefalleneu  lilfttiiT  verteilen. 
Btatter  au  der  Spitxe  der  Zweige  an  deo  joogen  Trieben  decaelbeo  aogehiaft,  auf 
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einen  ^»1«'  langea  UatMiel,  wriurfwi-eiftniig  oder  veifcelirt  eifMg*liagIieb, 
nach  der  Basis  venebnllert,  fast  keiinNmiig  «nlmifend,  uach  oben  breiter  werdend, 

mit  plOlzlicb  hervorgezogeuer  kurzer  Spitze,  gaiizrandig,  1|  hit*  gegen  Iniig«  »» 
der  breitesteu  Stelle  bis  1^^^  breit,  ztmtal  die  Ahereu  unten  schwadi  behaart,  die 
jüng!<teu  nebst  niatlsdt'U'u  vnä  Zweiirfrieb  vpidfiiliaHrij^-ßlzig.  Bltltlieii  klein,  in 
gestiellen  acliselstiuiiliuen  Aelitcn  ;  K*  Icli  f  tuifiljeilig,  ausseu  kahl,  Zipfel  eifüruii^, 
zuge-sjjitzl.  in \\ endig  mit  langen  Zotten luiaren  besetzt;  Corolle  0;  Staubgefässe  10, 
davon  fünf  mit  den  Kelchzipfeln  abweehselnd  und  zwi»obeu  denselben  iu  dem  Wiu- 
kel  ateheiid,  fliuf  den  Zipfeln  gegeiistäudig  ond  an  deren  Basis  taserirt.  Anlbereii 
iiersf^imlg,  mit  einem  ganz  kleinen,  kttam  hervortretenden  fi^tschen,  Tiiger  nnoli 
der  Iktns  dieker  werdend,  in  den  natersiiditen  Blothoi  oben  noeb  gdtriaunt  und 
eingebogen.  Griffel  kMiiseli,  von  einen  Kranne  Imger  Zottenliaare  nngelM.  nrneht 
gestielt,  llAgelfnicktartigi  einOeberig,  von  einen  breiten,  eifomig-mndlicben,  oben 
«ttagenH^bten  bintigen  kehlen  Siftgel  nngehen,  wekrfier  etwa«  Aber  1^''  li>iig  und 
19— ii'"  breit  ist  Embryo  die  Samenböble  nicbt  der  gMisen  L^nge  nach  ausfüllend, 
Würzelcheu  oben,  Cotyledonen  blattig,  spiralig  zusammengerollt, 
j;..    Gc.<:ammelt  auf  dem  Wege  von  Temben  uach  Simcn. 

t'ür  diese  Pflanze  hatte  ich  anfänglich  wesren  der  Form  des  1^  Uuii-ls  au  der 
Frucht  deu  specifisclteu  Namen  cyctoptera  gewählt,  In  der  Tliat  ohne  zu  wissen, 
dass  Herr  Brown  eine  Terminalia  der  Saltisciiea  Saitinäluiiti  m  hon  m  genannt  liai. 
Ich  vermuthe  nun  zwar,  duss  beide  identisch  sind;  da  sie  aber  nicht  mit  einander 
verglicbeu  worden,  noch  keine  Beschreibaug  der  Saltiscben  Pflaume,  welche  Ann- 
kttflH  geben  komito,  exlstirt,  so  zog  idi  snr  Vemeidnng  etwn  nOgliefaer  Verwimuig 
vor,  die  BoppeH'sdie  Finnne  nnter  den  Nanen  T*  firownü  hier  anfnnfältrett. 

C  o  ai  Ii  r  c  l  u  ni  Ltinn, 
C'Ombretum    collinam    F  r  e  9  e  n. 

C.  foliis  altcrnia,  opposilis  ternis\e  pctiotatls  oblongo-lanceolAtis  laiiceolati^vc  acumiiialis, 
subtus  albidis  tejpidoliS)  iloriiius  ia  spicas  AxUlares  diaftofikiSj  calyabus  ovarii»que  subserioeo- 
tonMtnis,  petalis  mgoimibilii  IbM.abeafAniB  eanMüs. 

Beschreibung. 
Strauch,  circa  10  Fuss  hoch.    BIfttter  länglich  oder  lanzeitlicli ,  zugespitzt, 
abweohselud,  meiir  oder  weniger  i|uirlAbulidi  zusaouneiigertkckt  oder  gegenständig, 
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«■f  der  oberw  Seile  tm  laeaevst  knnee  BtoeneR  ftbersogeu»  die  jongstea  seidee. 
iMarig-gluHEeodf  auf  der  untereo  Seite  seholferi;  weinfich»  am  Beode  Ton  didtleo 
kursen  Haaren  gewinpert  Blütheu  grfiiiUch-gelb,  in  S>-S"  langen  Aehrea,  wdche 
in  oder  etwas  oberhalb  der  Blalteciuel  stehen.  Rracteen  pft>ieadjeb}  eebr  hinhllig. 
Kielch  anaeen  etw»s  i^eideDhaarig; -filzig,  glockig  -  becherförmige  kurz-vierzfthuig. 
Blamenbliitler  gelb,  zwischen  den  Kelclizahiien  inserirl,  breit,  Taet  verkehrt  -  hen- 
förniiy;,  kcilförmia;  in  eine»  düiiiieu  Aagel  zulaufend.  SfaubgefAsse  acht,  weit  vorra- 
f;eiid,  vier  mit  den  Knichzahneii  abweclwelud  luid  hoher.  M>r  den  Kelcbzähiiei) 
gegenständig  and  tiefer  m^erirt.  Griffel  kür/.cr  als  die  S(aubgelftsse,  innerhalb  de> 
KelffhsanmPs  von  einein  iz,olteuiiaarigen  Kranz  unifjeben.  Ovarium  vierseitig,  zottig- 
iUzig,  nach  abgefMlleuctH  Relchs^in  1"^  lang.  Frucht  unbekannt. 

Waehak  nnf  den  Uogeln  nai  die  Kalla,  in  einer  abaobHen  Kftbe  T«n  eiica  iOOCK, 
nid  bUbt  Hitle  Jabaar. 


Cdaibretum  retienlatam  Frt$Bn. 

C.  call»  arboreo)  foUis  oHongo-elUptida  bMvHsr  petMaitis  eariaeela,  anbuns  in  n«iris  vsnisqiM 
ftoniuemäkuB  Nticulatis  yilloao-tojnwtom»,  spisis  ia  paaksulas  braves  dispositia,  laaus  faaioiilae 
vüloso-tonnntoaiS)  petalia  coneavis  mbratondis  emur^rinaiia}  avanis  subovatis  daass  villosis. 

•UM  n.  Figur  1  a  elae  Blülbe,  vccgrmMCt  b  ctee  Milcihe»  eeoAei. 

Be!«cbreibung. 
Dick.siaiiMmger  untersetzter  Baum  von  circa  15  Fuss  Höhe.  Rinde  nnler  der 
äcliuppeufonuig  Nich  losenden  Oberhaut  von  rothbrauner  l[i  arbe.  liütUer  s^eiir  kurz 
gestielt,  Stiel  nebst  den  BUttrippen  filzig,  w  drei  beisaauieostehettd,  läuglich-ellip- 
tiaeb,  lederig,  diek,  mäi  aebr  ataiken  Haupt-  und  Nebennerven,  welehe  aicb  in 
ivaaerat  zablreiehe  anaatomosirende,  f^chfidla  ataifc  vortretende  Yeritdgmigea 
aafloaeo«  wodurch  die  untere  Blattiläcbe  mit  einen  echdnen  Admnetne  AbemogeB 
erscheint t  die  grftasten  der  voiliegenden  Blltter  aind  gegen  f  IW  hng  und  8"  breit; 
der  kurze  Blattstiel  niis.<<t  4'".  Die  Blotben  haben  bei  der  getrookn^n  Pflanse  eine 
fa«t  goldgelbe  Farbe  tutd  sind  in  Aehren  gestellt,  welche  rispeoartig  beisammen-» 
stehen;  die  Axen  der  Infloresceoz  sind  zotJIg-filzIg.  Kelch  kunt-glockiis^,  vierzähnig, 
Abschnitte  des  Sauni!"  in  der  Mitte  §;ekiell,  inwendig  an  der  Ba^iü  mit  einem  zotten- 
fiaarifen  Kranz,  welelier  den  Griffel  umgibt.  Blumenblätter  eoncav,  rundlich,  au  der 
Spitee  ausger»udet,  mit  einem  äusserst  kurzen  Nagel,  am  Bande  des  Kelchsauues 
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Bettrife  «ir  ITlera  v«a  Abyssinie«.  IM 

swM«  den  Zilnen  imeriii  fllMbgeftsse  mkX,  lang  voratehead,  Tier  vor  dfe 
Kelcliabseliiiitte,  vivr  die  Btanenblttler  md  la  deren  Goneavilit  geetelU^  GrHU 
knrzer  als  die  SNanbgefäafle.  Ovariun  etförnig,  yen  dtebtea  Zotteubaaren  bedeekt. 

Fnirlit  unbekannt 

Staudort  and  Bhttheseü  wie  bei  der  Torigea  Art 


Combretam   tricbaotbam  Freten, 

C.  fnliis  novcllis  laiioeoUlis  acumioatiH  cum  ramulis  ferrun^inco-villosis  motlibu!«,  flonboa 
virc»centibii8  in  spicas  br«vM  diapaiiUai  petaUs  ejüguii  MbreaifiM'ini-eUipücis  cUiatis  dentes  caly- 
ciaioK  subaequantibus. 

« 

Boseh  reibnag. 
Nur  ein  Zwdg  mit  .drei  eu^iricltelteo  jungen  Blali-  aud  Blntheniriebea  li^ 

vor.  §»chappeu  ait  der  Basis  dieser  Triebe  glänzend  kastauienbraonj  die  jungen 
Blätter  und  Stengel  init  gelbrütbliebem  zottig-seidenartigetn  Ueberzug,  äanimtartig 
auzufühli^ii :  BJätter  lauzettlicb,  ZHjjevpitzt.  Blothen  klein.  grDngelblicli,  in  dichten 
1 — 1^"  laii:jen  Aphren:  Bracff*eu  klein,  pfriemlich,  etwa»  kurzer  ah  tiic  helimrieii 
Ovarien:  Kelch  kiirz,-f;lockig,  anssiMi  .scliwacb,  inwendig  starker  behaart,  Zahne 
kurz,  stiunpÜM  li,  geNvimpert ;  IJluineiiljliUter  gelb,  webr  klein,  zwischen  den  Kelch- 
zibueu  ioserirt,  mit  denselben  gleichlang,  in  die  Breite  aut^eUebut,  faai  nieren- 
förmig-HdliptiMb  oder  laadBeb,  nH  einem  ganz  korzea  Nagd  «ad  tob  langen  flaa- 
ren  gewinpert  SteiAgeftsee  aeht,  Aniherea  Jinglicb,  an  beiden  IJnden  ainnpf,  in 
der  Bütte  befestigt,  aweifaciierig.  ChriflU  an  der  Baeia  den  Kelebeaans  mit  einem 

fawg-bebanrien  Kttene  oHgeben.  Fmebt  

Im  Mai  anf  dem  Wege  von  Gondar  aaeh  Adowa  geeammdt. 

*  -  r  # 

r  •  •.  , 

I 

t        '  r 

lITBVACBABi 

S^z^giuni  Gaertn* 

S.  gtaneense  Dec  Prodr.  IIL  pag.  «69.  Gaillem.  Perroi.  et  Rieh.  Flor.  Seoeg.  I. 
pag.  81Qi^  tak  1«.  Bonn  von  mittlerer  Grösse,  am  Ufer  der  Buche  zu  Gorata,  im 
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Mftrz  blahfititf,  in  der  f^sitidejsspraclie  Dokema  gmmiü.  Stimmt  mit  der  ßeurlireibauu 
Mud  Abbildung  in  der  Flora  Seaegikiubiae  übereiii,  uur  siad  die  Biätter  der  mir 
vorliegeadeu  ExeuipLire  breiter  elliptisch,  weuigsteus  die  grösseren,  welche  eine 
mehr  reiu  elliptische,  nicht  elliptiscb-lansettliche  Form  haben;  doch  komokeu  auch 
Midie  Ter,  wddie  denen  der  eitirten  AMUduug  genau  entspredieB.  Aach  •ind  die 
BIfitben  an  der  Spltee  der  BIttdienstieleben  nalilreidier  angeblnft,  eeltner  nnr  zu  drei 


TIIiIACfiASL 

Corehoras  Idtm* 

Corekm»  trihatlaris  Linn.  Jacq.  Hort.  Vind.  1 17S.  Decand.  Prodr.  I.  pag.601. 
Iflor.  Senegamb.  I.  |»ag.  86.  Ans  der  Gegend  von  llMMna. 


Corchorue  nierophyllne  Fr«9$n» 

C  ««paiilis  obeoliste  4-aiigalttibiia  aubcytiuditeii  wnnimäi»  4  lawakribBi  aeabm  vaiia  eiir> 
vatis,  fUiia  panndia  ovato-aobroCindia^nMie  cnnalia  «adnlaiia  UaMlis  ftabria. 

Beschreibung. 
Halbstrauchartig!.  Wurzel  dick,  holzig,  ftstig,  bin  and  her  gekromml,  Steii^ 
rund,  kahl,  an  den  vorliegenden  Rxemplaren  nur  bis  liöcbstens  über  3"  lang.  Blätter 
gestielt,  eiföriaig-rundlicb,  .shinij  r.  hi  iilerseit.s  kahl,  unten  etwas  graugrünlicb,  am 
Bande  gr(>b  gekerbt  und  wellig,  die  grueüiferen  3"'  und  etwas  darüber  lang  und  8^ 
bis  3'"  breit.  Hlattstiel  beliaart,  von  der  Lliige  des  Blattes  oder  Uinger.  1^ — 4'" 
inessend ;  zur  Seite  desselben,  also  ausserhalb  der  Blattachsel,  gehen  die  jüngeren 
Mit  Tid  UeineKn  welligen  BMtefaen  beMteten  Zweige  ab,  oad  nbennnh  nr  Seile, 
in  derselben  Ebene,  dem  Blalte  gegenüber  stehen  die  Blätbeustiele.  Nebenblätter 
Uneal-pfnendieb,  binfftltig.  Bmeteen  drei,  an  der  Beda  des  knnen  Bliithenitielen, 
pfriendjeh.  Kdcfa  vierbllttrig,  Kdebblitier  lineel-lanicttlioh,  «gespitet,  kaJiL 
Blumeiiblitter  vier,  'lingUdi,  gelb.  Staubgeftsse  zftblte  icb  in  der  eiaen  BUMie 
mindestens  10,  sie  sind  etwas  kfinser  als  die  Blumenblätter.  Ovarium  eiförmig,  Griffel 
fast  zweimal  so  lang  als  dasselbe,  mit  den  Stanbgeftkssen  ungefähr  von  gleiclier 
Llnfe.  Kapsel  auf  knrseai  diekea  Stiele,  V"  lai^  nndentUch  vielseitig,  ^Mt  ejrÜBi- 
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Meb,  «itipitet,  mkuttUkt  veneUeitt  bogig-g^krtamt,  vieridiippig,  vieiAeke- 
tigt  Shmo  MMMmiwgffdfiiekt,  oben  ud  nten  abgwMI,  mf  beiden  Seilen  in  der 
Mitte  Att  ebKM  veiepringenden  Kiefen,  ven  SWbe  violett,  wie  mit  eines  UinUeben 
Keif  ebenegra. 

Diese  gleichralls  in  der  Gegrad  TOn  Mammi  gesammelte  Pflanze  neigt  aller- 
dings mit  dem  Aiitichorus  depressus  (wovon  ich  nnr  die  von  dem  jüngeren  Linn^ 
j^egebene  Beselin  iltmtcr  und  Abbildung  vergleichen  kann)  manches  üehereinstim-, 
mende:  iiidess  erit.vpriclit  doch  auch  Mein  re^t  nicht:  s^o  wird  Autichorns  eiue  planta 
annua  genannt,  die  petioli  werden  als  j^lalu  rrimi  besrliriehen ,  Staub{;»  l:isse  acht, 
und  zwar  corolla  dlmidio  breviora  u.s.  w.  Icli  iiiu-s-s  desslialb  unsere  Pflanze  als  neu 
ansehen  und  tjringe  sie  z,u  Corchoruü,  da  utir  die  Vier^ahl  der  Kelch-  und  CoroUeu- 
blttter  kein  geuogeudes  geuerisohee  Merkmal,  md  die  ZaU  der  Staubg^üne  verto- 
derlich  sii  aeyn  sdieinL 


O  r  e  w  i  a  Linn* 


Von  dieser  schonen,  bereits  über  ein  halbes  Hundert  Arten  zählenden  Gattnag 
besitzt  Abyssiuien  drei  Arten,  welche,  sind  anders  die  bisher  puhlieirten  Diagnosen, 
Beschreibungen  und  Abbildtnigen  sämintlic!]  zTt\-er!fUs.srg  und  bezeichnend,  von  den 
bekannten  abweichen  und  die  ich  daher  als  neue  Species  betrachte.  Dio  aus  Nord- 
africa  zuzüglich  Arabien  bekannten  Arten  sind:  G.  excelsa  Vahl.,  iinpEilifolia  Vahl., 
velutiua  VaüL,  occideutalis  Linn.,  bicolor  Jms.,  iQolüü  Jiisa^  cHrpiiiilulia  Jm&.^ 
betalaefolia  Juss.,  guaznmaefolia  Juss.,  echinuUUa  Delil.  und  oorylifolia  Rieh.  Nach 
meinen  Unteranchungen  entspricbt  kefaie  deneiben  voUkenmai  einer  der  yen  BepiieU 
geaaauieUtti  Pflanneo,  wiewobl  die  nahe  Yerwandtadmft  mebrerer  siebt  nn  Itagnen 
aeyn  mochte.  Die  Bnaitteinng  der  Grewien  iat  nicht  hinaiebtlicfa  aller  sar  Unter- 
snehong  kommenden  FV>rmen  leielit,  de  die  Gettmtg  aelMm  unfangreit^  geworden 
'  iat,  nnd  nur  wenige  Werke,  wesn  besonders  die  Flor»  Senegambiae  gehört,  ane- 
führlielie  Beschreibungen  nud  genügende  Abbildungen  geben,  wihrend  die  meisten 
Schriften  es  bei  kurzen  unvollständigen  Diagnosen  bewenden  lassen.  Zu  letzteren 
ist  leider  auch  die  sonst  werthvolle  Monographie  zn  rechnen,  welche  Jussieu  in 
den  Anfial.  dn  Vlusdom,  T.  IV,  gegeben  hat;  die  einzelneji  Arten  sind  hier  zu  kurz 
und  rragmeutansch  behandelt,  und  weaentlidie  Merkmale,  z.  B  Hie  durch  die  Blumen- 
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WMm-^arg^bottam,  oldit  loiiMi  ^kngßugUL  80  hmmt  fai  deiiu,  diM  «Mb  diaw 
6Kiiig»  wie  noch  so*vieIe  andere,  io  ibreo  einzelnen  Arten  nur  tlieilwehe  genOgend 
gikmatt  ud  trndk  biw  für  mmd  MMOgnpheii  wUOuNMieiiei  Material  vorhanden  iat 

Grewia    tembensiB  Fr«»«n. 

G'  foliis  ovalin  v.  ov«li-K>bUmf  is,  oi^tasis  v.  acumuiAtis,  scrraus  basi  glanduloso-deotieulitiB 
ittnia  calyce  brmriaiibw^  fraota  •  «upeWa  l-->4  aaMwiietN  gfabris  oonpfOMiuMMKp  TtTflTri^ 

Beaebreibvng.  •  1  li 

Sweige  aschgrau,  mit  Lentloellen  Teraebeu,  die  jüngeren  Triebe  fflzig.  Blltler 
abweebiebul,  knra  gestielt,  von  veraebiedeiier  Grdme  mkl  F<»rm,  eiförmig,  eifömig- 
tan^di  oder  elliptiacb,  atumpflicb  oder  zageapitzt,  die  kleineren  dien  9— lA"'  laug 
und  breit,  die  grtaaere«  l|«t"  lang  nnd  bia  1"  breit,  »n  Bande  kleiB  and 
noi^ieb  geaigt,  an  der  Baal«  »t  klebi»  ^ifaBen  Zihnehen,  dreinervig,  oben  kabi, 
unten  mit  sternhaarigem  Uebeiffog}  JUattstiel  t—Z'*'  lang,  Icarzhaarig.  Nebenblitter 
Uneelo-pfriealteb,  faiofilUig.  BIfithen  zu  3  —  3,  gestielt,  Blütlienstielciien  von  der 
Länge  des  allgemetnen  BiQtheustiels  oder  kürzer,  letzterer  3  —  4'"  lang,  wie  jene 
kur/JiHarig.  Kelch  fünfblfttterig,  Bliitter  linral - liiiiirl!cli,  spit?:,  nach  unten  etwas 
versdimiilert,  d reiiiervf aussen  kurzhaarig.  CoroUe  rinifMiiterig,  Blumen htätter 
iineal-l;iiiiili(  h,  »ituai|>r,  nach  der  Basis  allmählich  ver^^chulüle^^,  9^*"  '^"g.  kürzer 
als  der  keieh,  mit  einem  kurzen  verdickten,  inwendig  fikigeu  Nagel.  Staubgefftsae 
zahlreich,  mit  der  Curolle  fa^^t  gieichlang.  Ovarium  vierlapptg,  kahl,  au  der  Basis  mit 
einea  soUenhaarig-nizigen  Kranze  nmgebeu,  vrelcber  iddi  an  der  Sj;»llze  dea  kurzen 
mlelfilmiigeii  Gyuophorama  belndet  BVncbt  nur  4,  o<ter  dnrcb  Vehlachbigen  9—1, 
Uansi^bwanen,  kahlen,  nindlidien,  eiwaa  oonprimirteii  Kinzelfirfiebleii  bealehend, 
mit  elnfbcherigen,  wmmmi  gmbigien  einaamigea  Nttsaen. 

Geaanondt  anf  den  Wege  von  Temben  naeh  Sfanen.  Die  Blattfom,  der  Ueber^- 
ng  und  das  La ngen veriultnia»  der  Blütheuatiele  scheint  sehr  veränderlich;  ao  ist 
Ml  einem  der  Exemplare,  welches  doch  ohne  Zweifel  der  nämlichen  Art  ai);£ehört, 
anch  die  obere  Seite  der  Blltter  mit  Sieruhaaren  aberzogen,  die  Sägezfthne  sind 
veibiltiiiaaaitodg  elwaa  grOaser  und  der  pedoncnlna  commmb  ist  hier  7—9"*  laog. 
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Grewia    discolor  FrtsBn* 

G*  foliis  ovato-oblongis  acuminatis  serrulatis,  supra  pilis  slellalis  birevuaimis,  subtni  alhido> 
toflaeotosis,  pedaacuUs  axillarihn')  noliuriis  v.  binis  petiolo  subloogioribtis  apire  triflon'«;.  pcdk 
pedoncalo  loDgioribtia}  peUlis  obloogia  apiee  eraarginatis  calyoe  brevioriinis,  ovano  piloao. 


BeseliTeibvng: 

Zweige  aschgrau,  biegsam,  die  jüugsteQ  Blätter  and  Blathe  tragenden  Triebe 
graalieb-filsig;  Blfttter  eifbmig-linglidi,  ngeapitzt,  klein-gesigt,  dreinenrigt  oben 
mit  lebr  Ideinen  Sternbaaren,  nuten  mit  einem  feinen  weiaaliehai  Fils  abefngen, 
die  kleineren  4^8"'  lang,  die  grOanereh  1  bin  faat  Ii«  lang,  breit  Blattntid 

l^f Ung,  fflnig.  Wittbenstiele  einzeln  oder  zu  zwei  iu  dea  Blattacbselo,  t  —  Z*" 
lane;,  fil^.ig,  an  der  Spitze  in  meist  drei  BIntlieiiNlielchea  sich  spaltend,  welche 
gewöhnlich  länger  als  der  gemeiiii^cfKirtliclie  ßlütliensüet  sind.  Kelch  fünfblättrig, 
B!äl(er  llncal -lärifflich ,  mit  pineni  deiitlicli(ni  Miffcltierv .  aussen  filzig,  inwendig 
gef&rbt  Bhimeijbifltler  fünf,  kürzer  As  der  Keleii,  länglich,  au  der  8pitze  ausge- 
randet,  nach  unten  versclimaierl.  an  der  Basis  etwas  verdickt  und  daselbst  inwendig 
jii  einem  kleinen  Umfange  filzig.  Staubgefäi^.se  mit  der  Corolle  gleich  lang.  Frucht- 
knoten mit  kurzem  Filzaherzug  und  ausserdem  noch  mit  langen  Wimperhaareu  besetzt. 
Gynopbonim  breit,  eebr  kdiz.  GrilTel  imdi  oben  OTw6ilecly  Ilager  ab  <fie  Stnnb;- 
geCMse*  Fmdtt«»»*« 

Anf  dem  Wege  von  Temben  nacb  Simon,  wie  die  Torige»  im  Jimi  und  Jnli 
bUUiend  beobaehtet   

Grewin   TOnvata  Fr€$9iL 

G.  folikl  ovatOH^Iongis  ellipticisve  acuminatis  Serratia,  margine  magis  miousve  inaeqoalitsr 
•ngulatis,  supra  PubclahriR.  irifra  nlhi<)o-tr>fTi»»ii(fi!^w  tnollibiis  5-ncr\ii»(.  potfuaculis  axiUaribim  ««js;'^- 
gatis  rufo-viI1o8is  pctioiu  loogioribuB  apicc  triäoris,  pedioellis  peduaculo  brevioribos,  petalts  obtoo- 
fis  apioe  emarguitttis  calyoe  brevioribas,  ovatio  da 


TMd  X.  m     OrMyhNfO«  Hit  4M  SlaMSjeBlinwi  und  dem  PUtUi,  v«i|r6Hert.  b  «ia  MNMUaN  vm  d«r 

Bett«  gewhea,  TergrünatL 

Besebreibung. 
Zweige  fast  zimnetfarbig,  die  jiuigeren  Triebe  nebrt  den  Blatt-  und  Btiithen^ 
Stielen  mit  dieUen  g^biMUicben  Zoltttihnuai  bedeck«.  Blätter  eilMg,  eifonnig- 
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linglich  oder  elliptisch.  me'M  zugespitzt,  8J— 4"  lang  und  1^— Sf"  breit,  am  Randp 
ungleich  gesägt,  au  bei  iL  ii  Seiteuräuderu  weguu  bier  und  da  vorspriugeuder  £ük^ 
zuweilen  ungleich,  fünitiervi«;,  jedoch  nur  die  drei  mittleren  Nerven  deutlich  und 
stark  vürtreleud,  ho  duas  wegen  der  schwachen  beideu  HUt»»er««(eii  Seiteunerveu  aui 
den  «nlMi  Blkdi  iSe  MMtor  mir  dreinet  vig  »«cheineu,  «riwn  nui  gwftoBnteB  Msebe- 
ligeo  HwMreo  beseisi  (spiler  vieUddit  gaiis  kahl),  unleo  lüt  dncB  gnaweiwlieheii 
feinen  Fiblibentag  und  BtnicIielhMren  bekleidet;  we^  der  in  den  heUeii  eeniat- 
artigen  Grand  stark  liervortreteaden  röthlieheitNerven  md  Adern  bietet  die  untere 
filattoeite  ein  «chönee  Ansehen  dar.  Blattstiel  dick,  4  bis  gegen  t^"  kng,  dicht 
zottenhaarig.  ßlQthenstiele  zu  € — 9  in  den  Blattachseln  angehäuft,  an  der  Spitze 
dreiblütbig,  4—8'^'  lang,  nebst  den  Blnlheuslieli  Iien  dicht  zottig;  letztere  kürzer  als 
der  Blütheustiel,  circa  3'"  messend.  Kelch  fünfblftür!<j,  Blätter  liuealifich.  «mdeiitlich 
dreinervig,  inwendig  gefärbt,  aussen  mit  einein  knra-Ntemhaarigeu  Fil/.(W)erÄUg  nnd 
iniL  Zotlenüaareii  bekleidet.  UiumenbUtter  frnif.  nn  der  Basis  des  Gyuophors  befes- 
tigt, linglich,  au  der  Spitze  ausgerandet,  nacli  nuten  alluihlich  in  den  Nagel  ver- 
schmtlert,  etwa  ^  kürzer  als  der  Kelch ;  Nagel  verdickt,  mit  einem  Kranze  kurzer 
wtfaier  Haare  umgebea,  und  das  hierdurch  eiugesohkMsene  Mittelfeld  von  einer 
dichten  pnlverig-grumigen  Cruste  bedeckt.  Gynophor  deuüidi  allelfönnig,  didc,  oben 
am  Bande  anaserfaalb  der  InaectiODaatelle  der  StanbgefiMse  mit  ehieni  Haatkrann 
ungeben.  Ofariaa  von  diditen  Inngen  Zeftenhaareo  laihalit.  Fiueht.**** 

Unter  den  von  Juaaien  in  sefaier  Mono^taplrie  der  Gattung  abgebildeten  Arten 
hat  G.  eriocarpa  mit  der  so  eben  beschriebenen  Pflanze  hinsichtlich  der  Blattform 
und  des  dicht  behaarten  Ovarinm  die  meiste  Aehnlichkeit;  doch  unterscheidet  sie 
sioh  von  unserer  Art  durch  den  fehlenden  Stiel  de«»  Fruchtknotens,  dnrch  die 
üe.schafleuhcil  de.s  Kelches,  der  Blumenblätter  u. s.w.  geoogeod.  Sie  wurde  im  Mai 
auf  dem  W^e  von  Gondar  nach  Adowa  gesammelt. 


aOSAGEAE. 
Rosa  Linn» 

Rom  ob^fMiHk»  KBmwn  ia SOl  Liodlcy  Bot«  Menegr« pig. Itt>  tak  1«. 
Uh  veninthe  swar,  daae  dae  mir  verii^fMide  Exonq^  dieser  fi^ecies  apgekötl? 
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doch  kaiiii  ich  es  nicht  mit  voller  Bestiinmtlieit  behanptea,  da  mir  nur  ein 
kleiuer,  mit  einer  eiuzigeu,  uoch  uichl  eiUfallelen  Blütlie  versehener  Zweig  zur 
Vergleidiaug  za  Gebote  steht,  und  ich  hieran  eiuige  kleine  Abweichungen  von  der 
Lindley'schett  Bembreilw^  oikI  Abbildung  benerke.  Dfe  Blltteben  liad  näniieh 
eißmlg  oder  lüa^b,  awteC  dop^t  gesigt»  deifeii  ivUdgewaebseoer  fluaphke  der 
B.  Mapenrfami*  iielir  Sbnlich,  nv  nit  weniger  niiieapittteii  Sigesibiien,  aber  niobl! 
breiler  naob  der  Spitne  »i  a1«  nn  der  Baifi,  wie  Lindlcy  aai^}  die  Keicbiipftli 
aind  lansetdieb,  lang  zugespttit  md  ngen  intt  Arer  SJpitae  nber  die  nicbi  geöftrato 
Blume  idnao».  —  Von  Sunen. 


P  jr  r  n  s  Unm 


Blätter  veriiehrt- eirund,  kerbig -gesägt,  m  der  Basis  keilig  iu  den  Uiattstiel 
veriaofead,  nntea  mit  geratreatett  baneen  WaUheaien}  Bkttotiel  |— 1"  laug,  nebet 
den  Blfllbeoetieleit  nottig;  BIfitbea  an  aeebi  ia  ^ner  geetielten  Ooldenttaabe  mit 
pfriemlieh«!  aet^-fb^fen  BiaeCeea;  Keleb  aniwremdig  diobl  wollige  Blameablltter 
hmdiieb-eifbniig^  bem^t  j  GtiflU  ftnf,  naten  woH^  —  Dleat  die  fcnise  Besdoei^ 
bang  dee  eiioigea  TOtVegeaden  IEzem|^  einer  Pyrae-Art,  Ober  weldie  ich  Obri- 
gena  aar  Zeit  ntohte  NIheree  aritthaOea  kann. 


Alchemilla  Linn» 
Aleb'emilla  a.byaainioa  Vr999n» 

subtus  Bervis  petiolisque  viüosimimis,  lobls  nbtrato  maoallB  «piae  ttOMMlia  mecmiHCü  iiMUlia, 
MceBi»  «xiUaiibtti  liaipUdbw  bipariitkb 

Beaobrelbang» 
Stengel  naeUaferailig^  soMenbaniig^  in  AbiMadea  tod  |  bb  aad  darAber  mit 
BtMem  and  NebenbUtten  beaeist  Blltter  ton  der  SJiitie  den  BlatMlda  geneaaen 
etwa  Y*  ^»»(b  ^tt^  ImH*  nfecenninBig-niadUeb,  aiebedapp^  mit  etwae  keO^ 
ftradgoi,  fSwt  Mb  zur  Mitte  den  Blallea  eiageaehnitteaen,  oben  fimt  abgeatntilen 
geaibnten  Lnppen,  Zäbne  gekttaml^  alaebelapittigi  aaf  beidea  Seiten,  heaendeta 
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unten,  sind  di«^  F^!  uter  mit  lai)a;en  uiiliegenden  seidegliiizenden  Haaren  überaotren, 
Nerve<i  und  Blalt.viiele  diclit  zotteuliaarig ;  letztere  me'^ven  an  den  untoreti  Hlfilieni 
circa  an  iI(Mi  obere»  4  —  5'".  \ebenblft((er  .ihiilidi  wie  bei  A.  valgaris  u.  a., 
sigezühiiig,  zuitig.  Die  Blüthen  haben  im  truckiuMi  /(isLhi  I  eine  schwarz-pnrpur- 
rothe  Farbe  und  stehen  in  einfachen  oder  z\vei>[)alti<^en  axili.^ren  Traabeu.  Deck- 
blätter eiugeschiiitteu-x^^H^;!'  BlUhenstielcben  mit  dem  Kelche  gleicblang  oder 
Uuiger,  kaM  oder  «oftig.  Kdchröhrig,  aMawetidig  behaart,  Sasai  «chttheilig,  Ziprel- 
mtt  eine«  Oer  ihre  Spilae  bervorrtgeMden  HaarbSackel,  die  vier  ioaMren  sotuMler; 
Stanbgefiaae  vier»  Griffel  fadenförmig,  am  Grande^  su  Seile  des  Ovnriu»  enl* 
springend«  Nari»e  kopIRtomig  kugelig;  Carpdle  nwei,  jedoch  nur  eina  yeBatlndig 
entwickelt. 

Im  Juni  und  Juli  auf  dem  Wege  von  Temben  nacb  Siaiea  gesauneb. 


B  r  a  y   e  r  a  Kunth. 


Brat/era  wUhelmintMca  Knnth.  Decand.  i'ruiir.  11.  pag.  öSb.  Ueber  diese  bisher 
iiar  uugenogeud  und  fragaieotarisch  geicannte  Pianse  bia  icb  in  den  Stand  gesetzt, 
nKbere  Au&ehlfiaae  nn  geben.  Znnftebat  werde*  ieh  eine  uioglicfaat  vidlatlndige 
ficaclireibung  voranageben  lassen  und  aodann  einige  weitere  Bemerklagen  anfi^en. 
Die  Brayera  stellt  einen  grossen  sdMoen  Banm  von  eirea  40-— •0'  Hölie  dar,  welcher 
um  Gondar  und  den  Dembea-See  w«cbst  Die  Aeste  sind  mit  ebem  misttherBiig 
und  mit  laugen  Zotleniiaaren  bedeckt,  und  von  den  Narben  der  abgefalleneti 
BUtter  geringelt.  Die-Blktter  sind  unpaarig-gefiedert,  an  den  voriiegenden  Exem- 
plaren ans  3  —  4  BIatfj)aarfMt  nnd  dem  nnpaariofcn  Endblättchen  zusammengesetzt. 
Der  lll  MU«(ieI  misst  nn  lirere,  au  Ti  i^r  rm  Exemplaren  bis  vier  Zoll,  verbreitert  sich 
nach  unCen  nach  Arl  der  Blatl^iieh;  der  ümhpniferen  und  umfasst  mit  seiner  Basis 
den  Stengel  fast  iicheidig.  NebenbläUer  ahuiicli  wie  bei  Rosa  beNchaffen,  gauzrandig, 
der  ganzen  f^änge  nach  dem  Biatt!<tiel  angewachsen,  bis  dicht  nuter  das  unterste 
Blattpaar  reichend,  ihre  freien  Enden  ei-lauzettförmig,  »)f\iz.  Blat^mare  in  eiueoi 
Abstand  von  die  hier  nnd  da  (aber  nicht  an  allen'  Blltiem)  daswiMlieii 

gestellteu  kleinensn  Bllttchen  rundUdh;  die  einsehMii  Bbtttehen  der  Blattpaare  Ittng- 
Ueh,  sngespitnt,  genigi  (Slgenihne  einnd  mit  einem  knisen  Stehen),  am  Grande  ' 
etwas  nngldelH  die  Basis  der  einen  BbtihilQe  mnUeh  meipt  tfererniehmd al«  dte 
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«■dere,  aaf  der  mtoim  SUto  wai  den  NenrMi  nd  Adenn  «Bd  «n  Bande  solln- 
burig,  9—9^wA  dartber  lug,  1  bis  gegen  Ij^'  breit.  Wttiwii  mmmt  sahlfeiobt 
in  nebr  istigen,  »ns  bin  and  bar  g^ogenen  diehoionen  sottigeu  A«n  gebiidetony 
tr^gdddenförnügeo  laioiMcensenf  an  dem  AbgnngtpnneC  der  Aeale  dieaes  Blothen- 
Standes  befindet  «ich  ein  eiförmtge«  Deciiblatt  Kelch  unmittelbar  TOn  swei  rand]ieb> 
«iiiptisclieii,  am  Ende  des  BiDthenstieichens  silzenden  Brac(een  umgeben,  so  dasa 
sich  also  unter  der  niat?ie  drei  Deckbhtter  vereinigt  finden,  eins  an  der  Basis  des 
BIütheostielcheuN,  und  zwei  an  der  HrWis  der  K^'lclirölire.  KelcTirölire  aiisNeii  seiden- 
liaarig-zoKiir ,  S'aum  aelmifn  ili;^,  hier  und  da  mit  piirpurrotbeni  -iViilIug,  die  fünf 
äusseret)  Lappen  grösser,  stenirörniij;  ausgebreitet,  Ifliiglirrh-lanxettlich,  fast  gleich- 
breit, au  der  Spitze  abgemudet,  um  stark  vurtretendeu  Nerveu  und  Aderu  durcli- 
zugeu,  unten  pubescireud,  die  fünf  inneren  kleiner,  Mpatbelig,  von  diesen  die  beiden 
fnaereii  kleiner.  Kdebrilhre  dnr^  eiae  Meaibraa  geaeldoeaen,  dnreh  deren  dardi* 
bobrte  Hütte  die  Grifel  mit  den  Narben  hradttrchgebea.  Blmaeablftter  fbd,  aehr 
klein,  lioenliaeb,  ver  deai  freien  Rand  der  erwibnten  Membran  gleicfa  den  Stanb- 
geftaaen  hervorlrelend.  Stanbgefibme  eins»  M,  von  etwaa  nngleicber  Liege,  an  der 
Bana  dea  Kelchsaums  ain  Schlünde  eingefügt,  Träger  frei,  Aiilheren  zweifidierlg^ 
Ovarien  swei,  dicht  aneinanderliegend,  an  der  Spitze  mit  einem  Uaarbtkschel,  welcher 
den  Griffel  umgibt,  in  der  Kelchröhre  eiugeschlosMu,  mit  zwei  eudstäudigen,  nach  oben 
verdickten  GriflTelu,  %velche  mit  den  Narben  hervorragen  und  län^rfT  ;Vls  dieSlaubgefH.^se 
sind;  Narben  gross,  dick,  gezahnelt,  ein  kraus,  von  einer  Furche  durchzogen.  Sa- 
men einzeln  iu  der  etnfftcherigen  (im  unreifen  Zustand  beobachteten)  Fnictit.  h!tns:end. 

Nach  den  von  Dr.  Brayer  seiner  Zeit  erhalteneu  Bruchstücken  dieses  (»ewacbses 
war  es  Uerm  Kunth  möglich,  die  VerwaudtMcliaft  desselben  audzuinitlelu  und  eine 
«eae  Gattnng  der  Familie  der  Rosaceen  darbt  in  etkennen.  Ala  saaicbat  ülebewle 
Gattung  wnrde  Agrimenin  augegeben,  nm  weklker  Btayera  nar  abweiebe  darob 
Aren  doppelten  Kdebeanm,  die  inaaent  kleinen  Blamenblatter  und  die  erweUerlen 
Narben,  lleikmale,.die  iek  Tollkommen  begriadet  fbnd.  Ale  niobl  nnwiebtige  Merk^ 
male  lüir  den  Cbaraeter  natnralia  der  Cattmig  ddrften  nnn  neek  bünasaftlgen  eeyu 
der  erweiterte  Blattstiel  mit  den  der  gansen  Liege  nach  angewachsenen  Neben- 
blitteni,  die  Form  der  loltorceeeBS  nud  der  Bracteen,  dureh  wriche  stmmtliohe 
Fennverhältnisse  sich  dieser  aierkwQrdige  Baum  vor  allen  verwai»dteu  Gattungen 
ausseichneL  Bevor  ich  wasste,  dass  die  von  RüppcU  gesammelten  Exemplare  der 
bialier  nur  UieUweiae  gekauuteu  Gattuug  Biayera  augeböreu,  und  ehe  ich  selbst  die 
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Analyse  üer  Blütlieu  vorgenommen,  halte  ich  ein  Blatt  uud  die  ülathen  derselbeo 
uiit  der  Benenning  Uageoi»  «byraittica  (W9U.  Sf|k  PL  IL  pag.  881)  an  Born  E 
Brown  gmaäei  und  dabei  benerlEtt  daaa  dien  Gewieha  der  bereite  von  Braee 
erwibnie  «ed  abgebildete  Oiaaii  aej.  Naeh  elorger  Zeit  naebt»  nk  Herr  Brown  bei 
«einer  Anweaenbeit  dabier  die  Abernacbende  HittbeihM^  dose  diese,  eebon  ao  lange 
in  den  Syitewen  nator  den  geoera  iooartae  »edia  si^  iMfoaitreibende  CSaUnng  mit 
Brayera  zusammen  falle,  M  as  meines  Winseus  bisher  WKib  von  Niemanden  bemerkt 
worden  iat.  Die  von  mir  sofort  Mg^tellle  Uutersnchnng  nnd  Yergleichung  des  Cusso 
iiiU  dem,  M'Äs  Knnth  über  Brayera  sa'^fj  gab  gelingende  Bestätignng,  wobei  rcli  jedoch 
«erwähnen  muss,  dass  es  mir  uiinMWiirh  war,  die  von  demselben  Botaniker  im  F)ic- 
(ionnaire  classique  d'hist.  uat.  beigciQgte  Abbildung  zur  Ansicht  zu  erhalten,  so  da.N!» 
ich  gegenwärtig  ausser  Stand  bin,  meiu  lirllicil  über  dieselbe  mitzuilieileo.  Die 
Bruce  Mcbe  Tafel  gibt  ein  wohl  im  Allgemeinen  anschauliches  Bild,  doch  entspricht 
dm  Binaelne  Aidrt  dmrehgängig  den  Foidenugen,  die  nuuf  bentifee  Tegeo  no  dne 
gnte  AbbiUnng  maeht;  anch  aind  die  Blattpaare  dieaer  TM  saUreicber  nie  bei 
«nsereu  Exen^dtton. 

Ba  ergibt  aieb  alaoi|  daaa  eine  &/»  genannten  Genen  geatrieben  werden  nniaa^ 
und  hier  gbnbe  lob  nun,  aoUteo  wir  die,  wenn  gleicb  Mtere,  CSattnng  Hagenia  anf- 
opfern  ni^  Bnqrera  beibehalteD,  da  letztere  uns  die  erste  wissenschafUidie  Unter- 
suchung und  namentlich  die  genügende  Ausmiltelung  der  iiatQrlichen  Verwaudtscliaft 
bietet,  fn  dem  «»vollständigen  Gatfriiürsc^lianu-fer.  wie  er  sich  in  Wüldenow's  Speciej* 
Plant  ti?t<'!i  df>r  diirftii;en  Heschruihung  des  Bruce  entworfen  findet,  sind,  wie  mau 
sielif,  iiie  beiden,  den  Kelch  atOlKeitden  Braefeen  als  calyx  diphyllus,  die  fünf  Äus- 
seren Zipfel  des  Kelchsaunis  als  coroila  ä-petala,  und  die  fOnf  iooerea  als  Necta- 
riuin  aufgeführt. 

Der  Coaao  wird  in  Abyaabden  allgeniän  ala  eis  Abftbninganittel  gebmndit 
nnd  ala  aolelmt  anf  de«  MarlUe  in  Gondar  ausgeboten.  Br  veirdanlrt  wabneheinlich 
nvr  aeiner  ataAen  draatiacben  Wirknng  den  Ritf  ata  avegeneiebnotco  Antbelniiii- 
tbicnn.  Man  gebrandit  die  Blfitben  im  einfSaeben  Deooot  mit  Waaaer^  niebt  atit  Bonn 
oder  Bier,  wie  Bruce  bemerkt;  nach  der  Anwendung  desselben  sollen  zuweilen 
aebr  beftige  Erscheinungen  folgen,  90  dass  sich  nur  starke  Naturen  deaselben  bedien- 
ten. Der  in  Kunth's  Abhandlung  erwähnte  Name  Cotz  und  Cabotz  ist  wahrschein- 
lich das  verketsMrte  odermiasverataiideue  Wort  Cnaao,-  wie  die  Pflanz«  in  Abyaninioa 
genannt  wird. 
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STBLLATAB. 

Bisher  nabiii  mm  tllgnwAü  an,  daai  Abtbeilang  der  Familie  der  Robi»- 
ceen  von  den  tn^ischen  Afitiea  gtmttch  anqgesoUosseii  aey  („lei  ea  effet  le» 
Ai^wrai^ea  disparaiaseat  en  tolalit^t  d<mu  ae  troaTOas  plo.«  ai  Oalioni,  ai  CrndaDdlea, 
ai  Asp^ea*S  Bleliard  in  a^em  M4m,  nur  Ice  Rnbiac^ea)t  die  folgMde,  freili<A 
aohon  Im  höberea  Tbeile  Abyeaialeoa  TW^ommeade  Pflauze  ist,  vielldcbt  nebat 
numcblBD  anderen  noch  aufziidudeudeu  Stcllaten  ein  weiterer  Beleg,  das«  diese  Tri- 
biiif  aiieii  den  Trupenländem,  walirscheiulich  jedoch  nur  den  gebirgigen,  angehört 
nnd  beweist  für  Africn,  diuss  der  Verbrfitungsbezirk  derselben,  mit  Rncksitht  auf 
die  am  C'ap  und  in  der  regio  aiedUerrsuea  vorlioauueadea  Fonaeu,  iteia  absolat 
nuterbrochener  i«t.    '  , 

G  a  1  i  u  lu  liintu 
Galiam    simenae   Frs9€m,  • 

G.  caule  secuii  aiignlos  Motedis  retrorsäi  ■sperrinio  ad  mim  hirto,  Müs  6— 8is  liaewibas 
«piculatja  lucidis  niars'in«  rarinafine  retroranm  ariiloato-scabrin,  ramis  Moriir^ris  axillaribua  hIk 
äicbotomiii)  peduuculis  fructiferttt  recurvis  glabrts  fruotu  didymo  glabro  »ubloagioribut* 

Beaehfeibang. 
Steagel  anf  dea  Kanten  von  breitliehen,  sehr  apftsen,  abwärts  gebogenem 
'  StedieldMn  sehr  sebwT,  kahl,  anr  au  den  Gelenken  etwas  kurzhaarig;  Blltter 
•—8k  qairlig,  linealiseh,  naeb  der  Baals  etwas  verschmilert,  oben  ia  ebe  i^e 
Staefaelspitse  aasgehead,  am  Rande  und  unten  auf  dem  Mittelnerv  von  starken,  sehr 
spitzen,  rückwärts  gekrDmraten  Stachelspitzchen  sehr  scharf,  obrigeus  beiderseits 
kahl  iiiui  «^länAeiid,  8 — Ii'"  lang.    Blüthetragende  Aesle  der  ganzen  Länge  des 
St**!i^r  K  nach  aii.s  den  Blattachweln  hervorkommenH.  im  Ganzen  kurz,  das  Stäck 
derselben  von  ilirer  Baais  \m  zum  erftori  BlaUwirlt-i  nicht  liuigcr  als  die  Stcngel- 
bfätter,  aus  deren  Achsel  sie  <'ni>}iri!i;;(  ii,  h mli:;  IvurAcr;  Btüthen«tielcheu  el\v;4>  l;in;;er 
hIü  die  Frucht,  nach  dem  \  erblühen  abwarte  gekrQuimt,  glatt.  Blume  drei-  bis  vier- 
theilig,  Zipfel  eiförmig-lanzettlich  mit  eiueiD  eiiiwftrts  gekrümmten  Spitzcheu,  Staub- 
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fs^erässe  3 — 4,  Griffel     kuraj  Frudit  uud  FracbtsUel  kahl,  letzterer  etwas  Unger 

als  die  Frucht 

h  naiHdier  ffinsicht  i«t  die  vorstehend  beschtiebeoe  Plante  dem  G-.  frieonift 
verwand^  doch  anteracheldet  nie  rieb  durch  «chnftlere  und  Itnjgero  BUtter,  durch 
etwaa  weniger  aahlraiche  SfadielspUncheD  der  Blitter,  durch  die  lufloresoeoE  nnd 
die  SVoohte.  Andere  verwandte  Arten,  z.B.  6.  acaberrimnni  nnd  agreate,  eind  eben- 
falls hinreichend  veiacbieden.     Anf  den         vnn  Teaiben  nach  SSmen  gCMiBmelt. 


Zweige  vieneitig,  blaca  gelblich -hmmlicb.  Blitter  geatielt,  litigticb^  lUMsh 
b^en  finden  verschmilert^  wiog/aafäst,  nach  der  Baais  etwa«  keUig  nnlanfend»  oben 
kahl,  am  Blattatiel  nnd  anf  der  unteren  Seite  in  verwbiedener  Starke,  dock  nicht 

sehr  dicht  rauchlmarig,  2]—^]'^  lang,  tO — 14'"  breit.  Nebenblätter  hftutig,  br*iiii- 
licli.  Blfithen  in  gedrängten  Tnigdolden,  im  trocknen  Zuataiiii  scliwarzbrauii;  Blütlien- 
slielcben  st^liwaeh  lieliiiarl,  1 — 2"'  luiiff.  Kelch  fUJNHfMi  Nolnvac'i  behaart,  von  seftipr 
Basis  bis  zur  Spitze  der  Zipfel  circa  3'"  messend,  Gipfel  litK-al-pCrieinlif!!.  mit  Mrm 
Tubus  fast  gleichlang.  Corollfiirfthr«'  schlank,  fast  zolUaug,  iiivveudig  raiK'hli.iaiiy;: 
Coroüenzipfel  lineal-Iftnglicii.  wjtilz,  kurzer  als  die  HHlfte  d^r  Röhre.  Staubgefü-sisi' 
kürzer  als  die  Zipfel  der  Corolle,  am  Schlund  eiiti^erßgl,  Autliereu  iiiienlisch,  au 
der  Baaia  pfrilfdrinig,  oben  gespitzt  Griffd  weit  vorragend,  aparaam  behaart,  oben 
kenlenfftrarig, 

„DHRsrt  a  P.  congeata,  cul  proxinia,  foUtn  rabtui«  paroiua  pnbeaemtibn«,  laciiiii« 
ealyeia  tuhnm  cem  ovarie  ■onptnm  vix  «nperantihna,  nee  fere  dnplo  longiorilnip, 
corolhe  laoinua  niaDa  acombiafta  et  vbi  dimidhna  tabi  aupeniotihaa.**  R.  Brown  iu 
-liti.  Geaaauelt  auf  de«  Wege  von  EtSsA  nach  Temben. 


COFFEACEAE. 
Pavetta  Mmm» 
Pavetta    abjraaiaica  Fr4»en, 


Beacbrelbnngi 
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GARDBNIBAK. 
Gardenia  Imm. 
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G.  foGk  9  —  4  vwtidllaitis  «l«fnl**ebl«i^  ditaiii  bwrin  www  «tteranii  «obpotiolatis 
glibriS)  floriboB  MÜtMÜB  sflHOibitj'i ü^foi  'MtlihV'.  piAiUDMdi^  IfaMibo  tobaloM  tfios  tiWMWto 
6-S-dentato,  Aeadhm  fcwfih»  •  iifciiilhy'  ti^  iOHritat<!4aB|M<«lli9:tnMial^  %nb^ 
Mm  ovatis  «btaris.  ,  .   

B  e  «  G  b  r  e  1  b  a  ii'^ir. 

Blätter  an  dm  kurzen  dickea  Zweigen  gedraugi  bemnuieitttehMHl,  sa  4 
quirlig  gestelU,  ▼eirkelict'-eifllnnig-Uiiglicli,  «tanipf,  mebr  oder  weniger  umIi  der 
Balis  iqptts  solanfeiid,  iitt  sttak  hervortretenden  weiaafichea  N«vm  nnd  Aden  mid 
einem  aefar  kursen  oder  versebv^adeaden  Blattslid;  sie  sind  dnrduuis  kabl,  anfdec 
oberea  Seite  etwas.  gUnzead,  nad  aiessea  8—4''  in  die  Ltage  und  i^if"  'm  die 
Breite;  die  kleinereu  BiAtter  an  den  kurzen  blnheudeu  Zweigen  sind  aar  1  —  1^' 
laag  und  j  bis  gegen  \"  breit.  Kelcb  röbrig,  oiroa  lang,  gerippt,  weicbhaarig, 
oben  abgestutzt,  Rippen  tu  6  —  8  kurze  Zäbne  ausgebend.  Corolle  im  trockenen 
Zustaiifle  lebhaft  orangCfielb,  kahl,  Rölire  schlank,  nach  ohfu  sU-h  allmählidi  etwa.« 
erweiternd,  2^  —  8^"  inwendig;  am  Schlünde  -schwach  behaart,  Saum  sechs- 

theilig, Lappen  einmd.  stumpf.  Slaubgefäs.se  sechs,  eingcKchlossef»,  Anthercn  linea- 
liHcb,  laug}  i'iit  kur/t  n,  am  obereu  Theile  der  CoroUenrofare  iuserirteu  Tri^erB( 
Griffel  mit  der  Röhre  gleiciiiaug,  weicbhaarig,  Narbe  keideafiimig. 

Diese  Speeles  .stellt  eiaea  dickstäiaiaigeB  Tericräppdton  Bann  dar,  weicber  ia 
der  Niederaag^  awei  aflidlieb  von  Goadar.  TÖrkoaiHty  ia  etaer  absolalea  Höbe 
von  5000  6aa&  Fuss;  er  Uttbte  im  Mooat  Deoember.  IVfitAte,  wddie  in  Darfbr 
gegeeeea  werden,  nach  BOppetfa  Notia»  wie  anrdfe  klefaie  GrnaafipfeL  BhnM» 
woUiiediend.  Der  Gerach  trat  bei  den  seit  Jiüb«n  getrockneten  Bhunen  wihnend  des 
Anfweicheus  wieder  so  stark  bervor,  dass  das  Wasser,  worin  das  Aufweichen 
geschah,  denaelben.aanahm  nnd  in  einem  bedeckten  Glase  läagece  Zeit  lebb^fft 
wabniefaaien  iiess.  - 
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Jasminnm  Idnm, 
Jftffninnm  florib^ttdin  it.  Jlrow«. 

J.  Mni  oftoädä»  iapcri-iMOMtiCi  fUMb  ovitiMibUniigiB  «pieubrti«  atarfiiie  glabris,  MnS» 
fMlyeuHi  «ulnlMb  Ivb»  p«uto  Imgioribo«  «orDtlaeque  tabo  ^Mdrapto  bwvhMribai^  «grMit  anlliflictef 

Bes.olireib  vBg. 

AMte  glatt,  kantigt  Blltter  gegenständig,  kahl,  gefiedert,  «a  den  vorliegendeo 
lätemplareu  mb  swei  Pimrett  mid  dem  endatmdigen  Blittchen  beelelieiMl,  MMeken 
knrs  gestielt,  dföroig-IiiigliGh,  geapitzt,  gaazraiidig,  t— laug,  ledevig,  die  dea 
sweiteu  Paares  zuweilen  an  der  Baal«  zuaammeoflieaaend,  das  EndUltlclieii  ver- 
längert, lanzetüich,  laug  zugespitzt,  1  bis  fast  1}''  lanci;.  niüllien  zahlreich  in  wieder- 
holt-gabcispaltigeu  Tnigdoiden;  Hloihenstidcheu  an  der  Basis  mit  zwei  länglich- 
lanzeftllf  heu  oder  linealischeu  ge^pit/Jpn  Derkbifttteni.  Keichzipfel  pfriemlicb,  etwa«» 
länger  als  die  Röhre,  krunn  so  lang  als  iU'.r  vierte  Theil  der  Corolleiiröhre ;  let/.lere 
ist  6 — 7'"  lang,  der  Saum  iüiifllieilig,  die  Ab.s<  hiiit(e  desselben  breit  eimud  luit  einem 
knrzen  Spitzchen.  Staubgefaäse  zwei,  in  der  Uöhre  eingescblosfieu,  derselben  ein- 
gefügt; Narbe  zweispaltig. 

„Pioxinmai  J.  offidnali,  differt  caljeia  Inefaiiia  fabo  panlo  nee  dnplo  loagioribna, 
eorollae  laeinito  lalieiHma  obtnaieribna  tabvD  dinidinm  anbaeqnantibaa.**  R.  Brown  io  litt. 

Geaaunielt  auf  dem  Wege  von  Halei  nacbTemben.  DieaeSpeciea  at^t  allerdinga 
dem  J.  offidnale  aebr  aabe,  wriiAt  jedoeb  in  mebrerai  weaendtolien  Pnnclen  ab.  Ibre 
BUtter  aind,  an  den  vorliegeoden  Exemplaren  wenigstens  (ob  darcbgängigf)  nnr 
zweipaarig,  während  die  Diätter  von  J.  offieliiale  am  häufigsten,  tielbst  die  obersten 
unter  der  Infloreseenz,  dreipaarig  sind;  die  Ulättcben  sind  eifbrmig- länglich,  mit 
einem  kurzen  vorgezogenen  Spifzrlieii  und  am  Rande  kalil;  bei  J.  (»ffie.  f«|iitzen  sie  sieh 
aus  eifornii::;!  r  Basis  allmülilicli  lang  /.u,  so  dri-^*--  hierdurch  eine  meiir  eirünnig-lauzeU- 
liche  Form  entsiebt,  auch  üiiid  sie  Iiier  am  Haiide  von  kuraeu  Uarcheu  gewimpert  Die 
Iuflurci!iccn:&  stellt  eine  reichbluiliige  ästige  Cyma  dar;  die  Kelchzipfel  sind  nur  wenig 
länger  als  die  Kelchröhre  und  kommen  an  Länge  kaum  dem  vierten  Theil  der  Corollen- 
rObre  f^eidi,  während  aie  btf  X  «rfic.  gegen  dreimal  ao  lang  sind  ala  dfe  Keldirobiie 
und  bia  BW  Hälfte  der  Corolleorsbre  reichen.  Endlieb  aind  bei  nnaerer  Arft  die 
Corollenai|tfel  breiter,  madUcber  und  nicht  ao  lang  zngcapitnt  nia  bei  J.  ofldnnle. 
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Xovae    Species  Algarum, 


in  ttinere  ftd  »ras  mariii  rubri  collegit 
Eduardus  Rüppell; 


cuB  obaervatiooibtts  aonouilit  io  species  rariores  «utea  coguitat. 


A«et«r« 


Jacobe  Gr,  Agardh,  Phil.  D. 
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Als  vor  Kuraen  Herr  Affaäk  ju.  auf  der  Darehreise  micb  mit  seinem  Besnclie 
beekrte,  sah  er  ans  der  Sammhiog  onseres  Mnnenms  namenUieli  die  bis  jetei  nocb 

nicht  veröffentlichten  Algeti«  welche  Rüppell  im  rothen  Meere  gesamiuelt  hatte,  durcfi 
und  erkannte  darunter  mehrere  nicht  beachriebene  Arien.  JMeinem  Wunsche,  sieb 
der  nähereu  Untersochang  uml  Beschreibung  derselben  zu  unterziehen,  gütigst  euU 

sprechend,  nahin  er  die  kit^ine  Saromlan^  mit  nach  Paris,  von  wo  aus  er  mir  denu 
.seine  auf  den  folgeuden  Seiten  entlT:iI(pitPi!  HcinerkmiKeM  einsandle.  /lU  erwähnen 
ist  ilbrigeuit,  dass  sich  die  Anzahl  der  von  liüppell  «jesamnielten  Arten  liolier  belftiifl, 
indem  die  schon  vou  Andern  aus  demselben  .VIeere  angeführten  Algen  hier  ineiüt 
übergangen  sind. 

Anraags  December  1836.  Frexenius. 


1.  Sargassum  Rikppellii  J,  Agardk» 

iam  rspRii^deotaiis  aiHjuorvüs^  vomnlis  da- 


Abyiiinit«  hfsk  HüppelL 


Cauli«  fere  omniuo  teres,  per  lotam  loogitmlinem  rami»,  nunc  brevioribus  ve^^i- 
••uliferi?«,  imnc  elongatis  denun  raniuliferis  alterne  obsitus.  Raniuli  in  «upcriore  caule 
vx  axilta  folii  ctjn'dipiiteN,  in  inrpriore  folils  denudati,  set\  vesieuliüi  uunuTitsI'-  rac!*- 
inoMe  dispositii!  oruati.  V^esiculae  plus  luiuus  pyriforineü,  nunc  oiniiiiiü  atae,  *ininr 
apice  acuminat<ie  et  circumscriptioue  sublauceolatae,  uuuc  denic[ue  glHialuli's  urnauie 
et  varie  augulatae. 

l^iecies  qnoad  fonnam  folionim  quibusdam  varietatlbus  S.  ilicifoUi  couveniens, 
sed  veslenlis  ab  eo  nt  a  plerisque  aliis  fiMÜe  dislingvendn»  lleee|itaenbi  nuUa  evo- 
Int» 
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Dr.  X  G.  A  g  «  r  d  h , 


?.    Sargassum    cuiicifolium  J.  Agurdh. 

S.  caulc  (ereti  tilirormi  rauii^uc  suiMiinplicibtu,  foliis  mneato-lanceolati^  obiusis  (tnin<T\ üü 
rq>aadis  nÜDutissiaic  deoticulatüi,  vesiculis  pyxifonBibiis  p«(iolo  plauo  »uiruiüs  iu  inieriure  ramoruni 
pute  nuBWiMU. 

Vblb,  Im  mrf  ndMo  ad  «ns  AfefHiiüBB :  BöppfllL 

Snr^  siibrepaiido  Forok.  fumau  proxima,  sed  iragniento  hiijus,  quüd  ad  mamis 
habeo,  iMuitu  Uniuior,  foliis  in  iiostra  oirmiuo  inembranaceis.  Quoad  foriiiam  folia  j  ie 
magis  Sar§^.  Atjuilulio  oonveniaut ,  sed  aemper  uiiiüu  nüuutiuä  deuliculata  ijni^rn  iu 
figura  Tuiiit  riruia.  V'e'üiculae  iuüuper  constauter  pyrifofmes,  nonquam  aristaiae,  i|u<iin 
in  Sarg.  x\.(|uilulio  duplo  anortB,  et  MBper  in  iDforiDve  fwnonim  parte  nuraerosaef  » 
»peeielHw  «Ibtis  bene  distingvoat  et  potins  ad  eoteeedenfen  wAnrn  epeeiea  m^wo- 
piiiquaat  Ab  hM  faoMHi  foUoniii  fniMi  et  margo  vix  denticttlata  sicat  et  teti» 
IwUtiui  iletiB  removent*   

8.  Sargatüttiii  Fresenianam  J,  Agardh, 

&  endo  <jwii|iiww  lUifmai  lUiisqOT  MMiiirli«ilni%  lUiii  liBeHi-«llipliai8,  M  codmI^ 

tiNioerviis  denticulalis,  vesiculis  pyrlformlbus  sacpe  gemeUiB. 
lo  DMri  rabro  ad  arm  Abysaiiuae  legU  RüppeS. 

Foliomm  fonaa  eadem  ae  ia  S.  latifolio,  nem>  poae  ^icem  ia  noaii»  quoque 
evanefloentet  aed  deulea  validi  Ulim  in  hae  deaideraatar  vel  in  deaticalos  parroa 
redacd  snnt  Veaieidae  in  Sarg^.  pyriformi  magia  ellipficae,  aeqae  ac  foUoram  foraa 
ab  iioc  diatiiigannt.  Aliaa  bia  apedebna  proxiaia. 


4.    Sphaerocoocws  disticlius  J.  Aqaräh. 

8.  froiulo  filirornii  coinprcsao-!iub|>lana  distichc  pinoala,  piiiiii«  vajgc  dicbotomia  a  marginv 
raiBuios  niimcrosQ»  saepius  sccundos  et  aculeiformes  emiUentibu». 
In  aiari  rabro  ad  «n»  Abynrima«  kgit  Rfippell» 

EVena  aeaiiiiedalis  subplana  et  dietiche  pbniM  piimata.  Piuaae  dicfaotomae  nuiio 
ex  a(roque  oiargiiie  deiisissimas,  nuiic  lucurvatae  ex  inleriore  subDulla.s  ex  altero 
piniiula«  NPt  imd.is  nuincroüissimas,  aupetee  acoleifonBea^  enitlenteai  Saintantia  aal^-> 
canioaa.   Color  liUeo- vireeceus. 
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Novae.  Speeles  Algarnnw 


AflbiMe  pnnin*  eoMptfMo  jvicte^  an  «paciMi  dhreM  iaita  » 
loeo  midi  pMdealen  tumtm  ejneden  apedfli  otNMMcnnta,  dh  efudem  ddriu 
haesL  Diversitates  (amen  ninüae  quam  ut  adhuc  ntraa^  jaagere  anderem.  In  Mud- 
biifl,  qoae  vidi,  spedauoibus  frons  eximie  disücba,  ramuli  namerosi  acaleiforaes, 
<M>lor  vireaoene  plantam,  oe  auaime  qniden  charlaa  adJtaereaten,  longe  alinm  luibi- 
tun  induunt 

&  Caulerpa  elavifera  var.  turbiaata. 

FrandibaB  bogbiribM)  fwawatiir  iltmiTi'Tf  ImTnitrntii  filartln  Brtf nlmbi 
Hak  iii  Bin  nrimi  pnpe  Tor  ligil  llfippsIL 

Siinruli  eloijgati  ramosi,  craüsitle  pennae  anserinae.  Frondes  «implied  s  \  e\ 
•licliuiumae,  1 — 3uiir  !aleN.  ramentis  dense  vcstitae.  Rameuta  pyriformi-davataf  apioa 
traii<;at<>>pellata,  uiidique  iinbricata.    Color  in  sp.  nostr.  flavescenN. 

Ni  iiitniutn  fallor  est  planta  nostra  eadein,  quam  Lamouroiix  noniine  C.  cbem- 
iiitziae  diMtribuU.  Vera  C.  cheraaitzia  et  C  peliatji  Laiuuur.  iurs^ji  varietate^j  sunt 
eju^tdein  plautae,  ut  quidem  eas  jam  cousideravit  Tunierus.  Uanc  autem  uostram, 
ab  hw  diverdflaiflHBi»  a  Canl.  ttvifem  Tarnen  vix  epede  dJatiagaeadaB  eredid^rin, 
licet  nMienta  plaatae  andefairiae  foraaaa  mbpdIteiaB  oaaeliiiter  samvi 


t.  Gaalerpa  lentUlifera  J.  Agwdk, 
Hab.  ad  «wT^wL»  auula  labri  kgil  M^Ia* 

Sorcidi  naaoai  praeoedeatia^  aed  teqoiores,  enuaitie  pennae  eohimbinae.  Fronde« 
joaiOiea  siaiplioea,  unciales  et  ultra,  adultiorea  aaqae  tripollieavea,  dicbotoaiae  vd 
ramis  naondüe  uncialibas  ad  mediaai  üroadeai  aggregati«  iaatnictae,  ob  ramenta  apice  • 
densius  aggregata  leniter  ciHvntae.  penna  anserina  tenulores.  Ranenta  ondiqoe  den- 
MMüime  imbricatü,  in  inferiore  froude  aliquantultun  laxiora,  oaniao  epliaericay  aeasilia» 
exaiccatione  colinp^ia,  ({iiam  in  Caul.  .sedoide  daplo  minora. 

fnter  Cault  rj  am  x  doidem  et  Caul.  simplicioficulam  omnino  intermedia  existi- 
inauda,  ah  diu  rameutis  deoaiua  imbricatls  mdtoque  minoribos,  ab  hac  forioa  ei  habitu 
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7.   Caalerpa   sela^o  Turn.  Hiat  t  60^ 
Ad  01*8  Abjssioiae  maris  rubii  i^t  HüppalL 

PImIm  TumeriHMet  eajna  aotes  tanfmi  nnieiui  leotm  fkit  exemplar,  noatnua 
apecie  idailioMi  ene»  aiilliu  dobito.  Quae  paucae  admiit  divenilaloi  joniori  atelni 
apeoiniiiis  Tuiieii«i  Ümmb  adtribMadae.  PMNides  aenpe»  que  in  hoe  onliainipliceB 
wmi,  im  noatria  jilenuiiqDO  ad  medimi  onden  nudi  aancroaii  aggiegatb  niadnetae 
AntaauL  Baneata  qooqne  aUqaaatahna  teanion  apparenL  Speciaiaa  vero  a 
Btvmi»  e  -Bari  anatiaÜ  raportata,  et  ad'Haae  apedeia  vwietetf«  ad  inatar  ralate,  ape- 
flicv  MMlilB6ftt  ptoptiaBi  oradideriak 


S.   Caulerpa   serralata  J.  Agardh. 

C  frniide  plana  Uoeari  dicbotoma  margine  aequaliter  semilata«  / 
Hab.  jBx  oriB  Abjnimae  naris  nibri  repoctavit  RfippelL 

SpeeUw  pnliAraoi  iiiitio  pro  varietatB  Cad.  BVeycinelii  habai.  BVondoa  vero, 
qaae  la  lue  anlMpindUer  tortao  et  onurgine  taatoai  exteriore  denlilniB  t— 9  ad  qaodqiu» 
lalna  oraato,  ia  aoatm  oMino  phtaAe  avot  e(  linearea»  trtpoUicareB  eC  liaeam  latae, 
aptee  rötaadatae,  per  toteai  leogitadiaeai  ntroqoe  macgine  aeipialiU»  aerralab). 

Fucii«  ^rerrulatus  Forskalü,  qoi  a  Tuniero  ad  Sargaaappa  divepifoUav  et  a 
palre  ia  Speciebus  Algarum  ad  GanlerpaB  FreyoiaetU  trahUar,  fonaa  optiao  jare  ad 
noateani  epeeieia  ratiereadDa. 
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Mittheilungen 

iker 

einige  sur  Fauna  von  Europa  gehörige  Vögel^ 


AbkUdniig  nnd  BflMshnibdiig 


neuen  inexicanischen  Vogels  als  Typus  einer  neuen  Gattung. 


Dr.  Eduard  RUppelL 


Walto  (Circus)  rtalmotifms  (Rüpp.).  —  AUada  dMertorum  (Stanley).  —  Sylvia  Rüppcllii  (Tomm.) 
—  Ard«a  egfe(la(Lmn,  Gm«!.).  —  Ardea  alba  (Linn.  GmeL).  —  Ardea  leutigiuoM  (MoiMagu).  — 
Pdecaniu  minor  (Räpp.).  —  MkrtiniiM  nodcajui«  (Rüpp.). 

Mit  T*r«i  XL 


IS« 
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Id  den  Verzeichniss  der  von  mir  in  Nord-Ost-Africa  beobacliteieu  Falktiuarlifu, 
welclies  ich  in  dem  achten  Hefte  meiner  neuen  abj'ssiuischen  Wirbelfhiere  (Vögel, 
pag.  4ö)  publicirte,  bemerkte  ich,  dnss  es  In  Europa  eiueu  dein  Faico  (Circos) 
cyaneus  ongemeia  uh«  iIiAaiilaii  Vogel  gebe,  wdoker  ait  demidben,  wie  es 
Msbeiiit»  biiher  'mm»  vvwetkaek  wnrde,  obgleicli  er  zientieh  »üilreieh  b  DatmUeii 
lebt'  Hexr  Olnuil-IiientaiaDl  tob  Feldegg  nnchCe  nich  snent  auf  die  Vcnehieden- 
he»  iMider  Arien  eefneifau,  md  ihm  gebohrt  etgentlidi  des  VerdieiHt,  dieselbe 
heranagefindeD  md  dereh  eine  nambsre  Reihenfolge  von  Exettpiarai  nie  eeibet» 
«tändig  be\vibrt  zu  heben,  nnd  zwar  hat  er  diese  Beobachtoogeu  schon  vor  mehre- 
reu  Jahren  bei  »einem  Anrcnfhait  in  Dalmatien  gemacht  und  seitdem  ihre  Richtigkeit 
volIkoTODien  beatfttiget  gefunden.  Da  «t  sich  nbrijjens  nicht  mit  Beschreibungen  oder 
Bek  'iititicachnnjw^en  ornitlioloj^iNfher  Mrobachtungeo  befa.>"?t,  so  entspreche  ich  gerne 
Neiucr  Aufforderung,  die^e»  in  einem  der  iValurwisseiischalt  ex  profestio  gewidmeten 
Werke  za  thiin;  und  das  Museom  Senckenbergianum  scheint  mir  hierzu  um  i^o  yas- 
eieuder,  weil  spätere  fernere  iieobachtuugeu  und  Zusätze  £ur  KeuuLuiss  dieser  ueueu 
Vogeiart  in  densdben  Werlte  sehr  zweckmässig  nutgedieUt  werden  MIen.  lick 
finde  mieh  veranlMs^  diesen  neoen  Falken  mit  dem  Oe<lMigwwimeB  Ctrcns  dafana- 
-  tinns  nn  beneidnien,  und  indem  .leb  tob  demselben  eine  geeene,  nach  der  Nalnr 
gefettigle  AbbiMnqg  vedege,  fiüfe  ieh  dessen  ansfhhriiebe,  vergMeiende  Qesehrei- 
bttng  l»ei 


Faleo  (Circns)  dalmalinus  (Bappell). 

DiflgB.  Frtico  Statur«  Circi  cyanei.  alsnim  apice  paulo  longiore,  vertire  ft  niicha  soniide  ciiieras- 
ceute,  pennanim  acapo  niagis  fu»co;  fronte,  regione  oplithalauca  et  gula  nivea;  eollo,  dorso 
et  alis  ctneiiMoeBlilHia,  remigum  prima  supra  cinerea,  infra  albid«,  secooda  supra  vexUlo 
«iMnw  diNfHi^  inlanw  dfra,  inlhi  doabM  lartai  lisaiB  v«Mas  dbidh,  paiK»  apieaS  nlgi«, 
remigilNW  duabtts  sequentibus  supra  nigris,  apice  cinenscenle,  iufi«  parte  baaali  athidiS} 
dsabos  tsrtQs  «piealibiM  mgris;  nrapygio  tedii  «Qh»  «t  cinnei»  ahontuiiibBs;  riMMbihw 
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qiutoBr  BcMa  duMMB—Ubm  MMolcribw,  Mt«  lütnlibai  Mpi«  «t  iokni  alM»  «I 
doocM  bMMlii,  inte  iuicHma  alaran,  ■MOnini^  «ryMo  et  lilins  dbii,  pMlan  «t  jßgtSo 
«IbM»  «Memeeiite^  tanis  fl»vi«.   

Die  Köi-perverhaltoisse  dieses  Vogels  haben  die  wi&Ueudste  Aehnlichkeit  mit 
deujt^iiigcii  des  Komweybe,  nnd  wnUieli  bOTtehet  der  guae  Ontenofaied  in  der 
jrtwas  gröseem  iMagb  der  Flogpldpitsen  b«i  eraterem,  di«  bei  eooat  jgun  g^eidier 
KBrpergrösse  |  Zoll  nehr  belrigt,  eo  wie  tauh,  den  dieselbe  durdi  die  dritte  Fing- 
feder  felildet.  wird,  wA^ureod  bei  dcni  Komweybe  die  vierte  Vlqgreder  die  läugste  isL 

Der  Scbinbel  niebt  touderitdi  robust,  gleicbformig  von  der  Ba^is  an  gekränait, 
niid  bat  au  der  Randkente  eine  wohl  eutwickelte,  aber  zugerandete  Zabnauskerbmig; 
die  Wachshaut  ist  grosseotheils  überdeckt  durch  die  geiurfknutett  Haare  der  Steme, 
welebe  an  beiden  Setleii  ibrer  Baais  befiiidJicb  sind* 

Ganse  Korperliitge  von  der  SehnabelqittBe  bia  Mnn  Sebwei»e9de  .  ,  17'  10" 

Linge  des  Schwanzes  besonders  gemesBeii  7  tt 

Lftnge  des  Schnabels  von  dor  Spil«e  bia  sar  Baals  der  Waehahaot,  läofs 

der  Knimninne  srenipescn  rr  11 

ETlüKellsiT«^«;  vom  Fifigelbug  bis  zur  Spitze  der  dritte»  Fiugfeder  ...  18  9 
Länge  des  Tarsus  2  8 

Der  Oberkopf  und  Nacken  sind  schrnnizlg  afc!i!rran,  ISne:«  des  Schafts  jeiler 
Feder  ein  schmaler  dunklerer  Streifen;  Stirn,  Gegend  um  die  Antuen,  und  Kefile 
weiss;  obere  Brust,  Seiten  des  Halses,  Riickfn  nnd  Flügeldecken  asciigrau;  die 
FarbensclKittimog;  der  Fhi^edem  ist  folffpiido:  auf  (ier  obem  Seite  ist  die  ganze 
äUMserste  Flugfeder,  die  äu^j^ere  1^  alme  der  -/.weilen  und  dritten  Feder  und  der  untere 
Theil  derselben  an  der  vierten,  aschgrau;  von  der  intaetn  B^ttuie  ist  untere 
Drittbwl  der  nweiten  und  dritten  Feder  nnd  die  grösseie  untere  Hllfle  der  viertep 
and  liluften  IV»der  sehwnrs,  wihrend  der  obere  Tbeil  dieser  bmeren  Fabneii  eadi 
den  Sebaften  asebgran,  nach  den  fieien  ThiA  'der  Fabnen  eebneewelss  bt;  eo 
gestaltet  sieb  die  untere  Seite  des  Bllgäs,  siit  Ananahaie  des  ■ntem  Drittels,  gaus 
weiss»  und  hierdurch  unterscheidet  sich  dieser  Togel  auf  das  Bemerkbarate  von  den 
gem^en  Komweyhen ;  die  Deckfedemdes  Schwanies  sind  Mit  i^teidibreiten  aselH 
grauen  und  reinweissen  Querbinden  gezeichnet 

Oer  Schwanz  ist  beinahe  rechtwinkelig  abgestutzt,  indem  die  äusseren  Steuer- 
federn nur  füiif  Linien  körzer  als  die  initteistea  sind;  bei  dem  Komw^e  betragt 
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djeier  Piterachied  wllknunwi  ciMa  Zoll,  ^her  demm  Mwai»  aehr  eine  mge- 
ntudeto  Fem  hat  Die  obere  Seile  der  sedis  iftltaeiM  Stooferfedem  ist  gleichföniig 
eeelign»}  diejeaige  der  drei  Paar  aeilliehen  )uA  auf  asd^raaeai  Gmod  ifelieii  pfeU* 

förmige  Zoieliiiungeo,  veranlassend  weisse  Querstreiroii ,  die  selint  viel  breiler 
sind  als  der  für  die  angegebene  Grundfarbe  übrig  bleibende  Raum.  Die  ganze  untere 
Körperjieife  von  der  Bntsl  an  ist  rein  Aveiss \  die  uiilere  Seliwaiizselte  weiss  mit 
sechs  scbnialen  ascli^rauen  Querstreifen.  I>io  Fnrbf  der  Wacilshaut  SCheilU  gelb- 
grau  zu  »eyii;  die  Tarsus  ^iad  Aitrooeugelb,  die  Aägei  :scliwar£. 

Ich  kenne  nichts  als  das  ausgefiederte  alte  Männchen  dieses  VogeU,  welches 
sich  iu  dem  Mu^euia  der  Seuckeubergischen  uatnriur^clai.ÜLu  (•e^elI$cilaft  befindet; 
ea  ward  in  Daüaiatieo  erlegt,  wo  diese  Art  sebr  häufig  i^eyu  musa^  deiiD  iel|  sah  bei 
einer  einsigeu  Natnralienaeniduug  mebr  ala  aecba  Stochu  MAgedieae  Mittbeilung  dam 
beitrtigen,  die  Anfiaeriunnikett  der  Nataribradier  anf  eine  Voplart  m  riehten,  die 
bister  aicberlieb  bbwe  dnroh  VWwiecbaelaäf  nit  dem  nahe  «tehende«  lUeo  eptm» 
«ibeaeblet  Mieb.  *  

AI  es  de   d  e  a  e  r  t  o  rn  m   (Stanley). - 

lu  dem  im  J  iliic  \HiS  publicirteu  Verzeichniss  der  Douhleffeü  des  zoolopacbeu 
Museuwj*  von  Herlm  gab  Herr  Licbtenstein  unter  der  Beiienmmg  „^Vlauda  bifasciaia»* 
die  lieschreibung  einer  aus  Nord-Africa  erbalteiiea  Lerchenart,  von  welcher  iu  dem 
zoologischen  Atlas  zu  meiner  Mhereu  afrieauisciien  Reise}  Vogel,  Tafel  5,  durch 
Herrn  Oretzeofamar  dne  eehr  gute  AliMidung  mit  den  Ten  Herrn  Idehtenntebi  in 
VoüeUag  gebmehten  Nanien  gegeben  wurde  Einige  Zeit  später  pnblidrle  Herr 
Ttoainek  bi  der  8C  Ltefeiang  «einer  Piandbea  eoloride«  anf  Talel  m  eme  andere^ 
bei  weiten  weniger  geUngeue  AbbiMnng  den  Jngendkleidea  dieaea  Vogefa,  obne 
die  dnrüb  das  Alter  veranlasste  Verschiedenheit  de«  Gefiedera  weder  in  der  Beschreib 
hang  benuM  so  beben,  noch  vermotUleb  ihrer  bewesst  zu  aeyn;  denn  im  Jahr  1836 
in  der  dritten  Abiheilung  seines  Manuel  d'Ornithologie  pag.  fiOO  erwfthnt  er  dieser 
statlfindendcn  Altersverschicdenheit  gleichfalls  nicht.  Alle  vorstehend  mifgefolirte 
Herren  haben  aber  bezüglich  des  in  Rede  stehenden  Vogels  einen  Capitai-Fehlör 
gemacht,  oder  vielmehr  der  erste  von  ihnen  beging  denselben,  und  die  andern  iiabün 
uachgeschrieben,  ohne  zu  untersuchen.  Die  durch  Lichtenstein  un  Jahre  1883  bekannt 
l^enaohte  AUada  bi(asci«ta  ist  bereits  im  Jabr  1814  in  dem  Appendix  zu  Salt's  Reise 
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MMh  Abyaainien  wiHu  aiBMbflieb  dimb  Und'  Sfialey  (piigi  LX)  uiter  dew  NiMH 
Alanda  dMwton«  besohriebeit  «od  «neb  mOer  dieier  Beiieiinig  in  VaiÜBMin  Geneml 
IlUtoiy  of  Birda  in  des.  1893  gedruckten  VI.  Bnnde  pag.  301  nifgeftaliH,  daher  diese 
Benenuniig  als  die  ente  und  •Itera  dnicb  die  nenere  Liclit«nsldninclie  nioU  wiUkoiir-' 
lieh  verditngt  werdeu  kaoo. 

Die!««  Fjerche  (ije^rirt  aiijeixo  in  dem  VerzeicJinisi^e  der  Europa  elsreiitbriroliclieri 
Vogelarteii,  weil  sie  einigte  Mal  im  südJiclieu  Frankreich  und  inSpanieii  erlegt  wurde; 
es  ist  daher  nin  so  aülhiger,  gleich  von  Aubeginn  die  bei  derselbeu  gemachte  Irru»g 
herauszuheben f  um  Coiirusioiieii  vorzubeugen,  wuzu  die  iNacliltssigkeil  uit^brerur 
sogeuaiinteii  clasiüaclieu  uaturliistoriscben  Scbriflateller  neuerer  Zeit  so  häufig  Ver- 
nnlasMiug  gibt. 

Ich  sagte  vorbin,  Herr  Tenunindc  hnbe,  ohne  es  xu  wianen,  dw  Jogendkleid 
von  Ahuida  denertorani  abgebildet;  der  Untemdiied  sivieehen  dem  jungen  und  alten 
Vogel  bemehet  ninlich  ki  den  kleinen  Deckfedem  der  Flügel,  welche  bei  ereterem 
donkelbrann  mit  gelblich  weither  Randeiufassnug  sind,  so  dm  dieier  Korpertheil 
gesclieckt  erscheiut,  wälirend  bei  dem  alteu  Vogel  derselbe  eiiiröniii;^  isabellgeib 
ist.  Auch  sind  bei  dem  jungen  Vogel  die  Federn  an  der  Ba«is  des  Oberscbnabels 
gelbwets!^,  und  Nftmintliehe  Federn  des  Oberkopfs  haben  in  ihrer  xMitie  Iftngs  des 
Schafts  einen  bntuueu  Streifen;  der  Schnabel  selbiKt  ist  duukel-bornfarbig;  lauter 
kleine  Merknale^  Mrelche  zur  Uuterscbeidiiug  des  verscbiedeuen  Alters  vollkomineo 
genügen. 

Auch  muss  ick  noch  beuierken,  da.'js  e*«  eine  Irruug  von  Herrn  Teinminck  iüt, 
wenn  er  in  seinem Mnond  d*OmUliologie  pag.  200  sagt:  Texterae  cnndale  est  lis^rto 
de  bhmc.  Denn  nicht  blow  die  innerete,.  nondem  die  «vier  neMidien  P^Moe  Stenern 
federn  «ind  «Ue  nn  der  InMom  Fahne  wein  gBilnat.  Bei  der  Tennninck'oehen 
Titfel  Idt  ferner  der  Tarsne  \  kttmer  geneichnet  nie  aolcher  hi  der  Nator  inC;  auch 
hat  der  Zeieliuer  den  Vogel  am  Phairtaeie  anf  eineit  S&wejg  geeldlt,  weichea  ganz 
anpassend  ist;  denn  das  Thier  linft  inuaer  nif  der  Erde,  nnd  ward  nie  von  uiut  anf 
einem  Buschwerk  sitzend  vorgefnuden. 

Die  Iris  ist  hellbraun,  die  Zunge  iäiiglicb  schmal,  homartig,  mit  langgespaltener 
Spitze,  nnd  überhaupt  etwas  bervorsehnellbar;  im  lialbmusculoNen  MHg;en  fanden 
sich  kleine  Inseeten,  die  der  N  fiir  seine  Nahrmig  im  Laufe  auf  der  Erde  ver- 
fdl^^t  und  einfangt.  Lebt  einzeln  in  sandigen  Steppengegenden  in  ganz  Nord-Africiiy 
und  hat  eiueu  bellen,  eintönigen,  aus  kurz  wiederholten  Noten  gebildeten  Hui. 
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Sylvi«    Bappellii  (Temaiaek) 
oder  SylvU  oopietrata  (Bftppell). 

Ab  idi  im  BVttlüiag  des  Jobree  iSM  diesen  Vogel  »im  eisfen'ild  in  'Aegyp- 
ten einsnmmelte^  Onf  seinem  Zn^  nach  dem  sAdOsdiclien  fioropo  und  Kleinsojeit^ 
eilegte  idi  nichts  als  alte  entweder  ganz  anfegeSedeHe  oder  snm  Tbeil  im  Uebergug 
ans  dem  JogendUeide  belindUolie  Ihdi^du^'  Ich  beobachtete  gann'  richtig,  dMS 

beide  Gesclilecbter,  weim  vonkommen  ausgefärbt,  sich  gleich  sind,  hielt  aber  irrthümr^ 
tich  die  sich  im  Uebergaiigdcleide  befiodenden  Vögel,  das  heisst  solche,  deren 
Kehle  und  Vorderlials  scbwara  mit  websem  Randsaume  ist,  für  das  Jugendalter. 
Im  Atlas  zn  meiner  vorigen  Reise  wurden  beide  Geschlechter  dieses  Vogels  auf 
Taf.  19  im  vollkomiiieuen  Gcfietler  ;zanz  gut  abgebildet*) ;  aber  mau  hatte  die  VVillkühr, 
den  von  mir  dieser  Art  gejjebenen  Namen  „Sylvia  capistrata",  entnommen  von  dem 
wei-sseii  Ztis<'l  fiii  MiiimIw  inkei,  in  den  .««pater  durch  Temminck  aufgebrachten  Namen 
„Sylvia  Uuppeiiii''  uiuzuäudeni.  Ein  Arteuuame  thut  in  der  Xaturgeschiobte  freilich 
gar  aichla  «r  Sadie  der  Wissenschaft^  aber  ich  rüge  diese  WOIkfihr  Möns  dens- 
halh,  weil  in  neoerer  Zeiti  solche  erstannend  häufig,  nnd  namentlich  durch  Herni 
Temmindc  in  An^ieiMlong  kAmmt,  uh  sich  iNt  dem  Wortdien  „Mfldlt*  m  hrBsten. 

SfjrMo  copislrala  gehört  «ir  enropäischeo  omithologisclmi  Fmum,  und  als  solche 
nUnte  nie  Herr  Temminck  hi  seiner  dritten  AbtheOang  da«  Hannel  d'Otuilbologie 
pag.  tK  auf.  Au  hesagtem  Orte  nfaamt  sich  aber  dieoer  Herr  die  Fkeihelt^  ohne 
Weiteres  m  behaupten,  das  hi  meiifem  Adss  abgebildete  Weibehen  sej  kein  soiches, 
aoudem  gleichfidb  eis  alles  Mannchen;  er  sagt  ferner:  ,4^  femelle  n^avait  pas  &6 
figur(5e  ni  d^crile<S  und  gibt  nun  die  Beschreibung  eines  Individuums,  das  er  sidi 
in  Holland  aasg^^belt  hatte,  ein  Weibchen  des  in  Rede  stehenden  Vogeb  mi  aetynl 
.Diess  ist  doch  wirklich  eine  kaum  glaubliche  Keckheit. 

Auf  meiner  letzten  africanischen  Reise  habe  ich  Gelegenheit  gehabt,  viele  Indi- 
viduen des  iu  Rede  slebciidcn  Vogels  zu  beobachten,  und  kann  über  nachstehende 
Bemerkuugeu  «elbst  das  Zeuguiss  des  beiuumten.Ornitbologeu  Uenn  von  KJttÜtz 


•)  Irrthümlich  ist  das  Weisw  «n  den  Schwanzfedern  mit  grauer  Farbe  übermalt,  welefaes 
•bontUls  in  der  TenunnekMMn  Figur,  PlUMbes  coloriees,  Tab.  S-lö,  Fig.  1  der  Fall  iflt. 
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ia  Anspruch  nehmen,  der  ini(;h  wäbrend  der  beiden  ersten  Monate  meineH  lelztea 
Aafeothaltä  ia  Africa  begleitet  hat.  Sylvia  ßuppeiiii  (^  I  enmunck)  ist  als  ausgefie- 
derter alter  Vogel  in  beiden  Geschleditem  ditrcii  schwarze  Kehle  und  Vorderbab 
«ieh  i^eioh}  in  Uebergaogskleide  M  dieMr  KdrpeHbea  »chwmlick  mit  Wei« 
gesoheoki;  das  Jugeodldeid  beider  Gesdiilecliter  ist  dasjeaige,  weldie«  Herr  TeiK 
■ÜBOk  ab  ein  ahea  Weibchen  beaehriebeni  nur  mit  der  BeawriLnngi  da«a  er  dabei  den 
groben  Felder  begebt,  m  sitgen :  fjUk  gerge  et  le  devant  dn  oon  eont  d*nn  €tmäH 
fimei"i  denn  das  Gefieder  dieser  KörpertbeOe  ist  vco  scbftner  retaer  weisser  Farbe. 

Die  vou  deo  Herausgebern  des  Atlasses  zu  meiiKT  vorigen  Reise  über  die  von 
diesem  Vogel  bewohnteu  liocalitäten  gemachten  Angaben ,  welche  Herr  Temminck 
■«  •trtlirh  copirte  *),  sind  rein  au>'  der  liuft  gepfriflen.  Es  ist  dieses  in  Folgende«  7.1t 
bericlitigen.  I>a  die  Inseln  der  ha  w  eitem  grösseren  nördlichen  Ualfte  des  rotheu 
Meeres  nackte  Korallen-Klippen  sind,  wu  kann  daselbst  von  .,loca1i(es  boi!«^cs>'  keine 
Rede  seyu.  üer  Vogel  ist  übrigens  bei  seinem  periodisebeu  Zuge  im  Friiiiiitig  und 
Herbste  durch  Aegypten  ungemeiu  li&ufig,  so  dass  wir  selbsten  in  wenig  Tagen  bei 
80  Mvldneii  erlegt  haben. 


Ueber  die  in  Biiropa  lebenden  weiMen  Beihenurten. 


Die  Herren  Tenuuiuük,  Meyer,  BcclKiteiii  und  andere  fuhren  unter  den  euro- 
piiiehen  Vögeln  swei  Arten  weisser  Beiher  auf  ^^^^  wiwen  der  Ueineie  Bit  dem 
Nhmii  Ardea  CSnnettn  linn.  ChneL  pag.  MS  beneiebnei  wird,  die  andere  wnrde 
den  in  Bede  stehenden  Antoren  AidenBgrettn  Lbia.  Gnel.  bennnati  aber  nie  hattes 
Mt  beachtet,  des*  die  ouler  diesem  Nsmen  beneidiaete  Art  peg>  M  N.  84  nacb 
der  BesehieibangachwiffMn  SohndM  and  Fdsse  haben  «olle  ***)|  wtttend  die  tou 


*)  Habite  les  bords  de  ia  mcr  rmige  et  ses  Hots  dans  les  locaiitcM  boisees  j  ae  irouve  nire- 

■NHt  is  iMi|(  do  Bin. 

•*)  Idl  beriicksichligo  hlftr  nicht  den  in  neuerer  Z«it  in  Süd-Europa  erTen^ten  ktctitcn  weissen 
Reiher  mit  rötbliohem  Obeflio|ir,  deo  Covisr  Ardea  bubali«,  andere  Autoren  Ardea  ruasata 
benaanten.  *  ' 

«••)  Lina.  GmL  «rwlbnl»  dieser  AiC  imb  ciaml  Mdi  &  O.  OoMfin  iHMr  de«  Samm 
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ibuea  beschriebene  gelben  Schuabel  and  iohwane  Vüast  bat  Diejenige  Art,  welche 
wie  letztere  goMMmei  H  M  Um  Gmd.  png.  iSt  in  Sjitein  Nitant 
den  ArtemnMB  ArdM  aUbftl  PaUm  in  «dMr  Zoogropbia  nmo-ariatiea,  y«L  t, 
pag.  ItO^  be0clir«art  gaiis  MufiUirlidJk  4i«  bddn  Uni^iMheN  Alton  Arde»  alb»  nd 
CWsettR,  fillirt  abtt  bei  beiden  dweb  UneohtewJreit  eis  «ynony«  S.  G.  GneBn'« 
Aidnn  niven  «nf,  und  ■adbt  tob  der  dritten  liui^Beben  AH,  Ardea  Egrette»  gw  keine 
Brwlbnong,  obgleieb  eolcbe  aidierlieh  gletebfidla  in  niHiM)ben  Beiebe  ▼eiiuinunt. 

VIciilot  hl  der  Eneyelop^e  ni^boin||iiet  Tel.  %  peg.  1109  nieebc  wie  gewOhn- 
lieb  nene  Confnafooen}  er  erwibnt  vor  Allen  der  Arde»  Gtraetta;  danntnb  swette 

Art  der  Ardea  EgretUi,  von  der  er  aber  irrig  sagt»  daaa  sie  bat  !  schwanen,  btid 
gelben  Schnabel  habe;  weiterhin  fuhrt  er  auch  die  Ardea  alba  auf,  wobei  er  sagt, 
dass  sie  gelben  Schnabel  und  schwarze  Füsse  habe,  und  fAKaropei  AmMioa,  Mndi^ 

gascar  und  Nen-Seelaiul  lebe. 

Es  ist  freilich  wahr,  das«  in  America  ein  scliiiee weisser  Reiher  voricömmt,  der 
gleich  der  Ardea  alba  des  Linn,  einen  gelben  Srlninbrl  und  vrliw^rv.f  Ffi^se  bat, 
lind  auch  mit  ihr  so  ziemlich  von  irlt  i'  Iier  Körpergrösse  ist  ;  dieselbe  ward  aber  ganz 
richtig  von  Iiiiger  wegen  des  etwas  körzerea  Tarsas  und  verhähriissinäs.sig  längeren 
Schnabels  als  eine  eigene  Art  unter  demiNamen  Ardea  leuce  getrennt*),  gleichwie  auch 
Liiun.  Gaiel.  irüiierhiu  eben  so  passend  unter  dem  Nameii  Ardea  candidissima  eine  den 
wünneren  Provimen  'fon  Aaerien  eigentboad^e  bMne  weine  Beiher-Art  als  eine 
aelbetettttdige  wfgefbhrt  batte^  wdebe  der  Ardea  Ganetta  in  der  Kjtepeifeni  nnd 
i«  Virbnng  ganz  i^ieb  lat,  aber  aai  PMcen  arit  einem  diebton  ITedenobopf  Teradieii 
jat  Dieae  beiden  Arten  abid  ans  Idderileber  Bearbeitnng  in  der  Bn^elopisdie  ai6lbo- 
diqne  gans  fiben^en  werdmll  Yen  Ihnen  aell  hier  niebt  beaondeiv  die  Bede  aeyn, 
ebenso  wenig  als  von  Ardea  Garxettof  aendern  nur  von  den  beiden  grossen 
europäischen  weissen  Reiherarten,  die^  wie  oben  bemerkt,  Pallas,  Meyer, 
Temrainck  und  vermutblich  die  meisten  andern  oniitbologischen  Schriftsteller  mit 
einander  verwechselten,  obgleich,  wie  ??clH»n  gesagt,  Linn.  Gmel.  solche  gaoz  rich-' 
tig  unter  den  .\anien  Ardea  alba  und  Kgretta  besonders  aufgeführt  hatte. 

Leider  ist  in  ganz  ueaerer  Zeit  dieser  letztgeoaiiute  Vogel,  der  sich  bei  seiner 

  * 
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Grösse  durch  UeD  scbwarzeq  Schnabel  und  die  »chwar^en  h^mse  so  leiclil  erkeiiiieit 
Hut,  von  Bma  J.  S.  Gny  In  Minir  Iniini  Zoology  Vol.  I,  Tafel  65  mit  dem  ueueu 
NaiMn  Aidea  oriMliUt  beglftekt,  «bgeUldel  wordeo,  wdeliM  iMÜilnögliolist  beridi* 
Üget  m  wetdeo  veidienti  an  selireihieligeii  Compihtoren  das  INitter  afwucliueideik 
^SaietMvMoihtM^'mibaubBn^  alba,  au  dem 

aliüailwi  iiiid  aaiflielitaiCaRi|aaie  svgeii)^^  ett-dHaa  ieh  mMf  In  Staude  beftide, 
*    den  Unterschied  zwischen  dieMIl  beiden  Arten  durch  directe  Tergleichuiig  heraus- 
zuheben. Ich  stelle  solchen  nachstehend  neben  eiuandert  wodwoh  boffeatlieh  Akr 
4(ß  ySpl^iuift  Ipeoe  Verweohselangeu  beaeiliget  werden.  , 

Ardea  alba  Linn, 

Schnabel  gelb,  Füsse  schwarz; 
Gauzes  Gefieder  rein  s clinee weiss ; 
Ganse  K.ör|ierlMtge  3%  1%  0"; 

Lauge  des  Schnabels  0*,  i"; 

Luge  dea  Tanna  0«,  (K'; 
Taterland  daa  ganie  attdliche  Enropa, 
aneh  Aliyaidnieny  and  wie  ea  aelMbil 
bia  ans  Cap. 


Ardea    ientigiuoaa  (Montagu). 


Muii(agu  iu  dem  Supplement  zu  si-iiiem  oriiitholoj^isi^heu  Oictionnaire  beschrieb 
unter  diesem  Namen  eine  in  England  getödtete  lieiherart,  dio  ich  anjetzo  iu  der 
inländiaehen  Tdgdataualnng  dea  brittiaeben  Mnaenma  anfgeatellt  fiind;  einige  Jahre 
apiler  ala  Hontagn  wurde  ein  nw^tes  Individflnai  dieser  Art  in  Bagiand 

darch  Herrn  Cannui|^inBi  erlegt,  und  in  nenerer  Zeit  noch  nelirere  andere,  iianeiil- 
liftb  in  Irland,  ao  daas  alao  dieser  Vo|^  volUceaiaMn  bereebtiget  iat,  in  die  euro> 
pliaele  oraittologiaclie  Fauna  anfgenaaaaen  «i  werden  i  iiiiMa  desto  weniger 
nnterblieb  aolcbea  anwobl  ia  Heira'  Teauum^'a  «weiter  Avagabe  aeinea  Maanel 


Ardea  Egretta  Ldmt. 

Schnabel  und  Fosse  schwarz; 
Gsüze«  Gefieder  rein  «elirieeweis?« : 
Gaiize  iworpuriäugc  vuu  der  Sclmabcl- 

spitsbe  bis  zum  Schwanzende  3<*,  4^,0''; 
Länge  des  Schnabels  v.  seiner  Spitze  bis 

2,um  vordem  AugeuUedraiid  0'*i6',0''} 
Länge  des  Tarsus  0«)  6',  7"-, 
Vatedaad  das  aiASadiohe  flaiopn  bia 

aacb  Indien. 
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^^Ornithologie  (18tO),  ai.s  iu  Meyer's  Nitf;htrR|;  zu  i^eiuc^m  oruiiltulo<!;i9clteii  Taschen- 
bach (18CS)  and  meines  Wisseus  bei  alleu  atideru  Autoren  des  Coiitinents*  die 
über  Europa's  önitliologisclie  Faaim  gcauhrieben  habeo.  Indern  ich  auf  diese  Yer- 
nadilissigung  anfaierkeMi  naolie^  viU  ich  sa|^eich  die  ver«chiedflii«m  NaaMn  nit- 
theilen,  die  nach  neben  fencfanngen  dieeer  Vcgel  bereite  beaiint  Edwards  beschrieb 
ihn  naeret  nnter  dem  Trivial-^anen  Hndaon's  Bqr  Bitten  {Ttfel  IM) ;  Briaaen 
<uihDi  deaaeu  Beecbreibang  an^  mid  heneicfanete  dieae  Art  mit  dem  drdwörtigen 
NamM:  BoUurus  SVeti  Hadaenia  (VoL  Y.  pag.  449);  Mootaga  erkaunte  die  IdentHil 
dea  von  ihm  bekannt  gemacbteo  Vogela  mit  jenen  Besehreibaugeu  nicht,  und  brachte 
daher  den  Arten-Namen  Ardea  lentiginosa  in  Vorschlag.  Wilson  endlich  in  seiner 
American  Onutlioloirv  s\h<  vnii  dem  Vogel  eine  npne  AbbilduiijSf  (Vol.  VIF,  Taf.  65, 
Fig.  ii),  die  er  uiiler  dem  neuen  Namen  .,Arilea  minor"  beschreihf.  Viritloi  m  <!«'r 
Kncyclopf-dle  iiie»bodiqne,  Ornitliologie  pag.  1112,  macht,  \vie  ge\i uhnlicli,  \  erwir- 
rung;  er  sagt:  Le  heron  de  la  Baie  d'Hudson  (Ardea  iludsiuuias);  cot  uu  jeunc  de 
reapice  de  gcand  h^n  d'Amörique,  dounö  mal  h  propos  pour  une  espfece  distincte. 
Laibaai  endlidi  in  der  neaeateu  Anagabe  seiner  General  Hiatnry  ef  Birda»  YeL  IX) 
p.  100  Ibhii  den  In  Bede  stehenden  Vogel  itb  drä  veracfaiedeue  Arien  anf,  nindksh 

aub  No.  6C  al«  American  Bittern, 
„       ab  FeteUed  Heron,  und 
M  64  als  Lentigiaeva  Heren. 

Möchte  diesen  endlosen  Confusioneu  doch  eiuniai  radical  gesteuert  werden  können! 


lieber  <lie  in  Europa  vorkonuttenden  Arien  der  CMftüng  Mecann». 

Ks  int  atifTallfiid ,  \^  ie  die  Naturfoi?«cher  so  laniie  nut  den  unterscheldendeu 
Arteu-t  iiriiacteren  der  ^rossteu  europäischen  Vögel  uubekaiint  bleiben  konnten,  das 
tieisst,  wie  sie  alle  ohne  Ausnahme  nicht  allein  mehrere  ^^nz  verschiedene  Arten, 
die  in  Baropa  aich  fortpflanzen,  unter  dem  gemeiitschaftlioben  Namen  Pelecanns  ono> 
erotalMa  nuamnaieü  geworren  haben,  eondem  Ihnen  andi  einige  exetis^e  Ydgel  bei* 
geaeliteii  I  Unter  jener  gemeinaaiten  Beseichlinng  fhbrie  man  bisher  alle  enropilaohe 
Vögel  auf,  die  einen  hingen  Sehmbd  nUl  dnmnter  befindlichem  greseen  Kehlaack,  ein 
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weissliche^s  Gefieder,  uud  einen  aus  Yerlänferteii  Federn  gebildeten  Sc'  opf  im  Nat  ketf 
haben,  ohne  bei  dieser  Zasainmenstellnng  «uujtügeo  Unterschied  za  bt  rückj»ichU|;eii. 

Tri  iirueror  Zeit  fiiifiei)  die  ö><reirliischen  Naturforscher  mit  voHem  Rcdite  an. 
unter  den  europäischen  Pelikanen  mit  der  BozelclinTiii»  Pelecanus  erij<pus  diejenigen 
Individuen  speclfiseh  zn  trennen,  welche  aii  Korperdiroension  bei  weitein  die  grö8*i- 
ten  sind,  sieli  durch  verlängerte  schmale  bogensegmeutartig;  gekrümmte  weiche 
Federn  Hu>>/.eichiieii,  womit  der  ganze  Kopf  bewachsen  ist,  und  deren  Federn  an 
der  Basis  des  Obendimbels  eine  breite  Hionbische  Fliehe  einnehmen;  der  Name 
PelecanosoDOcrotelas  wurde  derjenigen  Art  gelassen,  wobei  die  Vedeni  des  Kopfes 
gerade  sind  und  glatt  aoliegeo,  deren  Hintemackeit  befii  alten  Minaehen  einen  ver- 
lingerten  Sehopf  von  geraden  dfinnen  i^edern  bat,  vnd  anf  dessen  Stirn  an  der  Ba^ 
des  Obenehnaliels  die  Federn  eine  iLouisdi  spitzwinkelige  Fläche  ehinebiaea.  Aher 
unter  denjenigen  YDgeln.  weliAe  durch  diese  Abtheilmig  als  Pelecanus  onocrotaloe 
zusammen  gestellt  wurden,  hat  man  abermals  irriger  Weise  zwei  verschiedene  Arten 
mit  einander  gemischt,  die  sich  freilich  durch  Farbe  des  Gefieders  und  Form  der 
Federn  nngemein  nhnlich  sind,  aber  durch  die  Grösse  in  allen  ^^Iferv-Pprioden 
80  atiffillend  und  constant  von  einander  abweichen,  dass  es  kaum  irlaiifjlich  ist, 
wie  man  bisher  beide  mit  einander  artengleich  hatten  konnte.  Schon  im  Jahr  18£9, 
wo  ich  von  allen  diesen  drei  Vögeln  Individaen  im  ägyptischen  Jiciia  ai  beob- 
achten und  zu  erlegen  Gelegenheit  hatte,  fand  ich  mich  bewogen,  diejenigen  Peli- 
kane, die  in  allen  Körperdineosionen  em  Viertheil  kleiner  ab  der  munaehr 
Pelecnnas  onoerotalus  benannte  Vogel,  mit  dem  Namen  Feieeanns  auner  sn  beaeifA- 
nen,  und  unter  diesm  venehiedenen  Benonnungen  stellte  ich  beide  Arien  seit  dem 
Jahre  1898  nach  m^er  Bikekkdir  aas  Afrlea  in  uasetm  Museum  oebm  Mäander 
auf  $  aber  idi  wosste  damab  noch  nicht,  dass  beide  auch  gemeinschallUck  im  sAd- 
Ssfliehen  Eurqw  leben;  zahlreiche  Suiten  dieser  Thiere,  die  unser  Mnsenm  hl 
neuerer  Zeit  aus  der  Moldau  erhalten  bat,  iieurkundetea  nicht  allein  dieses  gemein- 
schaftliche Vorkommen  in  Europa,  sondern  bestätigten  auch  die  Richtigkeit  der 
Trerniung  derselben  in  rw-pi  constanfe  Arten.  Ich  werde  z?!r  leichJeren  F!rk<»f?!if- 
niss  ders^elbeu  nachsfeliPiid  eine  vergleiehende  Zusammenstellung  ihrer  V'erschiedea- 
lieilen  geben,  hoffe  durch  diese  Aotiz  die  Auftnerksarakeit  anderer  Naturforscher 
kesouders  im  südlichen  Europa  zu  erregen,  und  erx^arte  zuversidUlicb,  das«  ilure 
'      Beobachtungen  meine  Mittheiluugen  bestAtigeo  werden. 
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Grössenveriiftitnisse  der  aasgewachseoeu  mAunlicben  Individuen 
TOD  Pelecaous  Pelecauus 


GaiiM  Kikpeilliige  voo  derSduyMi|iilM  bi«  ft.  Sd^^ 

ende  5»  4«  4*  0" 

Llnge  des  SchnabciN  !39  102 

DesMtt  Breite  an  der  Basis  '.  015  017 

»rn  vordem  Drittel,  4»  wo  aie  «■  atärkoten  0   18  0  17 

Ltnge  des  Taraua  ...«•.  ...049  039 

Bei  Pelecaoos  ouocroialua  beginnt  der  Schopf  des  Nedten«  in  gleicber  Höhe 

mit  der  Angenböhle,  die  seidenglftnzeuden  langen  Federn  an  der  vordem  Baaia 
d^  Halaes  sind  schmiKzi^  i^flbbrann ;  bei  P.  minor  beginnt  jener  Schopf  unmittel- 
bar in  gleicher  Höhe  inil  ckiii  Sclieitel,  und  die  vordem  verlftiigerlcn  Hiilsfederii 
xiiitl  bbiss  bellgelb;  bei  der  erslerii  Art  sind  die  Deekfedeni  der  Flü'iel  bei  wei- 
tem länger,  schlanker  und  mehr  ztigesplCKt,  als  bei  der  audeni;  dass  bei  beiden 
dje>e  Federn  bei  den  W  oiljclieii  weit  kür/.er  und  dabei  xugerundet  sind,  ist  'a\i 
benierkea,  und  dieses«,  zu^Qglich  de;«  Mangek  eines  Fedemscbopfes  im  Aackeu, 
dient  dazu,  den  Gescblecbtsunterschied  zu  erkennen. 

Beide  Arten  haben  die  PrimJir-Flugfedeni  sftmnitlicb  st-hwarz:  die  secundfiren 
sind  längs  den  Schafts  schwarzbraun,  an  der  äussern  Fahne  schneeweisi»,  und  au 
der  inneru  asohgran»). 


lieber  eine  neue  Graftim^  von  Vögeln,  die  niil  Corvu8  nahe  Terwaadl 
äiiad,  in  den  mexicanischeii  Pi  oviuzen  lebend. 

'  Wlbreod  neioee  Adfeelhalti  Ii  Lenden  Im  TeHleMenen  Senver  eilEnnfle  icb 
von  ehern  Natumlienhandler  einen  Vogel,  der  iboi  von  TiMlipas  in  Nenhneriea 


*)  Mm  Vmeiiieli  in  aaioem  Haonel  d'Omithokgie,  VoL  t,  psg.  801,  sagt,  data  aiws<lidMt 

•qrani  wd  in  pmm  9Mgt  OalMer  aohia  weiai  nit  iM^Kar 
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xugekoiiimeii  war,  und  wofür  er  mir,  wie  gewöhfilieli  bei  soldiea  Kauieu,  keine 
BeaeichiiuJig  der  l-auuug  oder  Art  zu  geb.  u  u  mslv.  Vergeblicb  suc'ita  ich 
eiu  fthiiliches  Individuuui  sowohl  in  den  von  mir  be^ucLtea  Loiidner  als  Färber 
oruithologischen  SMmliuigeu ;  eben  so  weuJg  gelang  es  mir,  eine  Andeutung  davon 
in  den  Beschreibnogea  oder  Abbildungen  der  ndr  sn  Gebot  stehenden  oruitbologi- 
■eben  Weilee  anfsnfindai.  IHe  neiste  AdmUchlcdt  bat  dieser  Vogel  odt  der 
Gaitnng  Corraa,  und  swar  aiit  der  in  ncverer  Zeit  in  VorseUag  gebrachten  ünter- 
abtbeilnng  der  Dendrocittaf  Scbnabelfor»  and  FasabUdaig  aiad  gan»  gleich,  ebenso 
da*  progressive  Lftngeuverhättuiss  der  Flagfedern  und  tlieilweise  des  Schwanzes; 
aber  die  eirunden  Nasenlöcher  liegen  frei  und  sind  gsos  unbedeckt,  wahrend  solche 
liei  fiftst  allen  bekanntcu  Rabenarteu  durch  vorwärts  gerichtete  Nteife  Federn 
ganz  überdeckt  sind  *):  da  die  vprsrhiedenen  zar  Galfung  Corvus  scpbörig^en 
Arten  ungemein  zahlreich  .xind.  so  halte  ich  es  für  erspriesslich,  jede  auf  einen 
leiobt  auiTassIichen  Charakter  f^egi  iuulele  Fnterablheilung;  ia  Auweudung  zu  bringen. 
\  Uli  diesem  Gesicbtspuncte  ausgebend,  schlage  ich  für  die  in  Rede  stehenden 
Vögel  als  eigejithümüche  Gattungsgruppe  den  Nameu  PsUorhinus  vor  und  die- 
selb.e  ist  folgeudennasaen  xn  charaelerisireas 

Psilorhinus,  Nov«  Gen«  CBuppelO. 

Bestnun  mediocre,  viUidiuin,  rectum,  subcompressuoi,  tonio  maxillari  poue  api*- 
cem  paululum  emarginato;  nares  basales,  ovatae,  patnlae;  lingua  ?  Pedes  ainbu- 

latorii,  inediocres,  cnrts^nn.  di^ili  exferrii  etipi  mediiv  pfiffe  basali  colligati.  di^ilo 
postieo  halluce  fortiore.  Alae  medicx  rt  s :  e  remigibus  qoiuta  Joogissiiita ;  cauda 
aut  elougata  gradata,  aot  nediocris  aei|ualis. 


*}  AonabiM  wsflto  da  ArtnCarrasuaraasCAaiini),  C.arist«tellas  (Temm.)  und  C.  gub«r« 
natttT)  sfaniBtlich  aus  Mexico  oder  Süd-Araerica,  welche  Vögel  nach  meinem  Erachieu 
aüt  eine  ctgcathüniHch«  (^atfnn^,  ait  dMB  hkff  SB  Imcliwwhnniinn  varfliaigM}  von  den 

wahreu  Cor\°i  zu  tfeaneu  »lud. 

*•)  Von  ^«X4kt  onbfldNkt,  «nd  pü^s,  NsscolidMr. 
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P  8  i  1  0  r  Ii  i  n  n  s  mexiosnas  c^üppell). 

Wagn.  Mm  nlnlt  Capite,  gulliira  8t  mOd  ■griamn^  «HvS«e)  dcm^  c»iid>  nf«w  ot 

rectridbuN  gradatm,  octo  latmlibos  apice  albu,  raMfO  ot  pedibus  flavisr  Avil  horaodoft 
ab  adiilta  difTcrt  canda  mipra  et  aoUllS  lUnbnilaMft  «MMMlIol«^  >bd|Mllili>  et  tibÜR  Aftvido- 
cioerasceoUbus,  pedibus  fuscis. 


KtiriHT^rösse  einer  Sleiukrahe  (  P\ ri Itoforax  ;i,rariil(!*i),  Schwanz  railtel massig 
laiig,  /ii:;^  luiifiet,  etwas  gestaffelt;  FliigeL<<piii6üii  geiieu  hm  zum  vordem  Viertbeil 
der  Soiiwaii/.Iaiige. 

Ganze  Köqu'rlange  von  der  !Soluiabelspil7,e  bis  ZiOm  Schwaii^ende   .    1^4'  9" 

l.Hv^t'.  des  Schwänze«  besonder»  geuies.scn  .....070 

Lhu^ü  des  Sf-hiiabels  läng«  der  Kmmnuing  der  Firste  0    1  II 

Flügellänge  vooi  Bug  bi»  zum  Eude  der  rüuAeu  Flugfeder  ....  0  8  3 
Linge  de«  Tarwis    0  1  10 

Kopf  und  Kf'file  ^f?!warz,ljraun :  Hah,  Nacken,  ganze  obere  Körperseif«*, 
Flügel  und  Schwanz  dui)kcl  chocoladebraun;  ein  Zoll  Lange  am  Kmic  der  acht 
»eiüiclieu  Schwanzfedern  weL'is;  Urust  gelblichgrau;  Bauch  und  Schenkel  gelblich 
weiss;  Schnabel  und  Pilfise  grüngelb,  an  der  Spitze  des  I  nterkiefers  ein  schwar- 
zer Flecken.  Iris  grauweiss.  So  ist  die  Färbung  des  Gefieders  des  alten  mUmr 
lieben  Vogels;  ob  in  beiden  Gescblecbteni  gleich,  wdss  ich  nieht  zu  beetinnen. 

Durch  Herrn  Lindheiraer  von  hier,  welcher  «ich  seit  Kur»em  bei  Tamalipas  im 
Mexicaoischeu  angesiedelt  bat,  und  durt  mit  eben  dem  Eifer  sielt  uaturbisturischen 
BiimnilaBgeo  und  Beobacbtnngen  widmet,  vrie  eolcben  fifiberfain  scfaüit  in  EnrO]» 
«efaie  YergnDgenebeMbaftigung  gewesen,  erbielt  die  Senckenbergische  natarfor- 
vdhende  Gendleebnfl  luliugst  «ine  kleine  Sendnng  in  fenm  Gegend  genamelter 
Naturalien,  worin  liiUt  «in  Vogd  befänid,  den  ich  fir  den  JngendUeid  den  tw^ 
stebend  beechviebenen  PMIotbinii«  batta  Kftrpeffom  und  alle  GrösnenveihlllniBne 
etimmea  bei  beiden  ToUkoanen  flbereitt,  nnd  ee  findet  bei  denselben  nur  folgende 
Abweicbmig  der  Flibnng  den  Gciedern  etatt. 
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Dr.  Eduard  Rfippell,  über  einige  europäische  Vögel. 
Der  Schwanz  ial  duduHia  oben  vaA  ODten  dunkelbcano»  der  gßaiß  Baach  und 
die  Scbeokd  aiiid  gfünUdi  gm,  die  frfinl>^n 

Vielleiclit  irt  dieses  Gefieder  saglieieli  dasjeuig e  des  auagewaehsenen  W  eib- 
Ohena,  worüber  mbere  Mittheilungen  sa  gewärtigen  sind,  so  wie  hu.  I.  -pnanere 
Puibwibliwgrn  über  Lebeosart,  Vorkomme«,  NHbn.r.u  „„d  Fortpflanz^un-.  leb  hübe 
bei  unserem  thätigen  Laedamanne  brieflich  darum  geb.  t.  n,  u.ul  iioffe,  dessen  Aus- 
kraft «einer  Zeit  in  diesen  Blattern  naclitrtgli«*  bekajiiu  machen  zu  könneo- 
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manche  uaturhiM(oriscbe,  anatoniiKche  und  heilkundige  Beobachtungen,  zu 
welcberi  mir  eine  im  J.  183ö  geinachfe  Reise  nach  Frankreich  ATeranlassung  gegebeo 
halte,  iüolken  anfänglich  in  Form  eines  eigenen  Uefleü«  wissen.^'chaftiicber  Aaaleklen 
in  einer  besonderen  kleinen  Sammlung  erscheinen ;  gehäufle  andere  Arbeiten  liessen 
jedoeli  iSmA  Vmnls  aidit  tm  AMführung  kounen,  aad  nachdem  dttnhalb  mIkib 
«ioe  der  biensu  beetinuiten  Arbeiten  fiber  die  Heflqneljen  am  Taonnsgebirge  in  eiaer 
mediciDischeii  Zeitidtrift  bekannt  genaebt  worden  ist,  -werde  icb  das,  ivan  in  noo« 
logiech-anatomiacher  Besiehnng  mir  etwa  noeh  der  Mittbeitang  wertb  aebeinl,  in 
einzelnen  andern  geebneten  Sammlangen  nacb  nnd  iiaeb  ndttbeilen,  wonut  icb  denn 
durch  gegenwärtigen  Aufsatz  den  Anfang  mache 

Zuerst  mOgen  denn  hier  einige  Bemerkungen  folgen  ttber  ein  Thier,  dessen 
physiologisch  höchst  merkwürdige  und  bisher  wenig  beaclifete  Schalenbildung,  als 
vic  mir  diiffh  geneigte  Mittheilung  des  hernhm(en  ileiseudeu,  Herrn  Ed.  Rüpjjell  zu 
Frankfurt  a.  M.,  zuerst  deutlicher  Ihrer  Ueuesis  nach  vor  Anireti  kam,  alle  Lust 
wieder  aufregle,  welche  mich  früher  viele  Jahre  lang  am  Studium  der  so  Luchst 
bedeutungsvollen  uud  doch  oft  so  schwer  zu  deutenden  Schalen  -  und  Skeletbil- 
dungeu  festgehalten  hatte. 

Bekannllicli  riebt  man  blnfiget  ni  NatwaBenaanmlaugen,  welche  nocb  nacb  den 
AuaicbteD  Linn^'e  geordnet  rind,  unter  den  aonderbar  gewandeoen  Gehioseo,  welebe 
mannidiraUigeo  Anneliden,  wie  Serpnln,  Terebdia,  DentaUnai  n.eiW.  geiiören,  ancfc 
gewisse  gewn&deae  Böilren,  von  welcbeo  nun  erat  neneriieb  mit  Beatimmtbeit  ana- 
arittda  konnte,  daae  aie  nicbt  tob  Anneliden,  sondern  Ton  Molloaiceii  gebildet  worden 
aind,  uud  zu  diesen  gehört  das  TOn  Adanson  benannte  Gemw  Vermetus  nnd  daa 
von  Montfort  benannte  M  agil  na.  —  Von  Magiius  lieisst  es  noch  in  der  zweiten 
von  Voigt  obenetzten  Auflage  von  Cnvier^a  R^ne  aoimal:  „Obacbon  aum  daa  Tbier 


,  *)  Bin«  aadere  Abhaadaag  ,^dn  Ban  dwTmabraMbi*'  «iid  ia  dalgprCiitiadMBoaBBr 
Aeda  aneiidiMiii. 
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gau2  und  gar  nicht  kennt,  so  ist  es  doch  wabrscheiolich,  dass  es  neben  Vermetiu 
aeiae  Stelle  haben  wird/*  —  E»  war  daher  ein  uicht  geringes  Verdienst  vou  Herrn 
Ed.  Büppell,  deaMn  Reisen  die  Nalnrwiaeensehafliea  ao  vide  Berridterugee 
Yerdwiken,  alit  «r  in  rothen  Meere  mehrere  voUstindige  Bsenplere  dieses  Thierei 
antfimd  und  noch  auf  der  Insel  Massana  de  in  duem  l^leioea  Im  Odober  1681  as 
Stüiaiu-Dilrdkhdm  gesendeten  und  Ton  diesem  zum  Druck  gegebenen  *},  aber  nichl 
sebr  bekanut  gewordeneu  ftUnoire  snrle  Magilus  antiquits  bescbrieb  und  abbildete» 
—  Er  selbst  betrachtete  iodess  diesen  AnfMalz  nur  als  eine  vorläufige  Mitlheilung 
und  übergab  mir,  wie  bereits  erwähnt,  ein  volUtsmdiges  Bxemplar  des  Thieres  and 
der  durch  dasselbe  gebildeten  Bohre  mit  dem  Wunscbe^  dessen  UntenniclmDg  fmt- 
Msefzcn. 

Was  nun  bei  dieser  Thierbildung  mir  ein  iu  |iijyi>iologischer  Beziehung  vorr.flg- 
lich  wichtiges  Momeiil  z,u  seya  scheint,  ist  der  höchst  sonderbare  Vornan-;, 
mit  welclieii)  das  Go«4ch)>pf  sein  Ilautskelet  nach  innen  iu  deiusei- 
beu  Maasse,  als  sein  weiclier  Körper  aus  dcMüselben  herauswächst, 
hinter  sich  vollkommen  ausgerollt  nnd  versteinert  surQcklftssL 

Zu  den  hdchst  maimicbfalügeu  Metamorphosen  des  Hautskelets  also,  wdehe 
dem  Forscher  noch  für  alle  Zeit  ein  weites  Feld  der  Beobachtung  öffnen,  kommt 
hier  und  in  verwandten  Formen  noch  eine  neue,  nnd  man  muss  gerieben  ganz  nner- 
warleto}  deun  um  nur  für  jetzt  bei  dem  Bantskelet  oder  der  Schale  der  Mollusken 
stehen  zu  bleiben,  so  sehen  wir  schon  bei  den  Naulilen  und  Ammoiii(eu,  dass  das 
Thier  mit  fortschreitendem  Wachsthum  die  rnlher  gebildeten  Theile  des  Hautskelets 
verlässt,  einen  neuen  sich  bildet  und  dadurch  den  gekümmerten  Bau  des  ganzen 
Gehäuselt  vertnlasst;  wir  .sclieii  ferner,  dnss  bei  ndflmus  decollatus  die  Weich- 
gr'bilde  des  Tliicres-  sich  aus  dein  Kmle  de»  Gehäuses  allmalilich  /.urQckzielieri.  so 
dass  der  leere  und  spröde  nicht  mehr  von  de»  Saflrii  durchdrungene  I^ndtlieii  des 
Skelets  ver\\  iUert  und  gemeinhin  «janÄ  abhriehl,  worauf  dann  dort,  wie  ül^erall,  wo 
in  der  lebenden  Schnecke  das  Gehäuse  \erlelz.t  wird,  eiuu  »eue  Umsehliessung  sieb 
bildeCi  Hier  aber  finden  wir  ein  in  mehrerer  iiinsicht  ganz  abweichendes  VcrbäU- 
•in:  —  Wenn  nlmlich  eines  Tbeib  hei  den  angeführten  Beispielen  das  neu  sidi 
bildende  Hautakelet  stets  in  demselben  Sinne  wie  das  ältere  fortwdcbst,  so  veillsst 
das  hier  sieh  verlingemde  Gehiuse  gmis  den  Typns  des  froher  regdmAssIf  ddi 


Kradiiea  im  «isten  Baads  dsr  Mdmtires  ds  la  socidtd  dliiatoiie  nataNlis  k  Smäbvaif, 
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windenden  und  wird  zu  einer  uuregelmä^sig  gebogenen  Bohre  (s.  Fig.  I.} ;  andern 
Tkeils  aber,  wenn  dort  das  verianene  Haatekdel  leer  mraekUeiU,  m  finden  wir 
hier  dasselbe  ToUltoinnien  mU  einer  eigenen  alabastemrtigen  Kallonsse  ausgefolit 
und  gSnaÜeh  Yer8(eiaert  (»*  Fig.  II.>  - 

J)ie»ü  beiden  physiologisch  merkwcrlben  Voiginige  iiuu,  das  Fortrücken 
des  Thieres  im'  eignen  Hautskelet,  und  die  Ausfüllung  des  leerge» 
wordenen  Hantskelets  mit  Kalkmasse  genauer  za  erUnitern,  beincbte  ieb 
als  Hanplaufgabe  dieses  kleinen  AnfiaUses;  doch  wird  als  Binleitnng  tn  diesen 
Betracbtangen  es  nicht  nngsngen  werden  dflrfen,  asanächst  Uber  Bau  nnd  Lebens- 
weise des  Thieres  überhaupt  einige  Bemerkungen  voransanschicken. 

Bekanntlich  bat  G.  Cnvier  die  Genera  Yermetns,  Magilus  nnd  Siliquaria  als 
TVpbalibranchia  von  der  grossen  Abthellaug  der  Kannikiemen''Ga8teropoden  (Pectini- 
branchla;)  getrennt;  allein  wenn  nnn  durch  die  GescbIdUe  des  Wachsthnnis  der 
Böbie  es  ausser  Zweifel  geselat  wird,  dass  auch  diese  Gasteropoden  anAinglich 
frei  sind  und  sich  d;uin  ganz  gleich  andern  ihnen  im'innern  Baue  so  ithnlichen, 
namentlich  den  B||pcinoideeu  verlialten,  so  kann  diese  Absonderung  schwerlich  melir 
Statt  finden,  man  mQsste  denn  das  Thier  in  der  Jugend  in  die  eine,  und  im  Aller  in 
eine  andere  Sippschaft  bringen  wollen,  —  wodurch  abermal?;  btnvicseii  wird,  wie 
schwer  der  Stand  des  bloss  syslcmatisirendeii  /<(i<ilogen  ist.  Avek-Iieiii  die  ;!;;ro%.seu 
Metamorphosen  der  'I'Iiiere  stets  so  grosse  Hiiidcria-ssc  der  Ho.siiinmuii«^  ilircr  Stelle 
im  System  in  den  \>  c;;  ies;en,  dass  er  sugar  in  den  Vuli  kommen  kann,  etwa  das 
junge  Cescliopf  -m  den  Crustaoeen,  das  alte  zu  den  Mollusken  rechnen  zu  müssen, 
welches  man  bei  den  ßalaueu  neuerlich  bemerken  konnte.  —  Vom  Magilus  hat 
nun  Bappell  snerst  jüngere  Tbiere  mit  Helix  ähiilichem  Gebäose,  welches  an  der 
Oellhung  ehien  AusscfanUt  ffir  den  Sipho  des  Manteinndes  aelgt  und  an  seiner 
Ausseiifltche  mit  weUenftrmigen  Streifen  bedeckt  istf  gesehen  nnd  beschrieben  ^y. 
Das  Thier  scheint  es  sn  lieben,  so  lange  es  noch  gan'a  buccinumarflg  encheint,  sich 
in  Vertiefnngw  der  Corallcnfdsen  ku  setzen  fselbst  die  kleinsten  Exemplare  fanden 
«ich  so),  und  awar  sah  Rüppell  aar  in  einer  der  Maeandrma  pbrygia  nahe  ver- 


*)  Nach  einer  besoodcra  Mittheilung  des  berühmleo  Rdsonika  hatten  die  kleiostrn  der  von 
ihn  geßibdeiieo  Exemplare  4|  ftanzSa.  Liuie  LingeiidiiidneMr  (der  OohnsOa  dos  Gdiia» 
ats)  sad  w«i«B  iMnilB  durch  Siphs  und  Dednl  WamAmi  knutEeli. 
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wuidleii  Corallenform  die  eirjge>nlilo*;veiien  Geh&use  *).  Wachsen  nun  diese 
("^opillon  fort,  welches  rasch  irfiiu^  'vcliicht,  so  würde  sicli  tlip  Schnecke 
bald  völlig  eiii<i;e.sch[ossen  finden,  weuu  .sie  nicht  ihre  Müiidtiiig  in  gleichem  .Maa}*e 
verlfiiijrprte  und  iu  der  so  gebildeten  Röhre  vorwärts  rückte,  dabei  aber  die  früher 
gewundene  Form  gänzlich  vcrliess  (nur  die  Furm  der  Mriiiduug  des  Gehäuse»  mit 
ihrem  Aiiüschuitt  für  die  Athemröbre  des  Manteb  bleibt  immer  diesdbe,  Fig.  IV.  ») 
■nd  in  gerader  uu  regelmässig  gebogeuer  Richtung  oft  m  eehr  beMefatlicber  Länge 
ihr  GehftaM  mudehule  (Fig.  lY.  eioe  kttnsere,  Fig.  I.  eüie  llngere  Bahre).  Ilie 
längste  Bfthre  dies«  Ar^  welche  Rtippdl  fand,  maass  19  franz.  Zoll  —  Hierhejf 
indem  daa  Thier  die  gewandene  Bttccinnm-  oder  Helixartige  Form  de«  Gehänaes 
allmählich  ganz  verllant,  ändert  aich  auch  die  Form  der  WeichgeMlde^  and  aiiatett 
daaa  aonat  eine  ans  der  Schale  gelöste  Schnecke  eine  gleich  dieser  gewaudene 
Form  besitzt,  zeigt  sich  das  Weichthier  des  Magilus,  wie  es  Rüppell  zeichnet 
und  ich  es  Fig.  V.  u.  VI.  abbilde,  nur  aehr  wenig  gebogen  und  mehrj  gleich  dela 
Kürzer  eine«  Limax.  gerade. 

An  dein  Thierc  unterscheidet  man  von  aussen  wesentlicli  drei  J  ljt  ile:  den 
Fuss  ( Fig.  V.  VI.  aj,  die  Andciidinjaf  des  Kopfs  (b)  nnd  dciigjilles  Ik'brige  ein- 
hüllenden Mantel  (_c}.  Der  Fuss,  im  frisclien  Znstande  nach  Hiip|»eil  gelblich  weiss, 
(ragt  noch  im  Weingeist  die  Spuren  schön  violeKrotlier  Zeichnungen,  welche,  frisch, 
auch  den  Mantelrand  färben.  Die  Sohle  c«)  zeigt  sich  woistig  unter  dem  Kopfe  vor- 
tretend (Fig.  VI.  Vn.  Ylli,  a)  und  Ist  nach  hhiterwärts  mehr  als  gewohnlich  (wahi^ 
aehehilich,  weil  daa  Thier  nicht  mehr  darauf  frei  herumkriecht)  abgeplattet  and 
gleichsam  obliterirt.  An  seinem  hintersten  Rande  trägt  der  Fuss  den  die  Gehänse- 
öffhung  nie  gans  TerschliessendeD  Honidedtol  C^O*  ^Msen  Streifen  sein  sUmählicbea 
Wachsthnm  anzeigen.   Veber  den  Wulst  des  Fnases  nun  treten  (h)  Slnnes"  and 

*)  Auch  über  das  V'orkomiDeii  und  die  Tiefe  unterhalb  des  WasKer^icgcIs,  in  wciclicr  man 
diese  PDijrpeo  und  die  Mt|pleii  bemerkt,  hatte  Hefr  Rfipfiell  die  Gfite,  noeh  folgende  Mit» 

thcilun«;  zu  maclicii:  ..Die  Müniidrincn  propagireu  nur  in  solchen  Stellen  des  Meeres,  die 
in  allen  Jahreszeiten  von  dem  Wasserspiegel  vollkommen  bedockt  sind;  in  Tiefe  abn'irts 
kommen  diese  Corallcustöckc  und  mit  ihnen  die  Magilus  bei  weuigstens  vier  Klaflem 
noterbalb  der  Oberlliebe  vor.  Bin  nickt  bceondeis  aaftnerksuner  Niturfendier  wird  daliar 
nie  Gelegenheit  haben,  eiuen  lebenden  Magiliis  aur/.uniideii,  wenn  er  nicht  in  jenen  Jahres- 
Keilen,  wo  der  Wasserspiegel  des  Meeres  gua  besonders  niedrig  und  ruhig  xu  ecja 
pflegt)  an  günstig  gelegene  Orte  gebt." 
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Iiigestionsorgane  (welclie  den  Kopf  ami« nii  lO  hervor.  Die  beiden  blattiunnigCH 
Fohlhöriier  tragen  jeder  au  seiner  Basi^  i  da.«  kleine  ««Hnvarze  Auge  und  ver- 
einigeu  sich  oben  iu  eine  Falle,  mitrr  wciclier  ganz  Mie  l^ei  BiKN'innm  undatum 
der  den  dünneu  Schlund  entiialtenüe  Rati^el  licrvortritl.  Der  übrige,  die  Ein- 
geweida  mAdtend»  Leib  wird  von  den  Sbnlel  (c)  umgeben,  uoier  deMea  Baiid, 
welcher  ea  der  linicett  Seite  eiaen  knreeD  S^ho  (cO  bildet,  «idi  wdbet  die  fmier 
be»ebriebeneii  Theile  MrflcicxieheB  kCneeo.  ADheftung  au  die  Sehale  findet  doreh 
ein  eigenes  breites  Msskelbfindel  des  Manlels  nur  an  einer  Stelle  (Fig.V.OSt>tt> 
—  Ueber  innem  Bas  des  Thieres  tfaeilte  s^on  RAppell  Einq^es  aH,  werau  her- 
vorging, das«  derselbe  mit  den  von  G.  Cuvier  bei  Bucciunni  nndatnn  beschriebe- 
neu and  abgebildeten  die  grö<««itc  Aelndieiikeit  liabe.  In  dem  einzigen  mir  zu  Gebote 
steheoden  Kxcmplar,  welches  überdies^  vom  Weingeist  in  hohem  Grade  verbftrtet 
war  wtul  do<  fi  auch  bei  seiner  ScUeubeit  für  die  Sainmlnng  aufbewabrt  werden 
muMte,  habe  ich  fiiriu  viel  den  Angaben  von  Rüiipell  bcifiiireii  können,  es  iudess 
für  verdienstlich  geachte(.  in  t'ig.  VlIF.  eim«  Ansicht  des  ti u  Thieres,  etwas 

vergrössert  gezeichnet,  btiAufüge».  —  Will  man  difff  aulirierk.sani  beiracbten  und 
Cuvier's  Abbildnng  der  Anatomie  von  Bnccinuni  (wo  iiaiiientlich  Darmkanal,  Magen 
und  Rossel  *}  genauer  anatomirt  vorliegen)  damit  vergleichen,  so  wird  man  sich 
indess  ein  deaüidies  Bild  sehies  Banee  an  ersengen  in  Stande  sejm.  —  Zaeiat 
ftllt  bei  darohsebnittenen  und  auseinander  gelegtem  Mantel  (Fig.  VIIL  cc)  die 
grosse  Kiemenhfihle  ins  Ange.  Man  bemerkt  die  ann  Tbeil  mit  dorehsehnittene 
und  so  in  ihren  blätterigen  Bau  deutlicher  erkennbare  Kiene  (g),  welche  nehr 
nadi  links  in  MmM  verlluft.  Nach  rechts  gewahrt  nan  das  hreitOf  bhi  an  die 
Kiene  an  der  Manteldecke  ahok  erstreckende  Organ  der  Sdilenablitter  (h),  den 
nach  rechts  bcrablanfendcn  Mastdarm  (i)  und  daneben  nadi  innen  einen  aussen 
flocicigen  Caiial  (Ic),  welchen  ich  für  den  Oviduct  halte.  Sodann  zeigt  *>ich  die 
Hahle  des  Herzbeutels  geöflfuet  (1),  in  welchem  das  aus  Kammer  und  Vorkammer 
bestehende  Ui  rA  liegt  und  neben  dem  Her/Jxntcl  liegt  wie  gewöhnlich,  gleich 
einer  Thynius  das  Schleimorgan  (X).  Das  Kürperendc  hinter  dem  Schleimorgan, 
d.i.  der  Tbeil,  welcher  früher  die  Windungen  des  Geliünses  erfüllt  Imt,  ist  der 
Länge  nach  durchschuitten  und  man  bemerkt  unterhalb  des  donnen  Manteltüberzugs 


*}  Magilus  soll  iadera  nach  Rüppell  oiclits  von  d«r  Zaitiil>cwatluuug  der  Zunge  im  Rüssel 
wAgtOf  ««Ichs  Govi«  bei  BrnBoiSBiB  hesabnelbt 


Digitized  by'Google 


If6 


Dr.   G.    6.   C  «  r  a 


di«iM  gMHCit  TfceÜ  m«  kleinm  geMteii  BlindsickclieB  gebildet,  vie  sie  in  dbi 
beil-  und  baadiilMigeii  Moltwkee  gemdaiglieh  eowoU  die  Sabiüu»  der  Leier 
als  die  des  Eiefstoeks  beselobiiet.  Des'Mikroskop  gab  aber  die  geremiene  sosaB- 
■lengeBogene  Sabslaiw  keineo  voliicenuaen  hiaretehenden  An&chhns  nehr)  docb 
gfambe  ich  aacb  Anseben,  so  wie  aaeh  Analogie  nit  andern  ähnlichen  Bildungen 
nicht  na  irren,  weiru  ich  die  obere  dnnklere  Scliiclit  (m')  für  Leber,  die  nntere 
gelbliche  gekörute  Schicht  (u)  für  Eierstock  halte.  Noch  ist  der  Leib  der  Länge 
nach  eingeschnitten  (bei  0}  und  nun  bemerkt  nftchst  den  räckziehcnden  Muskeln 
des  Rüssel»,  de»  oberen  Theil  des  nach  rtickwärts  vprlanfenden  Schlundes  (p), 
welclier  /iifol^e  Rwj>j>eU  in  der  lieber  zu  einem  uuregelmas.sig  ausgeweiteten  Magen 
wird,  v«iii  dem  aus  nach  zwei  Windungen  das  Rectum  (i)  bejriniif.  Von  ftu$l^<e^l 
GescLIeclit.sorganen  findet  «icli  in  meinem  Exemplar  da,  wo  Uüpjiell  m  dem  »einigen 
eine  kleine  lluthc  gezeichnet  hat,  mir  eine  leichte,  kaum  merkliche  warzenförmige 
Erhöhung  Cq)  an  der  rechteu  Seite  des  Leibes.  Rtkppell  glaubte  aberhaupl  (ohne 
jedoch  ea  aaateanaeh  vollsthidig  nachgewiesen  sn  haben),  daas  dieae  SchneckeB 
getrennten  Cleschlechts,  i^dch  dem  Bucdaam,  seyen  und  glanbte  minnliche  nad 
weibliche  gefanden  sa  haben.  Cavier  hitt  dagegen  diese  featsitzende  Schnedccn 
Air  vollkoniBiene  sich  selbst  befrachtende  Zwitter,  in  denen  der  Saaienkaoal  in  den 
Ovidnct  mQnde  nnd  ao  die  Bier  befrachte;  Dem  isolicten  Featsitsen  de«  Tbierei 
mfolge  möchte  man  sich  a  priori  mehr  na  letzterer  Heiaaag  binneigeOf  und  dam 
hier  die  Stelle  der  Ruthe  nur  angedeutet,  diess  Organ  nach  auf  Boppeirs  Tafel 
80  klein  abgebildet  ist,  während  es  bei  Buccinum  so  sehr  gross  erscheint,  möchte 
für  das  zwitterhafte  Geschlecht  sprcelicn;  indess  —  bedenkt  man,  wie  bis  anf 
die  neueste  Zeit,  und  bis  daliin,  wo  es  mir  gelang*),  die  Eier  im  Ovario  unter 
dem  Mikroskop  nachzuweisen,  es-  selbst  bei  den  am  li;iuliü;sien  untersuchten  Schnecken 
noch  zweifelhaft  blieb,  was  Üode  und  was  Eier>(()ek  sey,  so  würden  aneli  hier 
nur  anatomische  Uutersucliuugeu  verschiedener  frischer  Exemplare  mit  lleiiiulte  des 
Siikroskops  entscheiden  können,  welche  Meiuuug  als  die  wahre  angesehen  wer- 
den dfirfOi 

Nadidem  nnn  im  Vorhergehenden  von  dc^r  Inaaeni  Beai^alTenhelt  and  dem 
uinen  Baue  de»  Magilns  ehi  hoffentlich  dentlicher  Ueherblidc  gegeben  wmdm 
ktt  kehren  wir  sn  den  Phteoinenen  snrdcfc,  welche  wir  die  physiologisch  wesen^ 
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lioh  ■ericwiffdifeo  oben  geDaoni  liaben,  nlndieb  1)  wa  den  FortrHokeu  de« 
Thiere«  im  eigenem  HanUkelet  and  •)  den  Anifüllan  de«  leer 
fcewordeaen  Heat«kelei«  mit  Kalkaiesse. 

lai>  Beireff  des  ersten  Fkinenens,'  ao  enehebt  hier  dasselbe  in  sofern  besen- 
devB  iserkwfirdigy  als  es  nicht,  wie  bei  Naotiliis,  Anrnniite^  BeUnns  decoUsln« 
uod  ähnlioiien  Formen  durch  die  Vergrössermif  der  eignen  Korpermasse,  sondern 
durch  äussere  Umstände  Tenmlssst  wird.  —  E^igßn  wir  aber  die  ftussero 
Verhlltnisse  des  Thieres  näher ^  so  musa  schon  da^i  nierkwärdig  erscheinen,  daas 
eine  solche  Anziehung  desselben  gegen  die  Curailen  SMt  fnult^i,  dass  gleich  wie 
etwa  die  Miiftel  nur  auf  gewissen  Bäumen  wftchsf,  diese  ScIjuoi  ke  m  ihrer  eigen- 
thümlicheu  Weise  nur  unter  den  Mäandrinea  »:icli  eiihvickelt.  Zooiugic  und  Rota» 
nik  bieten  so  viele  solclie  Beispiele  eines  innigen  Rapports  verscliiedeuer  Gescbupfe 
dar;  aUeiu  jedei»  neue  Beispiel  der  Art  gibt  wieder  z\i  neuen  Betrachtungen  Gele- 
geuhdt.  —  Und  welche  sonderbare  Verwnndtsehaft  swischen  zwei  so  verschiede- 
nen Arten  von  Geseiiöpren.binricbdlch  der  Tendenn  beider,  Kalk  ni  bilden  end 
«kdi  selbst  fortwnebsend  m  yetstouienil  Wenn  bochst  wahmebeinlieh  last  aller 
Kalk  anf  Bnlen  Prodoct  des  Tbierlebens  ist,  se  sind  es  dergleidien  Wesen,  in 
denen  die  Piodndioa  des  Calciini  am  rasdestai  gescbiebi  Welebe  Gebirge  dieser 
Alt  die  Corallen  sdion  in  frühen  Perioden  des  Brdlebens  aafgetbürmt  haben,  dav«» 
gibt  die  Geologie  genngmae  Kunde;  ob  indes»  auch  dergleichen  in  ihrem  Hant> 
ekelet  fortrückende  und  dasselbe  versteinernde  Gasteropoden  in  der  Urzeit  gelebt 
haben,  darauf  wftre  noch  zu  achten.  —  Merkwürdig  ist  in  dieser  Beziehnn^r  ^ine 
Abbildung  in  dem  Petrefacten- Atlas  von  Goldf(is»j  und  Graf  Münster,  wo  Tab.  71, 
Fig.  15  b  eine  gewundene  solide  Röhre  (zwar  als  Nteiiiiveru  von  Serpula  (ortrix 
im  Text  bezeichnet")  fdeh  findet,  welche  auffallend  einer  soliden  Rohre  ein*"*  Magi- 
lu.s  iiaiie  küiiniii,  uiid  wie  lange  haben  denu  ulcüt  Im  System  und  in  »Saiuniiuugen 
Röhren  von  Yermetui)  und  Magilu^  unter  Anneliden-Gehftnsen  gelegen!  —  Was 
nna  den  Hergang  des  Fortrackens  der  WeichgebÜde  de«  Magilus  in  der  Btiire 
den  Havtskelets  betrifft,  se  älnd  hier  wieder  Bildung  und  Bewegung  netbwendig 
(wie  eigendieh  Qbecall  ba  Orgaaismns)  nnnertrennlicb.  Wie  wir  geeeben,  liegt  der 
weiebe  Körper  gann  frei  io  dem  von  seber  Oberifaudie  ausgesebiedenen  Bbmiskelet  und 
nr  ein  eben  besebriebenes  Bondd  sehnlgterMuskeUbsem  bewirkt  seine  Aabeflnii^s 
es  ist  daber  wohl  nattorlieb,  dass  anerst,  wenn  der  Fortban  der  Corallen  die  Mnn* 
dnng  «einer  Bohre  an  Abc^rwachsen  Mti,  da«  Thier  wUlkührlich  «ich  vorwiila 
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schiebt  und  dieser  Bewegung  ein  Fortwaoliiieu  der  zur  Schale  gebeudeii  Musköla 
aa  Aren  Vord«rraiido  aidi  anteUieaat,  witfend  4er  Biafenaad  daiaalbea  attiiih- 
lioh  aufgesogen  wird.  Auf  gleiche  Axt  venadera  die  Schalter^*  aad  HolUBaAcb 
der  Unioaea  oad  Aaedontea  ihre  Aaheftonfea  aa  der  Schale  aad  die  Biadtflcke 
dieaer  MoshdeaaUa^  welche  hei  jaa^  Thiereu  gaaa  aafce  aadnaiider  «tehea, 
werdea  hei  allea  Thierea  weit  tob  eiaaader  eatfecaft  gefaadea.  —  Wie  ^aher  die 
Alten  sagteu,  das»  auch  Homer  aau'eileu  schlaft,  so  ist  es  rach  G.  Cuvier  nr 
gelegentlich  eiaaial  entschlüpft,  wenn  er  bei  BuUmus  decolladts  >agtt  „Ifau  benutzt 
dieseu  l<'aU  um  zu  beweisen,  dasa  sich  die  Muskeln  des  Thieres  von  der  Scliale 
ablösen  können;  denn  es  (ritt  eine  Zeit  ein,  wo  dieser  Bulimus  nicht  einen  einzi«jea 
Umgang  von  denen  mehr  haf,  die  er  anfaiijjs  he^a'^s,"  Aber  sein  ITeber^ct/er  hätte 
allerdings  diesen  Missgriff  besser  berieh(i<;(Mi  «ollen,  als  indem  er  beifügte:  „Dieses 
möchte  doch  nicht  beweisen,  dnss  «las  Thier  nicht  alljährlich  nene  Muskeln  erzeu- 
gen kouutu'',  sundern  er  hfttte  aui  die  gelind  fortschreitende,  »tätige,  wie  im  Ganzen 
aa  aach  im  Einzelnen  umwandelnde  Bildung  entschieden  Iifadeuten  soUen.  ^ 
Betraditet  naa  ahM>  dieaea  Vorgang  voa  dieaer  Seile,  ao  möehte  er  ToUkaamea 
klar  aad  ia  aich  Teretiadlich  genannl  werdea,  aad  wice  hier  noch  etwaa  «a  wia- 
aehea,  ao  moaate  ea  aeya,  dais  Iteaondera  daroh  GSel^eaheit  hegttnatigte  Foraclier 
etwaa  Beatuanterea  ftlmr  die  Zeit,  ia  welcher  daa  Waehsthaai  flhei1iaq»t  bedentead 
TOtTttckea  Icaan,  aoamitteltea.  Wahrscheialich  hingt  hicht  aar  die  Liage,  aoadeni 
auch  die  Zeit,  in  welcher  eine  gewisse  Lftnge  der  Röhre  erreicht  wini,  ah  tca 
dem  Wachstbum  der  Corallen.  Waohaen  dieae  aclmell,  ao  verlängert  sich  die 
Böhre  rasch  und  weit;  wachsen  sie  langsam,  so  mag  auch  wenig  für  Verlftngenntg 
der  Röhre  geschehen.  Ininicr  würe  es  sehr  wichtig  für  die  Kennfniss  der  Lebrn«*- 
geschiehte  des  Thiers,  ^euigsteus  von  einer  Iluhre  die  Zieit  zu  wis.seii,  iu  weicher 
«e  sich  bildet;  hier  }uu\<it  jedoch  Alles  von  dereinfiliger  Beobachtung  ab. 

Das  zweite  merkwürdige  Phänomen  ist  die  Ausfüllung  der  verlassenen 
Hohle  des  Hautskelets  durch  die  erwähnte  houiogoue  Kalkmasse, 
di.  der  Vorgang,  wodurch  sich  das  Verhalteu  des  verlassenen  Uautskelets  hier  so 
gaaa  voa  thalichea  I^en  B.B.  ia  Baltama  decoUataa  urteraehädeL  Uai  Merilher  aaa 
Kaaz  ine  Klare  su  konaien,  amaate  aaerat  die  Art  der  AuaOdlaag  afllhat  genauer 
aateraacht  werdea.  Bia  Darohachaitt  achiea  hieran  aaerliaaUch;  er  wurde  adt 
Sergfalt  ansgefahrt  aad  Big.  II.  zeigt  daa  nrafirfingüche  Gehinse  aiit  aeiaer  gansea 
AttaAUaag  aealcrecht  darehschnittea,  wahrend  Rg.  DL  aar  die  ohewten  Wiadongca 
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der  'vwigen  Figer  dereli  die  Lipe  gesehen  danteOL  Da  enn  dem  eUiiIhlteheii 
Vonicfceii  der  Weiebgebüde  angenfteeeeii  wi  erwarten  geweveii  wir^  dan>  die  AnB> 
fiSiluig  des  Gehftiues  eehiebtenweiee  geadiehen  moese,  imd  da  aneh  daa 
iassere  Ansehen  der  ganzen  Röhre  (Fig.  L)  zcigf.,  dass  diese  wirklich  schiebten-' 
weise  immer  vom  MaiUotraudc  aas  (wie  hei  allen  Scbneckeu)  gebildet  wird,  so 
mussfe  es  fiberra-sclieiid  seyii,  den  inuern  Raum  mit  einer  völlig  Iiomogenen  alabaster- 
arfi^PH  M;iss(;  ohne  filiiiliclie  Schichten,  wie  sie  an  der  Aus?;(*ns;eito  slcli  yeiwen, 
ausgefüllt  zu  finden  (s.  Fig.  II.  III.).  Nur  in  grö.sseru  Absfünden  findeti  Hich  gewisse 
Absitze  (.so  bei  a,  b,  c,  Fig.  II.),  welche  jedoch  mehr  Bliitterdurch»:iniren  in  einem 
Stück  Alabaster  als  den  geNvoimliebea  Scbichtenabsätzen  in  der  Sclialeiibil  lung 
ihulich  sind.  Diese  WahrDebmang,  ich  gestehe  es,  brachte  mich  zuvörder.si  auf 
den  Gedanken:  „iat  aneh  wohl  diese  Anslbllung  Ph>dnct  des  Thieres  sidbst  oder 
ist  sie  iHeht  Fe%e  der  Dnrehdringung  des  leeren  Bannes  nil  den  Tersteinemden 
Säften  der  Coiallenlbiexet'«  Die  Sache  liesse  sieb  wehl  denken  —  die  Kalk^ 
eraei^ng  ist  in  diesen  kleinen  Gesehöpfea  nnormeadicli  nnd  efai  Dnrebdringen  der 
mnien  poröaen  St&de  ven  eiwtisssteffiger  Crorallenlnssrgkeit,  welebe  umen  daw 
erhärtete,  wäre  wohl  nicht  unmöglich;  —  allein  folgende  CSrönde  sprechen  dagegen: 
1)  würde  dann  .sicher  die  Schale  auch  von  aussen  incrusitirt  und  in  den  Corallen« 
felsen  festgeheftet  seyn;  2)  mQsste  doch  wohl  ein  bedeutenderer  Unterseblcd  7.wi- 
M^hen  Scbalensubst^n?,  und  Ai!«fnllung.sina.sse  vorbanden  seyn,  als  c.s  der  F.*»ll  ist, 
Mfdein  nur  die  innere  iSpira  des  Gehäuses  von  dicbtercm  und  daher  \vpi«-ser  erschei- 
nendem (•efüge  ist,  hingegen  die  Substanz  am  £ude  der  zuletzt  benoiniien  hohlen 
Röhre  gsnz  das  alabasterartige  Gefiige  bat  wie  die  Ausfülhnigs.snbstanz  selbst 
3}  deutet  eine  merkwürdige  in  der  ftUesteu  ober&teu  Windung  beim  Durchschnitt 
entdeckte  Erscheinung  bestiamt  daranf,  dass  die  Yersteinurung  vom  Thiers  selbst 
aasgegangen  ist.  En  werde  nandich  bemerkt)  dass  man  den  Fnss  nnd  den  Mantel« 
rand  des  Tbieree  mit  aohon  pnrpvretlien  Bindern  Temiert  finde,  nnd  Idcbt  mdcAie 
eich  aneh  bei  voIlatind^;er  Zergliedemag  iiischer  Individnen  etwas  der  Pnpnr- 
blase  des  Morex  Adraliehes  neigen»  indem  efai  rother  Fleck  insserlich  links  am 
Mantel  aef  etwas  Aehnlidies.  schHessen  liest;  genng,  wenn  wir  die  insserste 
Windung  darch  die  Lape  betrachten,  da  wo  das  Thier  im  allerersten  Lehensnn- 
sluid^  in  welchem  es  wahrscheinlich  (vielleicht  weil  etwa  schon  der  Dotter  rolh  ist) 
noch  ganz  mit  Purpurfarbe  imprägnirt  ist,  auch  sein  erstes  Geh&use  gebildet  hat,  so 
sehen  wir  noch  ganz  deutlich  einen  isogiicheo  pnrporrotben  Fleck  in  der  Steiniaasse 
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iW^,  nf.  d),  wdelier  mit  imgeMtor  Mane  umgeben  ist,  ram  deadieha  Zeteliair 
daw  diese  Masse  von  TUcf  adbst  aosgegaagea  und  durch  dessea  Sifte-geMt  ist 
SVs^  man  noa:  „wodordi  wird  diese  Sfeianaase  abfesonderil**  so  ainss  Bau 
aodi  bier  nur  auf  dea  Sffaofel  des  Tliieres  T^weisen,  wdoher  aliciall,  selbit  wo 

er  in  grosser  Zartbeit  die  sonst  aacktoi  Eingeweide  abzieht,  aneh  bei  aadeni 

Scliiieekcii  der  Kslkabsoiidcrun^  fähig  ist,  —  eine  Angabe,  welche  bewiesea  wird 
durch  die  Loirhd^keit.  mit  welch  r  n*tcli  an  oberti  Gegenden  des  Gehäuses  ansrer 
gewi»linliclicu  ^chueckeu,  verletzte  und  zerbrochene  Stellen  sich  bald  wieder  mit 
Kalkni  'vvt<  ;iusffillrn,  mit  Kalk,  welcher,  wie  ich  bereits  vor  14  Jahren  gezeigt 
li;tf)e  ^j,  liier  bereits  in  reiehlieliein  Maasse  im  Blut  enthalten  ist.  —  l'ebri«etisi 
bemerkte  aucli  schon  RüppelL  dn^xs  die  Kalkabsouderuug  atn  Mantel  üo  .stark  ist, 
dass  wenn  mau  das  Thier  in  Weingeist  wirft,  eine  Menge  Fltissigkeit  aus  dem 
Mautelrande  hervordi  iugt,  welche  auf  dem  Boden  des  Glases  zu  Stein  erhärtet 

IToler  diesen  Umständen  wird  es  also  sebr  begreiflich,  dass  gar  woU  so  viel 
Kalicflas8*gkeit  Cwelcbe  man  desi  trlnfendea  Wasser  iu  dea  TK^bt^aböblen  vei^ 
l^eiebea  konnte)  an  der  OberÜiehe  des  ganaen  Thieres»  nnd  besonders  im  Umfimge 
der  auch  bier  mit  diditerer  Msntelsnbsfaaz  oberzogeaen  Leber  ansschwitaea  werdci 
dass  dadnrch  jeder  Ranm,  welcber  ianerbalb  der  Sdiale  vom  w^cbea  SLoiper  leer  • 
wird,  mit  KaIIunl»taBa  ansgrfiilt  werden  könne,  nod  awar  mit  Kallcsobsfams, 
welcbe,  weil  sie  immer  als  dieselbe  fortwährend  neu  gebildet  iHrd,  sieb  so  fort 
ttod  fort  krystallisirt,  dass  eine  Trennung  besonderer  Sciücilten  gar  nicht  wahr^ 
y.nnchmen  ist.  Bei  alle  dem  mnss  jedoch  dieser  Vorgang  ein  ganz  elsjcnthümlicher 
and  ati??«f(»rdem  im  ganzen  Thiorreiche  nicht  vorkommender  genannt  werden. 

Da  Qs  nun  jedenfalls  sehr  interejisant  seyn  musste,  zu  wissen,  ob  eiu  so  eigeu- 
thüiidieher  Vorgang  nicht  auch  in  der  Siibstarrzerzengtuig  einiges  Besondre  verralhe, 
und  diese  Substauz  selbst  ein  anderes  Aussefien  hat,  als  die  gewöhnlichen  Ablage- 
rungen von  kohlensaurem  Kalk,  so  bat  aiciu  verehrter  Freund,  Professor  Ficinus, 
die  Crite  gehabt,  eine  Analyse  des  beim  Darcliscbneiden  der  Spira  abguiallenen 
Palven  Sa  Teranstaltea,  deren  Rasnitate  nim  hier  nödi  mittbeile,  geuanere  wei- 
tere Untermehnng  dieses  ganzen  sonderbaren  Blolfaiaks  künftigen,  dnrch  Gdegen- 
beit  begdnstigteii  Forsebeni  besoaden  anempfeUend. 

* 
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Dm  Ptalver  iroii  dem  Magiltt^igehiaM  0,6  GuMne.*  Sa  wurde  in  SMif- 
•Aen»  iiifgelöst,  wolwi  ileh  KoUenaioftlwe  enlwickdto  md  ein  Beet  von  OyMft 
feelen  Ehnreieeitefii  blieb.  Die 'belle  AaflOMmg,  in  eine  Blinohe  gegeben,  nüt 
nen  Amomniak  im  OebeniMai  Tenueobt»  Beferte  einen  geringen  IftedeeeeUegi  in 
dcB  inmanre  oder  piKMpbonanxe  Sehe  niebt  m  Ifaiden  mren,  wohl  aber  Eben* 
OXjd  QyOlK,  -was  0,0S9  kohlensanrea  Bisenoxydol  bedeutet;  uad  0,006  Manganhyper- 
oxyd,  wae  0,009  der<;I.  koblettsavres  Oxydul  anzeigt.  Der  Lelle  Rest  lieferte 
Icohlensauren  Kalk  Ofii&,  JcoUenaaaren  Stxontian  O^IA.  Zuietnt  noch  koMeneanro 
Magnesia  0,004. 

Dennach  kobleusaorer  Kalk  ....  0,525, 
kohlensaurer  Strontian  .  0,015, 
kolilens.  Ei.senoxydul  .  .  0,022, 
koiileusi.  Matiganoxydul  .  0.009, 
kohleris.  Magnesia  ....  U,U<)4, 
Eistoff  (Faserstoff)  .  .  .  0,025. 

o,6oa 

Man  sieht  denuiach,  dass  doch  im  Ganzen  die  Mischaog  der  die  Windungen, 
anjafülleudea  Substanz  immer  im  Wcseutllchen  dieselbe  bleibt,  ans  welcher  die 
Scbalt'ii  der  Mollusken  überhaupt  bestehend  gefumirn  werden,  niid  es  ist  nur  noch 
dabei  iiisl  (\si)äidre  zu  bi-'uierkeii,  dass  die  geringe  Meug''  F^'isen,  welche  die  chemische 
Uute(>>ucliuug  üi-^ab,  wohl  h.uipfNiicbUch  von  dem  Abnutzen  der  wm  Sägen  und 
Feilen  beuulzteu  luslrumeute  abgeleitet  werden  müsse. 

Dresden,  im  März  1837. 


Biklirnng    der  Tnfel. 


1^  I.  BSne  Hbgilasröhre  mit  d«r  am  obem  Bode  nocb  T0lliten4ig  eiditbacen 
nnngeffilU^  Geblnaewhidnng.  Die  Abbüdung  ist  genas  natnriidie  Groeae.  Die 
Farbe  iet  ein  getbllcbea  Wein.  Die  punklirfe  Linie  n  zeigt  den  Ünrini  der  necb 
offenen  HftUe.  Allen  üebrige  iat  -von  SKefaunaeee  anagendlt 

Fig.  n.  DnrofaMAnItt  der  Gebluaewintoig,  nm  die  AnafBOang  deveelben  nft 
Sfeinamaae  nn  neigen,  welche  nur  bei  n  1»  e  einige  Abellu  «kennen  baaL 


194   Dr*,C«rif,  Aber.  SelbstTertteinernng  4e«  Magiliur  ftiliqns. 

Vi^  in*  Dm  obante  IBiide  dtwdbea  DueMnittei,  adnr  der  Lupe  vergrts- 
Krf,  VI  daa  viAlettralheii  Fleck  (d)  denaMfelleii. 

Fig.  TV,  Abbildn^  naeh  üfippell'fl  Tafel,  Gebioae  und  noch  nieht  m  weit 
fDrigevraohaene  Röhre  einea  Magilus  darstellend.  Bei  a  siehl  man  die  eigeothänliebe 
Form  der  Gehänseöffnoog  mit  dem  Ausschnitt  für  die  Athmangsrohre  des  Mantels. 

Fig.  V.  und  VL  Das  aus  der  Röhre  gelöste  Thier,  Fig.  V.  vott  der  Baach 
Fig.  VI.  von  der  Rückenseite.  *  Genaue  Aii^Hbe  der  wirklichen  Länge,  a  Fuss, 
af  Deekel,  «  Sohle,  b  Kopf,  »iurch  1  /ililliurner  und  Riissel  angedeutet,  c  jManlel, 
dessen  1  urt.setzuag  auch  die  im  Korperende  liegenden  Ein££evveide  filierzieht. 
d  Athem-Rühre  oder  vieUnehr  Rimie  C^iphPj  des  MauteU.  f  Muskeiaiihetluug  an 
daa  €rehsase. 

Fig.  VII.  Vergröaserte  Darstellung  der  Andeutung  des  Kopfs,  a  Fuss  und 
a  SoUe,  deren  Torderer  Wnkt  biv  imter  den  Rllaael  releht,  b  Bnkea  blattfM«%ea 
Fablbem  mit  dem  Aoge  f  Bnaaei,  dnnA  aeine  geranadte  Oberlliebe  die  bedee- 
lende Yedängernnf  anseigcnd,  deren  er  flibig  iai  e  Mantdbrand. 

Fig^TIlL  Vergrtaaerte  Daratellnng  dea  tob  der  R&ckenaeiie  geölfiieten  Thieiea^ 
n  Fmmf  »  Sdile»  ai'  Deckd,  b  Fahlbräner,  deren  VerfaiaJnngdian*  geapalten  iat,  nn 
den  ganzen  Rossel  (j^)  zu  zeiglHL  cc  der  geöffnete  und  auseinandergelegte  Mantel, 
d  Atbemrohre  (Si[ihn  ).  g  die  aus  zarten  Blattern  bestehende  Kieme,  h  Orgßn  der 
Schleimblfttter.  i  Mastdarm,  k  Ovidact  1  Herz  im  Pericardium.  x  Schleimorgnn» 
m  Leber,  n  Eierstock,  o  Lfingenschnift  auf  dem  Gronde  der  Kiemenhöble,  nm 
die  Lan;e  des  sehr  engen  Schlundes  Cpj  zu  zeigen,  q  warzenförmige  Erhöhung  an 
der  Steile,  wo  in  andern  Ciattong^  mannliche  Genitalien  vorkommen. 
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Unter  dem  Familiennatnen  „trappenarUge  Vögel'^stelle  ich  diejenigeu  Gattungen 
zu!;aininpn,  deren  Srlindtfl  mittelmässig  'J*"g>  an  der  Basis  mmst  etwas  flach 
gedrückt  und  •;;e>\  üIhiIk  [i  robust,  und  nach  dt  r  Spitze  etwas  abwärts  ^ekrümm*  ist. 
Sie  haben  ziemlich  schlanke  Gehfüsae,  mir  mil  drei  sämmtlich  nach  vorn  gerichte- 
ten Zellen  versehen,  die  theils  alle  an  der  ünsiü  des  ersten  Glieds,  flicils  an  der- 
jenigen des  äus.sern  Paares  durch  eine  Membran  etwaä  verwachseu  »iud,  die  Schie- 
nen  mit  netzförmiger '  oder  klein  getftfdter  Decke  {  oberhalb  der  Tnrsne  M  ein 
nambarer  vnbefiederter  Banm;  die  Flfigel  sind  mittelmäs^ig  lang,  die  erste  81ng- 
fed«r  nur  wenig  kurzer  nie  die  drUte  oder  vierte»  welche  am  längsten;  meistens 
sind  die  grossen  Flügeldeckfedera  Iinger  als  die  Schwingen;  der  Schwans  ist 
kursfi,  gewdhtilidi  ein  wenig  zugemndet»  oder  anch  keHl^nnig.  Diese  Vögd  bewoh- 
nen säsuntlich  die  sandigen,  mit  Graswerk  nnd  niederem  Gebüsch  bewachsenen 
iSteppen,  lebe«  vorzrgsweise  von  lusecten  und  Ksfern,  laufen  inelsfens  und  sehr 
schnell  auf  der  Erde,  fliegen  niedrig,  siossweise  und  nie  aulialtend,  halteu  sich 
paarM"eise  oder  in  kleinen  Familien  zujtammen,  und  bilden  eine  tn  drei  Gattungen 
verlheilbare  t.ruppe,  nicht  .sonderli«  h  zahlreich  au  Arten,  und  ausschliesslich  in 
dem  alten  (^)^(^netlt  vorkoniinend  * 

Eine  ändert;  kleine  (iriippe,  welche  in  mancher  Beziehung  viele  Aehulichkeit 
mit  der  Familie  der  trappeuariigcii  Vügel  bat,  ist  diejenige  der  Regenpfeifer;  ihr 
Schnabel  ist  gewühnlich  mehr  gerade,  nach  der  Spitze  zuweilen  verdickt;  aber 
BlügeiroiBi  Schwanz,  spomartige  Hoxnsdmiele  am  Ilagelbng,  Fnssbilduiig,  und 
theilweise  die  Zahl  der  Zehen  ist  bd  beiden  ITamHien  ganz  gleich.  Der  Haupt- 
«nlerschled  bestehet  in  ärer  versdiiedenen  Lebensart  i  die  s»  den  Bcgenpfeifem 
gehdrenden  Gattoogen  bewolinen  ille  die  Ufer  der  Bliiase,  die  Meereakfistea  mid 


•)  CmM>»  (MSeamm  iMwinwIris  ass  BnsiUen,  «bgebiM«  ia  8pix  1UU  91,  gehfirt 
mh«riich  an  des  Ghandrina. 
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mimpfige  Niederungen;  sid  leben  gleichfalls  voraug.swei.ve  von  Insecten,  jedoch  die 
eine  uMcii  meiiieu  eigeiieu  ßeobacUluugeu  auch  gewüliiiliuh  vuii  Sämereieu.  Sie  siud 
Aber  die  gemässigte  und  warme  Zoue  der  Brde  verbreitet,  und  laMcn  sich  in  drei 
Gattangen  abtheUen,  die  gleicbfalb  Dicht  sehr  ndilreicli  an  Artoi  siiid  *). 

Die  tnppenartigeo  YögA  laasen  ei<A,  ivie  sehon  bemerkt,  in  drä  Gettnagen 
abfteaen: 

1^  die  DidcfiBifle  —  Oedienemoe  CTenuniiidc}»  ^ 
*  t)  die  Schnellläufer  —  Coceorius  (Laduun), 
8)  die  eigentlidien  Ttappen  ^  Otia  cUnn^). 

Cliiir akteri^tik  der  Dickfüsse  —  Oedicueuius  (Tcminiuck). 

Schnabel  gerade,  ziendich  robuNt,  ao  der  Baais  etwas  flacbgednickl,  der  Ober- 
Uefer  «m  Stimwinkel  mit  abgeflachter  Finite»  die  Kinnlade  au  der  Dilleukaute 


Ei  iat  aoIdiM  die  ütiaag  Cbaradrius,  Vanelhi  und  CbetttduHma  O^flppell),  IctaMfw 
dne  neue  aafgestellte  Gattung,  die  bisher  bald  ssu  den  Cbaradrius,  bald  zu  dea  Cursoiias 
gerechiiet,  übrigens  auch  nrbon  von  V'icülot  unter  dem  Namen  Pluvianus  al>t  selbstständig 
vorgeschlagea  wurde^  und  deren  U(i:Lr:ikfc rLstik  folgcndermaasen  KU  bezeicbneu  ist: 

C  h  e  i  i  o  d  r  o  m  a  8    Nov.  Gen. 

Schnabel  gerade,  der  ganzen  Länge  nach  comprimirt,  die  Firtte  des  Obewclmahal» 
■Umihtidi  nach  der  SpUse  m  «bwirts  gdnfimmt»  der  UntefMbaaliet  gerade,  beider  Kiefb»- 

räri*l<T  einwärts  gekrümmt;  Nasenlöcher  nnfern  der  Schnabeihnsis- .  unbedeckt,  durch 
sclunalen  bogeuföraiigeu  Läugsspait  gebildet;  Zunge  boraarlig,  scbaufcUomiig,  zu«uubmii- 
gedrüdct;  Föaee  mitlehiiiaiigj  ein  kleiner  Theil  eberiialb  der  Taima  wdiaiederty  IoCsp 
nm  auf  der  vatdeni  Seite  ndt  kleiiig|iefiMteQ  Sebildeni  beaeM.  Df«i  tandk  vwb 
gerichtete  Xnhen,  von  dcnrn  niir  i?n<:  Süssere  Paar  auf  eine  kaum  merkliche  Art  an  der 
Basis  durch  eine  Membran  verbunden  istj  Nagel  veftical  susanuBengedrückt,  zugeaohirft. 
Flügel  ■»  lang  ab  der  Sohvraos,  die  ente  Flagledw  am  ttimateii,  die  gveaNa  Daek- 
fcdcrn  wenig  kürzer  als  dieselbe.  Schwans  laittelnrilBeig»  leditwinkelig  abgestulsi, 
besteht  aus  12  Steuorrmlern.  Oio  einzige  bekannte  Art,  Charadritis  melanocepha- 
lus  (Latliam)  oder  Pluvianus  melaaocephalus  (Vieillol)  oder  Cursor  chara- 
dreid  es  (Wagler),  Fofskll  IeeMa1U>.XXr,Deacri|it.dera;gypte,  Ois.pl.  VI.  fig.4,  BuMbn 
Vol.  IX.  pl.  91ä,  Vieillot  Galerie  des  Oiseaox,  pl.  283;  lebt  paarweise  an  den  Ufona  der 
Flüsse  im  nürdlichen  Afrira.  T\'oselbst  er  die  anschwemmenden  Samenkörner  ni!r->Tir?t( : 
bat  «inen  drusigen  Vormagen  und  stark  muacaiöseu  Magen,  fliegt  gaius  niedrig,  der  Ober- 
Heb»  dea  WaiMia  «atleaf,  webei  aie  ganAniak  adudM,  «wea  ihr  Laadtauame  lu 
A9gjt»n  »Gatgat**  aalBeaMBfa  iaL 
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eöMD  AgßMtUm  mikfll  Wend,  leider  Kief«r  ISeliiiA  im  dtK  vmätm  Stikn^ 
liellilirte  etwas  einwärts  gebogen. 

Nasenlöcber  läa^ch  g08pal(eii|  in  halber  SdmabeUiiige  befiodlich,  anbedeckt, 

mit  durclibrocbeuer  Nasenwand. 

Zunge  hornig  zn<;oirpii/.l.  eUvns  ausgehöhlt,  fleischig  an  der  Basis. 

Fmne  ziemlii-Ii  hoch,  weit  über  den  Taraos  unbefiedert,  letztere  mit  netsför- 
migeii  M;i.«icli(.'ii  bexcimppt. 

Drei  uacU  vorn  gerichtete  Zehen,  deren  erstes  (ilied  «lurc-ii  eine  Membran 
verbündten ;  die  mittlere  Zebe  am  längsten,  die  innere  etwas  kürzer  als  die  Süssere, 
eile  mit  zngc^pitxteo' ooeiprimirton  Nlgele  vert^lieti. 

Flügel  nittelmiesJ^  laug,  die  SpUsen  der  Schwingen,  gebildet  durch  die  zwdto 
Blugfeder,  nur  em  ganz  weiüges  die  gnmen  Dedcfedeni  nherrageiid.  Die  ttale 
Flugfeder  war  wenig  knraer'ala  die  feigende. 

ScbwM»  mittelmftM^,  keilföi»^  ■ugeqpifst»  gestafelty  «mr  19  Stoaerfedem 
bestehend. 

Ee  eind  von  dieser  Gatlnng  nnr  folgende  6  Arloi  bdcannt 

1)  OediflnemuB.  crepitans  (Temminck). 
Befbn  foL  edk.  Vol.  DL  Tafel  MSl 

Vorkemmen:  Bnropa  nnd  Nordafclea. 

f)  0.  capenns  (Licbienetein). 
Temw.  pl.  ooL  tM  *). 
Teiki»unen;  SftdaiHeB. 

9)  0.  longipes  (Geof roy^ 

TieOlot  Galerie  pl  SM  nnd  Teuinok  pL  2»L 
Yorkonnen:  NediolIawL 
4)  O.  megniroatria  (Geolfroy). 


•)  Herr  Temminck  hei  der  Beschrf^ihting  dieser  Tafel  brnrnüt  t^'p''e  Art  Oedicoemus 
maculosus,  indem  er  Mgt,  der  Licbtenstein'sche  Arteonainc  sey  unpassaidi  weil  ich 
diesen  Vogd  «neb  in  Aegypten  Toigdonden  habe !  Der  gewieeeDhafle  bolliadisdie  Natnr- 
fimisher  hat  aber  tbenelMa,  da»  dia  van  mir  k  Koidalui  and  AbyWan,  aicht  tSm  In 

Acjp,-plen  emgesammehe  Oedicnemuiart  sptrifi-^rh  vcrsrhieden  von  der  Cnpi^schcri  des 
Professor  JUchteosteia  ist}  ich  werde  eistere  nadistebend  alsOedicnemus  afBaia  beschreiben. 

«8» 
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•  Utham  Gen.  bist  of  birds,  VoL  &  pa«.  96%  ab  Great  billed  fiufllaid, 

Temminck  pl.  387. 
Vorkomnieii:  IltdiaD» 
6)  0.  atliiiis  i  ltrip])C'll). 

Vorkoaiiueu:  Kordofao,  NubieO}  Ab^sj^iuiea  *). 

Cbarakteristik  der  Schueliläuf er  —  Cursorius  (Lailtam). 


ShMioabel  von  nitflerer  Grtaae,  schlank,  beide  Kiefer' oach  der  Spitee  m 
gleiclifönu^  abwirto  gekrfinnit,  die  Kiefeesebneide  unterhalb  der  Naaenlöeber 
etwa«  dnwirt»  gebogen,  nach  der  Scbnabelspitze  sngeschArft;  SchnabdbaBia  etwas 
depriBiifft;  Naseulöcber  unfern  der^  n  i  n,  freiliegend,  Iftnglicb  oval. 

Zunge  länglich,  zugespitzt,  horuarUg,  l&ngs  der  Milte  riaitenfannig. 

Füsse  mittelmässig,  ziemlich  weit  oberhalb  des  Tarana  uubefiedert,  letzterer 
voru  mit  einer  regelmftsaigeu  Schuppeureibe  bedeckt 


afllniv  (Ruppell),  «tatnni  Oed.  flrepitantis,  (ante  panlo  loDgiiMibas,  et  roatn 
breviori,  pictum  Oed,  capensi  persimili,-  a  quo  differt  tarsis  brevioribos  et  ßfßSk  loDgiori- 

hm;  vcrti«?,  occipitc,  collo  et  loro  a  basi  mandibiilae  regionem  parotieam  versus  producto 
colore  flavide-rulcscxMitc,  par(c  scai^hali  loogitudioaliter  umbrino-fusco  striata;  gula,  atria  a 
bui  BitxilJae  inliMHrbUali,  nacoh  snpfaMbitali  et  poat  regionem  paraiicaai,  «Um;  peetore^ 
venire,  critso  «t  tibüs  cx  isabclliuo  albidis,  striis  DonDullis  umbrinis  piclis;  rcmirribus 
umbriiio-fuscis,  1*  fascia  mediana  alba,  Z*^*  et  3'  vexillo  iiitcrno  macula  a\ha.  7».  S"  et 
9"  dimidio  basiu  versus  et  apice  albo ;  vcxiUo  iutcruo  remigum  secundanarum  portu  luvdiaaa 
cuMHUKentai  Cectricibiw  nediis  albide-dnetaieentibasi  parte  arapbali  nuMwlii  aogolaiia 
umbriiiis;  dorso,  alarum  tcctricibus  majoribas  et  minoribua,  iiaque  caudae  flavide-ruresocii- 
tibus,  niarulis  peuiiartini  apiccm  versns  fasciis  traBS%'crsalibus,  et  striis  scapliatibiis  tmibrinis 
pictis;  rcctridbus  oxloniis  albia,  apico  striisque  Iraoaversis  fusciü,  iotertnedi»  plus  mtnusve 
tadrioea  aeqneatibos }  aoguibiis  «I  ■«■trie  dinidio  apteali  oigrii,  diaudio  bauli  at  padUma  flavia. 

Lengündo  toUas  eorpofii  a  roatri  a|doe  ad  anigüM«  «ndaa  ...    1*    8'  10" 

„       maxillae  *.  —  1  3 

Haxillce  Uütudo  ba^t  poattca  uarium    ■.••■••.•**  —  —  ä 

Loagitudo  «widi«   —  4  5 

9     abanm  m  ojla  SMCaenpl  ad  apioa«  rearigia  teiliaa.  ,  ,  ^  %  7 

,f      tarsornm  ■..•*•«•.«....«.,.  —  3  — 

^       digili  inediam   1  4 

Ilabilat  ia  provincüs  Africae  iatertropide. 
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Drei  naeh  vom  gerichtete  Zdien,  wovon  die  beidea  seitlidiett  P^uce  hnrs, 

und  die  süssere  an  der  Bas»  lait  der  aiitdereu  durch  eine  kleine  Membran  ver- 
bunden; die  Xn^cl  der  sieidielieB  Zeben  achmal,  zugescbttrrt,  derjenige  der  Mittel- 
zelie  breit  durch  nach  innen  zu  seidich  laultMuleii  zugeschftrften  Rmiil,  welcJier 
gezaliiit  ist,  gleich  wie  bei  den  Capriaml'rd'«-  oder  Ardcen-Arteii,  ein  leidit  auiTaos- 
liclier  Charakter,  der  scUsamcr  Weise  bisher  den  NatnrforseheDi  eiilgan^en  isft. 

FIüj;el  initudinitwig;  diu  erste  SciiNviiige  nur  wenisfcs  kürzer  als  die  zweite^ 
welche  die  längste;  die  grossen  Deckfedern  etwas  kürzer  al:s  Ictv^lere. 

Schwanz  kurz,  gerade  abgestutzt,  aus  12  Steuerfcdern  bestehend. 

Auch  von  dieser  Gattung  sind  nur  5  Arten  bekauot: 

1)  Cnrsorlns  isabellinus  (Meyer). 

Buffon  pl.  enluin.  Vol.  IX.  Tafel  795. 

Vorkommen:  das  nördliche  Afriea,  häufig  in  Nitbien,  Kordofan  und 
besonders  Ahyssinien,  seltner  iu  Südeuropa,  aasuahuisweise  in 
lleutM  bland  und  England. 

2)  C.  coromandeliciis  (  ßuHuio,  C.  frenatus  (Wagler). 

BnfTon  Tafel  892.  Vieilfot  Oalerie  Tafel  S32. 
Vorkoiimieii :  nur  in  Indien. 

3)  C  Temminckii  (..Swaiiiscjn). 

Swaiiisou  ZoulOj^.  Illii.s(rati(>n.  Taf.  106. 

Vorkommen  int  lro|>ischeii  Africa,  vo;:i  Sejicgal  bij»  naeh  Abyssinien, 
und  auch  häufig  am  Cap  der  guten  llolTnung 

4>  C  bicinctus  (Levaillant). 

Lathain  Vol.  IX.  pag.  354,  Jardine  lllustralions  of  oruithology,  Taf.  48. 
Vorkoininen:  Südafrica* 
öj  C.  chalcoptern.s  (Teniminck). 
Temn.  pi  color.  Taf.  296. 

yorkoniDieo:  nur  Westafrica  in  Sen^ambiOD**). 


*)  IleiT  Temminck  verwechselte  immer  diese  Art  mit  der  voratdieadMI)  TOB  der  ri»  äUtk 

doch  leicht  durch  die  \vcissc  SchwaiizhaRis  unter8<^eidcL 

**)  Wagt«»  io  eeioetn  System»  «viiun  retbaete  zu  den  Curaonus  als  6le  Speöea  den  Cbara- 
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Charakteristik  der  eigenClichen  Trappen  —  Otis  (Linn^). 

Sclumbel  von  midierer  Ltiiige,  /.»weilen  auch  lang  geMlreckJ,  an  der  Iia.siji 
flach  gedrückt,  an  der  iüipitze  etwas  compriutirt,  die  Spitze  selbüt  eia  w  tiil^  abwärts 
gebogen,  die  Dilleokaute  ohne  Winkel,  die  Kieferschueide  gegen  die  Schnabel- 
spitze  hin  mit  tiner  sdmrochen  Auskerbung. 

NMealddier  unfern  der  Scfanahelbnsis,  nnbededct,  länglich  gespalleo. 

Zange  bomigt  clwna  zngespitzt,  an  der  Basis  ndl  uaeb  binlen  ieii  gerichteten 
KnorpelspiliMn. 

Fasse  bocb,  ai«nlich  wot  Uber  die  Tarsng  binaii»  unbeliederi,  letztere  mit 
uetsfomiigen  Mascbensehoppen  bekleidet 

Drei  Zehen,  .sftmmtlich  nach  vorn  gericlitet,  durch  eine  knrae  AfenAraa  unter 
einander  an  der  Basis  verbunden,  die  Nägel  gewölinlich  kurz,  vom  zagerundet, 
atif  (MIXT  Seite  mit  ^cbräg  seitwttrts  laufendem  sugescliärfteBi  Bande;  l»ei  einigen 
Arten  sind  dif  Nftf^ol  länglich  foinprinilrt. 

Flügel  mitteimassig,  die  grossen  Ueckfedcrn  heinaiie  eben  s^o  laug  als  die 
Flügelspitzeu ,  die  durch  die  dritte  oder  vierte  Schwinge  gebildet  werden;  die 
erste  Schwungfeder  nur  weuige  Linien  kürzer  als  jene. 

Schwanz  nuttelmisstig,  etwm  sttgerundet  und  gestaffelt,  bestehend  je  uach  den 
Tevaebkjdenen  Arten  aus  14 — fO  Steoerfedem. 

Es  sind  mir  -von  den  eigendicben  Trappen  16  woblbegrikndele  Arten  bdaumt, 
von  deuen  aiauntlicb  sieb  bdiyiduen  im  6(eDdcenbei|;iscben  Museum  vorfinden. 
Ihre  speeielle  Beschreibung  ist  der  Zweck  gegenwärtiger  Abhandlung;  ieb  reihe 
ibr  an  Notisen  Uber  drei  andtte  Trappenarten,  die  ich  nur  aus  kurzM,  theilwrise 
ganz  angenagenden  Beschreibungen  kenne,  und  deren  nähere  Bestimmung  Ar  die 
Folgezeit  zu  wünschen  ist.  Schlies.«ilich  werde  ich  eine  kurze  Bemerkung  machen 
Aber  die  Skelette  von  Individuen  jeder  der  drei  Gattungen  dieser  Familie,  und 


drit»  meUiisoepbalttt,  woraus,  wie  vorateboid  boaeikt,  dt«  eigendtfimlklie  Q$ttang  Cbefl»- 

dfonuks  gebildet  iat,  die  in  die  Familie  der  Regenpfeifer  gehört 

So  eben  ersehe  ich  ans  einer  iu  der  '/cüschrift  rinatlJut  No.  214  abgednirkMo 
Hittboiluug,  daas  Herr  Gould  in  London  ui  der  am  9.  August  v.  J.  gehftllenen  Sitzong 
der  dortigen  aooIogiadiMi  OcwWschsll  ein«  sechale  Art  nm  CuwriM  nrtsr  de»  Nunb 
C  ritfus  aufgestellt  hau  Sie  soll  angeblich  von  den  indischen  Tnseln  abstanunen.  la 
jeaeoi  Journal  ist  ksüie  fsniare  «MfähdidM  Bascbtsthoag  dieser,  asusa  Ali  nalgslheitt. 
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endlich  eiue  Verwaudtscliaftslafel  anf^iellei),  wie  die  Irappeiiartigeu  Vüjijel  in  doui 

oriiUhologisciieu  Systeme  mit  aiideru  amiiieugruppeu  vtTkeUet  siiid,  und  iu  -die« 
■elbeu  übergehen. 


L    Otit    Kori  (Barcfaell). 

Tafel  Xm. 

BwclieU  Travels  in  Soa(hern  Africa,  Vul.  I.  pag.  393»  die  Beaclireibiuig,  oiwt 

pag.  402  der  Kopf  als  Vignette  abgebildet. 
Africau  Hiutard?  Latliam  geueml  kistory  of  bird«,  Vol.  VUL  pag.  361. 


Diigi).  Statiira  maria  «dulü  maxima  L'^r^ncris,  eapite  posttce  pileato,  collo  pliimi»)  Inxi«  oloncratis 
vetHito,  doiM  peoois  kuoeolotiä  acumiuatis;  froote,  re^ioiie  ophthaimica  «t  parotica,  gulaquo 
«otsi»  CHViBO,  ▼Hties  «1  oeapite  UMbriiia-lbsco ,  gul«  torqu«  «hcu  nigricant»  ab» 
vaii^gato,  ab  aagul»  oris  uliiaque  detammts;  eoUo  aotdide  cinetaaeeiita)  rivolia  «mbriida 
,  tfaaaversis  variegato;  pectore.  ventro^  tibib  «t  «riaso  aordido-albis ;  alarum  flexnA  lonpie 
Digro  pcctoralt  unila;  tlorso,  plifo,  pteromale  et  calyptcre  suptriori  glaiidtcolorc  pcrmullis 
Uucis  Serratia  isabelliiiii«  variegaioj  remigibus  sordide-coeruieis,  »ecuaiiuriis  rivulis  ctraacu- 
I»  «Jbis;  pttlomatibus  albis,  pennanim  apioe  et  rivalis  Irausvcrä«  nigris;  canda  Mrdida 
oaiiwo-caefalea,  teeUat  OMwalia  et  rivolia  alKa  variefataj  raalm  malMiiia  fliaca,  pedibaa 
«xdida  lavioaatilNNi  ^   

.  Die  Grösse  de/s  aiif>i;j;e\\  acliseiien  Alaiiiicheii?*  übertrifTt  diejenige  aller  bekanii- 
teu  Tra[)peiiarten,  und  es  köimiit  in  ilie.scr  lli  '/-iclui»g  beinahe  einer  jungen  ameri- 
caiiiNclieii  Rhea  gleieli.  A«f  dem  lliiiU'rli;iuj)it;  bilden  lauge  schmale  zugespitzte 
Federn  eiuea  Schopl',  und  iler  ilal»  scheint  ungewöhnlich  dick  durch  diu  gicich- 
UiUa  aehr  laogeo  achlauketi  weitfaserigeu  Federn,  vtomit  er  rundum  besetzt  ist;  die- 
KelbeM  yerhbigem  aicb  flbrigeua  Diebt  Aber  die  Bnnl  ab  Kragen  oder  «ouaüge 
Yeraieraug,  ond  [^eicbeu  ia  dieaer  Beziehoog»  so  wie  aucb  durch  Farbeaverthei- 
Imig  deai  Otis  araba  ana  dem  aOrdIteben  Tropeiiafrica  aud  dem  Otis  uigri- 
cepa  aus  dem  iudlacbeu  Conüueut  Die  KLerperdimensiouett  de«  fwai^wachaenett 
MftunoheBB  aiad: 

Gwise  Kttrperlittge  voa  der  Scbiiabel«]iHze  bia  srnn  Scbwauaeude .  4>  CO" 
Lange  de«  Obenebnabeb  Uoga  der  Krfimmeag  der  Firste .  ...  —  SU 


Digitized  by  Google 


ft4  Dr.  Eduard  Bikppell, 

Desaea  Breite  mitarliall»  der  Barie  der  NMeetocber  — *   f  op* 

Lftnge  dee  Sdiwaasee  bewmder«  gemewen  I  f.S 

Vom  Spora  an  FlilgellNig  bi«  mr  Spitse  der  liogsiea  Seliwinge  *)    f    0  f 

Länge  den  Tanma  ^    8  t 

libige  der  Bfittelzehe  *.  —  'S  4 

Stirn,  Scfanabdbania,  Kinn,  Aogen  and  Obrengegend  bell  rebbibig}  Oberimpf 
und  Nackennobopf  sdiniutzig  scbwarzbrann;  Hitle  des  Scheiteia  etwa«  heller  nit 
einigen  grauen  feinen  Querliuieu;  ein  schwarz  und  weisslich  gesprenkelte»  Baad 
ziehet  um  die  Keble  von  eiuetn  Mundwinkel  zum  andern.  Hals  schmutzig  bllo- 
licligrau  iiiK  vielen  schmalen  dunkleren  Querstn'ifon :  von  einem  Flügelbiis;  zum 
andern  «icluM  ühcr  die  Hrn>s  ein  /.ollbrcilor  .scli\\ ar/.er  Streif.  Brust,  Baueli,  Schen- 
ke! iiiul  untere  Seliw an/ili  '  kltiierii  .'seiiinul/,ig  ^^ei^s:  Rüokci),  f'lUgetdecken  und 
obere  Schwanzdeckeii  rLiibrauu  niil  zahlloüeu  feinen  <:;ezaekteii  gelblichen  Quer- 
linien. Grosse  und  kleine  Selivvuugfedern  8ehmut/.ig  .schiefergrau,  letztere  mit  weis- 
sen Streifen  und  Flecken  gescheckt;  die  äussere  Reihe  der  mittleren  Deckfeüern 
am  Flu;;clraad  von  weiaaer  Grondfarbe  mit  achwanea  felnea  Wellenlinieii  and 
eiuem  achwarzen  Flecken  an  der  Bndapttze.  Schwanarederii  acbmotzig  granblan 
mit  grosaeu  weiasen  Qnerbinden  aad  gegen  daii  Ende  an  mit  vielen  feiaen  wein- 
lieben  Weilealiniea.  Schnabel  dunkel  faornfarbig,  Fttwe  dem  AaBcbein  aach 
aobmetaig  grangelb. 

Daa  Weibcbea  dieses  Vogels  ist  mir  unbekannt;  vielleicht  ist  es  der  von 
Lathani  am  angeführten  Orte  beschriebene  Vogel.  Man  verdankt  die  Entdeckung 
dieses  Vogels,  der  wie  es  seheint,  blos  in  der  Kaflerei  lebt,  dem  englischen  Rei- 
senden Burchell ;  ich  sah  in  seiner  eigen«'«  Wohnunu  Im  i  meiner  Anwesenheit  in 
England  Aas  ()rigiual-K-\emplar.  welches  er  in  Africa  erlept  li,«t  und  in  seinem 
ReiseheriHit  beschreibt.  Die  TrHarhe,  warum  dieser  Vü^el  so  ungemein  selten 
einffesainiiielt  wird,  gibt  er  dabei  an;  das  diclilc  (ielieder  maclu  uanilieh.  dass  er 
gewuliiilich  nur  durch  einen  Kugelschuss  getödtct  werden  kann.  Ich  kenne  wirk- 
lieh  uar  vier  Individuen  dieses  Vogels,  in  enropliacfaeB  aatnrbiatoriaebea  Mnaeen 
belbdlidi,  dasjenige  im  Beaita  dea  Herrn  Burebell,  zwei  andere  Im  Stuttgarter  nad 
ia  dem  hieaigen  Mnaeom,  beide  durd  die  rfthmliche  LiberaliMt  dea  Herm  von 


*)  Dia  flfigd  am  nataffauofatea  liaaqtiai«  deÜM^  daher  nidit  aamornjUeia,  die  wieviall» 
SohwoDglMler  dia  HagMa  iat 
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Lodwif  «fUüiii  esdlieh  soofa  ein  Bun^ir,  doM«  i»  dm  P)rocMediagi'der  Lond- 
MV  BoologbcheD  G«wl]0cfa«fl  filr*«  J«br  1831,  pag.  SO,  Erwlhuoiig  geMhiabt 

Soudfflw,  dass  Herr  TeiDmiBck  in  seiner  moDographis^^eilZusamoieiisielliuig  allet 
Trappenarten«,  in  der  Msten  Lieferung  seiner  Planche  eolori^es  and  in  dem  in  der 
97»tert  liieferung  befitidliclien  Nadilrage,  von  Otis  Kori  gar  keine  Noliz  uimmt. 
Dieser  Vogel  wird  voti  den  C'olonisten  nm  Yav^t'h'iTg  der  guten  Hofluung  Pauvr 
benannt,  welcbc  IJi  ueuuuiig  irriger  Weise  Herr  Dr.  Cretzschinar  auf  Otis  arabs 
in  der  Bearbeitmi"  eines  Tlieils  de»  zoologischen  Atlasses  z,u  meinea  früberen 
ßeiseu  augenveudet  iiat;  Otis  arabs  kömmt  uiclu  iu  Südafrica  vor. 


f.    Otia     araba  (Linn^). 

Arabian  Bnateri,  Edwards  Gleaniaga,  Ta£  HL 

Seligraann's  Vögel,  Vol.  I.  Tafel  XXIH. 

I>e  Lohong,  Buffoii  fol.  edit.  vol.  II.  pag.  1S7. 

Antrucbe  volant  du  Senegal,  Adanson  Voyage  4°,  pag.  160. 

Arabian  Buatard,  Lathain  geuerai  Li^tury  of  birds.  Vol.  S.  pag.  354. 

Abyssiuiau  Bnstard    „    ^    „      pag.  8dl. 

Otis  arabä.fifippell'a  AÜm,  Vögel,  Taf.  16^ 

DSafB.  Mas  adultas  statura  Otiüa  tanhai  at  pwlibus  «Itioribas,  penaia  colli  luaa  alsiifMil, 

orripitp  rrlstnto.  frrdilf"  et  vertice  isabeMino  perimilds  linfi«!  «iiihtiüsfifnis  umbrinis  trans^'■er.se 
varicgato,  regiouc  ophtlialmica  et  tmnio  albis,  «tri«  aigra  ab  angulo  froulali  supra  orbitam 
occiput  versus  ibique  dilatata,  colore  nigroj  collo  loirdida  albicant«  permullis  Uoeis  trana» 
veiate  «bertMeiriaNii  variefatp;  Ttutf«,  libiis  «t  crim»  alb»;  dono  tMtridbiisqiw  atainB 
et  caudac  ochraceis,  perinultis  lineis  subtilibus  Serratia  ambrinis  diagonaUter  variegatis; 
tCCtricibus  minoriblis  apicc  afbn,  niPiliis  et  majnrihn<^  j>Ia8  miousre  albis,  punctulis  cincreo- 
umbriuia  adspersia,  iUis  margincm  «larum  versus  cinereo-coerulcsceiitibus;  remigibus 
umbriaifl)  apicem  versus  et  vexillo  extemo  conooleribtis,  vexillo  iotenw  maoolis  et  r«acüs 

riwiis  nmbrinis  variegatis;  rostro  et  podibus  flavieantibna,  eolnias  Wiofe  esmeo» 

Fcmina  adulta  mari  pnulo  minor,  Stria  nigra  vertici»  non  nnruto  fronlali  sed 
supra  orbitam  incipienle,  aochciito  colore  donti,  non  reliquo  collo  sioiiU,  hoc  mole  minori} 
lateribos  ventris  criasam  Versus  nooaullia  lu>eis  umbrinis  vahegalis. 

bai  nritHtilHHi  naoalis  apissHbas  slhii  pifmtitmi 
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Olgleiflh  dieaer  ^mpiftiuH  Uidg  von  Nilurfondlen  erwifcil  wutde,  wto 
M»  der  aag^Utileii  l^ynonyadk  za  «rsdlen  ist,  so  kenne  ich  doch  keine  eiiii%0 
ititgtiüaiiii  n  geiiAlpMidtt  fiwchr^buug  deraelben;  alle  enthalten  einige  Irrangea 
«iid  Verwechselungen,  aach  mangelt  ihnen  Angabe  der  Beschreibung  des  das 

Jugendalter  bezeichiietideü  Gefieders.  Die  vielen  Individuen,  welche  ich  auf  meinen 
Reiseu  im  (ropi.<<iciieü  AlricH  eiiiztii<ranitiielu  und  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte, 
set/.eu  mich  in  Stand,  diese  Lücken  genügend  auszulblleti.  —  Das  ausgewachsene 
MAnuchen  dieses  Vogel»  erlangt  das  Körpervolulnen  einer  alten  Oti»  tarda,  aber 
erstere«  scbeiiit  grösser  zu  sc)  u  wegen  seiner  höheren  Beine ;  der  Oberkupf  liat 
naob  kiubBa  so  eiiieii  IVderschopf,  wdeher  «oh  etwas  aiuslrecken  kann}  der  Hai« 
kt  nogewOluiUeli  dick,  vemlust  dnrck  die  Um  uii^benden  aiemlich  langen  weil- 
fiwetjgeii  Fedem,  die  auch  rnud  vm  die  Baats  de»  Baiaea  oberbaiigeu. 


de8  ,aJteu 

des 

MiMMbeiu, 

Weibcheas. 

Ganze  Körperlange  von  der  Schnabebipitze  bis  seoi 

8«  5'  0" 

Länge  des  Oberschnabels  Inngs  der  Firste  

—   3  4 

—  « 

9 

Dessen  grüsste  Breite  unterhalb  der  Basis  der  Nasenlöcher 
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91 

—  Ii  6 

—  8 

3 

Flogellauge  vom  FlQgelbug  bis  z.  Spitze  der  4.  Flugfeder 

8—6 

1  6 

6 

—   6  6 

—  5 

6 

—   t  10 

—  « 

Stiru  ujid  Oberkopf  hell  isabellgelb  mit  />  ililn  ieben  ganz  feinen  branneri  jr^znck- 

len  Qoerlinien;  vom  Stiruwinkc!  au  begiimt  «  in  auf  deu  Seiten  dex  Koiif'^  ulier 
jedem  Auge  her  verlaufender  Sueifen,  der  dem  Hinterkopf  zn  breiter  wer- 

dend sidi  zu  einem  Schopf  vereiniget,  alle«  von  «cbwan^er  Farben  Gegend  uiu 
die  AegeiM  mid  Kehle  weiss }  der  ganze  Hala  ackamlug  hclignu  aiU  vielen  regeU 
■inigen  adiaialeii  bnumgnmen  ufeUenfimDigen  Qi^trelfen.  BmaC,  fikuHi,  Schen- 
kt ind  Aftergegend  reinwelm^  doch  oft  an  den  in  Kordofwi  lebenden  Individuen 


'}  Was  fls  für  eine  Bewandtoias  mit  den  Alaassen  bat,  Vfelcfae  in  dem  ornitbologiacheu  Tlieile 
dasAthHaammalBarlMlMraiBcisaiB  AlHoa  pag*  A  von  iamem  Herauifaber  aagef«b«ni 

wurden,  und  die,  obgleich  am  tiimlicheu  Individuum  eiidiommen  und  in  gleicher  Einlieit 
aiujgedrückt  s«  nambar  von  obigen  Mesbuagen  ditierireU}  dieses  weiss  iob  nicht  zu  etUuiei  u. 
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durch  den  Staub  des  dortigen  v<Hi  Eisenoker  gefärbten  Bodens  be«cliBnitet$  Röcken, 
Flogel-  nnd  Schwimdeekfeiflni  mttKoigftlb  «I  «ehr  vidmi  dnnkdlmMdMii  feinai 
gttiMktn  DiagonaUInlen;  die  Udnm  und  »ittleffen  ITIitceMMkfedMii  m  der  End- . 
wffttm  mtt  einem  ireinen  Fleeken;  die  an  FlfigelniMle  lieimdUdieii  DedMeis 
»nd  MlimttBig  blangnn  Mit  weisser  Biide|iltee,  Qoeralreifeii  mid  ZidcndclinieiL 
Sehwungfedern  gnmbmui,  die  drei  iiaeem  einfarb^,  die  eadeni  auf  der  tanem 
Falue  mit  Weiss  gescheckt;  Steuerfedern  weiss,  gegen  den  Eiidrand  sv  lad  in 
ihrem  mittleren  Verlauf  mit  braunen  Querstreifeii ,  jeglicher  nach  dem  Körper  bb 
mit  einer  Farbenschattirung ,  die  dem  RQckenge6edcr  entspricht.  Mitte  des  Ober- 
schnabels hornfnrlH«:,  d^s  Uebrige  des  Sclinabel«  und  die  FüMte  hellgelblich)  Jbia 
gelblich  tnii  rudiltchbrauuer  Pupille. 

Das  alle  Weibolien  unterscheidet  sich  von  vorstehend  beschriebent  ni  Mi\jincheji 
durch  $rertngere  Körpergrusne ,  dünner  ftcheinendeu  Hals  wegen  dessen  kürzeren 
Federn;  auch  beginnen  die  schwarzen  Streifen  an  den  Seiten  des  Oberkopfs  erst 
oberbaU»  der  Aageu. 

Das  juage  Utoaebeu  ibaelt  in  jeder  Besiebaag  dem  alten  Weibeben,  nur 
fehlen  ibm  die  weissen  ileckeo  auf  den  kleinen  nnd  mittleren  Deckfedein  der  VlageL  . 

Die  Nahrang  dieses  Vogels  sind  venogaweise  Ihseelen,  aamentlieb  Henaebre«ken 
und  Searabient  er  bat  einen  balbmnafcnloseB  Magen.  Becnglieb  seiaer  Ij^aaart, 
die  ich  besondere  biafig  beobachtete^  kann  ich  mittheilen,  dass  man  ihn  gewöhnlich 
einzeln,  selten  paarweise  fuidet,  seine  Nahrung  suchend  in  mit  Gebo^^ch  durch« 
setzten  Grasgronden  oder  Steppenflftchen  im  Kordofan  und  der  abys.sinischen 
Kttstenlaudschaft ;  auch  auf  der  grossen  Iiisfl  Dshalak  im  rothcn  Meere  findet  er 
sich  häufig  vor.  Wir  hqrteu  nie  seine  Stimme;  merkt  er  Nachstellunjj .  so  fängt 
er  aa  zu  laufen,  ^etzt  sich  bald  in  Flug,  erhebt  .sich  aber  nur  wenig,  anscheinlich 
mit  vieler  Mühe»  und  fällt  bald  wieder  in  ein  Gebtisch  ein;  aber  vergebeu!^  würde 
ihm  der  Jager  an  jener  Stelle  nacbspOren,  denn  weuu  mau  dieselbe  noch  so  vor- 
sichtig beschleicht,  so  findet  man,  dass  er  solche  im  Laufe  Imgst  wieder  veriassen 
Jhat.  Gegeu  Abend  pflegen  tatSi  4—6  Psar  dieser  Vegd  anf  der  Knp|ie  einen 
ioolirten,  von  Geshtncb  frefen  Hdgels  m  venammeln,  vm  die  Naebt  gemeinaehnft-' 
lieb  nnf  der  Erde  stehend  oder  liegend  «wobringen. 

Diese  Vögel  sind  gewAbnUcb  nngesMb  fett,  ond  ibr  Fleiseh  Biemliob  aobamclE- 
hmüt  Lnadeaaame  in  Kordofin  nnd  bä  den  Bewohnen  der  abyaahiiadien  Kflniet 
Bonbna.   
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ft.   Otis   nigrio.  ep«  (Vigor«]. 

Vigors,  proceediiig«)  of  tiie  Zoological  Society  1830,  pag.  36. 

Newhollaad  Bastard,  lAtham  Geii.  hist.  Vol.  VIII,  pag.  364 

AmbiM  BistectI,  Var.  B,  Latban  Gen.  biiit  VoL  VHI,  pag.  SM. 

Fmhi  sMvage  de  Tlale  de  Lo^ouf  Sommt  voyage  k  la  NonveUe  CSide^ 

pL      fignM  peaeiiiuk 
Otis  In^niMMni,  Yieillot  Bne^elopddie»  Oinidie].  VeL  I,  pag.  881 
Otis  Bdwardsii,  Qnj  Indian  Zoologft  Vol.  I.  pL      Bgm  optiaia. 
Oüs  nigriceps,  Godd  Hiaialaja  birdt»  pl.9t,  ligtira  nedioeris. 

Diiga»  Mm  adnhM  itatv«  06ik  «nbis,  Twrtic»  poilioa  oriftato,  oatto  plsvia  laxi»  vaatito,  capit« 
anpn  «t  criala  aoa^pitali  aigrii,  aüia  anpeKÜini  a  baai  aariaia  iodpMato  inbeUiiia,  pUmia- 

rnm  mnrgim  Uterali  nigro;  mooto  «Ibo;  regione  parotica  toloque  coUo  ex  iaabelUuo  cine- 
rasccnto  pormultis  lineis  subUliasimis  serratis  umbrinis  transvcrsim  variegatis.  a  ftcxur« 
aUrum  turque  pectoruli  uigro,  veatre  et  tibiis  olbls,  crisso  fuaco  et  parte  pustica  bypo- 
ahandrionm  aoasiillia  SMCnlii  lliaaiB  variegata;  dorso,  lactridtaa  cauilae  a|  alanm  danoDi 
vacaua  aotdida  iMhaHiaiii,  pemoWs  Dneis  aanatb  mabrinii  vari^ia;  leeirieikaa  aifaiari- 
bos  oigris,  apice  albo,  reraigibns  el  camta  aifdida  cinereo-oocruicscenübus,  illis  apice 
nonnulli8<nic  inaculis  albis  variegalis,  rcrtrirum  mnr<r!tic  (erminali  fusco,  albo  limbato,  parle 
mediaua  liaeis  isabelliuia  ot  umbriuis  vanegataj  roMri  culaaiue  coiore  corueo,  maudUMiU 
«t  paüina  MwmemiatHm,   

Darob  Köfpergrösse,  Schopf  in  Nackea,  weitfaserige  lange  Fedeni  an  Halse 
uod  theilweiüe  Verlbeilong  der  ICarbett  ibnelt  dieser  Vogel  nBgesieia  dem  vor- 
stehend beschriebeuea  Otis  arabs;  uichts  desto  weniger  sind  beide  siciierlicli  zwei 
wohl  begründete  Arten,  und  Latham  ist  irrig,  wenn  er  diese«  dem  iiidi»cbeu  Cou- 
tioeot  und  einigen  nabgelegeneu  laselu  eigeuthüoilicbeu  Vogel  unter  die  SynODyow 
von  Otis  arabs>  zieht,  wie  solches  bereits  vor  ihm  Soiiuerat  gleichfalls  gethau. 

Die  Körperdimensionea  des  augewacheenen  Mmnchena  sind; 


*}  Latliam-ti  Naoien  dieser  Trappcoart  ist  Eweifelaohne  aller  als  iierjenige,  welcheo  VigoM 
▼aigflacblägcB  hs^  akar  vanrnffieh»  wdf  aaoMi  Angaben  aadi  ksb  Tiappa  In  Nsokal^ 
laad  vBifewanaa  aaD. 
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Ganze  Körperlänge  vou  der  Schuabelspitze  bis  zum  Sclnvauzeude  3*  6'  — " 

Linge  des  Scbwaiizes  besouders  geineüsea   —  10  3 

Länge  de*  Ob«»cliD«be1«  iMg»  der  Krtnneng  der  Finte .  .  .  *  ~  t  d 

Deeeen  grteete  Breite  unterhalb'  der  Bnata  der  NenenUieher  .  .  .  —  .  8 

FlfigelUoge  vom  Spora  wn  Ftflgelbog  bis  sor  Spitee  der  4.  Schwiege  19  8 

Liege  des  Tann»  .  -   —  g  11 

Lange  der  Mittelnehe  snzfigli«^  dee  Nagd»   —  9  5^ 


Oberkopf  von  der  ScheabelAnite  an  bin  snm  Schopf  in  NadKcn  eehwarzi 
dabei  jedoch  der  aberdeekto  BaMiitbeil  der  Federn  weite,  neweilen  nnch  elaselue 
Federa  weies  und  acbwara  gestrellltf  von  der  Basi»  des  Kiefera  gehet  Aber  jeden 
Auge  her  ein  gelblich  wmer  Streifen,  der  Seitenrand  der  Federn  schwanbrann 
guämtii  «nf  der  Ohrengegend  wird  diene  dnnkde  Bnndflubnng  no  breit,  daaa 
sich  das  Helle  nur  die  Gegend  Iftoga  des  Federnscliafls  besohrinkt}  Kinn  echnotnig 
weiss;  der  gauze  Hals  gelblicb  weis««,  mit  sebr  vielen  feinen  gezackten  graubrau- 
nen Querliuieu;  um  die  Basis  des  Halses  gehet  über  die  Hruat  eine  schwarzbraune 
niinff.  dfTpn  Federn  an  ihrem  Rande  weiss  und  brann  tjesprenkelt  sind.  Brusf, 
li  tiu'li  und  Sciieiikel  weiss;  Af(rra;('i;;eiid  und  Schwaii/dcfkf  ri  weiss  und  blaujy;rau 
gescheckt?  itüciien,  die  ibm  zmiitrhst  llt-genden  FlügeldeLklederu  uud  die  obern 
Schwauadeckfedeni  brauugelb  mit  .^elir  wAeu  dicbtstelieuden  welIerjfonnig:(.'u  feinen 
duukelbrauneu  diagoualiaureudeu  Slriciieu.  Kieiue  und  initiiere  Deckfcdcru  der 
Fiogel  bbogräu,  nach  der  Spitze  nn  aebwan,  der  Raod  um  die  jSpitze  seibst  weiss ; 
Flqgfedern  achnntzig  blaugraii,  die  vier  enten  an  der  fluaaera  Fahne  und  gegen 
das  Bnde,»i  las  Blinlicbe  epielend,  die  ihrigen  mit  weisser  Eiidapitne  und  einigen 
wetaaen  Onorblndera}  Schwaaafedera  blaugran,  gegen  dae  Ende  nn  achwaragran, 
die  Endapitne  aelhet  weiaa;  gegen  die  Mitte  der  Federa  viele  feine  laabellfarbige 
wellenförmige  Linien  und  einige  grosse  weisse  Flecken.  SchnabelÜTate  dunkel- 
horafarbig^  daa  Uebrige  des  Schoabela  and  die  Fosae  grOnlicb  gelb. 

ITaterland:  sehr  hivfig  in  Oatindien;  wie  es  acheuit  auch  auf  ihehreren  graeaen 
Inaeln  jener  WeUgsfend,  s.  a  die  Liael  Laaouf  ob  aber  nnch  In  NenhoUandf  — 
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4.     Otis     eaffra  (Liebteustein). 
Oti»  rdkoUiatt  Levaittittt  «t  Oivter. 

Otto  DenhanOi  CBailow).   Dmliaa'a  Jleiaeii  iv  iaoeni  AlHoat  Paria  18li» 
Vol.  S,  ]ias.  m   

L)ia|(u.  Ma»  adultus.  Suiura  Otidis  tarilac  ^milo  supcrior^  piJeo  bniuueäutiiu«.'  ui^ni^  albo-^ 
vtrit'gato,  »tria.  npCfOilUiri  Mrdide  ilba;  galt  dncrM  «t  achataeeo-variegata,  p«Ma  iiMitk 
Mlli  «t  .pwloni  iebiaUKsea,  qiioba  oL  parte  latwftK  eaUi  alkida»  iiinliiip'ii  iii  iipHf  jB|||in^aiin, 
|)eiiiiiH  eioii^alis  pcctiis  adoniaiitibua  albidi»  vt  cacruleis;  abdomi'nc,  (ibiis  et  crisso  flavide 
albicfintilMJ«;  «\nmr>,  tcciricibusque  aluruin  et  caudae  umbriii  i-fiisci«.  perroultis  lineis  tcuui- 
Ihis  utiiiiilatis  isabelliuis  traiisvursiin  variegutisj  rcmigibus  priiuaniH  ^uatuor  exteruia  Btgria, 
parte  Inmüi  pofanio  interao  alUdo,  remigibiia  reUquüi  et  ptenmiatibiia  aigrit  ^tMÜk  iMiB 
variegatia;  canda  Digro-umlkrina,  (aaäh  tribits  et  aiaigioa  peatiee  allna;  ioMm  aalM'««!!^ 
neo  ruHcesccnlo,  podibus  sordidc  ilavicantibus. 

K  <"' ni  i  n  A  ri  u  1  f  a  «sfafurn  mari«?  m'fmrc.  pcnni««  pccHoralibns  rf"iiT^atis  rareu.'^ ;  nhin  '' 
a  man  diifert:  slna  media  verticiü,  fattci«  superdliari  et  oollo  «ntico  sordide  isabelUnts, 
atraa  mmnnat  nigricaatibua  aanati«  pacanillia  wiegatis;  oncfat,  abia  bfwali  colli  «I 
pectaredaaia«  aahlalaeae^  peaaia  pactoria  parte  ae^ali  iaaMIfan  al  aign»  atriatia;  iwain^ 
libüs  et  criaso  iaabellinis;  dorso  (cctHcibusquc  csudac  nonnnllis  fascüa  nigro-gmbrinis  peD- 
narum  apicem  vtram  vsr\p^a\\f[  rauda  oigro-ambiua  faeciia  (riboa  albido-flavicaatibaai 
lateraliter  rivulis  umbnuis  varicgaUs. 


Es  freuet  mich  ungemein,  dass  das  liie.viü,(  Mnscnm  unlftiigst  vom  Vorgebirge 
der  guten  Huffiiung  auis  direct  durch  die  rullrIlliclI^^t  bekauute  Freigebigkeit  des 
Herrn  vuit  Ludwig  eiu  Weibcheu  dieser  Trappenart  erhielt,  deü^^eu  Ge^lehlecht 
aur  der  £tiqaette  durch  Herrn  Yeireoax  eigeubtndig  augegeben  war;  das  Mloochen 
diMer  Ali  batte  ich  in  London  acqairirt;  aar  Vei^ctdiung  beider  lialte  Herr  Pro- 
fessor Lichlenstein  in  BeriÜn  die  fteaondere  Gflte,  mir  die  in  dortigen  Mnaenai 
lefindiidien  Origbnt-fixemplare  Bususchidcen,  nacb  wdcliem  aeia  Tater  die  Gat- 
tung Otia  eaflra  aafgetitdlt  bat,  oo  daas  also  über  die  Identitit  dea  nadistehend  in 
bescbrtilienden  kein  Zweifel  obwalten  kann,  und  dieses  war  um  so  notbweodiger, 
um  gründlich  die  Irrungen  berichtigen  zu  kunnen,  welche  Herr  Tenuninck  in  der 
97.  Liefenmg  seiner  Plauches  coloriöes  ober  diese  schone  Trappenart  bekaout 
gentacht  hfii.  Das  MHiinchen  dieser  Otis  eaffra  ist  an  angefahrtem  Orte  gan?:  gut 
unter  dem  Mameu  Otis  Denhamii  besclirieben,  indem  Herr  T.  nur  den  Feiilec 
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Mteht»  im  gaasen  bluten  l^beS  des  Halaea  ab  feaerrolb,  and  den  Baach  ab 
rein  weiss  aozogeben  \  aber  all  Wdbcbea  beaoheibl  er  eia"  Jaagaa  MiaiBbau,  aad 

als  die  Jugend  betrechtet  pr  rfa«  Wrihchen  einer  andern  Trappeuart,  die  icli  »acii- 
stebend  unter  deu  Namen  Otis  Ludwigii  üu^rfobrlieh  besobreibeii  werde.  Er 
erwähnt  diesen  letzten  Trapper»  von  Herrn  Eeklon  «n(er  dem  Namen  Otis  collei 
{{)t\H  korit  niircliell)  erhahen  zu  haben.  Anrli  wir  erhielten  dip«*eti  Vnojci  ^oii 
Herrn  Eeklon,  aber  ganz  ri<  liti:;  als  das  V\  eibehuu  einer  eigeuen  Trappenart  ange- 
geben gleichzeilii^  roii  dem  dazu  jjehürigen  Mfliiueheti.  so  das»  also  Herr  Rckloii 
nur  deu  Fehler  machte,  den  Namen  Otin  kori  des  Bureiiell  irriger  Weise  einer 
aadera  IVappenart  zu  geben,  aber  keineswegs  wie  Ben  Tenmiack  aai  den 
Gesdilecbtem  sweier  vemsbledenea  Arten  eine  drille  m  bilden  (0.  Deabanii),  die 
aichUr  als  Sjnouym  einer  andern  ist  (0.  caffi-a),  welcbe  docb  Herr  Temaiaek  la  der 
niadicbea  Zasaauaeaatellung  gleidiüüb  aeflbhri! 

Die  Köfperfbna  des  aasgewachsenea  MinucbeBa  tob  Otis  eailhi  eatspricbt 
deijea^n  der  earopllaoben  Otis  tarda,  aber  des  ersteren  Hals  ist  bei  weitem 
gestreckter,  di^egen  ist  der  Kopf  nicht  so  massiv.  Als  Fedem-Oroament  besitat 
er  an  der  Basis  des  Halses  Ober  die  Brust  hängende  ziemlich  weitbartige  Federn ; 
diese  VerzieniM«:  in?ui^^eU  dem  \^eihclien,  dessen  Körpervolumen  auch  um  eiti 
merkliches  kleiner  als  dasjenige  des  Männchens  ist.  Bei  beiden  Gesehleciiiem  ist 
der  nackte  bogenförmige  Uautstreifea  rückwärts  der  Ohrengegeud  wenig  ausge- 
sprochen. 


if  au 

UE  -1. 

Ganze  Körperläuge  von  der  Sebnabelspitae  bis  aam 

ens, 

8' 

0" 

3" 

Länge  des  Schwanzes  besouders  gemessen  

10 

—  8 

9 

Lange  des  OherNclinahels  Iaii<fs  der  KrUmmnng  der  Firste 

8 

8 

—  9 

9 

Dessen  grosste  Breite  nuturhulh  der  Basis  der  i\'a»*enlOcher 

10 

9 

Flägell&nge  vom  Sporn  am  Bug  bis  zur  Spitze  der  dritten 

1 

9 

3 

1  6 

5 

5 

9 

—  5 

i 

4 

—  « 

Das  Gefieder  des  anS|S(ewachsenen  >lttnnchens  ist  auf  dem  ganzen  Uberkopf 
braanschwarz,  nach  hinten  zu  etwas  wein»  gesprenkelt;  Oberbais  unter  dem  Nacken 
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weiMt  von  dem  Muodwiukel  an  siehet  über  die  Aegen  ein  gnutweieeer  Stxeifea; 

Kehle  schmutzig  hellgrao;  Ohreiigegeiid  und  gaasK  vordere  Seite  der  Brust  grau- 
blau; hinlere  Seite  der  unteru  Hairte  des  Halses  dunkelrostroih;  xwischen  beiden 
Farben  vom  Nacken  her  auf  den  Seiten  des  Halse.««  ein  weisser  Streifen,  blaugrau 
gescheckt,  welches  auch  die  l^'arbe  des  Federnschmucks  ist,  der  vorn  am  Hals 
über  diu  Brust  licr;i!)l]i\i]<rt;  Ilru^it,  Bauch,  Schenkel  und  Äftergegeud  schmutzig 
geiblH;liw'>i«<N;  Rurkuii,  obere  Flogeldeckfederu  und  diejenige  oberhalb  desSchwan- 
ze^i  schwar/Juauu  uiii  i£.atillui>eu  gelbiieheu  feinen  gezackten  Linien.  Die  vier  äus- 
sern Flugfedem  «ind  braunschwarz,  die  ftbrigeu,  so  wie  die  grosseo  und  mittlereo 
FlfigeMeckfedere  bei  gldeher  Crnndferbe  mit  vielen  scbneeweissen  Flecken 
geseheekt  Steuerfedern  Imiuaecliwars  mit  drei  breiten  Ouerbinden  und  Eadrand 
▼on  ■GhneeweieserFmrbe.  Schnabel  doukelhornfarbig)  Ffiaae  acfannlug  gelblieb  % 
Iris  gelb. 

Das  WeiboheD  hat  läng^  der  Mitte  des  Scheitels  und  auf  den  Seiten  des 
Kopfee  einen  von  den  Mundwinkel  aber  die  Angen  hin/Jelienden  Streifen  von 
graagelber  mit  Braun  gesprenkelter  Farbe,  welche  drei  Streifen  sich  auf  dem  Hinter» 
haupte  vereinigen:  die  Gen^end  unterhalb  der  Augen  und  die  vordere  Seite  des 
Uabes  ist  gelblich  mit  siehr  vielen  feinen  ausgezackten  dunkelbraunen  Querlinien; 
das  Rostruthe  der  hintern  Seile  des  Halses  ist  mit  ganz  feinen  dunkelbraunen 
Linien  gewellt;  längs  des  Seliafls  der  araublauen  Federn  an  der  vordem  Seite 
der  llalMbasIiü  iat  ein  hellgelber  braunge^prenkelter  Streifen.  Die  Riickeufedem 
und  diejenigen,  welche  ol>en  den  Scbwaos  überdecken,  haben  einneliie  dunkel- 
biann  gefirbte  Fleeken;  die  weissen  Qnerbinden  der  Stenerfedera  sind  teilweise 
mit  feinen  brennen  Querstrichen  geiseicbnet}  die  ins  G^fick weisse  siebenden 
Flecken  auf  den  mittleren  Flügeldedcfedem  sind  zahlreicher  als  beim  Minneben. 

Es  ist  irrig,  wenn  Herr  TemBdnck  ^)  sagt,  ich  habe  diese  Tn^penait  auf 
meinen  africanlscben  B^sen  eingesammelt;  dieselbe  ist  mir  nie  weder  inKordofan, 
nocti  in  AI)yasinieii»  neck  sonstwo  vcfgekommen;  in  jenen  Provinzen  wird  solche 
durch  Otis  arabs  ersetzt,  und  Otis  caffra  scheint  den  Steppen  der  weatlicbea 
CentraUinder  und  südlichen  Provinzen  Afrioas  eigentbOmUck  zu  seyn. 


*)  Die  Angabe  „schwarze  Füsse"  in  Dcnham's  Reise  ist  wohl  eine  brasg. 
**)  la  dar  W.  Li«liBi«SK  miuuc  PUadMS  eoloryw  bei  Otis  DsafasBiii. 
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&    Otis    Lndwigii  (Bappeli). 

Tafel  XrV.    Mas  sdult. 

Syiioo.  Das       Jugend  von  Oüs  Denimmii  (caflfra)  bc<<clirlebene  Indi- 
viduum io  Temmiack.  Plaaches  eolori^,  97.  Lieferung. 


Dillgn.  Mas  adultus.  Su(ara fomioae Otidis tardae,  ornamcDta insolita nulla ;  capite,  rcgioDe paro- 
lira.  siitturc,  et  parte  mediana  pectoris  color«  tiigio  umbriuo;  ad  basin  maxillao  et  maiKÜbuIae 
inacuta  albida;  cervice  et  lateribus  pectoris  laele  flavo-nUiigiooau}  doreo,  tectricibus  mino- 
rifcos  alar«M  «t  cm  Am  mbilaoHaabsninis  pvimnltis  Un«!»^  wbtilibut  uoddatiii  nigro-anbrinii 
variegili§y  nonmillis  laionliB  koeeolil»  fiiseo-iialMlIiDM  intcmpeniB;  rmdgiliiia  primmOs 
et  secondariis  apic«  ex  nigra  nmbriais,  basi  albicantibas,  medio  isabelÜDis;  remiVum  prima- 
riarum  qutiifa  maxima  parte  nivea,  scapho  nigro;  remigibus  sccumlnriis  et  tectricibas 
majoribuA  apice  nonnuUisque  maculis  albis;  alaium  margine  bypochondnum  vefsos  niveo} 
CMdft  «oki«  doiai,  fMOua  qoinque  latis  nigHMinilirinisi  vantn^  cdaw  «t  tiUii  albin^  Mifao 
n^^  peditais  flavido-ctDeiMflb 

Fcmina  adulta  a  rnari  dififeit  statura  pauIo  minore,  gula,  regione  parotica  et  Stria 
supraciliari  alba  et  utnbrino  variegata;  piien  e!  collo  autico  umbriuo  ftWliftBO^ 
paJUde  rubigiuosOi  maculis  lauceolatis  tectricum  ilavide  isabelUnis. 


Diese  Trappenart  hat  gar  ke  ine  uugewöhrilicbe  Federnverzierung  an  irgend 
einem  Körpertbeil;  die  (rrri^üscniliniensionen  beider  Geachiecbter  sind  wenig  von 
einander  verschieden,  und  sie  entsprechen  deiyenigen  des  Weibchens  des  grossen 
europftischen  Trappen  (0.  tarda). 


Gaue  Koi^erlinge  von  der  Sobnabekpitse  bis 


Län^e  dp«  Schwanzes  besonders  «gemessen 
Länge  des  Oberscbnabels  längs  der  t'ir?«te  . 


Flügellänge  vom  Sporn  am  Bug  bis  zur  Spitze  der  dritten 

Schwinge  

Länge  des  IWnw  

Länge  dar  MÜtobehe  nnigM«^  &ga  Nmela  


dei  aiugewRdu. 

des  altes 

WuBMbium. 

—    8  — 

—   7  6 

—    «  1^ 

—    1  10 

7i 

 7i 

1    7  11 

16  3 

—   ö  — 

—    4  1 

—   t  — 
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Beim  alteo  MSnnelteii  ht  der  ganze  Oberkopf  bis  zum  lialbeu  Nacken,  die 
Seiten  dee  Kopfe,  die  Keble,  der  Torderbale  und  die  BrastnUte  voo  ecbwars- 
braaner  Farbe;  das  Kinu,  die  Basiis  des  Obersebnabel»  und  der  Raum  Toa  dersel- 
ben bis  Bum  Tordern  Räude  der  Angenböfale,  eadlicb  auch  die  Obrengegend  sind 
weiss  und  braun  gescheckt;  der  gaiiKo  branngeftrbte  Theil  des  HaUiesy  uänlich 
von  dem  Nacken  bis  zum  ßauche  liin,  ist  Ittngst  (]er  Seiten  de»  llal.>ies  mit  einer 
blanlich  v.eissen  breiten  Eiufaiunuig,  hinter  weleber  der  Ra»ialtlieil  des  llaise»«  ikh  Ii 
dem  Rocken  zu,  so  wie  auch  die  Seiten  der  Brust  ati  dem  Flüj^elbtig  lebhaft 
gelblicliroflr  irr'rrirbt  sind.    Der  Bauch,  die  ScIi(Mrke!  iitui  das  ftbrige  der  untern 
Körpcrsciu,'  sind  rein  weiss,  welches  von  dtr  Un\>\  liuri  h  einen  ^cll^v;lrzb^aunen 
Farbenslrtifen  gelrennt  ist.    Der  ganze  Rücken,  die  kleinen  und  miltlLTtn  Deck- 
fedcrii  der  Flügel,  die  nach  dem  llinterrücken  zu  liegenden  langen  Dcekredern 
und  die  obcru  Schwanzdecken  iüud  bräunlich  isabeil  mit  zuhllo;sen  »cliwarzbraunen 
wellenförmigen  feineu  QuerUnien.  Kte  Federn  haben  längs  Ihres  Schafts  In  einiger 
fibtfeniung  von  der  Endspitze  einen  lanzettfbrmigen  fsabellenen  Flecken^  hinter 
weldiem  gleiebfalls  dem  Sebaße  emUing  der  Fahnenbart  choeoladebrann  ist,  welche 
Flecken  jedoch  an  dem  Hinterrficken  und  den  Deckfedem  des  Schwanzes  nicht 
befindlich  sind.   Die  grossen  und  kleinen  Fiugfedera,  so  wie  die  grossen  Deck- 
federu  sind  umbrabraun ;  an  allen  sind  zwei  Drittheile  der  iniiern  Fahne  weisSf 
and  aasserdnii  ]ia(  jede  Fhig-  und  grosse  Deckfeder,  mit  Ausnahme  der  vier 
iusser^feii  Miii^fctii  III,  au  ilncr  I-iid.vjiitze  einen  weissen  Flecken.  Jene  vier  äus- 
sersten  Flugfedern  haben  den  obi  rii  Tbeil  ihrer  Fufiricri  rulblieh  is  ilirll  S-immt- 
licbe  Federn,  welche  di  ii  Rand  der  Flügel  vom  Sporn  am  Buge  an  bij>  zur  iialfte 
des  Flügels  hesetzen,   sind   sehneeweiss.     Die  firtnKifarlie  dos  Schwanzes  ist 
bräunlich  isiliell  mit  zahlreiidien  feinen  dnnkeHiniuiHMi  üiicriiiiieu  nianiiorirt.  und 
ausserdem  zielien  über  deiuselbeu  vier  breite  bisterbraune  Binden.   Der  hulhtuoud- 
formige  nackte  IJautsfreifcn,  der  hinterbalb  der  Ohrengegeiid  verlauft,  mt  wohl 
*       entwickelt  Die  Augen  scheinen  ziemlich  gross  zn  seyn;  der  Scbimbel  ist  hram- 
sehwarz;  unfern  der  Basis  des  Unfenchnabds  ein  heiterer  FleokeUb   Die  Fdsee 
sind  gelbgrau,  die  Nägel  hornfarbig. 

Bei  dem  Weibdien  ist  dm*  Kopf  und  Vorderhab  mebr  rotblich  brauo;,  die 
ganze  Kehle  nnd  selbst  die  Gegend  unter  den  Obren  ist  braun  und  weiss  gencheckt; 
oberhalb  der  Augen  ein  weisslicher  Streifen;  die  weissen  Endspitzea  der  grossM 
Flügeldeckfedem,  welche  bei  dem  MaonchQn  diesem  KAtpettheil  «in  genchodkles 
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Anselieu  geben,  sind  kaam  augemerkt;  die  Basalgcgend  des  Hinterhalses  ist 
scbnuteig  hell  iasbeU}  im  UeMgen  ihd  1»^de  GeMsUeefater  gleich  geiMrf. 

Berr  Tenmhick  hti,  wie  «choa  bemerkt,  in'  der  lieferuug  die  Besehrei- 
-hang  dieses  Yegeh  als  das  junge  München  des  TWgeMiehen  Otis  Benhamn 
(0.  caffra  Lichlenstein)  bekaont  gemacht  Meine  Totgeschlagene  Arteahenennmig 
ist  zu  Ehren  des  Herrn  von  Ludwig  in  der  Capstadt  Der  Tegel  seihet  bewohnt 
die  südlichen  Provinzen  AlHen*«. 


6.    Otis    V  i  g  o  r  s  i  i     ( A.  S  m  i  t  b). 

A.  Sniitii  in  den  Proceedings  of  the  Zoological  Society,  London  1830,  pag.  11. 
0.  scolopacea  fTcmtninck),  dT.Livraison  der  Planchcs  colori^es  Cl^6)t  Taf.57ft, 
0.  Vigorsii,  Büppel]  Abyssiu.  WirbeUbiere,  Vögel,  pag.  17. 


Diagn.  Siatura  in  utroquo  sexu  femiiMe  TeUaoubi  urogahi  similis;  nus  aduUus  gula  et  nooha 
naeula  nigra,  regione  snbpanitiea  isabelliDa,  eapito,  oorpof»  et  canda  eolora  «bmo- 

isabcllino,  porroultis  liueis  subtUibas  Mmtls  arabriois  variegato,  dorso  el  tcctricibas  macu- 
lU  umbriais  et  isabollinis,  istis  minoribiis  larirpolalis,  parip  niediaim  veiitris  et  tibüs  sordide 
isabclUuis,  remigibus  primariis  et  secuiidariia  ex  ilavido  ruiis,  parte  apicali  et  scapbalt 
onAfo  ftoeo;  lectricUnw  nonanlliii  atriis  Iraomriia  umMnis;  loitie  nlgrieMite^  pedibos 
cbwrco-flavicantibus. 

Fenina  a  man  diflin-t  macula  ni|>ja  nucbaU  vix  cooflpicaa. 


Kori  '  i  ^ros*ie  xmd  Färhiinj^  des  Geöeders  beider  Gestlilreliter  sind  sicL  bei- 
nahe voilkoiniuen  gleich;  erstere  entspricht  derjenigen  einer  Auerhenne,  nur  dass 
bei  dem  Trappen  die  Tarsus  langer  sind.  Die  Federn  des  Oberkopfs  und  Hinter- 
haiq^fs  uaä  etwas  weniges  verlängert;  der  Schwann  nthU  16  Stenetfeden. 

Die  Kdrperdlmeadonen  beider  Geschlechter  aind: 

Gnnze  Körperläuge  von  der  Sd^nbelspitxe  bis  sam  ScbwanMi^     1*   11'  0^ 


Lttge  de»  Schwaaies  hesoBdem  gemessen   <—  6  6 

Llnge  de«  Oherechnahels  lange  der  Vizste   —  1  4 

Dessen  Breite  nnterhalh,  der  Basis  der  Naaenlddier   —  —  5^ 

FligelUage  vom  Sporn  «m  Bng  bis  nnr  Spitne  der  dritten  fi*lng£ieder  1  _  11 

Uage  des  Tarsas   S  — 

Liagie  der  Mitlelsehe  «sAgfich  den  Nagels   —  17 
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Die  GfUidMe  des  gauzea  Gefieders  M  r&dilich  isal^U,  bttiiaJie  darduu» 
Mit  saUloMn,  rageneiit  feinen,  dunkdlinmna  gexacliten  Diigooailinien  g^eeheckl^ 
wobei  folgende  Modifientionens  Torn  mf  der  Kelile  nnd  in  gleieber  Hoke  Unten 
Mif .  dem  Naclcen  ist  ein  groMor  nehwaner  Fleeken,  enCerer  raadon  nüt  rein 
lMi»ell  l)cgrenat,  welche  Farbe  «ich  niiter  der  Pnrolicalgegend  bia  tarn  Scbwaisen 
dea  NnekenfleciLena  ausbreitet.  Auf  dem  Racken  und  den  Flogeldeckfedern  sind 
einzelne  grosso  du itkol braune  Flecken^  und  einige  kleinere  lanzettförmig  geformte 
durch  iiellere  Gnitidiarbe  gebildet;  über  die  Schwanzfedern  laufen  mehrere -schmale 
dunkel brntmi»  Querstreifeti.  Di<'  [{rusinilKe  und  Sclienkel  Mud  einfarbiu;  sclinurtrjjj 
isabell;  die  «jmsseu  und  klfineii  HuiilrJ^'m  röthiich  gelb,  i^f^cu  das  Ende  zu 
Dcb wat'z. braun ,  unmittelbar  dabiiitcr  und  init^'i  des  Schafts  iiiii  feinen  braunen 
Fleckchen  gesprenkelt;  Schnabel  und  JNttgcl  schwarzbraun,  Fo^se  schmutzig 
graugelb. 

Daa  Weibchen  nnd  der  jnnge  Vogel  nnteracheidet  sieb  vom  alten  Minnchen 
dnrcb  kleineren  achwafsen  Kdüledcen,  nnd  daaa  aidi  im  Na<^en  nnr  tine  acbwaclw 
Andentnng  eiuea  dunkebi  ileckena  befindet. 

Dieee  Tnippenart)  welche  erat  in  neuerer  Zeit  in  dem  Diatrict  nm  Latakoo 
im  andoatlichen  Arrica  entdeckt  wurde,  miua  daseibat  sehr  biufig  vot^commen, 
nach  der  nambaren  Anzahl  zn  nrtbeilen,  die  davon  nach  Knropa  uberachickt  wurde. 


7.     Ofiit    Nnbft  (Ilüppell). 
Figiura  nuuris  adalti:  iluj|]|>eU's  Atlas  zur  lieii»c  iiu  nurdhciieu  Africa,  Vögel,  Taf.  1. 

INtgn.  Mas  «dallsi:  Stitiirsfeniiis«Mde«gri«lisgallo|iaTiMte,  bari  colli  antice  ptnmtB  el«iigil» 
lazts  cwclJi,  pileo  luTs  inbeltiiio,  dooduIUs  linci!»  subtilibus  ni^ris  variogafo|  fkscia  super- 

ciliari  et  gula  ni^ra,  lucnto  et  r<*2:iono  parotica  albis,  collo  coenilci-cinerasccnte,  basi  colli 
cinfinmomea;  dorso.  tectricibus  et  cauila  cx  isabclliiio  ruiiiiis,  liiioi»  utidulatis  nigricanlibiis 
rivulaltäj  jficctor«  albt>-isabelliiio,  lincis  serralis  ducrasceutibus  varicgato,  abdomine,  übiis 
«t  «Hiw»  albn;  vcaiigilHis  tribua  •alsnii»  djgriHMibiiiiii,  baaio  ▼eisw  slbit,  primaiiis  «t 
seennihriis  aequeaUlnis  albidia,  lertia  parte  apicali  nigni,  «piee  ipso  margine  aibo ;  tectrU» 
cibus  inargiiiom'  nlanim  vcrstis  albicüs,  lineis  serratis  iimbrinis,  rrctricibiis  is&hellinis  per- 
multis  lincis  iinihriiiis  iindiilaüs,  basl  rcctricnm  albicunto;  petübiiM  «t  rosiro  apioe  cornco 
flavicaatibus.  Keiuiiia  acliiltu  a  luari  dißcrt  8ta(ura  paulo  minori,  roacula  giilari  minore, 
bMin  calli  cingentÜMS  branoribn,  bypochondrib  IIbmi  anbiilibiis  umbriina  vario^iis. 
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Die  Körpergrösse  dieser  vou  mir  iu  den  Steppeu  der  osialncanwclien  Trupeu- 
lauder  sadlicii  vom  18.  Breitegrad  euldeckteu  Trappeuart  eiilspriubt  derjeiiigeu 
ciiier  TratbeoM;  beide  Gewclilechter  T«riimi  in  die»er  Beuehong  nur  »ehr  weuig) 
dMi  Mtjuiobeii,  weuo  volULomiBni  befiedert,  iirt  erlceaiitUdi  durob  deu  Knuts  »em- 
lich  laager  weitfeeeriger  Federn,  welcbe  die  Halnbatfis  modiui  besetasen. 


Ganze  Korpcrlünge  von  der  Sciniabelspitze  bis  zum  SchwanzeuJe  .  8"  7'  6" 

Si'hwaiiziütige  besonders  geiocj^seu   —  8  6 

Lange  de«  Oberwbnabels  längs  der  KrümmuDg  der  Firste    ...  —  1  9} 

Densen  grOsste  Brette  nnter  der  Buis  der  Nasenlöcher   —  —  7} 

FlQgeUitige  Tom  iSporn  an  Bug  bis  aar  Spitze  der  dritten  Flngfeder  14  4 

Länge  des  Tarsns   —  4  0} 

Lftuge  der  MitCelzehe  snsöglicb  des  Nagels   —  III 


Beim  alten  JUioncben  ist  Stirne,  Oberkopf  und  Hiuterlmupt  hell  zinwielfarbij^,' 
der  Obetkopf  mit  einigen  feinen  scbwarzen  Linien  j  imiem  der  Basis  der  Nasen- 
Idcber  beginnt  ein  breiter  sdiwarser  Streif  Dber  die  Angen  nacb  dem  Occipnt 
verlaufend ;  Gegend  um  die  Basis  des  Unterscbimbels  nnd  diejenige  der  Obren 

weiss;  ein  groj<scr  NcUwarzer  Flecken  vom  auf  derKeble;  Hals  iicUblaugrau; 
Basis  des  llaKi  s  rundooi  simmeirarbig;  die  Brust  .schmutzig  i.sabellweiss  durcb 
gebrochene  zackige  granbraune  Siriclie  ge^cbeckl;  Raurb,  Schenkel  und  Afler- 
gegend  rein  weiss;  Rüekpn  iind  Flnj^rldfckoii  vkii  golblicb  ziinmeirnrbiijom  Crmid 
durcb  winl\r'l!i:;o  scliwar/j'  Siriclic  ^[csclicckl :  v(»ii  dfu  Fhigfidern  sind  die  vier 
Äii.vsersfeii  vvei^v  an  der  üa.vi.s,  s^onsi  aber  braiiiiscliw  arz;  die  nbrigcn  grossen  und 
kleiueu  f'lugfedeni  sind  weiss  und  ajegen  cius  i'iidc  zu  braun.s(dn\arz,  letzten-s 
an  der  Spitze  wieder  weiss  geriindet.  Die  üeckiedern  dem  l>'iugelrande  entlang 
baben  auf  weisslioher  Grundfarbe  feine  bnrane  zackige  Wellenlinien;  einige  fthn- 
liche  Federn  sind  seitlich  vom  Affer.  Der  Schwanz  und  dessen  obere  Deckfedem 
haben  ehie  gnuiisabellene  Grnnd&rbe,  worauf  viele  dunkelbraune  gezackte  Diago- 
nalliuien  gezeichnet;  gegen  die  Spitze  der  Federn  ist  ihre  Gnindßvbe  dnnkeler, 
und  -an  ihrer  Basis  i«t  sie  beinahe  weiss.  Schnabel  und  Nägel  hellgelbgran,  des 
ersleren  Spitze  hornfarbig.  Fosse  nnd  Iris  gelb. 

Das  alte  Weibchen  unterscheidet  Midi  von  vorstehend  beschriebenem  Vogel 
darcb  einen  weissen  Strafen,  der  von  der  Basis  des  Oberseboabels  Aber  jedes 
Attgenlied  hinzieht)  noch  ist  bei  demselben  dersehwarze  KebMeoken  wdt schmäler, 
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iinil  MI  der  Vorduveite  des  Htfaw  idud  die  HiigfWieii  Fed«m  lugi  des  SehsfUi 
und  WH  Eiidmide  rMlitich. 

Dieve  Trappenart  «dieiiit  in  d«i  v«b  nir  bereisten  nordöBÜleiieB  afrieMdselm 
Provinaea  nngeaein  selten  nn  seyn,  denn  idi  konnte  (rote  nüer  Bemfliniiif  nie 
nebr  als  TOislelieiid  besiAnebeqes  Paar  erUten;  der  daffir  von  den  Eingeinnieii 
gebitucbliche  Laudesoame  Ist  HolMwa. 


8.     Otis     cacruleiscens  (Levaillaut). 

Otis  caerulesceuH,  Vieillot  Eucyclopc^die  m^thodiquc,  Ornithologie,  Vol.  I.  p.  884- 
JÜue  ueckcd  Uustard,  Latbam  geu.  bist  Vol.  &  pag.  860  (die  nweite  Bßiitt 

der  Beschrpibiiii'!:!. 

Otis  ferox  (.eiu  Druckfulilcr  für  0.  Vcrrooiix^  A.  Smiili  in  den  Procecdiiigs 

der  Zoologischen  Gesrllscliaft  in  I  m  Ion,  Pari.  1,  pag.  11. 
Otis  cacrulesceus,  Tcnini.  pl.  col.  Taf.  532. 
Otis  caua»  Licbtenslein  im  Berliner  Mnseum. 

DiSj^n.  Alas  adultus:  Stalura  feminae  Mcleagridis  gallopavonis,  parle  mcdiaua  fronlis  et  vertieis 
nigricantc.  illa  lalcralifcr  flnvide  et  iiiijrc  varifjrniri ;  ocri[)iti'  et  nncha  nigra  Sttbtiliter 
flavosiritita,  lateraliicr  et  pc  ^iice  colore  c^csio  j  tuiiilo  et  slriis  binis  a  maxillae  basi,  aliei« 
rapriorbltili,.  alter*  mbpMollMy  nivcis;  rcgiouo  panitict  isabdlini)  iatenlitio  iDtar  illiB  fl 
angnlun  ■MzillsKiii  nigra,  punctnlis  isabdlbiit  varie^^;  mscala  magnt  nigia  gidari,  b 
capistrum  lenue  Collum  cingens  producta;  coIlOf  pcctare,  abdominc  et  tibiis  ex  caeaio 
.«rhistapcis,  tibiis  ariuilla  alba;  remigibus  opirom  vprsns  iimbrino-nifriirnntihiis,  parte  basal! 
ex  cacrulco  albicaute,  teclricibus  miyoribus  caerulesceotibus,  mciiiis  fernigineia,  minoribus, 
4ono  «t  (Miricilnia  candae  rufb-iaabcUioU^  penauhis  liucis  subülibus  umbriin»  transrene 
variogalb;  eanda  reetriuibiw  14,  qnaram  If  laterales  ookire  cinaamaaieB^  toeia  tsraiBali 
lala  nmbro-fiisca ,  rectridbos  binis  iiitermediia  vti  dwsa«  plfltis;  roatro  oolore  saias»} 
parte  nodia  faacia  albida,  pedibus  flavis. 

Üie  ansfbbrliche  Beschreibung,  welche  ich  von  dieser  Trappenart  gel>e,  voa 
der  bis  jetno  nur  mit  ZuverläsaiglLeit  das  Mftiiucheo  gelcaunt  ist      dtkrfte  am  so 


*}  Na^  DNiaer  Maiasag  dürft»  der  von  Herrn  A.  Smilb  unter  dem  Namen  Otis  nificriata 
(nepert  er  die  Vape  BxpedBtioa  18M,  fttg.  W)  besdniebeae  Vegd  dap  WeMsn  dies« 
■  Tnppeaait  sejra. 
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uoUiweudiger  seyn,  uin  die«e  Art  vAt  den  iidia  Tcrwandton  Oti»  Bhjuul  nod  0(w 
NdM  leicht  vergleioheu  Sil  Jüteoeiit  dwr  »peeüaelie  DutenNthied  einer  jeglich«»' 
tat  dann  keinem  Zweifel  ttvterworfen ;  idi  selM  kabe  die  selteoe^  VergfiiMtigang, 
die  drei  Arten  in  Nntur  wm  BeeekreifeiiBf  nnd  Veqslclehimg  vor  nur  sui  imbeu. 

Otis  eaeraleeRene  ist  reebl  gnt  dvrch  Herrn  Temminck  in  der  90l  Lieferanj^ 
seiner  Minches  oolori^ee  aof  Tafel  SSf  abgebildet;  in  der  Beecbr^bung  «elbrt 
mnd  einige  Lbcken,  die  besonders  bei  der  genauen  Vergleicbang  mit  den  ver- 
wandten Arten  ßiblbar  werden;  anch  sind  die  so  iiAthigeu  genaneu  Angaben  der 


Aasmesanngen  gans  vergessen.  Dieselben  sind  folgende: 

Ganze  Körperltnge  von  der  Schnabebiiltee  bis  asnm  Sehwanzende .  l'*  7'  3" 

Linge  des  Schwanzes  be.^-ouders  gemewen  •  •  —    ^  — 

Lange  des  Oberscbnabels  iKiigM  der  Birste   —    I  1 

i)(        <;H)sste  Brehe  nnlcrli.ilh  der  Ha>is  der  Na»enl0c'iier   ...  —    —  5^ 

Flügelläufe  vom  Sporn  am  Bug  bis  zur  SpUze  der  fiten  Schwinge  —-11  6 

Läii;(e  des  Tarsus   —    .3  | 

Länge  der  MiUeizelie  zuzüglich  des  Aagels   —     1  8^ 


Wim  der  Basis  der  Scljuabelfirste  an  ziehet  lingi  der  Bütte  der  Stirn  ein 
sc^)^varzbratItler  Stri>ifenf  dessen  Seilen  isabell  und  schwarz  gescheckt  sind;  der 

Obcrknpf  iinil  Xackeii  i>(  scliwarz  mit  zallUoseu  ganz  feinen  isaliellenen  wellen- 
fonnigeu  QucHinieu.  \ Oti  den  Najtenlöclieni  an  über  die  Augen  her  bis  olierhalb 
der  Ohren^eu»'!i(j  veiLiiift  i  hi  breiter  weivspr  Streifen,  der  in  eiiieti  scliwarz  und 
weiss  t'cscli.rkifii  Flt-ckeii  endet;  ein  aml'M-cr  wnivscr  Sfreifeti  i;elie1  von  dem 
glciclijjcr-irlxi'ii  kiiui  iiiiterhrilb  der  0!irfMi2;c;;eiiJ  bis  beinahe  um  den  ij.itizeu  Nacken. 
Die  Olirrn^füiciKl  ist  lit'll  ruslroib  «ud  die  Koj)f;;egend  zwiNclion  derselben  «nd 
dem  Mundwinkel  srcbwar-x  mit  kleinen  isabellenen  Fleckehen;  die  »cbwar/e  Farbe 
der  Kehle  verbindet  sich  durch  eiiieu  scliwalen  Streifen  um  den  ganzen  Oberlials; 
der  eigeulticbe  Hals,  so  wie  die  vordere  K4>rpersel(e  zuzuglich  der  Schenkel  and 
untern  Schwauzdeckfedera  sind  einfarbig  «chmatzig  lavendelblan  \  die  iiintere  Basis 
des  Datae»,  der  ganae  Bndken  nnd  die  Flfigeldeckfedertt  sind  gelblich  rostroth 
mit  nehr  mhlreiehen  biaansekwarzen  diebten  wellenförmigen  Qnerlinien;  die  ehern 
Sckwnnzdeekfedem  hell  rostrodi,  mit  ganz  feinen  Querlinien.  Die  Primair-  nnd 
Secundair-Flttgfedeni  sind  bräaaschwarz  j  die  iunem  Fahnen  an  der  Basis  weis», 
das  sich  allmüilicb  in«  Schiefergnne  veittert)  die  ernte  Fingfeder  und  sftmmtUche 
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Schwingen'  der  iweiteu  Ordiiiiiig  m  Arer  Bndepilse  mit  ciuen  fdnen  weisareB 
Bmukattine)  die  gromen  Flngeldeokredeni  hell  Iftveadelblui,  die  iDasere  Beihe 
der  mittlereo  und  Ideinen  Deekfedern  eiefönn^  gelbroib,  wodarefa  der  Finget 

Kwischeu  den  schwarzen  Schwingen  iiud  den  branngewellteu  Deekredern  eine 
liiTendelblaue  und  gelbrothe  Qaerbinde  zeigt.  Der  au«  14  Steuerfedeni  beslebetide 
Schwanz  ist  etwas  zugerundet;  die  sechs  Paar  seillicbeu  Federn  haben  ihre 
.  IJasallialftp  oben  und  «n(pn  roJhg^elb,  die  andere  Hftlfte  ist  dunkelbmun;  die  beiden 
mittleren  Steiit't  rederu  sind  durchau:«  rothliehgelb,  und  nar  ihre  Endltnlftc  mit  ^  i^'^lett 
WPlleii(oriiugcii  braunen  Linien  gezeicbiict.  Der  Schnabel  iKf  an  .seiner  linsis  und 
'  Spitze  bornfarbig,  über  seine  Mitte  /.iebet  ein  weisslicber  Streifen  :  die  °;ranbb«iei) 
Schenkel  ttind  weiss  eingcrai>>i,  und  auf  ilirer  innern  Seite  sind  mehrere  Federn 
mit  weisser  Bndspitze.  Die  Füsse  ächeiuen  sdinnlzig  gelblicb  ZQ  seyn,  die  Nftgel 
sebwarz.  Der  nnokte  StrQifen,  welcher  beinahe  bei  allen  Tränten,  von  der  hinteni 
Mitte  de»  Orbitalrandea  halbbogenfiBrniig  nm  die  Ohreug^end  verlänfii,  iat  bei 
dieser  Art  wenig  benerkbnr. 

Vaterland:  daa  Land  der  groeeen  Namaquaa  in  Sfidafrica. 


9.     Oti«     Bhaad  (Latham). 

Tafel  XV.    Mfiü  ftoBotlBus. 

Otis  Rhaad,  Latham  Gen.  Ilist.  of  birds,  Vol.  8,  pag.  368.   Ferner  die  erste 

Hälfte  der  Beschreibung  seines  Blno  iiffvki  d  Hustard  ibid.  pag.  360l 
Otis  senegalensis  Yieillot  EucydiopiUÜe,  Oriüthol.  pag.  333. 


IMngn»  31a8  «naotinus:  Statura  Otidis  ofrae:  fronte,  vcrticc,  gula  t^t  macula nacbali  vertioe Utera- 
litcr  slriia  uniU  colore  nisrro:  ncripite  et  collo  eoerulesceiitp.  r«-o:ioiie  inter  basin  mandi- 
bulae  el  oculorum,  stnu  ^mpraorbiiali,  mento,  lateribuaque  capuis  albia;  pectore,  aucheoio, 
•tarasi  (MlrieOwi  iwbrilioii;  4o«si»i  leolricibiw  emdai^  et  «Israin  doiso  pmiinut,  issM- 
üais,  peraakis  tiads  nMbrinis  snbtililH'  ondniitia;  raaigibQa  prianriit  «e  «Moadaiii» 
vexillo  extemo  et  parte  apioali  oigro-ombrinis,  vexillo  interoo  flavide  albieant«;  abdomioe 
et  tibiis  albidis;  reclricibus  caeruleo-flaTicantibus,  lineis  subtitibua  umbriiits  transvemalibuii 
iindulatiS)  apioem  vemus  fa$cia  oigro-umbiiM;  rostio  et  pedibus  flavicanlibiu,  derUo  et 
itogoib«  «otore  oonieo.   
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Obgleich  bereits  vor  65  Jahren  Buffou  diesen  Vo^el  als  eine  selbsistiindige 
Art  sehr  gut  beschrieben  hat  uud  Holche  auch  Latliain,  l^imi^,  Gmelin  and 
BeclMtein  in  ihren  onUhologischeu  ayatmalßnickm  Werken  aufnihrteu,  so  glaubte 
aidi  tfodi  Herr  Twanünck  bis  in  guu  neue  Zdt  beredit^  dienen  Vogd  ain 
Synonym  Ton  Oß«  honbnra  na  eriüiren  **)n  wona  mir  die  BeweggrOode  toU- 
komMB  rithaelhafi  nind,  da  beide  Arten  nach  ,  nicht  eine  Feder  toq  gemeinachaüt- 
li<Aer  t^rbnng  henlsen,  die  etwaige  Aebnliebkeit  in  der  Farbe  der  mitem  Kdrper- 
eeite  ausgenommen;  aber  selbst  der  Bauch  ist  bei  0.  Rhaad  nicht  rein  weisn  wie 
bei  O.  honbara,  soiideiii  ins  Graue  und  Bläuliche  »<])i elend.  loh  benierke  dieaen 
hier  gefli.ssei)tlieh,  nm  meine  oft  ausgesprochene  Ansicht  neuerdings  zu  belegen, 
dass  jener  holländische  Nalurforscht-r  diirr-h  yernachltt9«.-t<;Tit)g  gründlicher  luili- 
acher  Verrlfii  liiniscen  zu  zahllosen  Irruugeu  Veranlassung  gegeben  hat. 

Das  lUK  hsieiieiK!  zu  beschreibende  Individuum  von  Oün  Rhaad  erlvnufte  ich 
im  vertlo^senen  Sommer  in  Iiondon,  wohin  es  von  Wesf.ifriea  geJvornmen  war, 
jedoch  ohne  bextimmte  Angabe  de:«  Gesichlechls ;  ich  halte  es  der  Aualogie  nach 
für  ein  nicht  völlig  «u^gefiederlea  Bliuncheni  weil  die  blanea  Federn  des  NaciteDs 
noeh  kenen  Schopf  bilden,  denen  Boffon  erwAbnt,  nad  dem  Weihehen  der 
•ehwaSrae  Flecken  an  der  Kehle  fehlen  aoll  ***).  Die  KftrperananeRiungen  ahids 

Ganze  Körperlänge  von  der  Schnabelapitze  bis  zum  Schwänzende  i*^  9'  — 

Linge  des  Scbwanaes  beeondera  geme«Meii   —  4  g 

Lnnge  dea  Obenchoabel«  linga  der  Firate  ',  ,  1  |x 

Deaaen  i^ste  Breite  aaterhalb  der  Baaia  der  NanenlScher  .  .  .  —  »  4^ 

Flageilinge  ▼om  Sporn  aoi  Bog  bis  aar  S(dtxe  der  f.  Schwinge  .  —  10  4 

Lange  dea  Taraaa   ^  g  f 

Lfuf^  der  Mittelaehe  ansfi^ich  des  Nsgela    ^  1  g^ 


*)  Bulita  hiatnira  naliifella  dea  OiMmix,  fU.  URl;  V«L  fl;  pag .  ISI.  ^lapiee  V.  La  Rhaad 

Oll  [  r  lifc  (itifrirdr  liiip|t(-c  t!*  Vfriqiif*  f*sl  distingue  de  nolre  pefitc  outarde  de  France  par  sa 
bii|»|>€!,  ei  du  Houbaara  ({'Afrique^  en  ce  qu^il  n'a  p«a  comme  lui  le  cou  ornc  d*uiio  fraise; 
du  raste  il  ^  de  h  mtae  giMMur  <|na  cdoi-oi;  ü  a  la  tite  neire,  ]a  huppe  d*ua  bleu 
ÜMio^  le  dcatas  du  e«rps  «t  ha.  ailea  jaoaes,  taebctiS  de  brao,  ot  la  qneua  d'aaa  eAilew 
plusciaire,  rayeV  transversalement  de  Doir,  fe  voutrr  blanc  et  le  bec  fort,  aiti'^i  que  jambcs." 
Temminck  Maouel  d'OruiUiologic,  t"  Edition,  pag.  511;  er  ist  hierin  vou  Meyer  ia  donea 
ZnsUaen  an  selMein  «mitliologischaa  TiBebaabuch,  'i"  Theil,  pag.  196,  copirt  werden. 
Nach  «ioer  brianicfaM  MittbeflaBg  dea  amn  PnüMser  LidilauteiB. 

St 
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Die  Stim^  der  Obeikopf,  ein  edml»  StreifeB  liop  der  Seife  dev  NiiAeiR, 
der  »icli  vnterbalb  deudben  mit  dnen  viereekigen  Blecken  verbindet,  und  ein 
lifeiaenfonniger  Fleeicen  auf  der  KeUe  Ten  reinachwaner  Farbe ;  Gegend  swiMckea 
der  Sebuäbeibvie  "ed  dem  Ange,  eia  Streifen  über  letsteran,  Kinn,  Obreiigrgeai, 
fialaseite^  und  mittlerer  Baum  Bwiacben  den  Aceten  der  aehwaraen  Hnldsen- 
MidUHUHg,  weiss ;  Uiiiterliaupt  kud  Elals  srlimutzig  laveiidelblau ;  Basis  des  Uaiseü, 
Braat'nud  Flügeldeckredcra  rein  isabeli farbig:   auf  letzteren  bemerkt  man  bei 
geuauem  Betrachten  feine,  etwas  dnnklere  Querlinien.    Rtkckeu,  die  ihm  zunächst 
liegenden  Flogeldeckfedern  und  SchMauzdecken  von  n  iMich  gelber  Grundfarbe 
mit  zahllosen,  ganz  feinen,  ausgezackten  licllbraunen  Oiierlmien.  Grosse  und  kleine 
Fiugfcdeni  auf  der  Ausscru  Fahne  und  an  ilin  m  Ende  sc!i\var/>brann  ,   das  übrisi' 
der  innern  Fahnen  schmutzig  weiss;  liauch,  ^>(•il(•nk(•l  uiui  nntcrc  S<;Iivva»z,dt,'clvCH 
eben  so  gefärbt,  seitlich  ins  Graue  und  Blftulicbe  spielend.  Schwaiizfedcrn  (15  au 
der  Zahl,  vemntblich  aber  eigentlich  tft)  anf  der  äexaeni  Fabne  isabellgelb,  »af 
der  innem  ine  Gnnie  aplelend,  beiden  mit  ganz  feinen  brennen  Wellenlinien  m»- 
madri,  und  nnfem  dea  SchwanBeqdes  mit  einem  dnnkelbrannen  Streifen;  die  vier 
9m  mittleren  Sehwansfedem  haben  «dbat  nech  einige  andere  acbmnie  dnnkeWi 
biMUie  Qneratreifen.  Fnaae  nad  Sehnabel  gelblicht  ein  Streifen  llaga  der  FIrate 
und  die  Nigel  honifSurbigj  nadUer  Streif  um  die  Oiireng^end  wohl  entwididt. 

Vei^mmen:  Seaegambien  nnd  daa  weatUche  Africs,  nördlich  davon  gelegen. 


la    Oiia     tetrax  (Linne). 
Dttffen  Vol.  t,  pL  ffft  daa  Männchen,  pl.  10  das  Weibeben. 

Zn  bekannte  Art,  um  einer  besonderen  Beschreibung  zu  bedürfen.  Verkon» 
men  im  ganzm  mittleren  temperirtfft  Europa  in  der  Flacbenlaudachaft. 


I  nthnm  Gen.  hist.  of  Bird«,  Vol.  8,  pag.  S5t,  Tafel  134  mas  adoh. 
Otia  afroide»,  A.  Smlih  report  of  the  expedition  in  central  Africa,  Cape 
Town  183«,  pi^  -   


II.  Otis 


afra  (Latbam). 


fiberdie€^att«.ii|rOti0.  m 

mtfpu  Mms  AdttJtas.  fitatiM  eoip«|i  fcrtntii  TMiMda  wogalli,  oociplte  MlmMalo^  votia». 

OOenilescoDto  et  umbrino-fuaco,  pofldce  lineis  isabellinis  tnnsversis  variegato  et  Stria  albida 
OMrulescente  circumdato ;  rcgione  parolica  sordidc  aiha;  fronte,  Stria  superciliari,  lateribus 
Mpiüs  et  occipitis,  coli»  antice  et  postic^  tote  gasiraco,  remigibusque  primarüs  et  sccan- 
diri»  oolore  nigro,  tut  vosiDo  inlBnui  put«  nedUu»  nwciil«  Minlellipiin  allM;  iNHi 
cotU  poilica  et  )«t«iali,  Ifexort  tlanini,  hadup»  hd»  ab  illa  verM»  «picen  tedrieui 
majoroB  ovlore  albo;  intencapulio,  (^orso^  tectricibusque  superioribus  umbrioo-oigrk, 
ttriis  uadclatis  traMversis  ex  rufo-isabcllinis  varicgatis;  cauda  et  uropygio  fmcm  ni^ria 
ttrüs  albis  et  ciuerasceutibus  pictis,  ttbianim  margine  albo;  rostro  ex  rufe  flavicaulc,  apioe 
nigricaute,  peditii*  llavis,  unguibus  iiigria. 

Fem  in»  mri  aMIaf»  tcquali,  capit«  mdiriiH»  Bifriente,  peniMniBi  aaplio  «t 
tpin  inlicffiji«,  ab  angnlo  oris  vilta  nigra  atbo-vuiegMa,  «ibtos  fascia  alba  dnel*  A 
mcnlo  rcr^ioficm  paroticam  versus  decurrente;  collo  litgro  iirobrino  penni«)  slria  longitwdinali  et 
fasciis  quiiiquc  transversia  isabelUois  pictis}  pectore  et  parte  antica  veutris  albis  utnbrioo- 
nigricaati  fasciatis,  parte  poaiica  wntiu^  «mm  «A  tflUki  nigris,  istil  aiundo  «Ibo^  plunil 
«rini  lal«ndibitt  «lb«-pmMUlk;  dMW  «t  toctridbos  iwrttillimi^  pMMillii  ffitanit  oMw- 
^  fiHCis;  Ascia  alba  alari  ni<;ravariDn;ata. 

Avis  juvcuis  a  fomina  difTert:  giila  nigm  penaamq  apUw  albo^  puto  «iliea 

veatris  nivc«,  reniigibuft  secuudariis  apice  albo. 


.  Auch  bei  dieser  Trappenart  sind  »ich  beide  Geschlechter  durch  Körpergrösse 
gaiie  gleich,  .mid  eutN^jrcchen  derjenigen  einer  Anorheiinei  UDberOcksichtigei  der 
bölieni  Fösse.  MH  Atutnalmie  einer  wenig  merklichen  Verlftngerung  der  Federn 
des  Nnckens  ist  kehi  Misseiehaender  Fedemschmack  vorhanden. 

Ganze  Körperlinge  von  der  Scbnabelspitze  bia  ram  Schwänzende  1*  IIK 

l4bige  des  Schwanzes  besonders  gemessen  5  9 

Scbnsbellliige  lAngs  der  Firste   —    1  l- 

Dessen  Breito  nnterbalb  der  Basis  der  Nasealoeher   _  _  % 

Flttseltluge  vom  Sporn  am  Bng  bis  znr  Spitze  der  4ien  Schwinge  — >  11  • 

LilBge  des  Tarsus  •  —     1  1 

IjAiige  der  Mittelzehe  auzfiglich  des  Nagels   —    1  8 

Das  alfe  Männchen  bat  folgendes  Farbenkleids  Slim,  Gegend  nmd  nm  die 
Aogcn,  ein  Streirea  der  vom  obem  Augenliederrand  um  den  Nacken  geht»  Nacken, 
JS.ehle,  ganzer  Hals,  Baach,  Schenkel  uud  Aftergegend  rein  schwarz;  ein  runder 
flecken  auf  der  Ohrengegend  und  eine  Binde  um  die  Basis  dea-  Hinterhalses,  die 
flicli  aaf  den  Seiten  der  Brust  Toriiager^  von  rein  weiaaer  Farbe }  Oherkopf  daakel> 

ai« 
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gmobnim,  naeh  hinten  za  mit  feinen  gelUiolien  Qverlfnien;  vm  die  Seite  md  den 
Untern  Tiidl  de»  Oberkopfs  gebet  ^  eelinialer  blanweiseer  Streif}  Endien  «ad 
die  ibia  attalcbet  gelegenen  Declcfedem  von  brauuMihwarzem  Crnind  mit  wellen- 
CBrmigen  iaabdleaen  Qaemtreifeu  j  Uber,  die  Flftgel  gehet  vem  Bug  an  bis  an  die 

Bndfiipitzen  d^r  Icleineu  Flugfederii  eine  breite  »icliiieeweiaee*  Biude,  uud  die  ihr 
■aeh  dem  Kückeu  zu  aoiiegeuden  DeciLfederu  amd  schwarz  und  weiss  gebnndertf 
grosse  und  kleine  Schwiingredeni  braunschwarz,  in  der  iMiUe  der  ftussern  Fahnen 
der  letzteren  ein  ninilcr  weisser  Flecken;  Schw:ni7,  iiitd  Scliwanzdeckfederu 
tichwarz  ii  ii  m  Inaalen  weissen  Querstreifen,  jedoch  i>o,  dAH»  ^ich  drei  treite 
^chwarze  Biiitlcn  abzeic!ineti.  Das  Ende  der  Sdifiikelbefiederuug  ist  weiss.  Schnabel 
an  der  Unsls  ruthlich,  naLli  der  Sj^ilze  (iimkt  liiorufarbig;  Fasse  hellgelb,  Nägel 
schwarz;  etwas  jOugcre  Mänucbeu  haben  zu  den  Seiten  des  Afters  einige  fein 
weiee  geetreifite  Federn. 

Bei  dem  alten  Weib  eben  let  der  guize  Olierkopf  sobwambraany  anf  d.em 
ScbeUd  und  Hinterbaapt  mit  linglichen  dreieckigen  iaabellenen  EndfledLen^  wi 
der  Oberaebnabdbans,  vnter  dem  Ange,  und  der  Ohrengegend  verlängern  aicb 
diese  isnbellenen  Blöken  am  Scbeft  endniig;  vom  Mundwinkel  bis  nnterhoib  den 
hintern  Augenüederrandes  ein  schwarzer  Streifen;  vom  Kinnwink(>I  au  verläuft 
unterbalb  letzterem  und  dann  hinter  ihm  sich  bis  an  die  Olireoge^*Mul  bieu;cnii,  ein 
weisser  Streifen.    Mitte  der  Kehle  und  üals  dunkelbraun,  am  1^'edernschafl  mit 
einem  Inn-jÜnhen,  und  seitlich  von  ihm  mit  mehreren  Qnerstreifen ,  s&mnidirlt  von 
isabeligelber  Farbe.    Brust  «jelblicfi  avcisk,  Vorderbauch  rein  wf-iss,  bciiics  mit 
f'itiigon  gewclltt'n  scbwar/cii  Oncrsircifcii ;  ^^anzer  Rücken  und  l'"'l;igeldeck federn 
seil NMir/J) raun  ini(  rulli;ielljen  l;ibyrinlli;irli^en  Zeicbnnu£en :  «fro«?»»»  und  kleine  Flug- 
federn  braunschwar/. ;  lOnililieil  der  ihnen  KiinäeltMl  lieg^'nden  inidlcren  Deckfcdem 
rein  weiss;  hintere  Hälfte  des  Baachs,  Afici^t^end  nnd  Schenkel  tccliwarz,  letztere 
nach  dem  Knie  zu  mit  einem  weissen  Bing;  die  Federn  znr  Seite  der  Aftergegend 
mit  feinen  weissen  Pnucten  gesprenkelt.  Zeicbnong  der  Stenerfedern  nnd  Schwanx- 
decken  wie  beim  Minncben,  nnr  ist  die  Gnmdrarbe  scbwurzbrann,  und  die  schma- 
len Qnerstreifen  gelblich  weiss. 

Im  Jugendalter  ist  des  Gefieder  ziemlich  demjenigen  den  niten  Weibchens 
gleich,  nur  ist  die  Brust  und'  vordere  Hllfte  des  Bauchs  weiss;  das  \Vei?«s  am 
Oberhalse  bildet  unteriialb  der  Olirengegend  statt  eines  Streifen,  zwei  Paar  l»^l«clLen; 
die  kleinen  i'ingfedeni  sind  am  Endrand  weiss  gesäumt 
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Ukab  TnppeD«rt  bewobnt  die  ttl^»fi^iaaä»^kti^  Gegenden,  fem  der  Ctap* 
Coloniet  vnd  aoll  daaellMt  Mbr  hiafig  ▼orkommeo.  Eine  reiche  Suite  «ewoiil  dieeer 

Art  ale  von  0.  Vigorsii  verdankt  uuser  Museum  der  Freigebiglieit  des  Henti  von 
Ludwig;  ober  die  Ideutität  der  Otis  afra  (Latham)  und  der  Otis  afroirlcs  (And. 
Smilb)  kana  meines  Krachtens  kein  Zweifel  Slalt  fiudea;  der  ganze  Untecscbied 
bestehet  in  einer  kleinen  Verschiedenlieit  der  Körpergrosee. 


1«.    Otis    anrita  (Latbam). 

Passarage  Dii^tard,  Latbam  geu.  List.  Vol.  8.  juig.  365,  maü  et  fem. 

pag.  362,  femiua. 

Jardine  lllnstrstions  of  Gmilbolog} ,  Taf.  40,  nas  adelt  Taf.  femina  adnit. 
Tenuain«^  pL  eoL  Taf.  S8S  mas  addL 

Graj  Indien  Zeologjr,  Vol.  1,  Taf.  60,  ein  Weibchen  anter  den  Nanen  Otis 

marnonita  abgebildet 
Otis  fttlva,  Sykes,  proceedings  of  the  London  aoolog.  Society  for  188S,  pag.  18^ 

avis  javeiiis.   

D&agn.  Mas  adaltos  atalwsOtidistetraci«,  gak.  plamis  ekogatis,  regiooeparotiMcinlus  pesm* 
ens  ssx  iocumtla,  rtnigibi»  fsctrieUiiui  miHoribiw,  ohsolciA  acuninaii»}  eapita,  eoUai, 

n;ostrßco  cl  Irciricifjiii  olanim  inar{»iiii  proximis,  nigris;  guU  «ivou,  bcsi  postica  colli,  parte 
talerati  pectori.'i!,  U-ciricibusquc  ininorihus  ff  nicdiis  ni\ris;  liorsn,  f'-rlricibus  9uperioribu8 
et  posticis,  umbrino  fuscis,  parte  mediana  pcutiarum  ni;irula  laiicvoluia  coocoiore,  latcraliter 
Umm  iMboUÜMB  aBdotaiis  tisnsmais  variegatis ;  reniigibus  iribus  extatnit  ODlofe  «aAaCv, 
Küqvis  ÜMsU*  latto  iaabelliaia  et  lineis  Ibieis  naAilatia;  fectricibiis  fbrrogindB,  quataor  Gmbüi 
«I  pcnniillis  lineis  sorralis  nmbriuis  variü»alis,  rostro  et  pcdibus  flavis,  culmioe  colore  corueo. 

Femina  a  rnari  colore  muliuiu  diHert;  capile  et  collo  isabellino;  a  uarium  ba.si 
occiput  versus  fsüctis  dualus,  sub  regioue  ophtlialuuca  Stria  luitulari  umbriuo-fusca ;  gula  et 
rtria  loogiiadinatl  paito  autcrkri  colli  alba;  lüa  läieiaKier  maeolia  ombiioia  iMfgioataj 
oerviee  «t  latwibos  colli  puneiaü»  «mbriots  variegatn;  dorso,  laolrioifeiu  et  ernda  iaalwU 
Irnia,  lifo  parte  scsphali  mocuta  lanrcolau  et  mnrginem  versus  Stria  diogonali  ombrin«, 
istis  striis  irregularibtis  nmbriuis  varicgatis;  remigibus  et  rcclricibus  illis  maris  similibus; 
pectorc  i^abelliiin,  uonuullis  maculis  umbriois,  veutro,^tibÜ8  et  cnaao  äavide  albicantibus. 
Mas  juvenis  femiiiae  aimilis. 

Das  ansgefiedt-rle  MfluncLen  i.«t  vor  allen  andern  bekannten  Trappenar(en  j»ehr 
leicht  ZD  erkennen  dorch  drei  P^r  bogenförmig  gekrtkmnite  lauge  Fedenistmble«, 
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die  mir  gegea  flnr  Ende  hin  adt  Faaerii,  velcbe  vereint  einer  BInttfora  ibiieli^ 
iHwetst  «nd,  and  welolie  kinter  der  Olirengegend  anfwtrto  geriohtei  nlmtelwu} 

Itleinere  aber  ungewöhnlich  laanettrorinig  zugespitzte  Federn  liegen  vorn  wn  die 
Kehle;  ebeu  so  fremdartig  und  IwKeichnend  siud  die  Flugredem  bei  beiden  Geschlech- 
tern, indem  ihre  innere  Fahne  im  leisten  Uri((<:l  v>  'te  ausgeschnitten  ist,  wodurch 
die  Federn  in  eiue  feine  Zuspiiztin«?  anslanfeii  dabei  siud  die  hintern  Deck- 
fedeni  der  F'lügel  merklich  länger  als  die  »Schwingen  «elbst;  .luch  ist  bei  dieser 
Art  (iii>  Mcinbran,  ^reiche  die  Zelten  verbindet,  kaum  bemerkbar.  Beide  Ge.schlech- 
ter  sind  sich  in  Korper{s;r4V!o«e  canz  gleich,  und  fthiiehi  in  dieser  Üe2.iehung  dem 
Haselhuhn,  nnr  dass  der  Hals  und  die  Füsse  langer  üiud. 

Die  hLorperdimeusioneu  sind: 

Ganze  Lftnge  von  der  SchuabeUpitze  bis  zum  Schwänzende  ...     1<>    6'  8" 


liSnj^e  des  Schwanzes  besonders  gemessen  —  4  — 

Lange  des  Schnahel"?  IfinsTs  der  Firste   —  1  4 

Dessen  Breite  unterlialb  der  üstais  der  NafKMilOcher   —  —  5 

Flügelliin<^e  vom  Sporn  am  Bug  bis  zur  Spil:^e  der  dritten  Schwinge  —  8  11 

Lsnge  des  Tarsus   —  3  4 

Lftnge  der  Mittelnebe  zuzuglich  des  Nagels   —  1  6^ 

BVemdartige  Fedemverzientttg  hinter  dem  Ohr  .  -   —  9  t 


Beim  ausgeCederten  Männchen  ist  der  ganze  Kopf,  der  Fcdernschumck  hinter 
den  Ohren,  der  Hals,  die  Brnsimitte,  die  ganze  untere  Korpcrseite  und  die  Ausücre 
Beihe  der  Flfigeldeckfedeni  schön  snmmetschwnn}  Kehle«  ein  fileckcben  oborhnlb 
des  Mundwinkels,  hintere  Basis  des  Halses  und  Seilen  der  Brost,  kleine  und 
mittlere  Flogeldeckfedem  rein  weiss;  Rikckenmitte  und  ihm  sanftchst  lieigende 
Flfigeldeclcfedera  dnnkelbrano,  welche  Farbe  lu^  des  Schafks  nugespitzle  Inosett- 
förmige  Flecken  bildet,  auf  den  Seiten  aber  durch  Teine  isahdlene  schräg  «Inafende 
Wellenlinien  gescheckt  ist  Die  drei  Äussern  Flugfederu  einförmig  baarbraun,  die 
folgenden  mit  breiten  rostrar1ji;;en  Querbinden,  die  wiederum  mit  brauneu  Wellen' 
linien  gezeieluiet  sind.  i*»chwanzfedeni  von  röthlich  isabellener  Grundfarbe,  mit 
vier  schnialeti  Oii'-r^ireifeii  nnd  sehr  vielen  andern  gezackten  braunen  Weiieulinieni 
Oberscbuabel  hurularbig,  Uuterscbnabel  und  Füsse  gelblich. 


•)  In  Miae'h  HluMntioni,  pL  40^  iM  «•  Wvm  diMCt  Fedsm  besMidtM  AgJMtL 
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Wie  Herr  Temmiiu  k  in  der  im  Jit'ir  1834  er^chieneneu  90.  Liefemni^  seiner 
Plaiichei«  coluri^es  bei  der  Uesclircibun^  des  Mftniichens  von  Otis  aurita  hiiizo-  ' 
fÜf^D  kouule:  „l»  femello  de  ceüe  espcce  uest  pas  couuue^S  ist  um  so  nubegreif- 
lidier,  da  LalhiUB,  der  ihm  dodi  eciu  grosaea  ornidiologisclie»  Werk,  Gemenl 
Htelorj  of  birde,  Abergeben  hatte,  etlf  Jahre  früher  in  dem  &  Bande  deseelbeD, 
pajT.  96S,  das  Weibchen  dieses  Vogels,  und  swar  als  soldies  beeehriebit  Ja  die 
Beschreihuag  des  Weibchens  von  Otis  aorita  ward  ein  anderesmal  pnblieirt  Im  ersten 
Bande  Von  Jardine  lllastrationa  of  Ormtbcdogy  bei  Tafd  40,  weldhe  anch  mehrere 
Jahre  vor  jener  90.  Lieferung  des  Temminek'acheu  Werkes  erschienen  ist.  End- 
lich ward  dieses  Weibchen  noch  einmal  von  Ohri^l  Sykes  in  den  Proceedings  der 
Loncliier  zoo]o^'whrn  GesvWsrhnft  fnr's  Jabr  1838,  pag.  155,  aber  irriger  Weise 
als  eine  neue  Art  unter  dem  Namen  Otis  fulva  bekannt  gemacht,  diirrlt  welche 
letztere  MiKhellung  übrigens  erhellt,  da!»!<,  da  ^le'if'hpn'arlde  Individuen  beiderlei 
Gescblecii(j4  beobachtet  Avnriien,  duM  Jugeudkleid  des  Mauucbeas  demjeuigea  des 
'  alten  Weibchens  gleich  seyn  mu.vs. 

Beim  Weibchen  ist  die  Grundfarbe  des  Kopfes,  Hals,  ßmist  und  der  gauzen 
dbrigen  obem  Körpemeite  mthlich  isabell;  Kiuo,  Kehle,  Gegeud  anterfaalb  der 
Ohren,  und  ein  Streifen  der  vordem  Halsseite  enthiog,  weissi  von  der  Basis  der 
NasenlOeiier  lings  beider  fih^ten  des  Vertex  ziehet  nach  dem  >  Hrnterhaopt  ein 
breiter  dnnkelbranner  Streifen;  nnterbalb  der  Augen  nach  dem  Mundwinkel  xn,  ein 
halbmondAmmig  gelommmter  Strieh;  der  ganze  hinlere  nnd  seitliehe  Hals  darclr 
feine  braune  Ptnicte  ges||irenkclt ;  lAngs  der  wei»<sen  Farbe  am  Vorderhalse  and 
auf  der  Brust  dnokelbraune,  dicke  Striche;  auf  dem  RAeken  ist  auf  jeder  Feder 
am  Schaft  ein  grosser  lanzettförmiger  schwarzbrauner  Flcr-k,  zwischen  welchem 
und  dem  vSeitenrand  der  Federn  einige  gleichgefarbfe  knolige  Striche;  die  drei 
äussern  Fltififedern  sind  einfarbig  hell  katrebrniit:.  die  übrigen  mit  vielen  breiten 
r(»liilrcli|ielljen  Querbinden,  AYclche  wiederum  mit  feinen  braunen  wellenförmigen 
I)iaf;<uial-Linipn  gezeichnet.  Die  Flilgelde ckfedcrii  und  der  Schwanz  sind  rötldich 
isabell,  erslere  nii(  winkeligen  QuerisJfeiren,  Jetzlerer  mit  vier  Querbinden,  zwiNclien 
welchen  feine  Zicksacklinien,  alle  von  duukelbranaer  Farbe.  Bauch,  Scbeukel 
md  Aftergegend  scbinol«ig  isabellwelss. 

Voikommen:  auf  dem  ludiseben  Continent. 
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f8b    Otis    beugalensis  cL<iuo«)< 

Indian  Bastard,  Latham  Gen,  bist  Vol.  &  pag.  868» 
Bdwards  glean.  Taf.  250,  figura  maria  aemiaduhi. 

Seliginaiin,  Vol.  7,  Taf.  XXXX.  nias  seniiaduhuMU 
Le  Ohurcb,  BulTon  folio  editioti,  Vol.      pag.  130. 

Oüv  himalajana,  Gould,  Century  of  himalaja  birda,  Tni,  73  oiaa  ad.  Taf.  74, 

nias  j"v„  Taf.  75  feniiu  i. 
Otis  deliciusa,  Gray  Indian  Zuuiugy,  V  ol.  I.  |iL  61  et  6S. 

Diaga.  *)  Suturt  in  utro^  aezii  fi«iaN  MelMgridis  gallopavoina  iindbk  llaa  adatta«  pilea 
«riaiato^  pkmiiiqaelMMi  antica  eDltielattgaiia,  eapUe  toto^  coUO}  gartraMH,  oandaipra,  «xeeplo 

nargtne  posttco  «Ibo,  oigris;  a\i»  alhis  apicc  et  vexillo  extcnio  reraigum  >mgro,  donM> 
tectricibu<;r|nr>  clnnffatifi  nnibriiii<«  mamilis  lancQolatis  et  fawüs  oUiqMis  imhelliai«  pictts; 
rwaro,  pedibus  et  unguibus  iiigricontibus. 

Maa  annotioas:  oocipite  subcristato,  gula  albicante,  r^oaa  iaier  HiafllBBi  et 
eealoa  et  atria  sopraeOiaii  iaabelliDa;  colUi  e(  pcnolore  isabellinia,  peraiiitcia  Baala  aerratia 
anhfioll  tntnsvcrsc  uadulatis;  ad  lalera  vciUcis  faAGta  umbrina  fusca,  venire,  tibiis,  crüsStt) 
tecirictbusqm:  iiifiTionbus  cauiJao  iit;;ris;  dor^o  et  «Iis  ut  in  marl  adulto,  al  (rrtririh>is 
mediis  isabetlints  umbrino  %'aricgatii«:  Icclridbiis  caiidae  et  rectncibuin  mediauis  i8«belliiiu» 
flMOiis  sex  transvorais  pennuUisqiM  liueis  serrati«  umbriaiai  rectridbus  lataialHiaa  Awcmk  < 
ribus  maifüie  postioo  albo-limbato, 

Femina  adulta  occipila  anboriatato,  gula  albicante,  capile et  eallo aofdid»  iaabaHÜMi 
noonullis  atriia  lon^itudinalibus  et  piiiirttttis  umbriiiis  varirirn^n:  peclore  et  tibiis  albide 
llavieaotibua,  venire  et  cnrno  albido,  «iorso,  alis  et  cauda  sordidc-isabelliutS}  loacuUa  lib»- 
riaque  fkMeo>aBibriui8  piclis,-  remigibus  umbrino  nigria,  fascüa  isabcUinis. 

Die  K5rpergr6aae  dieaer  Trappenari  eiitsprielit  in  beiden  GeaeUctohtero  der- 
jenigen dea  llVeibeben«  eines  welacbeo  Uabna«  das  alte  Bi&aneheti  ist  auf  des 

Oberkopf  und  Nacken  mit  einer  Federnbaube  verziert,  und  vorn  an  der  Basis  den 
Halses  hängen  ziemlich  lange  Federn  über  die  Brust  herab;  dem  Weibchen  und 
nncli  nicht  ausi^efit-derten  jungen  Mannchen  fehlt  dieser  Fedenuwliauicik,  indent  aar 
die  Kopfbedeckung  des  Uiulerbaoptes  etwaa  TerlAagert  ist 


•)  4ch  bemerke,  dass  ich  zu  nachstehender  Beschreibung  nnr  ein  im  Uphero;8n^klw(<e 
befindliches  Mätiuchoii  besitze,  daher  diejenige  des  ausgefiederlca  allen  Maoucheus  uod 
im  GeAeder  dea  Weibebaaa  aadi  Ga«id%  piaoblvaUaa  Abhildnai«a  gdbiligal  lat 
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K.örp«rdimea8ioueu  eine»  noch  nicht  ausgefiederteu  ausgeMrach- 

seueu  Männchens  *).  > 

Game  Körp erlange  von  der  Sdumbelspitze  bis  san  Schwanseade  .  f  *  —r*  il** 

Lloge  des  Schwauzes  besooders  gemessen   —  6  — 

Linge  des  OinTschuabeis  längs  der  Firste   —  1  IJ 

Dessen  grftssle  Breite  unlerlialh  der  lhis\s  der  iVaseulöcher   ...  —  —  6| 

Fliigellan^e  vom  Flügelaporu  bis  zur  Spitze  der  vierten  Schwinge  117 

L&uge  des  Tarsn.H   —  5  0^ 

Länge  der  Mittelzelie  zuzügUcIj  des  Gagels   —  1  10 

Beim  ausgefiederten  alten  Manocben  ist  Kopf,  Hals,  ganze  untere  Körperseite, 
Flugfedern  und  Schwanzdeckfedern  seliwar/..  die  leizferen  mit  weissem  Eudraude; 
die  Flügel  selbst  mit  Aiisnabme  der  Schwingen,  reiu  wei.ss}  der  Ilücken  und  die 
ihm  zuuäcli.st  gelegenen  Fliigeldeckfedern  schwarzbraun  mit  isabellenen  Diagunal- 
Streifen,  so  g(r/.eielinet,  dass  längs  des  Federnschafts  ein  grosser  zugei^pitzter 
Flecken  ejitstehet;  Selinabel  Mchwurz,  ini^se  braui^rau. 

Da«  lialbaingdiederto  Hinnebcn  bat  die  Kdil«  gdbliehweiM,  der  Kopf,  Hab 
und  Bniat  von  acbmutaig  iiiabellfarbigeai  Gnmd)  sa  beiden  Seiteu  de»  Yetta.  von 
der  ilrate  ao  ein  acfawarabraaaer  Streifest  der  flinlerkopf,  Bala  and  Bniat  aüt 
fiebr  Tieleo  feinen  dunkelbronoen  Paukten  ^elleaAtnaig  gesprenkelt,  jedodi  so, 
daan  iauner  lange  des  Sehnfta  ein  einfarbiger  laabellener  sagespitzter  Streifen  iit; 
llogs  der  Mitte  de«  Yorderhabe«  einige  acbwaize  Striche;  Rauch,  Schenkel, 
Aflerg'VT'  nd  und  untere  Schwanzdecken  schwarz  $  Bücken  und  ibai  znnächst  lie- 
gende Fiügeldeckfedem  wie  beim  alten  Mftonchen,  nur  die  mittleren  Flügeldeck- 
fedcrn  sind  statt  weiss  von  i*;al)elirarljigem  Grunde  mit  brauneu  wellenfrirmigen 
iiinien ;  von  den  F!M>ifedprn  ist  die  erste  dnrchans  hrannscliwarz ,  die  Idlgende  ist 
es  nur  an  der  äussern  Fabne  und  En(N|>i(/i  ,  und  im  tibngen  rein  >\ti.ss;  hei  den 
äbrigen  sind  zwar  immer  der  Sebaft  und  tUe  Fndspilzeu  branui^cliwarz,  aber  alliiiah- 
Jich  wird  auch  die  äussere  Fahne  weiss.  Die  obern  Schwanzdeckfedern  und  die 
mittleren  Steuerfedern  sind  dunkelisabeli  mit  sechs  braunen  Querbinden  und  dazn  i- 


*}  JMe  Abbildongoa  in  GonId'S  Werke  sind  wohl  irriger  VVeiM  als  V«  der  Dalüriiclieo  Grosse 
•Blapcwjhtnil,  bosinluMt;  in  den  dasu  gehdrigea  Texte  ist  diMM  Veiblltiila«  ah  %  d« 
MriAdidim  Grtas»  «ftfabaa. 


Digitized  by  Google 


Mt  Dr.  EdnardBttppell, 

seliMi  vielen  bnwnee,  ÜBiiiee  ^iduacfcllnient  kii  den  MiUicliea  Stenerfedfin  lU 
die  QKerbinden  w  breite  dase  «ia  beinahe  die  guiae  ITeder  eiunebnen;  ihr  IM- 
tand  lat  weise  geMtal.  Schnabel  und  Nügel  adiwan»  Ffiwe  braanachwan. 

Das  Weibeben  und  vernintblicb  der  junge  Vogel  beiderfei  CSescblecbte  hU 
weiaelichee  Kinn,  brann-isabellenen  Kopf  and  Hals,  beide«  Mit  einscelnen  dankidi- 
braanen  Längsstrichen  und  feineu  Pünctclien  gescheckt ;  Brost,  vordere  Hälfte  4t9 
Rauchs  und  Schenkel  gelblich  weiss;  Hinterleib  und  Aftergegend  weiss;  Rocken^ 
Schsvanz  tmd  sfimmtliche Flügeldeckfedern  .sclinnifzig  isabellfarbig  luiC  vii'len  brsMi- 
ueu  Streifen.  Flecken  und  verschiedeneH -i  sonstigen  Zeiehuuiigcn :  •l:i>*jetii:^e.  was 
von  den  Flugledern  sichtbar  ist,  hat  eine  Meliwarzbraiine  Gninilfarhu  int  im  iireröl 
isabellcneu  Qnerstreifen.    Fosse  und  NäKol  gelblich  grau,  Schnabel  ttchvtHri. 

Diese  schüue  Trappeuart  ist  den  dnilicheu  und  nördlichen  indischen  Provinzen, 
Bengalen  und  den  Fliehen  am  Fuss  des  Himalajagebirgs  eigeulhoiulich ,  ist  übri- 
gens bis  jetae  noch  äeinlicb  neUen  in  enropAiachen  Snmmlungen. 

In  einer  Iwieflichen  MittheQiu^  dee  Herrn  J.  E.  Gray  drtdute  mir  dies« 
Nahurfoneher  aelbat  die  Anriiftt  aas,  dass  die  von  ihn  anter  den  Nnnen  Otis 
delicioea  bdcannt  gennehfe  Ahbildnngen  an  vontefaend  beediriebener  Art  gehAran. 


14.    Otis    melanojjaster  (Rüppell). 
Mas  adaUus:  Bappeirs  ueae  abyssinische  WirbelUUerei  Vögel,  Taf.  7. 

Diago.  Mal  md alias  statort  Itatnae  MdeagriUis  gailopavods  jisnlo  niiiora,  tnatm  «k  ynrit» 
«nbriiM-fuuo,  awuniUis  jMiiMtiilis  isabelliiiis  variegaloi  mgiwie  «phtbslmisa  «t  panlMa  n 

«imrco  iRabellioa.  fascia  nigra  a'margine  po«tioo  orbitac  orriput  cingeote,  supra  et  soIk 
tus  alholimhnia;  «rn'«  nif^ra  1>asih  inntidihiilfif  vfr^ris  nllj  )\ ariepata,  collo  nntici*  nigro  altw 
murgiimto,  latoralller  et  postlce  iiMibellino  pertaulliti  liueia  subtllissiniis  scrralts  umbriais 
Iransvcraim  vafiegato^  p«Gtore,  venire,  crissn,  tiMis  tMtricüMMqmiaiMoribns  «andss  niena) 
liniM  inferiori  tiUanm  atbs;  inietaeapulMi  et  ataran  teetridboB  OMdiis  nifo^isahaWa^ 
naoalie  lanceolatis,  raaciis  (ranSTtisalibus,  lineis  et  punctulis  umbrino  fuscis  varici^) 
rcmi?ibns  primariis  vexillo  interno  et  apic«*  ni«rro.  tribn«!  primis  vrxüln  o>ft<*riio  OigTAi 
rcmigibus  sceundariis  vcxillo  extcrno  albo,  apice  et  vexillo  interno  ni^jro,  peauis  scapgta- 
ribus  tectricibu»que  alarum  inargiui  proximis  albis,  tergo  et  uropygio  umbroDigricaote  in* 
MiiBspanetalito;  caada  daaNo-iaabdliaa,  ftaeüs  nxpMnulliiqiM  lineis  sanati«  aaMna- 
aigiia  trariaftlis;  reeCneibuB  ^atuor  lalwalibus njgriffaatibaa,  aiafgiaa  jMSliSBaliio;  naiila 
eabM  oornee,  oMadibula  «I  pedibna  iavieantibH. 
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«iiB*liBos  ab  uMf  düRnt:  grin  iOb«,  flMeift  «aa^ilili  wlgm  mB» 

«ntice  et  postice  isabellino  permoUk  ÜMis  aailliriaii  ▼■luigito)  vnira  «C  trimo  o^gfO^  Mi^ 
BoUis  TDornli«;  albidi.s  intermixtis. 

Femina  mari  aimotino  siroilis,  at  abdomine,  libiis,  tle.xura  alanim  et  tcctricibns 
tsabeUinis,  Uneis  umbriuis  variegatia,  rcmigibus  primarüs  rngtiSf  seoindariis  vexillo  exterao 


KoipergrOMe  beider  CSemAleeltter  gua  gleidi,  und  in  diever  BMidbnng  wo 
siefiiliGli  deijeni^n  dnes  gexllmten  webehen  Uidiiu  ^eotopreebend}  keüi  Feder- 
schopf  ioi  Nacken,  oder  aonstige  TersieniiigeD.'  Die  Dineneioiiai  des  «ngewadi- 
Mnen  Vogel«  rind: 

GftDBe  ILteperlioge  toii  der  Sehnabdaiiilze  bi<<  wm  ScbwuMode .    0*  1'  ^ 

Sebwansliafe  beeond«»  geneaeen  ^    6  — 

liUfe  dee  Obenduiabeb  lings  der  Kvftnumiiig  der  Firste  ...  —  l  8 
f)es<«ea  grtsite  BMte  onterlialb  der  Basis  der  Naseolöcher  .....  8 
tUi^ellänge  vom  Sporn  an  Bog  bia  sar  Spitee  der  vierten  Scltwinge  114 

Länge  des  Tarsus  —     4  6 

Lftnge  der  MiUelzehe  zuzilglieh  des  Nagels  —     1  3 

Bei  dem  alten  Minnchen  bat  der  ganze  Oberkörper  einen  isabelifarbigeD  GvmmU 
tOQ,  der  nnf  den  Flogela  etwa««  heller,  auf  dem  Hinten-Ockeu  und  der  obemScbwans- 
^ite  mehr  schwar/^ran  ht ;  Stirn  und  Oberkopf  dunkelbraun  mit  feinen  i^abellenen 
Ponctcliou  gespreiikeJt.  Gegend  der  Augen  und  Oiireu  schmutzig  grau  isabell; 
vom  hintern  Augeuiiederrand  an  um  den  Nacken  herum  zieht  eine  schwarze  Binde, 
oben  und  unten  weiss  eingefasst.  Kehle  uud  eia  Streifen  Iftugs  der  vordem  Hals- 
seite bii«  zur  Brust  schwarz,  auf  den  Seiten  weiss  gesiuint;  nach  dem  f  nterschna- 
bei  hin  luiba  die  ochwanen  Federn  eine  «eiaae  Endapttze ;  daa  Abrige  des  Hal^ies 
iat  iaabellbrbig  nit  fehlen  bnumen  gezackton  QaeiliDie&  geweilt  fikost,  ganzer 
Baneh,  Schenkel  nnd  untere  Seite  det  Sehwanxea  koUaebwars,  die  Schenkel  aa 
antem  Bande  nit  einer  achauden  weiaaea  Bord&  Die  Federn  det  Rttdien«,  der 
ffiflgeüdeokfedera,  und  der  IßUe  derBlflgel  aiad  ndt  febeii  dodcdbrannen  gezack- 
ten Dnien  uud  einigen  Querstreifen  gezeichnet,  und  auf  dem  Vorderrficken  lin^ 
des  Fedemschafts  sind  lanzettförmige  duukelbraone  Flecken.  Oto  obere  Sehwanz- 
mite  ist  schmutzig  braungelb,  die  vier  Paar  seitlichen  Steuerfedem  schwirzlichf 
über  den  Schwanz  geiien  ftlnf  achpale  biannachwarxe  Binden ,  zwiachen  wekAen 

3S* 
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viele  ZickgiicMintaa  von  gleicher  Feribe^  An  <lee  Fliigelii  ist  die  txumente  Sebwung« 
feder  gaus  adiiirMS;  die  swelte  and  dritte  babeo  die  Insaeren  FahoeD  und  End- 

apitzen  schwaraj^  die  innern  Fabiieii  weis:»;  bei  deu  abrigeii  Schwuugfedem  nind 
beide  Fabuea  weiss  mit  eioer  achwarzeii  Eadapitee.  Die  Schwinge«  der  aweiten 
Reihe  sind  gegen  ihr  Eude  zu  und  au  ihrer  ganzen  innern  Fahne  schwarz,  wäh- 
rend die  äussere  rein  wei-^s  isi;  auch  die  Achsel,  der  Flogelbug  und  die  dem 
Ftü-^elrand  zunächst  liegenücii  Ii  rlJVdfrTi  sind  weiss;  die  mitlleren  Flügeldecketi 
sind  wie  der  liüclceu  von  isal)elitarbi<;i-iii  (»rund  mit  kleinen  schwarzbraunen /.u<;e- 
spitzten  Flecken  und  w  eiieufüriDigen  Querlinien.  Iris  dunkelbraun ,  Obcrscbuabtl 
dunkelhornfarbig;  die  Lade  und  die  Fosse  graugelb. 

Das  junge  Mlwichett  mtocseheidet  aioh  von  den  alten  aüiiiiUdieDYogeldiirdi 
eine  mreiase  Kehle,  ond  daas  ihm  die  achwarze  über  den  Nacken  siebende  Binde, 
80  wie  der  achwane  Lingsstreifen  amYorderhalae  fehlt;  anchaind  anfdemBandk 
und  an  der  Afitergegend  einige  weiaaliche  Fledcea,  nnd  die  zweite  Schwinge  der 
enten  Flugfederrdlie  iat  ganz  echWrs. 

Am  Weibchen,  daa  ziemlich  dem  jungen  Männchen  ähnelt,  ist  selbst  der 
Bauch,  die  Sclienicel  und  alle  Flügeldecken  isabellfarbii; ;  alle  Scliwingen  der 
Flügel  iiind  schwarz  und  haben  einige  nnregel  massige  w(mns(>  Flecken  mit  Braun 
gesprenkelt:  auch  aind  die  untern  Schwanzdedifedem  isabelUarbig  mit  einigen 

biaunen  nnerÜnien. 

Vorkotiimeii :  die  ab^ssinische  Provinz  Dembea  in  den  zn  Ackerland  benn(z- 
ten  Gegenden  in  der  Nähe  den  Zana-Sees.  Soll  auch  in  Seuegaubieu  getuuiicu 
werden.   Wir  burieu  nie  die  Slimnie  dieses  Vogels. 


15.     Otis     houbara  (Latham). 

Fignm  maris  aduKi:  Bruce  travel;«,  3.  edition  (1813),  TaL  6& 
Vieillot  Galerie  des  oiseaux  pl.  227. 

Mas  annotiuus:  Jacquin  Beitrage  zur  GescJiichte  der  Vögel,  Xaf.  9,  ala  Pso- 
phia  undulata^}. 

Gny  Illust.  of  Indian  Zoology  Vol.  S,  T.  47,  als  Otis  MacqneenS. 


*)  Wie  Henr  T«nuniadi  diss»  Jaofniii'sislie  Abbildung  io  der  awdtea  Anegibe  seines  Jfa- 
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Diagu.  Mas  aduitu«:  Capite  eordidc  ii»abclliao,  pcriuultis  liucis subülisKimiü  nigricautibos  vari^ 
gato,  parte  mediana  verticis  et  occipitia  crista  cirrhis  longis  arquatis  niveia;  collo  et  pari« 
Mpailori  pedwi»  itriii  aemli«  truwvvnto  aSbl»  et  noAiliiis  virtafato;  «d  latam 
tririnqne  linea ,  in  epigastrio  convergente,  plnmis  laxis  elongatis,  caput  versus  nigfil)  pMtDB 
vmus  aivcis  conipo^ita;  auchenio,  dorso  et  alanim  tcrtricibus  isabellluis  parte  sctipaii 
eoncolore,  lateraliter  maculis  liueisquo  Serratia  umbriuis  varicgatis;  rcmigibi»  primariis  et 
secundariis  albidis,  terlia  parte  apicem  versus  nigra,  apice  ipso  albolimbato;  roclricUNis 
inbelliiiiBaMUi^  pMUe»  «Iko^  tribw  Amous  ti«iitv«i*is  «C  oMnuUii  ihmlis  aenraiitdneiM- 

Mas  annotinas:  crista  vertids  bro'ioro,  basi  albida,  apice  uigro;  liuea  pcuuaxum 
ctrrbatarum  ad  lalcra  colli  brevioie,  nigra  unicolore,  pcctus  oon  attingente;  basi  colli 
■nüm  dnerawaote^  literalitM-  e«  p«tiiee  alUiIe.iMMUii«!  p«awilli8  Ibiei«  WMbiuU*  vari»* 

gata ,  crissu  itigro  et  albide  faiseialo,  tngo  «I  (e«ti1«iln0  mMidia  oigcMMiiUhM  $lkf«tmaf 
permultis  lineis  is;)hr!!inia  varlcgit^i". 

Femina  adulta(?)  statura  man  pauIo  minore,  capile  subcnstato  sordidc  isabcIHDO, 
Kimm*  Mmtis  ugricantibus  Iransversis  varicgatis;  lateribua  colli  ulrinque  lioea  plumis  laxis 

•IMdi«,  toto  abdomlM  albOb 


Die  Grone  dea  aw^ewaclueueu  Mionchetis  ist  etwas  getingeir  «la  diej^i^ 

des  Weibchens  eiue»  zaiimeu  WeUcLen,  ndt  welchem  es  sonst  iu  mancher  Bezie- 
hung Aehulichkeit  hat  £9  hat  in  seinem  yoUstäudigen  Gefieder  Iftngs  der  Schei- 
telniitie  eine  aofriclitbare  Reihe  von  langen  sehmaU'n  bü;ä;eurörinig  rünkwärts 
geltriisiBitftn  weisseu  Federn,  die  aich  auf  dem  Nacken  vereiniget  mit  einem  Schopf 
«I 

nuel   d'ornithologie  pag.  511  als  Pigare   tris  «xaetS  d'VB  SlAla  hMBiahnaa 

konnte,  hpgreife  ich  nicht,  denn  dietielbe  hat: 
1)  statt  einer  tvcisseu  eine  graue  Kehle; 

f )  auu  einet  nb  wefssen  Baadw  diasaB  Kfiipaidieil  dnrdi  viele  donhle  OiMvIintoo 

gewellt; 

3)  8iuu  eiiK's  brehcn  Riidrandes  der  Sdiwaaafedeni,  deaadben  adiwafa; 

4)  statt  drei  Fusiuseiieu  deren  vier; 

5)  über  den  Sehwana  gehen  iu  allen  Altaiaklaideni  diel  InDacUeftifraae)  niobt  aber 

schwarze  Quersircifen,  wie  an  besagter  Figur; 

6)  endlich  ist  an  derselben  die  F.ritfermrng  von  der  Srhnabelspitze  bis  zttm  hinfr-rn 
Orbilalraiido  grosser  als  die  Tarsuslaiige,  wahrend  iu  der  Natur  im  Gegeuliieil  die- 
sdba  •/»  Thea  Idehier  lab 
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Bchnuler  grau  ind  bnnn  ge^feukdl»  Federn;  liep  der  Seiteo  de«  Habee  vDgb^ 
fthr  ii  Zdl  imlerhelli  der  Ohrenöffnang  begiuut  ein  Strdfea  leuger  schinler  l»ei- 
iwhe  horizontal  abateheoder  Federn,  welche  Streife»  sich  anterhalb  de«  Kropfs 
auf  der  Brust  vereiiiigeu.  Diese  Federu  siud  au  deu  Halaeeiteu  noch  elDOMl  0O 
lang  als  auf  der  Brust,  woselbst  sie  doch  drei  Zoll  uiesseu.  Der  etwas  ziigemn- 
dete  Schwanz  pflegt  sich  auazuapreilzenj  er  be»tebe(  aus  achtzehn  Stcuerfedem. 


Ganse  Körperlftoge  von  der  Sdmabelspitee  bis  «na 

de*  »Imd 

lies 

WetbcfaeM. 

r 

1«  10' 

f« 

Lftage  des  Sehwannes  heaonders  geaieasoa  

—  • 

6 

—  1 

3 

Dessen  grdssle  Breite  unterhalb  der  Basis  der  Nasenlöcher 

 • 

H 

Flögelltnge  vom  Spein  an  Bog  bis  nur  Spitze  der  dritten 

1    S  6 

—  11 

4 

Fe(i('ni>^clnnnck  am  Habe)  WO  am  Jftogsteo  

—  63 

—  3 

liftiigf  ile>  T;irMis  

—    3  6 

—  3 

Ii 

—    1  8 

—  1 

Beim  alten  Männclien  ist  das  Gefieder  des  Oberkopfs  graugelb  mit  feinen  . 
braunen  winkeligen  Querlinien;  die  Federhaube  Iftn»»  der  Mitte  des  Scheitels 
schneewoiss:  Geireiid  Her  Schiiabelbasis  bis  m  den  Obren  hin  sclimnf?;^  ijelblich 
w<n.s->!.  ilie  Fedeinscüalie  und  einzeln  siebende  llaare  auf  jenem  Körperliuil  braun; 
Kinn  und  Kehle  weiss;  Hals  und  Brust  blauweiss  mit  sehr  vielen  brauueu  gehack- 
ten Querlinien;  lange  Federn,  welche  die  Krause  au  den  UalsMciten  bilden,  aut 
Oberlialse  schwarz.,  am  Unterhalse  und  auf  der  Bruüt  schueeweisti ,  Bauch  uud 
Schenkel  weiss,  Aftergegend  mit  bnHUMW  Qoeratriehent  Bocken,  Sebwsnn-  «nd 
Flogeldeekfedern  isabeilfarbtg  mit  vielen  bmunen  feinen  Zickzacklinien  mid  grte- 
aeren  Flecken  gescheckt,  wodnrch  ilngs  der  FedemschaAe  Isabellfarbige  lannelt- 
liBrmige  Zeichnongen  gebildet  FIngfedem  weiss,  am  Enddrittel  achwnra,  Bwisclien 
beiden  Farben  auf  der  änssem  lUine  etwns  isabeUgelb;  an  dcf  sweUen  BeÜM 
der  Flngfedem,  bei  welchen  die  schwarze  Farbe  mehr  entwickeU,  iind  die  End- 
Spitzen  \>  ciss.  Die  Flügeldeckfedern  Iftngs  des  Flügelrandes  haben  eine  weiasBolie 
Grundfarbe,  eine  reinweisse  'Endspitze,  und  unfern  derselben  einen  schwarzen 
Qneratreifen.  Schwanz  isabellfarbig  mit  weisser  Baadborde,  drei  breite  blaag^MMe 
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QuerliiDdeB  mil  switeten  ilmen  blmgrane  feine  ZidcaacMliterlittieii.  Filne  «db- 
graa;  Iris  gelblich;  Seboabcl  ditnkelfaeRifarbi|f. 

Ein  bei  OlTeobacb,  eine  Stunde  Ten  hier,  im  Jahr  18M  geschoosenes  junges 
Minncben  ontencbeidet  sich  yon  de»  Tontehend  beBchriebenen  Vogel,  dvreh  viel 
konere  gekrfimmte  Federn  längs  des  Sclieitels,  die  an  der  Bavis  weiss,  gegen  die 
Spitze  schwarz  sind;  der  Federnschnnick  an  den  Seiten  des  Ualscs  ist  au.li  bei 
weitem  Itürzer,  fehlt  auf  der  Brnst  ganz,  und  ist  diircliaus  schwarz:  die  Mitte  der 
Bnut  ist  blaugraa,  der  Hnle  mehr  von  iaabelifarbigem  Grunde  mit  feinen  bell- 
bfannen  Querlinien. 

F.'m  drittes  I n  lividiiutn  iin-fpre-^  Museums,  das  von  ilerrn  Temminck  mit  der 
BexeiciinuuÄ  eines  Weibchens  von  Otis  hoabara  anher  geschickt  wurde,  gMebtln 
der  Färbung  des  Gefieders  ganz  dem  alten  IVlänncheu^  nur  fehlt  der  velme  Feder- 
kamm Iftngs  des  ScbeiteL«  Mitte;  alle  Fedem  des  Oberkopfs  sind  etwas  Tetllngert, 
isabelirarbig  mit  schwarzen  feinen  QuerIJnien;  der  Fedemschmnck  Iftngs  derHsla- 
setten  ist  gans  kurx,  an  Oberhab  brannsehwarz,  fein  gelbbrann  gesprenkelt,  an 
♦  der  Halshasis  weiss,  vorn  an  der  Brost  blauweissf  die  Körperdiaiensleaen  sind 
obenstebend  ang^ehen. 

Vaterland:  aiewlich  bänfig  in  Nordafrica,  Mittelasien  bis  Indien,  nndsaweilen 
infUlig  in  Europa. 

1«.    0  t  i  s    t  a  r  d  a    (L  i  n  n 

Mon  Tel  t.  Tbf.  #47.  Figura  aMris  adelt 
Seligaun  ToL  8.  IM,  41  nas  adult.  Taf.  48  fendaa. 

Dieser  in  Fnrnpa  ziemlich  hftnflg  vorkommende  Vogel  ist  zu  gut  bekannt,  um 
einer  ausfülirlicbcn  Beschreibung  im  bedürfen* 


Htennt  endet  die  Beaebreibnug  aller  arir  durch  eigene  Untersnelnnig  als  wohl- 
begrfiudete  Trappenarten  behannteu  Vögel;  als  Anhang  ura^s  ich  nachstehender 
drei  Arten  erwähnen,  deren  Besclireibungen  theils  zu  unvollständig  aiud,  um  sie 
einer  bestimmten  Yerglcicbung  zu  unterwerPen,  oder  die  erst  als  ganz  aeoe  Eut- 
deekung  noch  nicht  geherig  erOriert  werden  kennten: 
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1)  White  oUimed  Bastard. 

UrflnH  genend  Histoiy  of  birib  VoL  8.  pttg.  M6$  von  bdieo. 
Waibclwn  von  Otis  aoritof  t 

«>  Bhck  iieaded  Bastard. 

LdUham  ibid.  pag.  359  too  Indien. 
nUbftoqgeliederies  Mäoacfaen  Ton  Otis  saritsf  f 

S)  Otis  raficrlsta.    A.  Smitb,  repori  of  the  expedition  for  exploriai;  Central 
Afi-M-a.  CH|ie  T()^%  n  1836,  pag.  56«).  Yon  Latakoo  in  Sadafriea. 
Jugend  von  Otis  ftbaadtt 

DiP  «r(»o«^r;n)lii.srhe  Verbreitiiii^  »1er  Tra|ip(>iiijrtf'n  und  die  llepräj«euüUiOD  der 
eiueu  durch  die  auderc  sclieiiic  mir  folj^nnie  zu  aeyu. 


Otis  koobara 
M  tarda 


8ii>i-  (Ulli  Miiti'Usieo. 

Otis  houbara 


arabs  | 
Kdwardsüi 
aurita 


N.ild-  uikI  MlfMitllHclk 

Oli»  liuubara 

„    Hbaad  | 
ff  aiabs 


Otis  c  n  r  n  1 T  f  ".seon 
„   ruücrtsta  1 1 

»  Koli 


tetiax 


„  bengalenais 


„  mebmogaster 

caflra 


„  Vigorsü 
„  afra 
caffra  - 


ladwigii 


Dis  HMdumbung,  die  fibM'  diraen  Vogel  publidrt  ward«,  wobei  fibrigeDSoidiC : 
wirdf  anf  wddica  Gcachtedit  Mlct  Alter  sie  sich  beziehet,  ist  wörtlich  IblgBBde:  f^Mi 
■bovo  nisty  grcy-bliip;  cyobrows,  spac«  in  front  of  t-yes,  and  the  occiput,  nisty  whife, 
mottlcd  wiih  brovvn,  the  latter  witli  a  pale  cbesnut  crcst  of  fine  ailky  fcathers;  iutersca- 
pulars,  scapulars,  and  th«  leaaar  ^iag  owaita,  rari^ated  pal«  ndbas  «nd  bnmrS)  «aoh 
IStatlier  wiih  one  or  more  arrow-slMp«df  baff  ooloured  spots;  chin  wliila,  WÜh  a  laogi» 
tudinal  black  atripc;  neck  blue-grey.  nbove  frcckied  uilh  white;  cars,  and  a  spot  in 
front  of  each  ahoulder,  white;  quills  dark  black-bro\m]  bnme  of  them  partially  crossed  by 
buff  eoloorad  baoda;  tail  rouoded,  eeaitre  feaUiera  with  zig^^ag  Uaek  and  wiuli 
lateral  ones  grccn- black  towards  quills,  with  waved  wUla  Unaa.  LaogCb  10 
lohaMta  tbe  «oaaUy  between  LMakoe  and  Iba  Tropica 
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Ueber  die  Skelette  der  drei  Galtungen  der  die  trappenartigea  Vögel  bUdendeu 
Familie  jnOgen  fölgrade  ÜMiptmomente  als  Yergleicbpuncfe  dienen: 


Otis  arabs.  Oediooemus  affinis.  Canoiius  isab«lluiu&. 

Hal!{wiilNa  M  18  18 

Rippen-Wirbel  A  8  6 

Schwair/.-Wirbel     .   .   .   .   .        7  8  7 

Zahl  der  Rippen  6  8  7 


Yerljältuiss  de»  Tiums  zur  Tibia   3:4  4:5  ft  :  6 

Die  fitchwMiBwuliel  von  Otis  anb«  Infceft  nagewöluilidwr  WeiM  bnge  breite 
TieuTenalaiiophyseii;  die  KnuMbisle  des  Stenmn  ht  vom  mit  ^nea  §näim 
Bande}  das  Sterami  seibat  hinten  mit  swei  Paar  »ittehatssigen  AnaikeilNHgigen. 

.  Daa  leiste  oder  selbst  das  vorleiste  lUppenpaar  ailst  bereite  an  den  mit  ein- 
ander verschmolBenen  Wirbein  des  HeiligenbeiBs  swisdien  den  üeon,  so  daas  diese 
Riiqpen  schon  nnterbalb  letzteren  verlasfen,  daher  die  Anonaliey  daas  wealigsr 
iUppenwirbel  angegeben  sind,  als  Rippenpaareu 

Die  Verwandtschart  der  Familie  der  trappenartigen  Vdgd  nul  nndcBH-Gal- 
tnngeu  dürfte  aicb  durch  folgende  Verkettnag  ansdridLens 
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Nachtrag. 

Ich  finde  so  eben,  dass  Herr  Teinmitick  in  der  50.  Lieferung  seiner  Planchesi 
COlori^es  eine  Uebersiclit  aller  Arten  der  Gaiiunj;  Cursoriu.s  gegebt'u  hat,  worin 
auch  er  die  beiilei!  Arten  C  asiaticus  und  C.  Teuiininckii  aU  vou  einauder  ver- 
ichieden,  und  mit  richtiger  Angabe  ihres  Vaterlande«  aufgestellt  hat 

rill  r  ist  uacbträglich  zu  pag.  280  au  bemerken,  das.s  Herr  J.  E.  Gray  in 
einem  Üctavo-Heft,  betitelt  „Zoological  Miscellany,  Loudon  1831".  das  aber  keine 
Fortxeizun^  batte,  und  auf  dem  (^oniinent,  wie  es  scheint,  sebr  wenig  verbreitet 
wurde,  aul  pag.  12  unter  dem  Nameu  Otis  Stauleyi,  das  Weibeben  vou  Lich- 
tenstein's  Otis  caflx»  mit  ioi^euded  Worten  beschriebea  bat:  ^.Above  vetouealated, 
Uack  and  vldle  (leddish  near  (be  Mtk,  mare  laiaotely  marked  on  the  «aialler 
w^-ooverta);  eUn,  abdoown  aad  b«oeadi  wbite$  ]iriaiaries  black,  biiier  web  of 
tte  inner  ycbrndoBf  aiddle  and  larger  wing-coverta  black  and  white  Taried}  tail 
Uadky  wlÄ  tbree  w  fbnr  broad  wbite  bandaj  aidea  of  laee,  neck  and  oheat  grey, 
Uaek  aiieckled  aad  baaded)  «idea  of  the  crowa  blai&i  lower  pari  of  tbe  back  of 
the  neck  bright  bay.  Length  99  inehes;  bill  (o  gape  3f ;  tarsos  5^  Inclies.  Cape 
cl  Good  Hope.'*  —  Es  ist  demnach  dieae  Artenbeaehreibnng  gleioh£aUa  anter  die 
fSfjnanyiie  TOn  Otia  cafia  anfznfnhren. 


Digitized  by  Google 


Isocrinus  und  Chelocrmusi, 


X  w  e  i 


neue   Tjpeu  aas   der  Abtheilang   der  Criuoideen. 


ermann    toh  Meyer. 


it  Tkfel  XVI. 


«8« 


Digitized  by  Google 


Isocriaiii.  Uv.  M. 


Herr  Graf  du  Dressier  in  B^san^on  besilzt  ein  versitiutrit;«  cfiiioideeiiar1iä;e« 
Geschöpf,  XU  deat«eu  Lutersuchuiig  ich  durch  die  Gute  de«  Uerru  Volu,  Geuerai- 
Bcrg'Iujq^eoton  in  Fkris,  gekoauaen  bin.  Nachdea  idi  erkaunt  hatte,  daaa  aieh 
darin  eia  för  dieae  Abtbeilmig  neuer  Typas  daratdle,  aMuate  idi  im  ao  weni- 
ger, ttoiünllg  daranf  anfiaericaaBi  nn  auiefaen  *),  ala  die  anafdludticlie  Abhaad- 
Inog  fiber  aolehe  Gegenatinde  biaweilen  «rat  apit  am  den  dasm  geeigneten  Orte 
veioffentlicbt  wird.  Die  SdbalailadIgkeÜ  dieaea  ven  Mir  laeerlnna  genannim 
Typen  oder  Geaus  <  adtM  Herr  Frotl  Bronn  etwa«  in  Zweifel  so  zieheu,  indem 
er  dnoaelbe  dem  Pentacrinus  cingulataa  einreibt,  wahrsclieinlich  auf  den  Grand 
einer  fräherea  Vermathtuig  des  Herru  Voltz  **^),  welclier  diese  Versteinerung  za 
PeutacriiiQs  eiiigtilatus  hiiizanliuint,  wiewohl  mit  der  Bemerkung,  dass  sie  eher  dem 
Gesohleclile  Platycrinus  als  dvm  l*cn(acriim.s  eiibprerlu'ii  wnnle.  Wenn  «urlion  die 
vurlauiige  Noliz,  welclie  ich  von  dipsci  \  iTsteiiieruug  gegeben,  jeder  Verwech- 
!!!it»hiF««r  mit  irgend  einem  zuvor  bekannt  gewesenen  Crinoideengenus  vorbeugt,  ko 
Wird  doch  unter,  dieseu  Umstinden  die  geuaue  Darlegimg  erwüyscht  erscheinen. 
Ich  erwibue  zuvor  nur  noch,  dass  Herr  Prof.  Brouu  deu  Pentacriuus  ciuguUtu« 
nnd  dm  Pentncrinus  jurenam  Mnnat  mit  meuiem  koccinne  nnler  Pentaerinna  eingn- 
lalna  veteiBigt.  JNfnn  bembt  aber  die  Errtcbtang  der  beiden  ecntgenanaten  Speeiea, 
wie  lA  ndeh  in  den  Samminngen  de«  Herrn  Grafen  m  Monaier  mid  dea  Ober^ 
maialueiaee  in  Bayientb  fiberaengl  labe,  niebt  anf  der  Krone  oder  nnf  Tbeilen 
deraelben,  aonjieni  nUein  anf  einaeinen  StielgHedera,  weicbe  vielleiebt  eiier  den 
Iwcrinna  ab  dem  Penfaorinna  angeboren  därilten,  oo  daaa  ea  gar  nicht  nnmoglich 


*)  Jiluk  i;  ITui.  1886,  S.  sr. 
•*)  LafbiM,  &  M8. 
•M)  Jibik  £  lOa.  1»^  8. 
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vtüt,  du8  alle  diese  Ar  die  ofieren  JnngeMIde  lN»eidmeiidett  YenteineniDgett 
wirklich  uar  tob  einem  Genoa  alwlammteu}  sie  wQrdee  aber  daott  weder  von  einem 

Peutacriuaa,  noch  von  einem  Plafycriutis  lierrübren.  Nicbts  ist  (rOgerischer,  als 
bui  den  Criuoideen  der  Schloss  aus  der  Bescbaflenheit  der  Stielglieder  auf  das 
Genus.  lu  allen  fünfeckigen  oder  fünfblattrigen  Slielgliedem  glaubte  man  immer 
Peiifacrinus  zu  erblicken.  Der  Isocrinus  und  der  nachlier  vorzafübreiide  Chelocrinns 
liefern  indess  U«m\ eise,  dasrs  wirklieb  die  fünfeckigen  oder  fünfblHtfrif^fn  Sfif!e;lieder 
eben  so  wenig  ans.vchliesslich  dem  Genna  Pentacrinus,  als  die  rundeji  Siidi^lieder 
i&u  Kncrinus  geliöreii;  es  steht  vielmehr  jetzt  fest,  das»  die  verschiedensten  t  nnoi- 
deengeoera  grosse  Aebulichkeit,  and  verschiedene  Spccies  eines  und  desselben 
QeBm  groue  Venekiedenlieit  in  Betr^  der  Foim  tind  Zeichnung  der  StielgUeder 
an  mch  (ragen  kdnnen. 

In  der  BeachreiimDg  crinoideenartiger  Geschöpfe  bat  Henr  Miller  *)  ^e 
NomenUatnr  eingeführt,  welche  nach  der  des  Skelettes  von  Wirhetthierea  gegriffea 
üt  Dieser  Methode  sind.  Goldfass  and  andere  gefolgt  Sie  gewährt  den  Vorths 
grosser  Graautgkeit.  Ltugnen  lässt  es  sieh  indess  nicht,  dass  sie  an  sich  bddut 
unpassend  ist^  indem  die  einzeloeu  Tifeleben,  ans  denen  die  Crinoideen  bestehra, 
uiclit  im  mindesten  eine  Bedeutung  besitzen,  welche  den  Skelettbeilen  eines 
Wirl)oUlueres  p^Ieicli  käme,  weshalb  auch  Herr  Prof.  Afi^assiz  **)  diese  Aasdrücke 
verwirfi,  und  die  ptn7,elt)en  Theile  nur  nach  der  Lasr^»  b»»niisst,  welche  sie  einneh- 
uiefK  Wenn  ich  iu  der  lie^icbreibun^  des  I>ocriuu.s  erstere  IWethode  wähle,  t»o 
ge.-eiiielit  dies»  haMptsächlich  aus  dem  Grursde,  um  weiterer  Verwechselung  mit 
diesem  Geuus  für  die  Folge  zu  entgehen.  1^  nr  die  einzelnen  Tbeile  bediene  ich 
nicb  dabei  der  BezeicbnuDg,  welche  Goldfuss  *^^^)  gebrandit 

Das  aufgefnndene  ÜXttnplar  TOn  Isocrians  hesteU  in  ehiem  ftst  -foilstiudigen 
Kelche,  TaUXVI,  Fig.  1  In  seiner  mitorlichcn  Beschaffenheit,  Fig.f,  S  und  4  sym- 
metrisck  in  doppelter  Grösse,  nnd  Sig.  6  einer  von  den  ftnf  Strahloi  ▼eiUeinert 
dargestellt.  Ton  der  Sänle  ist  wenig  ab^ieCbrtt  man  sieht  indess  dendich,  daas 
sie  gerandet  fftnfkantig,  nnd  daas  die  Mitte  ihrer  Seiten  etwaa  eiagenogen  waren. 


*)  Miller,  Natural  history  of  the  Crinoldea,  or  Liiyshaped  Auimais. 
*•)  Apmim^  Pradroa»  ^Pan«  MMMfMpde  das  Raüaim»  ««  IshfaMdBnMs;  ia  JUm,  de  h 

Soc.  d'hist.  nat.  de  N'euchatet,  I.tBM.B.16& 
**)  Goldfua^  Petrefacten,  S.  168. 
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Die  Säule  war  aus  abwechselnd  grösseru  uud  kleineru  Gliedern  aufgebaut.  ]>ie 
Gelenkfläcbe  der  SlolengUeder  (^)  wMnt  die  ftnf  laiisetlfiynnigen  Felder  besenen 
m  bftbeiif  welche  den  N«IiniiigBkaiial  wie  die  Strahlee  eine«  Sterne«  umgebeu. 
Die  gcOesem  Glieder  aind  ao  den  fDnf  Ecken  oder  Sptteen  etwas  ettrker  raffte;' 
triebea,  mid  ia  der  IKite  ihrer  S^tm  waren  Hdfinmie  (')  in  qniilfoniiger  Stel- 
liiBg  angehmchl.  Diese  HnUmme  aind  in  diesen  Bx<enplar  «bgebrechenj  Frag- 
mente, welche  davon  an  der  Sinle  und  swiadieB  dem  Kelche  li^M,  denten  auf 
eehmale  HüIpMarnie  von  rundlicher  Form,  Uber  deren  nihere  Bescfaalfenheit  aich 
idohta  ermittelu  lasst. 

Die  Glieder  des  Kelches  articuliren  durch  Geleukflächen.  Von  einem  Recken 
oder  vou  Ue(.k.e!t<:Iie(leni  konnte  ich  nichts  wahrnehmen.  Das  Ie(z,le  Säiileuglied 
ist  von  ojewöliaiic iior  Starke  immI  sil/t  an  einem  Gliede.  das  ia  ileinselbeu  Sinne 
peiitagouul  gefoniit,  aber  oierklicii  ^ru.s.Ner  ist;  es  steht  akso  deutlich  über  und  ist 
noch  dabei  au  deu  fünf  Ecken  etwa^  aufwärts  gebogen.  In  jeder  dieser  fünf 
Ecken  liegt  ein  Knötchen.  Ich  konnte  nicht  finden,  dass  dieses  Glied  ans  mehr 
als  eniem  Stöcke  snsammengesetet  wtre;  es  ISsst  «ich  pa««ender  fSr  da«  den 
Begriff  dnes  Becken«  vereinigende  lotste  Ssnlenglied,  als  fflr  ein  Rippenglied  deuten. 

Denmach  gibe  es  in  dieser  Form  nur  eine  Beihe  von  BippengUedem  (f  ). 
Da«  B^paglied  iat  nidit  anffiillend  hoch,  an  der  Unterseito  ist  e«  nnr  länlenkniig 
eonvex}  oben  ist  e«  in  der  Mitte  'concav  svr  Aufnahme  de«  SchuUer^ede«  (l»), 
denion  untere  Seite  in  der  Mitte  convcx  nnd  weiter  nach  den  Seiten  hin  etwas 
coucav  ist.  Die  Lage,  welche  den  Armen  gestattet  war,  einzunehmen,  ist  ein 
deutlicher  Beweis«,  dass  die  Rippeuglieder  nicht  ringförmig  verbunden,  sondern 
getrennt  rntd  freier  Bewegung  fiihis;  waren:  an  einer  beweglichen  Eiuleukuu*!;  in 
d»s  vorhergehende  Glied  [st  eben  so  weniü  %\i  zweifeln.  Von  unten  o;eseheu 
(Fig.  8)  stellt  liie  Ueilie  der  [h  ii^zlieder  einen  dem  Sterne  der  S&ulenglieder 
entsprechenden  bogenförmigen  Kranz  dar. 

Das  SchuUerglied  (o)  gebt  oben  uud  m  beiden  Seiten  in  eine  Spitze  aus; 
es  gleicht  einem  vienihtigen  Stern  mit  verkiirKlem  nnd  goruudetem  unterm  Sehen- 
keL  Von  unten  betrachtet  bilden  die  Schnlteiglieder  einen  fbafedüf^  Stern  in 
ebier  dem  Sterne  der  Sinle  eotgegengeaetzten  Stellni^. 

Das  Schttherglied  trigt  swei  Arme,  nämlich  an  jeder  der  beiden  Seiten 
«einer  S^Üse  einen  («>;  es  sind  also  im  Ganzen  sehn  Arne  vorhanden.  Die  Zahl 
der  Glieder,  an«  denen  sie  bestehen,  «ttmmt  nicht  bei  nllen  Annen  Qberehi.  So 
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bMitat  von  eiaeii  Paar  Arne  der  Bake  »  mi  te  reeUe  13  dieier;  der  lielw 
Am  dee  ilua  inr  BedUea  folgeudca  Paavet  IS,  der  raekte  11;  der  liidb»  Am 
dee  aäolislea  Paarea  19,  der  rechle  18|  tob  folgende«  Paar  der  linke  Am  19» 
der  leekte  10;  Ten  Innfteii  Pmt  endlieli  iat  aar  der  rechte  Am  llir  eine  aolche 
Ziblvng  gedgaei,  and  dieser  besiebt  aus  10  Gliedera.  Dte  Zabl  der  Glieder 
variirt  also  von  11— rlS,  uud  zwar  iu  den  hriden  Armen  eines  und  des.«relben  Paares; 
bei  den  meisten  Paaren  zäblt  einer  der  Arme  13  Glieder,  und  die  13glicdrigen 
Arme  sind  in  je  zwei  benacbbarten  Annpaaren  diejenigen,  M'elplie  sich  Kimächst 
liegen.  Hierin  liegt  unverkennbar  etwas  Gesetzmfiwi^rpw  Djg  Amie  sind  nach 
aussen  «^erundci.  Das  dem  Scbulterglied  unmittelbar  aulliegcude  uud  das  darauf 
foigeude  Arnigiicd  .sind  nach  der  Seite  hin,  wo  die  beiden  Arme  eines  Paares  sieb 
am  nächsten  liegen,  niedriger^  dagegen  die  beiden  zunächst  folgenden  Armglieder 
au  derselben  Seite  höher,  das  fünfte  Glied  wieder  niedriger,  uud  so  fort  Glied  um 
Glied  an  der  eiaen  Seile  bald  haber,  bald  niedriger.  Die  hebere  Stelle  liegt  bei 
dieaen  Gliedern  nicht  genau  »eilllcb,  aondern  noch  etwas  nach  anaaen.  Daa  letete 
Am^ed  j(x)  lai  oben  gerundet  daebftmig  und  nnten  gerade,  ea  iat  alap  dm 
Sefanltoiglied  nicht  gann  ihnlicb,  Veber  die  Gdeaklbcben  der  AmgÜeder^  ao  -wie 
über  die  CMenkflichea,  in  welche  an  den  Aroi^iedem  die  Tentekela  eingreifen, 
iat  vorliegendea  fixeaiplar  nicht  geeignet,  Aufseblu.MS  zu  geben;  nur  so  viel  iat 
•fsicbtlich,  das  die  Tentakeln  (o)  an  der  breiten  Seite  der  Armglieder  einlenken. 

Jeder  Arm  trftgt  auf  seinem  letzten  Glied  eine  paarige  Hand;  mithin  beKtehen 
nwanzig  einander  äbnliche  Hände  fu).  Die  beide«  Hunde  eines  Paares  hesteben 
aas  derselben  Zaid  Glieder,  nämlich  mi*-  19,  nnd  doch  ist  die  eine  ilaud  etwas 
kürzer  als  die  andern  in  F^lge  der  geringeren  Höbe  ihrer  liJieder.  Die  eine  Hand 
von  eiiieui  andern  Paar  zählt  17,  die  andere  Hand  19  Glieder,  und  der  liänjjen- 
unterscbied  beträgt  zwischen  beiden  etwas  meiir;  bei  einem  drilteu  Paar  z.ähit  die 
eine  Hand  17,  die  andere  19  Glieder,  und  doch  besteht  nwiacheo  beiden  ein  kaaa 
veriEBcher  LBngennoteraohledj  bei  einein  vierten  Paar  aind  die  Zahlea  der  Glie- 
der beider  nunde  auch  17  nnd  16  oder  19  bei  kanm  nerUicber  Lmgenrerachieden« 
bei*  der  tttede.  Sa  ergibt  aiob  bietaua,  daaa  die  Zahlen  17  und  If  die  gewtbn- 
lioberen  amd  für  die  Glieder,  an»  denen  die  Binde  dnea  Paarea  beatehen,  und  daar 
die  Längenverscbiedenheit  zwischen  zwei  nnBaanaengebörigen  Binden  nicht  so  wohl 
aaf  der  Zahl  alf  auf  der  Höhe  der  Glieder  beruht.  Oer  Mangel  an  völliger  Gleich 
hett  der  Länge  der  Hände  erlaubte  benachbarten  HAaden  eine  freiei«  Bewegung» 
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Di«  Bmuilfßiodin  mngm  «i  der  AvneiiMite  kdoe  erfaebliclie  Vericliiedeiihait 
Z«r  Am^ttkkmg  der  Neigaog,  weldie  die  DftoliforB  des  let&len  Amgliedee  mk 

sich  führt,,  ist  da:«  erste  HandgUed  m  der  Seite  etwas  höher;  das  zweite  Hand- 
glied  ist  niedrig;  das  (iriitc  dagegen  aiiflalletid  höher  als  die  übrigen,  mit  Aas» 
nähme  des  letzten  Haiidgliudes;  auf  das  dritte  folgt  gleichsam  ein  rodimeotttres 
Glied,  flüs  Hussen  kaum  wahrgenomuipn  wird,  aber  unch  der  Seite  des  bciiaoh- 
bartrii  H:iii(lepaares  das  dritte  (Jlii  ii  aull.illtMiil  \  orstärkt  und  den  Tentakel  für 
dasselbe  aufnimmt.  Diese  Vorrichtung  musste  der  Geleukigkeit  der  Hände  von 
wesentlichem  Yortheil  ju^twetieu  «seyn.  Im  Sinne  der  Nomenklatur  würde  für  diese 
Theile  die  Beneunaug  Uandwurzelglieder  passen.  Die  Glieder,  welche  zwischen 
dieeen  nnd  dem  letsten  Handglied  (X)  liegen,  können  ffir  gleiobförmig  gelten;  über 
dieser  Strecke  war  die  Hand  angeoacbeinlieli  steifer.  Anssen  waren  die  Hinde 
eben  so  regeknMg  geroodet,  vrie  die  Arme,  Die  snr  Aufnahaie  der  TenlakeUl 
uAtbige  grössere  Breite  wird  bei  diesen  Omdgliedeni  hanfrtattAlieh  dadurch  vw» 
nnlnnl,  das«  sieh  ein  Glied  am  das  andere  an  der  Seite  etwas  Qber  das  frühere 
Glied  herunter  biegt,  worin  eine  abemiali^^e  Abweichung  der  Glieder  der  Häude 
▼OH  denen  der  Anne  liegt.  Das  letzte  Uandglied  (X)  ist  wie  das  letzte  Armglied 
genindei  dachförmig.  Die  Hand  beharrt  bis  au  ihrm  letsten  Glied  in  gieichioc^ 
miger  Stärke. 

Die  Theile,  welclie  deu  Händen  aufsKzen,  tii«;eu  sieh  nicht  dem  Begriffe  von 
Finj;;erii.  wie  iu  andern  Criiioideefi:  sie  verhalten  sich  vielmehr  zur  Hand  uugeffthr 
so,  wie  diu  Hände  zum  Arm,  wobei  sie  indess  den  Händen  ftbiilich  gebildet  sind, 
WMbalb  ich  sie  auch  Hftude  zweiter  Reihe  ueune,  im  Gegensalz  zu  deu  Häudeu 
erster  Bethe,  denen  nie  aa^tse». 

Es  tngt  ahm  da«  leiste  oder  daehförmtge  Glied  einer  jeden  Hand  erster 
Beihe  (XO  eine  paarige  Hand  sweiter  Beibe.  Die  eiaaelneii  Hinde  sweiter 
Bdbe  <!»")  stehen  nicbt  seitlieh  ab»  wie  die  Fiuger  einer  Hand  in  verwandten 
i^Bien,  sondern  sind,  analog  den  Händen  erster  Beihe  «>,  gerade  aofwirte 
geriehtel*  Die  Gliederzahl  in  den  Hsnden  zweiter  Reihe  ist  verschiedener  als  in 
denen  erster  Reihe;  sie  ist  17,  19,  80,  30,  an  einer  Hand  sogar  nicht  unter  4(k 
Wie  die  Arme  und  früheren  Uftnde,  so  sind  auch  diese  aussen  regelmftssig  gerun- 
det. GerechtfertiiEft  wird  die  Deutung  der  Hände  zweiter  Reihe  hau|i(«f»chlich 
dadurch,  das»  an  deu'^elhen  wieder  die  Handwurzelglieder  ganz  auf  dieselbe  Weise 
aagsücn,  wie  iu  deu  liaudeu  erster  Reihe,  vud  auch  eiu  gerundetes  dacfifönuiges 
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Glied  vorbaitdeu  ist;  die  übrige»  Glieder  behaupten  gleicliförmigere  Höhe.  An  der 
Seite,  wo  dae  Glied  den  Tentakel  «ofiiiflinlf  biegt  en  sich  biesa  nicht  ao  stark 
kbwiAlBi,  ele  in  den  Hmden  enler  Reibe.  Die  Yenttrkug  ivird  daftr  mb  Tbeil 
d«Mrcb  gewonnen«  dass  die  Glieder  nach  der  Seife  bin,  wo  sie  keine  Tentakeln 
taugen/ dDaner  werden.  Wenn  andi  diese  Binde  nnier  einander  niebt  inuaer  gieieb 
atafk  afaid,  ao  sind  sie  ea  doch  auf  ihre  Länge.  Das  daehföniige  Glied  d»  Bande 
Mlreitor  Beibe  (Jt")  ist  Iieine  blosse  Dulerbrcchiiiig,  wie  de  die  Anlnahiae  eniee 
Fingers  veraulasst,  sondern  ein  wirkliebes  Endglied,  woran  dne,  den  frAberen 
ilwliche,  paarige  Hand  sitzt. 

Riese  Hände  dritter  Reihe  f»'")  sind  den  frilhereii  TiMnJen  «ranz  ftfaiilieh  gebil- 
det, luid  uur  etwas  dünner;  die  Ver.-tilrkmi;!;  der  Stellen  ^vo  die  Teutakelu  sii7X'n, 
geschieht  weniger  durch  eine  abwärts  gerichtete  Bief^iiii^,  als  auf  Kosfen  der 
niilieireiidpii  (ülieder.  Da^  zur  Untersuebang  gebotene  Kxemplar  zeigt  keine  Haiui 
driiicT  Reihe,  welche  mit  einem  Endglied  versehen  wäre,  seine  Haude  der  Art  »ind 
alle  beschädigt  Ea  fragt  sich  daher,  ob  noch  laehr  Reiben  yon  Bänden  das  Geschöpf 
beacasen,  ob  diese  die  letsle  Reibe,  oder  wie  das  Ende  der  Krone  überhaupi  beachaf* 
fem  warf  An  einer  fragmentarischen  Band  driller  Reihe  sfthlte  idi  S8  Glieder. 

Ich  darf  nicht  nnferlassen,  darauf  aofmerksam  machen,  dass  an  dieser 
Vefsteinernng  Binde  sich  vorfinden,  welche  gewolinlicb  schon  bei  den  BandwnraeU 
Niedern  plötzlich  schmächtiger  werden,  wo  sie  alsdann  nicht  mehr  gleicbformig 
stark  sind,  vielmehr  au  Sfnrke  »hnehmen  und,  indem  sie  sich  auf  diese  Weise 
allmihlich  zu!>pitzeu,  die  Fähigkeit  eingebQs.<«t  haben,  ein  Endglied  oder  ein  neues 
Hftnd»']>iar  r.n  lra«ien.  Der  Grniid  zu  dieser  Verkrnnment««^.  welche  sieh  !<choD  an 
Häudcu  er.<iiter  Reihe  beinerki'ii  Iäs>L  mehrmal  an  Uanden  zweiter  and  noch  öfter 
an  Händen  dritter  Reihe  vorkuminl,  kann  ein  zweifacher  seyn:  entweder  der  Ver- 
lust einer  Haud,  welelier  die  schwächere  Reproduction  nach  sich  zoe.  oder  gieieh 
anfängliche  Verkamnieruug ,  indem  einzelne  Theile  in  der  gleichföruiigen  Eut- 
wktkelnng  nnrdckblieben,  wihrend  die  übrigen  sidi  knftig  entfalteten.  Anibllcni 
ist  es,  dasa  daa  Yeikfimmem  die  Ifandworaelglieder  nicht  traf,  wornns  man  verw 
mothen  möcbte,  dass  die  verkiannerten  Theile  die  Stelle  abgebrochener  Himle 
etanebmen* 

Bas  Geaehlpf  war  also,  nlq^hen  von  des  paarigen  Armen,  mit  wenigalena 
drei  Bethen  paariger  Binde  begabt  Die  erste  Beibe  deveelben  entsprang  den 
Annen,  die  nweite  Reihe  den  Binde»  der  eisleii  «ad  die  dritte  Bdbe  denfltadaa 
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der  «weiten  Reihe.  Aa  den  Uftudeu  sasseu  keiae  Finger.  An  der  dem  Innern  der 
Kroiie  zugekehrten  Seite  der  Arne  und  der  verschiedeneu  Uiode  scheint  eine 
UtiogdunA/t  gelegen  so  habeD.  Di»  Glieder  der  Arae  mid  Bünde  jeder  Beibe 
Inigeii  enf  beiden  Seiten  ebweebeebid  Tentakeln,  welebe  nneh  dem  Innern  der 
Krone  geiiebfet  waren.  INe  Tentnkeln  (•)  bealeheii  nun  einer  Beibe  von  mehr 
oder  weniger  rbonbieehen  Gliedern.  Dan  Scbnltergiied  nnd  da«  dnchfiMnige  End- 
glied der  Hände  trngen  k«ne  TentnkefaL  Die  oberen  Binde  bäiigeo  in  die  Km- 
nenotitte  binein.  Diese  ist  mit  gelblichem  Kalkstein  erfüllt,  der  nich  auch  zwischen 
den  Armen  nnd  Händen  durchzieht  und  de  tlieilweine  verdeckt.  Die  Verateine- 
mng  trägt  dieselbe  Farbe  wie  der  Stein. 

Nfirli  (lieser  ausfüiirlichcn  Beschreibung  wftrn  nun  die  Versleiiieruiie  mit  den 
Formen  näher  zii  verKlciclien,  welch*^  Hamit  Af^iiiiliclikeit  bpsit/pii,  vo  ut  limlicli  mit 
Peiitacriiiiis  und  Euertnus«  iE.  mouililoriDi'xj ;  iiiil  Plalycriim.H,  welriier  zu  einer  ganz 
andern  Abiheilung  von  Crinoideen,  zu  der,  wo  die  Glieder  des  Kelches  nur  durch 
Nihte  und  nicht  dnreh  Gelenkflächeu  znaanuneubängeD ,  gehört,  und  dem  keine 
BippeogUeder,  sondern  nur  fünf  groaeOi  nnaiitteNinr  anf  ^neni  gronaen  nchnaaelfbiw 
ndgen  Bef^en  amfinlaende  SdndteKi^leder  nneriamnt  werden,  beateiit  der  laocrinon 
keinen  T<vgldeb. 

Bei«  emten  Anblick  konnte  mnn  nn  Pontncrinnn  erinnert  werden.  Der  Sfiel 
hat  damit  die  grOaste  Aebniicbkeit,  dnan  er  aber  daa  Genna  niebt  nn  beatimmen 
vermöge,  bebe  ich  bereits  dargetbae.  Die  am  Stiele  sitzenden  Boiraarme  sind  melir 
nindf  in  Pentaerinus  hriarens  Miller  sind  sie  mehr  gedrückt  vierseitig,  imd  in  Pen- 
tacrinus  subangularis  Miller  mehr  oval,  mit  letzterm  hätten  sie  noch  die  grössle 
Aehnlichkcit«  Schon  in  der  Beckengegend  liegt  grosse  Unahnlichkeit  mit  Penta- 
erinus, indem  an  Isocrinus  kein  besonderes  Becken  auffjefandeii  werden  konnte. 
In  dieser  Gegend  erkannten  wir  .statt  dessen  ein  dem  der  ISaule  iibulicbes.  dciillieh 
über  dasselbe  vorstehendes  und  etwas  anfwJirt»  gebogenes  nngetheiltes  (iiied. 
Das  letzte  Säulenglied  in  Pentaerinus  ist  geringer  als  die  übrigen,  und  das  beson« 
dere  Beeken  batebt  ann  fdnf  kleinen  Gliedern  (0 ,  welche  nwmieben  je  swei  der 
eraten  Bi|ifen0ieder  0  vertbdlt  aind  nnd  aieh  niebt  berBbren.  Ona  Bedcen  von 
Bncrinna  wird  nnge*eben  ala  efai  neilegleB  lelilen  Sinlenglied,  deaaen  Stocke  eine 
gronae  Anadebnnng  erreicbten;  en*  int  von  deai,  wnn  wir  in  laoerinna  dafir  dente- 
ten,  niebt  nllein  dnrcb  neine  Getbdltbeit,  nondem  nneb  aonat  noch  anfMlend  veiu 
oddeden.  Der  UnihnKebkeiten  treten  nnn  iauMir  nebr  binnn.  tatneiinnn  (ITig.  •) 
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aiid  Encrittsf  (Fig.  7)  beaMaeo  awei  BeOiea  BippengUeder  i^',  f '0»  Iiecrim»  aar 
dae  Reibe.  Dodi  aicht  «Heia  Ja  Zahl,  «eadeni  aa<Ä  la  BeMdnüMlwift  der  Kippen- 
l^ieder  besteht  Abweidnnif }  das  errte  Bippeagfied  voa  PeatMriaae  isl  aat^eseidu 
aet  darch  die  länge  Spilae,  ia  welche  deasea  Uatciaeite  aasg^t,  die  ia  PeaiM^iaai 
briareiu  und  aahaagalariii  Aber  aushrere  Stalenglieder  heiaaterbingti  al«  wölke  aie 
der  schweren  stattlicben  Kroue  bei  ibrem  Entfallen  eine  Spitze  an  der  schltuikea 
Sftule  gewfthren.  In  Penlacrinus  scalaris  ist  zwar  diese  untere  Spitze  etwas  lüliv 
Zier;  sie  fülirt  aber  gleichwohl  noch  an  der  Sftule  herunter.  Von  einem  solchen 
Rippeiifrli'  i^c  }jp^'i(zf  Isocriniis  uiobls.  In  Kncriiius  sind  die  Rippenglieder  der  ersten 
Reihi,'  zu  einem  liiug  verbunden;  dassclhp  scheint  auch  mit  denen  der  zweiten 
Reihe  der  Fall  gewesen  zu  seyn;  diese  kojjnten  sich  aber,  wh-  es  scheint,  beim 
OeflTueu  de»  Kelches  auseinander  begeben,  lu  Peiiiacriuu.s  snui  die  Rippenglicdcr 
der  beiden  Beibeo  deadich  getrennt.  Aach  die  Rippeuglieder  der  einen  Reibe, 
welche  Isocrinas  besitzt,  sehdsea  sieh  liahen  trentien  kösaen;  bei  aiehr  geschloa- 
senesi  Kelche  jedoch  berAhrtea  sich  aicbt  bloss  die  Rippenglieder,  sondera  aach 
die  Schuberi^ieder  aod  erstea  Ansglieder,  was  den  Pentacriavs  anwideriiaft,  aad 
mehr  dem  Eacriaas  eutopricht;  trat  aber  hm  letzterem  Berohraag  eia,  so  konate  aie 
sftmmtliche  Glieder  der  Krone  trefleo.  Ia  E^criooit  liegt  Hinneignng  zur  Eioreihig- 
keit  der  Rippenglieder  dadurdi  angedeutet,  dass  das  zweite  Rippenglied  mit  dem 
Schultergtied  fester  verbunden  ist,  als  mit  dem  ersten  Rippenglied,  in  das  es 
beweglich  eirdenkt.  Die  Rippenglieder  der  einzigen  Reibe  in  Isocriuiis  gleichen 
noch  am  meisten  den  Rippenglieilerti  der  zweiten  Reihe  in  Pentacrinus  und  Kneri- 
nus,  bei  denen  aber  die  obere  und  untere  Seite  gerader  begränzt  ist.  Das  Schal- 
terglied  von  Pentacrinus  0>''''«reus,  subaugularis,  basaltilormi.s,  scalaris)  und  andern 
verwandten  Formen  ist  au  der  Unterseite  gerade,  wodurch  es  von  dem  des  I»o- 
ctriDos  abweicht,  aad  ia  Eacriaas  gleicht  dieses  Glied  mehr  dem  des  Peataeriaas, 
als  dem  hi  naserer  Form.  Die  Zahl  der  Anae,  welche  sich  aaf  sehn,  je  awei  auf 
eiaem  Sdialter^iede,  bdftofl,  and  aadi  die  Bescbaffiuiheit  derselben,  gleidit  awhr 
dem,  was  in  Peatacrinvs  hiember  vorli«^,  als  Eaecünis.  In  Bacrtnas  erkenae 
ick  einen  Febetgang  der  Glieder  eiaes  Armes  in  die  tka/ts  psar^gen  Haad,  dadarch 
namlicb,  dass  die  AraigUeder  bald  aafstogen  abwechselnd  unter  Zuspitzung  in  hori- 
zontalem Sinne  kürzer  zu  werden,  bis  sie  den  Begriff  von  Gliedern  der  beiden 
Hände  eines  Paares  znlsssen,  die  in  einer  zickzackformigen  Naht  verbunden  sind, 
wfthrend  die  so  bcsdiaffeaen  Hiadeiiaare  noch  imaier  wie  die  einzelnen  Anne  sich 
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gera  Uinig  berühreu.  Diese  Stractar  eriiuiert  ahm  ao  wenig  an  Isocriwis  als  m 
FBlteflrimu.  Ii  Panteerimis,  weuigsten«  in  F.  briafM«  wd  Mbangalaris,  wdoke 
eine  ZiMnng  cnlenea»  befrlgt  die  Zahl  der  Glieder  in  jedem  der  sehn  Anne 
aiebeo^  also  weniger,  oud  lie  tat  oonsteoter  eb  in  Jeöerine«,  denen  Arne  sttdEer 
ud  «naen  r^^etatfuniger  gemndel  eind}  in  Enoinaa  aind  die  Ara^(Uedeff  nadk den 
SoUtorglied  hm  aehr  platt.  Beiai  SehdCerglied  liegt  die  Abweiebwig  m  Ptento- 
crinuB  darin,  daaa  ea  nicht  sf'iti.  wie  in  diesem,  sondern  gerundet  dachförmig  gebil- 
det ist ;  Encrioas  besitzt  kein  solches  letztes  Glied.  Die  dem  letzten  Arniglied 
aufsitzenden  Hände  sind,  paarweise  betrachtet,  in  Pentacrinns  ungleicher  an  Länge 
und  Zalil  der  Glieder .  auch  ist  die  Zahl  der  Handgliedor  his  zxm  ersten  Finger 
überhaupt  geringer,  w  eiii;;steii^  he«if7,(  in  Pfotacrinns  liri  irciiM  die  eine  iland  9, 
die  andere  13  oder  15,  und  in  Ptiiucriiius  siib  iiigularis  die  eine  llaud  ebenfalls  9, 
die  andere  15  oder  17  Glieder  bis  zur  genannten  Stelle.  In  Pentacriuus  sind  die 
Handglieder,  ähnlicb  den  Anngliedern,  abwechselnd  nach  der  etnen  Seite  hin 
hoher,  nach  der  andem  idedriger,  waa  an  den  Bbnd^edem  dea  ineriuos,  die 
andi  aonst  ntdit  gans  so  gebildet  aind,  kaum  wabrgenoainien  vhd.  Eine  den 
HandTOaelgiiedem  dea  laecrinna  ahnliclie  Bildeog  konnte  ich  hei  Pentacriuus  nksht 
nnflnden;  bei  dieaen  besteht  nur  die  Dnterhrechang,  welche  daa  Anfitreten  der 
Fiager  verlangt t  aie  geaebiebt  dadoreh,  daaa  daa  Glied,  in  weltäee  ein  selchet 
Ilnger  einlenket,  oben  etwas  dacbformig  sich  zuspitzt,  worauf  die  Hand  ihxe  frü- 
here Gestalt  wieder  beiianptet  und  fortffthrt  an  Stärke  allmählich  abzunehmen  und 
in  eine  Spitze  auszugehen.  Die  Unterbrechungen  der  Hand  zur  Aufnahme  von 
Fingern  sind  mehr  oder  weniger  regelmässig,  und  der  Finger  ist  immer  schwächer 

die  Uaiid  in  der  Gegend,  wo  er  anfitzt.  Während  al.'^o  iii  Peutacrinus  nur 
eine  lieihe  Hände  von  unbestimmter 'Lftnge  hesiteht,  an  denen  Finger  sitzen,  hat 
Isocrinus  mehrere  Reibe  lläude,  dafür  aber  keine  Finger  aufzuweisen.  Aehnlich- 
keit  mit  Pentacrinos  besteht  nur  in  der  Furche  au  der  nach  dem  Innern  der  Krone 
gekehrten  Seite  der  Arme  nnd  Hinde,  in  den  Tentakeln,  aowie  dadoreh,  dass  das 
Sebolterglied  nnd  die  Bndglieder  der  Hände  keine  Tentakebi  tragen. 

|7nt«r  den  Crinoideen  wfisste  ich  keine  Form,  welche  Ick  weiter  mit  dem 
laocrinna  sn  veigleichen  bitte,  ea  wtre  denn  Comaaler  Agas.  (Fig.  10)  nnd  Cemn» 
tula  Lam.  (Fig.  11).  Aber  auch  abgeaehen  dnvon,  daaa  beide  in  efaie  beaondere 
AbtteQnng  gehören  und  ungestielt  sind,  so  entziehen  sie  sich  schon  deshalb  jeder 
Verwechaelnng,  weil  in.  Comaater  sn  der  einen  Beihe  BippengUeder  ooeh  dentUdie 
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Bedcaij^Ueder  hiamtreteü,  und  iu  Comatula  zwar  keiue  Beckeoglieder)  daftkr  «ber 
•wrt  BeAea  Rippenglieder  iieh  TMinden,  vm  ^en  die  ente  Beflb  «nr  Itaf« 
edcigen  Bisi«  de»  KeldiM  «nNUMMuliegi 

Die  BeiebeiboDg  and  Verglelohenf,  welehe  ich  ait  dieser  Vereleieeranf  vor* 
gemnueen,  wiid  die  Uebenengpeg  verleilte«»  das»  daait  ein  neoer  Tjpoe  geiwideB 
eef,  der  «ieli  in  kMraen  Worten  folgendemiswen  nnsdroekea  lissti  Aaf  des  lsl»> 
teu  der  zwei  aofeinaaderfol^enden  Glieder,  aus  denen  die  um  eiaeu  fänfkantigse 
Stiel  kerumstehendeii  ronf  Straiilen  bestehen,  aitzeu  zwei  Reihen  kleinerer  GliedoTf 
auf  dem  leisten  Glied  eiuer  jeden  dieser  Reihen  wieder  zwei  Reiben  noch  kleinerer 
Glieder,  und  dieses  wiederholt  sidi  wenigstens  no«'h  «'inrnal.  Dieses  GeiiM*(  i^laubte 
icli  passend  Isocrimi'«-  zu  benennen,  \\w\  der  niH'ii  Speeles,  weiche  mir  biajetzt 
bekaiiut  wurde,  legte  ich  den  Namen  Isocnnus  pendulus  bei. 

Das  Gebilde,  woraus  diese  Versteinerung  hernihrt,  i>«t  der  Calcaire  txiraliieu 
des  iierru  Tliuriuauu  "^^j ,  welcher  im  FranzOstiücheu  und  ^»ohweizer  Jura  zwiscbea 
den  Fertlaedgübildo  uud  dem  Oxfordthoa  liegt  \  die  Fondatttte  int  in  der  GiqpoA 
ton  Besan^n  (Donbs). 


Cheloorinvs    H.v.  M. 


Zu  gehöriger  Begründung  des  Isoerinns  war  ich  genOlbigt  Alles  an  erwfigen, 
was  über  Crinoideen  vorliegt  Es  konnte  mir  dabei  Qnenstedt's**)  Abhandlung  über 
die  Encriniten  des  Mnscbelkalkes  nicbt  entgehen*  Ich  fand,  daas  der  darin  beschrie- 
bene fincrinites  Schlodieinli  des  Herrn  Prof.  Quenstedt  kein  wirklieber  Eucrinus, 
sondern  dass  er  nadi  emeia  eigenthanliehenTjrpns  gebildet  sey,  den  ich  Chelocrinsf 
nannte.  Mittlererweile  scbrieh  Herr  Prof.  Bronn  über  die  Crinoideen -Reste  Im 
Mnscbelkalk  uud  machte  eine  Versteinerung  unter  der  Benennung  Encriiius  peu- 
tacfinas  bekannt,  in  der  ich  ttberrascht  war,  den  Typus  von  Cbelocriaos  in  einer 
andern  Form  wieder  zu  erkennen. 

Nachdem  es  fiieh  nun  heraasgesteUf ,  dass  weder  die  foufblfttterige  ZeiclinnnS 
auf  deu  Gelenkflftcheu  ruuder  SauleogUeder,  noch  die  füufkantige  Gestalt  der  Sauleu 


*)  Thurmann,  Eaui  sar  le«  souleveaens  ^rassiques,  Cte  cah.  19M|  S.  t. 
**)  Wiegmuin,  Archiv  für  NatwgMCfaicbte,  183^  II.  S.  SS3. 
*^  Jahii».  £  Mia.  1887,  &  aa 


Digitized  by  Google 


über   Isocriiius   und  Oheloerinus. 


tu 


ein  Cluirakter  sey,  der  «Ueta  den  Peotacriuus  beiwobue,  nod  ea  unmentlicb  darcb  die 
Herreu  Qaeiistedt  uod  Broitii  uacbgewieseii  i^t,  <l:i><'<  die  im  Maschelkalk  ^efuDdenen, 
so  beschaffenen  Säulenglietler  nicht  nothwendig;  vm  Pcntacriim»  gcliflieii  müssen,  viel- 
mehr, wenis^teo»  zum  Tbeil,  Formen  von  Encritui.««  an]2;ehören,  so  erlaube  ich  mir,  die 
Gräuilc  vorzubriageu,  >veldie  wich  bewogen,  die  mit  (.'harakteren  von  PeiuuiFiinis 
versehenen  ViTstt^inernugeii,  welche  '/.a  Eucriuus  hinz,ngenommen  wurden,  nicht  als 
solche  miituerkeuncu,  vielmehr  einige  derselben  zu  einem  besuudeni  Genus  zn 
vereinigen,  ohne  jedodb  deshalb  die  Möglichkeit  aesmblieasm  wollen,  das»  sich 
von  Bncrinue  ffindea  köbnen  mit  SieleDgiiedent,  deoen  in  Fentnerinn«  iknliek 
.  Ick  beginne  mil  der  einfediern  Form,  den  finerine  pentaelinne.  Heir  Piof, 
Brenn*)  hilt  die  Znsanmensetznnf  der  Krone  genau  fOr  dieselbe  wie  kd  der 
gewAknlidien  Art  Ton  Bnerkinif,  nnd  fkhrt  dabei  an:  ,,tber  dea  dritten  Bioker- 
tffeldien  begknl  die  eivte,  iker  den  MIen  die  sweile  Theilnng,  wofwtf  eni|^ 
fMsei  viereckige  Armglieder  fol^n,  die  allnshiich  in  zweiseilige  aliernirendeflber- 
gehen."  Ein  solcker  Uebergang  in  letzteren  Gliedern  besteht  wirklich ;  er  ist  aber 
auch  da«  «'in/jfje,  vrns  eine  nn1)e>i(rei(bare  Aehnlichkeit  nii(  Encrinnti  darbietet  Die 
in  jf'drm  der  fünf  Strahlen  aufeinanderfoIiTPoden  drei  Glieder  entspreelien  nach  der 
Millf  r-(»f>!drusN"scben  Namcnklatur  x\Mn  n  Jii  lin-n  von  Uij)pengliedL'rn  und  der  Reihe 
de>  S(  liiil[(M!rliedes«.  In  Encrinn.s  motiilitorniis  bestehl  dieselbe  Zahl,  jedoch  mit 
der  t^igemhutiilichkeit,  dmn  das  zweite  Ilippenglied  mil  dem  Scbulterglied  fester 
verbunden  ist,  wovon  Bronn  hei  seinem  Eucriuus  pentactinus  nichts  erwähnt  Weit 
wiekiiger  aker  ia(,  daaa  die  Anne,  welt^  dnrch  die  Theilnng  tber  den  dadhfilari- 
gen  oder  den  Schnlterglied  entsteheD,  nnrswei  Gliederlang  aind,  und  dam  dkerdem 
swdfen  dieaer  Glieder,  weldie«  ebi  daekfönaigea  iat,  eine  Tkeflnng  der  Arne  ki 
Uuide  eintritt  deren  Stmctar  jener  fann  analog  ist,  weicke  die  Anne  in  Encrf- 
nna  nonilifornia  keeitoen.  Von  Fhigem  wird  hier  eben  so  wei^  vorhanden 
giewesen  ^eyn,  als  im  Encrinu«^.  Der  Uauptunterscbied  nwisehen  Bnerinno  mid 
Ckriocrinus  besteht  also  darin,  dass  in  (yhelocrinns  die  Arme  nur  zwei  Glieder 
lan«  ff'md  und  sich  hierauf  in  paarige  Hände  theileo,  während  Encrinm  von  letz- 
terer Theilnng  rnehls  weiss  und  nur  paarige  Anne  bpvH'/,(;  die  zr  bn  Arme  in  En- 
crioos  und  die  Hftnde  ia  Chelocmoiia,  deren  Zahl  nicht  unter  zwanzig  lietfä^  «lod 
▼on  derselben  8tractar. 


•)  Jdifb.  t  Min.  1S37,  &  31^  t  f. 
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M8  flernain  t.  Mejer, 

CbelooriHBB  penUeiiMsit  Kv.M.'(irif.&),  (ßkedam pcrtidkni  Bfwui)t 
Dmh  letiiM  der  M  «MfdnMdeifelgndeB  43lteder,  ans  denm  die  i»  enea  fliH 
kantigen  Stiel  kMiUMtolieadeD  fünf  Strahlen  be«lel|^a,  eiteeo  swei  Reihea  ktetaeier 

Glieder,  deren  zwei  auf  eine  Reibe  gehen,  auf,  und  das  letzte  dieser  Glieder  trägt 
zwei  Reihen  Eodstrahlen,  deren  Glieder  bei  weiterer  Entfernung  vom  Ceutraa 
allmiiLlich  zweizeilig  werden.  Her  Vollshhidiffkeit  wegen  schalle  ich  hier  noch  ein, 
was  Hroiiii  von  der  Säule  sagt:  „Das  Näuleiistück  ist  ab2;eriindet,  fünf  kantig,  mit 
in  der  Milte  etwas  vertieften  Seiten,  so  dass  es  aus  fünf  aueinajjdergedrücktea 
runden  Stäben  zusamuitngesetzt  zu  seyn  scheint  Am  unteren  Theile  (l»\s  Stieles 
ist  jedes  vierte  Glied  grösser,  höher  und  breiter,  als  die  übrigen,  und  vuu  den  drei 
diawiMshealiegeadea  iet  dae  aitlle  irieder  etwas  grosser,  als  die  swei  «ndenf 
gaaa  olieu  gegea  die  Krone  adraiaea  jene  grOaetea  Glieder  eCwae  nüfaer  aaaan- 
neasaricken.  Weiter  ontea  «n  Stiele  wordea  die  Glieder  welirwciieiaiiok  mehr 
daaeder  gleieb  werden.  Diese  grOntea  Glieder  aeigea  aar  jeder  iiirer  faai  Seilea 
eiae  TCrtieAe  G^aklide  lllr  die  Hfiirsaniie,  Toa  welchea  aaeh  aa  eiaigen  Stel- 
len noch  Theile  erhalten  sind  mit  drehruadea,  fast  kugelförmigen  Gliedern.  Am 
Ende  der  (tragmentarisobea)  Sftule  siebt  man  eine  Gelenkfliche,  w^che  undeutlich 
die  fünfblättrige  Zeichnung  der  Pentacriniten- Flächen  besitzt;  die  grobstrahlige 
Eiufassung  der  fünf  Blätter  ist  nur  sclinial,  und  auf  jeder  Seite  eines  Rlattes  stehen 
nur  zwei  bis  drri  S(r;»lileii,  welche  f;t«t  so  dirk  als  laug  sind.  Vo«  dieHer  Zeich- 
nung ujn!9chlo^i«en  liegt  ein  ganz  glattes.  (  benes  Feld,  in  de^isen  Mitte  man  den 
feinen  runden  Xalirungskanül  sieht.*'  Diese  schöne  Versteinnng  rtkhrt  aus  einem 
gulblicheu  Sandstein  -  äbulicbea  Kalke  dus  Falkenkruges  hei  Detmold  her,  der  far 
Keopersaudstein  ausgegeben  wird;  sie  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Herrn 
Pref*  Dr*  Broaa  ia  Heidelberg.  « 

Cheloerians  Sehleiheinii  H.  t.  M.  (Fig.  9),  (Eaerhiltes  ScUotheisni 
Qaeastedt,  Wiegauuia's  Archiv  ISUb  II.  S.  MS,  t.  4.  f.  1):  Dem  letelea  der  M 
aafdaaaderfolfeadea  Glieder,  aas  deaen  die  na  etaea  readea  Stiel  heramateheades 
Ibaf  Strahle»  heslefaea,  silaea  awei  Reihea  kleiaerer  Glieder,  derm  swei  aaf  eiae 
Reihe  gehen,  auf,  und  das  letzte. dieser  Glieder  trftgt  auf  der  eine«  Reihe  zwei 
Beiheil  EudstraUea,  aaf  der  einen  Seite  der  aadero  Reibe  einen  eben  solchen 
Endsfrahl,  dagegen  aaf  der  andern  Seite  dieser  Reihe  zuvor  nochmals  eine  Heibe 
von  zwei  Gliedern,  auf  deren  letztem  zwei  Reihen  Endstrahleu  aufsitzen;  die  Glie- 
der der  Eadstrahlea  werdea  bei  weiterer  £utreniiii|(|^  vom  Ceutrum  allniflhlii^  »wei- 
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tklier  Ifloeriaa«  «nd  Chel«criB«s:  MS 

aeilig.  eim  MoMMtii  Boeriao  kAMi  ivir  dieM  YenMMimig  k«i- 
oenlUls  Mtan,  md  tolUe  ile  düfimt  ab  eine  HoMtmilit  tob  CMMrian 
befänden  werden,  wm  vir  kann  glMben  können,  m  witade  lie  doob  tob  einer  Speefee 
hendliren,  welcbe  Bobon  wegen  ikres  ruiden  Stielen  nieU  aüt  des  Cbdoerinua 
pentacünns  m  verwecbseln  iit.  In,  randen  Stiel  weobedn  immer  mehrere  flaoliere 
und  kifinore  Glieder  mit  eiDem  höheren  and  grösseren.  Nach  der  Etiqnette  iet 
dieae  VerateineniBg  im  Mnachelkalke  dea  Heiabeigea  bei  Gmtiagen  g^den. 


Erklärung   der  Abbildungen. 


Taf.XVl.  Fig.  1.  laocrinns  pendula»,  die  Ver^leiueruiig  \>ie  hie  ist. 

5.  Von  demselben  dieUuierNeite  mit  einem  Arm  und« 
mitHttadeuderersteu,  zweiten  uudüriUenHeilie,] 

$b  TOB  deaaelbea  em  Stück  des  Armes  und  derf    in  doppelter 
erateoHaad,  SeHeBanaichiy  /  GrtaM. 

4  TOB  deiaadbeB  ein  SMdL  der  swdteB  nnd\ 
dritten  Baad,  Seitenaaaielit, .  . 

ft.  Von  deiaaelbeB,   

6.  TOB  PaBtacrinaa,   

T.  von  Encrinus  monilirormia,  •  . 
8.  von  Cbelocrinus  pentactinns,  *  . 

von  Chelocrinos  Schlotfieimü, 

10.  von  Coma»-ter  irtiiltiradiatus,    .  • 

11.  YOB  Coaiatala  niediterninea,  .  , 


eiuer  der  fünf  Stnüüen, 
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Mit     Tafel  XVIL 
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aANUNCULACEAE. 


Ciematiii  JUnif. 
Olenftti«     «Inensitt  Freien. 

C.  caule  scandcnte,  foliis  pinnalis  glabri»,  folioli»  petiolulalis  ovato-lauceuiMiis  longe  ■Cumi'- 
nalis  acutd-oerratis  basi  a|>iceque  intogerriniis ,  fioralibu»  trilnbis,  floffibiw  iu  cjrnuM  axillim  paoU 
cabMAriMi  Nf«lilo-«iiciMlaa»8  diipmitii^  fflaaieiitis  bwi  villMis. 

Betehreibnii;. 

Steagel  kabl,  gestreift,  mit  violettem  iVnf  uge,  au  den  Gelenken  ttt)gi-<*cb wol- 
le«. Blitter  gegeostiiidig  auf  BlatMieleo,  w  elche  an  threr  Barä  svaaimiieiiliiitfen, 
geiiedeit,  am  6  BlätteheD  bestehend}  diese  aind  9\  bin  fiber  4f*  laug  nnd  1^  bis 

breil,  eiAlraiig^-Iaiaettlieb,  lang  sugespitzl,  anf  beiden  Seiten  kahl,  gesägt,  au 
der  Bans  nnd  der  S^tee  ganzrandig»  Sigexähne  gespitelf  sie  rtehen  anf  \  bis  1" 
langen  vemehieden  ^rflniBten  Blattstieteben,  weldie  gleicbfalls  kabl  sind.  Iiiüo- 
reseenz  aaf  gegeustaadigen  axilUrea  4"  langen  Stielen ,  eine  reicliblfithige 
lispenfttmliche  wiederholt  dreitheillge  Cyma  daratellend;  die  Deekbifttter  an  der 
Basis  der  ersten  Tbeilung  dreilappig,  mit  lanzettliehem  lang  zugespitztem  tniillereii 
nnd  kürzeren  seillicheti  Lappen.  Blütlieiistielclien  flaumhaarig,  dünn,  5  S  "  laug. 
Die  nnenlfaltefeti  Blüthenknospen  von  fast  biruförini<jpr  Geslalt.  KclchblÄlter  4, 
lAaglich-lanzettlich,  auf  beiden  Seiten,  jedoch  auswendig  sliirker,  filzig.  Staub- 
gefinse  zablreicb,  mit  dem  Kelche  fast  gleicblaug,  Trager  an  der  Basis  behaart. 
Ovarien  iu  lang  behaarte  Schweife  ausgehend. 

Diese  von  Simen  stammende  Pflanze  hat  mit  (1  Vitalba  einige  Aehnltchkeit, 
welebt  aber  -wieder  vm.  Habitna,  dnrcb  die  lang  zugespilaten  Blitter»  die  reicb- 
Mbthigen  laflorevoeoBeo  n.  a.  angegebene  Merluaal«  ak 
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Clematis   glaucescens  Fresen. 

V.  rniile  scanilcnte  enm  potiolts  pcduiiculisquc  pubcsoeDte  gUue«flcentc,  folüs  pinnatig  nd>- 
gUbris,  foliolis  p«tiololatis  subcordato-ovati.«  acuniinalia  grosse  creoato-semlis  plus  mmus  trilolw 
v.triMdiSy  «ibtos  raticnlstim  asrvosi.'«,  cymi*lri«lntMiii  5— 7-llsrii  Mfo  ImvUiUms,  aepalii  Im— 

B  e  B  c  h  r  e  i  b  n  n  g. 

Hoher  Straneli  evs  4er  KnlU,  iai  Jauoar  blnheod.  Stengel  gefttrdi^  iieb«t 
Blatt-  ud  Blntbenslieleu  weicbhaitfig  nnd  graagrön^  BUtter  gefiedert,  ans  swei 
BlattpMren  und  einem  endatiiidigeii  KUtlcheu  bestehend}  BUttchen  auf  mehr  oder 
weniger  raiikig  gewundenen  Blatfsfiek-lieii  von  etwa  1"  Länge,  eiförnii|^,  an  der 
Basis  etwa«  Iier/.fönni»,  zugespitzt,  inelir  oder  weniger  tief  dreüappiof,  grob  kerbig- 
g-('S!t<r(  (Sairp'/  ilHie  mit  einem  kurzen  M  lirii^en  aiir<rrsrt7ff>n  Spitzchen),  unten  jira«- 
^ruii.  iH  idt  rM'ii«  kahl  Oller  mit  selir  zerstreut  sli  h(  ik]- u  lläirchen  besetzt,  mit  5 — 6 
Nerven  Llüiclizo}:;en,  weiche  ein  unten  eiark  vortit-ieiuleji  Adenielz  bilden;  sie  4«iud 
9  —  3''  und  darüber  lang  und  1^  —  2'^  breit.  Blütheustiele  axillar,  gegenständig,  in 
eine  dreispaltige  5— 7b!üthige  Cyina  sich  zcrtlieilend,  welche  kürzer  als  das  Blatt 
ist;  Bläthenslielchen  filzig*,  anentfaltete  BiGthenknospen  dftnnig,  zuge5«pitzt,  neiden- 
haarig-filsig.  Kelchblttter  4,  lansettlich,  zugespitzt,  f—lO"'  lang,  9^4^  breit, 
Ton  drei  etirkeren  sur  Spitze  xmaniinenlaurenden  und  ^nsvisdienliegendea  acbwi- 
cberen,  aidi  in  die  Ana«toniOf<eii  veH ierenden  Nerven  ditrcbsogeii,  anf  beiden  Seiten 
«^denhaarig>filzig.  Staubgeftose  sablreicb,  balb  so  lang  als  die  KelcbblAtter,  Triger 
bis  zur  Mitte  zottenhaarig.  Ovarien  in  seht  lang  behaarte  Schweife  ausgehend. 

Im  Habitus  und  der  Form  der  BIftttcheu  der  in  Deless.  Ic.  I.  tab.  9  nbgebU» 
deten  C.  manritiana  ziemlich  ähnlich  entfernt  sich  nnsere  Pflanze  doch  wieder  von 
derselben  durch  ihre  grösseren  gefiederten  Blätter,  durch  die  Form  der  l^elcb- 
bUtter  a. ».  w. 


Tlialictrum  Linn, 


Ich  halte  es  for  zwecluninig,  fan  Folgenden  eine  kone  Benefaretbong  dieaes 

nbjasinischen  Thalictrum  zu  geben. 

Stengel  mit  feinen  Biefen  bel^  and  nebst  den  Blattstieleft  nil  sehr  knnwft 
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Hirclieii  0|nnHMB  beMtet  BUtttor  swai«,  «ocli  diecfMli  geiedert»  der  geBeinMluA- 
Bdie  BbtMiel  kon,  Ui  vm  Mgiuig  dat  enrlai  Fiedeipaarea  «a  den  vorliegeiidea 
BxenphKn  nur  S— d'"  nemend,  «n  seiner  DiMia  «ckeidis  erweitert  und  M>  bis« 
tigm  geKihnelten  Nebenblitteni  Teraebeui  die  Yerästigiuifeii  demelbeii  dünn,  oboe 
NebenblUkAen*  Bltftcbeu  oben  kahl,  niifcri  bläalichgrüu  und  mit  sehr  kurzen 
Härcbeu  besetzt,  modlioh  oder  verkehrt- eiförmig -keilförniig,  meist  dreispaltig,  die 
einzelnen  I«ippen  zuweilen  wieder  in  einige  Znline  eingesclinitlen.  Rispe  wcit- 
schweiüg  mit  ab>itelienden  Aesteii.  Antlieren  mit  einem  deulliclieri  Spi(/,chen,  sou  ie 
die  KulohbUUer  denen  des  Th.  minus  und  anderer  gleich  gebildet.  Frucbtkuoteu 
gestreift,  Narben  spitz,  gekrümmt. 

lieber  vorliegende,  in  Simon  vorkommende  Pflanze  kann  zwar  nur  nach 
getrockneten,  biiireichend  entwiclieher  Früchte  entbehrenden  Exemplaren  geurtbeilt 
werden}  doch  «olidnt  eie  ron  dem  viidgeeliltigen  Th.  «umB.  nicbft  epeciluch 
obiaweielMD.   

Runnneulns  Linn. 

Ii  H  11  u  u  c  u  1  u  s    s  i  ni  e  n  s  i  8   V  r  e  s  e  n. 

R.  folils  !«öpcrioribu9  tripar(:tf<!,  partItiouibuB  pinnatifidis  v.  «üthbipinitnrifid's.  larinii«!  liiicnribns 
sabdiwicatis j  caule  inforoe  glabriusculo,  pedunculis  apice  adpresve  piio&iS)  sepalis  apice  ^labriS} 
potilii  «Wrvle-obloivsia)  carpclUs  comprcwiB  rostro  uodiMlo. 

Beschreibung. 

Stengel  über  V  lioch,  nach  oben  mit  anfrecht-abstebeuden,  die  ülQlliensJiele 
mit  mehr  anliegenden  Haaren  besetzt.  Wurzelhlätler  fehlen  an  den  vorliegenden 
Exemplaren.  Ktwa  in  seiner  Mitte  oder  etwas  darnber,  bis  wohin  der  8tcngel 
nackt  ist,  zertbeilt  sieb  derselbe  in  einige  Aeste,  au  deren  Basis  mit  eiuem  scbei- 
digen  BbttelM  Vttnebene,  beeondos  unten  mit  «nliegeuden  Bnnren  lAeraogene 
Butter  stehen;  diete  sind  dreitheilig,  die  Lappen  etwas  ansgespreitzt  fiederspaltig 
mit  linealiflcben  Zipfeio.  Blfithenslieie  snmal  nach  oben  dieht  mit  anliegenden 
Huien  besetxi-  Kelchblätter  eißnnig-Utaiglich,  mit  efaiem  hSntigen  Band,  an  ihrer 
BasM  behaart  nvmenUitter  etwa  ni  it,  Ijbiglteh-Terkdirt-älbrmig,  nach  unten 
nDmiblieh  elwns  keilßrmig  snlanfend,  stnmpf  oder  fast  abgeatnlzt,  circa  5—6''' 
lang  nnd  S— brei^  mit  eber  llonignehnppe^  nn  der  Basis,  im  trocknen  Znstand 
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blufl«  ichwefel^elb  mit  danklereu  Aden,  iilolik  apiegidML  Aolie  d^r  VfItAtAm 
luiunicb;  Früchtchen  lioMiiftraiig  EasMiHeiigedrückt,  benndet,  Sclmabel  $n  dar 
S^lxe  hakig  gekrümmt,  etwa  den  dritten  Theil  des  ganzen  Früchtchens  messend. 
Diese  Art  durfte  wohl  am  meiften  Aehnlichkeit  mU  ft.  polyanthemos  haben, 

Yoii  welchem  sie  sicli  nhpr  unterscheidet  liirch  den  unten  fast  kalilen  Stengel, 
kahle  oder  nur  mit  eiuzeliieii  zerstreuten  Haaren  versehene  Blattscheiden,  lAngere 
etwa«  ausgespreitzte  Zi|»fel  der  oberen  Stengeiblttfter,  nur  au  der  Rrv^is  behaarte 
Kelchblätter,  die  zahlreicheren  Blumenblätter  von  angegebener  Form  und  längeren 
Schnabel  der  Frucht.   Sie  wurde  in  Simen  gesamtuelt. 


B  a  n  n  n  e  II  1  n  8  n  e  m  b  r  a  n  a  e  •  a  »  Fretem» 

IL  inhwnoeü^hirtiw,  Iblns  piraatim  partills  (M{«gi«  impari),  partitiMiibns  pstidiitttii 
tripsrOtfi)  loUs  «bloag»-luicsatalja  indss-senaiJs,  aemmirl»  apiec  shtninMaki  «allois,  biai  petisK 
vi^liaalia  ditaMi  anph  biita  nifgins  alUds-awnilMttMOsa  dliiia,  pttalis  obsratis,  alyto  apiss 


B  e  9  c  h  r  e  i  b  n  u  g. 

Stengel  ftstig,  mit  knr/.i^n  dichten,  am  unteren  Theil  desselben  riickwarts 
gerichteten  oder  horizoiitiil  abstehenden,  obeu  au^vv&rt^4  gerichteten  Haaren  besetzt. 
Wurzelblütter  fehlen  auch  hier.  Blattstiel  der  Steugelblatter  mit,  kurz-eu  wagrecht 
abstehenden  Ilaaren,  au  seiner  BhmIs  in  eine  sehr  breite  behaarte,  mit  einem  weiss« 
Heben  gewimperten  Hantrande  versehene  Sebeide  erweHert}  das  nntante  Blatt  dea 
eNwigen  Torliegendeo  Exeaiplan.  besteht  naeb  Art  eines  geiederten  ana  swei 
Fmicb  ond  dnem  endstKndigen  Blitteben,  welche  wieder  ein-  nnd  nrahrfach  drei- 
theOig  nod  deren  La|^  länglidi-lanzetllieh  nnd  eingeacAnitlen-gmlgt  sind;  daa 
erste  Paar  ist  dentlieb  gestielt  nnd  aaeh  das  Endbllttehen  von  einen  dentUdien, 
na  unserem  unteren  Blatte  langen  Stiele  getragen;  die  Zfthne  habeii  eine 
atmnpflicbe  calloüe  Spitze;  die  untere  Blatlfläche  ist  mit  längeren  dichteren,  die  obere 
mit  kürzeren  Haaren  nberzogen.  Fm  Allgemeinen  dürften  die  Blatter  hinsichtlich 
ihrer  Form  mit  denen  des  R.  pennlvanicua  verglichen  werden  können.  Blathen- 
stiele  nnd  Kelt  hblätter  mit  ziemlich  anliegenden  Haaren  Oberr.o^en.  HlumeabUtter 
b,  verkehrt- eifonsiig.  Aelire  der  Fnkchtclien  raudlich,  diese  mit  an  der  S^ilie 
etwas  gekrümmtem  SchuabeL  , 
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Diese  PAnse,  welche  leider  nur  in  ^icm  einzigen,  weder  nitWorzelUittefii, 
noch  malt  reifen  Frficblen  TecfdieDea  Bxemplere  vorlieft,  seieitnet  sieh  durdk  ihre 
BlattfoiB  md  benonder*  die  whr  erweiterte  Mheid^e  Bmis  den  Blattitids  an», 
weloiie  mit  einem  ziemlich  breiten  behaarten  weisslichon  Baolrand  Tfndiea  und 
in  dieser  ihrer  Eigeiithümlichkeit  mich  noch  an  den  obersten  fflitteni  ^fitliph 
wafarznneimien  ii^  Sie  wurde  anf  dem  Wege  vonlialei  naeh  TeubM  eingenaMndt 


Aanancnlns    tembenaia  Fr^ten, 

R.  f«tüi  nuUedibai  triwotis,  eefiaeiitis  trilMis  iadM-dantatii,  dentibw  iiiit*«if 
wiBamMf  aale  peCiaIiH|oe  f  InniMii)  poAiimniiH  «dpresso  pilosis,  petalis  oUoagk  «Moais'hMin  vw^ 
MB  «Menoalii^  «wpelito  cwapimia  laevibi»  ttyi»  laooMlMo  apice  tnimemro  »'^»••^hi 


Beaehreibang. 

Stengel  nehat  den  Dlattetielen  abetehend  behaart,  wenig  über  einen  halben 
Fnne  lang,  an  aeiner  BmIb  too  dea  Inagen  behaarten  breit -fandhiiitigen  Scbeiduu 
der  miteien  Blltter  na^eben;  nnteie  Blltter  ini  Uadang  mndlich,  bia  1"  lang  und 
Ii"  bieit,  anf  bis  ttber  4  Zoll  langen  Stielen,  dieitheOig,  Abachnitte  nteend, 
dreüappig,  emgeschnitten-geBSlBit,  nit  eißnaigen,  ahunpfliehen,  gewhnperten,  an 
der  Spitze  callösen  Zähnen,  heiderscit.«i  mit  ziendifA  Mralrenten  Haaren  ▼etadieB, 
Die  Seitenblättchen  der  oberen  StengelbUtier  siud  nur  wemg  eingeschnitten-genihnt, 
znm  Theil  ganzrandig  und  in  diesem  Fall  von  länglich-lanzettllcher  Form;  die  Lappen 
der  ob»>rs(».n  sind  Ilneal-lHn^^lich  )!?)d  jjHrixrandig.  Blothenstiele  anliegend  -  behaart 
Blumeubifitter  länglich,  nach  der  lia^ is  alluiahüch  verschmälert,  bis  6'"  lang  und 

breit.  Aebre  der  Früchtchen  rundlirfi;  Friichtchen  zusammengednlckt ,  eiför- 
mig, schmal  geraudet,  giati,  mit  feinen  vertieften  Pünctchen  und  in  einen  iauzett- 
förmigen,  ao  der  Spitze  etwas  Imkig  gelLrämmten  Schnabel  zugespitzt,  weicher  m 
l4tage  etwas  mehr  ala  den  dritten  Theü  des  ganzen  JBYxicIitchens  ausmacht. 

Geaaamdt  anf  de*  Wege  Ton  TeMbcn  naeb  Sunen. 
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DelphiBium  Linn, 
Delphiaiani  daaycanlon  Freteti. 

in         ntw  viDflaii,  nicare  Mduceurro  odyee  pediedloqiw  bretlara^  eanU«  MnpflMb, 

peUlifl  iiiferioribus  cocruleis  uugaicultlis  bifidis  villosis  mcdio  barbalis,  ovariis  (ribus  serioeo- 
villosb.  floribu«)  laxe  ncemosis,  foliis  quinquepartilis,  lob:8  piiuMttifidi^  laciiiUs  lancMUtu  nihd«^ 
tatis,  summurum  integris  liosari-ciiapidatui}  caule  vilktso. 


Beschreibuug. 
Sleagel  2  Fuss  nud  darüber  hoch,  in  einige  Aeste  sich  spaltend,  welche  in 
eine  ziemlich  lockere,  nicht  sehr  reichblülhige  Traube  eudigeu,  seiner  gauxen 
Lftuge  oadi  sotüg;  die  Haare  aiod«  rockwirls  gerichtet  nud  deusellieii  aiiid  eiwaa 
lingere,  weoiger  sablreiebe  eiiigeaiivclit  Blattstiele  gleicbrails  sotlig,  nit  nwhr 
Msootal  gericitfatett  Haaren.  Blitter  baadfikmig-fliafilieiiigi  Lappen  iiederspaltig 
mit  lanaetUichen  gansraadigea  oder  wMig  geillinten  Zipfdn,  die  obersten  Blitter 
MCbeüig  mk  luMiliMAen  Lappen;  beide  Blattlieben  bebaart.  t'raobe  lecker,  an 
den  voiü^endea  Exemplaren  nur  6 — Sblotliig,  die  untersten  BlQthenstiele  zum  Theil 
in  einem  Abstand  von  1|  bis        BlOtbenstiele  dicht  zottig,  aus  der  Achsel  eines 
linealischen  behaarte»  Deckblattes,  von  verschiedener  Lftnge,  die  uutcrslen  8'" — 2", 
die  obersten  3'" — 1"  laug;  zwei  kleiin^n»  l>orkl>lftf»er  oberhalb  der  Mitte  des 
Rlüthenslieles.     liie   ßliUlcr  des   corolleDarligcn  Kelchs  Mitt  liiimnelblau.  aussen 
nebst  dem  Sporn  von  gelblichen  Haaren  xoKiij,  niifer  der  Spiizt-  xnit  einem  ver- 
dicktca  belia;w(en  ro.stfarbige»  Flecken,  das  obere  von  eifonaiger,  die  übrigeu  von 
veriLehrt-eilormiger  Gestalt,  das  obere  iu  eiiieii  schwach  gekrümmten,  etwa  8'" 
langen  Sporn  ausgebend,  welcher  kärger  ist  ab  aein  Blati  nnd  ala  der  BUkttien- 
stieL  BlnmenMAtler  vier,  koraer  ab  der  Keleb,  die  beiden  oberen  faat  gleichbreit, 
im  trocknen  Znatand  von  brtuiilieber  ITarb^  der  Saarn  mit  einem  scbwacben  bläu- 
lichen Anflog}  ne  sind  an  der  S^tM  nogleidh  zweispaltig  nnd  geben  an  der  Basis  in 
enien  knrsen  freien  Sporn  ana,  der  etwa  den  dritten  oder  vierten  Tbeil  der  iMnigt 
seuiea  Blaftea  bat  nnd  in  dem  Sporn  dea  Keldiea  verboigen  iat   Die  beiden 
unteren  Blumonblltter  mit  einem  linealiscben  Nagel  und  einer  blauen,  tief  zwei- 
spaltigen, zottenhaarigen,  in  ihrer  Mitte  gebarteten  Platte;  letztere  Petal»  babeu  in 
jeder  Hinsicht  viele  Aehnlichkeit  mit  denen  des  D.  hybridum  vom  Caucasns ,  von 
welcher  Art  jedooh  unsere  Pflanze  im  üebrigen  sehr  abweicht.  Staubfädeu  nut 
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veriireiteter  huuittSM^  Buk,  weldie  !■  <ioekBW  Zostaod  blaMMnlidi  M 
Hit  donklerMi  HUtebtreifen.  Ovarien  9^  aeidenbaarif -sotlig,  adt  iDanaa  kalden,  an 
der  SpÜM  achwaoh  gpkrimnten  Griffeln. 

In  Aogmk  nnd  September  Ufthemd  in  Sbnen  fanenaelt 


POIiTG 

Polygala  Idim» 
Poljgal»  abjrssiuica  JB.  Broton  io  Sali.  It 

P.  caole  IhrtiHOBO  ramoso,  fiiliis  lineari  -  lanceolatis  v.  lioearibos  niucroDatO-CW)iidaliB  bni 

attenualis  ramisqtie  pubescenübti«« ,  rncpinis  clongatis  multiflnris,  alis  ovali -subrotandis  brevis- 
aine  mucrouuiatis  corolla  cristata  capsulaquc  loiigioribus  ac  latioribus  trincnüs,  mr\i»  lateralibus 
exlene  ramuloaitt  cuoft  veuia  suiuniis  mcdü  cooflueotibuBj  Capsula  obooniato-oblooga)  i^amippHit 
vOMi.   

Beschreibung. 
Wurzel  an  einen  der  vorliegenden  Exemplare  aus  einem  1^ — 9***  dicken»  bin 
und  her  gebogenen«  schief  liiiial)steigeiiden  Hauptstamm  bcstebend»  weli^er  nnr 
mit  wenigen  Fasern  versehen  ist.  Stengel  sfraucliariig.  rnnd,  von  der  Basis  an 
istifT.  Zwelg^c  rutheuförmig,  flaumhaarig,  mit  abs(elieii()«>r)  Haaren,  die  jüngsten 
Triebe  in  den  Blattwinkeln  zottig.  Blätter  abweclisclinl ,  iiueal-lanzetllirh  oder 
liuealiüch,  mit  einem  kurzen  Stacbel«ipitzchen ,  flauuiijü^trig,  in  Lange  imd  Breite 
■wechselnd,  *  bis  über  2'^  lang  und  ^  bis  2"'  breit,  mit  einein  isehr  kurzen,  im 
Gelenke  sich  losendeu  Blattstiel;  die  oberen  Stengel blätter  meist  schmal  liuealiscfa 
und  lang  nnd  fem  zogespitet  BUUhentianbe  epAter  bis  fikv  6/'*  lang,  kahl,  Deck- 
lillller  sn  9  an  die  Beaie  der  1|— S"'  langen,  naeb  oben  aUniblicb  veriÜeklen 
BlMhenetieldMO  geeteUt,  daa  nitllere  fehl  ngeepitst,  an  der  Spitne  etwa«  behanri, 
linger  nie  daa  Dlttbenstieleben.  Keieh  fbnfblllferig,  die  3  Aneeien  Blitter  von 
aienlich  gleieber  Griteee,  ing,  6ifilfniig.liaglicb,  mit  weiMcn  büttigein  Mand 
and  groner  krautiger  Mitte,  die  beiden  inneren  («eidicben)  Biltier  oval  oder  oval- 
mndlich,  3^''^  lang  und  etwa  9^*^^  breit,  nut  einem  atarken  gnlnen,  in  ein  sehr 
kurzes  Spitzchen  auslaufenden  Mittelnerven  und  zwei  an  der  Basis  dessell»en 
abgehenden  Seitennenren,  wdcbe  gewöbnlich  nut  den  oberen  Adern  dee  Mitlel- 

M« 
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nervt»  vor  dem  ftaade  des  Bltltes  aaMtonMMiren;  Nerven  ud  Aden  apiter  vioIeU» 
und  auf  dem  MeichgriiiieD  Grunde  dieser  KelchblittcheB  seliSn  hervorateelieiid. 
Unteres  Bluroenblatt  helmfonnig-k^nfitrmig,  kftner  als  die  SeUenkdchbliltler,  m 

Rande  roseoroth,  auf  dem  Rückeo  mit  einem  viellheilif -lEammformigen  Anhu^ 
Die  beiden  oberen  Blumeublalter  untPn  gleiclihrf  it,  oben  rundlich  and  mit  roscnroth- 
purpiirfarbigen  Slreifeti  j^ezeichtiet ,  bis  ober  die  Hälfte  des  unleren  ßlamenblaUs 
reicbeud.  Staubgefiiisse  8,  Triger  unten  in  eine  vorn  <;espalteue,  ani  Itande  weich- 
haarige Röbre  verwachsen,  An<heren  an  der  Spitze  mit  einer  schiefen  rundlichen 
Oeffuuno;  aufä|iringend.  Ovarium  Iftnglicli  -  kciiiorinig,  weichhaarig,  Griffel  lang, 
gekrünuiit,  allmählich  breiter  werdend,  kahl.  Kapsel  verkehrt-berzförmig-lftuglich, 
kaU,  kürzer  und  ecbmller  als  die  Seitenkelckblitter,  mit  einem  «ehsmten  kintigea 
Band  umgeben,  zweifildierig,  sweisamig,  Samen  von  weissen  flaaren,  wdelie  aa 
seiner  Sj^tse  langer  sind,  dicht  softig* 

Diese  in  der  Provins  Simea  gesammdte  Art  Ist  nadi  Herrn  Bnmn*8  Tei^ 
^eidning  die  von  Ihm  in  Salt'a  B«»ae  erwähnte  P.  abysnnieaj  die  »weite  von 
ihm  an^eftkrte,  P.  linearis  genannte  Speeles  befindet  mek  nicht  im  Blmidl'acbett 
flerbarimn. 


Polygala    sphenoptera  Preten, 

P.  caule  frutieoM  nniMO}  ramm  pUis  sursum  curralis  pubcsoentibus,  foliis  sapflrioiibvn  IflnOM« 

latisfereaequilatii^,  niarj^ine  rovolntis,  apire  ohtusls  mucroiiulatia,  atriuque  pubenilis,  floribus  oernuis 
laxe  raoemosis,  alis  subroiuiidis  obtusis  basi  cuncatis  corolla  crUlala  loDgioribus  5 — Gnerviis,  iiervii 
vemis  margbcm  alae  retlculaüm  conflu«titibus,  capaula  (immatura)  obcordato-obovata  margine  dliali« 

Beschreibnng. 
Sirraelmrtig.  Aeste  welchfaaarig,  mit  anfwärts  gekrfimmten  anliegenden  Hures* 
Btttter  am  Bande  mngerollt,  fast  f^eidibreit  lanseettlich,  stnmpfiidi  mit  einem  konea 
Spitaehen,  sehr  kura-flanmhaarig,  9—7***  lang  nnd  1— breit  Biothen  in  aeiten- 
stand^en  gegen  brngm  Tranken,  mit  knrs-lbmmkaariger  Spindel  und  bogig 
abwBcts  gekrümmten  Blülhenstielchenj  drei  anf  dem  Mittelnerv  und  an  den  Rändern 
gleichfalls  sehr  karz-flaumbaarige  Bracteen  an  der  Basis  der  letztm^n.  Kelch  fonf- 
bütterig,  die  3  änsseren  Blätter  Ilnglich,  stinnpflich,  fast  gleich  gross,  mit  srbnialem 
weiaslicheni  Hauframl,  circa  i^'"  laiiji,  das  obere  gekieK :  die  beiden  inneren 
randUcb,  stumpf,  an  der  Baals  keiltg  zalaufeud,  Z***  laug  und  etwas  &ber  t^"  breit, 
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vmi  5—6  Nemp  darehsogen,  deren  VenstolnDgen  Aaefc  dm  Bande  des  Blattee 
hin  zaUreiche  Anaatomoeen  bilden.  Unteres  Blamenblatt  belmAmrigt  kfiraer  als  die 
SeitenkelcbUitter,'  mit  einem  onten  brmten  flachen,  oben  sersohlitaien  Anbang  mit 
fiulwfbradgen  Zipfelu;  die  beiden  obereu  BlumenbUttter  mit  don  auteren  fast  gleiok* 
Inng,  etwa  in  ihrer  Mitte  luiieartig  gedreht,  unten  behaart,  der  «iIh  r,  breitere 
Theil  stumpf,  nacli  vorn  uud  nuten  mit  einem  siumpfltcheu  Znliii.  Staubgefässe  8, 
nach  nnten  in  eine  vorn  gespaltene  Röhre  rerwaehson.  Aiitheren  oben  selüef 
abgestutzt,    rnreife  K<'i|ivcl  verkrIir(-lipr7forn>ig-eiförini;ij,  mit  gewinipertem  Band* 

Im  Mm  oud  halben  Juui  auf  dem  Wege  von  Ualei  nach  Temi^eu  gesamn^ 


Secnridaea  Linn, 

Securidaca   lougepcduuculata  Presen. 

S<  foliis  oti! u^'is  obluäasculis,  superioribos  oWnnn:0"lintMrihii«!.  rstrnisquo  irrcgularitcr  diclio- 
tontis  ptibesrcntibus,  raoomi«  terminalibus  in  dichotoniia  picnimque  irre<rulari(er  soluta  vcl  iucom- 
pleta  idcoqu«  hic  illic  latenlibos  et  opposiliroliia,  floribus  longepcdunculatis,  «Iis  subrotaindis  obdi- 
aiaiBis  aUDgina  (nvitar  cOiatii^  pelalis  niperioribus  ov«lo-sp«lhiil«lii  inferiori  bMvioribai. 

Beschreibung. 
Stengel  sehr  ästi«;,  gefnrcht,  etwas  violett  augelaafen,  mit  abstehenden  aus- 
gebreiteten Aestcn,  nebst  diesen  mit  kurzen,  meist  anliegenden  Hftrchen  bekleidet; 
Aeste  zum  Theil  atisscrlKtll'  der  Blattachsel,  und  zwar  f)lierli;ilb  derselben,  auF» 
Neue  sich  verftsli^end.  unrefielmn^^ig-gabelspaltig  und  In  Traube«  mit  grossen  röth- 
lichen  langgestielteii  Itiüdien  übergehend.  BUtter  zum  Tlieil  nahe  zusammengerückt 
und  daher  fast  gegeustündig,  länglich,  ganzrandig,  stumpf,  au  unseren  trockenen 
Exemplaren  nieisi  zusammengefaltet,  auf  Iteiden  Seiten  mit  sehr  km/  tn  juliegeudeu, 
siemlioh  entfernt  stehenden  Bircben  bekleidet,  bis  ge^eu  '  lang  und  4— 
breit,  die  obenten  schmal,  lin^lch-linealiseh,  1^— 8«"bieit$  Blatlstiellntm behaart, 
S~9^'''  lang,  ao  seiner  Bnsis  swei  kidne  Drfiaen;  die  jungen  Triebe  in  den 
Blattwinkeüi  kiin-aeldenhaarig- sottig.  Blothen  In  sahlreicben  reichblfltfaigen 
S^'  langen  Tranben,  welche  meist  in  einer  veraehohenen  gabelspaltigm  Cyma 
sieben  und  hier  und  da  wegen  Niditentwickelnng  des  einen  Astes  aeiten-  lad 
blattgegenstandig  scheinen;  Blütheiisticichen  6  —  7'''  iMg,  nebst  der  allgemeinen 
BlAtbenspindel  mit  kuncen  Haaren  bekleidet  i  Biaeteen  luieal>prrienüich,  knra^ 
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behiart,  sehr  UnMlig.  Keleh  libifUaiterig,  die  9  ioMeren  Blitter  nudlicb,  io  dne 
mdeatlielie  Spilse  ■mgeheDd,  etw»  Xl***  hmg  und  breit,  äat  der  Mitte  dee  Backeiw 

■il  kurzen  Haaren  besetzt  und  am  Räude  kurz  gcwimpert,  auf  der  inneren  Fläche 
fein  seidenhaartjs; .  das  obere  gekielt;  die  sieiüielien  Kelehblfttter  randJiGii,  etuaipf, 
am  Rande  gleichfalls  kurz  ^ewimpert  and  daselbst  nach  innen  umgeschlagen,  an 
der  Basis  mit  einem  kTir/nn  lirritlichen  Nagel,  an  der  nach  dem  unteren  Blumen- 
blatt gerichteten  8eice  imt  einem  stumpfen  zabnfürmigen  lOnsrd/,,  4"'  nnd  darüber 
lang  und  eben>(i  breit,  mit  zahlreichen,  nach  oheu  sich  vcräsligenden  und  anasto- 
mosirendeii,  -ilicfit  vor  dem  umgeschlagenen  Ilaude  endigenden  Nerven  durchzogen, 
iilumeublätter  5,  die  beiden  oberen  stumpf,  eif()rmig-8patbelig,  d.  h.  mit  eirunder 
Platte,  die  eich  luieh  unten  b  einen  hreitlichen  ^gel  verBchaat»*;  letnterer  mit 
der  Buis  der  Stanbfiidenrdhre  verwecheen  und  eherhelb  der  Terwneheenen  Stelle 
behaart;  die  beiden  eeitUchen  Blnmenblitter  sur  BAine  mit  der  Basie  der  Staub- 
fadenrthre  verwachsen,  in  Form  kleiner  eifitrmiger  «tmniifer  Sdivppen;  dae  untere 
Blumenblatt  kelmförmig,  an  der  Bans  mit  der  StaubfadeorAhre  verwadwen,  an  der 
Spilne  mit  einem  gefalteten,  an  drn  Rändern  etvraa  genlbneilen  jknhang.  Staab- 
gefässe  8,  Träger  nach  nuten  in  eine  breite,  vorn  gespaltene,  an  den  Rändern 
filzig-wimperige  Röhre  verwarhsen;  die  Antheren  üffnm  sich  an  der  Spitze  mit 
einer  schiften  Mttudmiir.  den  tt  Hand  »ich  in  Form  einer  :irf5ssereu  stumpfen  Oher- 
lippe  nnd  riner  kU'iüCM  zahiilin  iiii;j;en  spitzen  L'vterlippe  darstellt.  Ovarinm  eiturmig- 
rundlich,  xusaniniengedriickt,  kahl,  an  dem  nach  der  Cariua  eerichtetcn  Rande 
oben  in  einen  stumpfen  Zahn  ausgehend:  die  in  deu  GriÜel  übergeli*.iide  Spitze 
des  entgegengesetzten  Randes  kürzer.  Gritfei  gekrümmt,  zusammengedrückt,  etwas 
kantig,  au  der  Spitne  in  eme  kleine  spatbeUurmige  Phtte  veibreftert,  an  deren 
oberem  Band  aich  die  Narbe  in  Form  nweier  kleinen  mndlidien  DrAaen  belndet. 
BVudit  zur  Zeit  unbekannt 

'  Aueh  dieee  Pflanze  kann  einen  Beleg  liefern,  wie  fortwährend  dureh  neue 
Rntdeekungen  und  erweiterte  UntenuiAung  der  l4nder  unsere  pflansengeogn^hi- 
ecken  Angaben  Ablnderungen  zu  erleiden  haben.  Während  von  den  nur  Familie 
der  Polygaleen  gehörigen  Gattungen  Polyjpla  selbst  als  das  am  weitesten  ver- 
breitete, fast  idlen  Welttheilen  nnd  Zonen  angehörende  Genns  betrachtet  wird 
(wofQr  auch  unsere  oben  aufgeführten  beiden  abyssini^elien  Species  sprechen"),  ist 
man  nach  dem  jcfzif^en  Stande  «»nserer  Kenntniss  bi  i  <  rliiyi^t,  andere  Gattungen  als 
beschrankter  in  ihrer  Verbreitung  und  nur  einem  der  fikuf  Weittheile  aukonunend 
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•ama^D.  So  kaunte  mau  bis  jetzt  von  Securidaca  nur  americaniscbe  Art^ 
Oosere  so  eben  beachriebeue  Speeles  ans  Abyssioien  beweist  aber,  dass  der  Ver- 

breifungsbezirk  dieser  Gattung  auch  Africa  nmfassf.  —  Uebrigens  bat  sich  mir  bei 
der  IIitlerMurhung  dieser  Polygaleeii  liiiisip?!fl)cli  der  l>eu(tiiig  und  .Symuie^ric  der 
UliiiliLiitlM  ile,  der  Verwundlschart  d<'r  t  ainilie  u.s.w.  üichts  bei^oiidcrs  Lelirreiclies 
d:ir^eij(>(rii,  was  iiiciii  schon  in  den  fnilieren  Arbeiten,  naineiitlich  VOU  A.  St.  Uilaire 
und  Moquia-TaDdou  au^iail^lich  uud  grüiuilieii  erörtert  >^ure. 

8AP INDA  CB A  & 

Sapindvs  fiijui. 

Sapindusi    abyssinicus  Freuen. 

S.  foliis  pari|iiminlis  biju^is,  foliolis  irtc^crrimis  cofiaccis  brevitcr  pelioliilutis  obloiigü-lancco- 
iatffi  obtuse  acumiuHLi»  glabris,  peliolo  supra  coinplaiiato-striato,  axilius  floriji>^ri8  in  apicc  ramorum 
aggregatia  cuui  bfacteis  rufo-lomeutosis,  iu  pauiculam  tlu$po»iti& ,  petalis  ovatis  inargiue  cilialia 
baai  inloa  w^mßvM»  villoai«.   

Bescbreibnng. 
Aeste  mnd,  kahl,  mit  grauer,  mit  /zahlreichen  Letiticellen  verseliencr  Rinde, 
oor  in  den  i^lattachselD  uud  an  der  Spitze  unter  der  Infloresceu/.  vun  ijrauncu 
Haaren  filsig.  Blfttter  abwechselnd,  abgebrocben-gefiedert ,  zwcipaarig,  Biältcbeu 
uf  eine«  koroeo  ranxeligen,  etwa  il'''  laugen  Stiele,  l&ngliek-lansetdieh,  gauK- 
liuidigt  «tnnpf-zugespitstf  Ufittcberr  in  ein  inasent  kniaes  Spitsdien  aoslnnfend, 
D«di  der  Basis  nelir  oder  weniger  yefnekniilert,  mf  Mden  Seiten  JcnU,  8J  bis 
gegen  9"  Jang  nnd  1  Iiis  breit,  von  einen  hellen  Gfttn,  eben  gUusend;  allge- 
meiner Bhtlsliel  f",  anck  etwas  darOber  lang,  kabl,  oben  Terflaeh^  die  Blittdieu 
des  untersten  Paares  an  demselben  meist  auf  ungleicher  Höbe.  Bläthen  sehr  sahi- 
reich, gekniueit,  In  einer  am  Ende  des  Astes  stehenden  rispenförmigen  Inflorescenz, 
deren  Axen  nehsi  den  Deckblftttchcn  von  rijthlicheu  Haaren  filzig  sind.  Kelch 
4 — öblftttrig,  Blätter  in  der  Knospe  dacliziegelartig  mit  den  Riinderu  .*<ich  deckend, 
nnidlicb,  stumpf,  concav.  am  Hände  li.iutig  und  gewimpert,  die  2  <(U»i.ser>ten  kleiner. 
Blumenblätter  4 — 5,  voti  iiii:ilpirl!iT  (»rösse,  eiförmig,  Mtouipf,  am  Rande  gcwimpert, 
mit  einem  selir  kurzen  stielft>tiui^i  ii  Nagel  uud  inwendig  an  der  ühsis  mit  einem 
zottig-winiperigeu,  nach  der  Spitze  gcricbteteu  Anhang.    Staubgelassc  ti — 7,  davon 
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«Hlge  «nraäeii  ▼erköBUSiiid,  iDimkRlb  dei  weUeafilnn^geB  BaodM  eines  dribiigai 
regelnlad^  Blnges  iaseriit,  IViger  an  der  Baata  Boitig,  Antkeren  eiförmig,  dick, 
mterliilb  der  Mitte  des  BtudEens  befestigt,  mit  awei  «of  der  Seite  der  htagß  vßA 
MtfopriegeMlen  B^ehem  nnd  einesi  keiseui  kanni  Tertretenden  SpUsehen.  Bm&mut 

des  Pistills  ia  den  Zottenhaaren  der  Basis  der  Staabfllden  vereteckt  '  TriK-t.aä 
Diese  Pflanze  wurde  MiUe  Janaar,  Sil  Aafiuig  ihrer  Blothezeit,  in  der  Kulla, 
swei  Tagreiseii  nördlich  von  Gondar,  gesammelt,  wo  sie  einzeln  an  den  Ufern  der 
Flösse  M'ftchst  Tifid  oiuen  schöiien  hochstämmigen  Baum  darstellt  Nach  der  Beschaf- 
fenheit des  Kelchev,  des  voUslfiiidi^en  regrlmttssigen  Discus,  der  Insertion  der 
Staiibgefüsse  iiuf  deuiüelbeu  u.a.  w.  scheint  sie  der  Gatluiig  Sapindus  anzugehören; 
leider  hahr  i(  !i  über  das  Verhalten  der  Frücht  oder  des  Ovariuins  uichts  enniitelu 
können,  da  das  eiuz.ige  vurlicgeude  Exemplar  nur  männliche  Biüthen  zeigt  Letztere 
sind  meistens  hexaodrisch,  was  nebst  einigen  anderen  DUEarenBen  aieb  bestinunt, 
msere  Pflsnee  von  den  S.  senegalensis,  mit  'welchen  sie  der  In  der  Slotm  Sene- 
gambise  gegebenen  Bescbreibuig  sniblge  viele  Aeknliebkdt  haben  nnss,  an  tocn- 
MD.  Jnnerhbi  wire  es  mögiieh,  dass  sidi  spiter  doreh  weitere  Beobaehtnig  vaA 
Vergleicfanng  die  Identitlt  beider  nachweisen  Hesse. 


Dodonaea  Mjintu 


Ddomua  ukeota  Linn.  Decand.  Prodr.  L  pag.  61t.  Vier.  Senegpunib.  L 
pag.  Itt.  Im  Mai  anf  den  Wege  von  Gendar  nadi  Adowa  gesamndt 


HB&IAC8A& 

Trifhiiiäi  Liinn. 

Trickilia  JEtttppelliaaa  Fresen. 

T.  M  iaipai^iimalia  MtÜB  «btiMco-lttMMoIalto  asamiaatis  iiliiBfM  glaMi, 

cymis  azilliribas  paaisalRsflMatfbas  pednnealitiR  pstiois  bagiwili^  ftlinHitii  ad  spjicin  nsqne  in 
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B  e  H  c  h  r  e  i  b  n  11  g.  •    •  . 

Aeste  rotlihraiJii,  kalil,  mit  zalilruiciien,  üurcii  wcissliche  Farbe  sich  anszeicb- 
iteuden  Lenlicellea  verselieu.  Blätter  aupaarig-gefiedert,  aus  indst  4  Paareu  und 
dem  Eadblfittcheu  besfebend,  B^i4"  in4  iariber  hn§,  BUUteheii  luiiglicL-]au2,e(t- 
lieb,  zogeypitzt,  an  der  Bnis  mdtk  imf^^eidiMitig,  an  Bande  acbwach  md  klein 
wellig)  beideneite  kaU,  imten  weindidt-fHUilichy  mü  atark  vortretendem  Mittai* 
nerrea,  t — 4^  lang  nnd  1— breit,  anf  einem  knneo,  ff — langen,  da«  Bnd- 
bliltchen  anf  einem  bänlig  { — 1"  langau  Stiele,  die  Blitlcben  dea  onteralen  Pnarea 
gewöbulJch  auf  verschiedener  Höbe  am  gemeiiiRchaftliclien  BlattstieL  BUtthen 
salilreich  in  acbseUtäudigeti  n;estielten  läuglieheu  rispeuförmigeu  Trugdoldep,  welldie 
llnger  als  der  Blattstiel  8iud  uud  (mit  ibrem  Stiel)  gegen  7^'  measea;  die  auf 
verschipdcner  Ilölie  an  der  Kemeinscbaffliclicn  Spindel  sieb  befindenden  oder  auch 
zuAveüpii  gegenüberstehenden  Ae>te  dieses  Blnthenstandea  yrrfi^iigen  sich  oft 
regelmässig  dichotoniisch  nnd  befolgen  hinsichtlich  der  Stelhing  uud  des  Auf^ 
blQheus  der  mittleren,  un(i  dann  der  beiden  seitlichen  lUn  iu  n  m  der  Dmit»  der- 
Heihea  die  Begel  der  luflureäcenti»  terminaiis  oder  centrifuga;  üracteen  sehr  htn> 
fUIig.  Kelch  funn>paltig,  faal  fcabl,  Zipfel  eimud,  atnmpf,  am  Bande  häutig  und 
kwswunperig.  Bliinwnblitter  fbnf,  llnglicb,  atnmpf,  an  der  S^tae  abgerundet,  auf 
beiden  Seiten  ik^-«otlig,  etwa  dreimal  ao  lang  ala  der  Kelch.  Slanbgefkaae  10^ 
kimer  ala  die  Corolle,  Tnger  vollattadig  in  eine  Bobre  verwadben}  Antberen 
lannettficb-linealiacb,  etwaa  gdcramml,  sweifiU^erif ,  auf  beiden  Seiten  mit  einer 
Lnnn;<48palte  aufspringend  |  Stanbfadenrfthre  anaaen,  und  inwendig  ao  Ihrem  oberen 
Tbeile  sottig-fil/^ig.  Ovariam  zottig,  von  einem  am  Rande  wellenfoniiigen  Diaona 
umgeben,  zweifächerig,  Fächer  zweisamig.  Griffel  aäulenförmig^  kahl,  kflner  ab 
die  Staubgefässe;  Narbe  kopflormig,  füufk antig. 

Im  Mai  und  halben  Juui  in  begiaueuden  Blähen  auf  dem  Wege  von  flalei 
^    nach  Temben  eingesammelt. 


Heb  er  die  neue  Gattang  Bersama. 

Die  Üxemplate  dieaer  nernn  Gattug^  welcke  naek  Hefn  B.  Brown*« 
einer  kmna  beatinunfen  Vamilie  aDgekOrt,  aeiehnen  «ich  bn  Allgemeinen  und  anf 
den  eraten  Blick  naa  dnrck  kable,  eia^  ZoU  lange,  hfichatena  ein  Rur  Idnien 
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im  OufcLiaesscr  hoimi^ciidr  Aeste,  an  deuselbeii  abwecliseliKl  stellende . 
gefiederte  glau^tiidc  JilüUer  lait  einer  stipula  iiUntpetiularis ,  und  an  der  h^iize 
4«»  Astes  befindlicbe,  blaKgegeustflndige)  gestielte,  lauge  dichte  Traobea,  deren 
MiAMt  ditB  UitoniHigte  KcK^i  «eiadlehe  lOslge  Petab  ob^  Me  fiKMMIl 
Man.  bdwä  bedmem»  da*  keine  Frnclit  die»er  PiMSe  Yoiliegt,  Ai'  dniii 
dem  UnietMtttaDg  gaMfenderer  Aofedihieir  Uber  die  Vermudbehnft  detäill% 
gagaliea  weiden  kmittto;  Wenn  idi  dieselbe  Mer  dieht  Unter  einer  mr  VMßBs 
der  Melincene  gehdrigcn  Pinn«»  folgen  hsne,  no  wiQ  ich  damit  pfdit  %e  M^t^ 
ausdrücken,  ah  zlhle  Icb  f^ie  dieser  Gewfielisgruppis  Momit  sie  allerdings  ^^^^^ 
ihres  Discw»,  der  unten  in  eine  Röhre  verwachsenen  StauMMeu,  der  Bkttfom  «Iii. 
manche  Aehnlichkcit  hat,  ohne  Anstand  bei :  ich  wusste  nur  vorerst  wegen  unserer 
mrhi  ijanz  vf}lls-frin(!iffrit  Kcnnfiii^v  flr>r<rlbf'ii  kctiir-  pnss-pndfrr  Sfrür'.  nrid  wollff 
»ie  liclicr  nucr  l''ai)iilir .  ilic  liin^irlii  lir-li  (lr-<  lilniiietlijaiio  riiiii^r  \  ('r:;Ii'iclii[ili^ 
7jil:i>>i,  .lurcilirii,  als»  i^olirl  /  \>  i^i-lirn  ^.uiä  rreiiidarlige  Formen  ««icUcu.  Ich  weitle 
iiua  nach  Aiigalie  des  (>at(uitgäi;lmrakter!9,  soweit  solcher  volhstäiidig  g^ebcu 
werden  kaun,  eine  genauere  Besclireibnng  folgen  lassen.  ii4ifi* 

  .  '  •■.:;n  ^/Mü." 

;  .,-iJi;-i 

Flore«  hermaphroditi  reguläres  in  r^ceinnm  opposfUfoliuni  di.vposili. 
inferoK  gamosepalu»  peniamerus,  ob  sepala  8  inferiora  nsque  :n\  npffpm  l)riif  nlatdii 
coalita  f-partlfn«.  Corolla  infera  eleulfuToppfnln  ppiitaincra,  petala  >'C[>:iiix  .ilff'rfta 
aestivaiioiic  imbricata.  Dtscus  annulari.«"  Ii\ nri-  inter  peiala  et  stauiuiu.  hitauiiu» 
5,  pelali<  Hlfcrnri;  fll^tfiienta  iiifra  in  iniiuiii  us,uiuin  cin^ent'rm  COalita,  atitherae 
lIlaDientuiuiu  ajtlt.i  ijili.i  inedinm  dorsi  in'serlae,  oscillaloriae,  bilocularcs,  loculis  rin» 
longitndiuali  dehiHccutibuti.  Ovarinm  »u|)eruu  &-loculare.  Stylus  filifomis.  S^ffl* 
capitetam  (ft-lobum,  lobia  craasia  ereelw.  —  Arbor  foliia  impaii-pitiuaUsy^ 


B  e  r  •  a  m  A  FreMsn* 

Genus  DQVttm. 


interpefiolaribna,  rao^ta  oppoaiiifolüs.  . 

■■■■■  M —  V  "  •  mütti".  ^Mfi 


Beitrige  sor  Flora  von  Abyaaiiiiea. 


Bersajna  abyssiaic»  Frettn. 

T;iffl   \'\  II.    a  Kno^r«  dIjiso  (kr  Ki  lrh-  und  BIumenMüuer.    h  eine  niüüienViK.iipc,  rergrilsacrt    c  ein  Blumea- 
blMt,  rtrgr.    d  dte  imten  to  «Ine  iliilire  verwMhscaeii  Mtaui>r»deo,  die  Röhre  liiw  awgakreitet^  vergr.    e  cte 
MUWf  (»AAel,  Mit  W<«Hluu  aaferenT  Tlwilu,  lan  den  Dlac««  und  dM  MMÜI  KW  M%«a.   f  4m  Omtan  mT 
<  des  QaerAnhiolMiit  «kne  dto  Onliip  tmigt. 


IJ  e  s  0  Ii  r  e  i  b  u  n  g^. 
Diese  Pflanze  Mellt  eimni  Haum  dar,  weKjlier  ia  (iondar  Asamer,  in  Tigre 
Bersama  heisst.  Rlälter  ahwecliselnd,  ungleich-gefiedert,  aus  3—6  von  uiiitn  nach 
oben  all  Gr()s>t'  /.unelmiendeii  Paaren  und  dem  Endblattchen  beitteheud.  5 — 8"  ub4 
dariibcr  laug.  Allgciuciuer  ßiaU»liel  auf  der  obereu  Seite  gefurcht,  aii  der  Basis 
verdickt.  Blattstielcheu  etwa  1'"  lang,  oben  ebeufalk  rinaig,  durch  eiue  quer- 
laufende,  häufig  nit  einigeii  Zotteabaarau  beaetete  Leiate  ▼erbnndeB,  fikttcbe« 
iederig,  länglieb-laazetdidi,  sngeKpiCst,  gaasraadii^  oder  JiSnfiger  nur  a«  der  Biaia 
gaosvandig  imd  etwa  tou  der  Mitte  an  aaei  der  ISfpitee  hia  hU  acbarfeB  zöge- 
•pUsien,  nacb  der  Spitze  dea  Bhittes  geriebtetea  Sigesibaen  vecaebea,  fiedenerv%, 
aiit  eiaeai,  in  ein  aiehr  oder  Heiliger  laiiges  Stachelfipitzchi«  auslaufendea  Hlillel« 
aerveu,  und  gegenslftndigeii  oder  abwechselnden,  durch  zahlreiche  AuastooieeeR 
verbujideoea,  gegen  den  Rand  hiu  gabellheiligen  Adern,  auf  beiden  Seiten  glänzend 
nnd  kahl,  nur  auf  der  unlerfii  Sei(e.  besonders  am  Mittelnerven  hier  und  da  mit 
p!?i7cln('u  zerslr^MÜen  anlic«;«''!''*  n  Haaren  bese(^6t;  die  Blllftchen  der  unteren  Paare 
meist  auf  veracbiedener  Höhe  am  allgemeinen  Blattstiel,  die  der  oberen  gegen- 
ständig. An  der  Basis  der  Blattstiele  innerhalb  der  Blattacbsel  befinden  sich  zwei 
in  ein  Stück  verwachsene,  lederarlige,  am  Rande  gewimperte,  den  Aal  balhumfas- 
seade,  in  zwei  Spitzen  ausgehende  Nebeobiftter.  Die  BlüAen  stehen  in  6'*  und 
darfiber  langen,  gestielten,  rdcbblAthigen,  die  fiege^  der  eindatlo  oealripeta  befol- 
genden Traabaa,  wdehe  an  der  Spüae  der  Aeete  aicb  befinden  and*  blattgegen- 
alftndig  lind.  Der  Ast  selbst  endigt  adt  ebieai  kleinen  gefiederten  Blatt  nnd  der 
oottlgen  Knoape  in  A»  Acbael  deaaeiben.  BlAtbeaapinddi  gefiirebt,  auf  der  einen 
Seite  etwas  verllaeht,  nnten  kabi,  awisoben  den  Blfitben  etwas  beiiaarf;  BItften 
heraii^roditiaob,  regelmässig,  auf  einem  etwas  filzigen,  1—1^^'^  langen  SUelehen, 
welches  von  einem  Ideinen  pfriemlichen  zotlig-wimperigen  Deckblatte  gestätzt  ist, 
das  kurzer  ist,  als  das  Stieldien.    Kelch  i^^"  aus  5  Blflttern  bestehead» 

welche  an  der  Bavia  zusanaienhftDgen,  wovon  aber  die  beiden  (hinsichtlich  ihrer 
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Stellung  zur  Blütlienspiudel)  unteren  bis  unter  ilie  Spitze  ver\i-achaeii  sind  (daher 
tler  Kolili  vierthcilig  mit  einem  au  der  Spitze  zweizHlinigen  Zipfel);  sie  haben 
t'iiip  '  ifrii  fiiiiLj-lflngliche  Gestalt,  shu)  spitzlicb.  -niC  dein  riürkcii  <-t\v;is  gekielt,  von 
ledt  r^ii  ij::it  Sulisfanz.  wciohhaaiig  mit  %mm>n!ii  In ni.  i-iv^-'t^  filzi::^! m  Haiid^  auf  der 
inneren  S(  ik  k  ihl  niid  besonders  a^i  der  H:imx  nur  mil  einz<'incii  lanm  icu  Haaren 
besetzt,  iiinriictiiiiintur  5,  mit  den  Kelchblättern  abwechselnd,  unterhalt)  ciue-s  ring- 
furtnigeu,  die  Staubfadenrohre  und  das  Pistill  umgehenden,  am  Rande  etwas  ker- 
bigea  Diflcmi  eingerügt,  ianglicb-linealiacb,  oacli  der  Buriw  allnthlich  in  elaeii 
Nagel  verveiinllert,  mif  beiden  Seiten  filsig,  nur  inwendig  an  der  Baaia  kahl, 
lang  vnd  bi«  i^*"  breit;  Knospenlage  dachsiegelnriig.  Steubgelkme  6^  mit  den 
BlmneDbltUteni  abwecbselnd»  Triger  filzig,  an  ibrem  oberen  Tbeile  pfrienlieb  und 
kahler,  nacb  unten  allmfiblieli  breiter  werdend  und  in  eine  anwen  und  innen  zott^- 
ttzige»  an  der  Baaia  kable  Rofare  verwaeh^en,  wrUhe  innerhalb  des  Disens  ber- 
Tortritt  und  etwas  kürzer  als  der  Kelcli  iv( ;  Staubbeutel  Ittnglich,  l»eluitirl,  gegen 
die  Basis  bin  angeheHet,  zweifächerig,  Fächer  seitlich  durch  eine  Lftiigsspalte  sich 
öffnend.  Ovarinm  erforniig,  zottig,  in  den  z,üHi«;pfi.  nnter  der  \;irhe  kalilcn.  Grilfel 
Qbergehend,  auf  dem  Querdurchscfintd  f(iiifkaMli°j,  füiiITacheri^;.  (irÜTel  fadenförmig, 
etwa  9'^'  lang.  Narbe  kopCTörmig,  mit  5  zusammeuueigendeu  dicklicheu  Zipfelu. 


M  P  B  I.  I  D  B 

C  i  8  s  v  8  Linn» 


Cistus  (fmdmNguiurLv  Linn,  lloeni.  et  Scliulft  s  Syst.  Ve^.  III.  pag.  ;nO. 
Decand.  Prodr.  I.  pag.  6S&  Flor.  Senegamb.  I.  pag.  133.  Aua  der  Gegend  von 
Massaua.  , 

i  8  s  u  s     c  y  p  h  0  p  e  t  a  1  a  Freien. 

C  riliis  trifoliolatis  stipro  pribeffceiitibus  stibfiis  albido-tomeiitosis.  folinlis  grosse  crenafo- 
scrralis  acuminalis,  mcdio  rhotubeo-ovato,  lalnralibu))  subcordoto-ovalis  %'cl  obloiigis  inaequilateris, 
peuüia  laaceo]a(o-line«ribi»  infra  apicem  gibbottis,  ramia  cymae  pedicellisque  lomealosis. 
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Besclireibun^. 

Stengel  7-usamnieii<^edröckt,  gesJreifl,  filzig;  Hliitler  j;t'(lreit,  auf  einem  filzigen, 
7 — laugen  Süel;  Blftttcheu  kurz  gestielt,  auf  der  oberen  Seite  mit  kurzeu 
Hlrcheu  lidUddet,  uaten  weisslicb-filzlg ,  mit  dickeu  filzigen  Nerven  nnd  Adeniy 
zngespitel,  am  Baode  kerbig-ge$«gt ,  Sägezahne  mit  eineni  knnen  Spitzchen,  das 
ni^ete  BIKtchen  eiförnig-rbombweh,  au  der  keüig  snlanfeiideD  Basis  mit  Ueioeiea 
Sigesihiieti,  and  etwas  darAber  lang,  in  der  Milte  lO—lf  "  breit»  anf  einen 
etwas  liogeren  Blattirfielcben  als  die  seitlichen  BlAttdien;  diese  sind  berzfitimig- 
eilonnig  oder  Iftnglich,  augleichselttg  und  etwas  kleiner  als  das  mittlere  Blattchen. 
Nebenblätter  lanzettliclu  7u^e.s|ii(Atf  gewlmpert.  Bauken  blattgegenstsudig,  filzig. 
BiQthen  trugdoidig,  Axen  der  Influre^icenz  filzig.  Kelch  ganzrandig,  weielihaarig. 
B!TinnM(})!fst»er  4.  mebnnals  langer  alt«  der  Kelch,  liiit» alrsrli ,  ;ui  der  Basis  breiter, 
in  der  Ktiospe  oben  zusammenharifireiK!  und  tinter  dem  einwartsgekrüiiiniffii  Splfz- 
cheii  iiii(  einer  aussen  lialbkn^religeu  »aektürtuigeu  Vertiefung,  inwendig  in  der 
jMitle  mit  zwei  vor^ipringendeu  Slrtifen.  Staubgefäs^ie  4,  fa?it  1^"'  '»"gt  etwa.«* 
kürzer  als  diu  Biiunenbl&tter,  Träger  fkdlieh,  Antbereu  ruudlieb.  Griffel  f&dlich, 
\***  lang.  Der  das  Oyarinm  umgebende  Olsens  durch  verticale  Fnrcben  in  vier 
Lappen  getbeilt,  der  Form  nach  im  Allgemeinen  Kn  vergieichen  dem  vierlappigen 
Fmchtknoten  der  Labbrten,  van  dessen  Milte  sich  der  GrilTel  erhebt 

Im  Mai  anf  dem  Wege  von  Gondar  nach  Adowa  gesammelt. 


Cissus    adeuauthft  Vreteu. 

€.'.  foliis  tlijritniH  quin'jiiefoüolalls.  foltolis  ohlov^is  acitminalis  mucronnlato-KcrTalis.  bosi  a(tc- 
nualis,  gianduloüis,  .siibuis  in  norvis  viMiisque  liirlcllis,  rainiv  cynM  eomprcssis  pediceUi^que  flau- 
dulosis,  pclalis  «pice  pbbuso  exlus  glaudutoso-setosia. 


Beschreibung. 
Blitfer  gefingert,  ffinfzälilig,  denen  einiger  Acscalns  nicht  nnjlbnlich;  Blittcben 
länglich,  «ipiizge.oftgt,  zugespitzt,  nach  der  Baris  verscbmilert,  anf  beiden  Seiten 
mit  Drüben  nnd  nnten  anf  den  NerA'cu  und  Adern  mit  karsen  HAreben  besetzt, 
das  mittlere  dentlich  gestielt,  die  beiden  folgenden  bursgestielt,  die  beiden  Ann- 
«ersten  siteend.  Blattstiel  gleicbralls  dninig.  Nebenbliltter  eiRtamfg.  Blotbentragende 
^este  nnsammengedrückt,  wiederholt  gabelförmig  sich  veraweigend,  tragdoldif^ 
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uebst  dea  BlnilieiMlielolieii  nit  gMÜelt«ii  Drittett  hesetxt;  eia  einzelnM  Blütlien- 
«üdcbai  in  4er  Gabelspalie,  die  ftln^ett  wm  TImQ  deldenfönuf  b^aaiuttei»- 
fltelieiid.  Keleh  ganunuMlig.  BlnmeubUtter  4,  an  elfbrnig^r  Baan  Iwoeldich  atit 
etwas  eiuwirta  gekrOaunter  SpUse,  unter  deraellien  aackflhraiig  vertieft  nod  auf- 
wendig auf  den  hierdarcli  gebildefea  halbkngeligen  Hdeker  dtdaig-bontig.  Sfainli- 
gefaase  4,  den  BluaienbUUteni  g^enst&udig,  Triger  susaauaeogedilkckt,  an  ihrer 
Baaia  ilem  Oiücus  aiigewadiaen ;  Anthereu  niudlich,  in  der  Mit^  befestigt.  Der 
das  Ovarium  umgebende  Dii^cua  dtircli  verlicale  Farcheu  iu  vier  gesonderte  Lappen 
getrcunt,  ans  deren  Mitte  der  ftdiicbe,  au  der  Basis  etwas  veidiekle  Griffel  ber> 
vortritt. 

Im  Mai  auf  dem  Wege  von  Goudar  nacii  Adowa  gesaauaelL 


Vitis  Linn, 

Vitis    erythrodes  Freien. 

V.  Mim  taiwttb-  sttbfa*  «utisq«»  loowntiMis,  fwUalis 
■tdio  obovalo  baii  aobcuneato  iotegcrrioio,  lalerBlilnw 
pactis  Rubrotuadis  tonentom  folio  breviorUws. 


B  e  s  c  Ii  r  e  i  h  11  II  g. 

Zweige  mit  feinoii  Streifen  (lurch/.oi^i  Ji ,  nithbraun,  mit  einem  siellenweijse 
lockeren  oder  fehlenden  FilzOberzug.  Blülter  gedreit,  auf  filzigem  Stiel,  auf  der 
oberen  Seite  kahl  (nur  die  jüngeren  oben  weicbhaarig) ,  uuleu  filzig,  von  leder- 
artiger CoDsistenz,  die  auf  der  unteren  Flache  stcirk  vortretenden  Nerven  und 
Adern  Unsa  HMblich,  in  ibien  Winkeltt  i&mt  Drüsen,  daa  mittlere  Hlttoken  naf 
cineai  S— 4"'  laugen  Stielcbea»  verkebrt-eiförmig,  naeh  der  Banis  fast  keOföcnig 
ndanfend,  ftst  Ms  «i  säne«  eberen  DrittbeU  giMraadig»  von  hier  ab  sein« 
bnitatai  TheQe  an  kunsin€bels|iilnig'genibnl,  am  Ende  duck  einen  grteseren 
Zahn  v«n  triangnluer  Gealali  zDgc«>pitzt|  die  ndtHcben  Bliltebea  fiwt  aitaend  oder 
nnf  eaem  hiSchMtens  V^'  langen  Stielchen ,  schmaler  als  das  mittlere ,  sobief-dför- 
mig,  wie  das  mittlere  BIftttclien  kurzstachelspitnig-gezfthut  und  angespitzt,  an  der 
Bafi»  and  der  einen  schmäleren  Seite  bis  gegen  die  Spitze  gaasraadig.  Blüthen 
in  gedring^  blaUg^enstiadigra  gestielte  mndlicben  StcAuasen,  welebe  lürscr 
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als  das  Blatt  niiJ  deren  Aeste  uebst  den  Blüthetisiielclieii  und  Kelcbeu  liizig  sind, 
Kelch  undeutlich  fuufzfthuig;  Blomenbltttter  5,  von  der  Spitze  imch  der  Basis  sich 
lösend,  eiförmig,  mit  einwärta  gekrümmtem  Spits&ubeu,  am  Bande  eiugeschlageu, 
im  trockenen  Zuateod  pnrporvlolett.  BtmAge^um  6,  vor  den  BlnnenbUt^a 
■feiend t  onteriialb  de»  flM^en,  an  Raiida  welligen,  fonflai^pigcn  Diicui  iurarii^ 
etwas  küner  ab  die  BhmenliUtter,  Tiiger  suMineiigedfftokt,  ttadi  obeD  ver- 
donat»  Anthctea  nudlielk  Grifel  kOräer  ab  die  SfaukgeftMe^  feet  V  hm^ 

In  Mai  anf  den  Wege  voa  Gondar  nach  Adowa  gevammelt 

Ich  habe  diese  Pflanae  wegen  der  Fünfzahl  in  den  Bhttbetheilea  snter  der 
Gattung  Vitis  aufgefiihrt,  muüs  jedoch  auch  als  meine  Ansicht  es  ansqirechen,  dass 
auf  dieses  Zfthlenverhftlfnl.'i.'j  kein  Gewicht  '/u  legen  nnd  daher  aucli  (^issus  itieht 
gencrist'h  z,a  trennen  ist.     l'eber  die  liuzwcck.iHft«sif;keit  der   Trenniinju;  dieser 
Gattung  von  Vitis  hat  man  sich  schon  mehrfach  eeftusaert.    Schon  Thujiberg  will 
wegen  des  Variirens  der  Zahl  der  vSfaubgefä.sse  beide  Gattnugeu  vereinigt  wisweii. 
R.  Brown  bemerkt  in  seiner  Ahiiaudluug  über  die  Pflanzen  vom  Cougo,  in  der 
Familie  der  Yiniferae  sey  gegenwirtig  Vitis  die  einzige  zuverlässige  Gattung, 
CiaaaB  nad  Ampelopala  aoUten  IvOlig  gaaz  auf  ihr  TenK^aurisea  werdea  a*a.w. 
Daa  aaf  die  Art  der  TreaauDg  der  BiaBcnWdtter  gegroadeie  Merkmal,  worauf  iu 
dem  Gattuagaekaiakter  Ton  VUis  vad  Ciaan«  biaker  beaoaderes  Gewickt  gelegt 
wurde,  lassen  die  Verfaeaer  der  Blof»  Sea^ambiae  aidtt  mehr  als  ealscbeldead 
geltm,  Indem  eie  bemerken,  dass  die  ia  ihrer  Flora  beaehriebeaea  CissnsaHeo 
eben  so  wie  die  Vitis  an  ihrer  Spitze  verbunden  bleibende  Petala  bttien,  diese 
beiden  Genera  folglich  nur  durch  die  Zahl  der  Blüthentlieile  sich  unterschieden. 
Auf  diess  ZaIilenverhäKniss  ka/m  aber,  wie  bemerkt,  auch  nicht  gebaut  werden. 
An  unserer  vorsfeheiid  besoliriclifnen  Pflanze,   welche  nach  demselben  zu  Vitis 
gezählt  wcrdeti  Miu>-if.   tiii(i(-  irli  auch  einzelne  letraiiierisehe  Ulüthen,  die  Petala 
aber  trennen  s\rh  ^ oii  dt  r  »Spitze  naeli  der  Basis.    Mit  Rucksieht  auf  die  festjsje- 
setzten  GaKutigscharaktere  müsste  hIso  unsere  Art  wegen  ihrer  als  Regel  anzu- 
jiebmenden  füufzähligen  Blüthen  zu  Vitis,  der  Art  der  Trennung  der  Biumeubifttter 
naeh  and  wegen  ikrea  devdiebea  GriffU«  za  Ciwros  gesctat  werdea.,  wir  mäaalea 
deaa  voraiekea,  aie  ia  die  ialenaediäre  GaMang  Ampelopsia  aa  bringea,  bei  welcher 
•ber  acboB  ihr  Begrfiader  (Micbaox  ia  aeiaer  Flora  boreali-aaierioaaa  I.  pag.  ISf  ) 
die  Beaierkaag  amcht,  daaa  die  drei  Geaera  kaum  fai  ibrea  Blathelhetlea  voa  ein- 
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ander  abwichen,  uud  \%clclie  auch  A.  L.  de  Jussieu  (M^m.  du  Mos.  111.  pag.  445 
aud  V.  pag.        vou  Vitis  nicht  inresentlich  verschiedeo  scheiut. 

YTilk  mm  dewemiigmcbtet  in  bisheriger  Act  und  aadi  den  bekwuiteo  tlnln^ 
«diciduugskeiiineiehen  die  Gattongeii  der  Ampelideae  fortibeatehen  leraeo,  eo  kMuto 
eneb  ans  rnnsern  beiden  neuen  Ciams  mit  an  der  Spiine  sadUI&müg  vertieAea 
Bfamenblitteni  ein  Genes,  das  den  Namen  Cyphepelalnm  erhalten  durfte,  gebiUet 
werden,  welches  sich  ausser  dem  geoannten  Merkiual  nodi  dnrch  die  Form  des 
Disciia  unterschiede,  der  Iiier  iiiclit  flach,  ausgebreitet  oder  mit  gaosem,  mehr  oder 
weniger  welligem  Rand  verseiicti,  wie  bei  den  äbrigeu  Cissus,  sooderu  in  vier 
dem  Ovarinni  anlt<'«^cnde  verticale  Lappen  gelheilt  ht  und  nebst  dem  von  ihm 
umscl)lo*<'*cii(Mi  ()\ ai  iiirii  mit  (Griffel  ein  ahnliches  Ansehen  darbiefet.  wie  der  vierlappige 
Fruchtkiioleu  der  lippenbiutiiigen  und  der  deuselben  verwaudieii  Uew  ftchse.  Jeden- 
falls sollten,  um  (iie  NoÜtwendigkeit  oder  Nichtigkeit  von  Gattungstrennungea 
geu&i;eüd  z,u  erweiäou,  die  Biülheu  der  zahlreichen  hierher  gehörigen  Pflau^eu 
noch  geuauer  nnteraneht  werden»  ab  diese  bisher  bei  den  meislen  geschehen  ist 
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HBMlPTfiRA. 

APHIDINA. 

V  a  c  u  u  a  Bei/den, 

Rlmiis  Heyden,  oiin. «) 

t  Plij^Ioxen  Boyer  Ait  Fmaooloiiibe. 

Fflbler  sehr  Inin,  fÜnfgUedrig;  Glieder  too  imgleioher  Liagei  dai  letete  «elir 
Ueini  Eüwel  kira,  an  der  Bmu  breiti  Aagen  gekdmt;  auf  dem  Sebeitel  3  Neben^ 

augeii.  Flügel  4,  flach  aaf^Dander  liegeod;  die  vorderea  haben  eine  Rand ader  und 
8  Strahlenaderu,  die  hinten  Aber  der  Mitte  eine  Lftiigsader  und  am  Vorderrande 
eine  zahnartige  Erweiterung  zum  Fefithalteii  am  VorderOagcI.  Hinterleib  nieder- 
ijf'lnu'kt,  ohne  Honigröhren  oder  Höcker.  Roine  kurz;  FOsse  zweigliedrig,  mit 
8  Klauen.  —  Leben  auf  der  Unterseite  der  Blfttter  und  venuraachen  keine  Gallen. 


Vacana   cocetnea  Bejfd^n» 

Rhanis  coceinea  et  globifera  Heyden,  olim.  »*) 
Scharlach}  Halaschild  hintoo  schwarz ;  Flügel  grau.  —  Körperlaoge  4"',  Fl^gelwnte 

Kopf  breit,  oben  liüch,  vorn  gerundet,  wenig  glÄirz,end,  scbarlach:  Stime 
und  Rü^ijiel,  der  nicht  bis  zur  Einlenkung  des  zweiten  Beiiipaares  reiclit,  dunkler; 
hinter  den  groeMv  aebwanen  Angen  ein  kleiner,  vorspringender,  schwarzer  Hocker } 
S  gliaaende»  rodie  Nobenaagen,  eipw  auf  der  Stime»  swlacfeea  den  FftUem  nnd 
ein  etwaa  gröaaerea  didit  aber  jeden  Ange.   fUiler  äSA,  kim,  ao  lang  ab  die 

^  *)  Ich  habe  diesen  Namm  wieder  eingesessen,  weil  Dejean  deoeelben  kürzlich  einer  Kafer- 
nllnaa  arlhmlt  biL 

38» 
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Kopff)reiie.  uiibeliaart.  scliiwlach  mit  schwiralicljem  Aiifliiir:  f'tp  Heiden  er^^Icii  (>tii'- 
(ler  kufi,  fa«t.  kugelfunni^,  am  dicksten;  das  ürtUe  Janker,  ^cljiual,  vom  vierltii 
weniger  deutlich  abgesoudcn  j  das  vierte  langer  als  die  3  vorhergehenden,  iiacii 
der  Spitze  zu  etwas  v^^diol^,  s^hr  fein  ^eriugelt}  das  fünfte  sehr  kleiu,  etwa» 
dttnner,  ntt  einigen  Bötateben  ao  der  ISIpitse. 

HftlB«cfaild  9^r  gross,  brät,  viel  breiter  aJbs  der  Kopf,  vorn  flach,  »char- 
lacbt  binteu  glinzend,  scbwarx,  Mark  gewölbt,  mit  «inigen  gmbenartigeu  BIb« 
drftcken,  die  In  der  Tiefe  echariacb  «iud. 

Scb i Ideben  ecbadach  nut  «chwaneeu  Bindern. 


Hinterleib  nub  der  Spitse  sa  «tarVüBreÜe  nbnebnüiidV'^&l^'^^B  trihm 
wulstig  safgeworfen;  imbehaart,  .wenig  glinzend,  einfarbig  «cbarlacb. 

Fit  gel  gro!«»,  gi^ü,  chagrinirt,  uor  die  erste  Strablenader  Längt  inS  der 
BÜtttdEldei'  icbinutomen/ welche  liaeb  der  Ffdgelspitze  sta  in  eiq  gelbbcfies'lbtnj^Üllj 
imgükl,  1Kb  inilgetniüiskelb  aik  der  fiiulenkang  der  FIGgel  bevoiidcm 'i&ftf'l&ii 


Beine  knrz,  aber  scMatok,  «cbarbidi  mit  »chwlmUchem  Anflög.  l^iläe^lutl^S 

dte  erste  Glied  Sehr  klöin.  »  f  »pfiMji 

Unter seite^charlach,  mit  einer  breiten  schwarzen  Binde  Aber  der  Brus;f. 
Larve  von  der  Gestalf  des  vollkoiiiniencii  Insekts,  in  der  Jugend  gelblich, 
zuweilen  mit  fiiii:rr*ti  dntiklncü  l'"l<'(  krhf>n ;  spiUi  r  ciufarbig  duiikel'<r!t.'iHrrrh.  Kopf, 
Hais^cliild  und  liiun  rlcilj  n  iln nw  eisie  iiiil  kleitieu,  weissen,  nagellürmigen  Klöb- 
chea  be-^ct/f.  df  i  ii  Kuujili  fn  n  ciwas  höckerig  sind.  Fbhier  yiergliedrig,  das  dritte 
vom  \it'i(rii  noch  Jiicht  getri'iiii(.  ■^ir'KK 

Puppe,  \ou  der  J.arvc  IiaiipL«^achlicii  durch  die  vorhandenen  kurzeu,  etwaö^ 
beileren  Flügelscheideii  verschieden.  ■      'i  '^ 

Knrx  nach  der  l^^iitw  icktliuig  ist  das  vollkoiuiiieüe  ^u^ekt  einfarbig  dunkelschar- 
lach  und  die  schwanke  Färbung  erscheint  erst  nach  einiger  Zeit.  Beide  Geachlcch- 
k»  sind  stetH  gefliigelf  und  ausserdem,  dass  das  Minncben  gewöhnDdl^fAMii^ 
ytkümt  iM,  häbe  ii^ 'keinen  Geseblecbts-Üntenicbied  bemerkt       '  '  ^  ^^*ti9^tia 

Ich  fiuid  dieses  schädliche  Insekt  im  Juli,  August  und  September  iu  Atn 
Wildet«  «m  fVjtalcftirt  in  groMier  Menge  auf  der  unteren  Seite  derJBtibibiKllflBir 
and  zwar  am  lieb«iten  ah  niederii  StAnmchen,  besonders  an  jungen  "mt^tliineu. 
Bs  lebt  bier  ofl  zu  tfuiiderten  unter  einem  Blatt,  auf  der  gansen 


ea<omologt»cke  Beilrige. 
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uud  saugend,  wo<IiircIi  dasselbe  auf  der  Oberseite  mit  einer  «rrosscn  Mpiijre  gelber 
Fleckchen  Obersart  (  rsciieint.  Häufig  werden  die  BiMter  hiertlurch  \(>l\\^  w'  Ik,  und 
bL;^onders  kleine  Stfiiintielieii  gehen  dauu  isehr  oft  entweder  ein,  oder  werden  doch  in 
ibreui  Wachsthuin  2turückge!sclz.t.  Es  ist  ein  träges  Thierclieu,  da^  selten  seine  Stelle 
unter  dem  Blatte  verlasfiit,  und  nur  in  SoiineDsebein  echwinnt  das  gedügeUe  loBeki 
aiemttch  naclieii  Fluges«  tmdier.  Dm  Wetbeben  legt  in  Angnet  and  Septeniber  aaf 
die  UntefMeite  der  Bktler  gelbe  dmnde  BSer  von  «neehnlicber  Grfose  und  &wer, 
wie  nir  echien,  nieht  viel  nehr  als  eiii  Dofsend. 

Eine  «ehr  ibolidte,  jedocb  von  mir  noch  nicbt  geim  nnterBaobteArt  (Vaeatta 
glabra  Heyden),  deren  Lar>-e  and  Puppe  die  Klöbchen  auf  dem  Körper  fehlen» 
findet  sich  gleichzeitig,  doch  nicht  gesellachafliich  mit  der  vorigen  utd  fflhit  anf 
jungen  Eichen  dieselbe  Lebensart. 

nierhcr  gehört  ferner  Vaenna  dryophila  (Aphis  dryophila,  Sehrsok  Fruiiia 
boica  II.  1.  113),  die  um  Fmiikfurt  nicht  selten  auf  der  rnferseife  di  r  blauer 
erwachsener  Eichen  vorkonunt.  Schrank  bat  nur  das  eibchen  hej*chricbcn;  da» 
M&uncben  iat  .schwante  mit  äcbwarzgrünem  Hinterleib.  Rei  dieser  Art  ist  daa  dritte 
Füblerglied  am  längsten;  die  Flngeladern  schwara,  dunkel  begrenzt. 

Die  hier  beschriebene  Gattung  Vacuna  unterscheidet  sich  durch  KörperbiF- 
dung  und  Lebennrt  wohl  hinlflogtich  Ton  der  nahe  TermmAen  Gaünng  Chennev» 
-wie  «olcke  -von  Bnnneialer  (Haadbneh  der  Entomologie  II.  SB)  beetfanmt  iat. 

Bohrer  de  Fonacolombe  hat  in  den  Annales  de  b  «ocl<t4  entomologiqae  de 
CVance,  T.UL  fff,  mit  eehr  mgeoilgendett  KeoiiBeleheu  seine  Gatlnug  Phjllo- 
xera  Mi%eBl|dlt»  die  ohne  Zweifei  von  Vacuna  nicht  verachiedea  iat.  VhyUo&era 
Qoercns  kann  übrigens  meine  Vacuna  cocciuea  nicht  v\ohI  seyn.  da  das  TOllkommQe 
Insekt  auf  Kopf  und  Ilalsscbild  Pomen»-  die  Larve  aber  anf  dem  Körper  achwlrs- 
liehe  Kldbebea  haben  aoü. 


Ford«    B  0  ff  d  0  tu 

Fohler  kurz,  »echsgliedriir ,  (Jas  letzte  »ehr  klein.  Flügel  fehlen.  Hinterleib 
stark  gewölbt,  mit  sehr  gros.^ruai  er.<«ieu  Seguieute;  ohne  Houigröhreu  oder  UOeker. 
Beine  kurz^  Füsse  zweigliedrig  mit  S  Klauen. 


Digitized  by  Google 


C  B.  G.  V.  Heyden, 


ir.vi;j  •  -.1  'f        Ford»     formicari»  Heffitn. 

!•:. .  , 

'  Bfrr**  «ehr  dick,  grnTifr""'-  ^vfMchliawig,  gtanxlos,  bci(if>ri»pi»5  noch  hintea  gHudit}  FöhM 
IMb*  fvlMicb}  entere  ao  der  Spilse  adiw&rslkli.  —  kiHperläoge  1|  Lin.  • 

Kopf  vom  irpnin«!et,  gewulbt.  auf  thmi  Scheitel  2  eingedrückte  Pnncte.  Augen 
klein,  schwarz,  gläuxeud.  Büssel  »uf  der  Brust  anll^end,  voa  InllMr  Körperltoge, 
an  der  Spitze  pcliwarz.  FüMcr  fadenftemig,  \  so  lang  der  Kurper,  gelblich; 
das  errte  und  zweite  Glied  adir  ku«,  gleicbgm,  feat  kogeHMg;  das  dritte 
Kehr  lang  (fast  so  lang  «1«  eine  Vorderadiiene),  aclmmlt  daa  vierte  Uein,  wdsig; 
dM  fünfte  gMeldang,  lugUdit  daa  seebate  aebr  klein,  ein  ebgeaondettea  KArperehea 
bildend.  Beide  Bndglieder  acbwSrBlich. 

Helasebild  knn;  Tcm  ansgerandeC)  binten  weit  farettari  die  Seiten  wenig 
gemndet,  wvlatig  geraudet. 

:  Hinterleib  acht  gewölbt?  die  Seiten  gemndet,  von  der  Mitte  bis  zum  vor- 
letzten Segnwnte  wuL-tig  gerandet;  das  erste  Segment  nimmt  die  vordere  Hälfte 
des  Hinterleibes  ein,  daher  die  folgenden  sehr  schmal  und  in  einander  geschoben 
Scheinen.    Alter  am  Ende  des  Hinterleibes,  waraeiiförmig. 

Beine  //leiiiricli  kura,  dwui,  gelblich;  die  hinteren  etwas  l&iigcr.  Fiksse  kmun 
JL  !.o  lang  als  die  \  orderschienen?  das  erste  Glied  «ebr  kns,  adüef;  flkiterfume 
weni^  lan;?cr;  aii  allen  •  Klanen. 

Alle  Ki.rpertheile  mit  zarten,  kurzen  Blieben  beaetst  Aoidert  beller  und 
dunkler  g^lng^^Il  ab. 

Ks  fui  1  1  sich  die^e  Art  häufig  um  Frankfttrt  in  den  Neatem  der  weiftten 
kleineren  Ameisenarten.  Sie  lat  aebr  Mge,  aaugt  geadbdnfilieb  an  GnaworBeln» 
überwintert  und  lisat  neb  von  den  Aneiaen  uaberscbleiipen.  Dieeee  Tbiercheu 
gibt  dorcb  die  Afterwarze  mweilett  efai  TxOpfcfaeu  Fllkaaigkeit  ven  aiob,  welche  von 
den  Ameisen  begierig  aufgeleckt  wird.  We  ven  Kiiby  nnd  Spence*)  als  die  Mildi- 
kuh  der  Ameisen  erwftbnto  Blattlaus  (Aphia  radicnm)  ecfaeint  bierher  sn  geboren. 

Wenn  die  so  eben  beecbiiebene  Art  an  der  Nadel  angespiesst  oder  durch 
Unnger  zasammensehmmpft,  ae  wird  der  Vevderifaeil  des  Hmterieiba  durcb  die 
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MUaffe  Seitenknit  gleiclifiaia  g^da«  md  widsfiiSf  der  After  ecMlieiot  dwdi  aehr 
eingezogen  und  daber  der  Körper  biltlen  fiurt;  sweitheÜjg. 

Ford»  fst  von  Rliizobiiur  Am  leicht  dmoli  daa  kleine  fiudgUedclien  der 
'   Fidiler  und  daa  «ehr  graaae  erste  jSegneut  den  Hintedeibes  «>  unteracfaeiden. 


T   r   a  in   %  Heyden* 

Pulller  kurz,  sit'beiij,-lie(lerig,  da-s  letzte  Glied  sehr  kleiu.  Flogel  febleu.  Hiu- 
terleib  flacbgewölbt,  ohne  Huuigrühreu  oder  Hücker.  Beiue  laug;  Hiuterfüaae  aebr 
laug,  uugegliederti  mit  8  Klauen. 

Trama   Troglodytes  Msyien* 

Länglich,  weisslidigrmu,  weichhawig,  glanilos;  Hiiilerlcib  Wdoidli  aadibm*eil  ftfig«lßwijf 
gmadet;  Füm«  hnuid;  —  Kflipcrüiig«  \\  Lb. 

Kopf  gewölbt,  vorn  gerundet,  auf  dem  Scbeitel  «  eingedruckte  Poiicte.  Augeu 
klein,  schwar?;.  Rn.vxel  auf  der  Brust  anlies:end,  etwas  kur/.er  als  der  Körper. 
Fübler  fadeuföruiig,  ^  «o  laug  ajs  der  Körper,  gelblich,  die  letzteu  Glieder  dunkler) 
das  erste  Glied  kurs,  kolbig;  das  zweite  etwaa  kürzer,  läiigUehmnd)  daa  drille 
eebnai,  verlfingert)  da»/vierte  halb  eo  lang,  linglicb;  daa  fünfte  wieder  efwaa  linger, 
verlängert;  daa  aecbate  ao  lang  wie  das  Tierte,  linglicb)  daa  liebente  ftuaseral  klein, 
gleicbaani  ein  abgesoadertea  Gliedeben  bildend. 

Halaachild  knrz,  Yem  aaagerandetf  die  Seiten  wenig  gerundet,  wnkfig 
gecandet'}  beiderseits  ein  kleiues  Grfibcheu. 

Hinterleib  flacligewölbt;  die  Seiten  fast  parallel,  bis  zum  vorlef/tcn  S(«g- 
«MUt  wulstig  geraadet:  der  WwUt  nach  biuteu  flüfrel förmig,  seukrcdit;  Unrkeu 
wenig  gewölbt;  Segmente  in  fa.vt  fileiclier  Breite  ober  den  gauzeu  Hinterleib  ver- 
theilt.    Affer  am  Ende  des  lliiKerleibes,  war/enforniis;. 

BeiiM>  lang,  diiiin.  -jcibii.-li,  die  hinteren  weit  langer.  Ple  4  Vorderfüfse 
braun,  kaum  halb  so  lau«;  als  die  halben  Vordfrscliienen ;  das  erste  Glied,  sehr 
kurz,  schief.  Die  Hiiiierlusjsie  sehr  lang,  wenig  kürzer  als  die  HinteT"*'^*^***» 
ungegliedert  «),  au  der  Spitze  brauu.  An  allen  Fiksaea  t  Klauen, 

•}  Obglvicli  auch  bei  venvandlen  Arlctt  das  erste  Fussglicd  sehr  kurz  is(,  so  war  e«  ndr 
doch  oicbt  labglieh,  selbst  bei  starker  Veixrösserang  hier  ein  solciws  au&ufladeBe 
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Alle  K(irjiprt1»p5le  pttid  mit  sehr  iuirteu,  kurzen  Hjfrclif'n  besetKi. 

Diese  hochbeinige,  flinke  Art  lebt  ein/.eiii  und  selten  um  Frankfurt 

in  den  Nestern  der  Kuruiica  cae>iipuuiii,  HuciUetf  weiio  sie  beuoruliigt  wird,  schnell 
iu  die  Gätige  des  Bäuea  und  lkber\viulcrt. 

Trama  ist  mit  der  folgenden  Gattoog  Paracl etuü  nahe  verwamit,  uiiter- 
Mjheidet  moh  jedoch  anflallend  dareh  die  langen,  ungegliederten  Hioterfüase. 

Paracletvi  He^deiL, 

Fbbler  kurz,  siebeugUedrig;  das  letzte  Glied  sehr  klein.  Flügel  fehlen.  Hinterleib 
iMi,  olue  flmigdANii  oder  BMut,  Botoo  heg}  iWoe  sweigUedffg  mü  t  KUaen. 

Paracletus    ciaicifarwis  MegdeH. 

Verkehrt-eiföniiig,  wacbsgelb,  etwas  glinaaadiiMwkt;  HiBtailnb  f■rB^d8l^  ■il4  Lfa^^dhsa 
•iagsdräcktflr  PuMUt.  —  KSipariii^  1|  Lio. 

Kopf  vom  gerundet,  auf  den  Scheitel  ehie  Querfurcbe,  in  welcher  f  einge- 
driekte  PfioctcheD  Bteheo.  >  Angen  klein,  roIhbraoiL  Baeeel  Mf  der  Brust  anfiegend, 
yon  halber  KMpeittn^.  Ftthler  fadenftneigi  |  so  lang  als  der  Körper,  gelblieh) 
die  t  ersteo' Glieder  ftet  hsgellg,  gleicligroas}  das  dritte^  Tierie  nnd  fünfte  wahm- 
fömiig^  fast  gl^hlangi  das  sechste  etwa«  ktnwr,  llii|^eht  das  aiehente  liMetH 
klem,  eiu  angesetztem,  schmale«,  stumpfes  Spitzeren  bildend. 

Halaschild  kurz,  an  der  Bnsia  weit  brdter;  die  Seiten  fenmdetf  hmtCB 
t  grosse,  tiefe  Gruben. 

Hinterleib  flach,  an  den  Seilen  germniet,  von  der  Ba<!is  bis  ztitn  After 
wulstig  geraiKlefr  sf  Itlu  !i  2  Reihen  eingedrückter  Grübchen;  Rücken  etwas  gewölbt; 
Segmente  faM  in  iu  r  Breite  über  den  ganzen  Hiuteiieib  v^theiit  After  aai 
Ende  des  Himerleibe.s.  Marzeuformig. 

Beine  /.iemlich  lang,  dünn,  gelblich;  die  hinteren  länger;  Hinterschienen  kaum 
gebogen.  Ftisse  halb  so  lang  als  die  Vorderschienen,  zweigliedrig,  das  erste  Glied 
aehr  kurz,  schief  t  fl&iteilnMe  etwas  linger;  an  aHen  f  Ktonen. 

Nor  hei  etärketer  VeigrÖseerung  sind  an  allen  KArpeithefleti  insnent  kMaft» 
knne  Hirchen  aichthar. 
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leb  habe  diese,  wie  mir  scheint,  seltene  Art,  die  fast  die  Gestalt  einer  äeit- 
wanze  hat,  bis  jetzt  nur  eiiunal,  jedoch  k  einer  Anzahl  yon  wenigstens  50  Stück,  im 
April,  iikFnmkJiirtorWald,  ineiDeiiiNeite  der  BVinalMnifa  gefundeii.  Sie  litsieiilioli 
iftchtig,  war  nielit  wie  Ford«  fomiieMri»  an  GrMwnnelii  «q^esogen,  iDclilete  schnell 
in  die  Ginge  der  Ametseo  und  worÜe  tmtik  theÜ weise  Ton  diesen  geschleppt  Alle 
warm  von  niesdieh  gl^efaer  Grösse  nnd  hatten  wohl  Im  Neete  der  Aaidsen  IlberwinlerL 

Paracletns  ante»cheidet  sich  leicht  von  den  gleichralls  flogelloseo  Gattungen 
Ehisobins  nnd  Forda,  dnroh  siebengliedrige  Fdbler  nnd  flachgedrndLten  ELör- 
per$  von  Trasin  dnrcb  die  vemchiedeue  Fnssbildaog. 


£rio80iiia   Cheueh)  Samouelie* 

Eriosoma  Bunieliae. 

Aphis  Buraeliae  Schrank,  Fauna  boien  IL  1.  10t. 
Chenues  lapidarius  Fab.  Syst.  Bbyng.  906.  9. 
Lacbuns  lapidarins  Dann.  Handb.  d.  Bntook  IL  M. 


Schrank  hat  diese  Aitf  wddie  httt nm Frankfurt  in  Jnaiind  Jnli  niohinetaan 

den  Zweigen  der  Eschen  ipBselllg  vorkommt,  zuerst  beschrieben,  und  ist  sollte  nut 
Aphis  Fraxini  auct  nicht  zu  verwechseln.  Ibre  Fahler  sind  siebengL'edrig,  kansi  von 
halber  Köq)erläiige;  da.s  erste  und  zweite  kurz,  dick;  das  drifte  laug;  das  vierte  halb 
s«  lang;  d'As  fünfte  und  sechste  wie  das  vierte;  das  siebente  sebr  klein.  Der  Korjjer  ' 
dieser  grossen  Art  ist  reihcuweise  sut  eingedrückten  Grübchen  ver.s<:'lieii  nnii  mit  km^er, 
dichter,  weisser  Wolle  bedeckt  An  ihren  Flna;elu  findet  sieb  die  Eigentliumlk  likeit, 
iinss  die  zweite  1^  lugeladcr,  welche  vom  VorderrHud  nach  der  Flügelspitze  hinittoft, 
bald  einfach,  bald  an  der  Spitze  gabelförmig  ist  Ein  an  eine  Nadel  angespiesstes, 
geflügeltes  Weibdien  gebar  in  wenigen  MinnleaS  Junge,  die  sehr  eo&MBi  nad  orange- 
g^b  waren.  Glnch  aneh  der  Geburt  liefen  sie  sienlieli  sehneil  mnher.  Ihr  Bissel 
ragte  aai  HiatertbeU  des  Kftpcni,  ^eh  einer  Sohwansbofsl»  hervor,  wütend  er 
bd  den  Brwnehnenen  kann  m  hniber  Kfiiperiiafe  ist 
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A    p    h    i    •  Linn» 

Bnmebler  sondert  von  Apbis  ausser  ^Bliisobios  noch  die  Gettoog  Lsebnos  ab, 
dodi  glanbe  ich  nicht,  dass  diese  Trenmmg  gendgend  ist  Bhisobins  ist  dorcb 
den  standbafken  Mangel  der  Flegel  ontersdnedent  für  die  beiden  andern  Crattnngeti 
Kiebea  jedodi  die  angegebenen  Kennzeichen  nicht  hin,  am  die  bei  vm  euheuni- 

schen  Arten  unter  sie  zu  vertheilen,  da  z.  B.  auch  .««olclie  vorkommen,  deren  Fah- 
ler IciUrzer  als  der  Körper  sind  und  dahei  denuoch  Uoiiigröbren  haben.  Ebenso 

scheint  mir  das  znsammengeschnürte  Ende  des  sedierten  Pulilergliedes,  bei  mehre- 
ren seiner  I.acliiius-Arteti ,  ein  sieben(e.»i  Glipdclit  tt  z,ii  seyu,  wie  e^  gair/,  äluilich 
bei  unbe/.weifelteii  Aphi.v-Arteii  nnt  langen  1^'uhlerii  und  Iloiiigrftiiren  vorkomnit. 
Da  ich  bei  mehreren  Arten  sehr  deutliche  Nebenaugen  gefunden  habe,  so  werden 
diese  bei  einer  »putcreu  Aufstellung  neuer  Gattungen  wohl  auch  brauchbare  Llnter- 
•cheidungs-MerluDale  abgeben  können.  Die  hier  folgenden  Arten  führe  ich  vorerst 
nedi  nater  dea  alten  Gattni^anaaMn  Aphis  auf. 


A  p  b  i  a    tnberoalata  Mejfden. 

Kopl  und  Halsschüd  schwarz,  gclbiichgrün  gefleckt  Iliiucrleib  gelblichgruu  nul  sciuvaizen 
BisdBSBikUncQsdiWMMBHtMurdMa  bfSBtst.  Fihbr  and  Bains  lniuüeh.  KfiipoiUbige  f  Lia. 

Kopf  sebwara;  Angen  gekörnt,  rotb;  Rossel  kAiser  ids  der  halbe  Kliqicr. 
raier  beiai  d  etwas  länger,  beim  9  etwas  kftrzer  ab  der  Korperj  das  erste 
Mid  Eweite  Glied  knrs,  dick,  dnnkelbraan;  das  dritte  lang;  das  vierte  halb  so 
lang;  das  foufte  noch  etwas  kürser;  das  sech.ste  wieder  etwas  knr/er;  alle  4  gelb- 
lich, an  der  Spitze  dunkelbraun;  das  fünfte  und  sechste  am  Knde  mehr  verdickt; 
das  siebente  so  lang  als  das  vierte,  weit  dünner  als  die  vorhergehenden,  gleich- 
breit,  dinikelbrani). 

Hal^schtld  schwarz  mit  eiiiiy;eii  gelhlich^rüneii  Hecken, 
Hinterleib  eiförmig,  hinten  etwas  zuge*.pi(7.(,  haarig,  gelblichg^n,  mit  klei- 
nen Höckerchen  besetzt j  Seiten  und  breite  Querbiudeu  schwarz.  Honigröhren 
kurz,  dick,  schwarz. 
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FIftgel  wawerkellj  Bwtd—M  granj  Adern  aiutf  Mbwan»  mäigm  m  Jffin- 
temad  der  Flägel  mit  kletnen,  dnnklen  Fleckdi«i. 

Beine  miUeUang,  etwas  liMrlf^  bräunlich,  mit  duiilderqp  Geleokfltt  und  eokwar- 

sen  Fassen.    Hinterschienen  etwas  breit  gedrückt 

Beim  Miinnclien  sind  die  schwaraon  Höckerclieti  auf  dem  Hinterleib  etwas  grösser.  ^ 
Es  findet  .sich  die?e  xVrt  um  Frankfurt  hfiiifi»;  inid  ire-^cllrir  auf  Birken,  deren 

Bl&tter  durch  sie  versehiedenartig  zusammen  gebogen  werden.  IJie  Umgebung  ihres 

Wohnortes  i^t  geA>  üluiiich  ihiiclt  vertrocknete  £xcremeDte  und  alte  abgelegte 

Haute,  mit  schwarz-em  Schmutz  uberzogeu. 

Die  Weibchen  scheinen  in  der  Regel  flügellos  zu  bleiben,  und  ich  fand  sif 

io  dieeen  Zrafamde  nofiik  um  die  Mitte  de«  Oetoben. 


Apbis     maculata  Heyden* 

Nisdergvdrückt,  röthlich  ((j*)  oder  grünlichgoDl  C9)i  iTÜn  nnd  dankler  gsAeckl}  mit  sdnPW^ 
aee  Bornen}  ICaierMb  mit  kleinen  Höokcm  bcMüt.  —  Kfltpeiy^g«  |  Liji. 

K(ip(  rtwaü  dunkler  gefleckt;  Augen  braun;  Nebenaugeu  ungefärbt,  eins 
über  jedem  Auge  uud  ein  grös.seres  auf  der  Stirne;  Rüs-sel  kurz,  gelb.  FuLki  .so 
lang  als  der  Körper  (cf)  oder  halb  solang  (9)?  düuii,  schwach  behaart;  das  erste 
and  Bwdte  Glied  korz,  dick,  gelb;  das  dritte  lang,  schmal}  das  vierte  beinahe 
Inlb  M  lang;  das  ftaflte  aaeh  etwas  klitaer}  das  «ediste  abenstls  kOncer»  nit  dem 
vorhergeheadea  voa  lieber  Didce  (cT)  ödes  fast  einiad  (9);  das  siebente  am 
kfirsEeatea,  etwas  dftnner,  f^eidtlireit;  das  dritte  bis  sedbte  gelb,  aa  der  Spitae 
daakel  iiS)  oder  aekwaiz  (9);  das  aiebeate  eiofarb^  gdb. 

Halsschild  mit  i  dunklen  (9)  oder  i^zend  schwanea  (cT)  Flecken. 

Hiaterleib  hinten  etwaa  zugespitzt;  an  beiden  Seiten  und  vor  der  Spitee 
grosse,  grän  und  dunkler  marraorirte  Flecken,  die  zuweilen  etwas  in  einander 
fliessen  und  bei  dem  cf  dunkler  sind.  Ausserdem  hat  das  9  auf  beiden  Seiten  und 
hinten  piiicn  Inipflicben,  silberweis.sen ,  ab%\ iycfiharen  Puderfleck*)*  Houigröhreu 
"Widzeuförmig,  »eliwarz,  sehr  kurz,  kürzer  als  die  Borsten. 


*)  de  Gccr  hat  diese  Flecken  auch  b«!  seiner  Apbit  Aloi  beobacbte^  db  jedscll  WB  gtgea- 
wärtiger  Art  verachieden  zu  eeyn  scheint. 

n* 
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Flo^el  wasserhell;  Randmahl  aa  beideu  Enideu  grau;  Adern  grau;  die  erste 
Querader  der  Yorderflügel  schwarz.  ii'iT  i'-       >jm  i'fii 

•  Beine  mittellaiig <  schwach  behaart,  gelb;  ein  Fleck  vor  der  Spitze  der 
Hinterschenkel,  die  Hinterschienen  und  alle  Füs^e  dunkel. 

*'  Lebt  um  Frankfurt  hAufig  und  gesellig  auf  der  Unterseite  der  Krienblätter. 
Die  Weibchen  sind  mir  nicht  geflügelt  vorgekommen;  in  diesem  Zustande  aber 
noch  häufig  Ende  Octobers.  Die  kleineren  Männchen  sind  weniger  hftufig. 

o 

^— ^— —  ^ 

Aphis    oblo'nga  Heyden. 

Dunkelbraun,  behaart;  Hinterleib  verlängert,  die  beideu  vorlotzteu  Segmente  heller;  Honig- 
röhren gelb.   -  Körperlänge  Lin. 

Kopf  braun,  behaart;  Augen  röthlich;  Nebenangen  gleichfarbig,  eins  über 
jedem  Auge  und  eins  auf  der  Stirne;  Rossel  kurz,  dick,  dunkelbraun.  FQhler 
Ifinger  als  der  Körper,  behaart,  dunkelbraun;  die  Endglieder  an  der  Basis  gelblich; 
das  erste  Glied  kurz,  dick,  walzenförmig;  das  zweite  ähnlich,  aber  etwas  kürzer; 
das  dritte  laug,  ober  die  Hftlfte  unten  sägeartig  gezahnt;  das  vierte  halb  so  lang; 
das  fünfte  noch  etwas  kürzer;  das  sechste  kurz,  halb  solang  als  das  fünfte;  das 
siebente  düinier,  fast  eben  so  lang  als  das  vorhergehende.  ,  r 
,      Hals  Schild  dunkelbraun,  glänzend,  wenig  behaarL  ■ 

Hinterleib  stark  verlängert,  behaart,  braun;  auf  dem  Rücken  etwas  graa 
beduftet;  die  zwei  vorletzten  Segmente  liellbrauu.  Honigröhivn  sehr  kurz,  -wal- 
zenförmig, blassgelb.    . '  !  ' 

Flügel  sehr  lang,  wasserhell  mit  hellgelber  Wurzel;  Randnder  blas^gelb; 
Randmahl  schwärzlich;  Flüi>;eladern  schwftrzlich,  au  der  Basis  gelblich  utnl  etnligeu 
an  Flogelrande  in  sehr  kleine  schwärzliche  Fleckchen. 

Beine  lang,  behaart,  dunkelbrann;  die  Schenkel  an  der  Basis  breit  blassgelb. 

Ich  fand  diese  Art  häufig  im  Juni  und  Juli  um  Frankfurt  und  um  Lorsch  an 
der  Bergstrasse,  gesellig  an  den  Zweigen  der  Birken.  Die  besonders  langgestreckten 
Larven  und  Puppen  streckeu  beim  Saugen  den  Hinterleib  gewöhnlich  in  die  Höhe. 


e  n  t  o  »  o  1  o  g  i  8  e  Ii  e   fi  e  i  t  r  i  g  ei 


ff» 


Apbis  uigritarsis  Heyden. 

MagvlLbd»   

Kopf  gelblich,  grüu  gefleckt ,  mit  eiuigen  dunkeb  Pdnctebenj  Ang^  votb- 
btMiif  Nebenuigiii  «ngeMt,  ein  gröaserM  didit  «ber  jedem  Ange  und  ein  kki- 
neres  aof  der  Stime}  Bnasel  kurz,  leiehl  nichi  bis  inr  BinfüguDg  dee  sweileu 
Belnpwiree,'  dick,  mit  dniikler  Spitze.  Fftbler  ISiiger  ab  der  Körper,  aebr  dum 
und  kw»  bebeart;  die  beiden  erateii  Glieder  edtr  kns,  gelbUcbt  das  dritte  sdir 
laiig,  gelbficb,  uaeb  der  SpHze  za  etwM  dnUer  g^edcl,  die  oatere  Halfie  etwas 
dicker,  deatUch  geringelt  nnd  auf  der  untem  Seite  gekerbt;  die  folgcuden  Glieder 
gelblicbgraa,  das  vierte,  füufte  uud  sechste  au  der  Spitze  scbwftrzlich ;  das  vierte 
f  kürzer  alt«  da.s  dritte;  das  fünfte  ]  ktirzer  ah  das  vinte;  das  aeduste  ^  kOczer 
als  das  foufte;  das  siebeute  ebeo  so  lang,  selir  dänn. 

Halsscbild  gewölbt,  gelblichgrüa,  vom  grau  gefleckt}  auf  dem  Hückeu 
bnmi]ich«:elb. 

Hinterleib  lang  gestreckt,  sehr  scliwach  knrz  behaart,  gclblicli^ruu.  beson- 
ders an  den  Seiten  uuregelmissig  grüu  gelleckt.  Houigröhreu  uicht  laug,  au  der 
Spitee  etwas  breiter. 

FUgel  groaa,  wasserbeü«  yinderrand  gelUieb}  Adern  etwas  dunkler,  endi- 
gen na  Hinleinnd  adt  sehr  klsioen  gmneii  Bleckeben. 

B«iae  lang,  dinn,  aehwaeb  bebaart,  gelMiobgcin,  nd«  dnaklerm  Csjenkea, 
etwas  grau  gefleckten  Sebenkeh  nnd  kurzen,  scbwarzen  ^ttssen  und  Klauen. 

Lebt  bn  JuÜ  and  Angnst  un  Fknnfcfnit  auf  Bbrken. 
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ürzere  Mittheilungen. 


Zoologisches. 

Mioropogon  occipittlis.  Ijevaillant  in  seinor  .,Htstoire  naturelle  des  Pronwirops  et 
dos  Guopicrs,  Paris  1807''  piiblicirtc  auf  Taf.  32  unter  dem  Namen  Lc  Promo pic  einen  Vogel, 
von  welchem  er  sagt:  Cette  especc  est  noti  sculemcnt  nouvelle,  mais  eile  forme  un  gcnre  neuf. 
SonntJii  dans  sa  nouvelle  cdition  de  BufTon  fail  mcnlion  de  cet  oiseau  qu*il  decrit  sommairement 
sous  le  nom  de  pic  de  la  Calfrerie,  d'aprcs  cc  que  j'en  ai  dit  dans  la  rclation  de  mon  second 

voyage.    Lathara  cn  parle  aussi  d'apres  un  itidividu  qu'il  a  vu  i  I^ondres  je  crois   Je  n"ai 

pu  m'cn  procurer  qu'un  scul;  il  fri'qiiento  les  forcts  et  so  nourrit  d'inscctes  et  de  leurs  lane*. 

Es  glückte  mir  nicht,  die  hier  angedeutete  Stelle  des  Lathara  in  dessen  General  history  of  BinU 
aurzuliudcn;  dagegen  erechu  ich,  dass  Wagler  in  seinem  Systema  avium  als  Anhang  za  seiner 
Alouographio  der  Pici  Folgendes  über  diesen  Vogel  milgcthcilt  hat:  „Lo  Pic  promepic 
(^Levaill.).  Secundum  aflirmationem  a  meo  caro  Boieo  mihi  faciam,  cl.  Levaillant  hanc  avem  in 
Africa  semel  tantum  observavit,  rion  autem  in  Ruropain  transtuliL  Icon  et  dcscriptio  exhibent 
Bucconis  »peciem  etc."  Vieillot  in  der  Encyclopedic,  Ornithologie,  pag.  1423  hatte  wirklich  bereits 
die  gleiche  Ansicht,  und  führte  den  Levaillant ischen  Vogel,  nach  dessen  Abbildung  er  eine  kurac 
Beschreibung  entwarf,  in  seiner  Galtung  Capito  (synonym  mit  Bucco)  unter  dem  Namen  C.  rubri- 
frons  auf. 

Das  SeBckcnbcrgischc  Museum  hat  das  Vergnügen  gehabt,  in  der  Sendung  Capischer  Thiere, 
die  es  der  Freigebigkeit  des  Herrn  von  Ludwig  verdankt,  einen  bei  Port  Natal  erlegten  Vogel 
zu  erhalten,  der  bezeichnet  war  „Bucco  femelle,  nouvelle  espece",  welcher  aber  hödiÄ 
wahrscheinlich  das  Weibchen  jenes  von  Levaillant  abgebildeten  und  beschriebenen  Promepic  ist, 
der  den  Naturforschem  bis  jetzo  allein  nur  durch  diese  Figur  bekannt  war.  Der  Vogel  gehört 
zu  der  Gattung  Micropogon,  von  welcher  Herr  Teniminck  in  der  83.  Lieferung  seiner  Planches 
coloriees  eine  Uebersiclit  der  ihm  bekannten  Arten  gab,  worin  aber  natürlicher  Weise  von  dem 
hier  zu  beschreibenden  keine  Rede  ist.  Ob  man  ihm  den  niclit  wohl  geeigneten  Artennanten 
Micropogon  rubrifrons,  der  auf  das  Männchen  wenig  passend  und  für  das  Weibchen  gans 
ungereimt  ist,  hinfort  lassen,  oder  ihn  als  M.  occipitaiis,  bezüglich  auf  den  beiden  Geschlechlcn» 
eigenthümlichen  Federnschopf,  den  sonst  keine  Micropogon-Art  besitzt,  bezeichnen  will,  lasse  ith 
dahin  gestellt.   Einstweilen  will  ich  letzteren  bei  meiner  Beschreibung  in  Anwendung  briogea 


Ml 

MicropogoD  oflcipitalts.  Fenittt. 
Syn.  Blas.  Le  Promepic?  LevaillanL 

Psniinl.  Slitai*  PogomM  ptnonali  (ttmm^  iMll«  valido,  conpresso,  lacri,  subarqnato,  htm. 
maxOLw  düatat*,  fibrlnis  Diedi«evQMn,  occfptt«  poatice  otetato;  cnida  mbraCnndaia;  ntd- 

gum  prima  brevi,  qninlft  fWllfiiilW  longissima;  fronte,  supercilUa  et  rcgione  suborbital*!  et 
pr>o?pnro(:ra  Pavis,  pcnnarum  basi  nigricaute,  apicc  cocciiieo;  gula  flava;  occipile,  coUo 
po&licu,  iuUfjrscapuiio,  tergo  et  teclricibus  uigris,  iUis  margine  albo;  remigibus  umbrinis, 
pogooi»  «ztomo  tritat  niCllU»  atlMdis ,  (orquo  pectorall  nigro  poaliM  «Ibo  aurginato, 
abdonUie  pemMmni  bMi  nigi«,  dinndio  apiaUi  flavo^  ciiiM  flavo  aptoe  eiylluriM»;  cmia 
«igr«,  nirgba  pootico  et  quatuor  serieiH«  ncnhniBi  traMveiso  p«silii  mveto;  nrtn 


roJorc  viridi-com«w,  hast  et  apice  fuaco. 

Loiigiludo  ab  apioc  rostri  ad  marginem  caudae  .  «   6'  3" 

„       iMzillae  per  Hmh—^  «dniiiiii  memqnta   —  9 

„      caudae   S  — 

A  flexura  alae  ad  apice«  icntgia  qtuDlae  •*•   3  10 

LoBgitudo  tarsi   1  0^ 

Habitat  in  Africa  australi. 


Ich  muss  hier  uocii  eine  wesentliciie  Berichtigung  machca  besüglich  aul  die  Noliz  über 
liabewart}  Stiimia  und  Airfbnidialt  der  Micropogon,  wwölMr  Ihn  Dr.  Creteaohiaar  bei  der 
Baadmilnuig  des  von  nir  im  Jahr  19U  In  Senuaar  entdeckten  MicnpogeB  margaritMoa  (Atlas 

aso  Rüppeir»  Reisen,  Vö^cl,  pag.  30)  citie  von  ilim  ganz  willkührlich  ausgedachte  ^litthcihing 

•  maclite,  um  so  melir,  da  difselbe  vou  Herrn  Temmiiick  in  der  83.  Lieferurig  seiner  Planches 
...  • 
colorices  reproducirt  wurde,  mit  Uemerkuiig,  dass  solche  aui  meine  Beobaciitung  geruhst  aey.  Iii 

mrinen  über  Mierapefen  «Mustrilataii  seiner  Zeit  nach  Frankfnit  geadiKClileB  Orlginal-Nipiisen, 

die  noch  vorhaBden  abd,  etehet.pag.98  über  diesen  Vogel  wdter  nichts,  ab:  ^  Winter  elaMln 

vorkommend  in  dem  Gebüsch  bei  Scnnaar."  Wie  konnten  also  diese  wenigen  Worte  veranlassen, 
dass  in  dem  Atlas  zu  meiner  vorigen  Reise  loc.  cit  Folgende«  abgedruckt  wurde:  .. Aiifenthalt. 
Er  Uebt  hohe  üa.ume,  welche  ihm  durch  dichte  Belaabaog  Schatten  geiv&breti  kuiiucii  j  hat  einen 
woUtinenden  knnan  Geaang*'!! 

Mtcrapofoo  maigaiitatus,  den  ioh  hi  nenerar  Zeit  ki  den  TUUem  Ungs  der  abyaeiaiachen 
Küste  Iiäufig  20  beobachten  Gelegenheit  hatte,  lebt  immer  in  kleineu  Familien  von  6 — 8  Stück, 
auf  wenig  belaubtem  Dorngcbüscb,  das  beiläufig  zehn  Fuss  hoch  ist;  eir  nährt  sich  ausschliess- 
lich von  Aaupcn,  ist  nicht  besondeca  beweglichen  Temperaments«  und  bat  eine  siemüch  eintönige 
fittimme,  die  gewia«  »ic  hn  Snlfeiniesten  cnicm  Gesong  ihiM^ll.  Er  heftet  ridi  nwar  an  den 
Aenten  mit  aebien  KlaaaMnMdien  CmI^  and  llaft  seitwlits  denselben  enttang,  hber  ms  mit  abarlrts 
K^ekehrtcm  KCrpcr,  wie  die  spechtailigen  Vögel.  Die  Forlpilauzung.  welche  wihicod  der  Regen- 
zeit statt  hodet,  konnte  nicht  vcn  mir  beobachtet  weiden,  weil  ich  solche  in  andern  LändM^ 
strecken  zubrachte.  Eduard  Hüppeil. 
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Pseudammonites  und  Aptychus.  Im  Jahr  1829  ptiblkirto  ich  eine  kleine  Abhand- 
lung*) über  verschiedene,  von  mir  in  S©leiiIiofen  acquirirlc  ^'crste^ne^ttngen ,  in  welcher  Ich  die 
von  mir  gemachte  Entdeckung  durch  Abbildungen  und  Beschreibungen  veröffenUichto,  daaa  eUi 
«nUP  vtndiwdeiMri«  Natten  Naturfondi«m  Mnurnfw  imiwlwilihiiliciiw  F««ll,  wetcb« 
rieh  bdiMto  iaum  pMnraiM  mmmBnätafnA  -nOadttt  A>*  ^  OpcNnhitt  Uldato 
einer  ammouiteo&luilicben  Schnecke,  welche  Schnecke  iibri<rens  kchi  Ammooit  sey,  da  ihr  die 
iunere  Kammerabtheilunn;  ganz  frhlr>.  nnd  sie  in  dieser  Beziehung  mehr  den  Argonauten  als  den 
AflMBOBiten  älinele.  Für  dieses  gatkz  fremdaitige  Scfaalthier,  eine  mit  einem  gepaarten  Opercu- 
lom  TMtebeoe^  ipiiilfifni^  io  lMriMiit«lflr  FUidw  gwalito  KilkMhile,  schlug  ich  dca  Gattungs- 
nuMB  Pa«ttd«aimoniteB  tot.  Zogtakh  BwAta  iek  Avcik  Mdeit  bOdlklM  DMatalliuiigeB  md. 
deren  Beschreibung  darauf  aufmerksam,  dnss  in  dem  nänüichen  Solenhofer  Kalkediiefergebilde 
«III  anderes  }^<-lioh!iter  ziemlich  hüullg  gefunden  wird,  welches  mit  jenen  Operkeln  eine  schein* 
Iwie  Aehnlichkcu  iiai,  aber  bei  genauerer  >'ergleichung  «eh  von  demseJbea  in  jeder  Beziehung 
ak  «•■eriaoh  vanehMte  mmmim,  da»  aoldiaa  böahat  wahMdMuKcIi  «iiw  m  Inam 
«iMT  MiHkafanaaa»  aeoenirte  fUHsMliale  gtmmm  iat,  VbtOUk  dan  Satueak»»  dar  Dobballaa.  Jhdi 
■ahlnif  vor,  für  diese  Fossilien  den  Gattungsnamen  I ch t h yosi agoues  beizubehalten,  waMicn 
vor  Jahren  für  beide  Konmcn  von  Pp(refaclcu  Ikrr  Krüger  in  An\vcn(hin!T  (robracht  hatte. 

Naturforscher,  die  sich  seil  der  Pubiicatiou  meiner  Abhandlung  mit  dou  nämlichen  FossiUeB 
iMMhiftigten,  gaben  denaalbon  ganz  «ndara  Dautaagan.  Man  nvaUta  üim  ChUtungs-Vanddadaa- 
iMrit  aiaht  snlaaBaa,  aiaa  ignocirte  dieilwaiae,  «aa  iah  fibar  diaaalbaii  kdiauiC  gaoMaht  Iratta, 
schlug  nene  Bezeidiuungsnamen,  z.  B.  Aptychus,  Slünsteria  etc.  vor,  und  stellte  die  hddist  soiH 
derbare  Meinung  auf,  diese  Schalthiere  Beyen  von  dem  Thiero  des  Ammonitcn.  in  dessen  MaAchel 
mau  sie  so  häufig  vorfindet,  gefrrascn  worden,  «der  vico  versa,  sie  scyen  in  dieselbe  parasitartig 
aiogedruugen,  oadideni  aia  daaaaii  Bawahnar  aaratArt  habaal 

Hafr  Miae»>lBBpaetar  Vals  van  Straabarg,  dar  aloh  ia  naaarar  Zak  glaialifidli  viel  orit 
Foiadiungen  über  die  in  Hede  stehenden  Fossilien  beschäftigte,  und  darüber  eine  lange  MiUhei- 
lung  in  der  Strosburger  Xaturforsrlienden  Gesellschaft  am  81.  Decemhcr  t«36  vorfrofrapen  hat  •*), 
ist  gleichfalls  auf  die  Idee  gekoitmicu,  dass  die  sogenaoaten  Ap^chi  (wovon  er  24  verscbiodena 
Artaa  cbaiaktariaiita)  dia  C^paikda  van  vandhiedanariai  AttaMniKan  aayaa.  hat  dabei  gaius  m 
baaiarkan  vaisaaaeo,  daa»  ich  daa  ZnaaawwBgahiwB  diaaar  haidariai  raaaaien  baralta  vor  man 
Jahran  antdockte  und  in  jener  oben  citirten  Druckschrift  genügend  nachgewiesen  habet  Ich 
treimt«'.  wie  vorstehend  bemerkt,  die  verschiedenen  jefzo  unter  dem  Namen  Aptychus  zosammen- 
gestcllten  Fossilien  in  zwei  ganz  verschiedene  Tbiergattungen,  indem  ich  die  oenerdiags  ab 
Aptychi  laibrieati  at  oomei  beeeMineten  Schalen  IBr  Operkeln  ataaMnUeaarttgar  gahnecfcao 


*)  S.  Biippen,  AbbtMuog  ttsd  Beackreikiui(  eteicer  Beu«a  VerMtaianiag««  aiw  der  KalkachieferforiMktlon  ▼<« 

**)  Inatitiil  Ko.  MS:  r-  Kt  mtr  aooDym  von  Pnris  nu«  ein  besonrierer  Abdreck  dIaSM  Aaftalaas  dtaVeaMflkt 
yruHea,  i^ctcliinm  uu  nüclk  Md^vrden^  dsreaf  etwM  zu  erwieti«ni. 
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erklärle,  Uageg^ea  diejeDigeu,  welche  als  Aptychi  cellulosi  aoeiiMDder  ger«ihet  werdeO)  für  die  im 
Uutn  dw  ÜHlMfai  «im  GMimpodia  afcgvMndarinJblkMliilm  hamOM»,  DJ«w  •Mchci»- 
liah  gum  in  VctgeMeahait  gikmiuaeiien  Ansichten,  die  meiiMS  WiaieiM  weder  gdftHL  noch  wUcr* 

legt  wurden,  wied«»r  hervor^unifen,  bei  Gelegenheit  der  Bekanntinnclning  der  Beobachtungen  des 
Herrn  Vo!z,  dieses  ist  der  Z\>  cck  genreiiw  artiger  Notiz,  um  so  mehr,  weil  ich  <-o  cbfii  ^vernehme, 
dam  Herr  Professor  i^m  von  Bergen  der  diessjaiirigea  VersammluDg  der  deuLsciicn  Aaiuriorscher 
ii  F!n^  di«  MlttlkMliiBg  aMdMa»  itm  Mtk  taiiieB  BMtechtungen  gevriMe  duriMrtige  GiiteM- 
podM,  ia  der  NofdNB  «n  der  iMiwvgiMhMi  KfiMe  Mend,  in  yurw  Ji^end  glaiehlUk  aiit  sw«»- 
•dtoligen  Muschehi  vorsehen  sind. 

n»m  die  in  meiner  AMiondhitt!:  über  Solenhofcr  Versfeinerungen  auf  Taf.  3,  Fi^.  3  abge- 
bildete Figur,  wciclio  icli  tur  eiu  dcu  iluiolhurieu  übnhches  Fossil  gehalten  habe,  vermnihlich 
dn  BraBtatiek  des  DwnhaiMlc  «in«  gi«Mm  FiaebM  fM,  «Mfa  die  «of  MI  4  AgMOiat» 
8«bapp«nlimt  gMahTalb  n  der  Glaflaa  der  BiHilie  feMi^'  und  nwar  m  dw  aeMn«,  wdcte 
Hiir  Agearin  L«pidoC«  benMinC«^  wOl  kh  hier  aoek  gategeaUSoh  aafihfon.. 

K.  RüppelL 


Ueber  Dentea  eanini  bei  Antilope  pygarga.    In  verfimBeaan  Jabr»  Baohla 

icfaderLondnerZooIop;isclicnöc8cJIschaftdleMil(IieiIung*)y  daH  Antilope  montana  (Rüppe)!} 
aus  Abyssinien  im  frühesten  Jugendalfcr  am  Oberkiefer  am  Eridrande  der  Naht  des  Inf  ermaxülar- 
uud  Maxillarknochens  kleine  SpitzKiihue  ansitzen  habe,  welche  beim  Heran waclisea  dca  Thiers 
ausfalten,  ohne  am  Schädel  eine  Spur  zu  hinterUasen.  Das  naturhistorische  Mussom  von  Frauk- 
flart  erhielt  aettdeu  doreli  die  Fr«%ebi|^t  des  Herin  von  Lodwig  dne  jnage  Antilope 
pygerga  aus  der  Caplandscball,  an  deren  Schädel  sich  gleidüalb  und  an  der  nämlichen  Stelle 
wie  bei  A.  montana  ein  P;tar  niriimrnfnre  Spitxzähii«  vorfinden.  Sollte  Aehnhches  nicht  mich, 
bei  andern  Antilopenarten  im  Jugendalter  der  Fall  seyti?  Ausdrücklich  bemerke  ich,  dass  das 
mit  diesen  Eckzähuchen  versehene  Individuum  ein  Weibcliea  ist;  bei  Antilope  montana  tvar  es 
ein  Minnahen. 

Das  Jugendkleid  von  Antilope  pygarga  ist  meines  MTissens  nicht  besduieben;  da  es 
sehr  von  dem  aUcn  Thiere  verschieden  ist,  so  dürflcn  Mitllieihingen  über  dasselbe  um  so  interes- 
santer 5eyu,  weil  wir  durch  ausdrückliche  Notizen,  vom  Cap  aus  bei  der  EiuHcndiing  erhalten, 
^e  Versicheruug  besitzen,  dass  das  naclistehend  zu  beschreibende  Individuum  das  Junge  der 
wm  Cap  Borne  Beek  beaanatea  Aotib^  pygvga  ist  Die  Cbnadlbibe  dw  gaansn  Kdipen 
ist  rithlich  isabell ;  mnd  um  die  Augen  ein  breiler  weisser  Hing;  uoAtn  daa  vordem  Augen- 
winkels ist  ein  kleiner  schwärzlicher  unbehaarter  Flecken,  Aiuk'u'ung  einer  Thräncngrube;  die 
vordere  Gegend  au  der  Basis  der  Ohren,  diejenige  zu  den  Seiten  des  Kopfes  hinter  und  unter 
dem  Mundwinkel  und  ein  Flecken  zwischen  den  Nasenlöchern  sind  schmutzig  weiss;  ebenso 
der  Baaeb,  die  ebew  iaaere  Seila  dar  Sohsakel  nad  sinfitiaiftn  Unga  dar  hmsm  Saite  darBsu»- 


*)  iMccedliia  «ritofllMlatMaocia^llvlBM^|i«.t. 
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achienen.  Die  Schwanzrübe  ist  ziemlich  behaart,  gleich  dem  K5rper  MMlhMg  and  n  der 
Eadaiiilie  Mhwus.  Das  Mer  Itewlirtobene  Thier  kann  Mdutens  einige  Woohen  att  aeyn;  aeine 
fanize  Körperlän^  von  der  Sdinaiize  bis  zum  SflhwtMMod»  belfift  3  Wim  i\  '/.oM  und  iemm 
Mdifedite  Hthe  MB  Eraue  1  Fma,  »  ZeU *>  E.  R&ppelL 


Triten  tMDiatns  SOu.  wltoat  iMkaullieh  aaeh  dar  BeaMlmv  mdiNter  Nefaifcr- 

Bcher  im  Herbst  das  Wasser  und  erscheint  danu  auf  dem  Trocknen  als  Laccrta  vulgaris  LAm, 
—  Bilden  beide  Thier«  in  der  That  nnr  eine  Art,  m  ist  es  8uffallen(!.  welche  Verindemns;  da» 
Auge  in  der  Färbung  und  selbst  tu  der  G«slalt  erleidet,  jo  nachdem  das  Wasser  oder  das  Land 
dar  Aafbothatt  war.  Bei  Tritas  taaniaivs  iai  das  Aoge  oraoge  mit  eianr  adivranBan  Bind» 
dopoh  die  Mitte,  die  andi  nnler  der  PSpiHe,  aber  siebt  iber  Uir  aiditbar  iat*  Dia  aehwaiaa  PSpiila 
iat  vollkonimeii  rund  und  mit  einem  goldgelben  Ringe  cingefasst.  Bei  Lacerta  vulgaris  igt 
das  Auge  goldgelb  mit  einer  scliwanicn  Binde  durch  die  Mille,  d!c  unter  dir  Pupille  nicht  nichi- 
bar  iat.  Das  untere  AugeuUed  bedeckt  stets  den  unteren  Theil  des  Auges,  der  hierdurch,  flüchtig 
beaelieiii'acbwars  eisefaetsb  Hb  aabwaixa  Pspiüs  iat  oval,  anr  ais  eberas  nad  unteren  Rande 
Sdunal  goldgelb  eingeteat.  — 

Trites  taeslatus  llndst  sicli  in  seiacr  bekannlso  Farm  rndFlrbaog,  bcsandefa  In  FHili- 
Hag,  hiuflg  in  stehenden  Wassern;  im  Herbst  aber  auch  in  der  Nähe  des  Wassers  unter  Steinen 
nnd  in  Erdlochcriu  In  Brunnen  und  Cistenien  lebt  er  Jahre  lang^,  ohne  das  Wasser  zu  verlassen. 
Die  Laccrta  vulgaris  (and  ich  liäufig  und  zu  allen  Jalijreszcitcn  auf  Wiesen,  od  gesellig 
mHachsn  den  Wnrsaln  nnd  dar  laaen  Riade  der  Weiden,  unter  Steinen  a>a.w.  in  adtr  venehie»  ' 
dener  GrOeae,  dach  nie  sa  greaa,  wie  Tritan  taeniaina  im  Wasser  vorltanuat.  Sie  bat  ateta  ein» 
ziemlich  gfeicho  Färbung,  so  wie  sie  Sturm  in  Deutschlands  Fauna  als  Lacertu  lacniata  var.  o. 
abbildet;  ihre  Haut  ist  nicht  feucht  und  schlüpfrig,  sondern  sammclarltg,  wcsshalb  i^ic  selbst  im 
Wasser  trockea  bleibt.  Sie  kann  nicht  Uiilertaudieu,,8oodern  sucht,  wie  auch  schon  Wolf  bemerkt, 
in  das  Waaaer  geseUf.!,  alAaM  wieder  an  das  Land  «i  kasunen. 

C*  von  Heyden. 


Tremella  mcteorlca  Persoon  (Nostoc  cnnipnm  Tsynghye,  Actinomyce  IlorkeÜi  .Veyen\ 
welche  von  mir  nicht  seilen  im  November  und  uoch  häufiger  im  Februar  1831,  in  der  Nähe  von 
FtwMtn  «af  dner  Wieae,  sewaki  auf  fennhtvr  Srde,  als  in  Wasser**)  aa  ladien 
Frfiaehea  befbaligai  geftmden  worden  iat,  schdnt  mir  icdue  Pflanie  an  aeyn.  —  Vm  die  ange- 
gebene Zeil  weiden  bl«%  die  Hinteiadiankel  der  Fräaehe  —  eine  in  viden  Gegenden  beiiannte 


.     VioUiioiit  ii(  dio  von  Herrn  Woad  Itt  tendaor  aafllogMchea  JMnaal  beiabiMMe  Aatfhpe  pciiiwata  aleM» 
als  ekoe  jangb  AaL  MTfanpi« 
**)  Vrabwar  Blrabei«  lun  illeaaa  VmtMDaea  In  Waoar  «Bd  aaf  der  ENe  i^MehlUls  Mniliclli  la  «er  Ocsaad 
van  Sailla  InafaaeliM.  SM»  lnleliig«aBlilfla  deraOiMa.  >.tt.  SSanw«  Ha.  U,  Miis  Ut^  fuf  ^ 
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ff^wlcwpnino  —  fitgmtm^  m  welcken  SBiPeok  dl«  FnmkÜagK  dM  gwfaiigwi—  Vritoalitii  di« 

HinleMOlKOkel  alMtchneideii ,  dis  iüenlurch  verstünmelten  Köqier  aber  an  Ort  and  Stelle  liegw 
lasseu,  worauf  dieselben  oft  erst  nach  mclircrrn  Tn^ei»  sterben.  An  der  hierdurch  cntslandcDMl 
groflspii  Körperwuiide  des  Frosches  setzt  steh  imu  häufig  cüie  faat  knorpelarttg  verdichtete  Oal» 
l^e  «D,  welche  durch  eijigcM)geim  Feuchtigkeit  sehr  an  Uvlhig  indiiiiiiit  «nd  dto»  audi 
■Blar  d«  NcflWD  der  Slwwlywuifwi— e  tekianle  TreoMlfai  «eteoriw  M.  Zoweilra  «Mi|^ 
diesa  Hmw  die  aus  dem  Körper  bervorhiogeuden  Eingeweide,  zuweilen  findet  man  sie  aacb 
vöUis  frei  auf  der  Erde  licffciid,  ivr-lrdos  düher  rührt,  well  Rah<'ii  ijiid  and<"rp  TItirro  die  (odteo 
Frösche  aufrre»scii,  jene  Masse  aber  stets  anberührt  lassen.  Es  hat  nun,  ausser  ihrer  grösseren 
Verdickung,  diese  Substanz  viele  äussere  Aehnlidikiett  tind  «ueh  dailillmii  tUflrisehea  Geraohy 
wie  der  SckktB,  wslehsr  spitar  gidlertartig  den  Laich  der  Vrti«lw  nmbiUlt  ond  der,  wie  iMkumt, 
durch  eiogeeegeiiea  Wasser  ebenfalls  bedeutend  anschwillL^  —  lA  mtnUm  UsmaiBh  nidil,  dev 
die  Tremella  mcteorica  nichts  aiidirri  ist.  a!«  die  an*  dem  Froschkörper  hervorgetretene,  Biiric^e- 
quollene,  noch  niclit  yöllig  ausgebildete  Schieim-äubstaius,  welche  mehr  flüssig,  später  den 
Froscbeiem  als  Hülle  dieut. 

  C.  vaa  Haydan. 

Litbobius?     pusillus  Heyden. 
ytrikUf  kun  bekaart;  am  temtn  acgmiarte  swei  koriMatale  Hötnckea.  —  Möge  X}  Ma  S  Mi 

Körper  schmal,  nach  vorn  etwas  verM;hmutcrt,  Hgliedrig;  die  Segmente  hmtco  Ucl  aus- 
gerandel;  ireiiey  glenxloi^  Inn  beliaart.  Kapf  alwaa  adimilar  ab  daa  eiata  Segment  Vfililar 
SSgfiedrir,  Itttfs  behaart,  aadi  aiaaial  aa  laag  ab  dar  Kopf,  an  der  Baala  alfeartlgj  dia  Glieder 
der  Mitte  dicker  und  gedrängt;  die  nach  der  Spitze  za  etwas  dünner  und  mehr  entfernt;  das 
Eudü;licd  rund.  , Beine  13  an  jeder  Seite,  so  lang  als  die  Scgmctite  breit  sind:  die  hintern  etAvaa 
dicker.   Letztes  Segment  an  der  Spitze  mit  zwei  horizontalen,  kcgeirurmigen  Uömcben.  ' 

Ba  findet  ai«h  daaea  aehr  sarta,  liemliah  aabnella  TbievdiaM  wm  WmMai  \m  fandilar  Brd«, 
beaondera  anter  Steinen.  Ich  aelna  ea  nur  voriioflg  n  LKhobios,  da  ea  «ine  ^genfhftmttcha 
Gattung  dar  €Uiof«den  bOden  nna& 

C.  von  Heyden. 


Botanisches. 

Bemerkung  über  Dattsca  cannabiua  und  über  Befruchtuag.    Die  That- 
aacbeu,  welaha  fSr  die  vcgatabiSacba  Beftuobtung  sprechen,  liegen  In  aa  anlaunend  lafahani 
-  Maaaaa  vor  und  aind  nugteidi  aa  Abaiaeugand,  daaa  nun  die  einadnan  luer  md  da  nach  dagegoa 
laut  weidenden  Stimmen  billig  überhören  kann.  Man  müsste  die  sorgfältigsten  Arbeiten  der  am^ 
gaaeiehnatatan  llianer  ignoriren  ader  deaaalban  allen  Warth  abepreeben,  wollia  man  iaddawr  nacb 
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luulBlcUif  dkM  M  weilMi  won  der  gtümmm  Meof»  der  BotanUur  mfenonmiein  Labn»- 

enoheinung  läugneo.  Das«  eüie  Einwirkung  dm  Suubes  der  Antheron  auf  das  Pistill  stattfindet 
und  als  Folge  ders<»tb>»ii  dip  Pflarr/fiicicr  ZU  reifem  kcimungsiShiji^em  Samen  sich  cnf wickeln,  ist 
nun  wohl  über  ulicu  Zw  eifel  crliabca.   Nicht  so  ausf  emaclit  aber  scheiitt  es  su  seyn,  dues  dieser, 
•Uerdiogs  gewöhnliche,  Vorgang  immer  atattfinden  muas,  wenn  das  Ovarium  sich  gehörig 
«BlwkkdB  nd  leilin  SaiiMi  «mhImni  mU;  «i  •nMilmr  auuMh«^:«»  Thatt  tdHNi  IKIhcr  «hobww 
Bedenkoi  «■  amilhUeh  machen,  diesen  gewöhnlicheu  Vorgang  ato  «ÜM  Inia«  AiMMbttA  wW- 
dende  Rcf<^\  niifeusteüen.    Die  diowcisclien  Gewächse,  so"  ir*  sir  die  or-ifcn  worcn,  welche  anf 
die  Jdee  von  zwei  verschiedenen  Ciesclilcchlem  der  t'Aaii^cu  und  einer  Befruchtung  hinlcitcteo, 
gaben  auch  den  Gegnern  der  Befirachtungslebre  manche  nicht  zu  varaohtende  Erfahrung  an  die 
Band,  -.tvrmSg»  wiMier      aUa  SaxoalHtt  tMagtM  woHtan.  Angeatallte  BoAt/Oamgen  min 
weiblichen  PdauaeB,'  wahdR)  bei  taiigAk^  abfdialleDer  Einwirkung  einer  mit  Pollen  vertah«Wil|  . 
dennoch  n  'r« n  Samen  ansetzten,  waren  Fncta,  die,  mochte  ihnen  mitunter  auch  als  auf  ungenauem 
Experimcul  beruhend  keine  Bcweislkraft  zugestanden  werden,   nicht  alle  abgoliugnct  werden 
konnten,  und  die  noch  immer  den  geschworenen  Sexualisten  als  ein  Stein  des  Ansloases  vorkom- 
aien  mäaean.    Wilbrand  hat  in  einer  In  dar  botan.  Zeitaiif  1830,  S.  SSS  n.  f.  abgcdnieklcii 
Abhandlnog  aber  GeaehieehtBvemehiedeuhcit  und  Befruchtung  der  PflaiiKanj  wdcbe  manchen 
beaclitenswerthen  Satz,  oher  such  manche  Sophi.smcii  und  niil  der  Erfahrung  nicht  harmonirende 
Ansichten  enthält,  weil  der  Verfasser  wogen  seiner  mehr  philosophi.sciien  Bearbeitung  der  natnr- 
wisaenschafUichen  Fächer  öAer  zu  wenig  Gewicht  auf  practiscbc  Beobachtung  und  das  Experi- 
naat  lagt,  nnlar  andern  nncih      v«iblieb«n  Daitiie»  «ananbiw  enrihnt,  wddin,  weit  enlfant 
van  der  minnlicbeo  PAansa,  jadeiaait  Samen  relfo  und  also  andi  einen  B«w«i*  Belbre  gngen  die 
Notlnveiidifjkcit  der  Befnichtung.    Auch  mir  ist  dies©  PflanEe,  welche  ich  seit  rieten  Jahren  im 
botanischen  Garten  beobaciite,  immer  in  dieser  Jleztehung  aufg;efa!Ien.    Ich  hub  '  ihis  Kxcmplar 
oft  betrachtet  und  nie  eine  männliche  Blüthc  daran  entdockt j  auch  steht  weder  im  Garlcii,  noch, 
nevial  mir  bnwunrt)  weift  nnd  breit  in  der  Umgegend,  ein  nilnnliditr  Aodtf  nnd  dennedi  bededit 
ikii  den  Baamplar  alljibriielt  mit  nnnttiGiea^  rdfbi  Samen  enthaltende«  FHkiilea.  Wddie  Ana- 
kunft  können  hier  die  strengen  Sonaiinicn  geben  f  Idi  glanba^  falgamie  Bameriinigan  TCrdienan 
hier  Berficksichligung. 

Simmtlichc  Bliithentheile,  von  der  äiMaersteo  BlülheahüUc  bis  znm  Ovulam,  sind  bekanntlich 
melir  otter  weniger  auflUtond  nn^iewandalte  BUtfnr,  denen  allerdings  bei  einer  aolchn  Vem-  nad 
Stmatm^Abweichunf ,  wie  ai«  StnnbfeOaa  and  PiatiD  neigt,  aaeh  eine  aahr  abwatcfaende  IHiactiaa 
zukommen  kaaib  Es  wäre  wenigstens  lächerlich,  diesen  Theilen  bloss  aus  dem  Grunde,  weil 
sie  Lateral-  oder  Appendicular-Theilc  des  Stengels  und  ihrem  Wesen  nach  blattartige  Organe 
sind,  den  Vorgang  einer  wecbsdseitigea  Einwirkung  auf  einander,  kurz  der  Befraditaag  streitig 
BMohen  na  wollen  «nd  den  Pdlea)  daaaen  Stmetor  nnd  merkwirdiga  Varimdamagan  wir  ia 
naaeren  Zeitaa  kennen  gehmt  hahea,  aar  na  dam  Zweelie  hervaigabmcht  »i  wfhaen,  dnnait  er 
eben  in  die  Lnft  verfliege.  Demungeachtet  könnte  doch ,  mit  Wegfallen  diaaes  FoecnndaiioBa- 
Itroeeaaea,  einer  weiblichen  POanae  die  Fähigkeit  von  der  Natur  vcrUehen  Bvyn,  auf  rein  vagat*' 
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tifCB  Wege,  nach  der  Art,  wie  sich  Knospen  auf  dem  SUunm,  die  Augen  knoUeotrsgender 
SnriflhM^  ^  BatbUkn  «ntwiofceln,  du  bAduto  Prodoet  ihtw  LdbcM,  ihre  letate  Knospe  lud 
■^gWtt  die  ente  des  neuen  Individuums,  den  Embryo  im  BiMnn  animlHldeii;  die  Analogie 

spricht  wenigstens  dafür  und  die  Unmögliclikcit  dieses  Vor£^an°^es  kann  auch  nicht  ans  dem 
Grande  behauptet  werden,  weil  die  Berruchtiing  bei  weitem  imuiiger  ist  und  als  Regel  angesehen 
werdea  muss.    Bei  den  Agamen  wissen  wir  von  einer  Befruchtung  nichts,  und  doch  entwickeln 
ah  aaniciiAliiilieli«  Kcnahüiner  «mI  hicnaa  neue  individuell.  Und  ist  es  nielit  glaklt  lithaellieft 
•idwiiiiderbar,  wenn  die  Pflanze  nach  vorgängiger  Einwirkong  des  Blütheustaeibee  enf  dieNailie, 
odT  H-*>iMt  s'tc.  ohne  solchen  Hf^mnuslrirbarcn  Bc(rnf1ifiinL'^':pr(ir»'"is  durch  blosse,  unserem  beobach- 
(eudcu  üianc  eiulacher  scbuiuendü  Evolution  reife  Fruchl  au^sclzl  ^    Warum  ist  es  nicht  denkbar, 
dt«  die  Natur  in  seltneren  Fällen,  um  das  Bestehen  der  Art  zu  mcheru,  den  weiblichen  FilauKen 
dn  aonat  von  auaaen  veranSge  des  PeUen  bewiifci««  Hcis  aaf  den  weht  in  itt  Siune  MlendeB 
Wege  des  vegetativen  Entwickeins  zu  Tlwll  werden  lavet  Dieee  adieiot  mir  an  ao  plewibelery 
als  ja  Rurli  i1ir<>;r!l  I  \  egetatioiitikriirf  flem  ganzen  Or^anenapparat  das  Daseyn  ^'ih[.  von  welchem 
ia  der  Hegel  erst  der  belebende  Keiz  (ür  das  Pflanzenei  auszumachen  hat.    Man  ^volle  luerge;;cn 
weni^tens  keine  Einwendungen  vorbringen,  die  sich  auf  übulicho  Lebeusvorgsogo  des  Thieres 
•l&mi,  da  awieehen  Tiiicr  and  FflaBae  In  aaneher  Hiaalolit  datehana  keine  Aachthrineeade  aad 
von  der  Natur  selbst  gebilligte  Paralleb»  gesogen  werden  kann* 

Die  cr\>ähnlc  Dalisca  connabina,  welche,  wie  bemerkt,  seit  Jahren  ohne  nachweisbare  Ein- 
wirkung von  Pollen  Friichic  zeitigt,  überraschte  mich  dirsrn  Sommer,  als  ich  bei  einer  Demon- 
stration im  botanischen  Garten  mehrere  Augenblicke  mil  meinen  Zuhörern  vor  dem  Exemplar 
verweilte,  dnrek  eben  Stengel,  wddier,  nrit  dien  aaUreieben  jdeitliCragenden  tm  einjar  WniMl 
komnend,  bloea  Bdl  StaabgaHaabifithen  veraeben  war.  Dieser  miaallclie  Steagd  arikdita  altar 
schwerlich  die  Befruchtung  der  übrigen  zahlreichen  weiblichen  bewirkt  haben,  da  seine  ßlütheo 
meistens  in  ihrer  Kiitwickcliinji  und  \'er!»(oul)uii!T  hinter  don  letzteren  zurückgehüebeu  waren; 
und  wollte  man  dennoch  viel  Gewicht  aut  die  Anweseutieit  dieser  männlichen  Blüthen  legen,  so 
iM  der  ^all  isHaer  eia  iseUfter  aad  ipridit  awht  gegen  dia'  sonst  gcwdhnlieli  ahne  Binwarkaag 
van  Fallen  staUflatfende  RciAing  der  Frfidita  dieaer  Pllaaae,  bei  weleher  minalidie  Stengel  aai 
rtitmfirhen  weiblichen  Exemplar,  wie  im  vorliegenden  Fall,  gewiss  höchst  selten  sind  und  auch 
nicht  leicht  übersehen  werden  können,  da  sie  durch  die  Foffm  ond  Fariie  ihrer  Blftthea  Siek 
sctiott  von  weitem  von  den  weiblichen  unlerscheiden. 

Ks  bleibt  «tso  andt  naek  Brwigung  des  VeiatsliaBden  inner  mehr  als  wahisdiciBlkdk,  dssi 
der  gewAhalidi  unr  daveh  den  Act  der  Befirachtnag  errekshbare  Zweck,  Bntwiekehiag  des  Badkijs 
im  Samen ,  in  manchen  Pällaa  Sank  ahaa  Bestlnbpng  «nf  dem  Weg»  der  blaaaen  vagelalivan 

£volulioo  erreicht  werde.  ' 

Fraaenias. 
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Arlaea  oflrala,  MusbilHuiij;  «It-nvl- 

ben,  Sfi. 
AclinMHficf  llorkili!  304. 
Alaoda  bifa«clma  11*  de«p|ioniinl7». 
AldieaUU»  abysdnicn  IfiL 
Algen,  ueuc,  »undeoiroUi.  Meere  13L 
Alismn  Pl.intac»  US. 
All.oiBact'aL-  Wii. 

Amnionilenfihnlich<>  Krhrn-cke  aOS. 

Aaipelxlffte  W8. 

Anpclopsin  bIü  GnttOBn 

Amygdaltttr  perskca,  MissbilduiiK  der- 
selben, iL. 

Anagallls  phncntcea,  MLsabildune  der- 
«elben,  M. 

Anna  mix  Torf  fil. 

Andntpogon  abjrssinicas  146;  hirtu-i 
HL 

AncinuDC  neinoroM,  MUsbilduo^  der- 
Rclben,  SL 

Aaeiaon«  pratviuria,  Mißbildung  der- 
avlbvD,  iL 

ADemone  ranunculuidcs,  MlMbUdinig 
dt-rselben,  38j^  11. 

Anxnlll)«  au^  di^m  Ni),  Bi-mcrkung 
über,  2fi— ZL 
§  Anülopc  pygargü  303, 

AntirrhlBum  mn)U»,  Minbildung  des- 
selben, iS. 

Aphls  täd;  llumeiitif  298;  dryntthila 
Sai;  oiaculatii  ^  nigrltar«!-«  29!»: 
oblonK»  398;  rodiru m  292 ;  lub«r- 
culnta  2!ML 

Apiychus  aus. 

Ante»  alba  183,  IM  :  EgrHUUlX— M; 
UarTA'M».  18Z— 82 ;  leaUglnom  184; 
uioor  iSSu 


AriffacU;  au«  Turf  94^  lAL. 
Arvirola  aus  Torf  55. 
Aütrflcarpa*  lß8. 

B. 

Ba^rUK  auratu«,  Bemerkuag  über,  SL 

Bandrürmlge  Stengel  ^ 

Bar b  1X9  afBuis  8^  elongs(us  11;  Ror- 
iruari  9^  InieroediUü  7j  Perinct;  12| 
Surkis  &. 

Balrachler  na»  Torf  fSL 

Beckera,  neues  Genna,  1^ 

Beckem  pnlyslachya  lüZ. 

BefruchiuiiK  (^vi'geiabll.),  Bemerkung 
über,  Sfld. 

Berberc-Bnutn,  belAubende  Kraft  der 
Frucht  doüJelben  tat  dii-Ki<.rhc.  L 

Beraana,  über  dteiiattuttg,  2;y  282. 

Biber  aus  Torf/»6,  Ifli. 

Bus  priinigenius  aus  Torr  191; 
pri.si-Uü  auit  Torf  IUI. 

Brn.ver»  anthelnilntbira  UiS. 

Br.vonia  dtokca,  MiMbilduog  dersel- 
ben, :LL 

Bufo  aus  Torf 

Cndabn  dubia  III;  farlnosa  III; 
glnnduluüa  III 

Cnicalre  corallien  SBL 

Calendula  oflciaalu,  MkMbUduog  der- 
SL-Ibco,  42. 

Caloihrcu  uiltaco  1 14. 

f'ituipagniil  ai.<  Torf 

C'anipnniü»  patula,  Mlsabildnng  der- 
.«elheo,  4L. 

Cani.«  nu5  Turf  lüL 

Caa^taHt ,  knochunfübn-ndea  Gebil- 
de, 96. 

CApparideMS  ilBL 


f'jippariK  f;"^e;tln  111:  (onit-ntosn  li^ 

Castor  aus  Torf  lifi^  Uli. 

faulerpa  clavifera  var.  178;  lentU- 

Ufera  132;  Selago  124;  »erru- 

lata  HL 

Cenchrus  asiH-rifttHnx  136;  bulbo^u.« 

138;  tripsaroide.'!  ISS. 
('erTUs  AIces  aus  Torf  IBL 
Cervtts  ('apreulus  aas  Torf  SB. 
Cervos  Klaphu«  aus  Torf  Sä. 
CiTvus  ineK»c<TOs  aus  T«»rf  »fi^  lüL 
ilielorrinus  84fl,  Zfifi.  t^h.  pctilacli- 

mit  2fi2.  eil.  SrUothelRiü  2fi2. 
Cbelone  campaaulata,  MiaaUldun^ 

denielbL-n,  43. 
Chrrmrt  291 :  lupidariut  2&fi. 
Cbondrosloaiii  dt-mbet-nsl.«  Ifi. 
C'lrcas  daliiialinu.H  ITT 
CUsus  arienantha  283;  oiihapetata 

282;  quadrangularü  282. 
Clcroaiia  gluuccscens  268;  »inieasi» 

20. 

Cleonie  ppnUphyllHl09:  VahlianallO. 

Couwster  2&fL 

CouMtula  2Sa. 

('onihretaceae  lü2. 

Combrelum  cotlinuni  l&S;  rellcula- 

tam  154;  trichaiiihuui  lUfi. 
Concbrlien  aas  Turf  9^  DLL 
Conifcrae  114. 

Corchorus  micropbyllus  156;  trilocu- 
liiris  LÜL 

Coreop.fl.'!  fi-rulacfolia ,  MlubUdang 
derselben,  42. 

Corvus,  über  eine  neue  hiermit  ver- 
wandte Gnttuiij(  IfiL 

fnouideen  24S. 

Cusüo  IfiL 

Cypenceac  lifl- 
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.  C,vpeni!«  scirpnMes  liS. 

priDoidon ,  über  zwei  neue  Gat- 
lunei'H  MUS  der  Kniiitlie  «Irr,  lä^ 

n. 

Vnchs  aus  Torf 

Daclf/tii  rr/»-u»  1  i-i 

I)art;t'Io<'(oniuin-SpiTii-!(  141. 

Dnphnidfn,  noue  Gattung  Mi  der 
Paniitif  lifT,  IIA. 

DnCisra  rnniiabinn,  Bi'nirrk.ütH.T.SDfi.. 

Delpliiniuiii  dn.«>'caulnn  232. 

I)vnli;.s  citnlnl  h<-l  Aalilop«-  p;t'f(arEa8IKS. 

Diniithus  C'aryophviluü,  Mirsbildun;; 
d<>««elhpn,  45, 

Dlj^büiü  ri-rrUKint-a,  MUsbilduni;  der- 
selben, 44. 

lUpsaceac  Uä. 

Dudiinava  vüicosaZlB. 

Jß. 

Bli-uslne  Tociut«a  141. 
Kmys  am  Torf  IlL 
Eni>  9  Europat-H       Wt^  lüL 
Ein^s  «trUta 
Em}'.'«  Turfa  tiL. 

Encrinus  »7^  SSL  —  E.  .SchlolhelinU 
anO^SS.—  K.penl9ic'tinu.<i2filL21t2. 

Epilobium  hirsutuin  Ul;  »tcreuphvl- 
Iiiin  122. 

Kquus  aus  Torf  ST. 

EriosomaZ^:  Biiincliae  X9ft. 

K-otheria  dahaUcenxl«!  lüL 

Eutriana  abit  asinica  112. 

F. 

FhIco  dalmatinuK  ITl. 

Fedt«  carinatu,  Mistbild,  derselben,  SS. 

Fische  ms  Torf  101- 

Ftsehe,  neue,  im  .Nil  enlderkt,  1—28, 

Fische,  Veneclrbiilss  aller  bis  jel»t  als 
iiiiNUstnmie  lebeod  bekannter,  2L 

Flacourtinnene  UlL 

F»rila  Sl;  fonnicariji  232. 

Fritillaria  ioipcriHlis,  MkwMltlunii  der- 
selben, 

€i, 

Raflum  slinense  IfiiL 
GarJeuia  lulea  ISL. 


Gems?  «u«  Torf  IBL 

Georgina  variablli«,  MinbUduni:  der- 
selben, ifi. 

Geuoi  rivale,  MissbUd.  desselben,  IL 

Gilia  Klomeriflora,  MissbiMung  der- 
.»clben,  ai 

GoMu  hirticeps23;quadrlnMiculatus22. 

Grainineae  131 

Grcwla  IST;  disrolor  150;  «enibeo- 

sis  l5Mi  venusla  ISSL 
GrI.'ilfa  toineulu.sa  ÜL 
Opniuldrvpii»  /lenlaphjfUa  UKL 

ir. 

Uatienia  abptsimca  IfiL 
Hemiplcn  2tSl  u.  f. 
Hirsch  aus  Torf  SS^  IffiL 
Hund  aus  Torf  54^  lOL 
Hypudaeus  aus  Torf  52. 

•r. 

Jasmincac  IfiB. 
Jasmlnum  floribunduin  ItW 
Ichtbyoslagones  SQ2. 
Isocrtntts  218.  L  pendulus  2SZ. 
Jnglaas  aus  Torf  Ul. 
Juniperiis  virKlniana  Iii. 

Keupersandsu-in  2ti2. 

I<«beo,  über  die  GaUuog,  IT. 

Labeo  KorakalU  UL 

Iiabenbarbus  14^  Nedgia  14. 

Lacerta  vulgaris,  Vcrschiedeniteit  ih- 
rer AuRen  von  denen  de*  TrUoo 
Uienialus  fikL 

Laehnut  la/ittituiu*  2^ 

Lamiom  albuin,  3tisabilduog  dessel- 
ben, 42. 

Lemna  K<bb»  lU;  minor  IH. 

Lemnaceac  114. 

Lilium  bulbifentm,  MlssMldung  des- 
selben a. 
Lltboblus  puslllus  305. 
IjODchocurpus ,  neue  Art  der  Gal- 

Lycbnls  Tcspvriina,  Mlssblldung  der- 

»••Ihi-n,  41. 
Ij^  Uiraricae  IM. 


.Maeilus  Antlquu.1  1!»— 204. 

MMlIcago  lupullna,  .Klsshildung  der- 
selben, 12. 

Meies  aus  Torf;  M.  vulgaris;  M.  I»- 
br»<iorlus  &Z. 

Mellnceae  Z3&. 

Mensch  aas  Turf  B4^  ISL 

Mentha  erispala,  Mlssblldung  der- 
selben, 42. 

MicropoKon  margarilMais  801;  occi- 
pitalls  3W;  rubrlth>ns  Sflffi. 

MUsbilduogen  von  POnuKctt  29  —  46. 

.Mus  uiiuutus  aus  Torf  fifi. 

Muschelkalk  ^  Sfia. 

.Myrtacoao  l&J. 

Nager  aus  Torf  &&. 
Nigadeae  112. 

N^mphaea  coerulea  114;  Lotus  ILL. 
Nj-niphaeaceae  Iii. 

o. 

Ochradenus  108. 

Ochs  aus  Torf  56^  96^  ML. 

Oeninger  Schiefer  112.. 

OenuUiera  striata,  Miasbildung  der- 
selben, as. 

Onagrnriae  ISl. 

Onroba  apinosa  ISfl. 

Operkeln  von  Amnoniten  2flL 

Oplisnieiius  colonus  124. 

Omiihngalum  arveoae,  Mlssblldna^; 
desselben,  ü. 

Otis,  .Monographie  der  Gattung,  M7. 

Otis  afra  282;  ufruidf»  282;  arabs 
215;  nurita  8^  bengalensls  288; 
cni-nilesccas228;  caflVuSSn  ;  ranit 
22ä :  dftiriiuia  22fi ;  Deniamii  '£2S} ; 
Etiwardnii  21&;  frrox  t3&;  fklnt 
235;  bimuStytuia  238;  houbara  212; 
Kon  213;  Im-unumiit  218;  Lndwlgii 
223-  Miicquenii  242;  melanogaster 
m  nlgriceps2l8;  N«ba22ß-.  Rh.utd 
230;  rii/icMis  220;  ruficrmfa  228, 
Zill :  xculi^iactM  Z2S;  »eiuegalfH- 
»is  2r.n :  tor.Ja  245;  tctrax  282; 
M{;ursii  22^ 
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Panicnm  rolnnum 

Pupavcr  lltiuea.1,  Mis«bÜduu|$  deu«!- 
bes 

Paraclctus  894;  «HmtrlAinBis  3SL 

Pelecaou«,  über  die  la  Europa  vor- 

bommi'Dili'ii  Arli-n.  Ihä. 
Petcciiuui  cri-iitui  müiurlB6 — 8T; 

ooocrotalu«  186 — IST. 
VetmS^ctxim  axperifMum  136 ;  mft- 

cr«>stnclo  im  135;  siiuatjiulitiiuii  137; 

viUoium  MA. 
PenUtcrinu.«  £S2.  ^  ISL 
Pferd  aiu  Torf  ^ 
Pflaiuea  aat  Torf  99;^  IILL 
PhtfUoxeru         Ph.  Qnercii.i  231. 
Plalycrious  B2. 

Poa  abj-Minicft  HS;  anlBCoxperraa  144; 

litloralis  144;  massauen^U  H8. 
Pol>-gaI»  ab,ii'Minlra  213;  sphcou- 

plera  ZIL 
Polygmleac  X3S. 

Polypteni.1  RkcbUr,  Bencrkung  übt-r, 
XL 

Potano^toD  naransllt;  pusUlm  lU. 

Primula  Anricula,  MissbUdung  der- 
selben, a. 

Primula  praenlteo«,  Mlssbllduug  der- 
selben, 28. 

PSFurliunmonite!«  äfiZ. 

PsUiiriitnus  lh8;  iiiextcanus  189. 

Ptervcles  aus  Torf  9fL 

Pyrus-Specles  Ifil. 

R. 

Raaa  aus  Torf  BH. 
fUnunculaci-ae  SfiL 

Ranunculii.')  rn(>inhr,niacpu5  STO ;  ai- 

nieaaiis  Z<i9;  (cmbensis  ZIL 
Reh  aus  Torf  SB. 


ReiherarteD,  über  die  In  Europa  lebe*- 

den  weiMt>a,  UL 
R«seda  abycsinlCA  IMi  amblycarpa 

108!  caaescens  106;  hcroK^  na  106; 

poducarpos  106;  »etainoiitea  IM. 
IU>Sfdacene  1D& 

Rhuiü*  cf/criHia  2^9 :  gtotriffra  289. 

Rosa  abymittica  ilüi, 

Rosa  ceoUfoUa,  .Miubildung  derael- 

bRii^  Jft, 
Rosacea«  160. 
HuMaceae 

8. 

Sapiodaceae  277. 

SapiBdus  abj'SütiuicuK  27? ;  tftiffft^ett- 
tis  228. 

Margassuai  cuncifolium  172;  Frcae- 
nianum  112;  Rüppi-IUi  12L 

8cablo*a  Colurabaria  IIS;  SDssbil- 
duni;  derselbe«,  41. 

.Schildkröle  aus  Torf  60^  IfiL 

Hchw  ein  aus  Torf  57^  ISL. 

S(^curidaclt  louKepeduncuiata  ZU. 

.Setbstversteinerung  des  OchÄuMs  ei- 
ner Schnecke  des  rothen  Meeres^ 
iib<T  dii',  ISS. 

Setarla-$*pccifs  IM. 

Sls^inbrium  olllciuale ,  Mlssbildnng 
desselben,  22. 

Hphaerococcus  dtstichus  IS. 

Spirsp»  nhlonglfoliA,  MissMlduug  der- 

SeltH'l),  iii. 

6iporobolns  cotiainiiUsl40;  Rüppellla- 

nus  18». 

Sus  $<crafli  aus  Torf  H. 

Sylvin  capistrala  IBl;  Rüppellll  ISL 

KHynfph.vUun  ufGctnale,  MUsbUduag 

desselben,  U.' 
Sjnodontij   macrodon,  BcuMrkung 

über,  XL 

S^'zygium  guineense  IM. 


T. 

TerainalU  Brownil  ISt;  eydopferti 

ua. 

Teirao  aus  Torf  9t. 
Tbalictrun  268. 
TUiaceae  iSfi. 

Torf^bilde  von  Enkheim  41^  98^  ruit 
Dürrhelm  47^  9&;  von  amtern  Or- 
ten 96^1111;  von  Wittgt-mlurr  IVi. 

Trachj/fxtffon  eriofiliuni*  148. 

Tntnm  2*>3;  Tniglodytcs  293. 

TrcKicli;!  mrteorica,  scheint  keine 
Planee  ku  se^n,  i'iOI. 

TrIcUU«  Rüppelliana 

TrifoUua  repens,  MUsbüdung  des- 
selben, 28. 

Triton  tauniatus,  Verschiedenlieit  sei- 
ner Augen  von  denen  der  l4accr(a 
vulgaris  SSL 

Tulipa  Cr«s«Deriana,  Mißbildung  der- 
selben, HL 

Tulipa  sylvestris,  .MissbUduag  der- 
selbi-n,  44. 

V. 

Tacnoa  2B9;  roccine«  289;  dryo- 
phUa  ZSLi  Kla>>ra  291. 

Vali'riancae  112. 

N  iUiTuiiicila  abysstnica  116. 

Varicorhinus  SL  Beso  XL 

Veratrure  nlin^m,  MLssMtdung  des- 
selben, IL 

Vits«  als  Oiaiuag  2aS;  V.  eoihroi 
des 

Vögel  a«u  Torf  IKL 

w. 

AVallnosa  aus  Torf  92. 

z. 

Zana-äcc,  Beschreibung  desselben  2. 


Druckfehler. 

♦ 

Seite  S,  Zeile  1  v.  o.  lies  dabei  statt  dmti.   Ü.  IIS^  Zelle  2  v.  H.,  PtUvrlwun  statt  PtilotUmuf, 
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Allgemeine  Bemerkungen 

■ 

die  SD  der  Gattung  der  Seltwlne  (Cygnos)  gelidrigea  Vögel,  and  beMNidere 
Becrchreibutig  einer  Art  dttaelben,  der  Mgennurten  spomflAgel^pNi  Gnne  CAnas 

gambensis  LinnO 


Die  Arten,  welefae  in  dem  Linndinelien  System  unter  der  Gattungsbeiieunoug 
Auas  zusammengestellt  wurden,  sind  so  ungemein  sahlreicli)  das»  bei  ihnen  nelir 
als  sonstwo  die  Gruppiruug  in  Unterabtheiluugen  wötiscliensMerth  isL  In  netierer 
Zeit  versuchton  melircro  Or!)itl!<»!n<>;en  diejfe  Aufgabe  zu  lö.sen,  uud  besonders  iu 
Fnsjiand  wuni  ii  \  ielc  ueue  (ialtuugisMameu  in  Vorschlag  gebraclit,  um  die  allge- 
meine Uebersiclit  der  entenartigen  Vögel  zu  erleichtern.  Da»s  diese  künstlieheu 
Unieriibtheilutigen  alle  mehr  oiler  weniger  auf  die  Benicksichtigting  «nweaentÜclier 
Keuuzeicheu  begründet  t»ind,  ist  unvernieidlicb ;  eben  ko,  dass  ü$ie  unter  einander 
durch  Oebergäuge  gleichmni  TemAnelEett,  und  euisdne  Art^  anf  den  Grreoz- 
linien  Bwetfelhaft  nobwnnken,  bevonden  aber  wenn  ab  Gnindlage  der  Uatemb- 
theilnog  mebr  als  ein  KenrnseicSien  berfickaiohtifet  wird. 

Wenn  ich  nicbt  irre»  war  Bernhard  Mejrer  der  erale  nalnrhintoitedie  Schrift- 
steller, welcher  die  Schwine  CPTini)  ^  eigene  Gattnng  Ten  der  iprowen  Familie 
Anaa  in  seinem  im  Jahr  1810  erschienenen  Taschenbuch  der  deutacfaen  Vi^lluuide 
getrennt  hat;  als  Charakteristilc  derselben  führte  er  daselbst  (Vol.  S,  psg. dtT) 
auf:  „Schnabel  et>vas  schaufei-,  doch  mebr  halb  walzeufonnig,  hinten  und  vorn 
„gleich  breit,  am  Grunde  höber  breit,  an  den  Rflndern  häutige  Lamellen^  an 
„der  Spitze  mit  stUHipfem  breitem  Nagel.  Naseulüeher  eirund,  fH,«t  in  der  Mitte 
„des  Sfhnab<!ls  llogtuid;  Hals  lang,  Kücken  erhaben,  Fii.sse  si  lir  fueit.  liegen 
„uieiir  nach  biuteu,  alä  in  der  Mitte,  die  Hiuterzehe  frei  und  ohne  llQgeliöruiige 
„Haut." 

1*  • 
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4  Dr.  BdnardBftppell, 

In  dem  im  Jahr  1S17  zu  Paris  berausgekommetieti  6(ei)  Baude  des  Dicfion- 
naire  de«  Sciences  naturelles  wurden  bei  dem  Artikel  Canard  (von  Berrn  Cb. 
Dumont)  die  Sohwine  gleiebrall«  toh  der  groeseo  Uno^Men  Gettnng  Ami 
getrennt,  und  er  berilcfciichtigte  dabei  saerat  die  aabefiederto  ttnlitelle  swieehan 
Auge  Dod  ScbttabelbMia  eie  BeBeiobuung  der  üntergattnig  der  Sebwlae,  wdcher 
er  die  Länge  dei  Halses  beißlgte,  and  aooiit  dieselbe  dardi  folgende  Dlagnoso 
QMig.945)  beseiehnetei  ^L^espaee  eafere  le  bec  et  Toeil  na,  le  ooa  Iris  long." 

Temmiuck  in  der  tteu  Aaa^be  seines  Manuel  d'omltfiologie  des  oiseaux 
d'Bnrope,  VoL  S,  pag.  815  (18tO),  verwirft  jegliche  Unterabtbeilung  der  Linn^'scfaeo 
Gattung  Auas,  tiieilt  dieselbe  aber  in  3  Sectionen  ein,  wovon  die  zweite  bloss  die 
beiden  damals  gekannten  europftiscfieu  {jeuohnlichen  Schwftne  enthalt,  mid  welrlie 
Scctioii  er  pag.  828  mit  dt  r  kurzen  Phrase  cbarakterisirt:  „les  uariues  perceea 
vers  le  milie«  du  bec,  !<•  con  tres  long." 

V'ieillot  in  der  Galtrie  de.««  Oiseaux  üdoptirt  die  Schwäne  »l.s  Gaiding.  führt 
aber  vermutliiich  durch  etuea  Druckfehler  bei  deren  (jharakCeristik  die  Zahl  der 
Schwanzfedern  auf  19  aul.  (Gal.  Vol.  2,  pag.  S14.) 

Cayier  (Regne  Auioial,  S.  Edition,  Vol.  1,  p.  566}  nabn  swar  aneb  die  Ga(- 
iaag  der  Sebwiae  ala  e&nt  selbstotftndige  an}  er  sftblt  aber  an  deraielbea  einige 
Arten,  die  naeh  meiner  Anaiebt  keineew^  mit  den  gewdhaiicbeii  Sebwaoeo  an 
vereinigen  eind,  nimlicb: 

Anas  ejrgnoidca  (Baffon,  pl.  S47)  von  Ost-Anen, 

Anas  caaadensis  (Baffoa,  ^  SM),  von  Nord-Ameiika,  nnd 

Anas  meianotos  (Bnlbn,  pL  ttT)  von  Indien. 

IIa  es  sieb  meiner  Meinong  nadi  baoptsieblicb  danun  baadelt,  dardi  irgend 
da  genaa  beaeiebnendes  Kennaeteben  eine  gewissermaicsen  willklüirUelie  Untere 
abtheilung  in  der  grossen  Familie  der  eateuartigen  Vdg^  so  machen,  m  dadareb 
die  Uebersicht  der  einzelnen  Arten  und  deren  Erkennen  zu  erleichtern,  so  ist  es 

weniger  wesenflieh,  welches  Kennzeichen  man  desshalb  in  Ben'icksichtigung  nimmt. 
Mögen  daher  immerhin  die  auf  diese  Art  scharf  begrenzteti  Sertionen  oder  liiiter- 
gattungen  Tbiere  enthalten,   deren  Toialhabitus  sie  andern  beuacbbarteD  Sec- 


')  Les  cygnes  ont  le  bec  nussi  largc  en  avanl  (juVn  arri^re,  plns  haut  qnp  Inrnr  h  V.i  hnse; 
les  nariues  ä  peu  pri«  au  niilieu  de  sa  longueur ;  le  cou  fort  idoagi . . .  Leux  txackee  a'a 
point  ilo  imIImmiiL 
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aber  die  s«  der  Oetfenf  der  Scbwine  gtoliArlgen  YdgeL  • 


tioneu  näher  stellt;  ihre  Zusamiaeiustellutigen  mid  bedingt  durch  ein  festj^estelltes 
Princip,  wobei  aber  anerkauut  wird,  (Vass  ein  vielleicht  gmu  uuwcscuUichets  Keim» 
zeichen  eine  besondere  Berücksioiiii^uug  erhftit. 

Yen  dieien  Gniebtiipanct  ansgdiend  Hude  ieh  es  an  ertprieisiickaleD,  die 
diejeuigeo  Vdgel  der  groneu  liiin^'«ihea  Gatteng  Auas,  welobe  die  Kopfatelle 
Bwisebeo  Ange  und  Mnedwinkel  nobdiedert  luibeiif  als  eioe  mit  dem  Naswo  Sdiwan 
Cpjrgoes}  BH  beseieliiieode  Untergattmig  ni  vereinigen«  Hierdarch  werde  idi  geuö- 
Aiget,  die  drei  Torstehend  erwähnten  Arten,  Anas  e^gnoides,  eanademis  nnd 
nelanotos  von  den  eigentlicben  SchwAnen  zu  trennen}  dagegen  mit  denselben  zu 
vereinigen  die  Anas  moscbata  fera,  und  hiernach  wären  unter  der  generischen  Bexeicli» 
iiuiig  Cygnus  gegenwflrtig  aclit  woblbegrQüdete ,  selbslstaiidige  Arten  bekannt,^) 
vovoii  ich  die  sieben  ersten  mit  eiüiijtni  wenigen  Worten  dün-IinuistiTn  will,  um 
bei  der  achten,  dem  Cygnus  gaml  i  nsi> ,  und  dessen  genaueren  Bestlireibujig,  als 
dem  eigentlirhpii  Z\veck  dieser  Abhandiuiig,  etwas  inn-ier  zu  verweilen. 

Gefli>«f4eiuiicii  hebe  ich  noch  hier  heraus,  da^s  bei  alltti  mir  bekannten  Schwa- 
nenarteu,  die  ich  nach  vorstehendem  Charakter  der  nackten  Uautflecke  vor  den 
Aogen  «uHunnienstelle,  der  ansgefiederte, Vogel  immer  ziemlidi  einfarbig  ist,  and 
Bwar  SO)  dass  die  sehwarse  nnd  weisse  Farbe,  jedoeb  in  sehr  verschiedenem 
Yerbtltniss  wa  elender,  verherraebt  Bei  CygDus  mosebates  nnd  C.  gambensis 
eiBclieint  anf  den  Fingein  jener  rbombiecb  abgeeticbaete  Furbenfleck,  der  bei  den 
meisten  Entonarten  sieb  veifindet,  nnd  mit  dem  Nameti:  der  Spiegel,  benelchnet  , 
wird.  Das  Gefieder  dieser  beiden  Arten  hat  ancb  bereits  jenen  pfauenschweifigen 
SebiUerglanz,  der  gleichfalls  so  viele  Entenarten  scbmockt;  sie  bilden  den  Ueber» 
gang  der  UatergpUtmigen  Cjrgnns  nnd  Anast 


i'.    Cygnus    olor  (Bennetf) 

Synoo.  Cygnus,  Brissoii  Vol.  VI.  pag.  ?8R 

Auas  olor,  Linne  Gniel.  p  ly.  601,  iSo.  47. 

Mute  Swan,  I-iatham  General  history  of  Birds,  vol.  X.  pag.  SSO. 
Cygnus  gibbus,  Meyer  Taschenbuch,  Vol.  C,  pag.  497. 


*)  Cygauft  anatoide«  (Kiog)  und  Cygntu  hjperboreiu  (d'Orbigny)  «od  niir  beide  blosa  dem 
NsBaa  OMsh  btent,  und  koiBliD  also  akbt  in  Stckdebt  gnsuMn  viidm. 
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i  Dr.  Bdvard  RllppelL 

Cjgoas  olor,  Beunet  Gaideua  and  Meiu|^ne  of  th«  Ziwlogic«!  Sodatj, 

Birds,  165. 

Uutiuii  (oIm.  l.diiioii,  Tom.  IX.  yt;i-.  340,0)  Taf.  913.  "*  ' 

Die  ftUNsereit  und  aiiiitoiiii.vctien  Xoiizeii  über  (lieKe  Art  sind  liitiliiiiglicb  jedem 
i^iatui  torNclier  bekautit,  um  eine  neue  Alillheiluug  dcrselbeu  uicht  voUkomuieu  übeC' 
flüssig  zu  macheu.  Wenij^er  genügeud  nud  die  Naohrichten»  wo  dieaet  T^vr  ia 
Wilsten  Ztifltaade  regelmässig  bauat  oder  ehenuüa  lebtet  mau  jffbi  in  dieaer  Biiuieht 
die  aiunpigra  Niederangee  in  Preoaaen  nnd  Polen  ao. 


S.    ( '  \  g  II  u  fs     m  n  s  1  c  u  s    (  B  e  c  b  s  t  o  i  ti  ). 

SyoOM.   Cy^uus  fcrus.  nri>soii.  Vol.  M,  pHg.  29«.  Taf.  XXVllL 

Au-As  t'vj^vns  l.iiiii.  (Jmel.  501,  Aü.  1. 

C  vtn'i''  iü«  i;iiiorbviirbiis  Mt;*.».!. 

VViüliiig  or  WiU\  Nwau,  or  lluuj^er.    J^aiiiam  generali  bixtory  of  birds 

vol.  X.  pag.  213. 
Seligiiiau,  Vol.  5,  Taf.  46. 

Beiiuet  Menagerie  of  the  Zoologieal  Society,  pag.  t7f. 
GleichfalUt  hiuUogUclt  gekannt  dnrch  viele  Beachreibungen  seiner  inssem  oad 
iuoern  Form. 

Vorkommen :  im  Norden  von  Buropa,  kömmt  aber  in  strengen  Wintern  in  mW- 
reicheii  Zogen  ins  ganze  mittlere  Europa.  Namentlich  wurden  dav<m  viele  Indivi- 
duen in  dem  Winler  von  1837 — 1838  in  den  meisten  Cregeudea  Deatacbland» 
geseboaaen. 

S.  Cygnns  bnocinator  CRlcbardson). 
Ricliardsou  Fauna  boreali-americaua,  Birds,  pag.  464  (sub  No.  S93). 
Dteee  neue  Art  ist,  wie  es  seheint,  wm  ersten  Mal  in  dem  augefohrton  Werke 
des  Dr.  Bichardson  faeaofarieben  worden,  oh^eich  sie  eine  der  gemeinsieB  der 

'}  Ks  Ut  nirlii  /u  vi  ru'p^Mi,  Jug  BufKük  dcR  G/gM»  dlar  nnd  annko»  ftr  Vaiietitiii  ciacr 

einrägea  üpccic»  hielt. 

*')  Meyer's  ArtMUtnae,  obgldch  ttltar  ab  der  Beduteinlache,  nrau  doch  yerwoffea  werdeo; 
denn  die  Farbe  der  ffüimucm  Ilfelfte  des  Schnabels  dieser  Art  ist  ^elb;  nar  Cygnus  bac- 
daator  acheint  einen  gaos  ichwanen  Schnabel  am  haben,  (aiebe  Yanrdl  in  den  Linn.  Tram. 
Vol.  Xyn,  pag.  2). 
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aber  die  bu  der  Gettang;  der  SeKwine  gehftrigea  Ve^eL  f 

iiordHinerikaiiiscben  Polargegenden  ist.  Die  kurze  Beschrefbmtjs; ,  welche  davon 
gegeben  wurde,  sagt,  dass  die  gause  Farbe  des  Gefieders  weisti  iüt,  nur  4eit  Vor- 
derkopf bat  obea  flJdea' Mtbtoeh'^^eftibgegelbea '  Adh  MaM« 'WaoUibarit 
vad  BViMe  darcbaa«  ichwintt  der  Sebaabkit  i«t  ^itf^derjeuigeidiM  €|jrgiaM  aiaaioap  . 
gefomt»  aar  ki  er  llager  aad  iitiha  Mebr  facbgedMokt'  l^etr  SebWaoa  bestehet 
aas  M  Sleaerfedera.  Die^ane  Ktrp^liage  wird  aMf  eaglteebe  Sali  aagcß- 
gebea.  Yarrell  ^Ibt  In  17teB  Bande  der  Abbaadlngea  der  Loadaer  fjiaadMen 
GeeellediafI,  aaf  Taf.  1,  die  Ahbildjin|r  Verlaufs  der  La(lr&b«e  'taaeMb  4lar 
Knocbeumajise  des  Kiels  des  Sternums,  auf  deaiea  BaaobMile  Jene  <üaea  eebr 
beträchtlichen  Kuocbeiihöcker  hervorbringt. 

Vorkoauaen:  warde  bis  jelat  mir  im  nOrdlidiea  Aai^nka  beobacbtoi. 


4   Cygaaa  Bewickü.*) 

Sjraea.  Cjgnos  iiilaiiAMi  BrebB-C188f>. 

Leaaer  Swaa,  I^bam,  YoL  X.  pag.  219.  . 
Cygoo«  Bewidtii,  Jardiae  übuinlioaa  ef  omHbology,  Ta£  f|k 
Richitfdaba  Bikaaa  bmiii-aaiericaDa,  Btnja,  pi^  dftS. 
Dieae  aweifekiohae  «eUatafladifB  M  H  ianater^r       gmadScb  ia  nefare- 
rea  Bfteheni  beaehrieben  worden.   Der  aaf  dea  Baa  .der  l^pArftbre,  begc^dete 
anatomische  Charakter  ündet  sich  durch  gute  Taf&ln  erUatert  im  16ten  Bande 
4er  Linnean  Trausadions ,  Taf.  B4  n.  25.    Bei  den  Separat- Abdrücken  dieser 
Yarrell'schen  Abhandlung  beOudet  sich  eine  ziemlich  gute  Abbildung  des  jungen 
Vogels,  und  zur  Erleiehferung  des  Vergleiches  eine  andere  Tafel  mit  dem  Sternum 
und  der  Trachea  von  Cyguus  musicds  (Anns  Cv^rjus  ferusj.    Die  Schwan^^fedeni 
sind  f  }iH£r-  449)  irrig  als  18  Stück  angegeben,  es  sind  aber  deren  80,  wie  bei  dem 
geN'Kjluiiicijen  Si»«y"<ehwan,  welches  bereits  in  Jardine,  Selby  und  Juhnstou  «  Maga- 
aiii  of  Zoülugy  aud  Botaiij,  Ediuburg  1837,  Vol.  1,  pag.  468,  berichtigt  wurde. 
Der  Kopf  dcs<  Cyguns  BewickU  ist  besonders  abj^ebildet  auf  Taf.  8,  Fig.  9,  e  u.  f, 

*)  Wran  gleich  Herr  Yarrell  in  London  diesen  Namen  zaerst  in  Vorsf  Mag  brachte,  in  Mfaier 
am  19.  Jannar  1830  gelesenen  Ahhandhuig,  so  hatte  doch  bereifv  im  WintHr  1828  -29 
Ilr.  Richard  WinRnt**  in  Newcaste  upon  Tyne,  in  einer  in  der  T.irterary  and  Philosophir«! 
Society  diexer  Stadt  vorgeleasenen  Abhandlung  die  apecifische  Selbstständigkeit  dieser  ;Vrt 
«kannt»  aasabtadagHstst  ani  fMgflMrilb     -   ■  I 
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Dr.  Bdmard  BAppell» 


i»  4toa  Jahrgang  (1838)  vm  Wiegmaoa*«  AreUv«  nr  BriMerung  einer  Abhaad- 
laog  voB  J.  V.  NaaiHMin,  io  wellte  ein  kleioer  Sehwao  ab  Cygpna  ialaadieaa 
beaolvielien  wird,  dea  der  Anlor  «Oglleherweise  ab  Teraeiiiedeii  tob  C.  Bewidüi 
^aabt,  webfcer  Aanidit  ieh  aiebt  beiatbuae^ 

Ueber  die  Yerbreitaag  dea  C»  Bewiddi  kaaa  ich, noch  nittbeibn»  daa«  dat 
Senckeiibergische  iialurfaislorische  Maaeaai  elu  jungem  ladividuum  besitxt,  wcichea 
iai  Jahr  1837  bei  AbbeviUe  geschoMsen  wurde.  Im  Rtrengea  Winter  1837 — 38 
wurde  ein  ausgefiirbtes  altes  ludividuum  hei  Zürich  ge.<«chos<ten ,  ^veIc])e!!)  iu  dem 
dor(ii(eii  Miiseum  aufgeHteilt  ist;  aucli  Mainzer  Museani  besiizl  ein  im  gleicbeo 
Winter  in  (i(T  dortigen  Gegend  ^('(riiili  tr*!  aii?<ger&rbtes  Individuum. 

Kit^etiiiiclieM  Vaterlaud:  die  Hrcti<4che  Zutie  VOA  Europa  uud  Amerika;  uur  i»ei 
streugeu  Wintern  zuHUlig  in  südlicheren  Breiten. 


Anaa  nigricollb  Ladiant,  Index  Ornitfa.  11.  pag.  8M. 
Asarra  l^oyagea,  Vol.  4»  pag.  99$, 
Aaaa  aidaaooorypfaa  Moliaa. 

VoB  dieaem  Vogel,  der  ia  der  aädliohea  Bilfle  TOB  Sfid^ABW^rika.  wie  Plan^ 
gnaj,  Patagoaien  und  Chile»  lebt,  erinnere  idi  aildi  aehr  wohl,  In  eitiern  oro ithtdo- 
gidchen  Knpferwerke  eiae  gute  oolorirte  Abhildnog  geaehen  sn  haben,  aber  trots 
aller  Mähe  kann  ieh  dieselbe  nieht  wieder  auffinden,  nad  alle  meine  brielliebeii  oder 
laQBdIiohen  Bitten  au  Tide -meiner  natarhiKlorieehea  Freunde,  aiir  über  dieae  Sadie 
möglicher  weise  Notts  sn  geben,  blieben  erfolglos  In  keinem  einzigen  compitato- 
rij<chen  Werke,  wie  namentlich  in  der  Encyclop^die  m^thodiqne,  den  Dictiouuaire 
des  Science«  naturelles  etc.,  fand  ioli  darüber  die  gerii^gate  Hinweianng.  Unbe- 


•)  Vieillot  in  «Ipt  Cncyclopedie,  Ornifhiilo^ie  XtA.  I.  pa^.  lO*,  hat  ohne  weitere»  den  Linn. 
Gin«L  copirt,  und  gleichfali«  die  von  U.  fernetti  und  MoUna  beichriefaencfk  Schwttoe  von 
SadMuerika  als  speciftidi  vtenwUcdsn  aufgeführt;  nur  bat  er  noeh  das  Vadianit,  du 
LiDDÜBohaQ  AitMUMUBin  nalanoeapbalm  in  aalanoeorypbns  g^bidsit  an  Inhan. 


A.   Cjgnva  ntgrieollia  (Latbaw). 

Dou  Pernetti,  Vol.      pag.  648. 


j  Uan.  Gmel.  pag.  MM,  Sp.  dB  n.  O.  •) 
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ttber  die  s«  der  &e<tiiig  dei  Sebwia^  gidbftrigen  VftgeL  t 


kMnt  Irt  Miir  gleUMtäk^  ek  dle  iieteB  «ttwiBweluieddiBiiwndattiii  iaid  AMriki, 
d*0i1>igiiy,  King  v.  «ber  den  Bern  and  den  Veiiaiir  dw  Tiaeben  lüebeefelngB» 
engerteUt  oad  bekaiMl  fCMMhl  beben.*) 


6.    Cygiius    atratus    (VJeiUo,*?^,.^  .^.''^.J^^^ 
Syiuui.  Ai)»H  atrata,  Latham  Index  oruith.  iL  p.  834. 

Anas  pluiouia,  Sbaw  N»tiiraL  MirceljL  ^pl  iO&  .  Yi«iilU4,  X^öcie^dbii 
oiüeaux,  pl.  Sd6. 

CygDus  atratus  Beunet,  Gardeasi  und  tnenagerie  of  Üie  \Zoolog.  Soci^* 
Jiirds,  pag.  46  (»ehr  gute  Abbildung). 
Valerlands  die  aBdUoben  KistM  von  Neu-HeUand  and  VaadieBenB-Lendt 


')'ln  WlegnannV  Aidriv  S.  Mapaig  VoL  I.  p^;;  I7|  iriid  «nrdlnit,  dm  Hr.  dtMigaj 

•       in  SfltlHniorikn  eine  /.weite  Srhwnnennrf  entdedi  habt,        Cjgjom  bypoboMOl  gSBIBBt 
wird.   Dieselbe  ist  mir  total  onbekannt 

feh  «rinlta  lo  «ben  ciara  Brief  det  Hcflni  Prafanor  PSpp^  ia  Lcipdf  ,  in  Antinnt  aaf 

meine  Anfrage,  ob  er  meinem  Gedüchtniiue  nachhelfen  k6mn  bexfiglkb  der  fOB  ndr  ver- 
gebens wieder  anfgeanchten,  einstens  gesehenen  Abbilduno:  von  Cygnns  nigricoOis.  DicMT 
Brief,  der  xwar  Qber  meine  eigentliche  Anft-nge  keine  genügende  Auskunft  giebt,  entbdt 
M  aumdia  bltarananfe  Notizen  Uber  die  Verbreitung  dieser  Vögel,  dass  ich  es  fttr  zweck- 
missig  erachte,  ihn  hier  wörtlirh  ab/.udnirken :  „Wo  tüe  AbbilHimir  det  Cy^nus  nigricollLs 
(A.  mdbnocoryiihaeas  Molina)  ütehe,  habe  ich  nicht  ergründen  können,  so  wenig  wie 
tS».   In  lltem  Werken  bestimmt  nicht;  die  neuem  and  kottfiaren  sind  mir  nnnq{in||ich, 

denn   Ich  glHube  aber  niclif ,   «lass  die  von  Ihnen  gesehene  Abbildung;  in  pinnii 

groMen  Werke  der  EngiAnder  oder  t'ranzosen,  Seereisen  beschreibend,  sich  finde,  indem 
Id)  dl«w  Llltmtar  Uniiehtttcb  Sadamcnkn*«  riendich  gnt  kMUW.  Ob  ab«r  nMit  b  «ber 

i!i  1  f  tln  rj  nen,  den  Proieedin^s ,  N'iitunilisfs - libraries ,  Jf)urnals  e(c.,  init  welchen  tlle 
Engländer  mehr  Venvirrung  oder  doch  Mttbe  für  die  contioentalea  Zoologen  erscbafl'ea 
alt  Vortheü,  dm  mag  icb  aiebt  bcbanfufca.  SvaiaMiB  bat  koa«  Abbildung  gegebca.  leb 
dSebfe,  Owen  oder  Yarrell  hätten  bei  der  Unterrachong  des  Kehlkopfs  des  Cygnns  iaiaa- 
/  dions  etc.  auch  desjenigen  des  C.  nigckollb  erwtthnt,   doch  bia  kb  darüber  unsicher. 

FdUt  aar  nun  ku  meinem  Bedauern  die  verlangte  Kenntniss,  so  kann  ich  Ibnen  dagegen 
einige  .Narhrirhtcn  über  geograph. . Verbreitung  jenes  schönen  Vogels  geben,  die  Sie  viel- 
leicht iiranriien  kiinnen.  Cygnus  nigrtrolHs  ist  weniger  Wandervogel  i^U  nnsprp  Ar!«-!!; 
ungeheuere  iSchwäriue  —  vielleicht  2  —  3ÜÜ0  Ütück  auf  einer  Lagune  von  2  Quadiat-iitun- 
dan  ~  kommen  im  mittleren  Chile  (3t'-~34*)  vor,  obaa  ia  der  stOmiischeo  Regcnuit 
(von  Ajiril  (»der  Mai  bis  Anfang  AiiKust)  ihren  Wohnort  ra  ver^i'i'^pn ,  unf!  un  Sommer, 
wo  der  gross«  Wassermangel  eintritt,  drSogea  sie  skh  so  zusanunen,  daiu>  die  flacbMi 
KüstenUgunefl,  namentlieh  abat  die  Brakbebaa  Saan  daa  Innen  (Lago  de  Aenlen)  Im 
bwcbafldilkhaa  Siaa»  w»  Urnen  a^adad<  .apcli™^  8a  I«  aaaMb  «ailar  nub  flidMi; 
HL  t 
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propngki  neh  iu  ge'/Jduiten  Zaatamfa  itil  M  Jahrai  i«  EasM  mid  in  einigen  Park» 
Mf  dm  CMMnt^  MM»  löck  Imells  iel<  der  Bndütehr  4er  Bi^edÜM  Cap. 
Bodin  in  dem  Pkrk  von  AUnaisott,  von  vtliw  wdete  i»  Jahr  IftlH  waA  BUwhe» 
kamen. 

In  der  im  Jahr  IMS  gedmekten  BncydopAlie  m^odjqm,  Onithologie,  L 
png.  tM,  nagle  neeh  Vielllot  trete  den  allami  Nenn  ne  counolsaoa«  celte  nonTclte 
eq[>ieef  qne  per  la  conrte  nötice  qu'on  en  donne  daiis  la  relatioii  du  voya^e  dn 
gOQveraear  Philipp  k  Befany  Bayü!  *)  —  Der  Ban  ond  Verlanf  der  Trachea  hat 

nichts  besoiiderii  Bemerkeuvwerdies;  sif^  i«t  besonders  abgebildet  durch  Yarrell  in 
den  Lioii.  Tr»iwHC<(oii.s,  Vol.  15.  1':it,  tS,  uml  «^olcbp!«  ward  zum  Üeberfluss  bestä- 
tiget in  der  vorstehend  citirteu  Beiiuet  ^cheu  Beschreihong,  pag.  46,  wo  heilst: 


doeh  lieben  Jene  FUlg»  jedeniyb  nadi  Nerdea,  iadhni  janaeita  Cinlo«  das  Clfana  gar  xa 

unfreundlich  iitt;  bei  nllem  dem  und  ungoaihfr!  ntrinrs  T.pbcns  im  Frpien,  liabo  icli  a!>er 
doch  nie  waodmde  GenelUchaften  von  Sichwiiiien  ge««hen,  «o  wie  üe  nicht  »elten  über 
Saehaea  -w^aAeu,  Der  Vogel  iielidnt  1er  WesÄfiata  vorzugsweue  aungehSren.  Auf 
den  Lagunen  von  Goanacaite,  Nord  von  Mendoxa,  wird  er  nie  gesehen.  Welche  Bewand* 
ni»s  es  mit  dem  „habitat  ia  flam.  Plata"  habCf  wen»  ich  nicht;  Pernetti  wird  inuaer  dam 
cilirt;  ist  d»  Vogel  der  FalkhiiUfii  Inidn  denelbe  vm  in  CMlef  Solltm  de  FnuaoMn 
(die  £x)>editionen  von  Freycinet  etc.),  die  in  neuem  Zeilen  jenen  Archipel  becuchten, 
nirtifs  dnvon  melden?  Die  nördlirliste  Gr:in/.e  im  ^^  e.slei)  der  Anden  iitt  bei  C'o^iuimbo 
(2t>'^  54')^  weiterhin  int  das  Land  »o  waiiaerutiu,  da»«  Schwäne  da  nicht  leben  können, 
denn  de  koouuen  nie  inif  Fhbwn,  aonden  aar  aof  den  oft  haliMaliilgea  Lagunen  vor,  ver« 
tmien  aber  nueh  Siil/.w agser.  Interessant  ist  es  zu  erfahren,  da.vs  Cniii((iin  P.  P.  Kir^ 
(eigentlich  Offiziere  Heiner  Expedition)  sehr  gnuae  Geüelliichaflen  von  „Black  necked 
Swana"  ia  Olwtnicfioii«8«aBj  ontam  SU*  30*  fiaideB,  was  denn  aneh  ak  MericwOri^keit 
her\  orpeholien  wird.  In  der  Magelhaenü  -  Stransc  finde  ich  jenen  Sehwan  jedocli  nirgends 
erwähnt;  er  ist  aber  auch  nicht  Seevogel  genug,  uu  Jenes  Meer  vertragen  zu  können, 
fehlt  daher  nach  in  Clu|tte,  ist  dagegen  hüufig  b  der  Gegend  Ton  Vahliiia.  b>  SitBehco 
Patagonien  fehlt  er  ebenso  wie  in  den  westlichen  Provinzen  der  Re)inbltk  ArgentinSi 
D'Orhigny,  der  freilich  nur  die  äusserste  Gränze  von  diesem  Lande  (Rio  negro)  hereiste, 
evwlhat  ihn  nicht.  Die  Pohuenches  und  ähoUehe  Horden,  die  zwischen  dem  Atlantischen 
Meare  und  den  Anden  unter  37  —  40*  leben,  kennen  den  Vogel  nur  durch  Beiwche  in 
Chile,  wie  ich  mir  wuhl  erinnere  von  ihnen  gehört  au  haben.  Gemeinsam  mit  ihm  kömmt 
im  Süden  der  Cy^au«  aoaLuideä  (King;  vor,  der  aber  viel  weiter,  vielleicbt  bis  in  die 
Cairitte  der  Tierra  del  Fuego  sich  ausbreitet.  —  Noch  Kustttxüeh,  daw  bis  I8S9  dw  lah- 
men ciir'>]>;ii'-'-lifn  Schwäne  in  C'hilr  tinlirknnnt ,  dafüj-  nher  einit'f  Fxpitiplarr  r!rr  ^chwar- 
aen  neuliuiiüiidüciien  verwildert  voikaiuea,  die  sich  von  Lord  Cochraoe's  Aufenthalt  bcr- 


*)  Tayign  «C  Cnwwr  VUtf  to  BalMy  Baji  pag.  W. 
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^lu  every  utlier  respect,  except  in  the  roode  of  cuuvoliiiion  of  itn  trachea,  tili« 
^btrd  perfecüy  correaponds  -witk  Us  well  known  congeueni  (Cyguaa  mwüeaa)." 

Hit  einer  nnveneiUiolienObeHlichlkAkeit,  die  leiiler  in»  viideniodeiiie  iiateii» 
bi»iori«cbe  JUcfter  dnnkteiaict,  «ed  wo  inner  aae  andern  BOdieni  abgeechriebeii 
wird,  ohne  kriliaeb  «i  nnteimoben,  ntebei  in  dem  Diefiomaire  des  Sdences  Nata- 
lellea,  Ms  181%  VoL  Ii,  pag.  ^14,  bei  den  Artikel  Cjrgpe  noir,  daaa  dieser 
Yofel  auMfUirlicb  besebrieben  sey  io  l4drillatdieffe's  Bdse  sar  Anfsnebmig  von 
La  P^ronse,  Ton.  1*  füg;  138^  8.  Edition.  Hier  stehet  wirklich  die  Berich reibnug 
eines  SOg^ianntoi  Cygne  cendre;  dass  dieser  Vogel  aber  nichts  istslsCereop- 
sis  Novae  Hollandiaoy  werde  ick  an  Selilusse  dieser  Abhandkuig  ausein- 
andecseloeD. 


7.    Cygnns  moscbatus. 

Anas  noscbata  der  Antoren,  wie  Brisson,  VoL  VL  pag.  SIS;  Linn.  GneL 
pag.  616,  No.  16;  Latbam  CSenenQ  bistoiy,  VoL  X.  pag.  868' ete»; 
Abbildung  in  BaSbn,  pL  col.,  VoL  X  Taf.  96i. 

Diese  von  allen  Autoren  zn  den  Bnlen  gerecbnele  Art  wird  von  nlr  hwnjft- 
siebUeh  desshalb  sn  den  Sdiwtocn  ge«6b1t>  weil  «le  allein  «ster  allen  Abrigen 
mir  bekannten  Enten  die  Haut  swischen  den  Augen  und  dem  Scboabel  nabefiedecf 
hatf  welcbea  ick  als  den  Grondebankter  der  Gattoiig  Cygoas  angenommea  habe. 
Die  in  den  Sfimpren  vou  GnJana  in  dem  vaterländischen  Cltma  in  der  IVildheU 
anfgewachseneii  Lidividuen,  wovon  ein  herrliches  Exemplar  in  nnsenn  Museum 
aurgestelU  ist,  erreichen  Obrigens  eine  solche  Körpergrösse,  dass,  wenn  ihr  Hals 
nur  um  etwas  werriojes  länger  gestreckt  wäre,  die  NaturforscUer  »icberlich  langst 
schon  diese  Art  m  den  Schwänen  gezählt  haben  würden.  Die  Länge  von  der 
Schuabelspitze  bis  zmu.  Schwänzende  beträgt  36^  Zoll.  Bloch  hat  in  dem  3ten 
Bande  der  Schriften  der  Berlinischen  Gesellschart  nHtnrtor.'ücliender  Freunde, 
Taf.  7,  Fig.  i,  eine  Abbildung  der  Laftröhre  dieser  Art  veröffentlicht ^  nach 
wdeber  «ich  an  der  Bifnreation  der  Bronehimi  eine  knöcherne  Blase  vorfindet,  wie 
solches  bei  vielen  iehlen  Bntenartmi,  aber  bei  keinem  Schwane,  der  IVdl  ist  Es 
bliebe  die  Frage  m  entseheiden,  ob  das  notersuebte  Individoom  eine  reine  Art 
gewesen,  oder  ein  durch  Kreonung  mit  ekier  gewObnlidiea  Ente  entstandener 
Bastard;  Obrigens  beschreibt  Lathm  die  TuMto  dn  Anas  moMAatn  gMB  ^e 

t* 
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Bloch;  siehe  Liiineau  Tr.m<f actione ,  Vol.  4,  Taf.  14,  Vig.  1  a.  S,  uad  dieselbe 
>vard  iiociiinais  auf  gleiche  Weise  abgebildet  durch  YurrcU  in  den  uamlicheu  Traiis- 
actioiieu,  Vol.  16,  Taf.  15,  Fig.  a.  .it'»;ii*atfii  i««-rMl<»  jtVtHilti  • 
It»l*«iji4i-,'4i'>»i«  i;  in -tirnj«!  uv-»«  ir.  p.m.  ,   ,  ,ni«T»tllin4»(lr»  t9AvtiM  » 

8-    Cygnus    gambeiisis  (Cuvier). 

^^^  t    ~  ,  ,    ,  Tafel  I.    Mu»  ailult. 

Synon.    Spar  winged  Goos,  Latliam  General  IIis(ory  of  Birds,  Vol.  X.  p.  841.*) 

t  Anas  gauibensis  Linn.  Gmel.,  pag.  503. 

>iit:i<ri»     Anas  spinosa,  Vieillot  Encyclop.  I.  pag.  118. 

Anser  gamben-sis,  Benuet  Gurdens  and  Menagerie,  Birds,  pag.  807  (giite 
Abbildung). 

Guerin  i\1aga.sin  de  Zoologie,  2.  Section,  pl.  89  et  30  (sehr  mittelmäs- 
sige  Abbildungj. 

Dieser  Vogel,  obgleich  von  vielen  Xaturforscliern  beschrieben,  ist  doch  bisher, 
nach  meinen  directen  Beobachtungen  zu  urtlieilen,  nur  höchst  unvollstflndig  gekannt, 
da  namentlich  nirgends  eine  IVliltheilung  ober  das  Farbeukleid  des  alten  Männchens 
gemacht  wurde,  auch  die  jungen  Vögel  nur  sehr  mangelhaft  beschrieben  sind, 
und  merkwürdiger  Weise  bei  den  neuern  Beschreibungen  von  8  Spornen  au  jedem 
Flügel  die  Rede  ist,  w  ährend  nie  mehr  als  einer  vorhanden  ist !  Da  ich  von  mei- 
ner abyssinischen  Reise  eine  nambare  Suite  dieser  Schwftne  in  allen  Alterskleidem 
anhergebracht  habe,  so  wird  eine  genaue  Beschreibung  derselben  um  so  willkom- 
mener seyn,  als  hierdurch  dem  Aufstellen  verwirrender  Synonyme  vorgebeugt 
werden  kann. 

Das  alte  Männchen  hat  auf  dem  Vorderkopf,  oberhalb  und  etwas  vor  deo 
Augen,  einen  starken  konischen  Knochenauswuchs,  dessen  Wölbung  mit  lappen- 
förmigen  biegsamen  Knorpellamellen  besetzt  ist  Kopfgegend  zwischen  Augen, 
Schnabel  und  Wangen  unbefiedert,  und  von  schmutzig  purpurrother  Farbe.  Zu 
beiden  Seiten  des  Oberhalses  eine  grosse  rhombische  unbefiederte  fleischfarbige 
Ilautstelle,  welche  zuweileu  über  die  Kehle  mit  einander  verbunden,  gewöhnlich 


*)  Lathiun  citirt  hier  eine  Abbildung  dieses  Vogels,  welche  er  in  seiner  General  Synopsis  of 
Birds,  Vol.  \1.  pag.  452,  Taf.  102  gegeben  habe,  welches  Work  aber  nicht  zu  meiner 
BeDutxong  ist;  diese  Abbildung  soll  Uln-igens  sehr  mittelmfitudg  seyn. 
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aber  durch  einen  Streifeu  kurzer  Aveisslicliei-  Feüerü,  der  vom  Kinn  abwärts  Inufl, 
getrennt  sind.  Der  Oberüchuabel  Lst  au  der  Basia  vierkantig;  de^.sen  Ijün^e  ver- 
hält sich  zu  der  Höhe  wie  39  :  15;  seiue  Farbe  ist  biutroth;  die  ISpitze  des 
ScbBahels  bildet  in  jeA»  Aller  eSaen  etwas  aufgewoifeneD  nageUormigea  Vor- 
spruug  mit  zageschiiftaai  Badraade,  weleber  an  der  Btiria  hombvaaa  nad  an  der 
f^^e  weise  geCbbt  ist  Die  Naseaiaeher  aind  acbnul,  liagUch-^val}  boiiBeatal 
geadditst  Der  Ihiteiadiaabel  ist  todigdh,  an  seiner  Budspitse  bon^uliig. 

Aai  Fioeelbng  ist  eine  sebr  lobttste,  9  ünlea  lange  keniaidte  fi^pttae»  aaterbalb 
weleiier  ein  ganz  von  Federn  bedeckter,  nnr  durch's  Geftibl  erkenntlicber  Höcker, 
welober  sich  übrigens  gleichfalls  bei  allen  Sumpf-  nad  Wasserregdni  bei  den 
Trappen  und  vielen  andern  Vögeln  vorfindet. 

Von  den  Schwungfedern  der  ersten  Ordnung  ist  die  änsserste  ntir  einen  Zoll 
kOrzer  als  die  dritte  und  vitKe.  dtc  beide  gleich  niid  die  längsten  sind;  einige 
Schwungfedern  der  zweiten  Ordnung  sind  etwa«  >\  rnige»  länger  al»  diejenigen  der 
ersten,  und  ragen  bis  unfern  des  Schwanzeudes;  letzteres  ist  zugeniiidet.  Das 
ganze  Gefieder  der  untern  Korperseite  ist  dicht  anliegend  und  iu  dieser  lieziehuug 
gana  den  andern  Schwanenarten  gleich;  »«^J  dagegen  ist  die  Stellnog  der  Fosse 
ananahmsweise  nebr  gegen  die  Mitte  des  KArpers  welebes  dnndi  die  Terbll^ 
Bissatlssig  grössere  Lloge  dee  Itoaas  nethwendig  ist  IKe  Sebwimsdumt  swMeD 
d&a  Zehen  ist  woM  entwiekelt,  jedecb  Aült  diejenige  zwischen  der  iassem  «ad 
adt^lern  deren  Zwiscbanaam  niebt  voUkoaaien  ans,  inden  sie  wifeni  des  Begb* 
nens  des  letxtea  Zehet^^Ueds  der  Iffitfelsebe  endiget 


*)  El  tat  abo  gan«  in%,  WMio  Ouvier,  Regne  Admal  VoL  L  pag.  M7,  von  Anas  ganlwiini 

sagt:  Aaiis  jeder  Flügelbag  mit  zwei  groKien  Spornen  bewaffnet  sey,  und  noch  anver* 
saihUcher  xcheiot  es  mir,  daas  Heir  Lafresnaye  bei  seiner  Figiu  dimes  Vogels  in  Guerin'a 

*  Magann  de  Zoologie  pl.  20  nidit  rilein  den  zweiten  angeblichen  Sporn  an  jedem  Fhigel* 
bug  abbildet,  der  Kiclierlich  nie  vorhanden  ist,  sondern  üogar  ausilrücklich  -saut:  „OB  na 
les  (das  2fe  Paar  FliigoLsiiornc )  aperqoir ,  rjuf  loi-squ'ilg  leü  (Ips  ailcs)  etoruicnf !  f! " 

Hr.  Rennet,  Garden^  and  mcaagerie  err.  Jiirds  pag.  208,  da  er  an  dem  von  ihm  beobach- 
teten lebenden  Individuum  nur  einen  Flügelspom  bemerkte,  sueilta  rieh  durch  Folgeodaa 
zu  helfen:  „the  bend  of  ifs  \dngs  is  fimtllied  widl  a  laigO  bhut  fftÜTt  wllich  sppasta 
to  be  occasionally  doabled." 

**)  DlenB  kt  in  dliMtem  WiiüaptiKih  mit  4kr  wmgMAm  BeokMilitaiig  dei  Hcnn  "LAmtmf, 

f!f>r  Inro  ritafD  -ugt:  „  J'ai  crrnlfment  remarque,  que  l'Oie  de  GairVtic  :\  nn  duvef  inflni- 
ment  moins  epais,  que  celui  de  noa  oies  et  canards  et  ^ne  son  plumtige  eat  en  general 
liehe  et  peu  tairt." 
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#ifriif  if»>)l>f*,«w  Körperdimensioneo. 

fnm*.  Vtas.  7.M. 

Ganze  Körperlänge  von  der  Schnabelspitze  bis  zum  Schwanzende  .  3  4 

Länge  des  Schwanzes,  besonders  gemessen   —  • 

Schuabeiläuge  von  der  Spitze  bis  zum  Mundwinkel  '  «•  T*^'^  —  S}"* 
-nU  «r.^mn  fM...                               ^^^.^         Oberkiefers  längs 

der  KrOmmutig  der  rirste  gemessen  ........  —  s\ 

VerticaliiAhe  des  Oberschnabels  an  seiner  Kasis       —  1| 

Länge  des  Flügelsporns        ,  '  ,   .   .  '.   1"      ",    —  * 

Vom  Flügelsporn  bis  zur  Endspitze  der  3ten  Flugfeder  .....  1  8  ' 

Höhe  des  Tarsus                                                       '.'"^         .    .  —  4J 

Länge  der  !^littelzehe  bis  zur  Xagelspitze   —  4J 

Verlicallänge  des  nackten  IlautHecks  an  den  Seiten  des  Halses  .    .  —  3 

,^f,  - ,;  .1.  ,1,.  ^  Färbungdes  Gefieders.  A 
Oberkopf,  Nacken,  Hals,  obere  Brust,  Seiten  des  Bauchs,  ganzer  Rücken, 
Schwanz  und  grösserer  Thcil  der  Flügel  grünlich  schwarz  mit  Glauzschiller;  die 
Federn  des  Oberrnekens  haben  unfern  des  Randes  eine  undeutliche  Binde,  die 
pfaucnschweing  opalisirt;  der  befiederte  Theil  der  Kehle  und  ein  schmaler  Federu- 
streif  von  derselben  aufwärts  an  den  Seiten  des  Kopfs  bis  hinter  den  Augen, 
schmutzig  grau  weiss;  der  mittlere  Theil  der  untern  Brust,  Bauch,  Schenkel  und 
untere  Schwanzde(;kfedern  rein  weiss,  nur  in  der  («egend  des  Afters  mit  einigen 
schwarzen  Federn  gescheckt;  obere  und  vordere  Randgegend  des  Flogelbugs  und 
längs  demselben  abwärts  bis  zum  Ende  der  Flügelknocheu,  ferner  die  mittleren 
Flügeldeckfedern  von  schneeweisser  Farbe;  hierdurch  wird  auf  dem  Flogel  eine 
Art  von  Spiegel  (speculum  alae)  abgezeichnet,  welche  an  die  bei  den  Enten  vor- 
herrschende Farbenzeichnung  erinnert.  Iris  dunkelbraun,  Ftisse  und  Scbwimmbaut 
schön  fleischfarbig. 

Das  ausgefärbte  alte  Weibchen  unterscheidet  sich  vor  Allem  von  dem  alten 
Männchen  durch  die  rhombischen  nackten  Hautstellen  an  den  Seiten  des  Halses;  der 
Höcker  auf  dem  Oberkopf  ist  nur  Menig  entwickelt,  und  die  Seiten  des  Kopfs 
unterhalb  der  Augen  bis  zum  Schnabel  hin  sind  dicht  befiedert,  jedoch  so,  dass 
immer  ein  nackter  Hautstreifen  vom  vordem  Orbitalrande  nach  der  Basis  des  Ober- 
schnabels vorhanden  ist.  Hinterkopf  kastanienbraun;  Kehle  und  Seiten  des  Kopfes 
rein  weiss,  welche  Farbe  hinter  den  Augen  als  breiter  Streifen  emporsteigt ;  obere 
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Hftlfte  des)  Halses  bell  luisiaiiieti braun;  desseu  uittere  Hälfte,  die  Seiteu  der  Brust 
imd  des  Baachs,  der  BAd^en,  grössier  Theil  der  f^j^l  und  Schwjuiz,  dankelbrauo. 
INe  ITedcfii  dtm-  V«Ml«rAck6M  baben  eiia;  brate  viMbUdi»  fiiafbMuug;  der  guam 
ober»  Md  w»ffiev»  Haid  der  Blfigel  lud  efai  brdtor  Btnitet  ibcr  die  iKUOmB 
Fligddeeke  im  reis  weiner  ITaibef  yon  der  Mltle  derBaiie  de*  Baleee  ebwttie 
iat  die  wiiere  KöipereeUe  rein  weise,  nur  ou  den  S^lee  dee  Aftern  sind  tkdfgt 
deekeUmnoe  iMdenL  Der  Flogele|>em  Jet  gma  wie  beim  MweAee^  wdßlieie 
dae  WeibtAee  anob  «i  KOrpergrösse  vollkommen  gleich  ist. 

Bei  dem  Kweijifarigeo  Yegel  lieiderlei  Gesehlechte  ist  der  Itnödieme  Aosweeba 
auf  dem  Kopfe  immer  weniger  entwickelt,  das  Geieder  des  ganzen  Kopiig  und 
Halses  einförniij;  dunkelbr»aii,  die  Schenkel  auf  der  inner»  und  hintern  Seite  sind 
gleiehfall<)  <hinkclljraun,  und  nur  deren  vordere  Seite  hat  etwas  Wei.sseii ;  daa 
Hücker  ncticdi  r  des  Männchens  allein  hat  bemf??  [»fauensehweififfen  Schillfr. 

lier  junge  \  ui;f'l  hat  nocii  gar  nicht."  \(tii  i  inrin  ki)uchernen  Auswuchs  anf 
dem  Kopfe;  da»  (retleder  des  llückeas,  des  Üauelis  und  der  Schenkel  ist  brann- 
grau;  hei  dem  ganz  jungen  Vogel  ist  nur  eine  schwache  Audeuluug  der  später 
komnenden  weiasea  BVvbe  aai  Flfigelraade,  nad  die  deaelbit  iMfindlidieD  ITedaai 
beben  aar  Tereiniek  weieaUcbe  EndepitaeiL  . 

Dieeer  Sebwn  lebt  in  aaUreiobeB  Fandien  geedBg  MiaaMnen  anf  dw  gna|gBn 
Miedemngen,  den  iaeben  UfewatreekeB  des  2&Kia»Seen  endaag;  ebeufaHa  an  den 
amipligen  Urera  des  Babbcr  Abblad  end  de»  Gewianem  van  Ueniral-Arrika,  aacb 
neinem  geuduen  Vergleicb  ndt  veo  Waat- AInka  abstaaunenden  indtvidnenf  et 
gefällt  sicli  inefir  auf  dem  Lande  als  schwimmend  auf  der  Wasserflädie ,  kömmt 
jedoch  nie  auf  Biwne  oder  RuKchwerk.  bn  Finge  triigt  der  Kopf  eine  Steliang 
ganz  wie  bei  den  übrigen  Knien  und  Schwanen,  indem  der  Kopf  und  flals  vor- 
wärts aHvtTpxireckt  ist.  dnlier  ist  Herrn  Lafresnay's  Vfrinnduiug,  (.'yguus  gambeii- 
si"^  trage  deu  Uals  beim  znrfiekjjebo'/en ,   ilen  R( ükth  fliinücb,  ganz  unbe- 

gründet. *)  Sie  ernähren  sieb  vorzug.sneiNe  von  (iras,  xuweiien  aber  auch  von 
Mollusken,  WaütHerinsecten  und  Aehulicbeui;  ihr  Fleisch  ist  von  unaugeDebmem 


*)  MsD  muM  nicht  vergciuen,  daiu  ein  Hanptiivveck  der  PuhKcatioa  de«  Um.  L«freniaj  ixt^ 
danntbM,  ^  ann  Ar      Aau  guAmuh  dna  asM  VligdiPrttnBff  «siBkfsB  mtas,  dis 

er  bereits  mit  einem  neuen  Namen  „  A  n  n  1  i  l' r a II  ae"  begltlrl^; ;  Irider  weis«  er  aber  nif-ht, 
ioji*  bereits  vor  vielen  Jahren  Leach  üiim  lüerin  zuvorgekoniineu  ist,  indem  er  den  inKede 
Mthtiidsa  Vogel  aueh  ib  tigm»  ÜtUtwag  aoMtllts  whI  ^^1*« bsaanni»» 
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GcMbnMk,  der  Körper  BcUut  abar  kl  der  Begtl'Mltt  teUL  Oaber.die  Propagaikm 
wd  etwaige  BwftwJirititen  in  dem  Bm  der  E4iiMkr»  Mmo  BMlee  Jiger  in  Abys- 
iieiea  keine  BeaMriuuigen  aafiieieiehnet;  nber  leh  lade  in  E4idHMi  (VeL  X.  pag.  UM) 
die  enedNeldiche  Mittlieilnag,  den  bei  eineii  von  Henn  Theiepsoa  nuntiMdiQh 
aDleraoelrten  alten  W^ehen  dieaer  Art  die  Tcaeliea  luinen  bcnondem  nngewiAn* 
lieben  BiMnDgrtypna  gebabt  habe^ 

£n  Abyaainieebea  bat  dieser  Vogel  keinen  besondem  NaaMO»  sondern  alle 
Waaaerrdgel  beisseo  Darho-Weha.  Die  christlichen  Abyssioier  easai  ihn  nicht, 
eben  so  wenig  als  die  andern  Vögel,  die  mit  Schwimmhäuten  verseben  sind,  weil 
sie  das  mosaische  Gesetz  befolgen,  welches  den  Geuuss  verschiedener  Wasservögel 
verbietet;  ein  Gesetz,  welche^«  sich  sicherlich  bloss  auf  Alöven  und  Seeschwalbea 
iMziehet,  keineswegs  aber  auf  (iftnse  oder  Schwane. 

Ich  habe  vorstehend  ((»ag.  11}  bemerkt,  dans  irriger  Weüae  Herr  Charles 
Dnmout  in  dem  ISten  Bande  des  Dictionnaire  des  Scieuces  naturelles  (1818)  den 
▼on  Labüiarditee  ab  Oygne  eendr6  beedviebenen  Tefel  Pbr  «Ssutk  Cygnoa  atndn» 
augibi.  Er  hat  bienait  i^wiaBerBMaaea  nidits  gethan,  ela  Herrn  YieiUot  oopirt, 
weleher  in  den  Noavean  DIctionBaire  d'hiatoire,  naturelle  (ISOS)  anfSnglieh  dieeea 
Tbier  als  eme  eigene  Art  anfatellte,  bi  der  tten  Edition  dieaea  DictfaNuairea  aber, 
gauB  ebne  einen  Beweiagrand  ansagebe«,  diesen  aageblieben  Cygne  eendri  ab  die 
Jugend  TOn  Cj^us  atratus  aufführt!  In  der  Eaeyelep^die  mdlhodiqoe,  Orni(ho-i 
logie  (1818))  erwiliot  der  Dtadidie  Vieillot  gar  nicht  mehr  dieses  Vogels  bei  de« 
Artikel  Cfgne;  vennutblioh  war  er  belehrt  worden,  dass  der  Labitlardi^'acbe 
Vogel  ein  ganz  von  Cj'gnus  verschiedenes  Geschlecht,  das  Genna  Cereopsts  sey, 
welches  Latham  bereits  seit  vielen  Jahren  aftfifpstelU  hatte.  Aber  höchst  merk- 
würdiger Weise  wird  in  den  drei  Banden  dieser  ornitbologiscben  Eucyclopedie 
uirgend.<^  die  gerinir^*le  Erwähuuni^  vom  Geschlechto  Cereopsis  gemacht!!! 

leb  kauu  hier  die  befriedigende  Mittheilung  machen,  da^ü  das  Senckeubergische 
natnrbistorisclie  Mnaeom  den  Original- Vogelbalg  besitzt,  den  Labillardifere  von  Van-^ 
dleaiairiand  beinhnchte,  und  als  Cjrgne  oeadif  beschrieben  bat  In  Parb  habe  idi 
diesen  Vogel  ans  den  Galerien  dea  Pflannengartens,  mit  der  Original-Etiquette 
Teraeheu,  in  Jahr  1890  ebgetaosdit;  es  iat  aplcbor  nidüs  aadera^  ab  eb  Cereep« 
ab  Noivne  HeUandbe,  nnd  aoaüt  werdm  db  sebavrslnn^pm  Hntbnaaanngen  besCi" 
tiget,  die  Herr  Bennet  iit  seiner  Bescbreibmig:  Gardens  and  nei|age>b  of  (be  Tüffü^ 
legical  Socie^,  Birds^  pag.  8t9  (1831),  gemacht  hatte, 
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Monographie  der  Vögelgattuug, 

T Larafllaat  anter  denNanea  „U«  Relienillenrfl**  saenl  Mkannt  geiaaclit 
halt,  und  welolie  im  wtwnt  Zeit  aoler  dea  verschiedaaeo  .Gattangoaaiaea  Cekla- 
pyria,  Campephaga,  Graacalus  oder  als  Coracina,  Galgulus,  Lauin«, 
Corvaa  und  andern  Bezeichnungen  beschrieben  wurden;  nebst  Beschreibung  voa 
Bwai  neuen  Arien,  Ceblepyrui  nelanopteca  (Büpp.)  nud  C.  .Buoin»  CAApp.)  « 


L(  v;uli;i[it  in  seinem  classisciieii  Werke:  Hisioire  naturelle  <if"«  oiscaux  d'Afri(|iie, 
Vol.  4,  pag,  33,  stellte  für  drei  vou  ihm  entdeckte  und  lit:,*  t  ildete  Vftgel  eine 
neue  Gattung^  aaf,  welche  er  .,les  Echenilleurs"  benannte.  Km  an  der  Ba-^is  etwa» 
breit  gedrüeliter  Sclinabel,  mit  scliwacii  gebogener,  etwas  weniges  zugesch&rfter 
Firste}  der  Kieferrand  etwas  eingebogen,  an  der  Scbuabelspitze  mit  kaum  merk- 
Solar  Anskeflwng;  die  Nnseoldehar  aa  der  Selmalelbnb,  zugerundet,  beiudMi  gus 
tiberdeekt  darob  die  Federahen  der  Stimei  an  Maedwinkel  einige  wenige  anbe- 
deatoade  nuHrbemtea,  die  selbst  aaw^ea  feblen)  aiittebMssige  Flfigelt  an  denen 
die  eiata  FlngMer  balb  so  bag  ist,  als  die  dritte  aad  vierte,  wdebe  beide  die 
IlugBteu,  aad  swsr  nnr  weniges  langer  als  die  aweite  mAi  laitfeliaMasig  langer 
Sdiwana  mit  elwaa  angerandeteB  Ende;  s(;hwftchlicbe  Gebfüsse,  die  Zehen  alle 
atit  gekrümmten,  koraen,  eaaprimirten  Nägeln;  die  Süssere  Zehe  mit  der  mittleren 
an  der  BasI»  etwas  verwachsen;  im  Allgemeinen  lose  anliegendes  Gefieder,  jedoch 
die  Federn  des  Hinternickpns  und  Bftrzels  mit,  vergleichlich  zu  den  andern,  stei- 
fen, selbst  etwas  stectienden  Schafteuspitzen,  welches  dem  (Jeföhl  bemerklich  ist 
beim  Streichen  mit  den  Fingern  in  mit  dem  Verlauf  der  Federn  eiugc^cn^csetrAer 
Richtung;  dieses  sind  die  Kennzeichen  der  Echenilleors  des  Levaillant.  Die 
letzterwähnte  Eigenthümllcbkeit  bildet  mit  das  Uauptkeunzeicbeu,  um  die  Ceblepyris 
  • 

*)  Eiae  Eigenthikiiüichkeit,  welche  di«M  VOfd  mit  den  ^oioAuc- Kukuks  (Ceotropiu;  und 
aadan  gnaoB  bajiMi. 

OL  » 
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von  der  in  Amerika  lebenden  Gattung  der  Anipeli»  zu  onterscheideiii  die  sie  gewis— 
aermasseri  in  den  Troiifn l  indern  der  alten  Welt  ersetzeo. 

Die  Nahrunj;  dieser  Vögel,  welche  vorzagsrweise  io  Raopen  bestehet,  verau- 
laast«  deo  vou  Levaillant  denselben  gegebenen  französischeu  Gattuogaoaoien  les 
Bchenillenr*.  Cbyier,  mit  grocmr  Hodiaclitong  ftr  die  oniAologiscbeD  Benli- 
Mhtnngeu  jenei  aatnrfoncIieDden  Bdaenden  durdidningen,  nabm  unbedingt  bereite 
iD  der  enden  Anagebe  eeinet  BtgBe  Aiiail  die  iieee  Gettuc  der  Bebenfllipn 
auf,  vüA  §A  Unm  üb  Syttone  den  Menen  CSeUepyite.^  Tieillot^  der  eich  §atm 
mUt  ftendM  Federn  na  eAwttcfcen  piegte»  fibei^ng  ee  g«ni,  LevniUMif e  TerdlenoC 
in  Bflsiebug  der  in  Bede  eldienden  Tegelgettaog  anzuericeDnen,  verenelito  adHM 
glauben  zu  maden^  dass  er  die  von  Curier  in  dem  öffentlichen  Paiüffir  natur* 
historischen  Museum  gemachte  Anwendung  des  Worts  Ceblepyris  ganz  ignorire, 
und  benannte  in  seiner  t816  gedruckten  „Analyse  d'une  nouvelle  Ornithologie  il6~ 
mentaire"  diese  Ghuhdü  (  ampephaga.  Cuvlcr  beginp^  meines  Urai  htons  in  sei- 
nem Systeme  beztiglich  der  Gattung  Ceblepyris  einen  Fehler;  er  trennte  ninüich 
mehrere  derselben,  die  in  Indien  und  Australien  vorkommen,  vereinigte  dieselben 
mit  einige«  andern  Vögeln,  die  zur  Gattung  Piylouorljynclius  (^Kulil)  guhüren,  und 
benajinte  diese  Combination  Graucalus.  Es  ist  freilich  wahr,  daas  die  von  Cuvier 
in  den  Ptylmioifajnchin  genlldten  Ceblefiyiie  .einen  etwas  robeeleien  Sdlinifcei 
linben$  doeb  kenn  diene«  Itöchstene  dann  dknen,  nai  m  einer  Seetien  nn  beveeb» 
tigent  die  bei  einer  trinairen  NomeMdainr  allenfiille  den  addMonelien  Nanun  Garn* 
.  ealna  erhallen  dOrfle,  gieiehwie  bereite  von  Swainaon  die  andern  Ceblnpjniif  in 
Berfielorielitiggng  der  bei  ihnen  Toiberracbenden  H^rbnonnanoen  in  nwei  Qnlem 
abtbeilungen  getrennt  wurden,  wovmi  er  die  eine  durch  Cawpephag»,  die  andere 
als  Ceblepyris  bezeichnet.  *^^)  W^ie  wenig  bei  der  Bildong  von  Gatiungoi  auf  din 
rebitive  Grosse  oder  Höhe  der  Schmbel  Rücksicht  zu  n^men  ist,  ersieht  man 
namentli^Ti  bei  der  Gattung  Corvtis,  wenn  man  deu  Schnabel  von  flMineai  Corvne 
orassirostris  mit  demjenigen  von  Corvua  fiugilegUB  vergieichL  « 


*)  Ben(>nming  eines  ganz  tmbestiiinnten  Vogdi,  deiien  Aristophaoai  flnrtinii^  wnA  die  vftkt' 
Uob  übersetzt  Feaerkopf  bodbutst. 
*")  En*  Sectioii.dcr  Cebl||^yri«,       i«b  iS»  wrfKr  nntra  bcttiduiMi  wcH«i  hdbttirt»  ViriDot 

auf  die  soniirrbnrst«  W  i-Ue  in  grinrn  < 7'it1i:nL'iMi     n  rn  ri  na  uddalgallia  IlWlIWi  WodllffA 
die  uBnatürlichsten  ZHnamneacteUung«»  «nUtandea  siiuL 
«-)  fiwaiiiMii,  Bndi  of  wMtan  Afiika,  Edtobugb  1837. 
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Dia.  mte  ,  etwas  OTafühtiiclie  AslmiL  über  die  Gattung  CeW^ppyn«.  die  mir 
feeknot  ist»  findet  neli  in  der  Encyclop^die  u^lhodique,  Omüliolagic^  jj^g.  Sä7, 
«rilfe  .der  BeMielMngl  Gampephaga.  «y  dffiiDi)lM^^lklI»t.<m3)  mit  vieler 
IJi««MhMUidik«l*>»itei-M  ton  j^rtflMiMiMte  iih«Hi^^>m^ 

lUUM  M  Main  QiElMMitew  «If  Trf  fll  W>  MÜirtJiiyi  «ikaooi  «hliililqiNi^  adr 
•in  Ixos,  und  'l'  nnjlntil  Tiinjjii  'npyiiiiihi  fUpwfMMiii  iiiif  Tif  H  ■ligfiliilijmi  mä 
VOB  Vieillot  (koqieplMi^  letTUjS^ioea  beiiannt,  nicllts^-ai«!  <lie  ^JogendAtOa-.Jliirilil 
eorviuiu  (Shaw)  zu  seyo  scheiut^  welchen  Vofel  Jbereits  d«r  nämliche  Vieillot  auf 
pag.  734  derselben  Encyclopcdie  unter  dem  uieüen  Namen  Lanius  cissoides  (!) 
beschriehen  hnüf^.  !rh  hnhe  hereifs  vnr'?teItPTid  herausgehoben,  dass  Vieillot  eine 
ganze  SpftTon  der  Ceblepyria  ja  verscliiedenc  hilchat  ütaidar^g« . 
gestujiptiit  \iaui-.  ■'     "  I, 

Eine  hck  wL-uem  vullsiüiidigere  Arlii  ii  über  die  Arten  der  GatCung  Echenillniis 
encbiea  in  der  iSstcu  (47s«teu?  )  Liclcruag  der  Teinminck'sohen  Planches  ewioiiees, 
WO  ^toc  dar  AolbeMft:  €S«nre  Ceblepkjfria  Cuvier,  10  Arteu  suisammeugestellt 
WBdAn,  die  nwwiitirch  iinen  n^^-m  CMer^f^GriMiliia  «idnlten,  wekfce 
Ocaimiafarfceit  abwwhm^  Bsnehtigiugaii  bedM£«««)  :||»«iirdas  gcnMuiBMÜ 
der  BekMiataMdiiyq;  dieaer  ftagHchi»  dtitoai  oflcffi  4»atea  Uaforoi^  »bimiuirtii^ 
iMlem  rioli  nirgeoii  kt  äm  TtmmiMmkm  JKii|liB|W6rkft  äbw  diev  VMOtta!!«' 
licbaiigs*PtoiuMl»  der  einzeliiea  0«fie  Nachwcimi^i  irvifiiidelV  m  weis«  icb^nidil^ 
ob  die  am  t8.  April  1SW  in  der  Lian^iücheu  GeMll«dU|k  Sfe  iUtadoii  geleaäBt  aad 
iat  laten  Baude  ibier  Trausaclioaen  .«hgedruekte  AbhandliMi<;  des  Dr.  Honfelda 
über  Vögel  von  Java,  und  diejenige,  die  Sir  Th.  Raffles  über  Thiere  von  Sumatra 
vorfe(ri£:r>ri  hnt.  ;i!fpr  'M  jpnor  Teituninck'sche  Artikel;  denn  in  diesen  beiden 
Abhandlungen  wurden  einige  neue  Arfe n  von  Cfblppwi-?  hc«sTlirir!KMi  iiiid  heurinnf- 
die  Herr  Teminiack.  wieder  anders  bezeiohnete,  daher  bei  4eai  Gebrauch  der 


•)  H<  1  Iii  -!riii  DictiomiHire  «les  Scicnrns  Naturelles,  Vol.  14,  ya^.  179,  abgedruckte  Artikd 
unter  der  Uubrik;  Echcnilleun,  kt  nur  eine  Re|irodiicHua  Yicibfacbea  AulkatiM, 

obgldoh  w  in  der  Enc > cloi>i>die  ipltur  gedmekt  erscheint.  ..''i'    i'  ,  ^  i  , ' 

'•)  Temiiiinck  schreibt  hier  und  überall  smiisten  C'ebleiihyriä  statt  f'ebleiiyri». 

|m  ist  ».  dar  CeblK))jTi-«(  phiieniropf r-nts-  ru\cr  rirhti-^'er  C.  phofiil'  c.i,  ui'  lif  di^mnter,  wel- 
cb«0  Vogel  TeBuuii4ck  selbst  aui  Tat.  71  uU  oiqe  Turdusart  abbiidete,  und  die  aiobtt 

ilt  all      MBondmi  van  tciawi  UU.  flava«. 
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AitenoMMP  ir«gM  Ptiorittft  n  «iMbBite  kt   Ut  weiie  ««Her  imleit  dwf 

lo  de«  im  Jilir  IMS  gedmckten  Yoseiduiin  der  IhMeUtm  det  BnÜMt 
soologiBdbea  MiueinM  irertimtli«^  «if  pag.  M  Lieb  ton  «lein  m  einer  Note, 
dBM  der  TOB  Levaillant  (Taf.  164)  abgeUideto  BelwoOlear  jaone  nielito  sey,  ab 

die  Jugend  (oder  vielmehr  das  Weibchen)  -von  dessen  Echenilleur  noir  (Taf.  16S). 
Im  Jahr  iSSt  machte  ich  in  Abyssinien  bezoglicb  auf  CeblepTris  pboenicea  gleich- 
falls die  Beobacbtuiig,  dass  das  Weibchen  durch  die  Färbung  sehr  von  dem 
Mltfiucbeu  Terscbiedeu  sey.  nnd  in  dieser  Hcxiflmii^  nngemeiu  der  CebJej^vTis 
nigra  von  Süd-Afrika  äiinie.  Uerr  Swaiiisou,  in  seinem  vorstehend  riiirtt;n 
Werkchen  ober  westafrikanische  Vögel  (1887),  bestätigte  dieses  voUkommea. 
Diesur  Autor  fand  es  gleichzeitig  aiigeittesseu,  nach  Teiumiuck's  Beispiel  einen 
Theil  der  von  Cuvier  als  Graucalua  aufgestellten  Vögel  den  Ceblepyris  unmittellmr 
annifeilieny  aber,  itl»  eebon  bcaeikl,'  in  Beriebrichtigung  ihrer  Hmqitfittlieiim«- 
•eiiiedenlieit  dnrww  swei  vereohieden  beoMrte  SvnÜouen  wn  liildeii,  inde«  er  die 
gnm  Mit  Mhwftndkiben  Nuancen  geftrblea  Ceblepyris»  und  die  ecbwarB  geie- 
deiton  Arten  Cnapephngn  benant  fleir  Leaaon  endlioh  in  seuMai  IStSedirten 
Vanael  d*ofnitbdogie  trennt  iMet  die  gronaen  gran  and  aefawnn  g^fliblen  CMble- 
pyris,  und  stellt  sie  unter  dem  Namen  Graacalus  in  die  BVarilie  der  Laniadeen, 
vrftbrend  er  die  übrigen  Cel^epyris  ziemüeb  weit  davon  and  alle  maanunen  in  der 
Faniiie  der  Ampelideen  geordnet  hat. 

Ich  finde  es  erspriess-licb ,  alle  Vögel,  welche  durch  den  gemeinschaftlichen 
Charakter  der  steifen  »teclnuiltii  F'edernsclinftc  nuf  dem  Hinternicken .  (firrch  von 
den  Stirnfedern  überdeckti  N  im  iilocher,  und  durch  einen  ai:  der  üimH  breitge- 
drßekten,  an  der  Spitze  uiiuiurklich  ausgekerbten  Schnabel  keiiuilich  sind,  anter 
dem  allgemeiuen  Gattuugsuauieu  Ceblepyrim  zusatameuzustellen,  und  die»elbea  tbeila 
in  Berfii^aefatiguug  der  liel  ihnen  Teriierraebenden  Farben,  Uieils  wieder  w^en 
der  ndatiTen  Höhe  ihrer  SebiAbel  in  drei  Uirtembthdbmgen  oder  Seetionen  cn 
aondem,  ihr  deren  nwei  icb  aia  Beaeiebanng  bei  einer  TiinairwNomenciatar  die 
Worte  Caaipepbag»  vnd  Granealna  benntu,  und  bd  der  diitten  daa  Wort 
typ  na  1)eif(ilge> 
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Ceb'lepyris.  1 

t.  Section:    Oeblepyn's,  deren  Gefieder  bei  den  Minnchen  einen  lebhafiea 
ScJiiilerglauz  bat  (^Untergattung  Campepbaga  Swaiuson}. 

1.   Ceblepyris   (Campephaga)   nigraf}   Q»y»'  -u<,'t 
loOB.  naris:  L'Echenillear  noir  I^vaillaiit  Afr.  pL  165«       ,  ^ ,  > 

Muscicapa  lahrosa  vSwaiuson  zool.  IWufut.  pl.  179«  ,  •  j 

Femina:  L'Echeuilleur  jauue  Levaillaut,  164. 
Synon.  Ceblepfayris  uiger  et  C.  flavus  Temmiuck,  pl.coL,  genre  Ecbenillear,  No.3  u.4. 

Mäiiucheii:  Ganzes  Gefieder  oben  nud  nuten  schwarablau  mit  Ntahij^hiUi:.^ 
nur  die  i*iugl'eileru  und  der  Schwanz  üiiid  laatt  raucbücbwarz ;  letzterer  ist  etwas 
«igerundet  und  gesteffelt.  Schnabel  und  Fasse  sobwm  K&rperl&uge  8',  9^'. 

Weibeben:  ObeteKdipeM^bniiuigrün,  derRii<ften  vndBftndiNitadiWM^ 
Mm  WesUeidtnienj  awiedien  demAnge  und  Mimdwinkel  ein  dukdgnmer  Streifen» 
oben  mit  Weies  b^Erenstj  die  ganze  Baudweile  granweiM  mit  vielen  dnnkdbianaea 
Qoentreifen;  FIfigel  kaatanienbrann,  die  groeaen  nnd  ideinen  VlogeldeelEfedeiB 
radbu,  die  Sebwnngfeden  anf  beidmSdtMiaiitdtrongelber  BHifiMHHigt  Sebwans 
grialichbriauu ,  die  lusserste  Stenerfeder  durcbam,  an  dein  folgenden  Paare  die 
äussere  Fahne  und  Endspitze  und  am  Sten  Paar  mir  ein  Lflnj^sfleelKen  am  Ende 
der  iossem  Fahne  eitroagelb.  Die  Federn  am  Gelenk  dea  Tanma  und  anlenn 
Flflgelbng  gelb. 

Vorkommen:  in  der  Caplandscbaft» 

(Im  Senckenbergiscben  uaturhistor.  Museum  Männchen  und  Weibchen.) 
t,   Ceblepyris  (Campephaga)  phoenicea  Swaiuson. 
'  leon.  Dans:  Tardna  pboeniooptenia  Temainck»  pL  eeL  71.  ^ 


")  0!i  d.i.-  Wort  Ceblqtyiis  bei  den  alten  Anf  ri  n  ^rrn  ris  m  v  lüni  oder  feminim  scy,  ist 
nicht  mit  Beatinunüieit  za  entscheiden.  Lichtenstein  im  Berliner  Üoublettencatalog  gebraucht 
M  ab  fenininam  (Geb.  caesia,  meUuMnaiidiB).  bi  Am  Vtndcholn  der  in^hcn  VSgd 
des  Major  Franklin  (Proceedinga  of  the  ZooL  Society  1831,  pag.  117)  wird  di{'^es  Wort 
gleichzeitig  generLs  masc.  und  fem.  gebraucht  (Ceblei».  caoa  und  fimbriatu);  Temminck 
gebfandit  es  immer  ab  maaculinam  (CebL  flaviu,  fiinbriatm,  lobatiw).  Obriit  SyfcM 
(Proceedings  for  1§32,  pag.  86)  thnt  dan  Gleiche,  eben  so  auch  L«8son  (MiKHui  A'iobA- 
tbologie),  und  Swninsnn  Cmit  seinem  Cebl.  lineatnH).  Inh  hahe  mich  am  Belehrung  an 
den  Hellenisten,  Herrn  Professor  Schwenck  gewendet,  und  von  ihm  nachstehendes 
AatwintaeMMn  «kdtwi:  »0«r  Nana  g^Uqpyrii  (mit  ingm  •  imd  knaon  y  aMge- 
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Taiiagra  dubia  Shaw  Nat.  Miücellauy,  Taf.  «&«. 

Campepliaga  ^hoeuicea  Swaüisou,  Birda  of  Western  Aixiua,  VoL  1,  Taf.  27. 
reniaa.  1%  tat  sa 

Hm  jnrenii.  Gaerin  MbgMdii  de  Zoolog.,  t.  Classe,  pL  ^ 
SjMNi.  Ampelii  (lioeiiioeo,  LalfaaM  Geneial  Ustoiy  of  biido,  Toi     ptg.  IM. 
Ceblepyri«  tiMogaMitiia  lichieugteia« 
CeUepjria  pboeeioopieffoo  Citvier»  B^e  aniiiiaL 

Altes  Mftnoehen.  Dm  grase  CMieder  dordiaiM  nvle  bei  GeH  TSgn,  mr 
sind  die  Federn  am  Flügelbag  von  dem  schtasten  Scbarlachroth ;  jedoch  bat  nur 
ihr  sichtbarer  Theil  diese  Farbe,  der  verdeckte  ist  citrongelb.  Körperlänge  7%  8". 

Das  Weib  eben  ist  gleichfalls  ungemein  ähnlich  demjenigen  von  Cebl.  nigra; 
der  ganze  Unterschied  he»»clirtnkt  Fwh  auf  etwas  mehr  gelblichen  Anflug  des 
Geficdcrf»  der  FJnist.  niid  d:\ss  die  HUN.sere  Schwanzfeder,  rtatt  ganz  gelb  zu  seyn, 
liur  die  äussere  Falnie  und  die  ^'niUjtfize  von  dieser  Farbe  hat;  aucli  kann  ausser 
der  etwaü  geringereu  Kürperdimen.sion  ala  Unterschied  ein  an  der  Basis  breiterer 
Schnabel  augeführt  werden,  der  mit  einigen  steifen  Bartborsten  besetzt  ist,  welche 
bei  Gebl.  nigra  fehleo.  Dm  Nlobfberndnidrtigeo  dieeer  yeweliteileoen  ünteiedirf- 
dongmeAiMle  nacbte,  daH  Hofr  bidoce  Geofroj  in  Go^'a  MaginD  de  2&oft» 
logie  den  ITehler  beging,  die  Lereinnil'ache  IVel  IM  ab  dM  Weatohen  der 
CebL  iiboenieea  so  bebadtfen;  er  gbmble  biemii  eine  Ükm  eigeiithAinUdie  wIm«- 
•obafUJohe  Bntdecknng  (18M)  nn  -vereffimdieben,  ^ribrend  neu  Jahre  Mer  08tS) 
liebtenetein  in  dem  Berliner  Denhiettea-^Gatalog  pag.  Bl  eobon  aiiCgedieiltbat,  dnaa 


«|irocb«B)  fctaait  nur  bei  Aiütophu«  tot,  wo  in  dr«i  Vcmwn  18  Namen  hintereinander 

vorkommen,  siintni^Iirh  ohne  den  vorgesetzten  Arfikel,  woraus  man  das  Geschlecht  erkea« 
nen  könnte.  Darum  erklarte  sich  i^chneider  in  Breniaa,  welcher  unter  den  Philologen  die 
grttwtn  uaholliBtoriMdMn  Kwintniiiw  hBtto,  meht  Aber  das  CiMchlecht  fiasM  Vogeii. 
llionifir  hidt  ihn  ni  rr  hne  xureichenden  Grund  für  mlhiiiliclien  Gesrhlecht»,  denn  wir  ver- 
mögen bei  dem  iVlangel  aa  Zetignistwa  der  Alten  nur  'aus  der  Form  de»  Wortes  «uif  das 
ChHwbleebt  dnadlMn  m  lehliwu.  IK«  Form  aber  i^tieht  flr  das  wctbKdie  GeseUeehtj 
denn  dio  auf  is  endigenden  Vögelnamen  sind  meist  generis  feminini,  und  so  wird  es  um 
besten  seyn,  wo  die  histoiuolie  Ueberliefenuig  fahlt)  sich  an  die  Axudogio  zu  halten,  und 
Kdiitpyrii  ah  feminiimai  nnwinnlwini  Ans  der  Bedmtnqg  da«  Vfmtm  selbst  gehet  meht* 
für  eine  nfthere  Bestimmung  hermr,  denn  oa  bedeutet  dieser  Name  den  Vogel  mit  feuri- 
gem Kopf,  von  yeßy.};,  Kopf,  und  ^v,>,  rRiior."  (Haben  die  Grieche^  nMlt  nut  Kcbla^ 
pyiis  die  l'ringiUa  ignicolor  (VieilLj  aus  Aubten  bezeichoMI  wollen  {1} 

-)  Nach  Lathna  «Mit,  da  ich  Shaw^i  Waifca  alght  hMftae. 
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Levaillanfs  Bcbe&ilievr  juaoe  (Taf.  164J  uichts  ist  als  (bs  Welbcben  von  dessen 
Echentlleur  noir  (Taf.  185).  Aber  wer  bf  rücksichrifiet  in  i:t>Hukri  ich,  was  im 
Auslande  beubacliict  ^\ird!  Der  von  demselben  Hern»  Geoffroy  in  Gueriu's  Maga- 
zJu  abgebildete  VogeJ  v)-i>rt^  fi^ff^  Vebergangsgefieder  des  Mftnucheus  schwarz^ 
blaU)  roth,  ^elb  und  grau  gescheckt  ist 

loh  beolnclitele  dleteii  Yogdl.  in  4«n  badcbigeii  1%i1«ni  vm  Aljnimeii^ 
woMlbst  icb  beide  Geaehleehfer  eingwaiunelt  bsbe,  die  in  anaem  Mmeoai»  «nf- 
fesCdlt  «iad;  er  kiöaunt  dMellu*  nur  verdnielt  vor.  D»  die  andern  mir  bekeastea 
IndivldiMa  smBÜioii  top  Senepl  »Iwtaimiieii,  ee  bewobat  dieeer  Veg^  die  giuuse 
Bieite  ,d«B  <i0|>i9eheii  Gentnl-Afiiica,  So  vid  icb  erfabeu  habe»  wazd  er  nie  im 
flftdlicta  AfHka  eiqgMMwndL 

8.   Ceblepyris   (Campephaga)  lobata. 
Icon.  et  Synon.  mm.  Ceblephyris  lobatus  Teiuuiiuck,  PI.  col.  879;  fem.  pl.  880. 

Da  uuser  Mii'^PTini  diesen  Vogel  uicht  selbst  besitzt,  ich  auch  keine  Gelegen- 
heit hatte,  sonatwo  ♦  in  Exemplar  davon  z,u  beobachten,  so  ist  uachfolgeude  Beschrei- 
bung nach  den  Temminclc  sehen  Abbildungen  entworfen. 

Männchen.  Charakteristisch  ist  ein  sieben  JUnien  langer,  zinnoberrother 
Fleischlappen,  welcher  vom  Mundwinkel  an  unterhalb  der  Augen  frei  schwebt;  dem 
Wielen  feUl  deisdbe.  Kopf,  Nacken,  Kdde  und  Hai»  duukelsdiwaragron  mit 
Metallglans)  Brart»  Bancb  «nd  BAnsel  iebr  lebbaft'  aobarladirotbj  Gegend  des 
AflMs^nidiuileie  ScbwaisdM^en  gelb;  Moken,  VUgcldeckfedem  und  die  beiden 
mittleren  Sohwaasfedecn  sdiön  gelbliciigrfin}  Schwvngfedem  lebwars  alt  ftineia 
wdasem  BandeauBf  amtliche  Scbwansfedem  sobwarz  mit  fSnm  grossen,  Idibaft 
gelben  Flecken  endigend ;  Fasse  und  Schnabel  aiAwarz.  Körperlange  7^  2".  Nack 
der  Abbildung  scheint  Mänuchen  und  Weibchen  an  den  Schenkeip  grtkn  befiedert, 
^'Ovon  in  der  Beschreibung  keine  Erwähnung.  Die  Federnschafie  auf  dranüinlei^ 
nicken  werden  als  in  besonders  robuste  Spitzen  auslaufend  angegeben. 

Das  Weibchen  unterscheidet  sich  vou  dem  Männchen  durch  eine  gleich- 
förmig gelbffcfftrbfe  Brust  und  Bauolij  nach  der  Beschreibung  sollen  auch  die 
Plugfedern  grim  ffesftmnt  sejTi,  welches  aber  auf  der  Abbildung,  wie  beim  Mftun- 
chen,  weiss  coloriri  ist.  Die  gelbe  Farbe  an  den  Schwanzfedern  wird  als  etwas 
matt  angegeben. 

TataiMs  WBäMAm,  mmndOik  Stem-Iieona  and.Maeik 
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4.'  Ceblepyris   (Campephaga)   anrca  Keiowardi 
Icon.  Teoira.  pl.  coi.  Taf.  38S,  f^g.      ala  Cebiepbyrü  aureus. 

VoD  diesem  Vogel,  welchen  Professor  Reinwardt  in  Timor  entdeckt  hat,  ist 
bis  jetzt  nur  das  Farbenldeid  den  anjigefiederten  Mftnncheos  gekannt,  welrlies  durch 
Herrn  Tetnmitick  am  aßgeführten  Orte  dargestellt  and  folgendermassen  beschrieben 
ist:  Oberkopf,  Nacken,  ein  Streifen  zwischen  Augen  und  Mundwinkel,  ganzer 
Oberkörper,  kleine  Flögeldeck  federn  und  Schwanz  «chwaii  purpurschillemd  mit 
StaUlglauz;  Hauptmasse  der  mittlem  und  gro^j^en  Flügeldeckfedero  »obwarz,  uad 
nur  der  sichtbare  Theil  ihrer  DUnieii  weiss;  dagegen  atndi  die  Flngfedeni  weiss 
ini  der  BmI«  und  in  Uebrigen  achwarst  diejeiügeD  der  sweMen  Onbutttg  rind  ymSm 
gerendeti  Die  tanente  Seliwemfeder  Itnt  weiadidto  Bndspitee.  Da«  Kim  irt 
weies,  welehe  Farbe  mtA  ala  bn^,  «bwirta  laafende  Binde  auf  den  Seiieo  de« 
ndaea  anabreitet}  aenatigiet  ebrige  entere  Kdrpeffaeite  nelfiHrhif.  Daa  Gefieder  aia 
Bnde  der  Schenkt  iat  aneb  bd  dieaem  Vogdi  m  deaaen  AbbSdong  aohwangran 
mit  weissem  Saume,  wovon  in  der  Benclueibung  nidlte  erwähnt  wird.  Fasse  uad 
Sclaiabel  schwarz;  die  Scbafte  der  Federn  auf  dem  Bond  ateehwd  ateif.  Gnnae 
Körperliuge  7  Zoll. 

Vaterlaad:  TiauK  im  iudiacben  Archipelagua. 


t.  Seciion:  Ceblepjriet  deren  Gefieder  (hefle  einiaibig  dpnkel  eefcwawtgiaa» 

dieils  schwarz,  grau  und  weiss  gemischt,  und  wobei  der  Schnabel  nicht 
sonderlich  robust,  aber  an  der  Baaia  stark  flach  gedrückt  und  niclit  booh 
iat  Untergattong  der  eigenÜiolien  Ceblepyria  dea  Hrn.  Swainaoa. 

tt.  Ceblepyria  (ty-pna)  oaeaia  Liehtenateio.  *} 

Icon.  Miia.  l/BelienUlevr  gria  Levaillant  Afr.  pL  Ifit. 

Femina.    ib.  pl.  163. 
Sjnoo.  Ceblepyris  cana  Cnvier  B^gne  auimal.  Vol.  1,  pag.  363,  Note. 

CebL  Levaillantü,  Teauninck  in  aeiner  üeberaidit  der  Gattung  Cebl^yria.**) 

*)  LichteosUin :  Doubletten  des  zoulu^cben  Muüeiuas  zu  HerÜn  (1823),  pag;.  51. 
**)  Auf  dem  Bogvn  4i«t«r  Uebenicht  der  Gattung  Ceblepyris  stehet  42!ite  Lieferung  gedruckt. 
SpUler  in  der  eisten  Lieferung  l)ci  dfm  Texte  zu  Cehl.  aureus  f  r /( irlinrt  Hr.  Tf^inmiock 
diese  Ueberücht  als  in  der  47sten  Lieferung  veröffentlicht.    Welches  int  da^  richtige?  mrf 
iwiMr:  wddiM  irt  aiiduadiiDatnmterfaUkatloQ,  «nObwMMilit  m  wtMhddnf 
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Dieser  mit  Ceblepjris  caaa  vo»  Madagascar  früherhiu  verwechselte  Vogel  hat 
lei  den  ausgefiedertoa  ninnBckea  IndiTidaum  luuiers  Museums  beinahe  durchaus 
flin  duiul  UaugraoM  G^eder  nit  folgiaidw  IMlfieitiiweHt  deuNMeBlöchem 
an  dutJi  die  Aegen  bta  an  die  OhMnfegieiid  ▼erlinll  ein  aiatt  eobwaner  StceifeiM 
die  Sebwoagfedon  aiad  branaaebwais}  die  ftuHtern  SebwaaBfedem  gegen  ihr  Bade 
bin  ^eichfaU«  ym  dieaer  iWbe.  Die  Federn  äai  Anfimg  de«  Tanns  «lad  dnnkel- 
gmat  64ihiiabel  «nd  Witaat  aoliwinlieh.  Ganze  Kör|>erlinge  ^  ZelL 

Das  Weibchen,  wovon  nnaer  Museum  kein  Exemplar  besitzt,  soll  nach  Levail- 
laot  etwas  kleiuer  seyn,  vnd  zwischen  dem  8chuabel  und  den  Augen  nichts 
Scliwarzes  Iwbei»;  ferner  weiden  die  seUlicbeo  Schwanafedcm  nb  weiaa  geetnnt 
angegeben. 

Lebt  nach  Levaillant  famiiieuweise  zusamuiea  auf  dichtem  Buschwerk  in 
der  Caplaudsohaft. 

6^  Ceblepyria  (lypna)  eana  Licbtenatein. 

leon  nunist  Grande  gebemonche  cendr^e  de  Madagaecar,  Boffon,  oiseanx,  pl.  54t. 
Synon.  MnacieiqM  cana  Linn.  C^aeL 

Unser  Mnseuni  besitzt  kein  Individuum  (Üeser  Art;  da  übrigens  sowobl 
Hr.  Lichtenstein  (Doubl.  Catalog,  pag.  511  al*«  Temminok  (Genre  Kchenilleur, 
Esp^ce  No.  11  mit  ßeslimmtheil  den  von  Buflun  abgebildeten  Vogel  als  eine  eigene, 
von  vorstehend  beschriebenem  versicbiedene  Art  erklären,  so  entwarf  ich  nach- 
stehende Kennzeichen  nach  der  von  BufTon  jtubücirten  Tafel. 

Kopf,  Hals  und  Nacken  schwarz;  Überkörper  ai^cbgrau;  untere  Seite  des 
Körpers  graublau;  Schwanz  etwas  gestaffelt,  anscheinlich  oberhalb  lutjiVumisj  dun- 
kelgrau, unteo  hellgrau.  Schnabel  schwarz;  l^'üsse  robust  bleilarbig;  Kürperlfiuge 
8 — 9  ZfOll.  Valerlaud :  Madagascar. 

Li  den  Prooeedinga  der  Lendner  noidogisoben  GeseUsebaft  Inr  1889,  pag.  87, 
erwähnt  Obrist  Sylfes  einen  von  ibm  in  DnUuua  in  Ostindien  eingeananadton  Vegd, 
den  er  mit  der  Buffon*eeliea  Ceblqiyri»  caaa  von  Madagascar  ideatiscb  glanbli 
Wiehes  jedoch  naher  sn  prDfen  ist 

7.  Cebiepyris  (typus)  melauoptera  Uuppeii. 

Talel  n.  Flffvr  1. 

Diaga.  Mm  adoltiis:  femCe,  r^one  ophthalMdca  «t  panfica  guiaque  ex  ni^  cMtaUa;  vwtie^ 
cervic«»  coDo^  j^gub  et  kitanä^alii»  ex  daafm-algricMilikw;  toVS  ««VTliiS  pMttms 
JB.  4 
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!*•!  tibüs  cantiia;  ventre  et  crisüo  albU;  alis  et  cauda  atropurpureU ;  reclricibus  quinque  late- 
ralibu«  apice  albo;  roatro  et  jiedibus  nigris.    Corporü  longitudo  unciae  7%. 

Ich  keiiue  von  diesem  Vogel  nur  ein  vollkommen  ausgefärbtes  Individanra, 
das  ich  ohne  fernere  Notiz  als  die  Bemerkung:  „Lauius,  wahrscheinlich  von  Neu- 
Holland  abstammend"  zu  erkaufen  Gelegenheit  hatte.  Der  Schnabel  ist  nicht  son- 
derlich robust,  an  der  Basis  etwas  flach  gedrückt;  am  Mundwinkel  sind  keine 
Bartborsten.  Die  steifen,  stechenden  Federuschafte  auf  dem  Bürzel  sind  wohl 
entwickelt;  der  Schwanz  endet  zugerundet. 

'  ZoV.  Mnim. 

iini.i.»  Ganze  Körperlänge   7  6 

Lange  des  Schnabels  längs  der  Krtlmmung  der  Firste  .   .  —  7 

ut        Ilühe  desselben  an  der  Basis   — 

Länge  des  Tarsus   —  10 

„      „   Schwanzes   8  — 

Stirn,  Gegend  um  die  Augen  und  Ohren,  Kehle  und  Vorderhals  matt  raocb- 
schwarz;  Oberkopf,  Nacken  und  VorderrQcken  dunkel  blaugrau;  Bürzel,  Seiten 
der  Brust  und  Schenkel  bell  aschgrau ;  Mitte  der  Brust,  Bauch  und  nntere  Schwanz- 
decke weiss;  Flügel  und  Schwanz  einförmig  grünbraun;  der  Schwanz  hat  einen 
matten  Schiller;  die  fünf  Paar  seillichen  Schwanzfedern  enden  mit  Weiss,  weiche 
Farbe  an  der  äussersten  Feder  am  stärksten  ist,  bei  den  folgenden  sich  stufenartig 
verringert.    Schnabel,  Füsse  und  Nagel  schwara. 

Vorkommen:  angeblich  in  Neu-Holland. 

•  8.   Ceblepyris  (typus)  leacomela  Vigors, 

Linnean  Transactions,  Vol.  15,  pag.  215,  als  Campephaga  leacomela  (1826). 

Synon.  et  Icon.  Yoyage  de  la  Coquille,  Zoologie,  pl.  19,  als  Ceblepyris  (Lauiu«) 
Karu,  Lessen.  ^) 

Die  zwar  ursprünglich  nach  einem  unvollständigen  Exemplare  gefertigte  kurze 
Beschreibung  des  Herrn  Vigors,  in  deren  Veröffentlichung  selbst  zweifelsohne  ein 
Druckfehler  bei  der  Angabe  des  Längenmasses  stattfand,*^)  versiunlicbet  meines 


*)  In  LeKKon's  Manuel  d'omithologie  I.  p.  127  (1S28)  stehet  dieser  Vogel  DOch  uater  den 
Laniiu. 

**)  Vom  Schnabel  bis  zur  Schwanxbasis  soll  ittatt  3|/|  heUsen  4'/|  ZoU. 
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Bedüükem  den  Vogel,  welcheu  llerr  Lenson  in  dem  Ail.is  vm  der  Heine  der 
CoqoiUe  als  Ijanius  Karu  abbildete;  die  Diagno^ie  des  Herrn  Vigors  f&sai  io  jeder 
Besiehung  auf  diese  Oaratclliuig,  aar  hat  letztere  einen  weissen  Streif,  der  von 
4eB  Nasenlöchern  an  durch  das  Aoge  nach  dem  Hinterkopfe  gehet,  der  veniiitdi> 
Jidh  von  Bm.  Yigon  übenebn  ^nird«.  loh  Inbe  dieMn  Vogel  aioM  «elbft  sm 
utoffSttdieD  Gelegenheit  g^abt,  nnd  er  M  eine  der  Deaidemte  maere  sooL  MneeviiM. 
Die  Vigeiv*sehe  Diagnoae  davon  iat  folgende:  „Cnapephagn  aopm  nigra,  enblaa 
nll»*  nigio-liMeiatat  gnia,  pteroniitaiB  et  reofricnai  apidlmt,  renigunqne  marglatlina 
exteiioribna  alUn,  «riaao  fiilvo,  eotpoie  anbtna  foaoüa  nigria  gradlilwa  nnddatO} 
tectrlces  inferiores  albae." 

Vaterland.  Nacb  Vigors:  Brond  Sound  in  Aoatonlien.  Nach  Leaaon:  der 
HAfeu  PraaÜo  in  Nea-Iriaud. 

9.  Ceblepyri«  (typna)  javenaie  Horafield. 
linsean  Tfwnactiotta,  ToL  18,  pag.  145. ») 
Byn«.  varia.  Ceblephyris  fimbriatos,  Tenuainek  pL  t49. 
fi^non.  feat  Cebl.  «trign  Homfield,  Linn.  IVanaaet,  YoL  13,  pag.  146  (?). 
lern  feninne,  Tomoi.  pl.  coL  tSO. 

Von  dieaer  Art  beailnt  anaer  Mnaenia  ein  W^eibiAen  nnd  ein  jungea  ladiin- 
dnom,  welche  beide  aehr  von  dem  Maoncben  abweichen,  i^eidiwie  aolcheo 
TenuniM^  abbildeti  meine  Beaebreibnng  dea  leteteren  iat  gann  nach  der  Tafd 
gefertiget,  welche  von  dieeem  Yogd  jener  Herr  veröiendidite,  wihrend  ich  daa 
'Weibeben  nnd  das  Jngendgefieder  nach  der  Natur  lieaobriebeu  habe. 

Männchen.  Kopf  nnd  Vorderbals  matt  schwarz;  der  übrig;e  Hals,  Rücken, 
Flügeldecken  und  ganze  untere  Korpemeite  schwarzlich  schiefergrau;  Flügel  und 
Schwanz  rein  s(;ll'\^H^7  mit  Bronze.sclinier;  die  ftusserstc  Feder  de»  zngernndeton 
Schwänze»  endet  in  iMnen  aseh<;rauen  Flecken.  Schnabel  und  Fttase  schwarz^ 
Ganze  Korperl ftn^e  7  Zoll,  5  Liuieu. 

W  e i  1j c ii e n.  Oberkopf,  Nacken,  Rocken,  Flügeldeckeu  und  Brusi  donkel 
aschgrau;  Kühle,  Vorderhab,  Ohrengegend,  Uancli  und  obere  Sciiwauzdecken 
nacbgran  mit  feinen  weisslicbeu  WeUeustreifen ;  die  untern  SdiwanndeclcfiMiem 


*)  Horsfield'a  Abhandluag  ward  vorgelesea  am  IS.  April  1820,  iat  alto  bei  ucucm  länger 
b«kaaat  ab  di«  FabfieatioB.lir  MMaa  LiaCaraiig  te  Shuabm  Biiiriiii  TmK^mf/k. 

4* 


Digitized  by  Google 


■m  1  f  f  lf 


i. 


•mit  weissen  mul  (iMiikelgraBcii  wech^elfiden  Wellculink'n.    F'ni'fptier»  ^ranbraan  v 
inil  feinem  hellem  Handsanme;  die  etwas  lifllcrfii  mittleni  und  gro.sseii  Flügel- 
deekfedet'H  mit  wei«»Uchem  Rande:  Ict/lcre  ausserdem  noch  au  ihrer  fitfud^fits®  . 
mit  emeta  8eiiwarz.eu  Fieakdieu,  dm  weiss  hegrca&t  biL  Schwanzfedern  brtanlich- 
graa;  da«  4^Mhm^<9bmm 

Welleiilitili^n ;  aaeh  ist  m  aerBnd«ptts»  der  Federn  dee 


gegen  die  End^i^^^^^^^Q^pgttUleä'^ 
41 '  tt\t-ty,K  »'ft'jTjpt(<t^f|liM| 


Rand  8cliwarK  und  weiss  «restaiiL       *  V  '  '*     ■■;  i\-iS',A 


VofiuNttuea;  Java  eed  Jadten. 


,1' 


tat  eine  neue  in  Aoatralieo  vorkommende  Art,  welche  Herr  (iould  iu 


den  nooeediugs  der  Iumflm.  .«wlq^eeliw  ,;jCeeelliclieft 
bekainlfgpilieli^.tek :;P«  I4i  4ie«aa ?«(>«Qi:i*!k»  ireilet  kewe^^fn^j 
idfl^  daRw^  die  laieiiüadie  BeeclireUwmg  deeedfcce  ^»rflio^i 

lii^a  ^ipi^f»  jiitifle  wi4e^€eittf-i4gcie$  teplifaAiqefifi« 
Alf  iCV^     ^''^  "'g"*^  secundariii^  albo  raaigui)rtie|.  dene  l^f^rionei 

reis;  cauda  obscure  nigra,  plumis  duabuj«  cxtcrnis  utrinqi^, 
pectore  corporeqne  subtus  roströ  pedibusqne  iiigris.    Foem.  verüce,  boSSa,  dop- 
0oque  su[)(  ritH-e  luimrioi«:  dor»o  iiifpriorc.  iiropygio  caadaqae  ut  in  mare;  tectricibas 
majoribiis  iiiiiioribns<nie  caudae  bailio  inar^inafis ;   secuiidjiriis  mare  iatioriboB  albo 
l^^iuaija;^  gula  cürj*um}ue  sübius  rtis(  o-;t||,ivj ;  iüä.trw  pedibusqji^  jojgris. 
.v«i  .^yg.  tot-  unc.  6J,  rüütri  ^  ,  alao  4,  caudae  6^,  tar«i,|.  .,.  i>Vi;^- 
Uibilal  iu  Nova  Canbria  Australi. 

ii..  Co^»lepyria  (tyi.us> 

« yJCeblepTTMv  capite ,  calio ,  c  er  vice,  iaterscapulio  homerii^oe  ex  caernleo-cinei*M;*4iüliUÄ, 
ragioD»  patotica  paaiiihm  ambrina,  iatar  o«doa  «t  iiwm  |iM|bUs_  noimi^^ 


*hBM^iUm  aldik  «Hm  dM  Wart 


pectore,  veaLr«,  ter|{o  «t  urupygto  atttü  fineu  idgrüi  uodalatüi;  alü  nmluiao-nigricantibiUi 
mögibua  primuH«  dmlNii  cortmii  alhoBwIwtig,  secyiidaifli  iBtonii  a|kB  mmfpM  tlbo; 
mbkilmi  nigris,  bavi  albis,  apice  intermediamm  albo  liBÜMtoy  radiiee  kUinlf  pogonio 
«xtemo  «t  a|NiM  albo.  Lo^gitodo  totaU«  14Vt  undu. 

Hfldist  wahrnchdolach  ist  diese«  die  grönto  Art  der  Gattnng,  indem  ilne 
game  KöqieilAoge  von  der  SdnialwlipitBe  bis  sum  Seiiwsineiide  Iber  14^  Aios. 
Zoll  beträgt.    Ich  besitze  davon  nur  ein  ein^ea  Individanm  ebne  Angabe  von 

Geschlecht,  das  von  der  SodkQerte  von  Neahollaud  abatunnt,  woher  es  im  Ver- 
laufe dieses  Jahres  nach  EngUod  geaddckt,  und  als  eine  oeue  nnbestimmte  Speeles 
in  den  Handel  gekommen,  mir  vor  ganz  Knrzem  durch  Kauf  zu  Theil  geworden 
ist;  sollte  dieselbe  daher  in  der  Zwisclifnizpit  in  irgjcud  einem  jener  vielen  zoolo- 
gischen Zeit^^chnfii  II  unter  einem  auderu  IVameu  beschrtebeu  worden  aeyn,  so  ist 
iialüriiclier  Weise  der  ineinige  zu  beseitigen. 

Kopf,  Hal.s,  Vorderrücken,  ein  Theil  der  Brust  nnd  Icleine  Flügeldecken  blau- 
grau,  die  Gegend  zwischen  den  NasenKjcbern  und  dem  Auge  ganz  fein  weiss 
gesprenkelt,  Olirengegend  brionlichgrau,  der  FedernscliaÜ  auf  den  Iluckenfedern 
etwas  dunkler  gefärbt;  hiutere  BruKt,  Banch,  Schenkel,  Uinterrückeu  und  obere 
Sdiwanzdeckfedern  weiss  mit  ganz  felueu  ädivvarzeu  querlaofeudeu  Wellenlinien; 
Aftergegend  und  inteie  Sekwnnnleeiten  rein  weiss.  ITlilgel  brlnnfiok  ediivars, 
der  inssere  Band  der  swei  tnanewten  Blagfe;dem  nnd  die  Spitse  der  drei  inneraten 
grossen  Deekfedem  weiss  gesinnt.  Vlt^elrnnd  von  Bng  abwirls  weiss;  Sdiwanz« 
iMem  an  der  Bnis  weiss,  sonst  eehwan  und  an  der  Snds|dlse  Temutblidi  alle 
Hein  weiss  genuidet;  die  seitficbsto  Feder  bat  nnsserdem  die  ganne  Useere  Fabne^ 
einen  zolllaugen  Raaai  Von  Endspitne  an,  nnd  den  innem  Baad  weiss.  FOase 
und  Sohnabei  sehwars. 

rwa.  Z«IL  Llnten. 

Ganze  KörperUnge  1     t  8 

Sehwanniinge  besonders  gemessen  —    ♦  — 

Breite  des  Sehnnbels  an  der  Baals  _  • 

Me  de«  gannen  Sebnabele   4 

Linge  des  Tarsus  ^    1  S 

Vateilnndt  Nea-HoUand. 


Digitized  by  Google 


m  Dr.  Kd«ftr4Bftpp«ll, 

lt.   Ceblepyri«    (typus)  Jardinii. 

loon.  et  SyiiOQ.   Graucalus  teuuiroäkui,  ^)  Jardioe  iJiustratioiui  of  Uraiiboifli^', 
Taf.  114. 

Dieser  Vo5;ol.  fleii  \rh  mir  diirrh  (!if»  Ahbtlfluii;;  um^  Rp^r!ii'«'il)im<;  dvs  svhot- 
tischrn  Oriiiiliultixcn  kcane,  bildet  den  Lt'lMT::;iii::  dicker  Scrtioii  /.u  «In-  fnlgi/inteo; 
sein  lauggtsU'iM'klrr  i>i;jmabel  soll  etwas  robusler  seyu,  als  bei  den  auiierii  iirlilpii 
Ceblepyris,  ohne  da».s  er  so  comprimiri  ist,  wie  solches  bei  der  Section  der  Gr^u- 
caius  der  Fall  ist.  Gruudfarbe  des  Kopfes  und  gauzeo  Körpers  oben  and 
blaugrau,  ein  echwarser  ^agel  begrenst  die  Basis  des  Ober-  und  Uiitoffigbi^Wii^ 
uehet  dnreh  die  nntere  Hüfte  des  Auges  und  endet  sogerundet  auf  der  O?"*^ 
g^end.  Flägel  schwane,  jede  Feder  mit  Grau  geraudet;  die.  beiden 
Schwsnsfedem  dunkel  blaugraa  mit  schwarzer  Bndapitse;  die  seitlichen  ^<^^^|aj||7 
federn  eiDfömiig  scbwars  mit  grauem  Saome  am  Eudraude;  bei  dem  äu.<^>4eren  Paaie 
ist  ein  linglicher  Flecken  an  der  Endspit/e  blaugrau.  Füsse  and  Schnabd  sollwart. 
Ganze  Kürperlrini:«   tO  engl.  Zoll. 

Sclniabellan^;e  1^  'AoW.  ] 

•      ••,1  •  ■  ■•>^ 

Vaterland:  ^ieu•-UoUaDd.  , 

  •  •   .    r-  y, 

t/ 

In  diese  Section  dürften  noch  ferner  2  Vogel  gehören,  die  Herr  Swainifon 
(in  welch' Iii  i  rkr*>  hcsfliricbcn  haben  soll,  iiihI  wovn»  ir!)  ctn/iü,  ntul  nlleiu 
eiuc  Aii/<  i^r  limir  In  lir^-^mi  s'  MnTHicl  d  Ornithologie.  \  dl.  1,  pag.  **20.  \\<j  l'ol- 
gendeüt  slehei;  Mr.  S^\;liu.^ml  de  cril  denx  Echenilleur.s  nouveaux  qu  il  liouitne: 
1)  Ceblepyris  liiieaiuN.  t'endre;  poitrine  et  corps  (*  vielleicht  soll  es  lieis- 
seu:  et  croupiouj  blaue«,  raye.s  de  lignesi  nouibreuses,  transversales,  imi^^i,  rex*r 
trioe«  BOires.  Habite  la  Nourelle-Hollande.  Ceblepyris  trl«»lor.  D*nB 
noir  profoadf  Uano  en  desaous;  oovTertnres.oendtdee}  rectrlces  blandes  b  la  poInte; 
Habite  In  NouTeUe^ollande.  Diese  Besehreibungen,  in  weloiien  weder  Kdrper> 
grüese,  noch  dnndi*s  Gesddec^ .  oder  Alter  venmiaaste  FarbeuveeMiiiedeaheit 
nogegeben  sind,  belradile  idi  als  911  laeoni/Mdi,  um  sie  spoeiell  au  berAcisichtigen. 


')  Oer  Artanname  teauirostrü  «cheiat  mir  sehr  unpaMend,  da  i^lcher  wobl  in  B«iäeiiiiag 
aiif  dls  Arten  d«r  dritten  8«ellon,  iddit  aber  anf  4b  der  iwsksa,  wen  4«r  V<sil 
gvlUt  wsrdca  masii,  bcacidmeBd  wir». 
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MoBOgr»p1iie'  der  Oattniig  Ceblepyria.  M 

Gleich  wie  Herr  licsson,  wie  voridehead  benerkt,  sich  irrte,  uud  eioe  achte 
CeblepyriM  als  Lanias  Karu  abbildete  und  beschrieb,  eben  »o  bin  ich  geneigt 
za  glaabeoi  Ömb  Herr  Temminck  eiueu  ächten  Lanias ,  oder  wenigstens  einen  in 
die  Nike  dieaer  Gattung  gehflieiiden  Vogel  vsAet  deM  Ntatn  Ceblep  hy  ria  bieo^ 
1er  «of  Taf.  m  eeiuer  Plenobee  oolorito  ebfebildet  hei  Bei  der  ErkUrang 
defselben  eagl  dieaer  Herr  eelhel,  deas  dem  frai^cben  Yegel  gieidicli  die  etdfee 
Fedennebafte  auf  deai  Borael  naogele,  welche  allea  andeni  bekaunten  CeUe|qrria- 
*  Arten  eigen  rind;  der  bdnahe  rechlwinkdig  endeode  einfarbige  Schwanz,  die  rem 
weiaae  Farbe  der  ganzen  untern  Körperseite  und  der  obern  Schwanzdedcfedem ;  die 
mit  dem  Baneh  gleichgefärbten  weissen  Schenkel,  alle^  dieses  wären  ungewöhnliche 
Aasnahmen  von  dem  Totalltabitus  dieser  Section  der  Ceblepyris,  so  dass  ich  nicht 
umhin  kann,  diese  Art  vorläufig  iiirlif  in  die  Gattnusj  aiif/nnchmen.  Ich  finde  bei 
ihr  auch  so  viele  rehereinstimuiuu;;  mii  dem  Laiiins  aetbiopicus  Linn,  Gmel.,  der 
namentlich  einen  grossen  Theil  der  Naisenlöchcr  von  den  Stirnfedern  verdeckt  hat, 
und  welchem  er  mit  Anwiahme  der  inangeindcn  weissen  Binde  über  die  Flügel 
vollkommen  gleicht,  dass  ich  wQusche,  ein  gewissenhafter  Naturforscher  möchte 
daa  Original  jenea  angebUcbee  Ceblepyris  bieolor  neehnala  genan  prOfen,  nnd  Ütn 
final  dnen  Plats  ja  -dem  omitbolegiaolien  System  anwdaen.  Da»  Vaterland  dieaei 
Vogela  aoU  nach  Ohl  Tenmiinek  die  Insel  Smaatra  aQna.  *) 


Bei  der  3.  Section  der  Ceblepyris  ist  im  Gefieder  so  ziemlicb  die  iianilirhe 
Farbe  vorherrschend,  welche  die  Arten  der  zweiten  Section  bezeichnet;  der 
Unterschied  zwischen  beiden  ist,  das»  diese  dritte  Section  einen  robusteren  Schna- 
bel hat,  welcher  übrigens,  wie  schon  bemerkt,  keine  strenge  Absonderung  von 
der  sweiten  Section  zulässt  Der  Mundwinkel  ist  in  der  Regel  mit  etaiGMi  Bart^ 
iNinrtea  beaetnt  Cnrier  redmele  die  hier  wa.  beachreibendeD  Vflgd  fn  aehier  Gat- 
tung Gninoaiaa,  die  er  an  den  Raben  aCelltej  Gonld,  **)  Vigoia,        Jardine  t) 

')  Wenn  m«n  sich  die  Freiheit  oehmen  viDi  VSgd,  dflnen  die  iteifen  Federschaftn  auf  dem 
BOrzel  fehlen^  doch  zu  den  CeU^yib  vi  rechnen,  so  sehe  ich  keinen  Gnud  ein,  warum 
nicht  auch  Tnrdas  orieDtalis  (Linii4)  wo.  dieser  Gattang  gesflhlt  wird,  da  «r  in  TotnIhaM; 
tat  und  Färbung  ganz  den  andern  C^hls|iyib  ditMr  SMtioa  ibnillt 
••)  ProceeHinc»!  for  1837,  pag.  143. 
**')  Linnean  Tramactions,  Vol.  15,  pag.  216. 
t)  MtbolaeM  IMHtntfona  fsrt.  IV.  Tat  Sr*  . 
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and  Andere  beliahen  dieseo  Namen  als  eigeoe  Gattuugsbezeichuuiig  bei,  indem  nie 
dieselbe  unmittelbar  auf  Ceblepyris  folgen  latiseo;  aber  dasa  eine  generL^che 
Trennung  unstatthaft  ist,  beweist  die  Art,  welche  ich  im  Jahr  1839  in  AbysHiuien 
entdeckte,  die  aber  seitdem  auch  von  West-Afrika  nach  England  eingeschickt 
und  von  Jardine  und  Swainson  bald  als  Graucalus,  bald  als  Ceblcpyria  beschrie» 
i>en  wurde. 

►        13.    Ceblepyris  (Graucalus)  pectoralis  Swainson.*) 
Icon  maris  adult.  Jardine  Ornithol.  Illust.  pl.  67. 

Unser  Museum  besitzt  mehrere  Individuen  beiderlei  Geschlechts,  die  ich  in 
Abyssinicn  eiugCKamnielt  habe.  Altes  Männchen:  Obere  Seite  des  Köpfen 
und  Körpers,  und  Deckfedem  der  Flügel  aschgrau  mit  undeutlichen  feinen  dunkle- 
ren M' eilen  form  igen  Querlinien ;  der  Uinterrücken  und  •  die  Schwanzdecken  sind 
einfarbig  und  etwas  heller.  Gegend  der  Ohren,  diejenige  zwischen  Schnabel  und 
Augen,  Kehle  und  Vorderhals  blaulich-schiefergrau;  das  ganze  L'ebrige  der  untern 
Kürperseite  rein  weiss,  mit  Ausnahme  der  Schenkel,  deren  Farbe  grau  ist  Flug- 
federn der  ersten  Ordnung  und  innere  Fahne  derjenigen  der  zweiten  Ordnung 
schwarzbraun;  die  ersteren  haben  mitunter  einen  ganz  feineu  helleren  Raud>aum; 
obere  Seite  der  Schwanzfedern  braunschwarz,  die  drei  Äussern  gegen  das  Ende 
zu  mit  einem  grauweisseu  Saume.  Der  Schwanz  ist  wenig  zugerundet;  Schnabel 
und  Füsse  schwarz;  Iris  dunkelbraun. 

r.oU.  LInln. 

Ganze  Körperlänge    •  10  — 

Breite  des  Schnabels  an  der  Basis  ....-<-  5 

Dessen  Höhe  ebendaselbst  —  3? 

.  Dis  Weibchen  hat  das  ganze  Gefieder  etwas  heller;  am  Kopf  ist  nur  die 
hegend  zwischen  Schnabel,  und  Augen  schiefergrau;  die  Kelilc  ist  weiss,  das 
nach  der  Basis  des  Halses  allmählich  ins  Blaugraue  übergehet,  welche  Farbe  eine 
Art  von  Halsband  bildet. 

Diese  Vögel  sind  ziemlich  selten,  leben  paarweise  auf  buschigen  Bäumen  in 
den  Thalniederuugen  der  Kulla  in  Abyssinien.  In  ihrem  Magen  fanden  sich  nichts 
als  Raupen  und  weidie  InsecteH-Larven,  Ihre  Stimme  ist  ein  schwacher  eintöniger 
trauriger  Ruf.  ^"*"^' 

■ 

")  Birds  of  Western  .Vfrika,  Vol.  L  pag.  049.    P  .VJ  Jrwj  «o'  i 


14.   Ceblepyris  (Graucalus)  ji  a  p  u  e  u  s  i  s  Teram, 

SynOQ.  Corviiv  pn{)uea!«is,  Latham,  Vol.  3,  pa|;.  45}  lAm.  GmeL  |»ag.  371,  No.  ft. 
Graucalu^  papuensis  Cuvier. 

Coraciiift  papnensls,  Vicillot  Encyrlojjpdle.  pagf.  770.  *) 
looll  avis  ailulUte:  Uußuu,  pi.  6;^,  ab  Cituuoari  du  Li  Nouvelle-Hollaude  (figura 
pessinm'). 

Die  liufion  Mfhe  Figur,  welche  gewnlmiicii  als  Repräseulaiit  dieser  Vo^ielarl 
citirt  wird,  ist  so  wenig  genügend,  ibre  Bcsclireibuiig  so  unvollsiaiiiiig,  dass  aus 
ihr  gar  keine  Belehrung  zu  erhaUen  isti  aber  Latham's  Angaben  über  densel- 
ben icheinen  mir  lehr  genau,  wenigstens  nod  sie  es  in  Besiehong  der  Besclurei- 
imog  des  Weibebena,  -welches  allein  in  onsersi  Museom  Torhanden  ist;  so  dass  idt 
keinen  Anstand  nehme»  Latbaai*«  Mittheüaogeo  Aber  das  Minne  he  n  hier,  wört- 
lich fibemelsl,  wieders^geben.  »Länge  II  (ea^")  Zoll)  Sebaabel  robost  vnA 
aehwars»  die  Firste  des  Kii^as  eekig;  an  der  Scbnabelbasis  einige  Borsten,  welehe 
die  Na%ulodKr  bedecken;  -von  d^elben  siebet  dnrek  die  Augen  (nach  der 
Obreages^od)  ein  breiter  schwarzer  Streifen;  obere  Körperseite  blai^ran,  die 
untere  schmutzig  weiss,  gegen  den  Bauch  und  After  zu  mit  .schmalen  graulichen 
Querlinien;  der  Schwanz  ist  Zoll  lang,  graublau;  die  Schwungfedern  sind 
dunkel  uud  gelangen  bis  zum  Drittel  d^  Schwanzlaage.  Föase  schmutzig,  etwas 
blaulich. " 

Beschreibuug  eines  Weibcliens,  nach  dem  im  Senckenbergischen  Museum 
aufgestellten  Individuum  entworfeu:  Oberkojif,  Nacken,  RüL-keu  uud  Flügeldecken 
asebgrani  Fedeni  na  der  Bam  des  Oberschnabels  hellgrau,  welche  Hsrbe  sieb 


'j  Wohin  Vieillot  in  dir  Kncyrlap^die  methodiqoe  die  Übrigen  Alten  dieser  Abfhpiluiitf  der 
CebkpTria  g«ffecbn«t  hat,  oder  ob  er  ihrer  flberhuipt  crwttlul«,  d«a  weiss  ich  wirklidl 
nirht  anxiigehen;  meine  \aclisuchungen  blieben  theilweise  frurlitlo's ,  Acnn  irh  fnnd  nur 
noler  der  Gattung  tialguliu  eioe  einzige  Art  au^eföhrtf  die  Ceblepyris  melanops  als 
Rnllier  h  nMqne  nolr,  wobei  VieiHot  nodi  den  Irrthnai  begeht,  ditMU  Vogel  ik  Vatar» 
land  Afrika  an'Augehen! 

**)  In  dicaer  Abbildung  Ut  x.  B.  der  Schnabel  röthlich  statt  «chwarz  colorirt,  und  der  Schwan« 
vtnm  stnti  grau,  woriRMrr  Im  Text  keine  fiiiiateraBf  in  finden;  tob  AumeMaagen  ist 

X»r  nicht«  angegcbeii. 

Die  angebliche  lieschreihung  dieses  Vogels,  wclrhp  Hr.  Lesson,  Manuel  d'0milhn1r)«pe 
Vol.  L  pag.  144  gibt,  ist  gleichfalls  vollkommen  uiigemigend ;  sie  lautet:  „Gria  ä  reinigen 
■aim,  ä  ventm  Uanehitve,  i  qimn  mi  pea  plns  loagmü ** 

OL 
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ab  scbmdler  Areifen  fl1»er  die  Augen  bin  verlingert»  Der  Battn  ftwiec^  dem 
Obereobnaliel  ud  den  Aageu,  and  die  Olirengegeiid  dukel  Uangraa;  Kinn  ind 
KeUe  weiMdichi  nach  dar  Anwt  an  ins  Blangraoe  flberediend;  Amel  nnd  Batch 
weiaa  mit  bellgranen  wellenlbmigen  Qnerliiden.  AAer(fegend  SchwM»> 
decicfedeni  gran  «dt  weiaaer  Bendbinde;  Fbgfedern  eehwarabrann,  anaaen  adt 
feinem  liellereiB  Baodsaame;  die  obere  Halfle  der  itmem  Fahue  mit  breitem  w6ia- 
sem  Rande;  grosse  Flögeldeckfedern  graubraun,  modeai  mit  weisaer  Biorassung; 
die  mittleren  Flügeldeckfedern  aschgrau,  weiss  gerandet  Schenkel  grau  mit  Weiss 
gesiamt.  T)ie  üussierxje  Schwanzfeder  ist  etwas  kürzer,  als  die  folgenden;  alle 
niil  Ausnahme  der  beiden  uiiltlereij,  die  braunt'ran.  sind  schwar/brauu  uud  habeu 
progressiv  schmäler  werdende  weisse  Eudspiizen;  aiieli  ist  die  äussere  Fahne 
der  seitlichsten  Steuerfeder  etwas  heller.  Oberschnabt  I  und  vordere  Hikifte  des 
unteren  schwarz;  die  Bants  des  letzteren  rothbraun;  Füsse  scbwarzblau,  Nftgel 
reihbrann. 

Zuii.  Lintia. 

Ganze  Körperlänge  vom  Scbnabel  liia  snui  Schwansende  .   10  2 

Schwanzlange  besonders  «:;emessen  8  7 

Obersclniabei  Väu^h  der  Krüounuog  der  Firate*   .   .   «   «  — ^  11^ 

DeNscü  breite  au  der  Basis  —  8 

Uühe  de.s  ganzen  Schnabels  au  der  liaüis  —  5^ 

Länge  de;:^  Tarsus  —  10^ 

Vaterland:  die  grossen  Inseln  des  indischen  Archipelagoa. 

16.  Ceblepyria  (Graaealna)  novae  Gninene  TemoL 

Syuoiu  Cerma  novae  Gnineae,  Linn.  Gmel.  pag.  371,  Nou  ' 
Icoik  Conms  novae  Gnineae^  Bnffon,  pL  Ctf .  Jngendkleid. 

* 

Obgleiob  Herr  Tenninclt  in  der  dSslen  Lieferaog  aeiaer  Planchea  colorides 
bd  der  allgeoMinen  Ueberaic^  der  Gittoag  Ceblepjria  aehr  ricbtig  die  nambare 
FarbenTeracbiedeabeit  beaelireibt,  wodurch  nch  der  ToUlEOiBiBea  anageiederte 
Vegd  dieaer  Art  Ton  dem  Jugendalter  nuteraidieidet,  wdebea  letztere  anf  der 
cttirten  Bntfon'aehen  Tafel  dargeatdlt  iat,  und  dieae  Lieferung  aeben  vide  Jabie 
ver  dem  Leaaen^aeben  Bllofalda:  Manne!  d'Omitbologie,  ertehienen  ist)  no  bat 
letnlgenauattt  Autor  doch  von  jener  Mittheilung  nicht  die  geringste  Not!?,  genom- 
meui  aendecn  er  beachreibt  dieae  Art  (},  c  |iag.  144)  eiusig  und  alleia  nach  dar 
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iinigliöhen  Bnffoo'scbea  Tafel,  \ielohe  Besdureiboflg  eryenuidüidi  tm  iifiHMl  6iMa 
•Uem  naiurhi«toriMhea  Werke  <»pirt  hat. 

Unser  Miisenm  erhielt  von  Java  ein  vollkommen  ansgefärbtes  allesi  Weibchen 
dieser  Art,  das  ganz  mit  <ler  kurzen  Nodz  übereinstimmt,  welche  Ilerr  Teniminük 
über  seinen  Eobeuillear  piootbe  gibt,  imd  das  ich  iiacbfolgeiid  ausführlich  bescbra- 
heu  ^vill. 

Alt  CK  Männchen  (nach  Temminckj:  eiufach  bieiiarbigcs  Geiieder,  das 
Gesiebt  {ia  face}  mit  emer  sohwarzeu  Maake  bedeckt. 

Alte«  IVeibcbeii  (naeh  den  Indivldiim  im  hies^psn  ÜBsean)!  Der  ganze 
KArper  einfiurbig  dnekel  blMgraa,  eiir  der  fiandi  iuh!  die  untere  SekweiMMleekeii 
etwas  lidleri  de  blaosciiwerser  Streifeiv  der  aa  den  Naseolöchero  beglaal,  gehet 
doreli  und  oai  die  Angen  und  T^längerl  sieh  nach. der,  Ohieng^end  sn.  Der  am 
Ende  rechtwinkelig  abgestntBie  Schwans  ist  einfarbig  brannsdiwarz,  eben  eo  die 
Scbwiugen  und  grossen  Flügeldeckfedero ;  nur  haben  letKtere  eben  kanm  merk- 
lichen helleren  Aandsanm.  Sdinabel  und  l^asse  sohwan. 

Soll.  Liaian. 


Cranae  Körperlsnge   10  — 

Sdiwamsllage  besonders  gemessen   8  6 

Obefschnabel  lings  der  Krfisunnng  der  Firste  ...  —  10 

Gribsle  Breite  dMselben  aa  der  Basis   —  7 

GrÖsste  Hobe  ebendaselbst  .  .  .  ;   —  6 

Lange  des  Tanns   —  iO^ 

Im  Jagendalter  hat,  laat  der  Buffbu'schen  Abbildaug,  der  Oberkörper  einen 


etwas  grünlich  grauen  Farbenanflug;  Bauob)  fÜBtetmcken  niid  Sdiwanndeekfedem 
sind  fein  schwars  and  weiss  gebindert. 

16.    Ceblepyris  (Graucalusj  melanops. 
(Syooii.  Corvuv 

Graucaius  niel»nop<«,  Vieillot  fiucyclop^  pag.  869;  üorsfield,  Linn.  Trans. 

Vol.  15,  pag.  216. 

Icon.  Rollier  a  masque  uoire,  Levaillanl,  Ois.  de  Paradis,  pag.  86,  Tafel  30. 

Uiesca  ist  nächst  meiiu  r  mm  stehend  bescbriebeuen  Ceb.  maxima  die  grösste 
bekannte  Art  der  Gattiiiijr.  imlitm  ihre  ganze  Körperlänge  beinahe  13  franz.  Zoll 
entapricbt.  iJsui  aiutgefiederie  iudividuum  ist  sehr  leicht  kenntlich  durch  eine  schw  arze 
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Stirn,  Okrengegead,  Kiim  nd  T«fderfealt$  Obetkopf,  NaekM/Bidkiii,  Band, 
müdere  und  kleine  Flogeldeclcen,  Brut,  Yordcrbueh  ud  Menkel  1iiaegn«$  . 
FlagMen,  Mitte  der  groeeen  FlügeMeeUeden  und  Mwim  bnnMdim}  der 
■ehilMM  Theil  der  gfooea  Flogeldcckfedeni  Uaagiani  das  Ende  der  flmf  Paar  ina- 

sern  iSteuerfederu  weias,  progressiv  von  der  Mitte  «ne  aonehmend;  die  zwei  mittleren 
Steuerfedem  dunkel  graublau  mit  schwlrzlicher  Endspitse.  Schwnugfedeni  fein  blao- 

vreiss  gesäumt.  Iliuterbaucli  und  ratere  Schwanzdeckeu  weiss.  Im  JHjsjendalter  ist  die 
Kehle  und  der  hellgrau,  und  gleich  der  Rrust  uud  den  Bauchseiten  dunkel 

gebäiidert,  uud  weuu  ich  uicLt  irre,  so  i!«t  dieses  der  Vogel,  den  Hr.  Gould  als  eigrae 
Art  Biil  dem  Namen  Gr.  meiauoiis.  üufstellte  fProceediiigs  for  1837,  pag.  143). 
Vaterland :  Australien  uud  die  grosi^eu  iust-lu  den  indischen  ArchipeL 

17.  Ceblepyris  (Graucalus)  parvirostris  Oould. 
Gould,  in  den  Proccedings  der  Londner  zoolog.  Gcsellscbaft  für  1837.  pag.  143. 

Diese  neue  Art,  «eiche  Hr.  Gould  aufstellte,  soll  in  jeder  Be/.iehnns;  der 
Cebl.  melanops  gleicli  seyn,  nur  etwas  geringere  Körperdimeusionen,  etwas  weiiige*^ 
hellere  graue  Farbe,  und  einen  kürzeren  Schnabel  haben.  Aus  eigener  Erfahrung 
weiss  ich,  wie  sehr  die  relative  Länge  der  Schnäbel  bei  Individuen  der  uämlicheu 
Art  zuweilen  abweicht  Uebrigens  erhielt  unser  Museum  von  Hru.  Gould  selbstes 
TOT  mehreren  Jahren  einen  Tegel,  gaan  der  CebL  aulaaepa  ikdicb,  wobei  aimr 
die  Totallinge  dea  KAfper»  \  Ueiiier  ist,  obgleidi  der  Sehnabel  beider  Vogel 
gans  gleiebe  GrAaee  bat.  Soll  man  andi  ibn  ala  eine  nene  Art  aofirtellenf  leb 
entbalte  lai«^  jeden  Vrtteila  bi  dieeer  Sadie^  ond  ^be  bier  wörtlieb  die  Diagnoae, 
wdobe  Hr.  Godd  Ton  aemcm  Gnncnlna  parviroatria  vecöientUc^; 

„Fronte,  facie,  lateribua  colli,  gulaque  nigris;  vertice,  corpore  supra,  alisqne 
iu  medio  cinereis;  primariis,  secondariisque  intus  nigricaotibna ,  griseo  marginatis; 
canda  nigrescente,  ad  basin  cinerea,  ad  apicem  large  alba,  rectricibus  intermedüs 
exceplis;  pectore  rSnoreo;  abdomine  imo,  ala  interna,  cris»ioqne  albis;  ia(eribiU| 
femoribn!!que  palllde  cinereis;  rostro  pedibusque  nigre^centi-fuscis. 

„Long.  tot.  12  unc;  rostri  1^;  alae  7^;  caudae  6;  tarsi  1"  (allea  engl.  Maa8> 
Vorkommen:  Australien. 

18.  Ceblepyris  (Graucalus)  mentalis  Vigors  et  Horsfield. 
Lni  151en  Rande  der  Scfariften  der  Londner  Linn^ischen  C^sellsdiaft  (pag.  817) 
Ist  uMter  dieses  Namen  eine  Art  beacbriebeo,  »a  welcber  ala  vecscliiedene  Altera* 
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Uotfw  iob  wwta.  Vögel  mStoM,  die  iloh  in  nuecni  Mm9m  ToHfaidm,  «nd  wofon 
naehildnid  dit  BMckrtibuiif  t  dem  es  darf  nieht  vergMMMn  wetdea,  dasa  bei  efteait« 
Hohee  CeU^jrii  ie  ihren  veraeliiedeaen  Lebea8|Mrioden  naaibare  Aeodenug  ii 
der  HuriNng  dea  CMedenn  rtaWdiiditt 

Horsfield'»  Bettcbreibaug,  welche  ich  als  diejenige  des  alten  ansgefiridett 
Vogda  aooelim^  lautet  wie  folgt:  Ein  Zögel  von  der  SchnaMbaaia  diiroli*a  Aage, 
Wangen ,  Obrengegeiid  uud  Kehle  kohlsohware;  Oberkopf,  ganze  obere  Kfirper- 
seite  uud  FIö{felde<:keii  dunkel  asoli|e;rati ;  grosse  und  kleine  Plngfedern  schwarz, 
deren  äusserer  Hmn\  um\  Kudspifze  ««oli^rau  gesäumt ;  Schwanz  an  der  Bsusis  grau, 
im  Vebrigeu  brauuschwarz,  mit  weisser  £ndspi(^e$  Bauch  graaj  ontore  Sehwana- 
decken  weiaa. 

Ganze  Rörperlänge  10^  Zoll 

Schnabellänge  1  » 

Scbwanxlftflge  bcinalie  •  *  •  •  •  II 

Juiif^er  Vogel  (naoh  lüi  tScii*  kcnbergisehen  Moseum  befiiidlifliein  Iiidividuumj : 
Oberkopf  grau  und  schwarz  geäcbeekt^  Basis  des  Oberschnabels^  Nacken,  Ohren- 
gegeud,  Kelde  und  Hab  anMacfawan}  der  NwAwn  lift  hmlB  «it  eiwaa  Gran 
geaiiachti  Etk^ea,  Icleine  Bligeldecken  und  aiitdere  SdiwaMifedeni  aschgrau; 
Brual  nud  Bancli  'weiaaf  von  den  Beinen  an  vorwiria  aüt  achwanen  nadkigen 
(^lerliuien;  Sdienliel  perlgran;  Blagfedein  and  groaae  Deddtedern  dw  Bifigel 
dnnkelbmini»  die  ftaaaere  Fahne  mit  fdneai  w^aseai  Handaama;  die  ianoe  lUine 
der  magfedern  in  üirer  oberen  Hilße  mit  brdler  weisser  Borde.  Schwanzfedern 
schwarzbraun  niil  weiss  gesiumter  Eiid.spifze,  welches  sich  bei  den  seitlichen 
Federn  el^y^^s  ausbreitet;  der  freie  Rand  der  änaaeraten  Steoerfeder  mit  feiner 
beller  Einfassungj  Schnabel  nnd  Faaae  achwan. 


• 

Liiige  dea  Sebwaniea  . 

• 

Linge  dea  Obaachaabela 

lingi  der  Kittw 

anng  der  Fifale  — 

8 

Desaen  Breite  an  der  Ba« 

7 

Grdaale  Hohe  dea  gaiisen 

5 

1^ 

Bei  einem  etAva.s  älteren  bdividunm,  so  im  liiesigen  Moseum  aufstehet,  ist  der 
Oberkopf  and  Macken  aaokgraa  wie  der  Bflekeni  die  Fedein  onnOMeUmr  hinter 
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<!«■  flckwtn«!  Htrdka  m  dtr  MaMhaäi»  taad  gnnm«i«i{  an  die  Mmb. 
gegeod,  die  KeUe  and  der  Oltetliiils  täaA  edmrws;  Btmt  ud  Beiudi  Mlgiw 
Mit  wei%  deaflidieo,  etwas  deoklerea  wdleoftrinigee  QiierlieieD,  wdelie  mä 
nmeimdoden  Alter  gaofi  yemehMiBdeo ;  die  Flog-  und  Sehwainsfedem  nnd  nrahr 
dmdEelbranDi  dber  BOwt  geseieliiiet  wie  lieiai  jungen  VogeL 
Vaterland:  Australien. 

Eudlich  besitzt  unser  Mtweiun  iiocb  eine  Ceblepyris,  die  ohne  specielle 
Angabe  des  Vaterlandes  erkauft  v^urde,  und  welche  der  vorstehend  beschriebe- 
nen Ceblppyris  (Graucalus)  mentalis  durch  die  überelnslimmetiden  Kör|»pr<1imen- 
stoueu  sehr  nahe  stehet,  wobei  aber  der  Scbuabel  um  etwas  weniges  kürzer  und 
schlanker  ist,  und  die  foruer  nacb verzeichnete  Ffirbiinii;  liat.  Eis  ist,  der  Analogie 
nach  zu  urtheilen,  ein  alter  ausgelärbter  Vogel,  und  dürfte  vielleicht  ein  aiisge- 
fiedertes  Individuum  vou  Swainsou's  Ceblepyris  liueatus  seyu,  weiches  näher  zu 
anterBncben  ist.  Ich  benenne  diese  Art  provisoriseii: 

Ceblepyris  (Grancalas)  affin is. 

Aller  Vogel:  Llogs  der  Basis  des  Obersdinabels  ein  seh wanser  Saarn;  pegend 
swischee  Schnabel  und  Ange  schwMrvj  Vorderlcopf,  Kehle  und  Brnst  beUgraaj 

Hinterkopf,  Nacl^eu,  Ruthen,  Flogeldecken  und  Seiten  desYorderleibs  dunkeigran) 
Flugfedern  schwarz,  äussere.  Fahnen  fein  weiss  gestiuntf  die  beiden  mittleren 
Schwanzfedern  dunkf  l  ^^raubraun,  die  übrigen  schwarz  mit  weisser  Eudspitze; 
Serleu  des  Hinterleib;»  und  untere  Scliwanzdeckeii  Aveiss,  Sehenkel  grau;  Schnabel 
mrd  Fnsse  >rhwarz;  Körperdiinensionen  ganz  wie  bei  Cebicpyris  meut^^isi  uur  ist, 
wie  schon  bemerkt,  der  Sclinabel  etwas  weniger  ai9fk^ 
Vaterland :  vermutblich  Nen-lloUaud. 

Ausser  dtii  Iii  gcgeuw  Ärliger  Zusauimeiistellung  tbeils  bcseliriebeuen ,  ilieils 
als  Synonyme  aufgefahrtea  Ceblepyris- Arten ,  finde  ich  iu  dnem  im  Jahr  1839  (t) 
gedraekten  Veraeiehniss  der  Doubletten  dem  Berliner  Moaenns  dnrcb  Um.  Profes- 
sor Lichtenstein  swei  Arten  nominell  ala  neu  nnter  des  Namen 
Ceblepyris  axillaris  ans.  dem  Kafferiande  nnd 
Ceblepyris  cueollata  ans  Bengalen        •  . 
erwähnt;  da  tbrigeos  ausser  d^r  Nameosangabe  k^ne  Besebreibung  veröfent- 
licht  wurde,  mir  wenigstens  nicht  bekannt  ist,  so  moss  ieb  miob  darauf  beschrio- 
ken,  die  Aufmerksasüieit  der  Oraithologen  anf  das  Oaseyn  soleber  Vögel  n 
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richten.  Ferner  rechiieu  eiuige  Auloreu  den  vou  Bufibo  auf  i  al.  604  ab^jeljütleten 
Merle  de  la  Chine  (Turdns  perspicillatus  Linu.  oder  Corvus  perspicilktutf  Teiiuu.3 
gleielifUla  w  den  Ceblepyris,  and  sw«r  zur  Sectien  der  Gnmcalne. 

Monographie  der  Oattvng  Colins, 

nebst  Beachreibuug  einer  neuen  iu  AbjRaiuien  lebenden  Art,  Colins  leucoti»  Biipp. 

Die  Bestimmung  der  beiden  Ooline-Artea ,  welche  ich  auf  meinen  Reifsea  in 
Abyniaiea  eiogeaaDuelt  hatte,  veranlagest e  itii(;h,  sftmmtliche  unter  diesem  GattmigB- 

namen  von  den  verschiedenen  Autoren  beschriebenen  Vögel  genauer  zu  prüfen. 
Bei  dieser  Beschäftigung  übcrr.eiig^te  ich  mich  denn  sehr  l>al(I.  dass  iiiclit  allein 
durch  einseilige  Beschreibungen  der  nümlicheu  Art,  inelirere  dt  i^  llu  n  doppelt  im 
Systeme  anfgefohrt  sind,  die  demnach  theilweise  als  luitzlose  Synonyme  unleriiruekt 
%verden  müsseii;  e»oudern  dass  auch  die  durch  einen  Fehler  in  Sonnerat's  iiatur- 
liistoriachen  Notizen  als  angeblich  iu  Indien  lebende  Art  bloss  in  8üd-Afrika 
▼otkoauni,  wddieB  mit  so  viel  mehr  Bratimmtlieit  bebenptei  werden  dnf,  da  in 
kfiioeu  einzigen  Gaialog  indiseher  Vügel,  die  in  neuerer  Zdf  melirere  selir  aof- 
■erksune  Natarforacher  über  dort  genaehle  SamnlnngeD  pftblicirten,  wie  Viger«^ 
Horsfield,  Sylces,  Goidd  und  andere»  jemals  von  einem  in  Asien  oder  Neii-HoIEand 
vorkommenden  Colin«  die  Bede  ist  lob  glaubte  mich  verpfliebtet,  über  dieses 
Ergebniss  meiner  Forschungen  mich  bei  meinem  kenntni^isreichen  Freunde,  Proresemr 
Licbtenstein  in  Berlin,  schrifVlich  Raths  zu  erholen,  und  fand,  dass  er  nicht  allein 
meine  Ansicht  bezüglich  der  Niclil-Existenz  einer  Colius-Art  ausser  Afrika  theilt, 
soii()(Tii  er  hat  mir  auch  durch  Mittbeilung  einiger  Synonyme  der  afrikanischen 
ArK  ij  eine  wesiMitliehe  Erleieliferung  ftsr  meine  beahsicliti^teu  Arbeiten  gegeben, 
>vüfur  icli  ihm  hiermit  verbiudlichst  danke,  und  f<einen  belehrenden  Brief  selbj^f  unten- 
stehend wörtlich  abdrucken  lasse.       Uebrigens  kauu  icii  doch  der  Ansicht  des 

*)  Sehreibcn  dM  Piroftaion  LiebtcoattiB  d.  d.  BerBn  M.  Apfffl  18M:  „fbn  geUDige  Anfrag« 

vom  !i  M.  habe  ich  nach  meinen  besten  Krrlftcn  foltrendennassen  m  hrnnfworfen. 
Ich  kenne  nur  vier  Arten  der  Gattung  Coliiu,  die  alle  am* Afrika  stanimen,  und  zwar 
bMitxt  onser  Mmieiiin  ai»  mir  aas  d«M  affaUklMii*  In  SudiM  güit  m  «mddedeD  kdn«; 
das  lind  dis  aUaa  brtliABMr  von  Soimaiat  wid  asdini  Bsiwdsn,  dis  von  Imäm  bdsi> 
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kehrend  am  Csi]«  \er« eilten,  und  nHcliher  nicht  nielir  wiL-sslen,  wo  sie  die  Sachen  bekom- 
men batteo.  Das  Ciip  gehörte  überdies«  halb  zu  Indien  nach  dem  dauidigea  Begriff  der 
politiadieii  Geographie ,  und  10  könnt«  ein  raiiischer  Vogel  Auch  woM  indlcv»  gMUnoit 
werden.   Die  4  Arten  sind; 

1.  Colitui  (indicns)  (joiriwa,  Levalflant. 

2.  C.  senegalenns  ^  Lanius  macroonu  Linnaei']'),  dem  erstem  sehr  ähnlich,  haupt- 
sMchlich  an  dem  schönblauen  Tlct  k  im  NacJten  kenntlich. 

«3.  C  ca)ien.si.s,  Linn.  Gmel.  C  erytliropiui  GmeL  und  C.  leaoonotMl  Lntfa.,  nk 
dem  weLütien  Hiickenflecken. 
4.  C  aMataa,  Linn.  GmeL  as»  C.  pumycniHa  Sonnent. 
Alle  «onst'tj'r  \;nn<>n  lassen  «ich  mif  f1i»>se  surflckfllhren.  TvevaUlanf's  Tftf  550 ,  Colins 
nigncoUis  \  ieiUot  ist  ein  sehr  dnnkkr  tttriatas)  nur  durch  Uebertreibung  unl>.eiiatik^ 
gcnadit^  Part  ao  «liudcel  Inben  wir  ihn  mdi,  nber  ohne  die  weiHKebo  Hanbe  uml  Backen 
und  ohne  <!ie  rc^^phnSUsigen  Quersfrcifon  am  Unterbauch;  iillenlinr^';  alior  koninien  Fveni- 
idare  vor  mit  schwknlicher  Kehle.  Col.  erythropygius  Meillot  ist  gana  deutlich  der 
enponaia;  Col.  erythronoloB  der  indicm;  die  BeadnreilNiniiea  passen  v<4ik«ndnea.  Die 
nackten  Augenkreise  und  Zttgel  haben  bride  Arten,  deren  OberKchnabel  an  der  Basis  ratk 
ist.  Die  LiteiiKität  der  Färbung  ist  nach  dem  Alter  de»  Gefieders  sehr  verschieden;  dai 
frische  Gefieder  ist  immer  dunkd;  daas  ea  bald  amiUcielit,  mag  an  der  Lo«kt«1iclt  der 
Federn ,  an  dem  Aufenthalt  im  Freien,  vieUckkt  anek  an  der  Fellheit  dieser  Vugal  Uigaik 
Wir  hesit/int  cinrii  a1lf>n  C.  striatus,  der  ganx  mansefahl  ist,  so  diiss  truui  kaum  noch 
Spuren  der  Querstriche  am  Scitenhals  erkennt.  Diese»  ist  denn  der  directe  Gegensatz 
vom  niv'rMH^ig.  ■ —  Noch  wHI  ich  Sie  aaf  einige  iltere  Synonyme  aufmerksam  machen.  Es 
hat  Uoclistcin  einen  Col.  c(iromnndeHensi>t  aufgenommen  (Uehersetzung  Latham's  II.  p. 
den  mein  sei.  >  ater  in  der  berühmten  Iloethuysenschen  iäamralung  beschrieben,  und  ganz 
ridiHf  alt  neu  «ikannt  hatte;  denn  er  stand  noch  nidit  im  Gmelin,  fat  aber  derselbe 

Vogel,  den  Liifhnni  eini?f  Jahre  spUter  unter  ilfiii  X.inien  Col.  indicus  bekiinnt  nmchfe. 
Dass  an  beiden  Exemplaren  dieser  V'ogel  als  asiatisch  bezeichoet  wird,  hat  mich  lange 
swdfdhnft  gemacht,  ob  er  nicht  doch  auch  hi  jenem  Wdtthcil  Tariconune.  Eine  genaae 
Untersuchung  hat  mich  aber  schon  I>ii9,  als  ich  Lathara  selbsten  darüber  8]>rach,  iiber> 
Mugt,  das»  beide  KftUe  auf  demselben,  nb«n  merst  emahnten  Irrfhnm  hertihen.  Dann 
hat  Latham  (Synopsis  B.  Nr.  23)  einen  Crested  Grnsbenk  aufgeführt,  den  anoh 
Gmelin  ganz  elirlich  als  Loxia  criütata  rejtroducirte ,  der  aber  nichts  ist  als  Col.  capenäk 
Ferner  hat  Herr  TmuniTuk  in  >cinfin  Catalo;i;iie  v»>n  1S07,  pag.  07,  einen  Coli«>u  jon- 
nue,  welcher  der  t  .  indicus,  nml  einen  Coliou  ä  gorge  noire,  wek-her  Migar  das 
Oligina]'' Exemplar  so  LevaÜlant*«  Tafel  259  ist.  Dieses  alles  mu.ss  in  Ihrer  Monographie 
Eur  Sprache  kommen,  wenn  doch  einnml  rein  anf:;eN* a^rhen  ^^er<^e^  soll,  und  ich  habe 
nichts  dagegen,  wenn  Sie  sich  dabei  auf  mich  bexicheu  wollen.  Kn<Uich  bemerke  ich  ooch, 
daM  Colin«  viridU  Lntb.»  Dandin  e(c.  nichts  nnden  tat,  aU  Glaucopi«  Temin  (Cryp- 
■iddna,  Phnnottis)}  «aa  noek  von  Niemand  bemerkt  worden  iat.** 

t)  I*  tnie         um»  ■Mienms  In  UM.«aHto.  Kippeli 
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«if  «edttte  Ar«  dtn  fwt  hmSM  afcgehiUeton  CoHq«  k  gorgi  «oiro  mmm- 
idtok  niefc  bvociitig^  glwbe.  Nacbrfvlimd»  ZawuMMaateUiuig  <Ur  ffsMbreikiiiigf« 
wA  Slyiioayve  dieser  «ecüia  ArtoO)  uid  Notixeii  über  ilir  guum  beobiehtaiee  Veiw 
kwUMNl  wild  erspriesslich  seyn,  uin  desto  besser  die  SelbstsfiudiglceH  devmUHW 
feelMHielten.  Als  Resultat  meiner  Arbeit  wird  übrigens  docb»  streng  genommen, 
keine  neue  Art  im  Catalog  des  naturbistorisclicii  Sytitem««  aufgeführt,  indem  die 
beiden  von  Hrn.  Lichtci!*«teiii  nicbt  bentck.sicliiigleii  Vögel  bereits  in  der  letzten 
Ausübe  von  Latliutu'.H  Ilisiory  of  birds  (.l^^'j  nuter  den  als  Colins  wfgestellteu 
11  Vögelü  zu  finden  sind. 

Meine  äber  die  Lebensweise  der  Coliuj»  iu  Kordofim  vnd  Aby.s.-sinieu  ange- 
stellten Beobachlaugen  bestätigen  diejenige  des  Levaillant.  Diese  Vögel  leben  in 
Gesellsdiftfltea  von  15 — flO  lodividucii  msAAsieii)  sie  halten  sich  Torzagaweise 
nnf  den  scUuiken  grossdornigen  Binmen  auf,  welche  hei  den  .  Arabern  AI  Gelied 
(Balaiiiles  aegyptiaca  Linn.)  h^esen»  nid  von  welcher  Fllauce  Froaper  Alpinns  in 
aehieDi  Werke  de  Plantis  Egypii,  Lngdmii  tm,  pag.  fO,  Taf.  XT.  mtter  der  Auf- 
Schrift  Algiahalid  eine  aclüecbte,  aber  erkenntliche  Ahbildnng.  verOlfeDdicht  hat 
Die  Colins  eroibren  sich  vorzugsweise  von  den  klebrigen  dattelshn liehen  Früchten 
dieses  Bauraes  und  von  den  Beeren  des  Naback-Strauchs  (Zizyphus  spina  Cliriaia 
Lam.);  an  den  doiiuen  Zweigen  jener  Blume  klettern  sie,  hanfig  selbst  mit  ganz 
al)\vFtrb  hängendem  Körper  einher,  bis  sIp  deren  lincliste  Spit/.e  erreichen,  um 
dann  wieder  auf  andere  zn  fliegen;  ihr  Flw^  j>t  iiinuer  nur  i;a[iz  kurz,  etwas 
schräg  und  abwftrts  gerichtet,  da  ihre  kleinen  Fiu>;Li  sie  zu  keiner  anhaltenden 
Anstrengung  geeignet  machen;  ihre  Stimme  ist  ein  eiutuiiiger  kiigiicber  Buf,  den  sie 
ufters  hinter  einander  wiederholen. 

Die  Z<uti^e  dieser  Vögel  bt  kurz,  platt,  mit  ausgekerbter  horniger  Spitze;  der 
Magen  balbmoskttlftSi  Die  Fasnehen  sind  bo  ebigeleokt,  dass  sie  alle  vier  nach 
vom  gerichtet  werden  können,  oder  auch  mm  Behnf  dea  Klettems  die  beiden  seil- 
Men  Zehen  sieh  nneb  hinten  riohten  k&men,  wie  es  hei  den  WendeBefaeni  der 
FaU  ist. 

1.    Colins   sCrintns   Linn.  GneL 
Sjnon.  Radiated  Coly,  Lalhaa^  VdL  5,  png.  SOI,  No.  6. 

Panayan  Coly       „        „   „    „■  «0«,  No.  9. 
Coliu»  striatus,  Yieillot  fincyclop^diey  psg»  86& 
.  Iqoo.  LevaiUaaty  Oi«,  d'AiiHne,  PL  Mi. 

PL  e 


üiyitized  by  Google 


Dr.  Edsrrd  ft  t  p  p  e  1 1, 


Obere  Seite  des  Kdqwn  md  Sekwenaee  granhuiui;  Sukeat  Kehle,  Brost 
Md  Bmiolweito  «dndnlKig  graa  mit  fefneB  iHimen  TrwuiTeivalliiiieB;  BwMtjmittft) 
Menkel»  «atere  SehwansdedKen  und  untere  Seite  dee  SchwMuee  verwaedieB 
reetootli;  die  inasere  iVdme  der  drei  Peer  eettiidiBtett  Sdiwansfedem  weiea  fem- 
delj  Obei»elinal»el  eeiiwaix,  ünfeneliiiebel  weiis}  Fone  dimkelbniui.  Gene  Kjlp- 
pedlnge  1«  ZoIl|  Sdiwana  fieeondere  genweeen  8^  ZeH  Bei  eOen  Celina-Arten 
flind  beide  Geschlechter  gleich  gefliiM. 

Vaterland:  die  Ci^andaoliafi. 

i.  Colius  erythropns  Linn.  OmeL 
Synon.  Cape  Colj,  Latliam,  VoL  ft»  pag.  196,  No.  1. 
Wliite  bael^ed  Coly,  ib.  pag.  197,  No.  8. 

Colius  capeasls,  Vnm.  Gmel.  pag.  843,  and  VieiUot  JCncyclop^die,  pag.  8$L 
Colius  eryfliropvj^itfs,  Vieülof,  pag.  864. 
Auch  Colins  leuconotuij  einiger  Autoren. 
Icon.  Levaillaiit,  Ois.  d'Afr.  PI.  857,  und  Latbam,  Vol.  5,  Taf.  86. 
Kopf,  Hals,  Vurderrückeu  uuJ  Flügel  rebfarbig,  Hinterrückeu  und  obere 
Schwauzdecke  dunkel  rothbraun,  in  der  Mitte  mit  eiuem  weissen  lAugsstreif^j 
Brual  and  Baadi  verwaaehoi  rotltlieii  gelb,  widdiea  anf  dea  Scbeakdn  nad  Hia- 
toridb  acbaa  fiüdgelb  wird;  SebWaos  oben  blaugrao,  unten  rttbUcb  grra,  die  iaa- 
aere  Fahne  der  drei  Paar  aeHliebeu  Federn  «eiaa  geraadet;  Sebnab^  rotldiebgelb^ 
die  vordere  Hilfte  dea  Oberaohaabda  daakel  bonbraon.  Fttaae  fleiaQbfiubig.  Ganse 
Köffperiinge  lt|  Zoll,  Sebwana  beaondera  geMeaaea  8  ZelL 
Valeriaad:  die  Ci^Iandaoballt. 

Sb   Oolina   lencofia  Eappe.ll. 
SjBOn.  Striated  Coly,  Latbaai,  ToL  5»  pag.  800,  No.  7,  aber  niebC  GoUaa' atriateB 

Vafftl  n.   Figur  2. 

DiagD.  Cdin  front«  vniwiBa,  Ttrtio«  piunus  elongatis  laxis,  colors  «iriBO,  reftione '  parotica  aUm 

sericea;  cervice,  dorso,  lateribus  cuUi,  guttureqiie  colore  cer\'ino  striis  uniliriiiU  transrersa- 
libuspictis;  alis  et  cauda  supina  curdctnis,  abdumine  et  libiis  diliite  flavo-ochraceis ;  rrtufin 
infira  fermgioea,  laargine  exteroo  rectricuiu  triiuu  lateralium  albo;  maulla  nigra,  cuUiüne 
caeraliMi-allMeMite,  naidilndB  nH»,  pedtbm  lufia. 

Stirn  erdliranns  Sdieitel,  der  mit  verllagerten  weitlbaerlgen  Federn  TemAeot 

ailaaegnni}  Obrengegend  wdaa  nit  Seidea^ansf  Naeicen»  gaaser  Bftekeii,  Seiten 

dea  Äbea»  Keble  and  ganne  vordere  Köiperqcite  vom  Kopf  bia  snai  Baoeb  veb- 
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fiurbig  ak  feinen  brannoa  TnuuyennJlmien.  Flügel  und  obere  Seite  des  Scbwauzes 
BoIiEMdiiintt;  ganzer  Beneh  vnd  Sofaeokel  vermurekeiioetergelb;  vaHmeSAwwam- 
aeüe  nwMi,  die  imere  Fahne  der  drei  Fear  setdieliiteii  SteneifederD  weto 
genndel^  01»eneiiiiabel  mAwnZf  die  bietece  Hälfte  der  Koppe  Miolieli  wetM]  der 
Vnleiecliiiabel  gcmweiHi;  Vuim  lOMiirotli  mit  wdirnttbcMueD  langee  N^ida.  frü 
iMMMcedi,  nadcter  Bing  am  die  Angen  eooheniUroth.  Ganse  Kwpeilliif  e  14  ZeU, 
Scliwunlängc  besonders  gcmciiscn  9|  Zoll. 

Yaterlaad:  die  Provinz  Temben  in  Abyssinien. 

Der  am  angeftllirteii  Orte  von  Tiatbam  als  Striated  Coly  beschriebene  Vogel 
ward  gleichfalls  in  Abyssinien  ^ctödtet,  und  durch  Salt  nach  England  gebracht 

4.    C'olius    nigricollis  Levaillaut. 
Sjoon.  Black  throated  Coly,  Latham,  Vol.  5,  pag.  208,  No.  10. 
Coliou  a  gorge  uoire,  Vieillot  Eucyclopedie,  pag.  865. 
Icon.  Levaillaut,  Ois.  d'Afr^  PL  259. 

Dienen  ist  dte  einläge  Oolin-Ari,  woveii  nnner  Mnneoni  kein  bdiridonn 
Iwnitst,  daher  loh  zu  NaehaCdiendein  LeraOlaoC^s  ndiOne  Abhildung  und  deren 
Benchreibnng  benntae. 

Stin,  Kehle  und  ein  Tbdl  den  Eaben  ncbwnist  Obwkopf  nnd  Olueng^^end 
gdlkUeli  gm;  Naeken,  AflÄen,  FUlgeideeken  nnd  Bttnel  einfitemig  bmnn^  Seiten 
den  HaUeSf  Brust  und  Seiten  des  Bauches  hell  gelbbraun  mit  undeutlichen  dnnkle- 
veo  feinen  Qiirrliuieu;  die  Bütte  der  Brust  und  den  Baucb;«,  die  Scbeukel  und  die 
untere  Schwanzdecke  hell  rostroth;  Schwanz  oben  nnd  unten  braun  (uach  der 
Abbilduug  die  Süssere  Fahne  der  drei  seitlichsten  Steoerfedeni  blau  geraiidet); 
Oberscltnribpl  schwarz  (an  der  Figur  die  Mitte  der  Firste  Hilich  weiss);  IJnter- 
scbuabel  %\  (  isagelb;  JTusse  lebhaft  ziegelrotli}  ^jigel  schwarz.  Ganze  Körper- 
länge 15  Zoll. 

Vaterland:  Angola  auf  der  west-afrikaaiscbeu  Küste. 

5.   Colins   Quiriwa  Levaillant 
Sjnmn.  Qniriva  Colj,  Latham.  Vol.  5,  pag.  198,  Ne«  4 
Indiw  Cely»  ib.  pag.  300,  Ne.  ^ 

Celinn  oerannndelenali,  liohtenelein,  der  Vater,  in  Beohntein'n  Uebenetenqg 

von  Lathaa,  pag.  163. 
Colins  indienn  nnd  C  eryihrüneiefl,  VÜeillot  ]{iio^elopddie»  peg,  M,  * 
lei^B.  Levaaiant  Ofo^  d'Aik'^  PI.  f(»& 
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Stiru  verwaachen  rostroth;  nackter  Ring  um  die  Augeu  canuiiiroth ;  Ob^kopf 
gritaHok  bur  BMUoke  skAeud;  gaoM  olMKe  Körperaeile  acfamtaig  iMohgrOn,  muA 
den  Nttdcen  «i  ine  lUMUidie  -reilMfeiid)  die  «Iben»  Seite  des  Sdiwansee  kt 
klengrtti)  Kelle  end  Ibb  echmilsis  oefeeigeibi  die  tbrlge  untere  KörperseHendlt 
gribdiiA  fothknnn;  untene  StehmMawUe  rMtAurMg,  die  Baaie  des  Sdnmlieie  tni 
die  Fdaee  beU  siegelnMliy  die  TOidere  Blifte  beider  Siefer  aohweisf  die ScA^wena- 
federn  dieser  und  der  folgenden  Art  sind  bei  weitem  schmier,  als  bei  den  vier 
andern  Colins.   Ganze  KörperUnge  It  Zoll)  SchwannUnge  beiondeia  7^  ZolL 

Tateriend:  die  Caplaudfichaft. 

€.    CoItum    soiiegalensis  Linn.GnieL 
Syuou.  Ser  ena!  Cüly,  Lathatn,  Vol.  5,  pag.  196,  JSo,  3» 
Afr  i  aii  Coly,  ib.  paj*.  199,  No.  5. 

(  uli  iti  huppe  du  Senegal,  Vieillot  Encyclop^die,  pag.  8<& 
l^oxia  cristata  ?  Liun.  Gmel.,  pag.  849. 
leon.  Yieillot  Galerie  des  Oiseaox,  pL  51. 
Stini  venraaelMn  bnnnrotUieb)  Oberlukpfy  deasen  Fedttn  etatk  Tevifogert, 
V  Hiaterbaie,  Bodden  nnd  FUgel  rehbnvn}  anf  den  Hintetkopf  «in  Anoh  bb^grttner 
Federn;  Keble  ead  Seiten  de«  flaiaes  weiaslieh  fleiecbfarUg,  dbrfge  nniere  Seile 
des  KArpen  mAanfsig  radigran}  obere  Seile  des  Sehwaanea  gionbiaan  aiH 
brannen  Sdiaften,  nntere  Sebwancaeife  and  Sdkwanndedce  loatrotb  nit  irtiaaBcben 
Sdhafleo)  der  grossere  Tbeil  des  Oberscbnabels  nach  der  Baaia  Untroth,  dessen 
S^atne  nnd  der  ünterscbnnbcl  schwarz;  nackter  Ring  um  die  Augen  cocfaeaiUroth; 
Füme  dnnkd  roaenrotb,  Nftgel  rothbraun.  Ina  biannroA.  Ganse  KArperlinge  19f 
Zoll-  Sdiwanzlange  besonders  9J  Zoll. 

Vaterland  ;  ward  von  n!ir  ;in  der  nby><<)inia€heo  KOste  Ofld  in  ILordofaii  ein- 
gesaaiaielt,  und  findet  sich  auch  am  »SeoegaL 

Daaa  die  eOfte  l4ithan*aebe  CoUna^Arl,  die  er  al«  CSieen  Coly,  Vol.  &,  pag.  flOS, 
beaebfeibt,  nnd  welcbe  obni  Weiterea  VielUet  la  der  Enqrdop^die,  pag.  SM,  ak 
Coliaa  viridia  anfgenonnen  bat,  aichla  ala  Glauoo^  Tento  iat,  dieaea  bat,  wie 
voartehead  benerk^  Herr  Pkofeaaor  LiolitenBleitt  suerat  «a^^teden. 

Die  beiden  von  Boffon  auf  Taf.  181  abgebUdeten  OoliB»*Arlen  aiud  so  onge- 
nDgend  dargealellt,  daaa  es  nicht  möglich  ist,  sie  mit  GewiaelMit  w  beatfnwwii 
daber  iiA  vonog,  aie  gans  mit  Stillacbweigen  Bn  ikbeigebfln. 
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Cichoraoeae^ 

anno  1831  et  1832  a  ci.  Rfi^ell  in  Arabia  et  Abjssiiua  lectae«   e  herbario  sodetatit 

'  Stiwkgiibwtgianae  eoi— innicata«, 

€.  H.   Behalte,  Bipontino,  M.  D., 


GATALOGC& 


Chigideae  C.  H.  Schul/z  (d.  iofra). 

1.  Cre{»is  cnrboniiria  n.  i>p. 

%     —     abj8&inica  n.  Sf. 

3*    '~~*    Rlippsffii  n«  ip« 

4>  Lagoseris  Rttppdlü  n.  sp. 
Pinideae  C.  H.  SchuU%  m^.  In  Hon  B.  Z.  im 

5*  Picris  abysäioica  n.  >«p. 

C  luu^irojstrü  sp.  dabie. 

SdnidtiMW  a  A  Mdb  Bi^  MS. 

7.  SdmiAia  wdiigBa.  A  Gm 
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SYNOPSIS 


genemm  CrepMewnun  C.  H.  SchidtM,  Bip. 


Adwoüi,  saltem  diaci,  columnaria,  nec  compressa  irel  tetragooa,  pappo  coro- 
Ute,  adtm  in  adieniw  diici,  pUoso,  denliciilato,  moUl,  carinme  mbfragili,  alto 
▼•1  nireo,  mkuim  nftaoemte  (ia  Pyrrhopappo  JDC  prodr.  TIL  144.) 

A.  Encrepideae. 

BeeeptMjnlinii  nndmi  Td  fintbiillatiuii,  cf.  obaerv.  1. 

a.  aohania  oonTomia  »  Eaerqiideae  Terae. 

«.  aclieaia  eroatria  val  loatn»  brevi,  robnato  Bmiita  »  i»  Crepto  I«. 
ex  parte  Cbae  Aetbeorhisa  Ctu».  DC.  prodr.  TE.  p.  IM.  Gre- 
ift tebomta  mdlf  MS.]  et  Ixeria  H*  (Jan,  exd.  Ixeride  Tentofdoie 
prodr.  VU  p.  151.  ef.  ebserv.  9.) 

ß.  acbeiiia  rostro  longo  graeili  inatructa  ^  9.  Sarktaausla  Moenek» 
(huc  Pyrrhopappos  DC.  prodr.  VII.  144  et  Trochoseris  Poepp. 
et  Endl.MS.  rn  Endl.  «^encr.  p.  500=MAcrorhyiiobinijeM.jDC 
prodr.  YIL  151.  qoq  Zoolog.3 

b.  achenia  diffbrmia  =  Zacyntheae. 

a.  acheuia  peripherica  (no. 8)  cnneata^  tmocata,  dorso  convexa.  gibba 
(_verruca  iuislructa}  glabra,  ventre  («=  facie  iutemaj  recia,  plana, 
pilosa,  disci  columuaria,  glabra,  striata.  Päppus  brevis,  nivetis, 
diatinete  denfiealaln«,  cadncn«. 
a  9*  SEftcyntlm  Toutnef, 

ß,  adieida  peripberica  anbroabratay  veaUe  ia  alaai  proifacta)  dieoi 
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a    H.  Solialis, 

s»  depidhin  Tmmih  in  Horn  B.  Z»  mm  IM  Bi|;iiifliiigiitL 
pb  80     Eodopfen  IM7.  piodr.  TU.  178  C«iu>o  188a) 
mm.  »äbeoh  diMi  breve  loaM»  C*o*Ii»8DM  Gcepidit) 

«  4«  Gmtjmmm,  B*  Cm»  (moo  1818.)  of.  oWrr.  S.«*  fi^phw- 

rotheca  TawM^  L  c 
^.  achenia  disci  rostro  gracili  iostnicts  aohenii  eoipw  ni1mei|iiaDle 
Cftuiilogon  Barkhausiae) 

=  ft*  ZVemaactaenes  H.  Cmt,  {,9xuxsi  1818)  »  Ciepibr»» 
duum  TotMcA  !•  & - 

B.  Triehoorepideae. 
BeetptaOBltni  Mtonm,  cH  «hwrr.  !• 

'  «.  MbMiii  Mofonni»  »  «.IiA««««?!«  JKV.  anno  1819  ddp^kmeinr,  No.4) 
B  Intybelli»  JBT.  €u9^  aino  1881  »  Myoseria  JT.  CSn«.  anno  1889. 
«.  invdiieri  bbarialia  a^pui^  extarnae  sabbalmeBtae  no.  18  {ixA  qool 
interaae),  adimia  gUbnaeentia»  pijipo  peraialente  OMnaata  Cradix  t|„ 
capitata  ante  antbadn  .nnlantia)  Umea  roaao-purpnrei)  mm  I^gaaeris 
,  ,  JfÄ  L  c. 

,  :      involucri  biserialis  squamae  uo.  Ö,  ioteroae  no.  8 — 13,  acbeiib 

,  ;^  ,.>  .        Iiispidala,  pappo  coronata  caduco  fradix  Q,  capitula  semper  erecCa, 
äores  -i^irei.)   as  Tridioaeris  6*.  U-,  Schultz  Bip.  ia  litt  ad  ceL 

FreseimiHi. 

h.  acLeuia  difforniia,  peripherica  uo.  S  <  irciter,  facie  interna  3 — 5-oarinata» 
cai'iuifl  iiliforuiibtts  obtusis  vel  luembranaceo-alaü.^ ,  albeiitia,  üubcrosa, 
pappo  deatitato)  calva!  disci  columnaria,  gracilia,  rosträta,  bruiiuea, 
pappo  piloBO  annitai   =  f.  pt«»r«tliec»  Jf.  Ctu».  bulL  phiL  p.  MD 
Cmtao  1818.).     Lagoaeria  Koeh  aya.  fl.  germ.  p.  435  (anno  1887 
«qttbne!)  ^  Qrapinia  Bekb,  8.  genk  exe  f.  889^  qai  prO|^r  acheoia 
trifoiaiia  C<^;  Qbaanr.  8),  qeae  oeleram  in  boc  geam  aeaipw  prove- 
ninat,  aeenndnm  qiedaiiaa  (anrica  (Li^aaeiidia  nevanaeaaiat)  genna 
•  hoc  condidit,  plantamque  aoam  Crej^iiiam  Blanicballiauam  vocavit. 
n,       «t-  acbeuiis  peripharicüiTentre  3— 5-aIati8  •»  Pterotheca  JEf.  CSoaa.  te. 
hve  Pterolbeca  nwaanafauda  B»  Cmt*.  . 
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Cioliorsceae  »rftbiese  et  abyssinicae.  H 

ß'  acheniis  peripbertcu  veutre  3 — 5-cariuaÜ8  cariuifi  üiilormibufi  =sTri- 
choiteris  Vman.  s4iq>.  dalmat  18.  t  7.  huc   Pterotheca  bifida 
Trichoorepis  bifida  Vi$ian.  La  —  Lagoseris  bifida  Koch  L  c.) 


C.   Ach^rocrepideae  {ä^v^ov,  paiea.) 

Becept  iculum  paleaceani,  cf.  observ.  1.  huo  9*  Hodiitla  Sprengel.  DC.  prodr. 

VII.  9a  =  Deloderium  H.  Cm«.  (1897}  =  MülioM  teclio  IL  DC.  pradr. 

VII.  p.  109  rneloderinm). 
Species  uiiiCA  =  Hodigia  commnt^ta  S]fr^L  (v.  »p.  nnmerosa  a  beato  Berger! 

in  Graecia  lecta,  a  cl.  Sieber. '  jd  (  reta  ("=  Apar^ia  hyoaeroide»  Si«b0tl), 

a  cl.  Fleischer!  prope  Smyniaiu  (Uodigia  roiiiDmutta). 
Aduotatio.  Huc  forsau  omuen  Kodigieae  IßC.  prodr.  VII.  p.  98  —  99  spectaDt 

OBSBAYATIONSa 

Obs.  1.  Receptacalom  uadum  vel  fimbrillatum  i.  e.  margo  alveolarum  acbe- 
niofOM«  nunc  ««t  integer,  nime  iiArillin  ooHnafato  wnevMts,  i  e.  pilii  anfaeuin 
nollo  bcevioribns,  siiDpHcibufi,  intim«  ijam  feoepteoolo  ooncreiin  nee  nftienlafai 

Beceptaenlnni  Betoeani.  Setae  sanft  Organa  eonrinai»  (enmfa),  lengitodineai 
adienionua  enn  pappo  aabaeqnMilia,  oi^aiia,  inferne  tIx  eeniplaiiata,  Integra,  alba, 
pdlioida,  llexilia,  anbfr^ia,  Intime  enn  reeq^teenlo  conexeta  (nee  artiealata),  poat 
adienioram  matvrftatev  Xinvolaort  «^naniit  reflexiv  pedicelloqoe  adpremia} 
ttri.  tor  r  irr  fter,  ^Dot  achcnia  (in  capitnlo  specioiiuiB  cvlti  PCerotlieeae 
109  Hübeuia  Dumeravi,  et}  ni  fallor^  ISO  setas). 

Receptaculum  paleaceum.  Paleae  vocantar  Organa  carin:iffi  (iit  in  Hypochae- 
rideis)  lon^ttudine  achenioruin  cm»  pappo,  angustissime  s(  inii;iiirj  olai  i .  integra, 
aibiila,  scario.sa,  ari$(ata,  arCiculaie  uuui  receptaculo  juncta  (i.  e.  (  um  ücheiiiii'  caduca) 
tot,  quot  achenia  disci.  Paleae  ergo  sunt  Organa  arii^uiaia  (caduca),  setae  et  fim- 
brillae  veru  orgaua  exarticuLaia  (^perisiäieuüa,  iuliute  cum  recepUculo  coooata).  Setae 
igitnr  enni  paleis  longitudioe  et  uiunero,  com  fimbriUii  fero  Insertione  eonveniant 

Oft«.  2.  berie  ▼erR(»1er  DC*  »  CbondnUa  versieelor  mihi  (t.  sp.  in  beib.  ceL 

Zejrberl  e  flora  altaica  a  d.  Steven  ooDminicatam,  rab  nomine  Prenaatb.  verrioo- 

lOfiB  Fisek,  Badix  knie  ^  Ftoxima  est  Chendrillae  preaaathoidi        et  Chon- 

dnHae  ImiGBlmisi  mäd,  plaiUae  nuMMiarfmae,  quam  anno  18W  in  herb, 
m.  7 
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Zuccariui  vidi,  a  c1.  Dre^i^I.  anno  IHigo  ju  moDtibiui  baicaleosibus  lectaoi  et  pro 
Creptde  teuuifolia  yi  ilid.  *:üiiiuiuiiicatam. 

Obs.  8.  Gatjonae  »peciefi  herbarii  mei  seqaeiitibus  dtsUuguo  iiotis: 

a.  Mshenitt  mnaia  glabre. 

1.  Gatyon»  ^rgeri  mOd  ^  recepteeolo  dentelo  fiodwOIalOy  foliis  pia- 
naiiltdi«»  pedimciilis  ißMä,  aebeoiis  loi^iB,  0> 

(iplanto  «p«elo«iwinft,  («aiMloqae  mfraticMa,  propeNaapliui 
Graeciae  mmiae  Aprili  mhi.  188f  a  K  Bergerl  aaneo  eandi- 
dimiiDO,  deteofa). 

%  Gatyoaa  leiocarpa  ndhl^^^,  receptacnlo  nudo,  foHis  denUculatU, 
peduacttlis  pilis  glanduliferis  ads^erns,  acheniis  1^ — i^*'^  longia. 
(prope  Naupliam  mensc  M^jo  a!ir).  1833  leg.  b.  Bergerl) 

b.  achenia  disci  nigis  (ransveri^aHbiis,  .««uperae  bispidulis,  exasperata. 

=  3.  Gatyooa  globuiifera  II.  Voss. 
Obs.  4.   Lagoseris  MB.  fnon  Unk  eouui.  hört  beroL  II.  (anu.  ISSSj,  quae 
Barkbausia  MmitcU)  Ü.  laurico-cauc.  suppL  pag.  636  (ann.  1819}  cam  defiiütiooe 
sequente. 

Lagoaetia:  receptoeniom  paleaoenm,  paleis  capillaribus ,  caljx  ealyoulatu, 
pappas  piloaoa  aeaailia.  Daaa  apeeiea  L  c  Inic  geoMi  adaecibit: 

i)  Lagaaeridm  nenuMBenaem      Plerotlieoa  newniaciiaia  B,  CWO» 

9)  Lagoaeriden  tenricani      Hieracian  poi|iarewB  WÜUL     Crepto  popnrea 
jKB.  «aar.  eaws*  No»  If  !•  (voL  9.  ann.  1808)     Intybeliis  parpnre» 
pfTodr.  VIL  160,  ntii  cetera  aynonyaui  enamerata  saal 
Character  genericns  Lagoseridis  a  cL  vko  datus,  cum  defiriKione  mea  penitus  con- 
gruit,  sed  species  prima  (Lagoiteri'^  nemani^ensis)  excladenda  et  ad  genas  Ptero- 
tkecam  H.  C(Ufi.  fjam  auno  1816  descriptum}  transferenda  est. 

Iq  calalogi  liorti  Gorenk.  edifione  II.  (jam  anno  1812)  <reTiT!'<  raEjoseris-  MB. 
com  secunda  »pecie  sola  prn\tMilt.  FVirsan  in  opere,  iiitra  annus  IbOö  ci  1SI2  edilo, 
(Centnriae  plantarum  rariorum  rossicaruu»  )  genus  hoc  jam  a  c\,  MB.  constitntuui  est. 
et  verusiiniliier  citatum  cl.  DC.  prodr.  YU.  100  (^Lagoaeria  crepoides  MB.  pl.  rar. 
roaa»  1  t.  80)  huc  spectat 


•)  cfr.  Hot.  Zeit.  1839,  Xo.  2.  pag.  21. 
**)  «fr.  Bat.  Zeit  L  c 
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liHgrkeUla  JET.  Cms.  BaB.  Mtoae.  pag.  IM  tStl)  «I  DicL  m.  miL  3000. 
^  M7— Ml^  ow  nie»  0pecieIntjHbeIIia  mmm  A  («•LagMccis  tesiia»  JfüL) 
•t  HyoMtu  IM  mn.  Wrt  beioL  II.  p.  Ml  Cm  IW)  ergo  oh  Jn»  priMitelii 
Htfer  lyoiNiTWi  L^OMridio  JOI.  emmaMOo  nul. 

Ol*.  4'  ^  PIomAmo  aeitM  esÜM  duoi  oeheniom  (oo.  8  oirdter)  mAo- 
aUo  peripberidt  font  Miloga,  i.  e;  olbeoti»,  raboroBa,  robusta,  sed  Cerelia«  oaMlalo, 
glabn»  (in  Pterotheca  tramaaseusi),  vel  exasperala  Cui  Pt.  bifida),  pappo  huAmote, 
et  traasitum  qmsi  efücieotia,  acheuia  disci  iuter  et  radii.  CeL  Kach  L  o.  pappnm 
acheuioruin  periplieriae  eadupura  vofal.  Examen  vero  spectmirram  ntrmwpie  spectei 
nomerosorum,  et  Pterotliccae  nemau»«eiisiv,  in  liorto  meo,  vivorum  me  edocuil,  aclie- 
Dia  peripherica  (pl.  7 — pappu  peuiiu,s  esse  tlesliluta  ((talva!),  aclienia  v<*ro  sequeii- 
tia  (nu.  8  pl.)  iiiediiim  acheuia  periplieriae  inter  et  diaci  teaenlia  pappo  esse  coro- 
iiata  sicut  acbeuia  ilti;ci. 


liOgosorio  Enppollii  infro  desQtiptet  ad  wAgeam  Lagoseiidia  MB.  perti- 
•et,  eui  aoBiea  dcdi» 

TrichOBe^i** 

Cliaracter  geaerions  buic  est:  Capitulam  muUiflorum  homocarpum.  lovolucrum 
cawymidahim  bUienale.  Seriea  externa  e  ai|aaint>  conaiat  no.  6  inaeqiüilibins-  iatenia 
e  equamii  no»  8 — IS  aequalibur.  Beceptecalnm  aelOBoni,  aetie  inTolucmni  anb- 
aequaatibuai  Floooali  liguli^  «we  pQoaiilL  Aehenia  naifonnia,  eoliiiaDaria,  aopetne 
panliaper  attennata,  graoiUa,  lO-abiatn,  bwpidaku  Pappna  cadaean»  niveasy  laoUia» 
ladiia  eoueten»  «Breill»  no.  40  piloBia,  acabria,  bad  bi  ananlaD  coocreti«. 

(Uerba  arabica  0,  pabaari-apitbamea,  gracifia,  pUoso-glanduloaa,  pluncaulis^ 
ad  Collum  foliis  dentaUs  iustnicta,  babilB  et  Reeeptaet|b>  Pterotbecae,.  aebeniia  • 
typo  Crepidii  pnlchiae  l(iMmiatiB> 

Lagoaeri»  taariaa  MB,  L  e^ 

th  ladke  2),,  foliis  laAeaBlNVi  snhbipinnatifiHts ,  pube  albi^  parce  ftdqpcnu,  «irale  MHtMitti 
efoMato,  uHgocepbalo,  capitnlu  aafs  antllHia  untantibus,  flonbas  ros^o-pnrpitreü  etc. 

Radix  ^.  Foiia  oauiia  radtcalia)  lomlata,  1 — 9  poU.  lon|^  oblongo-laoceolata, 
mbbipiaoatifida  (pianae  denteflYe  nmcioiie  brevi  ooiiaeeo  tennaali^  TindiKglaooea- 
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centia,  pube  albida  parce  adspersa,  crassa.  CaoUs  scaposoa,  solitarios,  6  pollices 
bUih^  efoliatM,  Bodiee  pvbeioeii»;  sopene  fai  lad aqnnaiHi  oriaatar  mi  pl.  9,  e 
§aibu  inferior  di-,  snperior  iMMioeepluliui  est  Cqiitela  aedioerie  aate  anlMli 
natauUe.  Livoliioiiim  biseriale  alUde  pabeeeeee.  Seriee  inieteft  e  «iisanli  cenatat 
m».  18  aeqoalilNMr,  eztefae  e  lofidcM  iiieeqnalilMw,  intenie  deplo  triplove  ninorihB» 
BeceptMelwi  mn  eümmevL  lloa  voeeo-pavporeiu.  Aebcaie  aeqvalia  lei^ 
QMteaefti  10-striata.  Pappn»  i^"^  loogus,  uivei»,  oM^ia,  peraiateiia. 

(v-  sp.  in  herb,  amictae.  Veosl,  «  d.  Vateyasl  ed  nipea  eaksMeae  ekee  Kaiae- 
basa  ta  Taarift  leotaai^« 


Lsgoeeris  Rttppellii  C,  ff.  Schultz  Bipont  ^) 

L.  tadice  Q,  foGh  ladkaUiai  dntatis,  pilous,  cnEbai  pknbai  ^Bafb,  «ahnBiorii)  «apitnfii 
MaqMt  creetb,  floribaB  aarcüi. 

Sfynonynon:  IVicboaerie  BflppellS  C.  JET  iSSpJliilt»  in  M  ad  cL  SVeaeniiuk 

Radix  O«  verikalia»  1 — 4  pollfasea  IoDCl^  ^ — 1  läk  in  dianetio  balNHoa»  fere^ 
gneilis,  ad  collam  foüonna  Tadicalini  roea  coronata,  infeme  Tario  nodo  fleu,  aenaia 
aeaaimqne  atteonata,  et  vix  fibras  singulas,  tenaes  parvasqoe  emitfena,  däote  braa- 
nea,  intxs  albeus.  Folia  radicalia  rosulata,  subdecaailieBtia,  m.  5 — 18  et  plnra» 
eanUbus  pl.  triplo  breviora,  1 — 3,  pl.  1^  poll.  longa,  anpefiie  2 — 10,  pl.  6  lin.  lata, 
teniiia,  Jancerttafa,  vel  ohovato-laneeolata,  baaiii  versus  in  pefiolam  i—2  lln.  lalnm 
alalum  adeiHiala,  a|)irc  obtusa  et  donticulo  brevi  (e  niassa  calcarea  constante?) 
coronaia.  p!.  <1cn<a(a.  lii  ntibiis  brevibiis,  triangularibuü,  raris,  (5  circiler  in  qnovis 
iiiargiiiej  quibus  tieiiticuliis  brevis  lin.  circiter  loiigns  insidet  (cah-areus^  obtusus, 
*  rarios  integra  (semper  vero  Lic  denticuli  calcarei  ad  marginem  observantur)  aat 
profuDdius  dentata,  glauco-vireotia,  utriuque  pUis  mnnita  brevibus,  aimplicibus,  mol- 
libes,  albentibm.  Cades  e  fblionna  vadieafiam  «edJo  adsoendnnt  plares,  no.  8—^ 
pL  HO.  8 — 8,  graeilßs,  8 — 6,  pi  8 — 8  pelUees  lon^  infwae  | — 1  Utk  ni  diaaeHe 
babeotes,  (eretee,  leviter  anleato-eiriali,  infeme  pauliaper  latulooi,  efoliati,  ple- 
nuM|«ie  aapra  medioia  tamoii,  8—8-»  qitaadoqae  4-eepbali,  rariaa  eäapliees  eC  noao- 
oephali,  dSate  Tireale«,  iiaaia  Tenna  aHMSutea,  undiqBe  ean  nnia  et  pedaneoiia 
jalia  pateniibna»  liaaia  mnm  eepiomodboa  et  bw^oribna,  ^ — 1|,  ]iL  ^  lia.  lengiS} 


*)  efr.  Bot.  Seit  L  «.  pag,-!». 
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aroplicibos,  mollibns,  albeiililms,  quibu>4  sn|ierue  praecipue  capilula  ver!<u>',  »aepe 
pili  glanduliferi  aani  intennixii.  Rami  iu  axiUa  folioli  1 — 3  lin.  longi,  lioearis  v.  lan- 
ceolato-Uuearis,  acati,  integri  (in  moostrositatibos  qnandoqne  denticulati)  piUs  sim- 
]ilidlini  mnili  orhnitar,  pi.  mipra,  rarim  infini  mxUSa  ■edioi  no.  1 — S,  noDO- 
cepbali,  tnm  capitulis  1 — 9t  pL  i\ — 9  polUoM  longi,  eiqauMMi,  nrin«  nd»  capi- 
tiilo  iquna  mniti,  flqoamiB  seriei  iuvoliicri  «xlemM  Miiiiibuit&  Ciqpitala  lenpa 
wcHm,  magnitaidiiie  capitidomiii  Crqrfdi«  virentte,  drdCer  40— M-itn»,  ovato- 
mboUoii^  IiivoliicrUDir  lineruile,  sqMMns  obbÜnb  «dpfenm,  8 — longo». 
Series  extern»  e  squnb  coasfnt  do.  6  inaeqnalibos ,  ovato-lanceolatis,  acatis, 
1- — 1|  lin.  longis,  medlo  dorai  canDatis,  et  pilis  simplicibus  mollibns  ob-oiti«,  vtmm 
Hubglabris  (in  forma  minori).  margiue  »eariositate  alba  cinctis.  Series  interna  sqna- 
mis  composita  est  no.  13,  rarius  no.  8,  HiibaeqnalibiiM,  litiearibuM,  fexceptis  iirtimis) 
carina  hnsm  verNUs  incr» '^'^ntn,  piliiü  glandniiferis  et  quaiid(><|iH>  situpUcibus  paucis, 
sat  deuse  obsessis,  rarius  i^iaijrescentibns.  Keceptaculum  setiK>  uiuuitiun  e$it  (pensisten- 
tibus)  circiter  tot  quot  aelieiiia,  lonjs^tudine  involueri,  lineari-selareis,  infeme  paa- 
lisper  coioplauati»,  iutegri.s^  nibis,  pcUuctdis,  ilexilibus.  Flos  invuiurruin  diinidia  parte 
auperans,  anreoff.  Floscnli  peripherici  3^ — 4  lin.  longi,  tnbos  1^  lin.  longa»,  ore  pUo- 
mdm,  lignla  t — ff  üb.  longa,  apioe  6-deiltata;  lignlae  peripbericae  dmo  eaepioa 
rabellaei  Aelumia  Ccont  p«^  involicrain  mdiaeqnaima)  f  lia.  longa,  oolnmnaria, 
gracOia,  dünfiaanio  bnnaeat  anpene  paidisper  attemata,  sabincarva,  10  «Criis  perw 
<w«a  longUndinaliboB,  pulisper  eleratiB,  qoibu  nonenMinioi  0»  qoaqae  atria 
circiter  40)  acidei  nsidfiat  miniiliMiaii,  animnrecti,  rabtriaugnlar««;  Bad  ana 
adieDinai  forunen  fanbot  pefaugnnm,  »icnt  in  Crepide  pnlcbra,  qnaoon,  qoond 
ehataderes  essentiales,  ipoeiea  noati»  «imilitadineia  habet  maximam.  Pappus  caducns 
1|  — 1|  lin.  longus,  aivew,  BtolUs,  radtto  cooolaaa  eirciter40,  sabdenticalatiB,  bad 
in  anaulum  connatis. 

F  o  r  m  a  e. 

1.  major:  series  Involacri  iotema  e  squamis  coustat  no.  13  linearibns;  lignlae 
flpsculoruai  uinniuni  aureae. 

9.  minor:  series  involueri  iuterua  e  .squarais  coristat  no.  8  lato>linearibu8,  mar- 
(^iaem  ▼oraos  scailorflate  latiori  iostnictisj  lignlae  floscnlonin  peripherioonDn  anrene, 
domo  rabcUao. 

Yariat  ianipor  pedanedia  plaa  ndnnavo  pißa  glaadnliferia  nranitia.  Jfaiwiro*' 
sUa»  oine  dabio  onH»,  qida  planC»  pciaio  veie  t  poUkstn  tMter  toit»  ioi  tobteela, 
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iwigiii«       foUif  maicdilnt  Jmi  dMinutis,  «iiiBbvs'taircnie  ki«Mno  t  pdft- 
^    8li  albMlibm,  imn»  qiuiiidoqiie  S  nuo  e  pimolii  «ienlilNi»,  fMdueoIi«  elMgitfii^ 
«ipitdiB  niiMrikw  et  gnciiiteto  (otiw  pknlM. 

Pkiria.  LagostiriBlIfini^aoiBdpiidU  iBAidbtevalleAM 
Ilivfo  taBl  6t  MiBO  188t  leoto  e«t»  •pedain  mllii  eoMvicM«  mH  anMraw. 

SYNOPSIS 
■   trhui  specieruiu  geueris  C  repidb  a  cl.  Kuppell  iu  Aby«!«riuia  lectanim. 

Habitu  s^andent  pecnliari.  Riidix  oiiuiibus  ?|..  Folia  radicalia  ro-sulata,  denfata. 
Gaulis  ratno.su>«,  oli;i;(>fej!h:ilu!H ,  rarin<<  simplcv  et  mouocephaius ,  ad  ramonim  ori<;K 
nein  foliis  iiumitiis  vt*i  sf|iianii.s,  cetrniin  aplivllus.  Jnvohirrum  biseriale;  si  iirv 
externa  e  squami.s  constat  iio.  5-8,  inicin  »  e  squainis  8  —  13.  Recepiaeulum 
«uduiu.  —  Iiiduineiituiii  plantae  eniciuiU  pubes  vel  pili  luolles  simplicei«. 

a.  Iitvolucri  squamae  ext.  8  Ikieari-setaceae,  iut.  13  lineari-laoceolatae 
Cnpl«  carboMirte  miki  (fmIIx  1-oephala,  l-eanUs)  foli»  radiealia  denteto- 
aemtei  glabn,  cailis  pedalis,  frag!  Iis.  Flos  mvofaicnn  aubaequans.  Ligub 
tobo  dimidi»  parte  loagioreu  Bappna  aordeaeena. 
I».  lüTOlocii  aquaane  ext  tt,  int  8w  CavSh.  pbrieanlia,  eaalea  acaplfonaea,  toa 
iBTolaeniBi  pabeseeaa  diaiidia  parte  mp&tMMi  pappna  Biveaa,  BelUs,  dentico- 
latus.  (Piexiaie  ad  Crepidem  leonlodoiitoideM  Mif  et  ^odaauaado  ad 
C^epidem  praemorsam  Tamch  habita  acceduntj. 

a.  Planta  palmaris,  radice  polycephala,  MYm  deitticulatis  pubesceiitibiis, 
ligula  fiibo  dimidia  parte  loiigiore  ri»volucro  Crepidis  rifiidae  vcl 
aurioalaefuliae  Sieher!  involucruin  aemulatite ,  cum  quibus  plauta 
iiostra  ctiain  foliis  ri;^idi9  conv»*iüt)  =  Crepis  abyssintoa  mihi. 
ß.  Plaula  .spiihaiiiea,  radice  1  -  «■••piiaia,' fulüf  sinuafo-deiiii*  lUaliü  glabris, 
ligala  tubo  trtplo  fere  iongiore  =  Crepitr  Uuj^eiiii  mihi. 

Crepla  carbonaria  C.  H*  Schultz  Dipont. 
et,  fadiM  l-ctplMli,  LMdi,  Mii  nd.  daotatiHMBaliB,  i^abib,  caäfe  pwlaK  ikiigffi,  taatun 

ad  ramorum  exortvn  foliato,  flors  iawlocnm  subapquante,  pappo  sordawMite. 
Radix  in  dtiobus  specimitiibus,  quae  coram  habeo,  abrupta,  t|.,  ««tiperüe  4"'  in 
diam«tco  haben«»  teres,  iutus  albeos,  aublignona)  eJLtua  cortice  obscure  violaceo 

»       *)  cftk  Bot.  Mt  I.  c  1%, 
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iavoluta,  collo  rudimeutis  loiionim  et  oaulis  auui  praeterlApsi  corouate. 
ndicalia,  rosulata,  erecta,  numerosa  (9  —  IS),  8-^7''  longa,  suyerue  3  — 
lato,  eoiMisteDtia«  nediocriSf  lioeari-lanoeolflto,  T«rfai  »odo  deolate  ino  dMMo* 
■eiMte»  dentflraa  1^  vix  longioribw^  triangulari-laiiceobtis)  integris,  Müilii  eKifonia 
yel  rebtmma.  Bann  ytenna,  quandcMpe  jwn  lifi»  MNliui  foU»  ia  iMtiolon  angiatali  nnl 
•laftui  1  —  9*"  lalnm,  baai  ip«a  acarioae  dilalalHy  apice  acntay  rarina  (extiaia)  obtoaa, 
l^benriaia,  gUnoo-vIridia.  Caalia  in  folionui  radicaliaii  loaaa  oeatvo  orkw  aoli- 
tarius,  erectus  vel  subadscendeiis ,  fere  pedalis  (10^  11'^  &Uua%  foliia  iwIicalilM« 
duplo  ktD^or,  iBferne  1^  in  dianetro  metieus,  roboiitus,  fistalosua,  tercs,  sulcatO' 
striatus,  ramosos,  inrerue  glabrescens  et  vix  pube  rara,  in  plauta  florenfe  sub- 
evaiiescente  ad^iper^us,  superne  vero  crebriori  et  in  pcdnncolis  lam  couferta,  ut 
tomentujn  aemulet  sordide  ninerasci'ns  in  frrrii:;iiieum  vergeus,  cui  hic  pili  iiiter- 
inixti  mut  patentes,  ^  —  longi,  inollf  s.  ^iinplir-es,  carboiiarii;  celernm  caiilis 
est  viridis,  iiifrrue  saepius  viülaeeü-j)Ui |Hirascens.  Rawi  aiteriii  jam  iufra  caulia 
medium  uriuülur  iu  axiila  loliurum  (^culerum  caulis  aphylliis  est)  — t"  luugurutn 
4  —  V"  lalorooi  glabromm,  soperoe  sensiDi  sensimque  in  iovolacii  squamas  trana- 
ieDtima  Onferiora  foliia  radiealilNia  amit  aoaloga)  sesäilium,  lineari-IanQeolatonmi, 
dentaloniaii  deutÜHia  iafoUla  inferioiiboa  brevicNribita,  in  anpeiioribna  elongatia  laoK 
eeolatia  t.  lafloeolato-linearibua,  imo  aetoeeb.  Rainl  no.  4  —  6  etecti,  iaferiorea 
4  —  ft",  laedfi  9**  longi,  miprenii  cnm  oapünUa  V*  wm  aitiiigeatos.  Inferiorea 
i^oe  In  ffanana  vonm,  rarhia  dnoa  dhria!«  anprend  nonocqiluili,  eaqnanuwi  v.  1  —  9**' 
infra  capitnium  sqiiama  niunitt,  »qmuais  aeriei  involucri  externae  anulogis.  Capi- 
tnla  nulti-  (cireiler  40  —  50)  dora,  laagnUndine  capitulorum  Crepidis  tectorintt 
L.,  ante  anthesin  crecta,  in  suinmitate  ramorum  et  caulis  (8 — 3)  conferta.  Ala- 
basfnim  ante  anthesin  ovatum.  Iiivolucrum  bivf'r!;»Ip,  ^"  allum,  atruni.  Serie» 
externa  e  s*fjnaniis  coiistat  uo.  8  (quibii?«  quandocjtjr  1  —  t'"  sub  involucro  nna 
öUerave  acccdil)  iaaequalibu'« ,  i\  —  4'''  lougis,  angusti>sime  linearibuM  ioio  lere 
setacei.*^,  laxidscuiis,  aeiitis,  dorxo  pilis  Mibpatentibu» .  simplieibus,  mollibus,  car- 
bonariis,  f  ^  fere  lougis,  adi^eraiä.  Series  interna  e  »nquauiisi  conipasita  est  no.  13 
aequalibu-s,  eireHer  lougis,  tnferoe  latis,  angoato  lineaH-laneeolatia,  ncatiay 
pilis  jam  descriptia  dorao  olMätis,  quibus  pubes  eiuera»  iatenalxla  eat.  B4»eeptB' 
ediui  midnm.  Bios  luteva  Involncraai  anbaeqnana.  Il'loacali  peripherid 
lottgl»  Ttabna  tf'  loagoa,  ^ber,  albeoa.  Lignl^  f}"'  long»,  ft^dentata, 
dentibna  friangnlari-liaeaiüma,  apiee  ^ndnloaia.    Antherann  ejliaHiut 
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longus.  Slyli  flifbcBM  revoloti.  Aehnü*  OBuft  aaqaalU,  nondm  Mtani  ei  ia 
hoc  Blata  1"'  long»,  anpenie  paalispek'  aHeamta.  VBjipis  9^***  longo«,  «onMo 
alboDB,  radiis  oonotaas  didter  40 — W  aal  aeqaalilnia  deäiliealatia. 

Pairia.  In  Abyaaiaiae  pvovioeia  Siaien  mem.  Angpat  t.  Sept  18iS  detaBia 
a  ci  BoppoUf  dno  milii  oonunoidcala  soot  apedMina. 


Crepis  abyssiuica  C.  H.  Schultz  Bipont. *") 

Cr.  radice  polycephala,  pluricaali}  caalibus  «capifwnibuR,  paLaaribiUi,  foliw  «lenticulatis ,  pdb«»- 
eentibui,  Ugah  tnbo  dimidia  parte  loggioie.  ' 

Radix  verticalis,  ia  specimine  solitario  a  cL  Roppell  lecto,  abrapta  et  tan- 
ttun  longa,  4—5"'  in  diamolio  habooa,  terea  (aimploxf),  ia<aa  albens,  »ubligoosa, 
extna  cortice  branoeacepte  olidocto,  valde  «aaia,  anpenie  in  capite  pinva  (t)  diviaa.' 
Folia  radicaUa.roanlata,  doeaaibeiitia,  cespitein  fonaaolia  fere  ul  in  Leontodonfe 
antnainali  L*,  nnmerOBa  Cdroiter  10 — 90  in  qnovia  radida  capite),  ^ — longa, 
1 — lala,  craasinacnl»,  lioeari-Ianceoiaia,  maigine  dentionfia  parna-inataiiGla, 
iNwin  versus  in  petiolnra  alatoat  aniiattenaata,  apice  acuta,  et  eorpnacnlo  obtuso, 
albente,  (calcareoY),  sicuti  dentea  aiargiuis  majores  termioata,  pubescentia  alba 
leviter  adspersa,  e  yiridi  ciaerascentia.  Gaulis:  e  quovis  radicis  capite  in  folio- 
nun  radicalium  rosae  ceutro,  caules  oriuntur  scapost,  plnres  (3 — 5^,  suberccti, 
—  8^"  loiigi,  füliis  radicalibns  friplo  quadruplove  iongiores,  in  diametrq 
babeutes,  graoiles,  (eretes,  leviter  sulcato-striati,  simpliceji,  monoci  pii  tü,  vel  io 
axiila  folioli  8  —  4"'  longi  linearis  aculi,  pl.  supra,  rarius  iiifra  cauli>  mediiun,  In 
ramum  divisi  »olitariuui  cum  capitulü  ^ — 1^'^  longum,  ceterum  efoliaü,  dilute  viren- 
tea,  snperne  squamis  flinniti  1 — 3,  pl.  9,  angurte  lineari-lanceolalis,  1 — 1^'^'  longis, 
com  caole  pobe  albaite  oltdnctis,  in  plante  Irnctigera  anbevaneaoenle.  Gqttinia 
oinIli-C<s*'^^*N)}lora,  parva,  magaitädine  capittdoram  Ciepidia  virenfia,  ante  andte- 
Bin  untere  videntar.  Alabaatmm  obloogO'OvatiUB.  Ihyolnenim  biaeriale,  caneacena. 
Seriea  externa  e  aquamia  conatat  no.  6  (rarina  no.  4),  inaequalibna,  ereoüa,  infe- 
lioribua  fnando^e  laxiaacnlia^  1 — 1^"  longia,  latia,  angoate  lineari-laaeeola- 
tis,  acutiusculis,  dorso  albo-pubesceutibus.  Series  iufema  e  sqaamis  constat  no.  8 
Cnirius  no.  7}  anbaequaUbna,  9 — S|"'  longis,  inferoe  1'"  lalla,  lato-linearibas, 


*)  cfr.  Bot.  SEck.  L  c  pog.  20. 
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obtnsioscolis,  cariua  obscure-virentibas,  mara^nem  versus  diliiiioribuf*,  ad  margineui 
(praesertim  in  uitimis)  albo-scario^is,  doreto  pubeetceulia  alba  adsperMiH,  cui  in  carina 
saeph»  «onlei  friaiignlari-acntt  aSaiai  raut  iatemixtu  Beceptacalwn  nndim  i.  e. 
neqae  paleas  neqne  Mtes  geram,  qooad  inbrillas  Tero>  aliasqae  promineiitiafli «  at 
«m  lalis  exaniDalnn.  Eloa  aufeua  iBToluemm  dimidia  fere  |Nirte  sapenuM.  Vkm- 
cali  radiale«  4"'  lonp.  Tuba«  htngut  vix  piloaulos.  Ltgnla  nedio  doni 
rnbma,  longa,  lata,  apice  6-dentate,  denßbi»  flauduloai«.  Anlheraron 
eyliader  t\'"  loagw,  dUale  aorena.  Acbraia  oottfomia  cwa  pappo  involacnin 
pwlo  saperantia  (9^***  longa)  colamnaria»  gracilia,  i*'*  longa,  15-striata,  basi  paulo 
angastata,  apieem  versas  hispidula,  breve  ro^^trafa.  Pappiis  lungus,  albus, 
aiolli^i.  l-serinlis,  radÜR  con!«tnnK  circiter  no.  40  aabaeqnalibos,  denticulatis,  qooniia 
moguli  facile  ab  areola  apicali  .seccdunt. 

Obi^ervatio.  In  ore  (abi  floscnli  periphurici  dentem  obsenravi  liaeari-lauceo- 
lauiiji,  ligiilae  oppoxidim,  fere  ut  in  Nassauviaccis. 

Palria.  lu  Abj^tsilaia  inter  Ilalei  et  Tembeu  legit  cl.  Uappeli  Majo  lö32; 
V.  qi.  1.   

Crepis  ]l«ppelUi  C,  B.  SekOi»  Bipooi») 
Cr.  laidice  1-cephala  plnricanli,  caulif)us  srapifandlnM  ifiiduunieb,  fdib  ibniato-deiiticolaHs,  gh» 

bri»,  ligula  tnfio  Iripln  fer«'  Inniriori'. 

Radix  in  spei-iiniiK^  iinico,  qiiud  in  berbario  prostat,  abnipta,  U.  Folia  radira- 
lia  rosulata,  arrecta,  nuineruMa  (uo.  111  — 4.J,  pl.  3^"  longa,  superne  4—  6'" 
lata,  teimia,  lanceolata  vel  lineari-lauceolata,  repando-siiinato-denticulata,  deoticulis  « 
yis.  V  longis,  triangularibuf,  aculis,  cmaia  albeote  (calcarea?j  daefis  et  coroaa- 
ÜBf  inGauk  anbialegra,  basia  ver»ii«  in  petiolnm  alataai,  1} — V**  hdtum,  angwtala, 
lM6i  ipsa  ntoiaque  aeariose  dilatal%  apico  acuta  et  dentieulo  ooroaata  dratet  folio« 
um  atargiaie  aemulaate^  plana»  ^idbra*  viridi^anoeeceiiUa.  Canlen  seapoei  e  folio- 
ron  roea  pluree  (5)  erecti,  7— loogl,  foliw  radicalibas  dnplo  longiores,  l-^l'^ 
ia  dianetro  habeotes,  graeilea,  HexOee,  teretes,  leviBi^  sulcato-striati,  pabe 
adspersi  albente,  in  plaula  floreatOy  excqjitis  peduiieiilornm  snmmitatibus,  fiubevanes- 
OMte,  dilute  virideS)  plerniiM|tte  snpra,  rarius  iufr  i  (  i  ilis  medium  in  rarno^  divi«! 
annm  vel  diios  in  axilla  folii  Orientes  erecti,  l — 2",  pl.  1"  lonffi.  ] — t'"  lati,  Hne- 
aris,  acuti,  integri,  vel  in  ai^ribas  deute  uuo  alterove  iustructi;  cetenun  efoliatos. 

.  *)  cfr.  Bot  Zdt  L  c 


üiyitized  by  Google 


58  C.    H.    8  d  k  «  1 1  s, 

BtMii  «reeti  1  — ^*  longi,  graciles,  monocephali,  rarin  item  Id  tmoi  ot 
bine  dioepfaali,  mpeiue  sqnatna  iiwtrMti  «na  «Itomve  angiitlo-IiiieMi-lMiOMlala} 
1} — r"  loogi.  Capftola  parva ,  iMgntadine  eapilnlonui  Grepidia  virenfi* 
mlli- (ciitilor  80)  flora,  ante  aotheaiii  erecta.  Alaliattawa  abloago-ovataaL  Invii- 
Incfim  liiaevude  aquaaiia  erectfo  raterioriliaa  ralilaunacii]»,  Af**  altaB,  TiridiHSaoea» 
cens.  Seriea  externa  e  squamis  constat  uo.  6,  iuaeqaalibus,  internia  duplo  cirdter 
brevioribu^,  ani^uste  lioeari-lanceolafis,  1| — %\"'  loagia,  inferne  \"'  latis,  medio 
carinatis  i-t  obscure  vireiitibtL««,  marginem  albo-itcariosam  versus  pallidioribus,  dorso 
parfe  pubesceatibuü.  Series  interna  <*  ,«f(n?iinis  cönstat  no.  ^  a«»qualibas,  fere  4'" 
lou^is,  infertio  \'''  lafis,  lioearibtLs  acuiiiiseulis,  incdio  dor>-i  ?,iibcarinat5s,  obscure 
vireiitibujT,  mart^juem  atbo-scMriosum  versus  pallidioribii}«,  durso  albo-pub(»centibuB. 
Receptaciihiin  iiudum.  Flos  iuvolucrum  dimidia  parte  iiuperatis,  flavus,  ligalis  radn 
dorso  purpureü.  Flosculi  radiales  \\"'  longL  Tubus  1^^'^  loogus,  gläbrescens, 
et  Tis  breriaane  pabeaeeos.  ligala  81'"  loqga,  lata,  apice  5-4eiriatei  Anlhe- 
nrnuB  ojÜBder  longna,  flavna.  Styl!  areaalin  rdteni  Acbeuia  noa  nataia, 
in  boc  «talQ  Y**  longa,  onnia  aeqoalia.  Pappna  \\***  loagn^  nirena,  inolU^  ladüa 
eooatans  eirdter  40—60  lat  aeqoalibna»  deaüeidatia,  bari  anmdo  eonnalia. 

Patria.  In  Abjarinia  It^t  cL  Rflppell;  v.  ap.  iolitarinm  a  moaeo  Stenekenber- 
l^ano  benevnle  cowiaanicatnia. 


Picria  abyaainica  SMt»  Bipont«) 

fifi^nonymia  e(  Critiea.  Prh»  pro  Leoatodonte  babni  e(  Leonlodontem  abyad- 
aionni  vocavi,  aed  pappi  radii  baaia  veraaa  nea  dilatafo-complanatt  et  plli  qaaa- 
doque  in  bac  plante  provenhint  ^oebidiati  nt  in  Picridew.  Com  Pfairide  aulpburea 
Demi  (aun.  1816)  (=  Picrix  iiilotica  Sieberl  ann.  1881  =  Deckeca  nilotica  C.  A. 
Schultz,  Flora  B.  Z.  1834,  pag.  479)  speciea  na^a  mnltia  notis  convenit,  e.g.  pappo 
persistente,  sed  aelieuiis  difiert  vix  traosverse  mgosis,  !?ubero^I^a^Is ,  in  Picride 
sulplmrea  dhiincte  transversa  rogosis  ei  rostro,  terttam  acheiiü  corporis  partes 
aequaiitu,  inuaitis. 

DiagBosU:  caule  »pithanieo  isubramoso ,  cnm  foliis  denfuti';  et^  tnvolncro  pilis  xinip1i(-lliti.<;  rnrni« 
bifurcato-j^locbidiati«  (qiiibiM  tomenluin  est  iatennixtum)  nuinito,  acheoiis  erosü-ibo», 
nigis  tnunvcnalibiM  mboUitwatis  mointii,  Ift-rtiMlii. 

*)  efr.  Bot.  Z«it.  1.  c 
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Badix  H>  Tel  cTt  vwtiealia^  alaplax,  in  dmbo«  spediitiiiibiw,  qua«  eotMi  habeo» 
DOD  integr»,  «t  UMm  1  — 1|  poU.  long»,  t  —  8  liu.  in  diametro  babeat,  ttna, 
riMptei,  Cftiadrica  (fonmi  fiMtfaraM),  oortiee  obdneta  abacara  bnnuea»  iatai  alba. 
Folia  radicalia  decaifbeBtia,  naaetOMi  1  —  8  poll.  louga,  aaperne  1  —  4  lin.  lata, 
eaasistentiae  sat  ma^ae,  liaaari-Iauceolata,  repaiido-siauato-deutata,  rarius  Kub- 
integra  et  linearia  (intima).  inferne  in  petioluin  aüemiatn  alalum,  f  — ^  1  lin.  latum, 
ad  ha.vjn  vero  iterum  dilalatum  ei  ciiiatum  pilis  >imp[icibuü,  albis.  Fulioraoi  apex 
obtususi,  corpusculo  obluso  caicareo,  uli  et  fuliurtim  dente»  coronadiv.  Practerea 
folia  pilis  sunt  adspersa  plus  miiiu^ve  siinplicibii!«^  rarius  apice  pauti>|>t'r  li^^i^,  qtii- 
buN  loiueutuui  aiijKlum,  praecipue  iu  juuiuribuä,  tmi  iutermixtuin.  Color  viridi-glaucus. 
Canles  e  folioruia  rosa  adscendimt  uoraerosii  C —  ^ — ^  poU>  longi,  gradles, 
l — ^  Ua.  in  diaaietra  babeatea,  terate^'  leviter  aalcato-fllriati,  aimplices  et  bobo- 
cephali,  yd  in  axiUa  felioli  liaearia^  acall,  iategvi^  — 8)  lin.  lon^  in  rawun  abieatea 
■ooocepbafaua,  aqnaiai»  vinnitnai  no.  8 — 6,  aogntle  üaearibaa  1 — 8  lin.  longiSi 
aiqierne  eapitnlim  TeFnia  brevioribaa  et  nagl«  iqipioxinalia.  Canle«  (aiaeato  albo 
annt  adapeisi  brevi,  ia  planta  frael^ra  mbeTaDeioeatof  aab  capUale,  abi  pili 
alagali,  lim^cM,  rarios  bifurcaü  vel  glochidiati  enot  iuterinixti,  confertiore.  Capi- 
tula  (forsan  au(e  authesin  nulautia?)  mediocria)  anguituditie  capitulorum  Leouto- 
dontiM  incaiii,  formae  Berioii.  Involucrum  canescens  bi<*ieriale,  4^ — 5J  lio.  altum, 
ovatiun,  (orrn  nfü  vt  piü«  simpliribiis  vel  fiircato-subcloi  fiidialis  inunifum,  .squainis 
omnibu.s  aiipresssi-^.  Si  ries  i  ximi  i  e  vqu  iinis  coiiMtat  circiter  7,  iuaerjualibus,  1 — 2 
lin.  loDgis,  aijguste  liaearibu?.,  ilurso  tumeiito  brevi  albentc,  et  piils  simpticibas 
ubsilu.  8eries  iiiterua  e  •squami»  composita  est  no.  13  subaequalibus,  liuearibus, 
cariaa  tomento  brevi  albente  et  inipenie  pilis  sab^implicibus  obnCiai  Beceptaculam 
fmbrillatan.  Floa  involacraBi  dinidia  parte  soperao»,  anreaa  faiaae  Tidetor.  Floa- 
onli  8  lineaa  loa^  Tnbns  2{  Uu.  longna,  ad  os  piloMW.  Ligola  8j  lia.  longa, 
5-dentata.  Adienia  ooaf<nula  8j  Ua.  Imiga,  faaifonaia,  roboata»  anbincurva,  cea* 
yexitate  estaa  apeclante,  aulealia  8  perearaa  loagitodiaalibaa,  inier  fuoa  elevationea 
tolidem  perdpiaatar,  in  qnamai  qaavi«  atriae  8  obaerraatari  e  «piibaa  laedia  aiagia 
prominel  (ergo  achenia  18-atriata  suut).  Praeterea  aobeaia  rogis  iraiisveraalibaa 
obrite  aoDt  subobliteratia,  üa  at  nodo  ocnlo  aablaevia  appareaat,  baai  apiceque  sunt 
paalisper  contracta,  ceteram  erostria  et  bronnea.  Pappiiv  ooiifonni^,  sordide  albe»«, 
rectaa,  blserialis,  radii»«  coDsffins  rirfi(er  no.  46  inaequaiibus,  capill  irihns,  persisten- 
fibna.   Series  interita  e  radüa  composita  est  subaeqaalibus,  pluinoitis  (piumulis 
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leotfa^  feniiteiilikns)  et  ioter  plmudae  deDtiedaliB}  Milee  ezienia  o  ndiii, 
ni«  dnplo  triplove  Itrevioribiu,  parce  plamtiit  Tel  inl«  deafienlatlii 
PMrii.  In  Abymia  iiiter  IMM  et  Tenhen  kgit  d.  fii|i|iell 


Picri«  iongiroatria  C.  17. /ScMs  JUpoot 

later  plaotaa  mihi  connoDicala»  Picris  (Mediemia)  a  cL  Ruppell  aon.  1891  in 
Arabia  leola,  prostat,  fonaae  hebefatae  Picridis  Rhagadioli  Pen,  ainilis ;  aed  Aiecidi 
tubus  ligülui  aeqnat^  qui  in  Pier.  Rbagadio^  ligola^dimidia  parte  brevior  est;  invo- 
Ineti  aqnamae  iuter  \n\os  glocliidiatos  (omeato,  licet  parce,  sunt  adspersae,  iu  Pier. 
Rbagadiolo  peuitus  deficieote!  Praelerea  iu  planta  nostra,  rostram  achenii,  iu  capi- 
tulo  floreute  examinatum,  acbciiü  coqius  fcre  siib;«'r|i!;»t  ft  madiriiafc  ,')cheniorura 
oiajns  adhuc  evadere  videtar.  Picris  iiaec,  exaiiiiui  botauicorum  uii  rinn  couitaen- 
danda,  longlrostris  potuiioset  voeari.  E  radice  0  caulis  orittir,  folüs  oblougis  obtu- 
ein  DuuUtusi  9  poU.  altos,  gracili««,  ramosus. 


[Schmidtiae  ambiguae  ^— Tolpidis  altissimae  Pers.)  sujira  in  (Jatalogo  a  cl. 
IScIuiUz  enumeratae  specinien  uiiicum  inauciun  ia  Abyssiiiia  iectum  adest,  coi  pap> 
pus  plerujnque  IS-setosua.  —  Fresen.] 
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Von 


Dr«    Creorg  Fresenius* 


Mit    Tafel  IV. 
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POLYGONEAE. 


PolygOBtun  Linn. 

Polygonum    macrochaeton  Fresen,^') 

P.  foliis  lanroolnH»  r.  ovato-lanrpolafis  nmminatis  ninpHla  basi  in  iipfiotiuii  hrevpni  nllenn- 
Btia  margine  ciliatia,  mipra  macula  lata  äeniUnnari  nolati»,  iiubtus  glanduloKo-punctatis ,  ochreia 
eylindhidi  Unoliiiiadb  tnuMlto  loag«  cffiatis  intemodii  dbnUhnn  MfmnlAiit,  flonülMK  inline 
dibnlifomiiftus  rllhif i.s,  s]>icis  linearibus  dongafii  idbcoiif!ertifloiri%  Awlbm  hsflaiubl* 4k-mA  tiigyni% 
nncoUi  iMiticularibiui  aot  tiiqiwtnk 


Besclireibaug. 

Stengel  kahl,  rodi  «DgehtafiBO)  an  den  Gelenken  angeschwollen,  wenig  istig, 
nach  obeo  in  mehrere  (an  ^en  vorliegraden  Exemplaren  bis  3}  blothentragende 
Aeste  «ich  spaltend.  Blfttter  3^  bis  gegen  4"  lang  und  1"  und  etwas  darüber 
breit,  hnzeülicfi  oder  ei-lririzetllicli,  laug  zugespitzt,  nach  der  Baiiis  verschmälert 
uud  fast  kciirüniiig  in  eitieu  kurzen  Blattstiel  /.ulaufend,  welcher  gegen  die  Baa'ia 
der  Tnte  hervortritt;  sie  sind  unten  meist  dru.-^ig-punctirt  und  daselbst  auf  den 
Nerven,  so  wio  am  Aaude,  mit  anliegeudeu  Wimperhaaren  besetzt;  auf  der  obereti 
Seite  gegen  die  Mitte  hin  mit  einem  halbmondformigeo  dunkeln  Fleck  gezddhoe^ 
desellMt  kaU  eder  nur  gegen  den  Band  bin  vod  auf  den  MiUelnefv  mit  Miatrea- 
ten  Haaren  beaetet  Ti^  ddnnbäutig,  cyllndrieob,  aparaan  mit  Haaren  bealrenti 
bia  gegen  1"  lang,  oben  an  der  Mündong  abgeatefst  nnd  daadbat  aalf  langen  Wbn- 
]»erbaaren  beaetnt,  ▼en  denen  die  llagalen  8"'  neaaen,  etwa  die  HtlAe  de«  Inter- 
nodiuBi  bedeckend»  die  bldthenattndigen  gleidifidlfl  gewimpert,  tricbterßraiig,  danlcd 
purpurfarbig.  Aebren  ziemlich  gedrungen,  lineallach,  die  ausgebildeteren  gegen  t\** 
laug,  Blütheustielehma  drosenlos,  glatt.  Perigon  olheilig,  Zipfel  eirund,  von  drei 
Nerven  dnrchnogen.  StanbgeflihMe  meiat  7,  aUt  deai  Perigon  i^eichlang.  GaSü 


*)  Bot  Zeit  1138.  601. 
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tief  tnch  aspaltig.  NtlBM  dankel  kaatenieDbnMiii,  glatt,  ^Bmeod,  liiMfilndg 
Busaaimengedrüoktf  fast  kreisnitid,  oder  3ka»(ig,  nüt  atiiBpfeii  i^airttmt  * 

Diese  Pflanze  hat  mit  P.  Persicaria  yiele  Aehnliclikeit,  nntenMliridet  aich  aber 

durch  die  Blätter,  welche  von  ihrer  gegen  die  Mitte  fallendeo  grössesten  Brette 

sich  riuffallender  imrh  oben  zuspitzen  und  narli  dn-r  Ihs'is  von  hier  ans  deadicher 
keilf<>rnii<i:  ^e^!:^^^fea,  durch  grössere,  Iaiij;;er  geAvi[n])t  t (i^  Ochreeü,  längere  Aehren, 
etwas  grUssere  Ulütheo,  längere  Griffel  luid  mehr  k«uleiiAnaigey  als  kopfformige 
Narben. 

Polyyoman  mjHileTue  Meisii.  Mouügr.  gen.  Pulvg.  Prodr.  pag.  84,  lalj.  \  II. 
fig.  9.  Von  Simen,  im  Aug.  and  Sept.  Die  Kaoteo  des  Stengels  sind,  au  der 
Baafa  der  Toten,  mü  laugen  Drttsenhaaren  beaetet»  dieadbe  Bekieideag  tkM 
iidi  Ma  n  den  obersten  Blattern  dicht  unter  den  Blathenkopfehen  hinauf  i  iai  üebii- 
gen  ahid  die  Internodien  kahl,  mit  Aiuoahme  einnelner  Drüaenbaar^  die  aich  hier 
und  da  zeratreut  verfinden.  Die  Blätter  rind  nichft  drad^ängig  kahl,  aondern  anaaer 
deu  Drtksen  auf  der  nntem  Seite  öfter,  aowie  auch  unf  der  oberen,  mit  leratreuten 
Haaren  bewachsen.  Im  Uebrignt  entspricht  die  a»  a»  Orte  beachridiene  und  abge- 
bildete indische  Pflanze  ganz  der  aoarigen. 

Polygonrtm  nvktilare  Linn.  Meisn.  Monegr*  pag.  87.  Cifoase  istige  EzemplaM 
mit  1^  Fass  und  darüber  langen  Aesten. 

Ausserdem  findet  sieh  in  der  SammlnnjEf  noch  ciiu'  Sjicrip«)  vor,  in  die  N&he 
des  P.  aviciilare  gehörig,  aber,  aiwser  Anderem,  (iurch  glaiie,  glänzende  Friichte 
mit  an  der  ßasLs  verdickten  Kauten  ausgezeichnet,  und  dem  P.  hemiarioide«  üeUL 
in  dem  Sieber'schea  Herbarium  sehr  nahe  stehend,  von  diesem  jedoch  durch  etwas 
tiefer  gesdiUCate  Oebreen  abweichend.  Ich  besttse  von  diesen  beiden  Pflamen  nur 
efai  einnigea  Exemplar,  und  biubb  es  nur  Zeit  nodi  unentachiedeu  laasen,  ob  beide 
MHunnenfalleB,  oder  ob  die  abjaaiidaehe  einer  beBOoderen»  vielleieht  Mm»,  Art 
angehört» 

ßttiuex  Linn, 
Bnniex    sliamaefoliue  J'ra 

R.  fblHli  aUoiigo4sBasolafii  v.  lancenlatis  intcgmiLii»  tiiiMrvibiu  apicnliiftA  i  rtiolatia  glancis, 
floriiint  pnnitnilnH»  flfnimq-.x»  monoirtu,  lacinüs  p«rig(niii  hm»  iBtaniii  oriMcalalibut  basi  profui4s 

curdata  caUo  squaniuelunui  inttlrucli«,  externU  reflcxi«. 

*)  Bot*  Zeit;  im  pag.  608. 
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Beschreibung. 

Hslbstraachartig.  Äesle  au  der  Basis  holzig,  braunrftlWich,  öbrij^ens  graugrün, 
8ti«lraod,  gestreift,  InterDodien  f  —  l^"  laug,  ßläüer  graugrün,  dick,  iau^eulicb 
«ud  ItogUoli-lauzettlich,  die  obersten  nnd  die  der  jungen  Aeste  in  den  Blattwinkehi 
KB  *n«H  ÜMt  liiieaUaelit  ■laelieltfpitzig,  gauzrandig,  von  S  Nerven  dnrebzogen, 
»derloe»  1|— r'  long  md  4—7*"  breit,  «nf  einem  10— It"'  laogen  Stiele  und 
in  denedben  vervefanilert  nlaofend;  in  den  Blatlwinkeln  ein  Bfl«obel  kleinerer 
geotleller  lunetllieher  Blitler.  Nebenblitter  diuuihiatig,  bnanUdi,  nbgestntnt  Blll^ 
Ihenriepe  rotb,  'm  Vntfnng  «ugeMir  eintenig,  BlUbeoetidebea  bMcfitmig,  nnlerbalb 
der  Mitte  gegliedert^  Blätbea  monoedecb,  seltner  bermaphroditisoh ;  männliche:  die 
9  losseren  Blättchen  des  Perigons  grosser,  eirund,  breit-mndblutig,  Staubgefässe  6| 
weibliche :  die  äusseren  BUttcheo  zurückgeschlagen,  die  inneren  berzförmi^-krels- 
raiid,  gauzraudij^,  mit  einem  schiHien,  bis  zum  Ilaude  hin  stark  eutwickehen  Ader- 
itetze  luid  au  der  Basih  m\i  einer  scbuppeafOruigen  Scbwiele  versebeu,  t"*  und 
etwas  darüber  laug  und  breit. 

Diese  auf  dem  Wege  von  Halei  nach  Tembeu  gesammelte  Art  stiinnu  mit  dem 
B.  oervosus  Vöhl.  {R.  peri<icarioides  Fümk.  aus  Arabien}  der  Beschreibaug  uacb 
in  den  meisten  Stficken  fibereiu,  ist  vielleicbt  «ogar  itfentiadi  dmiiti  da  idi  jedoch 
vßk  den  vorhandenen  Beoebreibaugea  jener  lltereu  Art  mioh  begnflgen  mma  nnd 
mir  ktiae  Exemplare  dofMlbeo  sur  nnmhtelbaren  Vei|sldcbnng  sn  Gebote  atehen, 
M»  habe  icb  Sur  Venieidaiig  mdglicher  Coofvaion  der  abyaainiacbeo  Plfauae  einen 
heaondem  (von  der  Aebnlidikeit  ihrer  Blitfer  mit  denen  m<iArerer  Aliama-AKen 
entnommeuen)  Namen  gegeben,  woza  leb  mieb  nm  so  mehr  bereehtigt  glaubte,  da 
letztere  meist  zwelgeschlechtig  und  zwar  monoedaeh  (jene  benaapbroditi!<ch)  ist, 
ähulicb  dem  R.  Acetosa  an  der  Basis  der  Fmchtklappen  eine  schuppenfönnige 
Schwiele  hat  (bei  R.  uervosns  werden  die  vaivulae  mtdae  genannt)  und  der  Blatt- 
stiel nicht  von  gleicher  l,kuerp  yy\p  das  TilMi  ( pedolii«  loiigitiidine  foliorum,  V'ahl, 
dagegen  fr  il  rli  Forskai:  peUolo  jHiUican^  bipoUicariJ,  sondern  etwa  niir 

halb  so  laug  ist.  ,  ,  ,  .     '  . 

Nodi  liefen  Exemplare  ebiea  nnr  Sectfon  der  Lapadia  gehMgen  Bnmes  yofi 
Simon  vor,  von  dienen  die  ehMn  'blöae  mimdidie,  die  andern  veiblidie  Btadiefi 
liealtnen  nnd  vermntblhsh  der  mmlieben  Art  nngebören.  Der  nntere  TheH  der 
Pflanne  fehlt»  die  oberen  Steogelbtalter  aind  k«n  gesdelt,  tenglieb-hHuwtdIch  oder 
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laiizettlicii ,  ain  Rande  klcin-u eilig,  die  blüthenlrfl^endeii  Aeste  ohvn  l)lattlü<«  itiU 
ziemlieh  dicliteii,  eiitferutcii  (Juirleii,  die  muerii  klappen  .-«iml  rilurmig-dreieckig 
mit  pfrieinliclieu,  au  der  8pil7,e  hakenförmig  gebogeueii  Zahiieii,  uud  »llu  (iu  uiciit 
gauz  reirem  ZuKtaiideJ  uiit  einer  liaealiscbeu  Schwiele  veraeheu.  W^en  UovoU- 
•tittdigkeit  der  £xeinf  lare  imd  ungeungeiidctt  Forttehritle«  der  Batuvidtekng  der 
Klappen  »am  ich  ea  aneotoebieden  lassen,  ob  der  von  mir  nur  an»  der  Beaebreir 
bai^  gekannte  Ik  hamatiui  oder  eine  diesem  yielleiebt  verwandte  Art  bier  vorliegt. 


XiOBELIACEAE. 


Ans  dieser  ITaauUe  liegt  zwnr  nnr  eine  einsige  Plaaae  vor,  aber  dieselbe 
«ncbnel  «Ich  vor  allen  bieilier  geborigen  Gattnügen  so  ans,  dass  sie  als  ein  beson- 

dere»,  neue»  (bereils  vor  mehreren  Jahren  in  eioein  in  der  Zeitschrift  PbOnix 
'S.  47t,  abgedrudEten  Vortrage  des  Herrn  Dr.  Röppeli  erwähntes)  Genna  vorge- 
tragen werden  mo^    Dem  liabitos  nach  dürfte  sie  sich  dem  Genas  Maerochiius 

Prfif.,  der  liobelfa  .vaperba  Chamlfit.  nfthern,  welche  als  „arborea,  palraaeforiiils, 
tniiii  0  >^trif»o,  romain  foliortiui  et  peJinicuiorum  extollente"  beschriebe»  wird;  aber 
die  (  urollenbiiduii^  ge»«laUet  uU'hi,  sie  als  (roii^eiierisch  zu  betraofatCU.  Det  Gat- 
tung»charakter  dürfte  aaf  folgende  Weise  ausgedrückt  werden. 

Rh j^nchope t al um  Fresen* 

Gea.s  aOTsak-) 

Caljx  tnbo  oboonieo-campaoulalo  cvm  ovario  connato,  liMbi  quiiuiuepartiti  laci- 
nÜB  foliacds  iineari-laeoeolatis  snbnlatia.  Corolla  snimio  eafycls  tubo  inserta,  tubo 
«nyeme  fiaso  apice  neaminalo  incnrvo  integro,  Umbo  scflioet  qninquelldo  iinllo, 
ideoqoe  pelaium  nuionm  eanalicnlatnm  rostrifonae  mmtieits.  Stasünn  S,  com  coroUn 
inserta,  filameuta  infeme  libera  et  andierae,  quarum  duae  inferiores  ^ce  louge 
barbatae,  in  tubnm  libenim  ooiinatae.  PoUiuis  granola  spbaeric«.  Ovadum  infenin. 


*}  -Bot.  Zaib  im  jiag. 
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biloculare,  placentis  diüsepinieiito  otriiiifue  adiiHÜs;  ovula  pluriina....  St^'las  fili- 
iMrah  inelHiu^  Stigma  bUolnm,  piUs  cioetuik  Frnetiui .... 

Plwite  pdimefoniii,  tranco  stricto  ultra  orgyali,  ctmm  folioitm  raceraosqoe 
iMifebmclealot  ezlolleBte. 


Bbyndtopeiftlnin  montanvoi  Wr»»en. 

Tafel  I>'.  Blau  UBd  ek«  ätück  der  Kum  Bdiule  des  Eialegena  der  Läa^e  uicli  {eapalteneB  BlüUientraul»e.  1  die 
CtttO»,  «McHHWdefVebnttet,  v««  «or  Ihmk«  Seite  Reecke*,  f  äto  MMAfellne,  ekeneoL  «  dM  FWUl  «Mi 
WcfHihM  m  •  KatakidtMi,  «m  Oemlle  md  i<<t:iuhK<  Ki<<^t n.  4  im  OvmImi  «tf 4eM D«eMaeclMcliaHt  —  na«  la 

Miüritcber  (irns«e. 

ßescbrelbuDg. 
Hiusiciidicli  des  allgfMiu'iiM'ii  F!abi(u9  der  Fflaiiae  verweise  ich  auf  die  6.  Tafel 
von  HuppcU  s  Reitze  nach  Aij^.s.sinieu,  welche  die  VegetatioiisverhiUiiisse  tu  Simen 
gegen  die  Schueegräuze  hiu  yersinnUcbeii  soü  Der  Stamm  ist  im  Innerti  bohl, 
ix%0.  an  der  Spitase  einen  Sebopf  von  Blittern  nod  nisst  bei  der  amgewacbsenen 
PAaase  bte  ni  dieoem  Blttterboscbel  «—7  fCnss.  Die  Bluter  sind  bmsettlicb» 
sugespitat,  nach  der  Basis  etwas  veracbniilert,  von  einer  breiten  etariien  Mittel- 
rippe  dnrebxogea»  babl,  nn  Bande  von  knnen  dichtea  Birehen  gewinperl)  die 
grSssten  nnter  den  vorliegenden  sind  einen  BW  läng  nnd  t"  breit  BlMhen  geatielC 
in  langen  beblitterteu  Tranben.  Deckblätter  lauzettlicb,  sehr  lang  zugespitzt,  in 
ein  kleines  Stachelnpitzchen  ausgehend ,  nach  oben  zum  Theil  schwach  bogig 
gekrOmmt»  bis  lang.  BlothensCiele  kura-zottig,  ^  —  \"  laug.  Kelch  otheilig, 
Röhre  von  verkehrt-kegplfurrniger,  etwas  glockiger  €!e?«talt,  mit  dem  Ovariam 
verwachsen,  aussen  kurz.  z,otlig-fil/,ig,  lOnervig,  etwa  ö'"  linig  und  oben  5-  6'" 
breit,  Zi])fel  des  Saumes  Iiiieal-ian/.et(lich  pfriemlich,  zottig,  mit  der  Staubgefftss- 
röhre  f:ist  gleichlang  nnd  etwas  mehr  als  dreimal  so  lang,  n\n  die  Kelchrohre. 
Corolle  eine  nach  oben  der  ganzen  Länge  nach  gespaltene,  mit  dem  schnabelförmig 
angespitzten  Ende  abwürts  gebogene  Rdbre  darsti^lend,  welche  t\  bis  gegen 
laug,  auf  ihrer  inneni  Seite  in  der  Mitte  fildg«  aussen  weichhaarig  nnd  nach  der 
I^Mtae  bin  mit  eingeseblageneo  Bindern  versehen  ist;  ein  gelappter  Sama  fehlt, 
da  tidma  nnd  Kmbtts  ooroUae  üb  Bin«  verschmolaen  sied.  Staubgelilsse  Träger 
breltj  biot^,  Uaealiseb,  an  ibrem  antaen  Theile  bis  aar  Mitte  fiei,  unverwachseu, 
kahl,  von  bier'an  b  efua  aussen  und  Inneii  etwas  filzige  lUhre  verwachsen) 

»* 
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oJiente  in  ete  demlic^et  >  8|[|H«i)ieHt,.ip|gih«W^  JMtolienriHiro  kfliaer  ab  dit 
C|p^  ,,Gnff4.1pilil«^^.f^  lifffirkalb  .der  ^ercttrtlwe  «««Meldm. 
Narbe  Mappig.  Ovariiu  tftdMiig,  PlaoMrieu  keidea  Seitea  der  SMiinmA 
aagewaebseo. 

Diese  Pflauze  wächst  in  der  Proviuz  Simen,  aod  zwar  nur  in  einer  Höbe 
von  etwH  11  —  1 9000  Fnaa,  gegen  die  Schneeragion  hin.  Sie  heiwrt  in  der  I^dei» 
»ffgwhe  Gibarra. 

CaMPOSIVAS. 

#  CYMAR£A£. 

Echinopa     hiapidas    F  r  e  9  0  n, 

E.  caule  ramoso  albo-toiuentoso  cum  nervis  folinnnn  r^ense  hispido,  folüs  pinnaHpartitU 
nipra  »tzigOM-tcabm,  subUu  albo-tomentosü ,  Kegmentü  piuaaüüdiH  vel  a  basi  tantum  uuuM|iia« 
litBr  trifidii,  laefoSs  Bnaaii-laacegblii  auagine  nvohtk  in  spinani  longam  pungentem  exeimlAaiy 
{■▼olacri  pattidk  setn  sqaamanmi  inlerioram  itbiiidbun  loDgitudincm  cuperanlilNi^  yptmün  Intcrio- 
ilbiw  domo  j^abrit  <Btow)  ciKalbij  infhittii  (4  MMUafa  dra»  foimiOTti^TT 

Beachreibang. 

Steugel  ästig,  weissfilzig,  mit  gedrängten,  gelbllcb-brlunlichen,  etwas  auf- 
wtrts  gekrfinuaten,  bia  3^'  und  darflber  langeo  Bonteehaaren  beaelsL  Blitter  (die 
nnteren  fehlen)  fast  bia  snr  Mitteli^pe  eiageai^ilteiit  doppellfiedertheil%  oder  die 
oberaten  einfiH^h  fieder^eOig  mit  dreispaltigeo  Abaehailleo,  deren  Zipfel  von  sehr 
Qo^eicher  GrAsae,  die  Mittelr^ipe  nuten  aiit  AhoUehen  langen,  m  der  Bania  ver- 
diekten  Borstenhaaren,  wie  der  Stengel  und  die  Aeale,  besetzt,  die  aehainle  die 
Hiltdrippe  einfaaaeude  Blattsnhatana  und  die  Abschnitte  oben  ateifhaarig  «nd 
achv  ri'  lt  spionenwebi^,  anten  weissfilzig,  Zipfel  lineal-laiizettlicb,  laug  zugespitxti 
am  Rande  eingerollt,  mit  geiblieh-brftunlictier  siecheuder  Spitze.  Die  noch  nicht 
entfalteten  niütlienköpfe  etwa  1^",  der  blübende  )m  3"  im  Durchmesser  haltend. 
Die  besonderen  Uloibeuköpfcbeu  i^*'  lang^  von  einem  dichten  Boscbel  schauMaig 
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webser  Borsteobaare  amgebeD)  welche,  mit  der  Loupe  betrachtet,  fem  gexihnelt 
aind  mid  4ber  ike  Hlllle  der  lovelnenlaelniipeii  UBaHwtieheD.  Schuppen  dea 
Ittvoleenui  mt  den  BAdnn  kahl,  nadi  eben  etablbUn  angelaifiNi,  fein  psnclirt 
md  in  eine  derbe  stechende  aieiat  wadiagelbe  Spitze  endigend,  nm  Rande  borslen- 
fenhrlg  gewinpei^  die  Winq^erihaare,  snier  dw  Veff^fisaenuig  geaehee,  wieder  fein 
bonitig-gesibselt)  die  isnevslen  das  Ofwinm  umaoblieaaeoden  Schuppen  etwa 
scQ  ihrer  MÜte  ausammenbiDgeud.  CorollenrObre  mit  Jcntsen  Driiaenbireliett  beaetet 
Aiitheren  nn  der  hmsh  gehärtet  Pappoa  ans  lingeren  nnd  kineren  nnten  ver- 
bundenen gewimperten  Borsten  bestehend. 

Ist  be!)onders  aass^ezeichnet  durch  die  groaaeu  BloiheiilLÖpfe  nad  die  iang- 
boratenhaarigea  Stengel  und  Blattrippeo. 


Bebittops  niacr ecbaetna  Freien. 

'  E.  caule  rainoso  glandaioso-  et  arachaoideo-pUoso ,  foULi  pinnatiftdiii  snpra  glanduloso»hir- 
IdHs,  aabtnt  «uo^tomestoüi,  segmentii  ovato-hncealatii  simwlii  I(nig«-ipni«ds,  {nrolMri  par- 
tiaEs  setiit  squamas  intiani  aabsuperantibas ,  squamli  dorso  ^labriij  »etoMi-ciliatil,  iatiadi  ad 
■Mdima  drc.  cohaenntünu  i^lea  cifiatia,  fappi  aetia  cUioIatis  Imku  ouanatis. 


B  ea  cbr  e  ibnng. 

Stengel  Hatig,  drOaenbaarig}  Blitter  flederapattig,  oben  «it  Drfiaenbareben 
beaetst,  nnten  gnnfilBigy  Abachottte  dornig-genfthnt,  ihre  Hanptnerven  in  lange 
gelbllebe  Dornen  augehend.  Die  besonderen  BlQtbenk6pfcbea  bla  V*  lang,  von 

euiem  Büschel  i^iosend  weiaaer,  unter  der  Loupe  reiii-gezibnelter  Haare  naigeben, 

w  elche  fast  länger  sind  als  die  innersten  domloaen  Schuppen,  und  bia  nnm  ol>erm 
Viertel  der  längsten  bedornteu  Scliuppen  reichen.  luvolucralschuppen  auf  den 
Rüeiien  kahl,  am  Rande  borst i^-s^ewimpert,  die  innersten  bis  zu  ihrer  Mide  zusam- 
menhängend, an  ihrer  Spitze  iii  keinen  Dum,  wie  die  ihnen  nach  ausixen  zunftciist 
liegenden,  übergebend,  aber  daselbst  «jewi/npert.  Antheren  au  der  Ba^  zweispitzig. 
Borsten  des  Pappus  gewimpert,  an  der  Basis  verbunden. 


Anaaer  dieaen  beiden  In  Abyadnien  geaannelten,  wie  Ich  ^nnbe,  nenen  Ediinepa- 
Atlen  beaitaen  wir  von  Rüppeira  letnier  fieiae  noch  swel  bereits  frnber  (in  JMua. 
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SwidKMib.  I.  pag.84  ud  i«  AnpiL  dw  «eieaa  «at  Bol.  my  vnHMt 
Arten,  dic^  nir  ebenfalls  nen  sn  Myn  aohieMD,  nber  wegBn  an  wenq;  TOfgWBtiit- 
tener  Bnlwlekelnng  der  Blötheoköj^  nichl  genngeod  beeeMeben  and  ebankleti- 
airt  wetdeo  kounteu.  Die  am  nnletnt  cUirten  Ort  er^yihnte,  von  Rappell  «  petn^ 
aehen  Ärabieo  (Thal  Arbain,  Mai  1831)  entdeckte,  auch  in  der  Saawlnng  dee 
Herrn  Bo?^  befiudüehe  Pflause  hat  Decandolle  E.  glaberrimus  geiiaiiut  und  oiiter 
diesem  Namen  späler  auch  im  Prodroinu.s  a(i%eruhrt;  sie  'iM.  allerdiiivH,  abgesehen 
von  xerstreiiteii  Dnis«*»  nm  Stengel  uiid  .snlf  hf  n  hrsotiders  auf  der  unteren  Blatt- 
weite,  ferner  von  einem  >-if'ilenweise  auf  der  uIh  rti  liJatlfläche  vork<irimR'iiileii.  '<pä- 
ter  vielleielit  verschwindenden  Filse,  ganz  k;iiti  und  zeichnet  Hii*h  beHuiiderr<  durch 
die  stroLgelbca  langdoruigen  inneren  Schuppen  de^  Involuenitn  ans;  das  Lftugen- 
verhaltnis»)  der  BortHten  des  lavolucrum  jedoch  und  die  übrigen  Blothenlheile  sind 
bin  jeini  noeh  nicht  UardtAend  eraitttelt,  da  aäaiDidicbe  bekaaflte  Bxenplare  dieaer 
Alt  sn  fröhseitig  geaanuneU  sind,  die  relative  Länge  der  inaaeren  baarfönafgen 
HOUenaehnppen  aber  so  den  inneren,  erat  bei  den  In  Bläthe  befindlieben  Knpfen 
hnitiiaad  werden  kann. 


Carthamn«  Tourn, 

Cartkanuu  tincUirim  Linn.   Decaud.  Prodrom,  VL  pag.  6 IS. 


Kentrophy llvin  Neek* 

Kentroph^Uum  luiuUtun  üecaud.  Prudroio.  VI.  pag.  tilO. 

Cardans    hin  n* 
Cardnna    leptncanthna  FrMten. 

C  caak  a4  «fiioem  wqae  alato-a|MnoM»,  Ibliis  lanceolBtis  pinnatUidis  dentato-spincMi«  tuin 
glabrii  in  hdniam  tenninaleni  aequilatam  dentato-ipiiioiani  absoaiHbw,  cipituBi  onaMnMiii  ad 

apicem  catilis  coni/*>-<fi-' ,  sqnnmis  hi',  "I'irri  florps«  ssrhiipqiuui^tV.n^  rtnpi\ri-lanrpolalis  \  .  isuhnlatis  in 
«jiinatu  loogaHi  tenueni  pahilam  desiiienübiui)  interioribut  latiuribus  margioe  membnuiaceo 
ipinoiwaieDmlintii  cetera»  Mbaequaotibiig. 
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Besehreibung. 

Stengel  bis  zur  Spitze  mit  dornigen  Hügel«  einiiefaNst ,  vielk.<ij)Ü^;  Bl  itt»'r 
laiizettlicli,  fiederä^allig,  oberiialb  der  Mitte  ia  eiuen  gleieliljreiten  dorui^>^ezftlHiieii 
uud  zugespitzten  Zipfel  atugehend,  fast  kahl,  uuteu  etwas  spiuue webig  belianft; 
Abachuitta  eifitonig^  domig-gezfthut,  in  einen  gelbliehen,  t-^S"'  laugen  Dorn  nos- 
gehend.  BlStbenköpfe  etwn  von  der  GrOme  derer  des  Cirahnn  palustre,  Bf"  lang, 
an  der  Spitne  des  Steogds  «düreicii  g^nlnelt,  drcs  Mblflthig  und  damberi 
Scbiqupen  der  HfiUes  die  Aossoen  md  nüttlermi  linenl-pfnenilidr,  in  einen  Imtgen 
bbnqgelblicbeu  Dom  zogeiqpitBt,  der  bei  den  Sebnppen  der  nitderen  Bethen  über 
die  halbe  Länge  der  gauzeu  Schuppe  beträgt,  and  sich  nneh  snsmn  Borockhiegt, 
mit  den  BItttbeu  fast  gleichlnng,  selir  kurz  steifhaarig,  die  inneren  breiter  werdend, 
lineaUlaiizetf lieh ,  md\  oben  pirq)urröthlich  gefärbt,  gleichfalLü  dornig -zugespitzt, 
am  Rande  gewirapert,  mit  den  übrigen  fast  gleichlan^.  Rliachis  mit  BorKtenhaareo 
besetzt.  IJlüthen  lieniiapliroditisch,  CoroUen  rölirig,  Saum  fünf^pahijj.  '//ipfel  des- 
selben au  der  Spitze  warzig-drusig.  Staubfaden  behaart;  Antlieren  an  der  Basis 
mit  ge.<<ehlitzten  Zipfeln.  Achftninm  länglich,  etwas  zusammengcdrDckt,  glatt,  glfin- 
zeud  brauu,  i'appus  iiaarig,  Haare  uuter  der  Lupe  feiu  gezabuelt,  au  der  Basis  in 
einen  tob  derFmcht  sich  lösenden  Bing  vereiuigt;  die  laugereu  Haare  des  Pappus 
mü  der  Cotolle  glciehlang. 

OennsMlt  auf  de»  Wege  ym  Halei  nach  Tenben. 


CICHORACBAB. 

Schmidtia  Mo  euch. 
SdMHß  «nt^  Casi:  Vefgl.  Mns.  Seuckenb.  IIL  pag.  «0. 

I 

Picris  Linn* 
Pkrii  aflywMM  C.  H.  Sehnlls.  Mos.  Seoekenb.  Dl.  pag.  W. 
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G  r  e  p  i  s  üu 

Crepis  carhmuiria  C.  H.  Schultz.  Mus.  Seockenb.  Ilf.  pag.  54. 
Crepis  nbyssimta  C.  H.  Schultz.  Mus.  Seockenb.  Hl.  pi^t-  SS. 
Crepi»  Huppellii  C  U.  Schultz.   Mus.  Seiickeuk  III.  pag.  67. 

Laetueft    T  a  u  r  n, 

Lactuca    abyssioica    F  r  e  s  en. 

L».  ca<i1f  rrfc^o  rfiinoso,  foliu  fiemiamplexicaulibus  Hnnato-dpnratis  «tihhis  trlaucis  in  ner™ 
VMuaqoe  sparkim  pÜusu,  deadJnu  li^iduie  raucronatW|  iuferioiibius  ubuvaüü  v.  obluDgo-lanceolati* 
hunn  Venns  mamim.  attconatn,  saf«rioiilni«  Untoii-oUoii^  linearilnu,  oaiiitiilu  coiynlMM» 
panirulatii,  pcJuaMÜi  Itracfeoiatni,  «dtfcoiia  cAlong^  «tainiiN  iHrtriafn»  VMtn»  Mhuoio  dkiMio 
brefion,  pqpfo  iavcMtate  Rfic«  al^' 

BescUreibvng; 
Steiijsfel  flstig,  kahl.  Blätter  uuteii  grau^Qd,  auf  deu  Nenefi  nnd  Adeni  mit 
zerstreuleu  Uaareii  besetzt,  uiigetheilt,  am  Aande  stachelüpitzig-gez&htit,  mit  klei- 
aeren  Zihaoken  fai  den  Bmditen  swiseheu  den  grMseren»  an  der  Bann  halbnnifan- 
aend,  aiit  lansettliehen  nigeapilaten  Oehrehen  j  die  aateren  BUtter  m  Sleagel  ver- 
kefart-eiforaiig-  oder  Iin^ich-laasettlfelif  nach  der  Basia  allmifalicli  acinailer  soLmh 
fand,  1}  — f^''  lang,  an  dem  breiteateu  Tbeile  7—10"'  neaaead,  die  oberen 
liaeal-liB|^ch  oder  lioealiacb,  die  oberateo  liaediacb,  laag  sogeapilat,  gamurand^ 
Blütbenltöpfe  doldeii(nnbig-rla|äg,  cjrliiidrisch,  bis  6"'  laag,  10-  bia  llblällii|^ 
Schappea  des  involucrum  graugrün,  au  der  Spitze  daakel  purpurroth,  die  ftnaaerea 
kOrzer,  ei-laiizettlich  oder  laaseUiich,  iuinier  kleiner  werdend  »ich  noch  am  Blntbeo- 
stiele  hiuabzieheud,  die  itmeren  zu  8,  Ilnealiscli,  mit  wcisslicliem  durch.scheiueodeni 
Rand,  fast  zweimal  so  lang  als  die  «tissereu.  Rhacliis  ohne  SprenbläUchen.  Corol- 
leu  gelb.  Acliiincn  vor  der  Reif*-  ri)(  Ii  braun,  später  sehwar/,,  hcinalie  8"'  lan^,  flach 
zaKauioie«igedt  ückt,  läugiich,  deueu  der  L.  pereuuis      ähaltcii,  unter  der  Vergrös- 


*)  Bei  welcher  Species  aber,  um  die«ii  hier  beiläofig  zu  bemerken,  der  Schnabel  oft  minde- 
atens  anderthalbmal  die  Länjje  der  Achäne  hat,  wälirend  in  deu  neuesten  Schriften  vom 
aehacido  roslio  paido  fweviofe  (Deeand.  Prodr.)  oder  vwa  mitn»  adiacafaiBi  iabaeqnant* 
(Koch  STiiops.)  gMioocbca  wird;  richtigpr  dOrfta,  liota  dar  itwai  varikandaa  iJfaiiga  im 
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seraoi;  fein  gekörnelt,  auf  beiden  Seilen  in  der  Mitte  von  einem  vor^priugeiidea 
Sti«ifen  darcbzogen,  in  einen  fadcnf?)rnii»eu  weisslich -ffrönlioheii  Schnabel  sich 
Terl&ogernd)  welcher  die  halbe  Lauge  der  Acbäue  betragt  Pappos  haarfdrmig, 
«tWM  filier  V**  laug,  Haare  deiadten  anttr  der  Vergrösserang  fein  geiÜud^ 
gdUkb,  M  der  Spitze  weiss. 

GeMBMift  in  Mai  «nf  den  Wige  von  Gonder  mcli  Adowa. 


Leetve»   rariflor«  Free««. 

L.  caule  glabro  dichotome  rnmoiio,  foÜi«  ruQciöatü  deoticnlati»  indivisisqne  linearibos,  parte 
Ml  «longete  Ineari  aeuaineita,  nbtn*  in  acrro  pHosk,  Mparlaiftiu  lanMolalo-ltaMiiflN» 

lajHtwtn  aMplairlrniilihiiii.  aurinlb  dongatis  Innre« Jato-linearibiu  acvimnatiK »  capitulu  pedaaeakH 

fjs  remoHs  in  pRnirnIa  dichotoma  cTninoftinni,  peduncnlu  bracteolatis,  achaeniu  oblon^i.«  itti' 
stxiatil,  ro«tro  terüam  t.  ^[oarlaiu  partein  achaenü  aequante,  pi^po  flavesceate  apice  albo. 


Beschreibung. 

Stengel  kahl,  gabelfönnig-ästig;  Blatter  schrotsägefonnig  oder  nngetheilt,  laog- 
linealisch  auslaufend,  zugespitzt,  nuten  auf  der  Mittelrippe,  so  wie  auch  hier  und 
da  auf  den  Flächen  nach  dem  Rande  Iiin  sparsatn  behaart,  ^e/^nhnelt,  die  unter 
den  Gabeltlieiluugen  des  Stengels  befindlichen  laiizell-linealii^ch,  gauzrandig,  zuge- 
spitzt, mit  lang  vorgesUeckteu  laiiz^tt^lineali sehen  zugespitzten  Oehrchen.  Blütüeu- 
köpfe  5  —  6'"  lang,  circa  8blüthig,  gestielt  auf  den  gabelförmig  getheilten  Aesten 
eine  weite,  trugdoldaniurimge  lutluresceuz  bildend;  innere  Schuppen  der  Biütheu<- 
bfiUe  lineaUsoIi,  mit  bintifem  Band,  noch  einmal  eo  lang  als  die  ineseren,  welche 
Inmeiflidi  md  eUenitetflich,  aadi  mtai  an  drtoeo  abnehnen  nnd  sich  an  BlMhen- 
■üd  binabnieben.  BhaeUs  ebne  SiwcnblMtcbcih  Aobtaen  flaob  »uanneiigedrficiD^ 
llnj^,  lanf ,  aaf  beideii  Seifen  geetreill,  nis  ^aen  knrsen  ldassgr«|nlielien 
Sehaabel»  mdelicn  elm  .inr  den  dritten  oder  Tierien  Theil  der  Lftnge  der  Aeiiine 


Isi  dM  wwihliiiiMn  FMchtn,  dodt  iroU:  taHm  •ohawio  loagkni  gsMtat 

werden.  Nicht  weniger  angeBau  ist  die  Angabe  der  Länge  des  FrachtxchnabeLs  von 
L.  viroia  in  den  neueren  Schrilten;  entweder  heiist  ex  von  deBisHhen:  rnstro  achaeniiUD 
aequante  y  oder  selbst  (Dec  Prodr.)  acbaenüs  rostro  fere  breviohbub,  während  ich  den» 
btenr  ds  dü  AehlBfünds. 
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Dr.  Georg  V  r  •  a  e  n  i  n  s, 


beträgt  Pappus  bearilDrinig,  etirae  ftlwr  9^**  lang,  Hmt«  deeeeUieo  unter  ier  Vau 
:  bi  Angmt  «nd  Septneber  in  9unen  beoMitcii 

l!  .     <  i  •  lifi  .1  Iii  I.  ■  t' 

Heteraciiaen»,  J'rf'f »•  t.M.a^-v» 

Geant  novaia. 

Capitdom  9 — tO-floron.  IttTolocnui  cjlindraceinn  5-p]iyUuin,  sqiuunk  brevio- 
fibna  margine  acarioaia  caljcnlato-imbricatuoi.  Bbachia  ebmdeoiata.  Acbaenin  io 
ftodem  capilulo  heteromorpba  (et  beterochroa)»  7 — 8  peripherica  confive8^,ölijl^^ 
alri«|iie  «ttenuata,  apice  aeiuom  fere  in  roatmm  angnstetey  longttndinaUlnr  atoipip^ 
brevieeine  in  atrüs  aculeolai»,  1  —  8  centralia  subteiragomi  apieb  Httffmiata  iaeria. 
Pkppne  pUosus  plurii^crialis  vix  deiitieulatus  mollis  albus. 

Helba  rameea  pedalis,  foUia  caolinia  amplexiciuiUbas,  pedauonlia  filifonaibiuk  ' 


Heternehaeon  massaaeneie  Fr^tem  < 


Beschreibung.  u-  al- 

Wnr^r!  \vn\7AZ.  V"  dick,  nach  unten  verschinftlerl,  etwas  gebogen,  in  ^itti^ 
dickere  und  mehrere  haarförmige  Fasern  yirh  tliriletid.  pf^vri?«  schief  liniati?;tciirrn(f. 
8fen:;fl  kaltL  n^tic^-  Die  untersten  Blätter  rumilith  -  \  t  rkcliri -riförmig,  in  ciiifu 
häutigen  lilau>(i('l  vcrsrlnnälert ,  buchti«; -  gezähnt ,  f.tsl  Icii  rforrniji ,  S  —  l^mg» 
oben  am  hrf'ili."-l(;M  Tlicil  Ijis  breit,  'Ül-  (ibtTi'n  uml  oiMTslen  an  dur  Hasis  unil;i«'- 
send,  Mii  lliindc  gcHMiiiperl,  üedcr^palii;:,  Ab.»*ei»niUe  von  kurz. -  laiiaetilicher  aJer 
triangulärer  Form,  horizontal  gerichtet,  gezähnt,  Zlihne  in  weisse  steifliche  Spüi^» 
dien  ansgehend,  Oebrchen  mndlicb,  buchtig-gezälmt,  die  oberen  BUIMr  tUtÜÜliff 
Stelle  am  breitesten.  BldtheiiBtiele  dflnn,  fadenfbrinig,  kabl;  Blfitiienköpfi^iijli:Xb^l!>~ 
drineh,  3}— 4^  bu^  O^lOUitbig»  In  Biapen  geateUtfUdne  nndblnligo  Sehnppen 
na  dem  Abgangaponct  der  BItthenatieie.  Iimdncmni  knbl»  inwerp  kflneie  Sebnppen 
deaaeiben  mndlieb-eübnng  nnd  eifOnnlg,  apHz,  mit  gnnem  Mittristreifini  nnd  eben 
ao  breitem  weissem  Hantinndf  die  mittleren  lineal>ianzeläkdi)  gleichfalls  mit  einem 
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liach,  hinfvandigi  nft  io  der  Bmm  TCfdlekiMi  IMdMamo.  IIimUi  ok»  Sj^rea- 
UUtaliea.  Adiliiefi  il^U^  lang,  suaaimMgoArtek«,  nadk  auM«  aohwaah 
gekrfinnt  and  convei,  läaen  mebr  flach,  längUobf  naek  beiden  Enden  Tmckallert) 
beaoadmi  aaeh  almi,  «ad  daaellwt  faiC  in  «jaea  knntea  Sduabei  verdiaat,  aaf 

beiden  Seifen  der  Länge  nach  Tidatieifi^,  Streifen  von  kurzen  Stacbelehen  schlrf* 
licli*  Diess  ist  die  Form  der  meisten  Fruchte  des  filotiieaköpfchens ,  welche  eine 
schwarzbraune  Farbe  haben ;  es  finden  sich  aber  ansser  diesen  im  Miltelpunct  noch 
ein  oder  zwei  Arfianen,  welche  undeutlich-,  etwas  comprimirt-vierkautig,  von  der 
IH,i>-is  aus  betraclitet  jedoch  deutlich  vi^rkiinfig  sind,  eine  blas^gelbliche  Farbe  nnd 
kaum  deutliche  Korucht;«  auf  den  Slreileu  habe«.  Pappus  xchneeweiss,  weich,  mit 
den  iunern  Involucral.«chuppeu  gleichlang,  Haare  deHoelben  bi^sam,  mehrreihig, 
bei  ziemlich  starker  Vergrösserang  nur  schwach  gez&hnelt. 

Barr  Dr.  Riippell  aanaielte  diese  Piatim  im  Ml»  18St  an  üfer  bei  MaaiMa. 
Sie  kaaMrt  fai  Forai  der  peripheriaebea  Aebtoeo  der  CSattong  Lactaea  aabc^ 
anr  feUft  deaielbea  der  dieliacC  abgeeotate  Schaidielf  bi  der  Fern  der  m  dtmmA^ 
bea  Kdpfchea  varfconateadea  Tierkaatigen  Aebiaea  ediliesBt  eie  aieb  dem  Geaaa 
Blieiwbjacbai,  iaebeeondre  den  voa  aiir  Teij^cheaea  liier,  aadicatilie  anii  desem 
ITrltobte  aber  stumpfer  sind  und  sich  nicht,  wie  bei  unsrer  P§am9t  zuspitzen.  Das 
Genus  Youngia  des  Ceaaiui  scheint  nahe,  vielleicht  am  uächsteu  za  sieben,  selbst 
Y.  Thuubergiana  mag,  nach  der  Abbildung  in  Houtlujn  Pilanzensyst.  IX.  t  66, 
fie^.  3,  7,u  schliexspti .  mit  Ausnahme  der  bei  unsrer  Hetcrar!)aena  vorhandenen 
umfasse ufle Ii  IMaltbavsi»,  der  uusrigeu  ^anz  fthiiliche  Blätter  haben;  aber  der  Pappus 
ist  bei  in  Hede  stehender  Gattung  mtlirreidig  und  die  mittleren  heterumorphen 
Achäueu  habon  keiüe  dreikantige,  wie  bei  Voungta,  soudcni  auf  dem  (|uerdiirob* 
schnitt  eine  comprimirt-vierkanüge  Form. 


Sonchm  oleraceus  Linn.  Von  Sioieu.  Die  vorliegenden  Exemplare  gehören 
aar  var.  ^  lriai^;iilaria  WaUr.  Der  Sieagel  bt  oben»  aa  tvia  aaob  daa  larabenaa 
an  seiner  Basis,  aiit  drusentrageaden  Haaren  besetzt 

  1 

')  Zur  nnmittelbaren  Yergleichnng  ^flser  Gattnng  mit  dar  vaalgsa  «tdll  srir  jsdodl  gSg«»' 
wlrtjg  kilBs  dndig»  ip>cfat  dw  wUswa  la  flsbat. 
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HJ  Eine  zweite,  vermuthiicb  neue  Art,  die  auf  dem  Wege  von  Halei  nacli  Tem- 
ben  {sesHinmelt  wurde,  ütelit  dem  S.  fallax  VVallr.  sehr  nahe  und  scheiut,  falb 
diese  Spet^ies  nicht  auch  in  Abyssinien  vorkommt,  dasulbst  die  Stelle  derselben 
zu  vertreten.  Sie  unterscheidet  Mich  von  ihr,  wtm  die  Achänieu  betrifft,  durch  den 
auf  beidt;n  Selten  stflrker,  fa.st  flügelfTtnnig  hervortretenden  Mittelnerven,  wahreud 
bei  S.  failax  die  drei  Nerven  gleicli  istark  siud,  sodann  durch  die  im  Umfang  fast 
eiliptischen  FrDchte,  welche  »ich  bei  S.  failax  nach  der  Ba-sis  deutlicher  zui^pitzen. 
Üie  Blätter  sind  Mchrotsägeförniig-flederHiMiltig  und  gehen  in  einen  laugen  liueali> 
sehen  zugespitzten  Endzipfel  au»;  die  AbttcUuitte  sind  ungleich  stachelspitzig- 
gezähnt  i.    \  < . 

rgidi'Jllii'.'ia  ,  r    -  ••' '  .  .. 

Soncbus    melanolepis  Presen. 

S.  raulo  rninoso  liasi  li^oso,  folils  runcinntu  snbhiH  glancetirentihiis  bRxin  rersus  nttennatü 
ihiqne  amnciilat»-ain|ilrxiraulihu8,  loltis  ohlongii«  parre  et  inapqualiter  (ienlatü,  capitnUs  rytindra- 
ceia  in  apke  ranioruin  Biihlilifonniuni  gcniints  ternisve  breviter  pedunculatü,  foUu  anguste  lineari 
siibinteisTo  basi  lale  auriculato  tiud'uhU,  involucriii  ni^ricantibuii  basi  pedunculisqae  tomentosit 
carina  üquamaruin  nigro-selosii»,  acliaenüs  conipreKsiü  »trialin,  »triU  traosverse  rugulo«U. 

M  Ji-.-.  >»J      .Iii.     -.-..i   .   ,  '  ?.llM>';'  1^ 

)^,*'  '  Beschreibung. 

Stengel  Astig,  an  der  Basis  bolzig,  am  vorliegenden  Exemplar  gegen  8^'  lang. 
Blatter  bis  auf  die  obersten  unter  den  Blüthenköpfen  befindlichen  schrotsAgefonnig- 
fiederspaltig,  \{  —  8"  lang,  4  —  6'"  breit,  unten  graugrün,  nach  der  Basis  wegen 
der  an  Grosse  abnehmenden  Lappen  sUelförmig  verschmälert  und  daselbst  umfas<- 
send.  Abschnitte  läuglich-lanzettlich,  nach  der  Basis  des  Blattes  gekrümmt,  ungleich- 
gezfthnt,  Emilappen  drcit^ekig.  ungleich -gezähnt ,  die  obersten  BIfttter  in  einen 
langen  linealischen,  sparsam  gezähnten  oder  ganzrandigen  Zipfel  auslaufend.  Die 
jungen  Blatter  der  axillären  Triebe  sind  mit  einem  blassröthlichen  Filze  überzogen: 
die  älteren  Blätter  sind  auf  beiden  Seiten  kahl  oder  anten  mit  zerstreuten  Härchen 
besetzt.  Blothenköpfe  cylindrisch,  vielblfithig  (in  dem  einen  untersuchten  Capitulum 
zahlte  ich  S3  Blüthen),  in  der  BiQthe  etwa  5 — lang  und  am  Involucrum  1^"' 
breit,  an  der  Spitze  der  fadenförmigen  Aesle  auf  kurzen  blassröthlicb-filzigen  Stie- 
len zu  8  —  3  beisammenstehend  und  von  dem  obersten  Blatte  gestutzt,  welches 
aus  einem  laug  -  liuealischen  ganzrandigen  oder  sparsam  gezähnten  Endzipfel  und 
einer  sehr  erweiterten  umfassenden  Basis  besteht.  luvolucnun  dachxiegeÜg,  Schop- 
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pen  \uig^iMamMA  «nd  l^mlißAt  ilpq^,  m  4m  SpHw  fizig  ferMidat,  «• 
•unm  auch  n  der  Baato  ml  4t»  iiwm  kl«  sir  Utile  dee  Mm«  IWb,  auf 
ilem  NMtetaervc«  irfc  leimea  adhwwpee  drfleenlrafemlen  fioipte»  baMt«  wns 
•chwMlieli,  die  ineeven  mH  eMmi  wewriielMe  HaHliwfl.  Cerelle«  geO»,  «boie 
Bftlfte  dee  rShrigeo  Theilei  denelkn  iMknit  Aebmeii  ooMprivrirt»  .wä  Mdon 
Seitee  mit  Liopatreiree  veiiwlieii»  welohe  iebwaoh  io  die  Quere  fMWieU  siuil, 
uuter  der  Yer^össerung  betrachtet  mit  iusaerst  kurzen  Hftrcheu  beeelBl»  wjwnWU 
Joe,  \{'*'  lang.  Pappus  weiss,  Haare  desNelbeu  feiu  ge^ibnelt. 
Von  Simen,  in  Aiigw(  oder  Septevber  gemmwett. 


Picridiam  D  e  ft  f. 

Es  liegt  nur  ein  eiHyJsce?^.  in  vSimeii  ge-'<<iraiiielte8  Exf^mjiliir  xor,  welches  einen 
kr»ulariii;cii,  etwn  14  /iull  hingen,  einfachen,  mit  einem  hhiheiidfii  Köpfchen  ver- 
Hcheneu  Stengel  hat,  unterhalb  welches  aus  der  Achitel  de»  übereilen  Stengelblattes 
ein  «weiter  Blotheustiel  mit  aneutfaltetein  Capitdum  hervortritt;  die  Bl&tter  sind 
«iauUtieb  ongetheilt  «nd  «m  iMde  «imperig-gez&hnt,  mit  grossem  iwl  kWeeieM 
deniige«  Zelinchenf  die  «iferea  BlMter  lliiglieh-yeilEebt-eilMg  naeh  der  Beeie 
venebideM,  die  eberen  IwrafMf-linfileh  eed  «ifMgf  die  BifiOfleeliele  eeoi 
«ben  ▼erdiekC»  die  towcren  Bebnppeo  de«  Imhicnin  eMtanig,  itedelepilij^ 
brait-hmitnuidig,  m  der  Beeb  ttef-bersfiMiig.  ¥«r  ttngttamii  aotenobeidBl  eieh 
diese  Pflause,  die  wahrocheiolich  ku  P.  arabicam  (Decand.  Prodr.  VlI.  pag.  I8f) 
gekört,  dorch  ungetheiite  Blitter,  Icleiuere  BlAthenlcöpfe  nud  CoroUen,  nod  etwa« 
längere  Stachelf<pttechen  der  lusseren  Tnvolucrahcheppeii,  !■  welober  ledMtee 
Uittsicbt  sie  mehr  mit  P.  liispanioom  abereiskoaunt. 

iE*  ertbriigt  wm%  einer  Ueieea  Jf9mm  bwiheaDg  zu  tbu,  wdebe  eicb  i» 
BippeU*aebeD  B[eiberiaM  wnik  mm  der  Tiibef  der  Cpcbeime^ad  Todfai^iit.  D»  m 
jeden  der  beiden  Torkandenea  Exemplare  nnr  1  im  Blnben  beindJicbea,  aber  beeb 
niofat  weit  vetgeeebritteaee  Küpfeben  ncAen  einigen  noch  geeebloeMMen  aieb  indeC» 
alao  einigermaaeen  entwickelte  Acfaänieo  nodi  fehlen,  so  dürfte  nur  etwas  voreü^ 
nnii  utiHi(  h(  r  jetzt  schon  die  Gattung  bestimmt  werden,  leb  gebe  daher  hier  nur 
eiue  bis  auf  die  «r  Zeit  nnbeitaenten  Mehle  aflgUebat  gennne  Beechreibnng^  nad 
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aberlasse  denjenigeo,  welchem  die  ersten  ia  Frucht  »teheuden  Exemplare  kfiufiig 
zu  Bauden  komnieD,  die  Nomeiiclatiir  nachzatragen. 

Dm  PfmiiAeii  ■laat  TO«  Boden  Ms  snr  S^pltte  4et  BIUlieBka|»relieD8  rar 
If'.  Die  Wnoel  ist  etnfiwh,  mit  einer  brnunen  rnisll^en  Rinde  ▼enelien,  hetr&gi 
im  Oarehneeeer  ehv»  V,  nnd  ist  an  den  Toriiegenden  Bxenplaren  in  der  Lauge 
Ton  einen  ZoU  (allwo  sie  aligdirodien  ist)  i^eidi  dick.  DlUter  BsUieieli  am  Boden 
in  einer  BoseMe  gestellt}  gmngriin,  lametlUeii  nnd  lansettJinenliseb,  Va  eine  cal- 
löse  Spitze  auslotend,  nnt  Bande  nK  spitzen  wriariichen  callösen  Zlluelien»  bei- 
derseits kahl,  an  dem  grüsneren  Exemplar  bis  etwas  ober  V  lang  nnd  breit 
Schafte  h\s  zum  Involacrom  gemesseu  etwa  5^^'  lang,  zu  9 — 4  aas  einer  Wurzel^ 
mit  ianzettliclmn  und  eiförmigen  zugespitzten  weissrandigen,  jnit  der  Spitze  abstehen- 
den Schuppen  besetzt,  welche  ge^en  dav  Involijcrum  hin  zahlr<_icher  werden  und 
in  die  Schuppen  des  letzteren  libfriielien.  lUutheuköpfe  mehrbluthig,  nirca  9 — 10- 
bluihig,  8 — IV**  Ituig,  am  iiivolucruni  ta^ii  breit  Involucrum  cyliudriach,  d&ch- 
ziegdigt  Scboppen  kahl|  an  der  Spitze  etwas  filzig,  stumpf,  die  äusseren  viel 
knner  nie  die  inneien,  bis  mm  nnteren  Dritdicii  derselben»  ein  paw  folgende  Iri« 
snr  Hilft»  denelben  reiebend,  eiförmig  und  tengÜcb-lanMttlicb,  mit  braileni  weis- 
sem bintigen  Bnnde  und  grtner  krantiger  RBtte,  ans  deren  anteier  fllUle  der  MH- 
lelnerr  stark  kielig  Terdiekt  berrortiitt;  die  inneien  Ungei«n  Sobn|ipen  nt  5— 8^ 
gHeieUang,  bunett^linsnliseb,  mit  weissem  Banfrand.  Bbaebis  ohne  Sprenbüttehea 
Omien  Uog^ch,  comprimirt,  sehnabellos,  kahl,  l*"  lang;  Pap|ws  vielreibig,  4f** 
lang,  weiss,  an  der  Basis  schmutzig  gelblich,  Haare  deaseUien  Uten  nicht  erwei- 
tert, nur  unter  stärkerer  Vergrösserung  deutlich,  und  zwar  besouder»  nach  oben, 
gezähnelt.  CoroUen  kahl,  im  Irorkn^Mi  Zustande  g^b»  unten  fölbliob,  Nerveu  und 
die  5  ^^äbiicln-ii  -dm  Ende  ([t  r  Ligula  purpurroÜl. 

In  der  Form  des  Involucrum  und  der  Schuppen  desselben  zeigt  die  so  eben 
T^chriebeoe  Pflanze  viele  Ueberein^tinimung  mit  Microrhyncfaus,  insbesondere  mü 
dem  mir  vorliegenden  M.  nudicanüs;  iadeas  lässt  sich,  wie  gesagt,  wegen  zu  weiüg 
entwickelter  Achanen  nicht  mit  Bestunratheit  die  Gattung  angeben» 
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Als  ich  mich  im  Sommer  1838  mit  Prüfung  der  Heilqaellen  von  Soden  beschäf- 
tigte, schien  es  mir  nach  dem  jetzigen  Staudpuncte  der  Wissenschaft  nnerUssIicb, 
die  niedergeschlagenen  SriHvfniyet! ,  <1p(i  nogeuanntcp  Ofkpr,  mikroskopisch  za 
nntersuchen.  Das««  sich  in  demKeiben  iiitu><orieii  findun  wnrden,  vermuthete  ich,  war 
aber  nicht  wenig  erstaunt,  als  ich  fantl,  dass  die  ganze  gelbe  Masse,  die  sich  so 
schnell  erzeugt ,  das.s  man  Kiirbo  voll  jeden  Tag  aus  den  Thermen  fallen  kau», 
nichts  audere»  enthielt,  als  mikroskopische  Thiere,  raeist  Gallionella,  oder  viel- 
wuH»  MoiM  Galliiiadliii  d«ini  lA«  lit  «ine  Moniile^  ^  aieb  aneliiMider  reltat,  Zolleii 
whI  Behren  bildet  loh  weide  yoe  ihran  Leben  nnd  Tfeibee  ein  aadernuil  reden. 

Aber  mehr  noeb,  ale  nie,  feascile  meine  AnfnerioMUnkeit  ein  ebenfnlle  in  jenea 
wnnnea  SniswaMer  vorkomniendee«  mm  feinen  grtnen  Fkden  beatebendea  Weaen, 
welc&ea  bia  jetet  überall  tn  den  PÜMtBea  oder  OM^Uatorien  gereohnet  wnrde, 
von  dessen  Tollkoannen  thierischer  Nntnr  ich  bald  mich  nnd  Alle,  welchen  ieh 
Gelegenheit  hatte,  meine  Beobaohtungea  TOrmlegen,  ftbenengto,  und  hei  welchen 
ich  Gelegenheit  hatte,  Orgaue  ku  entdecken,  von  deren  Daseyn  die  bisherllgeii 
Beobacliter.  wenn  auch  eine  Ahnung,  doch  keinen  deutlichen  Begriff  hatten. 

Man  sieht  diese  O."«:illatorie  in  Kiireiiberg's  Tafeln  iffters  abgebildet,  aber 
nur  als  eine  von  Infusorien  gefressene  Conferve.  lu  seitiein  Systeme  würde  sie,- 
wenn  ihm  der  Bau  näher  bekannt  gewesen  wilre.  unter  der  Familie  der  Baccil- 
larieit,  Abtbeilung  Gallioneiia,  »stehen.  Alleiu  so  verdienstlich  das  Werk  Ehreu- 
berg^a  ist,  so  aebr  ea  dem  beigetragen,  diesen  Theit  der  Naturkuude  einer  grön- 
eeren  AnfkUUnng  vonnbereiten,  »o  dberzeugt  man  aieh  doch  bald,  daae  wir  noch 
wdt  entfernt  «ind,  ehi  nntfiriicbea  Syalem  dieser  Oeaobt^fe  m  beaitBeiif  nnd  daaa 
.  ea  noch  anhaltender  Beobaditnng  ihrer  Fonnea  und  Sntwiekeinngen  bedarf,  mn 
die  verwandten  nn  nähern  nnd  nng^dchartige  sn  trennen. 

Bei  der  groaaen  Thätigkeit,  welche  gegenwirtig  in  dieaem  Zweige  der  Natnr- 

knnde  waltet,  dürfen  wir  auch  bald  noch  grössere  Anfklftrung  erwarten,  besondere 

wenn  verschiedene  Forscher  sich  einzelne  Arten  zur  Aufgabe  uehmen,  und  ohne 

neb  ^bnch  daa  Schöne  luid  Manntehfnitige,  wna  in  dem  lebenreichen  Tropfen  daa 
III.  11 
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Au^e  f('s*!f»ln  will,  zerstrewen  «nd  abzielicii  zu  la«9en,  uur  das  verfolgen,  was  sie 
eiiiinai  Aur  Klarlieit  ljriii;;;eri  wollen.  Von  diesem  GruitHvatze  Husf^eheiid,  habe  ich 
mich  füiifzelin  Monale  laue  bloss  mit  jeuer  grünen  ONcUlüturie  besrliäftifft.  welche 
ich  nach  Link  Lysoguiiium,  uutl  ihrer  laiigeu  gegiieüerteu  Form  wegeu  (aeniodes 
iieuueii  will. 

Zwei  Gegeutlinde  waren  es  aber  bemadenif  gegen  deren  auaüeheude  Gewalt 
ieb  nicli  wehren  mnaate,  und  die  ii^  wMute,  nm  Phyaiologen,  welehe  nebr  Moeae 
vnd  Talent  als  ich  healtnen,  auauregeu,  ale  ann  Objecte  einer  tieferen  Fortehong 
sn  machen,  weil  heide  fltr  die  orgauieche  Bildnng^foechidite  von  groMer  IVieh- 
t^keit  sind. 

Das  eine  iiAnlieh  «isd  die  einfachen  Bewegnnpgeselse  und  die  mit  ihnen  tasan^ 
menhäugeuden  Bildungen.  Wenn  ^chon  die  in  meiner  I)ii«eitation  nnerst  besebrie- 

hene  Rotation  des  Schnecken-Embryo  viel  Gelegenheit  zum  Nachdenken  gab,  ao 
sprechen  die  einfachen  lebendififn  Mecliani>imeti  der  Infntiorien  das  Combinaliows- 
verinögen  noch  viel  mehr  au.  Man  sieht  da  nach  bcstimniten  Hekeln  nnd  zu  uacb- 
>%'eisH(;hon  Zwecken  Peiidelschwineeu ,  Os<-illation,  Axenbcwcgung,  ilotation, 
Spiralbewe^ung,  und  .selbst  nach  allen  iiichtuugen  frei  laufende,  drehen,  indem 
sie  den  Ort  verändern,  ^ieiclisani  eine  hiebraube  in  die  Flüäüigkcit. 

£in  anderes  ist  das  Häufen,  Zusanunenketteo  einzelner  Monaden,  die  l>ald 
aelhiistaudig  frei  sfaid,  hald  geoi^Mdhafiaiek  <ds  Thier  bilden.  Se  rind  nuuiehe 
Spirellen,  einige  Arten  von  CioniuBi,  GallioneUa»  nur  verhundene  Monaden,  die  sieh 
entwedw  mit  mem  glaaihnlichen  Hak»  umgeben,  oder  Rohren  nnd  Zellen  formiren, 
«om  dann  hestindig  in  ihnen  «n  hlriben,  oder  «ie  ' wieder  au  yerlassoa  und  zm 
sehwärmen*  ^ 

Dass  ähnliche  Gesetze  in  den  zusammengesetzten  Organismen  stattfinden,  and 
namentlich  sich  bei  den  letzten  Metamorphosen  des  Stoffwechsels  wiederholen,  ist 
mehr  als  wahrscheinlich,  und  die  Gelassbildung  aus  den  Blutkogelchen  findet,  wie 
ebenfalls  schon  in  meiner  Tnaii^ural-Dis^ertation  angedeutet  ist,  woU  auf  eiue 
ibuliche  Wei}«e  statt,  wie  die  Kidirenbildunic  bei  Monas  Gatlionella.  — 

Die  Bcobacbfun:;  des  Lv^o^onium  und  der  mit  ihm  verwandten  Conferveri  und 
Oscillatorien  erfordert  eine  beharrliche  Geduld.  Besonders  sind  heiie  MorgeiKNUiu- 
den  da/.u  geci;;;nct,  v\eil  sie  dauu  am  lebhadesten  sind  nnd  Nahrung  suchen,  w&h> 
reud  sie  an  trüben  Tagen  mehr  still  liegen,  wie  \ egciirende  Pflanzen.  Da  man 
die  fintwickelnngen  oft  Standen  lang  an  demsethen  Thiere  ahwartcn  mnas,  um 
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■klit  dnroli  fikAlftHse,  welche  man  aus  blower  Gombinatioa  gezogeu,  in  Irrthaoi 
zu  verfallen,  geschieht  M  nicht  selten ,  d»>ts,  weuu  man  so  recht  auf  dem  Wege 
istf  die  Sache  zu  ericeniien,  ein  unruhiger  lufusionsnachbar  das  Object  in  die  weite 
Welt  des  Tropfens  hiuein<^^;^tl«^t,  oder  (I«r  kleine  S<*e  venlMn«<t*'t,  (»(!<'r  ein  mikro- 
skopischer Rie^^e  fn<«<ft  die  b^iitdeekuns;  weg.  —  Aber  ein  glücklicher  Mooieat  lohnt 
ancMi  für  alle  diese  vergeblichen  Mühen. 

Üm  sich  von  der  Richtij^Sceit  der  Beobachlun*  tai  überrennten,  miiss  man  f/icht 
vnd  Verj:;rös!ierung  wechseln,  manchmal  die  Lampe  Hülfe  nehmen.  Mikroskope, 
welche  weniäjer  nU  400mal  im  Uurchmetiüer  verstärken,  lassen  wenig  sehen,  weil 
jedes  Glied  den  :J60>ten  Theil  einer  Linie  g;ros«<  ist,  und  manelics  ist  nur  bei  720- 
maL  VergrÖ!i!<ierung  recht  sichtliar,  man  dar!  dann  da»  Object  nicht  bedecken.  Ich 
habe  mit  einem  guten  Nfikroskope  von  Plössel  beobachtet 

Wenn  mau  die  grüne,  wie  z,ar(er  Scliimmel  ausseliende  Materie  rnliig  in  einem 
Gla:«ü  mit  dem  Wasser,  aus  welcliem  mau  sie  huUe,  hinxtellt,  dann  beziehen  sich 
die  Wände,  beaoaders  wo  sie  dem  Lichte  zugekehrt  sind,  mit  grünen,  bald  hellen, 
bald  dunkleren  Fiden,  welche  «id  Theil  wie  grüne  Haarlodcen  anssehen  (Fig.  1). 
Viele  hingen  in  Wasser  herein,  andere  kreuzen  aidi,  nnd  schon  mit  einer  ein- 
fachen Lupe  sieht  man  kleinere  frei  hefumschwinuneu.  —  Hat  man  nur  ein  kleines 
IQümpchett  in  eni  solches  Gbs  gethan,  so  ist  «nter  göostigen  Umstinden  in  U 
Stunden  Alles  grikn  bezogen;  denn  dSk  scheinbaren  Pflanzen  kriechen  ans  dem 
Convolut  heraus,  setzen  sich  ao  und  yermehren  sich  ungemein  rasch. 

Unter  dem  Mikroskop  ersehehit  das  Lysogooiam  als  em  sehr  langes  geglie- 
dertes Geschöpf  (Big.  t,  8),  welches  von  einer  Schldm-  oder  Glashaut  umhtült 

Ist  (Fig.  2,  b)  und  dessen  einzelne  Glieder  durch  ein  an  beiden  Seilen  laufendes 
grades  Band  oder  Muskel  vereinigt  sind  (Vig.  9,  c).  Liegt  das  Thier  auf  der  Seite, 
dann  sieht  man  das  Band  iniKen  über  demselben  herlaufen  (Fig.  e).  .Jedes  tilied 
ist  aber  wieder  durch  ein  Quercanalelien  «;;etlit!ih  (Fi^;.  2,  d;  3,  dj,  \\eklies  inner- 
halb der  Schleimhaut  au  dem  laugeu  Streifeu  mit  einem  kleineu  Löchelchen  (e) 
sich  öffnet. 

Diese  so  gegliederten  Thiere  liefen  in  Bündeln  neben  einander,  meist  gerade, 
inanolie  gekrUnunt,  gewnnden.  Sie  hangen  «ich  mit  einem  klebrichten  Schleim  anein- 
aodtx,  so  da,<»,  wenn  luan  ein  Stück  herausnimmt,  e««  wie  ein  grüner  Lajjpeu  aus- 
sieht. Ihre  isiudeu  siud  ovai  zugeruudel,  uud  besiaadig  sieht  mau  eiuzielue  aus  der 
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Mmm  g«radB  hmwtoww,  oder  M  «Hoillrad  ^wwiri»  fcewegn,  woln*  ai» 
4eii  NanM  Oidlhtorieu  haben. 

Das  vordere  ovale  Bad»  mlemsbeklai  «ich  Ton  deo  ftbrifea  Gliedern  oiobl; 
allein  dadurcb,  daas  es  auders  gebaut  ist,  es  eatbäU  aach  weniger  Komcben  und 
seigt  sich  bei  auhallpnder  Beobachtung  e'ia  vollkommen  formirter  Kopf.  Meisi 
erscheint  dieses  Kopfglied  gerade,  und  man  sieht,  wenn  dip  Thiere  anf  dem  Bauche' 
scliwiinnien ,  nichts  BeMOuderes,  ab  daxs  es  Mich  rechts  und  liuks  kromiiit,  biesjl. 
Liegt  aber  «las  Thier  auf  der  Seite,  dann  ist  nicht  selten  ein  sch%\arzer  EiuschniU 
bemerklich  (¥ig-  3,  f),  die  Mundöffimiig.  Auch  besser  »ieht  mau  dicMe,  wena 
sie  «dl  erweitert,  besouden  wenn  dm  Lysogonium  auf  dem  Rüdcen  liegt,  wo  sie 
d«Hi  (tflera  ein«  dvefeeMge  Font  aiiBiiHiit  (Fig.  9,  f  >  Aua  diMW  MondMbaug 
tritt  dann  ehi  Bfind,  welchen  loh  beadvclben  wOI,  nachdcn  ieh  voa  dnigen  ande^ 
ran  Oigaeen  gesprochen,  welche  wir  meret  kennen  lernen. 

Vm  den  Bao  vnd  die  thieriacben  Lehenalitaaeraimen  de«  Lyeogoniiin  geau  m 
heobachten,  «ind  ndir  die  Ideioeru  Thiere  geeignet,  als  die  grösseren.  Denn  obgleich 
manche  y>  oh\  Hunderte  von  Glledein  heeilsen»  «o  sielit  man  doch  auch  eingliede- 
riget zweigliederige,  längere  und  kttraere  herumwanderu.  Diese  schwimmen  bald 
Inn^isam,  bald  rasch,  drehen  sich,  stellen  sich  in  die  Tlcihe.  und  /A^'i^on  hierbei 
nicht  allein  Willkühr  und  thierisehes  I>ebpn,  sondern  entfalten  bestimmte  Organe. 

Zuerst  sieht  man  cewObnlicb  au  einer  Seile  ein  dreieckiges  feines  Itldttchen 
fFij^.  7,  gj  heraufkommen,  welches  wir  Tentakel  oder  Fnhler  nennen  w  illen; 
bald  erscheint  diese»  auch  anf  der  audereu  (Fig.  6.)^  und  dann  .sieiu  man  ^ie 
mauchaud  eine  scbeereulormige  rudernde  Beweguug  uach  der  Richtung  machen, 
wtAiB  dna  Thier  atoeht  Zoweilen  arbeilet  bleaa  eina,  und  ich  habe  bei  aolehen, 
welehe  vor-  und  rnekwirla  achwhnnwn,  swei  hinten  vnd  nwei  Tom  gesehen,  die 
ahwechadad  thttig  waren,  je  nach  der  Biohtnng,  welehe  daa  Thier  nahni  Cl'^g.6^  h> 
Doch  aidit  bhhi  dieae  Bewegnngen  auch,  wean  keine  Tentakeln  TOigestreekt  «ind. 
Wenn  aich  diese  Tentakeb  weiter  entwickeln,  heaierkt  n»n,  daaa  ea  nicht  «di- 
fache  Dreiedce  sind,  sondern  da«!R  sie  aus  einem  hinteren  und  vorderen  Blatt 
besteben;  man  sieht  sie  dann  wie  ein  spitzes  doppeltes  DreieciL  ohrförmig  (Fig.  6,  i). 
Noch  weiter  entfaltet,  schiebt  sich  die  innere  Linie,  welche  die  beiden  Tentakeln 
vereinijit,  vor,  und  das  Ganze  bietet  nun  den  Anblick  einer  liuhre  mit  dreieckiger 
\finidirTiix  I  Fi"^  tl,  j;).  Aber  nicht  diese  Form  Hlleiii  können  diese  Tentakeln 
auuebuieii,  souderii  noch  viele  andere,  dereu  Zteichuuug  die  Figuren  im  sehr  ver* 
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■leliren  würde;  so  ( i^flicintMi  sie  gekrommt  ( Kig.  6,  H,  spitz,  !«ebr  lang,  uod  nHb^ 
men  alle  diese  i<  omieii  zu  besitiiiHntea  Zweckea  any  beoonders  aber  Mir  Unte»- 
«tnteuog  de»  Rüasels. 

In  den  Tentakel  M  manchmal  ein  feiner  sctmarMr  Siriebr  eiu  Nerv  m  sehen. 
hib  v6iM  niehtf  ob  diese  Tentakiiiii  fir  aieh  beeteheii  oder  einer  Vbftaeteuog  dar 
aUgeneiMB  SeUeimhaal  aiad;  docb  fj^anbe  icb»  dae  Bnrtere  diwawigea  aaob  liier  , 
Miilwiia  m  memma,  weil  bei  aaderen  Arten  die  IFibler  an  dea  Seiten  ale  eelbe^ 
sttad^,  «Uk  eebr  lang  dehnaiide  Mea  heraBakeanien  oad,  wie  fdjpeawwe, 
«BB  I*ai^  der  Nalmg  ditMa. 

Der  Bttaael  (Blf.  6»  8, 9, 10, 18^  M)  kornnft  ao»  der  oben  beschriebeaea  Mmd» 
Mbung,  bald  gerade,  bald  herouterblagead,  ohae  Toa  dea  Teatakeln  nntersta^zt  za 
seyn  ( f*'i^-  9,  k).  Man  e>ieht  ihn  dann  oft  nebr  rascb  im  Waaser  sich  hin  and  her 
b«>vTf*<jpn.  sn  daxs  ein  Wirb<*l  entsteht.  Manchmal  ist  er  dütin  "imI  spitz  (F'i^.  o.  9>, 
manchmal  vnrn  ^i  lir  weti  ( F  ir  ii,  15),  knra  und  biag}  er  besitzt  Hudcela)  weiche 
von  den  SLileubandern  künmirn  (F'ief.  16). 

Sebr  oft  bemerkt  man  iu  (iem  mit  dem  Kopfende  z>u.s^imnienhitn^ei}deii  Giiede, 
wenn  es  nicbt  sehr  uiit  Körucheu  und  Bläschen  gefällt  ist,  eine  it^weiterung  dieses 
Biaeele»  eiae  Art  Magen  (Fig.  9, 1),  welcher  vom  laf  beidea  GMtea  eiaen  aebwv- 
sea  Hakea  hat  Ob  dien  Kamaeikaeage  abidr  will  ieb  debin  gestellt  seyn  hween, 
da  die  Stirke  dee  MBkreekops  niobt  Uareieb^  ee  sar  Klarheit  an  biingea.  Dieeer 
SeUaaeb  wird  bi  dea  alebeten  Gliedem  enger,  eetat  eiofa  eebr  §eia  aad  kaaai'  aidi^ 
bar  dnreb  das  ganie  Tbiev  fort  aad  bildet  so  eaw  aüttlere  Tersiaigong  (i^g;  fl> 

Dieser  Darm  ist  ntoht  oft  «ididbav^  weil  er  so  fein  aad  nutait  aiit  Kömebea» 
Blescben  and  Zellea  bedeefct  ist  Man  sieht  ihn  besoedeia,  wo  ein  Tlieil  anfiiugt^ 
sieh  vom  Ganzen  zu  trennen  (Fig.  11,  m),  auch  wenn  man  den  Tropfen,  in  welchmn 
sich  die  Tliiere  befinden,  alimitbllch  verdunsten  Iftsst;  denn  beim  Eintrocknen  ver- 
schwinden die  Z»>!!en  «nd  Blasrliei».  e.s  verdichtet  sieb  Alles  nach  der  Seite 
bin,  und  der  Darm  wird  dann  sichtbar  (^Fig.  o,  m).  Trocknet  das  Thier  ejanz  ein, 
dann  s'n^lu  ni  in  nichts  mehr  von  Gliedern,  sondern  lan^e  bohle  Schleimröhren  mit 
grüner  Färbung.  Das  Thier  scheint  sirb  bes(»»dtr«  von  den  kleinen  schwarzen 
Molekülen  oder  Monaden  zu  nähren,  welche  man  so  liauiig  unt  da*<selbe  herum- 
sebwiBBiea  sieht  aad  die  sieh  aadi  ia  seiaeai  baem  fladea. 

Aaseer  den  Teatakela  aad  deai  BHaael  heaieriit  aiaa  m.  deai  Bode  deeiThie- 
ve»,  eeweU  vom  wie  bialea,  aliwiblhib  betauehewaMwide,  an  Setteneekaii 
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leachfeodte  Kogelchen,  auf  denen  eio  scimarzer  Panct  sitzt  (.Fig.  IS,  13,  n),  die 
tmS  Stieleu  (Fig.  IS,  oj  vorgeüchoben  werden,  sich  wie  die  Sduied(eiiMigen  nach 
allee  Richtungea  dreheo,  aod  Niemned  wird,  wenn  er  behwfliek  das  Lywfftmm 
beebaditet»  eweifeln,  dms  dieee  ^ioMeden  Ptamile  wirididie  Aagen  aind.  Zewei- 
kn  »ieliC  ntui  aoeh  Irier,  oadk  der  glinModen  Kngel  kin,  eieen  feiaea  «ebwarMa 
Nerreafadea  Tetiaafi».  Da»  Lyaogonin«  beatdc  naa,  wie  ioli  aehoa  geaagt  habe, 
aaa  eiaer  Menge  voa  Glieden,  welehe  mk  etnaader  Terboadea  aind  nad  eiaea 
gemeinschafldleheB  Kopf  haben.  Da  sie  sowohl  vom  wie  hinten  Tentakeln  besitzenj 
00  sollte  man  meinen,  sie  hätten  ein  doppelte«  Haapt;  allein  ieli  liabe  an  keiaoB 
Sxeniplare  einen  doppelten  Rüssel  beobachtet 

Die  Form  der  einzelnen  Glieder  ist  rund,  obi^leicli  sie,  durob  f!:<s  Mikroskop 
gesehen,  plalt  erscheinen  ( Figj.  8).    Man  überzeiia;t  sieh  aber  von  ihrer  rumleii 
Custalt  besonders,  wemi  sich  die  Thiere  f^cliiet  oder  in  die  Höbe  stellen  (Fig.  4,  «J. 
Jedes  dieser  Glieder  scheint  mit  einem  scbwar^eu  Nervenfaden  elngefasst,  welcher 
am  Rande  manchmal  zickzackig  aussieht.   Diese  einzelnen  Glieder  enthalten  uan 
Blaeohett  and  Köraclu»  you  Teracbiedener  GrSaae,  die  bald  naordendioli  liegen, 
bald  ia  beatiBaiter  Ordanng.  Die  Kügelchea  aad  Dliaehen  riad  eatwedn-  gleieb- 
ftnaig  ia  dem  Gliede  verhreiiet  oder  ia  der  lütte  mebr  angebtnft  (Vig.  4,  ß),  oder 
vorn  nad  hlntea  aaeli  den  Qaereaaäcbea  Bn,  eo  da»  die  Mitte  des  GÜeda  hell 
ecadieint  (Flg.  4^  jr)*  Trodcaet  aber  daa  Thier  efai,  «o  verechwiadea  nicht  aUein 
die  filiaehen,  die  gioae  Materie  häuft  sich  an  den  Seiten,  und  das  Glied  hekommt 
BinschnümageD)  so  ihss  es  krenzTörmig  aussieht  (Fig.  84}. 

Wenn,  nachdem  sich  die  Körneben  in  der  Mitte  angehäuft  haben,  dann  die 
Ränder  dankeler  werden  nnd  die  Milte  lichter,  so  ist  diess  gewöhnlich  ein  Zei«^ben. 
dass  dax  Thier  wächst,  sich  nm  ein  Glied  vermehrt;  denn  plötzlich  siebt  man  m 
der  Mitte  dieser  Glieder  einen  Einschnitt  (Fig.  4,  i^,  7;  88,  83),  das  Glied  \>ird 
güUiLilt,  der  ein«!chnflreude  Faden  bezeichnet  ein  neues  Quercanftlcheii.  Jedes  der 
Glieder  Lst  nun  'zugleich  ein  Embryo,  welcher  im  u&cbsteu  Moment  ein  vuUkom- 
menes  Thier  seyn  kann. 

Die  For^f  ananng  geschieht  darch  Treunang  eiaee  eioadnea  Gliedes  oder 
mehrerer  Tom  Gaeaen  and  ftwar  aaf  folgeede  Te»ebiedene  Weiae, 

Znweüen  —  and  dieaa  aohehit  der  eigMitliohe  Geborteaet  sa  aejii  —  wird 
daa  vordere  GUed  gleiehaam  anageopieen  (Vlg.  16>  Man  aieht  dasn  die  Tee- 
takefai  aieh  aamnt  der  Sehleimhaet  aehr  verUngera,  aie  habee  einea  rüden  gnaea 
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K6r{ier  umfaiist,  den  sie  vordrtJigeo,  bb  er  im  Wasser  scbwimmt  Aafaugs,  wena 
ieh  dicae  Enehi^Ds  sab,  habe  icb  geglanbl,  die  graue  Kugel  wtrde  von  de« 
Tbiere  gefreaeen,  bia  ieb  mieb  k  aebrereu  FUlen  nberseugte,  daas  aie  magestuih' 
aM  wird 

In  aadem  FUlen  aiebk  aian  (Vi^  f)  die  ladMülende  Hmt  de«  ThMres  in 
der  Bütte  aerriweii.  Die  Glieder  falleu  oder  aebwiwBen  benais  «nd  eahrickebi 
sich  als  selbstsiaiidige  Geschöpfe.  DieMr  Act  scbeiat-  aber  mebr  eine  dnreb  den 
Zafall  bewußte  köiistliche  Geburt 

Der  gewöhnliche  Fall  ixt  aber,  da»s  sich  zwei,  vier  oder  mehrere  Glieder 
vom  Ganzen  (rennen  (Fi^.  14).  IVIan  siebt  daim  den  Zwischenraum  eines  Quer- 
caualcbens  breiter  wefdea  und  darcli  dit;  Sciileimüaut,  welche  ihre  ('oMtinnitat 
bebftit,  in  der  Mitte  eioea  Theil  des  Darms  C^'ig.  11«  nO  uid  au  beide»  iSeiten 
die  vvei»;scfi  liAnder. 

Bei  die6>em  Geburtsacte  scheint  da»  juuge  Thier  zuerst  eine  passive  IloUe 
SQ  fpieieo,  deaa  aian  atebt  in  der  Mitte  dea  GUedea,  welebea  nan  mAtkti  Kvgi 
dee  AUen  wird,  eiae  Binaebonniiig,  dnreb  welebe  nmral  der  Dam  gefrmat 
mird;  sn^eb  aiebt  man  an  dieaeoi  Aogeo  eraobebMn  (Vlg,  14)  nnd  dann 
Teatakela.  War  ana  dte  Mitte  getreont,  daan  aab  ieb  bi  nwbrerea  Fullen  daa 
^erdere  abgebende  Ende  aidi  in  eiaiäa  dareb  di»  liaien  (Fig.  14,  «,  O  bendebne- 
ien  Balblurejae  reebts  end  liaka  aebwiugen,  Iria  die  Lüngeobäuder  abgeriaaen 
^-areo.  Meiat  aber  bleiben  diese  LiagealiiBder  aaauHt  der  Selileiaibaat  aUami,  nad 
das  loagetrenute  Thier  krieciit  beraus. 

Bei  dieser  Art  der  Trennung  findet  nun  der  sonderbare  Umstand  statt,  dass 
eigeatlich  der  Urahn  geboren  wird»  oder  daas  die  jängere  Linie  die  ältere  aas- 
stösst,  verdr fingt. 

Das  vorn  1os«:egaogeue  Thier  sch\\  iuiutt  uun  furt,  nftUrt  sieb,  wächst  und  theilt 
flieh  endlich  Avieiiir. 

Tritt  aber  die  Geburt  auf  die  erst  aogegebeue  Weiue  ein,  das»  ein  Junges 
eingliedriges  dnreb  dea  Bllaael  oder  dw  Scbleimbaai  aaagestoeaea  wird,  daaa  rollt 
dien  in  eiaer  drebendMi  Bewegung  tiae  Strecke  fort,  nad  aiebt  ana,  wie  eine 
grOae  Kagel  oder  eiae  kleiae  Meetliaae  (Fig.  17),  nad  ist  aieiat  für  eine  Monade 
0ebalteo  weidea«  So  bleibt  ea  eine  Zeitlaag  rabig  sitzea,  nnd  aiaa  beneiitt  in 
•eineai  InBim|i  alleclei  Yerfademagen  und  Bewegnagen.  Man  aiebt  Bttacben  aieb 
Uiben  wd  Mwegee,  der  dunkle  Kern  bekoaunt  ia  der  Mitte  einen  beUeicn  Pinet. 


Digitized  by  Google 


m  Dr.   S  t  i  6  b  e  1, 

Dann  entsteht  am  dns  Gaoae  ein  heUerer  Hof,  usd  der  Kern  wird  wieder  dimke- 
1er.  Demi  veilieit  er  eefaie  rwde  Fom^  wifd  -mm  Ibreiter  «id  bdaHmt  eiMi 
eebwersen  SMeh,  wie  dam  Segiieiit  einee  Zirkele.  Zugleich  beaerkt  wm  in 
Iimem  den  helieren  Dana  od«r  Magen.  Bs  bekonnit  erat  vom,  dann  hiolen  Angee. 
Der  Biaael  entwiekek  aich,  er  ereoheint  irlereekig.  Nun  aehwiaint  ea  woU  fort, 
Ueibt  aber  bald  wieder  sitaen,  nai  nach  an  wa«h»en.  Da  hänfen  ahsh  dann  von 
ood  hinten  die  grouea  Körner,  et»  entsteht  hl  der  üitte  ein  helle«  ovales  Bläsclien. 
Diess  bekommt  in  der  l^litte  einen  schwarzen  Puuct,  oben  und  nnten  einen  (scbwar- 
lien  Strich,  welcher  im  uftchsten  Moment  das  ovale  BIftschen  durchschneidet,  und 
da«  Thier  ist  mm  zweigliederig  gewordeu.  Diese  ganze  Entwiokelnn^  «iHuert 
zuweilen  kaum  eine  V  ierteistundo,  und  ich  habe  sie|  soviel  es  deutlich  zu  machen 
war,  iu  den  Figuren  15  bis  23  abgebildet. 

Diess  sind  meine  Beobachtuiigeu  au  der  grünen  fKfcillaKirle ,  welche  sich  in 
deu  Sodeoer  lleilquellea  iind^  leb  sehe  im  Voraus,  dass  Manclies  bestritten  wird ; 
nUein  da  ieh  aelbat  viel&eh  genweifidt  habe  nad  endlich  immer  wieder  zu  dem- 
aelben  Reaaltate  gekenmen  hin,  erwarte  ich  endlich  hei  mancher  Berlchtiguag 
Anerkennnng  der  HanptaMMnenle. 

£hiiges  habe  ich  nodk  aaracicbdalten,  weil  ieh  ea  nicht  dentÜch  nnd  vollen- 
det  beobachtet,  wie  dbi  BeafAxeOmag  der  Mnakdn,  wdde  sn  den  Angen  nnd 
Fählem  gehen,  nnd  dae  offenbar  vorhandene  Nervensyalsni.  Ueber  die  Bntwicke- 
lung  hätte  ieh  auch  noch  Manclnilei  zu  berichten ;  allein  ich  habe  genug  Unwahr» 
schetoliches ,  obgleich  Wahres,  aut|^heilt,  nnd  denke  damit  wieder  nn  koaanie% 
aobald  es  die  Praxis  erlaubt. 

Einzel nf»«i  ift  vnti  8rhriftslelleru  fihcr  Cüoferven  schon  gesehen,  aber  nndcn 
gedeutet  worden;  eine  ivritik  der  Literatur  MÜrJe  zu  weit  fuhren. 

Von  Lysogonium  gibt  es  eine  Menge  Arten,  welche  aUe  gegliedert  Mittd,  Füh- 
ler und  Rüssel  besitzen,  und  zwar  jene  von  so  verschiedener  t'orm,  da,«<!<  man  sie 
recht  gut  bei  der  Classification  zur  Bestimauing  mit  benutzen  kann;  bei  müucheu 
ifnd  aie  aber  ao  foni,  daaa  ale  nnt  adten  nnd  bei  aehr  gfinstigem  Lichte  i^aehea 
werden. 

Ich  w«nache,  daaa  vodiegende  aihonme  Untenuchnng  einin  Anhnltspnock 
gebe^  daa  Weacn  der  DaeOlatoiIen  wd  Ceafervtti  nn  gMaserer  Klarheit  «t  bringen} 
dem  hier  iat  eni  Feld,  anf  vrebdMB  noch  viel  m  bebanan  bleibt  imd^nralclieo  ihr 
die  genanereKennlttiaa  dir  organMen  W«Nn  nheria^  aehAne  VcAebte  vnta|pri<At. 
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T)ie  Stärke  der  Vergrö^seniog  kaon  man  düiiacli  beortheileii,  dass  jede«  einzelne 
Crlied  im  natQrlicIieu  ZaaUiide  ei\\a  den  3608tcu  Theil  einer  Wiener  Linie  misst. 

Fii^r  1  stellt  ett)  Convolut  solclier  OacUlatoiien  dar,  die  sicii  am  Glave  fest- 
gesetzt nud  vermehrt  haben. 

Fig.  8.  Kin  kleiner  Tlieil  eijn  L'rösMern  Lysogouium,  auf  dem  Rucken  liegend, 
a  der  Kopf,  b  die  das  ganze  Thier  umimlleiide  Schleimiiant,  e  die  I/anu;eiibaiider 
oder  Muskeln,  d  die  Quercanälcfaeu  zwi.<<cben  den  einzelnen  Gliedern.  Wer  diese 
mit  blossen  Angen  auf  der  Platte  nicht  deutlich  nebt,  nosa  eine  Lope  cor  Hand 
■ebnen,  e  die  Löcbelchen  an  den  Qaercinilc^it,  f  die  erweiterte  Bbuidoffnung. 

Fig;  8.  Bin  Theil  de«  Tbieres,  anf  der  Seite  liegend.  Man  aiebt  hier  die 
geseUeraeee  Üfnnddrming  f  ala  einen  Mbwaitten  Fiuet  anf  der  Seife,  aad  die 
Lingenbänder  4^  ala  ob  sie  das  Thier  theilten. 

Fig.  4,  EäflselDe  C^Üeder  des .  Thlevee.  Bei  a,  welches  schräg  gofeUt  ist, 
sieht  man  deren  rtmdi;  Form;  bei  ß  haben  sich  die  mnden  Kftrneben  und  BlttHchen 
in  dnr  Mitte  gebftuft;  bei  y  liegen  sie  mehr  auf  den  Seiten,  und  man  siebt  den 
schwarzen  Strich,  welcher  die  bejs:innende  Theilung  in  zwei  Glieder  bezeichnet. 

Fljj.  5  Mielit  man  einen  obrfftrmija^en  Tentakel  g,  in  welchem  der  Rüssel  k 
liegt,  und  m  den  durch  alle  (."lifflpr  Innfende«  uiul  «ie  verbirHlcfuien  Darm. 

Fig.  6.  Ein  fnnr<>;iiederiget>  Ljsoguniuoi,  die  Tentakeln  iiinteu  und  vorn;  das 
eine,  i,  ist  geknimmt. 

Fig.  7.  Ein  füniglicderiges  mit  eiueui  Tentakel,  wie  er  gewöhnlich  zuerst 
erscheint. 

Fig.  &  Lang  vorgestredtte  Tentakeln  h,  die  den  Büssel  k  vs^Mnen. 

Fig.  9.  Teiilakd,  k  hangender  Tihrirender  Bfissel,  I  Magen. 

Fig.  10.  b  Teutakefai,  k  Blksiel,  weleber  aas  der  MandOffining  f  tritt. 

Fig.  11.  Terlingerte  dopfielte  Ffiblhftrner,  die  an  der  MUndong  g  ein  Dreieck 
bilden.  Theilnng  mehrerer  Glieder  vom  CSanaen,  b  die  Sehleinihant,  m  der  DamL 

Fig.  19.  n  Augen,  die  anf  ihrem  Stiele  o  weit  TOrgeschoben  sind;  in  dem 
einen  rechten  oberen  Ange  siebt  man  deti  feinen  schwarzen  Sehnerven. 

Fig.  13.  l>ie  Aageu,  wie  sie  gewöhnlich  an  den  Seiten  des  Thiercs  erscheinen. 

Fig.  14  siebt  man,  wie  die  Augen  gewobolicb  hinter  den  Teotakehn  sitzen. 
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zugleich  die  Tremiuug  eines  vorderen  Gliedes  vom  Ganzen;  es  httngt  noeb  durch  ( 
die  Längenstreifen  c  zusammen.  Das  hintere  Thier  liat  schon  Tentakeln  und  Augeu 
berauMgestreckt.    Die  punctirten  Linien  a,  ß  bezeichnen  die  sch>%  ingeudeu  ßevie-  ji 
gnngen,  welche  das  vordere  Glied  machte,  um  sich  ioszureicsen.  | 

Fig.  15.  Ein  »tehr  langer  en\  eiterter  Rossel,  m  weichem  man  die  Muskeln  sieht. 

Fig.  16.  b  die  zerrissene  Sciileimhaut,  mm  welcher  einzelne  runde  Glieder 
als  Embryonen  treten.  Vorn  ist  zw  ischen  der  Schleimhaut  b  der  RüNsei  k  vorge- 
schoben, um  ein  vorderes  Glied  auszustossen. 

Fig.  17  bis  83  ^ind  verschiedene  EntwickelungsKtnfeu  des  aasgetretenen  ein- 
gliederigen randen  Lysnguuium,  19  sieht  mau  deutlich  den  Magen  und  den  vorde- 
ren Querstrich,  bei  SO  kommen  diu  Augen,  bei  21  und  f2  s'md  deren  vier  und  der 
Einschnitt  bemerkiich ,  wodurch  das  Thier  zweigitederig  wird.  Fig.  83  ist  es 
schon  zweigliederig. 

Fig.  84.    Die  Form,  welche  die  Glieder  annehmen,  wenn  sie  anfasgeu  ein- 
zutrocknen. 
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8&ugethiere  aus  der  Ordnung  der  Nager, 

beobachtet  im  nordöstlichen  Africa 


Dr.    Eduard    Kupp  eil. 


Mit  Tafel  VI-X. 
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Bei  der  Uerau-sgabe  meines  zooloiri'»<^liüu  Werkes  über  die  neuen  /iUr  Fauna 
von  Abyssliiien  gehörtgeo  Wirbelthiert?,  kounte  ich  wesen  4er  Be.^clirauktheii  des 
Raumes  nur  die  Abbilduiigeo  uud  Beschreibungen  vod  Kwei  iieueu  Thieren  aus  der 
Ordnng  der  Nager  bekannt  madien;*)  ieh  Terwieer  daher  auf  eine  gesonderte, 
spftter  EU  YerOffendicliettde  Abbandlang,  irorin  idi  «Immtliche  von  mir  anf  meinen 
sehnjährigen  Reisen  in  Africa  beobacbteten  Nager  näber  besek^nen,  und  die  nen- 
entdeekten  gebdrig  besdireiben  würde.  Schon  seit  Bwei  Jabren  sind  mebrere  der 
Bo  dieser  Abhandlang  gebflrigen  Tafeln  mit  Abbildtingen  beendigt;  aber  ich  Ter- 
zögerte  imner  deren  VerOffentlichang,  weil  ich  die  Anluiuft  einer  Nalnralienseudaag 
abwarten  wollte,  die  ein  nn't  meiner  GeldunterstötEong  seit  seclis  Jaliren  in  Aby^- 
sinlen  nnd  Solioa  befindlicher  europäisclier  Jäger  mir  zu  machen  verpflichtet  wax.  *"^') 
.Diese  Verz<)2;etiing  hadc  das  angenfhinp  Resultat,  dass*  irlr  fierjtp  im  S'fande  bin, 
der  fraglichen  AbhajullniiU  die  Begehrt  iliuii^  inehrcreT  d  iliin  ^(  I mri^cii  neuen  Thiene 
eiDZU-schalten,  welche  ich  io  neuester  /ieri  ans  jenen  gcw  nnasseu  noch  ganz 
unerforschten  Landern  direct  erhalten  habe ;  dass  aber  diese  Mittheilungen  so  ziem- 
lich auf  die  Charakteristik  der  äussern  Körperform  beschränkt  sind,  ist  Folge  der 
mangelhaften  Nacbriebten  iron  Seiten  des  Sammlers  selbst,  wessbalb  ich  gebAhrend 
an  entsebnidigen  bin. 


Psammom. y  8  CRi^ipell). 

In  dem  zoologischen  Atlas  zu  ineiu(T  fnilicreu  Heise  in  Africa,  dessen 
Heraiisffahe  die  Senckcnbergische  uaturforsrhpttde  Gesellschaft  noch  vor  mei- 
ner liiickkehr  aus  Africa  begonnen  hatte,  >\ard  eine  vor»  mir  entdeckte  neue 
Nager-Gattung  charaktertsirt  uud  abgehiliiel,  die  in  den  8auddauen  der  agyp- 
tischeo  Käste  eutiang,  oameutlicb  um  Alexaudrieu  iebt,  und  die  unter  dem 


')  Scionis  raoltkolor  Taf.  13,  and  Uhütoinyi»  (üatbjrergus)  splendetu  Taf.  12. 
*)  Me  Bnid  9^  pag.  X  mctasr  Rttae  sseb  AbTüfarim. 
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Nanen  PMBUWwya  in  dcM  Syatone  «ifjgeflhH  ist;  aber  in  der  dordi  Henra 
Creteaolunar  entworfenen  Beaolweibnag  dieaea  Thierea  beinden  aicb  aMhreie 
brangen  nnd  'Omiaaionen,  die  icb  hier  beriobtijg»  nnd  nnditnice.  Ba  iaC  <hirebaaa 
mdiegriindet,  waa  dendbe  an  fta^ieben  Orte  pag.  59  a^,  daaa  die  an  Aegyp- 
ten lebende  Ptanaromys  die  Wioter-  oder  ixgend  ^ne  andere  Jahreneit  addafead 
zubringe;  denn  ich  selbst  habe  das  Thier  im  Monat  Januar  mid  Februar  eben  so 
blufig  herum  laufen  sehen,  als  wihrend  der  Qbnfen  Monate.  Diese  Nager  beben 
auch  keine  bestiininte  Stunde,  zu  welcher  sie  vorzugsweise  ihre  Erdhöhlen  ver- 
lassen: M  enn  sie  huh  denselben  hcrvorkonimen ,  sfrllrn  sie  sir  h  gewöbnlicb  an 
deren  Eiugans;  auf  die  üiulerfüsse  aufrecht,  die  VorderbelDe  am  Bauch  herab- 
hängend; sie  schauen  in  dieser  Stellung  spähend  umher,  und  wenn  ^ie  versichert 
zu  seyn  glauben,  dass  ihnen  keiue  Gefahr  druhe,  so  beginnen  sie  ihre  Nahrung 
aufzusuchen,  die  in  Grashalmen,  Sämereien  und  Aelmlichem  besteht. 

Ueber  die  innere  Organisation  dieaea  üiierea  hatte  ich  Folgendea  nolirt:  Der 
Magen  bat  eine  hohnenftnaige  Geatalt;  in  der  Mitte  aeiner  oonenTen  Krfinunnne  inso- 
rirt  aitsb  nnter  einem  rechten  Winlcel  die  enge  CMhu  Die  den  Mi^en  nberdeckende 
Leber  besteht  ana  Itonf  Lappen.  Die  dflnnen  Dinae  aind  darcbana  gldtA  weit  nnd 
haben  im  DorohneaaM'  drei  linien.  Daa  C«cnai  entspricht  in  Gröaae  l»eilladg  vier- 
mal dem  Räume  de;«  M^enaaeka;  der  ihm  folgende  Mastdam  hal  nur  eine  Linie 
im  Durchmesser.  Bei  einon  anagOVÄcbaeneu  Individunai,  deaaen  ganne  Körperlinge 
von  der  Nasenspitze  bis  zum  Schwänzende  11  Zoll  betrug,  mass  das  Dannstnck 
zwischen  dem  Magen  und  dem  Aiif-uig  des  Cöcuras  ?3  Zoll;  das  Cöcum  selbst  war 
5  Zoll  lang,  und  die  ihm  folgeruie  Darniabtheilung  bis  znr  Cloake  17  Zoll.  Die 
Milz  M  vchmal.  kurz,  zuugeufuruiig  getitaltet. 

Es  ist  von  dieser  Thiergattuug  bis  jetzt  keine  zweite  Art  bekannt. 


Merioneis  cmig^^O* 

Unmittelbnr  nach  Paanmorays  sind  die  Arten  sn  atdien,  wdebe  die  Gattung 
Meiionea  biiden.  Bei  derMlben  Form  der  £ronen  nnd  Zahl  der  BaAenmihne  ahid 
bei  diesen  Thieven  die  Schneidenfthne  dea  Obeikiefefa  ihier  iroidefn  Fliehe  enU 
lang  mit  einer  Lingafiurehe  veradien;  ^e  Vorderfbaae  dea  anagewichaenen  Thien 

*)  Zoologiaebcir  Atlas  saairiaMiUiMnlaAfiica,  SaagMfaiaN^  Tat  SB  a.»,  and 
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Individaen  oambar  stärker  de  iin  Alter  ist.  Jeder  Fuss  hat  fünf  mit  Nägdn  bewaff- 
nete Zehen.  Die  Belieaning  des  Balgs  fühlt  sich  weich  an;  der  Schwanz,  neist 
langer  als  der  Körper,  ist  durchaus  wohl  behaart;  die  Ilaare  an  der  Sch-wanz- 
■spitse  etwas  Uoger  als  die  anderuy  aber  nicht  wie  bei  den  DipusarteD  zweiteilig 
gestellt. 

Ich  erhielt  iii  Aord-Africa  vier  Arten  Meriones,  von  welchen  z,wei  in  (lem 
zoologischen  Atla^  zu  meiner  früheren  Reise  in  Africa  beiicliriebeu  und  abge- 
bildet wurdeu.  V^erschiedepe  uaturhistorische  Schriftäteller  neuerer  Zeit,  welche 
Mittlieiluiigeu  Aber  Merkmee-ibleB  yertffiwrtlkJiteM»  haben  «ieb  in  deren  BenvM- 
tnng  mehrere  Verweehaelnngea  zn  Schulden  konuien  lasaeo,  welcbee  mich  veraa- 
Ineat)  die  Beechreibniigen  der  in  ncNrdösliichen  Afrioa  vorkoauaenden  Arten  einer 
kiitiaehen  Onrehnnieteniag  n  nntorwerfen. 

Olivier,  in  «einer  Rwae  im  ottoauniachen  Beielie,  beaebrieb  VoL  Z,  167, 
einen  Nager  unter  dem  Namen  Dipl»  Crerbilkui  ans  Aegypten  mit  folgeoden  Wet^ 
leti  ^) :  „Oeaana  dn  eorjgm  dVm  ^uine  clair,  dessous  d'un  blaue  per»  qneue  nn  pen 
„plus  longue  que  le  corps,  brune  et  tenninöe  par  des  poils  assez  longs;  taille 
„d'one  snuris;  jambes  |iostfTienres-  au  moins  ausNi  longa  es  «pie  le 
..corp«/  biS  »chetnt  mir.  (l;i>5S  der  iranzösische  Reisende  bei  dieser  Beschreibung 
ein  Mixtum  compositum  aus  den  Kennzeichen  zweier  verschiedenen  in  Aegypten 
lebenden  Arten  von  Meriones  gemacht  habe,  nttmlich  aus  dem  von  mir  nachi^tehend 
zu  beticbreibeudeu  Merioues  uieläuurus  (^vielleicht  dieselbe  Species  als  Geoffroy's 
Oipna  pyramidom),  wohl  kenntlich  durch  eine  gran  und  gelbbraaB  geaofaedcie  lllelceii- 
färbe  and  die  achwaisbninne,  siemliek  langbaaiig»  hintere  Hilfte  dea  tSohwansea, 
nud  einem  jungen  bdiTidnom  ven  Bhrenberg^a  Merionea  qnadrimacnlatnw,  deaaen 
Bficken  und  Sehwans  falilgelb,  und  die  fiOnterbeiae  verhiltaiaamiaaig  lang  aind, 
die  euieo  w^aaea  Blecken  hinter  und  vor  jedem  Ohre  haben,  und  von  weldiem 
im  seologischen  Atlas  zu  meiner  ersten  africanischen  Eeiae  auf  Tai.  30,  Flg.  b, 
unter  dem  Namen  Mertoues  Gerhilluä  die  Abbildung  einen  anagewachsenen  Indi- 
viduums veröffentlicht  ward.  Diese  erste  Verwechselung,  woraus  ein  in  der  Wirk- 
lichkeit nicht  eitialirendea  Thier  entatand,  veranlaaele,  daaa  F.  Cavier  die  von 


*)  Da  ich  leider  (!ir  Orii^m-ii-Reise  Olivier*«  nicht  zur  Benotznng  habe,  m  tatatllwill  Irh  Binlnil 
MitthtUoiig  auü  Uesiiiarest's  JEncyckpidi«  m^tbodt^iM,  Manuniftres* 
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OliTier  beschriebene  Art  im  Jahr  18M  unter  den  NaoM»  Creibiilo*  (MerioMi) 
OUvieri  aar^efuhrl  hat,       wobei  er  als  Synonym  den  von  Ehrtaberg  bekanrt 

gemachten  Meriones  qnadrimacalatos  anführt,  gleichzeitig  aber  den  von  mir  abge- 
bildeten Merioiies  GerbMliis  als  beMondere  Art  davon  trenn i,  und  den  Namen  der- 
selben in  Gerbillnx  Pygar{;;n.s  umändert.  Isidor  Geoffroy  benannte  denjenigen  ägyp- 
titfcheu  Me^ione^,  der  einen  sduvarzbraunen  Schwanz  bat,  und  welcher  in  Oliviers 
Bcschreihung  von  Dipus  fitTbillus  mil  einbegriffen  zn  seyn  scheint,  Merione? 
pyniuiiduni ,  machte  aber  dabei  vermuihlich  durch  Druc^kfeliler  da»  Versebcu,  die 
Zehenzahl  der  VorderfEksse  nur  zu  4,  statt  zu  anzugeben.  In  der  specielles 
Abhandlmig,  die  F.  Cnvier  der  WieeenMiiafte-AluMleinie  von  Pari«  aa  fft.  Avgiat  * 
1836  vorhia  Outitat  No.  174),  atellte  dieser  NatsTforaeher  die  unhegruedete  Math> 
Maasanif  aaf ,  daaa  die  von  arir  in  neineai  soologiaebea  Adaa  Taf.  ti,  Fig.  b,  ab 
Meriones  robnstna  abgehildete  Art,  die  von  Obeniubien  nhatannt»  mil  L  Geoffroy'« 
Gerbiilus  pyramidooi  identboh  aey* 

Ich  hm  weit  entrernt,  neoe  Arteniiameu  aafdringen  zu  wollen;  jedoch  glanbe 
ieh,  daaa,  um  neuen  üonfoaÜNien  vorzubeugen,  man  den  Namen  €rerbillus  pyra- 
midum  ganz  be8eili§;eii  imtn*,  und  den  älteren,  von  Olivier  zuerst  gebrauchten, 
wieder  auf'/jinelniien  habe,  naehdcm  man  (iie  fieschreibnng  von  dem  ans  den  tMia- 
rakteren  meine.«*  Meriones  me] m unis  I  iri!:(Mnisch(en  befreiet  hat  Ks  wSreu  deai- 
nach  nun  die  beiden  von  mir  in  Aegypten  beobachteten  Merioneti: 

Meriones  Gerbiilus    (Olivier,  Lichtenatein,  Bäppell). 

loon:  Rüppeirs  Atlaa,  Taf.  90,  Fig.  b. 
Synon.  Gerbillns  egyptina,  Deanareat  4?  F.  Cnvier. 
Meriones  qnadrimaonlataa,  Bhreoberg. 

Meriones  Gerbillns,  Licditenatein  llonbletteD-VendebnisB  p.  t,  No.  tB. 
GcrblUna  Pygargvs,  F.  Cnvier  Institnt  No.  174. 

Oiagn.  Herioaet  sceUdibus  sabeloRgalis,  caoda  coriiore  longiore;  ooip«M  aapn,  pait«  pottka 

Kelidnm  et  cuudn  ßav(>-Lsabi>I1ims,  hae  a|nM  albicaDto;  gUtnM,      awBipMt  AiüiMi*  mI« 

et  p08t  auhculas  niveis;  tibrisäu  aihm. 

HaUtat  in  Aegypto  et  Nuhia. 


*)  luAibit  No.  174;  «p»«r  Kmierte  F.  Cavier  dicMO  AiteBituwa  in  GsfUlai  aKgyptiaaw  im, 
lifo  ans  «ler  an  <\'ic  7ifu>\o^\^rhr  r;r^r!lsrh:ift  jnLwidon  dogMcliiidBtMi  AUindbag  (Trannet« 
ZooL  Soc.  Vol.  2,  p.  141;  tu  er»eli«n  i»t. 
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über  ä&ugetbtere  »as  der  ürdouiig  der  Kager.  M 

Merione«  ntelftinriii  (Riippell). 
Vafel  m  Picgr  a 

SyüOü.  Merioiies  lybicus?  T^ichteosteia  Doubletteii-Verzeichniss,  p.  5,  No..9.  *) 

Gerbillus  pyramduai F.  Cuvier  in  den  Traosact.  of  Züol.  Soc.  Vol.  S, 
pag.  141. 

Oiifgn.  Marion«  cotfogt  «anda  (tiae  Itoeoo  afieali)  loof^or»;  tcdidnnii  laafiociUmi  penta» 

imttj^ty  ungnibnii  flavicantibas;  corportii  eolore  snpra  et  parte  externa  pedum  cinero- 
•cefite)  pilonun  apice  annello  Uabellino,  fifa  nt  eolore^  Kini  internüxti  appareant):  gastraeo, 
inacula  inter  oculoa  et  aares  et  macula  postauncuiari  albitii  cauda  sordide  uabelliua, 
•fietm  imum  «opca  n(gricaate. 

Bin  «ehr  gnlm  VatersoIitidiiiigs-ileilaHl  swisoheii  dieser  Art  und  der  vor- 
stellend bescbiiebenen  iet  dae  VerUltuiM  der  Linge  swiachen  Körper  vnd  Sdiwansj 
leisterer  ist  bei  Motiones  ferbillns  ininer  langer,  nnd  bei  M«  neiananis  immer 
kftraer  als  der  K&tper.  Die  LlngennuMsse  sind  f<^ende: 

ML  IM. 

Ganze  Kerperlinge  von  der  Nasenspltee  bis  mr  Sohwwubasis,  in  diieeler 

lanie  gemessen  4  9 

Linge  der  Scbwaniröbe   4  B 

(Die  Haare,  'welebe  den  Sndbfiscbd  des  fikAwaanes  bAden,  machen 
den  ganzen  SdiwanB  nm  vier  Linien  langer.) 

Yerticalhöhe  des  Obres  —  • 

VoD  der  Nanenspttse  bis  zam  Vorderraod  des  Ohres  1  { 

Vorderfuss  vom  Olecranam  bis  zur  Nagelspitze  der  Mittelzehe  ...  1  4 
Hiaterfutjs  vom  Ende  des  Fersenbeias  bis  zur  Nagelspitze  der  Mittelzehe     1  4 

ObedcMper  und  Aussenseife  der  Beine  asebgras  aiit  isabeUfarbigem  Ring  an  der 
Endspitze,  wodurch  der  Balg  eine  graugelbe,  etwas  gescheckte  Färbung  erhalt; 

Bancli««eife  vreiss;  an  der  vordem  und  hintern  Seite  der  Basis  jedes  Olircn  ein 
weisser  ib  ieciien.  Nägel  der  Zehen  gelblich.  Schwanz  achnutzifg  isabellfarbig, 
nach  dem  Ende  zu  oberhalb  «jcliwärzlich. 

Vorkomiiu  II :  die  saudigeu  <ien;enden  von  Nord-Africa,  seibat  bei  Alexandrien; 
auch  bei  Tor  im  petraischen  Arabien  eingesammelt 


*)  Ea       mir  nicht  möglich,  mit  Gewissheit  die  Identität  der  Lichten ^tein'sdlM  Alt  and  4w 
meitugea  oach  der  von  enterer  veröffentüchfen  Dia^Oia  au  eniüUeln. 
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»6  Or.  Edaardaüpjiell, 

Merione«    laeernata«  (Btppell). 

V«r«l  VI.  vif  itr  I. 

Oiagn.  Merionea  capite,  coUo  nipra  et  dtoudio  anteriori  doni  colore  umbrioo,  pilorum  apic«  i»a- 
beOino;  eonporet  pedOm«  <C  canda  laU^MMifl»  nonnnllia  jlBk  tfk»  bahMna  iDtanfenü; 
ratidn  npirp  .  .  .  .  >  aniftnu  TOtiMKhti»  oMdiociilNU,  uignilMH  CMBiiieiali,  eauda  doRgala 

pUü  brevibiu  tecta. 

Die  Körperform,  auberücksichligt  de»  Schwames,  entspricht  derjeDigen  einer 

jansjen  Hausratte;  die  Ohren  sind  z«g;erundet,  der  ganze  Kopf  wenig  gestreckt, 
die  SchiiHfixf  durpfintis  behaart ;  auf  der  Mitte  der  Nase  bilden  die  ifeijen  einander 
gewachsenen  Haare  einen  kleinen  nnschel;  die  Augen  sind  klein,  und  scheinen 
etwa.«  näher  der  Nasenspitze  als  der  Ohrenmuschei  zu  liegen.  ^}  Die  xSiagel  der 
Zehen  sind  etwas  coniprimirt.  Die  Behaarung  des  Körpers  ist  dicht,  von  mittler 
Länge,  und  füiilt  sich  nicht  weich,  sondern  etwas  straff  an.  Der  Schwanz  ist 
durehamft  belmrti  die  flndspitid  deoetteii  war  u  dem  einzigen  von  mir  beob- 


W»  Kftrpen&meiisioiien  siml  folgende: 
Ganse  Kotperiinge  von  der  Nasenspitze  bis  flnn  Anfwg  der  Sehwam- 

rflbe,  Aber  den  Bficken  gemeraen  6  7 

Dieselbe  Bntfemniig  io  borisontaler  Biehteog  5  9 

SdiwaDzliDge,  bis  «a  der  abgebnx^eiiMi  Endi^^lae  beträgt  nocb  S  Z.  4  Ih 
Entfernung  zwischen  Nasenspitze  nnd  Yorderraod  der  Ohieiiaasofael        1  4 

Grösste  Yerticaliiöbe  des  Obres  —  ^1 

Breite  desselben   —  ? 

Vorderfu'^v  vom  Olecraniim  liix  zur  Nagelspit/p  der  Mittelzehe  ...  1  — 
Hinteriu.s.s  von  dem  Ende  d.  Fersenbeins  bis  z,ur  Nagelspitze  d.  Miitelzehe      1  t 

Der  Oi>erkopf,  die  Ohren,  der  Nacken  mid  dio  vordere  Hälfte  des  Rückens 
von  kastanienbrauner  Farbe;  beiläufig  ein  Drittlieii  dt  s  Hanr<«  ( luli^i  uiii  isabeil- 
farbiger  Spitze.  Die  Gegend  des  Kinns  ist  schmutzig  grauwei^-s ;  der  ganze  übrige 
Körper  und  Schwanz  ist  rostfarbig:  an  jenem,  namentlich  unten  am  Uauch,  sind 
ebenfalls  die  Endspitzen  mehrerer  Haare  isabeUgelb.  Nftgel  bombraun.  Dieser 
Nager  bewohnt  Brdbeblen  in  den  grasigen  Ilädien  m  den  DoBbeasee  io  Abys- 


*)  Beobachtung  nach  abgebitttetua  £xMitpbce. 
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aber  Siagethiere  aas  der  Ordouog  der  Nager.  9t 

flini0B|  und  ist  daher  wegen  des  üppigen  nanzenwuchaes  der  (xegeid  ecbwierig 
SU  erlegen.  Daa  einzige  von  mir  eingesaMiMlte  Kxmnptar  wavd  eineni  lUken 
tStgfijßflk,  4»  ea  eben  Mlliat  eribentot  hatte. 


Merionen   r  n  b  n  s  t  m  e  Cl^*PP«ll> 

Bezüglich  dieser  vierten  von  mir  in  Nord-Africa  beobachteten  Art  verweiee 
ich  anf  die  Abbildang  and  Beschreibung,  welche  in  dem  zoelegiaohen  AtlM  sn 
BMiaer  ersten  afticaniechen  fieiae  veröffentUeht  wurde. 


Rhisomys   C E-  O r « y > 

All  die  Gattung  Meriones  reihet  »ich  der  abyssioisebe  Nager  an.  welclieu  ich 
unter  dem  Name«  Uatbyergu»  aplemleus  (Neue  Wirbelthiere  vou  Abys^luieu,  Sftuge- 
thiere,  pag.  85  und  Taf.  tS)  abgebildet  nud  ao^fahrlich  beschrieben  habe.  Es  erwies 
■idi  a^deniy  4aaa  dleaea  von  mir  fraglich  nur  Gattung  Bathyergus  gestcUle  Thier 
in  die  Gettong  Bhiaomj«  (Gray)  gehört,  und  jMÜhin  den  NMien  Bhhtomys  splendena 
in  Sjratene  nn  fhhren  hat  Bdcauntetnaaaen  hat  Tetaniacfc  ehie  «ndeie  Ali  dieaer 
Onttnug,  von  HhhMMn  «hatenneDd,  unter  dem, Namen  Njretocle|ilea  Dekan**) 
beaelirieben  und  ahgehildel,  wddie  aber  mit  der  von  Herrn  Gnj  früher  abgebil- 
deten Rhizomys  sinensis  (Illuatrationa  of  Indiau  Zoology,  Vol.  9,  Tat.  16)  identisch 
int.  Bine  dritte  Art  dieser  Gattung  ist  mir  seitdem  aus  Schoa,  sadlich  von  Abya- 
flinien,  mgeachidU  worden,  die  ich  nacliatehend  beadireibe  ala: 

Bbinomya  mnerocephalna  CBftppell> 

•  Tafel   VIII.    Figur  Z   das  Thtef. 

Tut.  X.   Fig.  2,  a,  b,  c  Cntniun. 

Diagn.  Khizomys  capite  inerassato  rabrotunilato,  ocoiis  et  auricuiu  minatiB,  corpcur«  obeM,  cohn« 
■iqtra  ex  rafo  castaneo,  spleodore  nitilo,  gastraeo  ex  flavo  dneraacente,  pilorom  hui 
einena;  caula  hravi  cioanMMmihriMS  pedilNW  et  aagoibat  aisdiocribai^  bis  ciaMMMdUills; 

dentihoB  incUoribiu  robuatinlmii  aiitronum  colore  mdleo;  ad  orbitam  poilire  macula  nigra. 

Die  Grösse  dieses  Thiers  entspricht  der  eines  Kaninchens,  ohne  Ohren.  Die 
JLlage  dea  Skelete  euiea  alten  Individnona  betrug  in  gemder  Linie  von  der  vor- 


•)  SHucpthirrP,  png.  75,  and  Tafel  29,  b. 

')  Mooügraptües  de  Mamnabgie,  VoL  2,  pag.  44,  Taf.  33. 
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tf  Dr.  S4«ard  Bif 

tea  Bliche  der  fIdkaHAmkm  n  Bsde  der  SehwemwMel  neneiMn» 
Jt  SSoU,  1  liniew 

Neehiteheiide  Dimemioiieii  wiinlen  ae  eiMNi  abgebelgleB  Tbiere  mugmemiemi 

Z»U.  IM. 


Von  der  Nasenspitze  bis  zur  äicinvauzbaitiM  in  gerader  Linie   ....  IS  — 

Schwausliage   1  • 

Tob  der  NaeeiMnihte  bis  sem  vordere  Heede  der  Augeuhfilile  ....  1  — 

Yee  der  Naaeeapitee  bb  eem  vordem  Beed  der  ObrensMedid    ...  III 

HoffieoBtftler  Dorehneflser  der  ObreniMHebel   —  f 

GrMer  Umfiuif  dee  Kopfes  ie  der  Obrengegeed   7  • 

Liege  der  Yerderffiase  von  der  Baadwnnel  bie  sein  Eode  de«  Nagels 

der  Mittelxehe   1  f 

Liege  des  Nngels  der  lliltel'^he  des  Vorderfusses   —  9, 

ff     der  Hiiiterfhsjte  von  d.  Fersenbein  bis  zum  Nageloided.  Ufitteleebe  1  € 

„    des  ISn^els  dieser  Mi(tel2eiie  des  Hinterfiiaaes   —  3| 

Grösster  Umfang  des  Uauchs    10  6 


Der  auf  Taf.  X.  Fig.  2,  a,  b,  c  abgebildete  Srli.idel  ist  in  natorlinher  Grösse 
darge^(tellt;  die  itreiu^  in  dem  vordem  Theil  de>i  Jocbbugens  ist  l^fmprkensw erfh : 
ebenso  die  Verticfiinii  au  der  Basis  der  Nasenknocben.  Die  ganie  V\  irljelsüuie 
bestehet,  wie  bei  lliiizomys  srplendens,  ans  45  Wirbeln;  aber  es  sind  dieses  7  Hals-, 
18  Rippen-,  8  Lenden-,  4  Becken-  und  13  Schwauz>virbel;  welches  somit  durch 
iBe  üotereiuaetlung  uan1»er  bi  beidee  TUeree  ebweioirt.  *)  1^  aediele  Hiile- 
vriibel  bet  «n  den  Trensveraal-VorlsllBen  ontee  eiee  roboate  rddcwärtsgeriebtele 
bvdte  Knoobe»-Apo|»h7ae;  die  ZwerehforMlxe  der  Lendenwirbel  sind  eveh  nien- 
lieb  entwiekelt 

Der  Koff  ist  plesip,  kern,  segeiendetf  der  Haie  kern  «nd  dickt  die  Augen 
sind  sehr  klein;  die  klebie  Obrenmuschd  aiebt  wenig  Aber  die  Hnre  heraus;  die 
Füsse  und  Zehen  sind,  vergleichlich  zun  gnamen  SUnriier«  klein;  jede  der  fünf 
Fnaszehen  ist  mit  einem  robusten,  aber  kurzen,  weissgrauen  Na^^el  bewaffnet 

Die  Behaarung  des  ganzen  Balg»  ist  ziemlich  lang,  dicht  und  än«*(prst  zart 
anzufühlen;  die  SrltiuirrborMleü  sind  kurz  unrt  nicht  sonderlich  «straß.  Der  ganze 
Oberkörper  iat  sehr  schoa  röthlidt  braun  gefärbt  mit  einem  prachtvollen  seiden- 


*)  BUMNnya  iphnte  hat  7  üab^  UlUffMi  ,  eLwim^  aBstk— ■■aAiyg«hwans«riiM. 
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über  Säogftt-hiere  mui  der  Ordmiiig  der  Nager.  ff 

■n^ieii,  iM  IfetalliRlM  a|iifllcadeo  Glaas)  llagi  der  Mitte  dee  Oberimpfr  «ad  des 
BMkeei  M  die  BMe  «ehf  dwikeltowa.  Die  Inwiiie  Ivbe  M  eer  dl^ige  der 
MiAlbaren  HeenpiliMi,  illei  Aadere  des  Pekea  iet  dmkel  itlaugrs«.  ünmiMelber 
am  ebem  AogeofMide  irt  eie  kerzer,  nach  hiaten  an  geriehtoter  Bisobel  schwaner 
Haare.  Die  le^anze  antere  Körpersette  ist  schmatzig  gelbgrau.  V<m  der  Mitte  der 
Utiterlippf'  vrrlftijft  längs  de»  Kinns  ein  schmaler  dunkler  Streifen.  Der  Schwanz 
ist  oberhalb  duukelhrauit .  und  mit  kurzen  Haaren  beseist.  Die  vordere  Seite  der 
Scbneidezihue  ist  hoiiiggeib. 

Die  Weibchen  scheinen  ein  Dritt  1  kleiner  xa  seyu,  a\h  die  Männchen;  erstere 
babeu  sechs  Aiilchwarzen,  wovon  zwei  iu  der  Achselhöhle,  uud  vier  dicht  zusam- 
■en  in  den  Weichen  ansitzen. 

Dm  Thier  lebt  ie  WieaanCrillte  ie  &Mm»,  ia  Erdgäugen,  dto  en  wit  Yioier 
Sefenelligkeit  grikt  Sein  Lnodenew  iit  ndr  nnlMkaiint,  nd  jegUebe  aeMlige 
Notis  aber  IToniiflraHiig,  Oiganieation  and  FeribeBvervebiideubeit  nngelt  ndr. 

lo  die  Nibe  von  BfaiEonjr«  nöebte  ieb  eine  Mue  NageffgaMng  elellen,  welefae 
Idb  beieicbne  mU  dem  Namen : 

Heter o c ephalns ,  Nov.  Gen.  C^üppell^ 

Charaeieres  generici:  Dentes  primores  utrioque  2  pagia»  antica  latfigali^ 
aeaipro  euneato,  1»tera1iter  acnadaato.    Pro  laDlariis  diaateaNi.    Molarea  eeniel 

atriiique  3  e  conis  simplicibus  compositi,  machaeride  in  maxilla  soperiore  ferrum 
equinum  aeqnanle,  in  m.  inferiore  duabus  pa^iiii»?  rhomboidalibus.  Nasas  subpromt- 
fiuln«<:  auricnhi  iiuihi.  mi':itiis  uiiilifivR«;  in  verruculam  transieos.  Pedes  pentadactyli} 
digitis  fissis,  uoguibu«*  niinutis  lamuaribus.  Mammae  .  .  .  ? 

Heteroeephalvi  glaber  C^^PP^ll)* 

Tafel  Vto.  Flsvr  1  «at  m*r, 
Tftfcl  X.   Fl«ir      ;  %,  9  49W  ««ki^sl.  •> 

EMagn.  Hetflnmpbahs  cnte  ghbra  colore  iavo  mnhino,  coipon  et  eaaia  nwiMHh  fUte  rigUii 
nlbix  ndspersi»,  margint  p*»"*"*  4||ptcnuni|Da  pOii  NiBNiit  siimlma  acHlMuia  adna* 

tiaäma,  vix  con^icua. 


*)  Die  Zekhoong  des  8ehi4ds  ist  in  Mfftltm  Qrtme. 
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100  Dr.  SdsftrdEipp«!!, 

Oer  bier  «■  betcMbende  Nager  l»ildet  eioen  nerkwnrdigea  amm  Typos, 
welclier  MliAt  «Ueii  inroh  Föns  der  Biiiriiitlhiie,  aoadeni  durah  giMdiehn 
Man^  eiMT  Olreurawhel,  ud  dordk  das  beiiahe  TollluMUMiift  VMMMMrfMji 
d«r  guBCB  Haalbedeekiing,  mtik  tm  jedMi  «ndm  bekanate«  Nager  aattBiai  aatcr- 
aoheidet.  Ick  verdaake  dieaaa  Thier  jeaew  aeit  eieken  Jakre«  mH  «elMr  |peoa- 
niairen  lJuteratfllM«f  ia  Akgnwiaim  «ad  Seko*  betadlickea  Boropior  Maitia 
Bretzka,  welcher  in  meioen  Diensten  als  Jager  mich  anf  uieiuea  keideii  frfibereo 
africaulschen  Reisen  begleitet  hatte;  leider  fiberschickte  er  mir  nur  ein  einziges 
zwar  ffaiiz  nutadelbaftes  Exemplar  dieses  Nagers,  aber  seiner  brieflichen  Mitthei- 
luag  /jifolge  scheint  das  Thier  in  einijs^en  I>istricten  von  Schoa  hftitfit^  /.u  >eyn, 
denn  er  bemerkte  ausdrücklich ,  das.«)  alle  Individuen,  die  er  ge^^heit  liabu,  dem 
zugesciHukten  ganz  gleich  seyen  in  Grö.s.se  und  Haariuüi»keii  der  Haut.  Eh  ist 
ein  lodividuum  weiblichen  Geschlechta,  und  zw  ar,  dem  Zahubau  nach  zu  urtiieiieo, 
mweÜiBlaokae  eiii  voUkomineu  au^ebildetes,  nicht  mehr  junges  Thier. 

Dia  SekaeidmakBe  heider  Kiefer  afaid  rabaaft,  atf  der  vordem  Satte  etwas 
aageraadfl,  okne  Ltagsfarakea  and  von  weiaaer  Farbe;  die  ■qgeachiffften  Bad- 
ilokea  alad  eCwaa  acbrig  geatelltt  ee  daea  daa  Bade  jedca  SchneideBahBa  naob 
an  ia  ehie  Znapiteaug  veilMiflt.  In  jeden  Kiefer  aind  oben  and  ontea  drei 
wovon  eb  jeder  aus  eine«  cinfiMshea  Cyiinder  bealekt;  am  Oker- 
kiefet  kUden  die  Scbaidzleisten  der  Krooca  eiae  hufei)<enfi>nnige  Abzeichnoag^ 
wovon  die  Kränunung  nach  innen  zn  gestellt  ist;  am  Unterkiefer  zeigt  die  Kroae 
der  einzelnen  Zihne  je  zwei  aneinander  sto^sende  undeutliche  Auskerbuugeo. 
Die  Korperdiaenaiooea  (jui  dem  bereite  aiugebalgtea  Ittdividania  anageaeaaea) 

sind: 

Ganze  Körperl fini^e,  von  der  Nasenspitze  bis  /.ur  Basis  dm  Schwanzes 

in  gerader  Linie  gemessen  4 

Schwanzlänge  1 

Yen  der  Naaeiuipitee  bis  vorn  vordem  Aogenwiakd    .......  — 

„    „        n        „  «nr  Mitte  der  Okrenwarae  — 

„    „        M        **  M  MHhaiaewlicheB  Aalang  dea  Okeranea  .  1 

Vmfyng  dea  Halaea  • 

GtHaatar  üaifaag  dea  Baneha  t 

Veftieal<JbMpeikAke  «ker  den  Schultern    .  .  ^  .  ^  1 

ff  ap  AaAuige  dea  Beduaa  1 
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aber  SftBgethiere  aua  der  OrduuDf  der  Nager.  tOl 

S*U.  Um, 

UngB  der  WwmmMs  an  den  Vorderfltaieir,  Msigfiok  im  Ntgab  dar 

Mittelzebe  —  7 

Die  OanneiMiehe  der  Yorderrbsse  ist  aebr  kurz,  der  zweite  und 

vierte  Finger  nur  wenig  korzer  als  der  mittlere,  welcber  der  längste 

ist;  die  änssere  Zehe  entspricht  der  halben  Länge  der  letzteren. 
Lange  der  FiussoUe  an  d^  jOinterfbasen,  »izttglicii  des  JNagela  der 

Mitteliehf^  —  10 

lJi</  Zelicn  der  Ulaterfässe  sind  alle  etwas  nach  iuneu  zn  gebogen; 

die  ausäereu  Zebeu  beider  Seiten  sind  gleich  laug;  daa  Verhftitniaa 

der  obrigen  Zehen  ist  mw  der  Abbildung  «sicbtUcb. 
Ganse  Lange  den  Sebideb  vaa  de^  Bade  der  Oaaa  naaalia  bis  mm 

Wcnmm  ooeipitale  ~  tO 

GrMe  BmfenMWg  ntiaelMM  den  ioaaein  Bindern  der  Joehbogen  .  .  —  8| 

AlTealar-BMiB  der  Zlhoe  dca  Oberkiefen  —  1| 

Gfftate  Veilieal-Höhe  dea  pnann  Sobidcla  an  TOrdeiaten  BaakeniaJn  —  f 

Die  gauz^e  Körperfurm  macht  wegen  der  Haarlosigkeit  dea  Thieres  einen  sehr 
Huaugenebaien  BindrHok.  Die  Naaeaapitze  ragt  etwaa  tdier  die  Oberlippe  hervor, 
•od  gaan  nahe  aai  Mondapalt  aiad  die  Utiaen  Naaealödier.  Aaek  der  Angenspalt 
iat  kleini  er  hat  keine  IVkapem  and  beindei  aich  in  lieadicb  gleieiier  Bnlfenmog 
swiaelien  der  Naaenapitee  und  den  Okr;  leteterea  beatekt  •oaaerlieh  aa»  einer 
klonen  Fleiaehwarae,  die  ia  der  Mitte  daiekbekrt  iaf.  Der  Hala  iat  1bu%  nnd 
dieki  die  Sekwanznibe  iat  llelaehig  und  etwaa  IceiUftnnig.  After  «nd  Genital* 
Oellnaiig  liegen  nahe  beisammen  unter  der  Schwanzbasis.  Milcbwarzen  konnte  ich 
keine  erkennen.  Die  gauze  Körperhaut  ist,  wie  aefaon  bemerkt,  nackt  nnd  gb^, 
nur  hier  und  da  mit  vereinzelten  drei  Linien  langen  weisi^lioheu  Haaren  besetzt 
Die  Grundfarbe  des  Thieres  scheint  schmutzig  gelbbraun  zu  seyn.  Die  kurzen 
Nägel  der  Fus.«/.(  Im  ii  sind  zugeruadet,  unten  ausgehöhlt,  und  von  hellgrauer  Farbe; 
der  seitliche  Rand  der  Fussaohlea  und  der  Zehen  iat  mit  einer  Beibe  ateifer  Haare 
besetzt. 

Vatraland:  die  Wieaeu-Tbller  in  Schoa,  südlich  von  Abjssinien,  wo  es  in 
BUhoUen  Idbt 
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tot  Dr.  BdvftffdAtppell, 

lieber  f\cn  in  der  Descriptioii  de  TEgypIe,  ManimifireK,  Taf. 
Fig.  t  abgebildeten  Nager,  der  als  EeJieinia  da  Caire  bezeichnet 

ist. 

fiiae  Feldratte,  welebe  auf  den  SaaUciani  von  Aegypten  ia  znhlr^lieB 
Sehaareu  in  BrdlNlIilen,  and  wiliread  der  UeberadiweMnnn^  aaf  Biamw  lefet,  kl 

in  der  grossen  üescripUon  de  l'F^ypte,  Mammiferes,  Taf.  6,  Fig.  9  recht  gpt 
abgebildet  worden;  aber  der  auf  dieser  Tafel  gravirte  Name  dieser  Figur:  Kelienn« 
du  Caire  (Mus  cabiriuus  der  Autoren^  ist  ein  Irrtiiura;  denn  so  benennen  die  Natnr- 
forscber  eiii  ganz  andere»,  weit  kleineres  Sängetbier,  das  durch  f<eiiif'  Stachel- 
borslen  des  Kückens  leicht  erkeimllioii  ist,  v^elcliea  in  den  Haiisfrii  von  Af'rvpte« 
als  Parasit  lebt,  und  von  dem  irh  weiter  unten  sprerheti  werde.  In  dem  durch 
Herrn  Audouiii  bearbeiteten  erklärenden  Text  zu  diejser  Abbildung  |  gab  derselbe 
gleichfalls  die  Beschreibung  einer  ttcbteu  Mus  cahiriuus,  ohne  im  Geringsten  au 
alueii,  das»  die  vor  Iba  Ü^^eade  Abirildnag  ^n  gans  andetes  Thier  darateUet  um 
nun  den  Teat  eiaigenaawen  ia  BiuUang  mit  der  Zeichaang  jeaee  Thieres  zu  hringen, 
hat  Herr  Aadooin  gaaa  wiUkOhriidi  aad  Irrthdnlioh  die  Kflrpcfllnge  von  Mm 
cahirinua  vorgrössert  aagegehea,  wihread  es  thatslohlieh  ist,  da«»  letaleres  Thier 
aar  heilialig  halb  «o  gross  ist,  als  die  fragliche  Abbflduag.  Nlenand  scheint  diese 
Confusion  bemerkt  and  gemgt  m  habea;  obrigeas  ist  eigentlich  Desmarest  der 
Erste  gewesen,  welcher  ohne  Prüfung  den  iu  der  fraglichen  Tafel  der  Descriptiou 
de  rF:gv])te  abgebildeten  Nager  als  Mus  caliirinus  citirt  Licbleustein  in  dem 
im  Jahre  16S3  publicirten  Doubletleii  -  Veraeichniss  des  Berliner  zoologischen 
Museums  citirte  gleichfalls  ohne  Weiteres  jene  Abbildung  bei  den  aon^-ptiKrheti 
Slachelmiusen,  und  da  er  bei  dein  Artennainen  Mus  cahirinus   das  Wort 

uobis  beifügt,  so  r^cheint  er  niehi  ciiMual  jene  Desmarest'sche,  drei  Jahre  früher 
veröffentlichte  Beschreibung  gekannt  zu  haben.  Dr.  Cretzschmar  in  dem  zu  Anfang 
des  Jahres  1827  ausgegebenen  ftinfteu  ilefte  des  zoologischen  Atlas  z.u  meiuer 
frfthera  Beiae  ia  Nord'-Afrioa      copirte  bei  Mus  cahiriuos  die  irrigeu  Citationeo 


*)  Deseription  de  l'Egypte,  histoire  natarelle,  ^*ol.  2,  pni:  731 

")  Encydopedi«  mithodiqae,  MamiaifiteM»  pag.  30V,  Spec.  498.  Fam  1820. 

*"*)  Doaliictteii^VaiaaiehiiiM,  pig.  %  No.  94,  Bcriin  1823. 

t)  StagethisM,  pag.  38. 
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Uber  äiäagetUiere  aus  der  ürduung  der   Nagur.  JOS 

der  beiden  vorgenaoiiteu  Gelehrten,  fbhrt  aber,  ich  weiss  nicht  auf  welche  Anto- 
rit&t,  Herrn  Geoffroj  St.  Hilaire  als  den  Patheu  des  Arteiinameus  auf.  Da»  irrige 
Cifat  ward  slereotyp  wiederholt  von  J.  Fischer  in  «einer  Synopsis  MamniHlium,  * ) 
und  noch  eiumal  in  Liclj(*  n^ir/n  s  Werk:  Darstellung  weni«;  bekai)n(er  Sttugeüiiere 
bei  der  BeMclireibung  dei  Tafel  37.  Fig.  1,  die  beilftufi«?  im  Jülir  1832  veröffent- 
licht ward.  Auch  A.  Wagner  in  München  lial  in  gau/,  neuer  Zeit  (183^J  diese 
Verwechalfuig  reprodiicirt  in  ^nar  Abhandlung  der  küuigl.  bayrueheu  Akademie 
4er  Wteenadwfteiiy  beltteU:  Bevebxeibiuig  einiger  uemn  Z<i«ger.  *•)  So  ward  der 
durch  4te  UnaufiaerksMnkeit  von  Deanarert  und  Liehteintehi  veranlasste  Verstots 
TenmAJich  von  allen  NpUeni  Zoolofe«  ohae  P^fifimg  wiederholt 

OoterdeeaeD  worden  bereite  im  Jahre  18f  1  von  Aegypten  ana  nach  Beilin 
mdirere  Indiridnen  der  in  der  Deacriplion  de  VEgj^  unter  deei  Nauen  St^eniis 
da  Caire  ahf  ebiidetea  Feldratte  eingeachickl^  und  Lichtenatein  beachrieb  dieaelben 
in  dem  Beiliner  Double(ten-Ca(a1og  ab  Hypndlna  variegatna  mit  Icl- 
gendmr  Diagnose:  ,,Iiypadiao  oorpere  griaeO)  pnnctia  nigris  albisque  adsperso,  linea 
dorsal!  media  nigra,  canda  supra  nigra,  subtus  cinerea,  piL's  rigidis  vestita.  Lougi- 
tudo  corporis  6",  8'",  candae  4"."  Mau  braucht  jedoch  nur  die  Kroneubildung 
der  Backeit2&hne  dieses  Thier:«  aTiznselien .  Ttm  atjgenblicklich  ku  erkennen,  das» 
dieses  Thier  wesentlich  vou  deiu  europkisdien  typischen  Hypudftus  verschieden  ist 
und  in  dieser  Beziehung  unverkennbar  mit  der  Gattung  Mus  zusamraengesteirt 
werden  rauss;  Cuvier  in  seiner  süweiten  Ausgabe  des  Regne  Animal  rechnet  dieses 
Thier  auch  wirklich  za  aeinen  „Rats  proprement  dits"  f)  als  Mus  variegatus. 
Diene  FeUmtte  findet  aich  ungemein  toufig  in  ganz  Aegypten}  nber  Ich  beobadMeto 
nie  noch  am  Tatanta-CSobiif  rafem  Maaaana  fai  Abyaainien.  Sine  dendhen  nnhe 
atehende  S^»eeiea  entdeckte  ieh  aof  den  Gcbiiigahöhen  den  weatüchen  Abyaainiena; 
kA  beacbreihe  aie  ala: 


•)  Pag.  3».  Stuttgart  1829. 
"*)  Band  3,  pag.  19.   Wagner  hatte  aicher  nicht  Gelegenheit,  die  Origioal-Fignr  m  der  grosaea 
Oeacription  de  TEgypte  zu  Rathe  za  ziehen;  denn  er  dtirt  AeMÜM  als  Ta£.  5,  Fig.  4, 

atatt  Fig.  2,  welchen  Irrthum  er  aoa  LiehlMUtda  "*■-  n  habaa  mm,  wo  «  ash 

vermnthlich  als  Dndtiiriilcr  «ÜMoUkil* 
•••)  Pag.  2,  No.  26. 
■f}  YaL  1,  pag.  203,  Note  (1). 
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Mas     abydsini'ens  (Rdppell). 

Tafel  VIL  Vif»r  I. 

Dtagn.  Mtu  totnis  corporis  colore  faKo-ntnhrino ,  {»tloruin  npice  px  rnfo-iubellioo ,  later«  pottico 
rarium  flavo-albicmile,  uni^uibos  nigna  (gracilioribus  quam  id  Muri  varie|pito,  candaija« 
^1'  breviori). 

Diese  FeldraUe  unterscheidet  sich  von  der  vorstehend  erwähnten,  in  Aeg^-pten 
lebenden  Art  durcli  vergleichlirh  kürzeren  Schwanz,  und  bei  weitem  mehr  com- 
primirte  Nagel  an  den  Zehen;  ausserdem  beobachtet  man  zwischen  beiden  consUiiiie 
Farben  Verschiedenheiten. 


Körperdimensionen,  an  einem  frisch  erlegten  Individuum  gemessen: 


Ganze  Körperlänge  von  der  Nasenspitze  bis  zum  Anfang  des  Schwan- 

Zoll. 

Li«. 

zes,  in  directer  Linie  gemessen  ^  ,^  

5 

1 

5 

9 

3 

Entfernung  von  der  NaMeu!«pitze  bis  zum  Vorderraud  der  Ohreumuschel 

1 

1 

'4 

Vorderfuss  von  d.  Olecranum  bis  z.  Endspitze  des  Nagels  d.  Mittelzehe 

1 

t 

Hinterfuss  von  d.  Fersenbein    „            „         „               „  „ 

1 

Die  Kronen  der  Backenzähne  ähneln  auf  ihrer  Oberfläche  gepaarten  Myrthen- 
blflttchen,  wie  man  aus  der  Abbildung  des  einen  halben  Unterkiefers  ersehen  kamt 
(Taf.  VII.  Fig.  1,  a).  Durch  Abnutzung  verschmilzt  jedes  Paar  dieser  Myrthen- 
blättchen  in  eine  längliche,  elliptisch  concave  Fläche.  Die  Zahl  der  Zähne  und 
ihre  Folge  im  Grösscnverhältniss  ist  ganz  wie  bei  der  Galtung  Mus;  die  vordere 
Seile  der  Schneidezähne  ist  mit  einer  honigfarbenen  Schmelzmasse  überzogen.  Die 
Wirbelsäule  besteht  aus  7  Hals-,  18  Rippen-,  7  Lenden-,  4  Becken-  und  tl 
Schwanzwirbeln. 

Die  Gnnidfarbe  der  ziemlich  zart  anzufühlenden  Behaarung  ist  dunkel-schwarz- 
braun, die  Endspilzeii  der  Haare  auf  der  oberu  Körperhälfte  und  den  Hinterbeinen 
entlang  sind  rostroth,  das  ins  Grünliche  spielt;  auf  der  untern  Körperseite  endigeu 
die  Haare  in  schmutzig  isabellfarbigen  Spitzen;  an  der  hintern  Seite  der  Ohren, 
unmittelbar  an  deren  Basis,  sind  die  Haare  hell-gelblichgrau ;  der  durchaus  behaarte 
Schwanz  ist  oben  dunkelbraun,  unten  rostroth;  die  Nägel  der  Füsse  sind  schwarz- 


über  Sftugethiere  aus  der  Orduaai;  der  Mager.  IM 

Oer  kdlmmdfiin^  febogatte  Magen— ck  liatt  an  atiner  eeaveken  Krtmmmg 

f — 8  Einschnürungen;  die  dünnen  Dlrme,  In  vieleu  Windungen  za!«amniengeknaalt| 
wem»  1S|  2«oU}  das  sehr  voInmioAa^  balbfliondförmig  gebogene  Cöeum  i^tt  seiner 
convexen  Carve  enüang  3|  Zoll  gross,  nnd  der  ihm  folgende  Darmtheil  bis  zum 
After  11  Zoll  lang.  Die  Leber  z<»rf«IU  in  drei  Huuptlappen,  wovou  der  miniere, 
der  am  grössten  ist,  dnrr;h  einen  tieft;«  Kins^ciinitt  in  zwei  lUiterabtheilüUgeu  getreuiit 
wird.  Der  Lutigeuflagel  der  linken  Korperseite  besteht  mn  zwei»  derjenige  der 
rechten  Korperseite  ans  drei  Sickeu. 

Diese  Nager  leben  Familienweise  in  Erdhöhlen  aaf  de»  Ackerfeld  um  Eul- 
•eheiqab  in  der  abjMinieelieu  PMvins  Slnen,  welches  beillofig  10,000  fnun.  Vvm 
4ber  der  Meerealiche  erhaben  iet  Da  daa  Clima  in  der  "V^nlerjahreaseit  hier  kalt 
lal,  90  ist  ea  wahrach^nlieb,  daaa  dieses  Thier  in  Wintenehlaf  verftUt  Aach  in 
der  mir  ans  Schee  mg^onunenen  NataraBensQndnng  befanden  sieb  eiaige  dieser 
Batten,  mit  der  Beneicbnniig  „Wald-Ratte,"  welches  auf  den  vorsngsweiaen  Anfent- 
halt  dieses  Thiers  in  jenem  ijaudc  hiaweiat. 


Von  den  grössen  Arten  der  Gattung  Mns  fand  ich  fai  Aegypten  noch  drei 
Arten :  in  den  flinsem  sn  CUro,  desi  die  Stadt  durchgehenden  Cansl  endang,  die 
wehnliche  I  lo  gat»  BHiropa  vcrhreilete  Uaagrane  HansnMe  (Mm  ntlMf  lio.); 
in  ihrer  Geaellschaft,  jedoch  den  Anschein  nach  in  geringerer  Zahl,  die  Wandere 
r»tte  (Mna  decuMana,  Pallas V.  im  übrigen  Thdl  der  Stadt,  nasMntlicb  in  der 
Umgegend  der  grossen  Fnicht-Anhftufungeu  in  den  unbedeckten  Korumagazinen 
der  Regierung,  besonders  aber  auf  allen  Rarken,  welche  den  Nil  befahren,  die 
MOgenanute  Alexandriiii.sclie  Ratte  CSlus  Aiexandrinus ,  Geoffroy).  Letztere  beob- 
a«  [U(  tf'  ich  Klfirlifalh  sebr  bikufig  iu  Souez,  Tor,  Djetta  und  selbst  in  Ma^saua, 
und  man  kann  aunelinicn,  dass  sie  so  ziemlich  iu  alU^n  Häfen  des  rotheii  IVIreres 
verbreitet  ist.  Diese  er^t  seit  Anfang  gegenwärtigen  Jahrhunderts  als  selb«ti>(aiidige 
Art  erli.aunte  Ratte  bai  sieb  aucb  im  ganzen  südlichen  Italien  eingenistet,  wurde 
aber  erat  in  iwverer  Zeit  durch  P.  Savi  In  Pisa  von  der  ihr  sehr  ähniidien  Hm 
deemnanns  nntersehieden,  leider  aber  nach  Ton  ihai  nit  d^n  nenen  Namen  Mus 
tectornm  beseiobnet  *) 


')  Auovo  Giurnal«  di  Letteratora  <ii  Pma,  Fetwajo  182&. 
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Mos    Alexandriuas  (Geoffroy}. 

■  leoM.  ÜMoript.  de  rSgypte»  Mamviftrei,  IL  A,  Vi§.  I.  Bignn  optina. 

Bomparte  Fwu»  Itnlk»,  »nb  noaiiM  Mu  tctitonin.  Blgnn  nedioerfs. 
SyiMiiL  Kfni  faviveiitri«  LichlaiMtcnii;  Mm  tectoriin  Savl 


Dhi{d.  Pflk  domKItu  alonfktk,  ununUii  hvoBauibiia,  fibrinb  aigri«;  doni»  at  kttritat 
corporis  pilu  basi  schwticoloribna,  iBdUo  dflnte  ferrugindii  api««  nigriit;  toto  gartiti  A 
parte  inlerna  Bn<ii""fi^im  ilavicante;  cauda  corpore  lon^ior^,  squamatA,  fuso«,  apicem  vemt 
oigriconte,  päu  brevuiuniis  rigidiosculw  tccta.  Varietas:  gastraeo  ex  flavicajite  cioerast^te. 

Körp^grösse  der  gewohnlichen  Hanaratlet  imr  «tsr  Sehwaas  Uager*  wie  MUt 
aachfol^deo  DimcunODai  eraielitlioli: 

Ml.  Ub. 

CSanse  KdrperUuige  von  der  Naaena^tee  bis  sor  Baait  det  SdiwaMea, 

in  directer  Linie    <  8 

Länge  des  Sehwanzea  9  8 

Vou  der  Naseiiapilze  bi«  tarn  verderu  Augeuwinkel  —  8 

Vom  bioteru  Augenwinkel  bia  «un  Vordenrand  der  Olireniavachel  .  •  —  ^ 
Veracalliolie  des  Obra   —  9| 

Die  KArparhaare  aind  elwaa  afraff  aaniflkhlen;  diejeuigeo  der  Kiekenmilte  ent- 
lang th^welae  bedeutend  linger  als  die  andern}  einige  denielbeii  oberhalb  des 
Bedceoa  menaen  aber  swei  Zoll  Linge.  Die  Fwbe  der  Haare  iat  auf  den  Bückea 
nnd  den  Seiten  den  Kerpen  an  der  Baaia  aaebgran,  b  der  Mille  veraehiedeiitlieb 
malralb  nllanoirl;  die  Endspitze  brannadtwarz;  die  Aossenseile  der  Beine  ist  röth- 
Kelgianf  deren  innere  Seite  nnd  der  ganze  Unterkörper  bis  zum  Mond  weisslich- 
gelb,  und  zwar  alle  Haare  durcbaus,  ohne  Grau  an  der  Bustia.  Die  Schnurrborstee 
sind  grau.  Die  WirHelsftuIe  eulhiU  55  Wirbel,  wovon  7  dem  Hals,  It  deu  Bippen, 
8  den  Lteudeu,  6  dem  Becken  und  99  dem  Scbwauz  angehören. 

Bei  einem  einzifjeu  Individuum,  das  Ich  in  Alexandrien  erliidf,  welches 
in  jeder  Bezieliung  mit  den  vielen  andern  Exemplaren  von  Alex;in(li  icn  und  andern 
Gegenden  Aegyptens  übereinstimmt,  nach  -weleben  vor-^(eIiLiide  Beschreibung  ent- 
worfen ist,  war  au.HnaiinKswei.$e  die  Farbe  des  IJancli-^  «lunkel-a'^cbgraa  mit  gelb- 
lichem Anflug;  das  ISiftmliche  scheint  bei  dem  Iitdividuum  der  Faii  gewesen  zo 
•eyUf  welehea  Herr  Deamarest  in  der  £acyclopidi£  m^tbodique,  Mamaalogie,  p.  900, 


Digitized  by  Google 


Aber  Sftugethiere  aus  der  Ordnung  der  Nager.  109 

tia  Typus  von  Mus  AlexandrhiaB  beschrieben  hat       i<<t  bienvs  «noehiUeh,  dw 

liielitenstein'iH  Mus  flavirentris      ein  vSvnoFjym  vo»  M.  AlpxRndriimsr  ist. 

Diese  Hatte  vofaat  mcht  regelmissig  in  Erdgäugeo,  «lündcni  verbirgt  sich 
zwischen  dem  Holzwerk  in  den  Häunern.  zwi.«eheii  den  Rippen  der  Schiffe;  kömmt 
äberail  in  Aegj'pteo  und  Nnbieo,  imd  in  deu  Uftfeu  de»  roUieo  Meeres  in  grosser 
Anzahl  vor.   

Mma    «Ibipes  Cl^üppell). 

Tafel  VI.   Ki^ur  2. 

Diagik  Cau<la  cnrpor*  longior»,  squamosa«  pilis  minutiiwimi«  cinereis  veslita;  corpore  pilia  molli- 
buü  laxiü  baiii  ciaeraaceotibuji,  lateribiu  corporis  rufescentibuii ,  don>iiiu  versus  fuscioribos, 

^  afkflMUi^  tif^i  rhlnaito,  laUii,  farte  postica,  iotama  et  infina  padvai  alUt;  vtntrak 
pectore  et  f;n\n  rin<>rf>is,  piloram  qiea  atbo,  parte  aaliea  et  «xtcraa  paloRi  daana» 
iibrissis  partim  nigiu  partim  cani». 


Die  Körpergrösse  hält  das  Mittel  swiachen  der  gewöhnlieiiea 
Hausratte,  dabei  ist  der  Scliwanz  einige  Linien  Iftnger  «la  der  gumt  KiOifer,  tuid 
die  Ohren  mittelmässig ,  zDgeniiidet.  Nadutehende  Aoaneaeiiiigea  eied  an  friaoä 
erlegten  £xeni|^areu  emitlelt: 

Ganse  Körperidnge  in  dirader  iinie  von  der  NMenepUse  bis  mr  Bmm 

des  Schwanzes  5  7 

Lftuge  des  Schwanzes  6  11 

VerticalhOlie  der  Ohren  — 

Von  der  Na^enspjize  bis  zum  vordem  Augenwinkel  —  8 

Von  dem  liiütern  Augenwinkel  bis  zum  Anfang  des  Ohrs  —  7 

Länge  der  Uluterfüsse  von  der  Spitze  der  Magel  bis  zum  Ende  des 

Calcaneus  1  1| 

Die  Beiiaaruiig  des  Kdrpers  if«t  sehr  dicht  und  äusseret  zart  anzafiihlen;  nnter 
derselbea  befinden  sich  keine  einzeln  bervorstebende  verlängerte  liaare;  der  feiu- 
ecbuppige  Schwanz  ist  mit  kleinen,  etwas  straffen  Härchen  besetzt  Die  Farbe 
aller  Haare  iat  an  der  Warsel  dnakel-aMligrau,  wddhet  aber  nur  bei»  Bdefcwirla« 
ainrichen  des  Febsea  eniebdidii  ibveflndhiUle  iatan  deia  Obeikepf  nnd  den  KAiye»» 


*)  Fiidier's  Sjaopü  msMaiialiaai,  pag.  315,  No.  6. 
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aeiteo  bramgelb  «it  schwirelicher  Spitze;  nach  der  Rodcen mitte  und  der  Bmw 

dei«  Schwanzes  ist  die  Färbung  mehr  dunkelbraun.  Die  «UKserste  Spitze  der  Nji^e, 
die  j>ippen,  der  Linterhals,  die  untere  Körperseite  und  der  {;^üH^^^e  Tlieil  der  Küsse 
Mad  weis»;  nur  die  vordere  Seite  der  Vorderfo.s^c  und  dw  Aii^ixenseile  der  Hinter- 
föaae  aiod  dunkei-asciigrau.  Bariborsteu  schwarz  au  der  Qhhis  und  beiigrau  aii  der 
Eodapitee. 

DieMt  Thier  M  die  gewfiknUdie  BiMuratte  m  Meieeie  ead  m  der  ebjari- 
aiMhee  Koate»  wo  eie  ihveh  GefiiM^keit  groieen  Seheden  enciehtet.  WeaUich 
w  Mmmm»  n  den  Beigen  um  dae  TImI  Modal,  nnd  an  Nil  in  Nnlrien  bei  Doa- 
fola  lad  Anbakol  aaanneite  ieh  eine  Variettt  dieaar  Hatte  eia«  dno  «aaio  KAiper- 
diamuion  ist  keilta%  «Sb  Seeiiatlieil  gerinfer,  der  Schwann  aeheialiar  etww 
Wenges  koner,  alle  FarbennibHieen  a&id  lichter,  nnd  daa  Weiaae  an  der  Naaea- 
apitee  fehlt   

In  den  Wohnni^en  anf  der  laael  Maanana  fiMid  idi  in  mehieren  Hxeaplarcn 
ehie  nweite  kldae  Battenart,  die  aur  aonal  niohl  ▼oigekauen  iat(  da  nie  eher 
boehat  wahxaehehilich  «horch  den  Voicelir  der  Sdiilbhvt  ana  ifjgead  einem  ent- 
fernteren Lande  dahin  dngefllhrt  wnrde»  ao  iat  ea  achwierig  na  ctaiitteln,  «I 
dieaee  Thier  nicht  eine  bereite  aanatwo  kam  aagedealate  Art  aey;.  Vielleicbt  iat  et 
nncli  niehte  ab  eine  Variettt  dea  Jngendalten  TOn  Mna  decaaaaaa. 

Mna    leneoaternvai  (Bip]>el]> 

«•r«l  m  Plgar  1. 

INaga>  Cotpore  pilis  laiis  nolKbaa  «bH«flO*nfib>B,  «mpta  ■■■da  nagn»  ttungnlari  aivta 
latar  anttpadet;  cufiü»^  dono  et  eoiporii  btaribai  pOonm  apiea  unluioo  nfo,  gda  «t 

ventrp  ])i1nntm  nyirr  a1^o-djienis«ente,  tarso  et  carpo  rinerfio-alhicantp;  fibrnst^  snperiori- 
bm  nmbriiii«,  inferiortbus  albU.  Cauda  «qnamnlata,  pUia  breviMÖnii  cinenucentibiu  tect% 
tartia  ^rta  nriaoHi  longitBiBiic  coqioris. 

Körper;::röH8e  beiUufig  wie  bei  vorbeschriebeuer  Art,  nur  ist  hier  der  Schvau 
bedeoteud  kuraer. 

Sali.  Ut 

Gaoze  Körperläuge  von  der  Naaeospitze  hm  zur  Schwanzba^is    ...  63 

Schwanzlinge   3  4 

Bntfemnng  zwischen  Nasenspitze  aod  yorderem  Aageuwiukel  ....  —  8 
Inifaanng  nwiscben  luntnni  Augenwüikel  und  Vorderiaad  des  Olna  «   >^  • 
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»oll.  Uli. 

Vattiiailiihe  4ea  ugenudeteo  Ohrt   • 

hutgfi  im  HinlefftmM  vom  CtIcMieiw  bis  s v  Nag^lspHae  der  BIHlelsebe    1  S 


Die  Beate  dee  Be^  ■iad  «rt  ensnflUdee;  enter  deeee  dee  Backen«  aind 
efaiige  eiwee  ▼erliefertt  der  kleineehnppige  Scbwens  diebt  bewaehaen  mk  kuMn 
ateafiett  Hiiehen,  weldke  auf  der  obere  Seile  duukelbnMui,  «oten  bellgran  gefürbt 
«ttd.  Die  Enda^teen  der  Bartboratee  ragen  theilwewe  emeb  balben  Zell  bog 
bber  die  Obren  hinai»;  von  denaelben  aiod  die  oberD  braun,  die  uotern  gnw 
geHubt  Die  Batös  aller  andern  Haare  de»  Balgs,  mit  Ausuabme  eines  grossen 
»chneeweis'seri  eckigen  fr'leckeii.N  auf  der  Brost  zwischen  deu  Vorderbeinen  gelegen, 
i«^t  n.**ch2^rni!;  das  Eude  «lerNelben  auf  dem  Kopf,  Ilftckon,  den  Körperseiten  und 
den  Schenkeln  ins  Graubraune  and  Rolbgraue  übergehend.  Die  Keble  und  untere 
Körperseite  ist  hell-ascbgrau,  die  Endhälfte  der  Hinterfüsse  und  die  Zehen  in  deu 
vorderen  gelblicb  weiss. 

Lebi  in  den  Häusern  von  Maaaana,  ist  jedoch  daselbst  weniger  zahlreich  als 
Uns  nibipes  oder  Ilna  alexandrinna. 


Mus    Dembeeu»iäi  (Roppell). 

Tafel  VI.  Vifat  3 

Diagn.  Coipore  päi«  ndw^idi»  longioacdis  tecfco,  cauda  corpore  ioogiore,  »quamata,  pilu  brevibu» 
bUtmwftnS»;  dsno  st  cspit«  pOonnn  basi  dnerasecnlie  Ibsea,  apfeam  Tsnas  inUgiBorii»  Üh» 
«aArino  vel  iMbellino;  rUaaria  «t  labiU  ex  flavo  ■UHsaatiiias,  gab  «t  vMtr»  sonUd« 
ciiMBBaecntAai,  caada  supKa  nakliriBa  mbtiu  CBtroginaa. 

In  deai  Buschwerk,  welches  die  Wieaeniriften  nnfem  Denurke  an  den  Dfen 
dea  grossen  Denibea-Sees  durchsetzt,  schössen  meine  JlgW  ein  einzelnes  Indivi^ 
duum  einer  Ratteoart,  die  mir  sonst  nicht  in  Abyssiuien  vorgekommen  ist.  Die  Zähne 
derselben  sind  voUkommeri  der  Mns  Rafdi.«  ahnlich;  die  Körperdimensionen  (an 
dem  abgehäuteten  Exemplar  ermittelt)  geben  folgendes  Grössenverhiltoiaa: 

Game  Körperlin^  von  der  Naaenapitae  bia  nur  Schwanzbaais   ...    4  6 


Länge  des  Schwanzes   5  f 

Von  der  Nasenspitze  bis  zum  vordem  Augenwinkel   —  € 

Vom  hintern  Augenwinkel  bia  ziui  vordem  Ohreuraad   —  • 

Verticalhöbe  des  Ohrs   — 


Hiuterfösse  v.  Ajifang  des  Calcanens  b.  %.  Ende  des  Nagels  der  Mitteln^     1  1| 
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Der  ko[ir  ist  inefir  «üigeotutzt  als  verlängert,  iiis  Olir  mittelmfts.oig  g^o.'<^.  ^uge- 
ruudet,  die  Spitze  der  Bartborüten  reichen  iiivlit  über  dasselbe  biititus;  auf  der 
Naseaspilze  eiu  duukelbnuiuer  Uaarboscbel.  Der  Pels  besiebt  aus  straffen  gleich« 
iMigen  KuireNt  der  Schwans  iii  nit  gauz  kldneii  Haareo  beaeiil,  dto  N^el  der 
Ziehen  an  den  Hinterlbasen  aind  Bieailidi  robaat 

Anf  der  obero  Hllfte  des  Kopfs  ond  Kftrpera  and  an  der  Ansseiiseite  der 
Beine  «od  die  Haare  an  der  Wnnel  dunkel-granblan*  deren  mittlerer  Tbeil  rcvt* 
farbig,  und  die  Bndspitse  gewObalieh  sebvarzbrauii,  docb  auch  mitanter  wieder 
rostroih;  die  IVaseiikuppe  und  L^peagegend  sind  gelblidiweiss,  Hals  and  Baacb- 
aeite  sHimutzig  asciigrau,  Schwanz  oben  dunkelbraun,  unten  verwaschen  rostrotb. 

lieber  Lebensart  konnte  ich  keine  Auskunft  erhalten;  doch  nach  den  Nigeln 
SU  urtbeileti  ist  kaum  xn  bexweifeln,  dass  das  Tbier  in  Erdhöbleu  wobnt. 


Icli  koiiKtif;  null  an  die  kleineren  Arten  der  Ga((uii<r  M?i>.  welche  im  gewOlin- 
licben  Leben  unter  dem  Hll-'unrmcn  Namen  der  Mmii^-c  beieioliiief  vverden.  VA  emi 
ich  von  denselben  hei  \^  eilei!i  «cniger  Arten  einü^ammelte,  als  da^  e^w  liiinliclie 
Zah1envcrliäl(ni>s  di  r  Lucalfauueu  ergibt,  so  ist  der  Grund  hiervon  in  der  Ncbwie- 
rigkeit  aufzusuchen,  als  uustäter  Reisender  diese  Ueiuen  Säugethiere  euiznfaugen; 
das  Erjagen  der  anf  den  FeMem  iebeoden  Arien  dofdi  eingegrabene  Töpfe  ist 
niefat  wohl  anaAibrbar.  Eine  FeUauma,  welehe  ioh  auf  den  Hochgebirgen  via 
SiaMtt  in  der  Umgegend  von  Entsehetqab  einsamaidle,  ibndt  dorch  allgemehie 
Körperfonn,  Farbe,  dmuien,  dorehaos  behaarten  Schwans,  kleine  Ohren  iiod  das 
Bewohnen  von  Brdböhlen  nuf  dem  Felde  nngeoMln  der  vorstehend  beschriebeneu 
Mus  abysxiuicus ,  aber  die  Zähne  sind  denjenigen  von  Mos  albipes  ganz  gleiek 
Charakteristisch  für  dieses  Thier  ist  der  g^lic^  Mang^  an  SehnnrrborsieB, 
daher  ancli  die  gewAhlle  Artenbenennong. 


Mus     imherbis  ([BüppeH). 
Varel  vi.  rigsr  «. 

Diagn.  Capile  üubrolundatn,  rhinariu  fihri.s.si.s  nullis,  caudn  (lilasa,  dimidia  corporis  longitudior 
panlo  minore,  auribtt«  mediocribns  rotnndatis,  vellere  denso,  molti,  piloram  colore  baä 
aigrtHciiMnwMDte,  capite,  donto  et  lateribu»  corporis  flavo-ambrinii,  VMtre  et  parte 
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Körperfvrn  fcefliolg  wie  Arvicola  fnlva  (Desmarecrt),  nur  etwns  weniges  Itnge^ 
rer  Schwauz;  der  gUisliohe  Mangel  der  Scbmirrborsten  ist  bemerkenswertli,  an  deres 
Stelle  eiti  ganz  kurzer  HaarbOschel  kaom  zwei  Linien  lang.    Der  Kopf  1;^  ver> 

lisldiissmÄssig  korz,  die  Oliren  raiftelinäfssig,  zugeniiHlpt.  der  IVI?  »liclir.  irleirhlifuirisr 
oud  weich  auzafnhlen;  der  Schwanz  luiNüt  zwei  Dritilieiie  der  Kurperinuge;  er  ist 
darchaaa  kars  behaart,  ao  daaa  mau  nichts  von  der  Schuppeubaot  wahrnimmt. 


Ganse  Kifiqierttng«  tob  der  NawiiapIfEe  bw  sw  SohwaiisbMi«  .  •  ;  3  — 

Länge  des  Schwanzes   1  8 

Von  der  Nasennpitze  bis  zum  vordem  Augenwinkel   < —  4} 

Von  dem  hintern  Augenwinkel  bis  «m  vecdeni  Ohrennuid     ....  —  i 

Verticalliölie  des  Ohrs   —  4 

Von  dem  Fersenbein  bis  zur  Nagelspitze  der  Mittelzehe  an  den  Hinterbeinen  —  8J 

Alle  Haiire  sind  an  der  Rasis  dunkel-blanffrau .   am  Kojif.   Korken  iiiid  den 


Körperseite  ii  mit  dunkel-geliilirrtmit  ii.  ani  ISau(  Ii  und  den  Füssen  mit  i.'^abeiüarbigea 
Spitzen.    Dar  Schwanz  ist  oberiialb  dunkelbraun,  unten  gelblich  grau. 

Bewobut  iii  der  Pruviuz  Siineu  Erdbülileu  iu  deui$elt)t'u  Feldern  uud  V\  iuseM, 
in  welchen  Mos  abyadnicus  lebt,  ist  aber  wegen  des  kleinen  Körpers  in  den 
didit  hewnchecnett  Tiifteo  lunent  aehwierig  au&nfiaden. 


Unter  den  Uausm&uäen  im  nordöstliclieii  Africa  ist  vor  Allem  Mus  orieu> 
talla  SB  erwihnen,  welche  in  dem  zoologischen  Atlas  sv  meiner  früheren  Reise 
iMch  Afries  TtL  SO,  Fig.  a  abgehildet  iat$  dieseihe  ward  von  mir  in  Aegypten, 
Nnhien  snd  an  des  Ktalen  den  roihen  Meere«  als  ein  Fnrasit- Bewohner  der 
nensehlichcB  Awaeddangen  heeluMAtet,  und  «ie  repnaenlirt  in  jenen  Gegenden 
thettwcine  die  eorapiiMAe  genuine  Hanaanun  (IIdb  mnnedna  Lin.),  die  ich  fibrigena 
gleich&Ue  in  AlexMidrien  voifiiMl,  wohin  nie  sweif^aohne  durdi  Schiffe  von 
Airo||S  eingeschleppt  wurde.  Die  Inrlividnen  dieoer  Mna  Mnecolnn  hatten  eines 
gelbgrauen  Baach,  der  obere  Theü  des  Körpers  zeigte  einen  gdblich  griin- 
liehen  Farbenanflng,  ood  die  dunkelgrauen  Bartborsten  bildeten  an  ihrer  Basis 
gleiclisam  einen  schwärzlichfti  Fl«;oken  seitlich  von  der  Nasenspitze.  Dieses  TIÜCT 
i9t  vermutiilich  nun  anch  In  Rosetto,  Daini  nie  und  (  airu  eiulitimiscli  '^rden. 

Nicht  minder  zhIiIk  ich  als  Mus  orientaJis  bewohnt  Aegypten**  ürtschafteu  die 
Mus  cahirinua,  von  welcher  sieb  gieicbfalis  eine  sehr  gute  colorirte  Abbildung 
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im  den  S9olo|pt«cheii  Atla.*«  zu  meiuer  ersten  Reite  in  Africa,  »af  Taf.  13,  Fig.  h 
vorfindet;  eiue  andere  Zeichnoag  dieses  Thiers  veröffentlichte  Profeoüor  Lichte*- 
Mtein  in  "(firKMi  DarsleUnn^eii  neuer  Säugelhiere.  Taf.  37,  Fig.  I.  Den  Irrtbnm, 
welcher  m  beidifu  Boschreibungeu  bezüglich  der  ('ilattnti  der  T^f.  5.  Fig.  2  der 
Descriptioii  de  l'Fgvpte,  Matniniftres,  snimchi  wurde,  iiabe  icl»  bereit»  varatebend 
berichtiifet.  Anf  der  nüinlicben  Tafel  13  meines  Atla.s  als  Fig.  a  iüt  eiue  andere 
vou  mir  in  Nubieii  entdeckte  kleine  Stachelinauj>  abgebildet,  welcher  ich  den 
Nanea  Bf«;«  dinidifttu«  gegeben,  ie  Bertckaiclitigung  der  ecliMf  abgesonderten, 
weise  and  gelUiclieii  Körperfkriie,  wekhe  dieie  Meue  leieht  kettutlich  mecbt.  Dieser 
Nager  lebt  im  Gt^geemlB  von  Mus  ofthiriirae  bloss  in  fdeigee  Tbftlem,  6ndel  sieh 
Meser  Nebien  aecb  in  gaan  Aegypten,  laid  besonders  aahlreicb  im  petnüseben  AnibieD. 

Bei  einem  von  mir  nntersediteu  Individtuim,  das  in  der  Umgegend  des  Sinai 
eingefangen  wurde,  dessen  Kdrperlänge  4  Zoll,  2  Linien  betrug,  nnd  desücn 
Schwanz  gleich  lang  war,  bildete  der  Magen  einen  bersi^rmigen  Stuuiprsack,  der 
links  von  der  Insertion  des  ScMunds  in  einen  etwa»  Mpiralföniiig  gckrfkmmleu 
Blinddarm  anNÜef ;  di»'  dünnen  Dftrme  halfen  eine  Lange  von  13^  Zoll;  das  widder- 
hortiähiilicli  üekniminfc  Cnrtini  \v:w  sehr  vnlnmtiif'v  ,  und  nitf  '•piner  convexeu  Wid- 
bung  durch  Eiu8clinüruii:;t  n  wie  dax  Horn  eine.s  iSteiubucks  aa><gekerbt;  die  Lftuge 
die!«er  eonvexeu  Wölbung  betrug  2^  Zoll;  der  Mastdarm  nia»9  7\  Zoll.  Die  Leber 
bestand  aus  sieben  wohlgetrennten  Lappen.  Von  den  sechs  Milchwarzen  sind  vier 
auf  der  Brust  uud  zwei  am  inguioe  befindlicb.  Dsse  Herr  Bnuits  in  »eiuer  Abband- 
Iniig  nber  die  Neger  die  Mnn  dimidinlns  nater  dem  Nnmen  Man  bispidu  (Liebten- 
stein)  noflührte,  ersehe  ieb  nns  Fisdier*«  Synopsis  Mnmmnlinm,  peg.  tf7.  Die 
Bennlnng  jener  Abbnndlnng  ist  mir  niebt  g^Mtattetf  jedenfnils  ist  nein  Artennemen, 
der  vom  Jabr  ISflS  abstemmt,  iller  als  der  licblmisteinWbew 

In  gnas  nenerer  Zeit  bat  Prefetser  A.  Wngner  in  MOnehen  eine  diitte  Art 
Ueiuer  Siaclielmäuse  bekantit  gemacht,  die  im  petriiscben  Arabien  durch  die  Reise- 
gesellscbaft  du«i  Herrn  vou  Schubert  eingesammelt  wurde;  der  Haaptuntersohied 
von  Mus  dimidiatus  ist  kürzerer  Schwanz,  dass  die  Stachelborsten  des  Röckens 
bereit«  auf  dem  Nacken  hei^inDen,  und  die  Sohle  der  FWaae  schwSralieb  gelliriit 
ist;  sonst  ist  Alles  mit  Mus  dimidiatas  ganz  gleich. 


')  Dritter  Rnnd  der  Abhaaihmgia  4«r  BayiiwslMB  Acadsiai«  dar  WisMuiadiaflso.  MlindisB  1839. 

Taf.  3,  Fig.  1. 
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Schliesslich  gebe  ich  uacü  die  Abfü!Juii<^  und  Besflireibmiii  eines  iieueo  Nager« 
aus  dem  nördlichen  AfricR,  den  ich  zwar  nicht  in  ilt'ii  von  mir  bereisten  Ländern 
elrisanuuellef  duch  tAa  zur  Fauna  dieser  Gegenden  gehörig,  einer  baldigen  Bekannt- 
maduuig  wOrdig  erachtet  hatte.  Das  Thier  selbst  stanunt  eigeMtlich  von  Sierra 
Leouft  her)  erkmllte  m  vor  swei  Miwi  von  den  Nateralieiih«idler  Hohl  in 
Wiesbaden.  NacA  dem  volbUuidigen  Schidel  md  dem  Totalhabitna  na  nrtiieilen, 
konnte  kein  Zweifel  obwalleo,  daas  dur  in  Bede  atehende  Thier  eine  neue  Art  von 
Mna  Mj^  die  im  Yergleicb  ndt  den  bekaontea  Arten  nnfewttlinlich  oolosaale  Dirnen* 
^km  den  Körpern  veranlaaBte  mich  num  besekhoenden  Artennaawn  Man  Goliatk. 
Schon  wären  die  Tafeln  mit  der  Abbildung  des  Thiers  und  des  Craniums  längst 
lithograiihirt  und  abgedrodkt»  nie  mich  Professor  Wagner  in  München  freundlieh 
dnunf  Mufitierksam  machte,  dass  mein  ihm  zur  Ansicht  überMchickte  neue  Nager 
ganz  kürzlich  in  den  Proceediii<;:,v  der  Loiidner  zoolofi;iscben  Gesellschaft  für  1840*) 
durch  Hfrrri  \A  atorliouse  unter  dem  Namen  Cricetomyx  (iaitibianiis  Tyjms 
einer  neuen  Gaiiung  beschrieben  worden  aey.  Die  Aiif>ieilung  derselben  gründet 
sieh  auf  HaN  V^üriiandenseyn  von  ßackeiitascben,  welche  ilt  rr  VVaterhouse  an  einem 
in  M  eingei.«!  aufbewahrten  Thiere  beobachtete.  Dieser  Ciiarakter  de»  Hamster 
und  Ute  mit  den  Ratten  übereinstimmende  Structur  der  Zähne  beatiauiiteu  jenen 
Cjelebrten  aar  Anfatdlimg  einer  neuen  Untergattung,  die  er  mit  dm  Nameii  Cri- 
eetomjn  beneiehnet  Jüe  Diagnose  deraelben»  welche  er  nm  augefahrten  Orte 
g^ben  bat,  lautet  wflrüieh: 

„Snbgenna  nd  genera  Grieeiiu  et  Mn»  dieta  affne»  eC  iater  bnee  »edinm  loenm 
tencBi.  Crieelo  aimile  qnoad  aaccoa  bnccniea,  lAnri  «ianle  qnoad  fonnnm  eorporia 
et  eandaei  bae  periooga  et  pSia  brevifans  veetitn,  inter  qnos  oqinnMe  u  mere  awi»- 
Immm  poaitae  videntar.  Pedea  et  deiiie*  nt  in  Morei  inelaorea  eompreaaij  melnree 
ndieatL'* 

Da  von  der  eiosigea  bekattHten  Art  noch  keine  AbUIdmii;  pabUcirt  int»  ao 
entsebloes  ich  nudi,  die  ftr  mfeh  gefertigte  an  verftfentUehea,  und  bitt^  den  anf 
der  Tafel  handlichen  Namen  umnuindcfu. 


*)  i\o.  LXXXV,  fiig.  I. 
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Cricetomys    Gambianns  (Waterhonse). 

"  Tafel  IX  clM  Tkt«r,  aüi  Mm  6«lla<k  bcBiuHt. 

i<  mI  :i   ;    ..  .  1  T»r.  X.  Kl{(.  1.  a,  b,  c  der  HrhMel. 

Din^n.  Cricptomys  inK)tnitiidine  coqxiriM  dnplu  vrl  plus  ninjor«  quniii  in  Mnre  derumano,  colore 
fere  eudeiii,  atiribu»  mediocriba«,  cauda  cur)iore  cum  ra|iile  breviuri;  pedibu»  inediocntet 

I  par^iii;   vellere  brevi,   adproMO,   Kubrigido,  colnre  tiU|irH  cineraKcente  fusro;  iiedihu 

partibusqiie  inferioribiu  sordide  albis;  dimidio  bakali  randae  pUis  inleniie  fu«ru,  dimitiio 

'*  apieali  albis  ubiülo. 

^li^Die  Korpergröi'se  dieses  Tliiers  übertrifft  um  da»«  Dop|>elte  diejenige  eiuer 
Wanderratte;  der  Kupf  ist  etwas  langgestreckt,  die  Obren  zugerundet  und  klein, 
der  Scbwanz  kurzer  als  der  gan/.e  Körper  zuzüglicb  des  Kopfes;  die  Ausmes- 
saugen,  einem  ausgebälgten  Individuiun  entnommen,  sind: 

Kall.  Li». 

Länge  von  der  Nasenspitze  bis  zur  Sch>vanzbasis  .1  w  «t'^    ....    15  3 

Schwanzlange    .    .  .    .    i  v.ii^-' .•  ••  tt  t 

Von  der  i\asen.«<pitze  bis  zum  Vorderrand  des  Ohres  t  5 

Verliealhöhe  de.s  Ohres  —  11 

L*iige  des  Vorderfujise*«  vom  Olecranum  bis  zur  Nagelspitze  der  Mittelzebe  2  9 
Länge  des  Uinterfns<<es  vom  Fersenbein       „  „  t  4 

Der  in  natnriiclier  Grösse  abgebildete  Schftdel  versinnlicht  dessen  Dimensionen, 
and  bewftbrt,  dass  zwischen  der  Galtung  Cricetomys  und  Mus  im  Baue  des  Craniums 
kein  unterscheidendes  Merkmal  stattfindet. 

Die  Behaarung  des  Balgs  ist  zienili(*h  dicht,  etwas  straff  anzufühlen,  und  liegt 
glatt  am  Korper  an;  die  Sohnurrborstcn  sind  robust,  bei  2^  Zoll  lang  und  von  schwar- 
zer Farbe;  die  ziemlich  dicke  Schwanzrobe  ist  durchaus  behaart,  aber  zwischen- 
durch sieht  man  die  Ringelbildnng  der  schuppigen  Epidermis.  Die  innere  Seite  der 
Ohrenmuschel  hat  sparsam  kurze  weisse  Haare;  auf  der  Aussenseite  sieben  dieselbea 
dichter  und  sind  ruthbrauii  gefärbt.  Das  Colorit  des  Oberkörpers  fthnelt  sehr  der 
Wanderratte;  es  ist  aschgrau  an  der  Basis  der  Haare  und  Dach  der  Endspitze  vi 
braungelb;  dem  Rücken  entlaug  stehen  einzelne  verlängerte  dunkelbraune  Haare 
zerstreut;  die  Kehle,  der  Bauch,  die  innere  Seite  der  Beine  und  das  Ende  der  Fosse 
ist  weiss;  auf  der  obern  Seite  der  Uinlerfnsse  ist  nach  aussen  zu  ein  graubrauner 
Lingsslrich.  Die  dem  Köqier  zunftchst  liegende  Hälfte  des  Schwanzes  iat  dunkel- 
braun, das  Uebrige  des  Schwanzes  ist  weiss.  Die  Nägel  sind  kurz,  robust,  compri- 
mirt,  von  horngrauer  Farbe. 

Vaterland:  Senegambien,  und  wahrscheinlich  die  übrige  in  gleichem  Breitengrad 


yj|: 


gelegene  UaiMfeftfl  Iii  aMüelaiAiieft)  weuigstew  besiflia  idi  fra^n^^eteairdto- 
weTMer  dtoWoHi      iiiiar<oltM<w  l«liB,  dl»  irir  in  KavBorMi  gegebei  winde. 


Uebersicht  der  ^eo^aphjUchen  Verbreilung  der  von  mir  im  nord- 
ditliclien  Afirica  nad  ab  den  Küsten  des  rotben  Meeres  eingesan- 

•""  -li^i/.  Ji»'».N  ■:  liJi        »ri  J  j '5( 

Schms  muitieelor  (BAppO^  lboii.Neiie:Wb|elliMie  ViAkjiewIe^Tpf»!!.  Alijiriiiieii. 

„  gMnbiaoQs  (Ogilby);  Proceedings  of  tlie  /ool.  Society,  1835,  p.  11^  Sehon. 
Mscroxns  rntilus  (Rüpp. ) :  RüppelFs  Zoul.  Atlas,  Taf.  24  der  iSaii^eth.  Kordofan,  Senaar. 

„    leuconmbr!iiu?>  fR?ipp.)|  Neue  WirbeUh,,  Smipetli.,  p.  38.  Seoaar,  Abyssiuieii.*) 
PsaMinoiny»  obeNU.«r  (^Hupp.  );  Rl)pp.  Zoolog.  Atlas,  Taf.  92.  Nordküste  voa  Ae^pten. 
Merionea  Gerbillus  (Olivierj;  Rüpp.Zool.  AUaa,  Taf.  30,  Fig.  b.  Aegypten  u.  Nubieti. 
^    wtrimmm  (Rüpp.)»  Mut,  Senckeuberi^  VoL  S,  Taf.  7,  Fig.  S.  Mord-Afriew 

nntf  petrUMhes  Anibies» 
ff     laoeniatu»  (Ropp.);  Mus.  Senckenberg.  Vol.  3,  Taf.  6,  Fig.  1.  Abyrniinen. 
robustDü  (Rüpp.);  ZooL  AtliM,  Taf.  29,  Fig.  b.  Ober-Nubien.  ««) 
Rhisomys  üpleodons  (Rfipp.):  Neae  Wirbeithicre,  Sfliigethiere,  Taf.  lt.  Aby^sinien. 

f,     macrocephalus  (Rüp|).) ;  Museum  Senokenb.  Vol.  3,  Taf.  8,  Fig.  f.  Svhoa. 
Hetorocephalus  glaber  (Ropp.i  i  .Vlu^euiu  Seuckeub.  Vol.  3.  Taf.  8,  Fig.  1.  Scboa. 
Cricetdieya  GmbiMiiis  £Walerli6i»e);  Muewi  StMliMib.  VoL     T«f.  9,  sl«  Mw 
GoUaCb.  Kordofanf 

Mo«  variegataa  (Otviar);  DescripOott  de  TEgypIe,  Maamif^s,  PL  ft,  Fig.  9. 

Aegypten,  Nubiea  and  Küste  bei  Massaiia. 
n   abyasinicus  (Kiip]i  l:  Mtiseum  Senckeiiberg.  Vol.  3,  Taf.  7,  Wif,  1.  Hocb- 

gebirt^t'  nou  Simcii  in  Abyitsinieii  uinl  Sclioa. 
„   alexaiidriiius  (^GeutTroy  St.  Uiiaire);  Descript.  ilcl'Egypte,  Mainiuiieres,  Taf.  5, 

F%.  I.  Aegypten,  Nubten  uud  Kü.<<ten  des  rolbeu  Meeres  bei  Mawana. 
„  Rattw  (Um4i)%  Scbebae  Sängethiere,  Taf.  19t.  Alexaadiien  «nd  Our<K 

decamiuinii  (Pallaa)«  Scbreber  Su^^ere^  Taf.  17a  Gairo. 
w  al^peo  (Ropp.);  Muj«eum  SeiKikenberg.  Vol.  %  Taf.9»  Vig>i»  Nnblen,  Kar- 

dofan,  Kaule  bei  Masaana  and  Scboa. 

Myoius  melaaura»,  Wagner,  3ter  Baad  der  AMiaadinagea  dw.  Bajriuhen  Wiaicatchafts« 
Akademie,  Tai:  3,  Fig.  i,  an  dpa  pitiiMMi  Anbin»  wwdwM  «aa^ak  Macbtat 

15* 
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Iii   Dr.  E4,  Rippen»  ib«r  Siagetkl«re  ».  4.  Ojriaitftg  der  Nftger. 

Mw  heeeeteMMH  (IUin^>$  Mm.  MmAttk,  Yd.!,  Tef.?,  Wtg,9.  M  Utmm. 
f,  Denkeewtk  (Btpp^);  MitBettiii  Sencketibeig.  VoL  %  IV.  i»       tb  Ci^geil 

am  den  Dembea-See  in  Abyrniuieii. 
ff    imberbis  (Riipp.) ;  Mus. Sonck.  Vol.  3.  T»f,  8,  Fijg[.4.  Provinz  Simeu  in  Abys^sriiilen. 
„  orieBtAli!«  (lUipp);  Zooio^.  AtUiUf  Su^eibiere,  T»f.  80,  Fig.  a.  Aegypten, 

Mubieu,  Ab^'SiUijieu. 

t,  MMettlas  (Uli.) ;  Schieber  Siegeihiere»  Twf.  181.  AlexMedrien,  Cairo,  DaanHou 
„  cnblrinni (Geeffr. Sl.H30$  lUp|i.  Zeel. AHm,  Sfttqsetli.  Tftt  1«,  Flg. b.  Aegyptee. 
„  dviMMte  (Ropp.);  Zool.  Aflu,  TA  IS,  Vig.  a  Aegypten,  Nvbien,  peteü- 

sches  Arabien.  ^ 

Dipe«  aepy|»<;u«  fHempricb");  Lichtenstein  Nene  8än^eth.,  Taf.  ii.  Nord- Aegypten. 

„    hirtipes  (  Lichtenst.) ;  Lichtensteiu  NeuevSÄiigeth.  T»f.t4.  Aegypt^  Nabieo.^^} 
liystrix  crisUlus  (LiuDüj.  Nubieu  und  ikordofau. 

Lepe»  eegyptiacus  (Geoffroy  St.  Häaiie)t  DeeeriptioB  de  1*Egypte,  Manumf^res, 
Te£  C  Aegyptee,  Arebini  und  Kttate  vee  Abysaimen.  ^***) 
„  iMbdtiiin  (RApp.);  Zeel.  Atlas,  StogetUere,  Tat  tO.  Nebiea  uid  Kordeba. 

——————  I 

ErkläruugderTafeiu.  1 

Taf«l  VI.  Figur  1.  Meriones  laceraatiu  (m  Seite  96).  { 

„    1.  Mm  albtpes  (m  8«it«  107). 

M    3.  Miu  DenbeensM  (zn  Seite  109). 

„     4.  Mas  iraberhi;-,  '/u  Seife  110). 

Tafel  VU.  Figur  1.  Mus  abys^micuii  rux  Seite  104). 

M    S.  Mus  leucostemnm  (zu  Brite  108). 

„    3.  Meriones  Rielanuni<s  (m  Sfrtp  oi). 

Tafei  VUL  Figur  1.  Het«o«epbaka  glaber  (xn  iieite  99J|. 

„    a.  RUMmji  macroecphyae  (aa  8«to  97)^ 
TaM  IX.   ("rii  r  tomys  Gambianm,  unter  dem  unixuandemden Namen  Mhs Goliath  (x.$.lU). 

Tafd  X.   Figur  1.  a,  b,  c  Sdiädel  von  Cricetonjra  Gambiaou»  (n  ümtt  144). 

n  S.  a,  b^  c       „       „  RUaBBya  ■anoeqpbalai  Xm  Saite  97). 

»  a,  b,  c      »      „  HataM^thaha  gÜcr  ^aa  fiWia 


■)  Mu<  mnabu  (Wagner)  Schriftea  der  Bayr.  Wise.  AkmimAt,  B4.  3»  TaL  S,  F%.  3,  atf 

dem  petrSisefaen  Arabien,  ixt  intr  nicht  zugekonnen. 
*')  Dipua  tetradactylua  (Ljchtenstein)  au  der  UaifafetHi  von  Alexandrien,  Dtpwa  aiaiBCOtii 

(Wagner)  loco  citatu  Taf.  IV.  Fig.  I  von  DjettR   in  Arnliipn  nnd  Dipos  flMHSVtMiai 

(Wagner)  Taf.  IV.  Fig.  t  \om  Sinai  lind  von  mir  nicht  beobachtet  worden. 
■■"}  B«r  Ebiwbaiy  bat  ia  ■•iacn  SyiriMha  pfayiinM  <«  dbyaMMbaB  wri  4aa  avabMchMi 

Raaaa  v«b  im,  Ipjtiiiihaa  da  «Igaaa  AeIm  gatnaat^  waadl  tob  aMbt  rinrnratnaita  Ua. 
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Beschreibung 

mehrerer 

grösstentheils  neuer  abyssinischer  Vogel 

aui  der 

Ordnung  der  KiettervdgeL 


Dr.    £daard     Büppel  1. 
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la  wMimm  Werke:  New  WirMlkiere,  wn  Itaft  ven  Akjratiiife»  gehMg, 
gak  ieb  Mf  Seite  <t  der  Seete  der  Yögel  dee  üebenleht  eiler  vm  nir  miT 
meineii  nordafricaeischeti  Reisen  fceebecMetee  Seaoeeree»  beatebead  um  flft  Arlm 
äehler  Weiideseber  aud  t  Tbraciis.  Die  mir  seitdem  dired  us  AbyadtUen  ug/e- 
kommeiie  Naiuralieiisendinig  enthielt  sehr  viele  Vogelarteu  aus  dieser  Ordoung, 
welche  Ich  auf  meinen  Reisen  uicht  beobachtet  hatte,  nämlich  8  ächte  Wende- 
zeber  ujid  2  Turanis ;  den  z^rssstcii  Theil  derselben  halte  ich  für  neue  Arten,  oder 
wenigsten.s  li(>reri(  ii  sit-  mir  StotT  zu  Miltheiluugen,  welche  als  wicfaUger  Macbtrag 
zu  jeuer  Fublicatiou  dienen  kunuen. 

Aus  der  Lion6'scheu  Gattung  Picus  habe  ich  die  Fauna  von  Nordost- Afriea 
durch  zwei  Arten  zu  vermehren.  Die  eine,  wovon  ich  leider  uor  ein  Weibcheu 
erteilt  M  liAeliat  walinelMiidieh  tdeatneb  mit  Deadrobatea  poicephaius,  welcbea. 
Swaiaioa  ia  lebieB  Bilde  ef  Weilen  Aftiea,  YoL  £,  pag.  164,  zaent  bMobriebea  bat 


Picae  Cl^0n<&robatea)  peieephalns?  (,Sw8iti«oa> 

Di^B.  fmminBiBi  Cbplte,  coUo,  corporeque  infra  caniH,  paetoi»  «t  abdomin«  suboUvRceo-tincÜs, 
inter  pedes  mnmla  nbdomtnati  cor -inr  i ;  "  i  ^dtso  et  lectricihus  ttliirnm  ex  nliraeeo  fiavo- 
virentibai ;  t«rgo  et  uropygio  co««ii)ew ,  ali«  el  cauda  tunbriao  -  viraatiboa  rhaebibw 
iafcb,  TcilDo  «Btsmo  mbieum  lalmdiiin  Mfie  [puMCanM  fl«*iMiilund,  nadigam  primK- 
rianim  dimidio  bataB  «Ktam«  MMcaBi  THidibui,  ieeandai^  oUvacM-iMtginatii;  nMtn»  «t 
pediboi  fiiacii. 

Wie  Bi^KNi  benerkt,  beiifae  iek  aar  da  weiUiebei  ladividaaia  difiaes  Yofeia, 
daa,  den  •cbatlachrotben  Flecken  anf  der  Baucfamitte  swiadieo  den  Beinen  abge- 
reebnel,  gana  aiU  Swainron's  Beecbreibnng  AbereiiiatbuBt,  aowohl  ia  der  Grone 


*)  Dieaer  rothe  Flecken  anf  dem  Baach  zwLscben  den  Beinen  wird  in  Swainsoa*«  Beiebreibung 
nicht  erwShnt.  Trh  hfmerke  l>fi  «lioier  Veran'H^-nnL::,  Hsiss  auch  Picti»  Gcrtan  vom  Senegal 
bei  dein  Weibchen  auf  der  ^Ltte  des  Uaacha  einen  ttbiilicben  rotbea  Fleek  hat,  der  in 
Waglar'a  Baadmiboiv  im      Synopäs  Aviv%  Km  Nq.  St,  akbt  «^iMBt  tat. 
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als  ia  Färbung  und  deren  Vertbeilung.  Ganzer  Kopf,  Hals  und  untere  Körperseite 
aschgrau,  von  der  Brust  an  abwArls  mit  einem  grüngelben  Anflug.  Vordernit-keti 
und  Flügeldecken  zeiniggräu  ins  Olive  nbergehend.  lliuterrücken  und  Borzel  schar- 
lachroth;  Flügel  und  Scbvtanz  grOnlich  braun,  am  Aussenrand  der  seilliclisteo 
Schwanzfedeni  gelbliche  Pünktchen;  an  der  obern  Ullfte  der  grossen  Flugfederu, 
deren  innere  Fahne  weisse  halbrunde  Abzeichnungen  hat,  gräuliche  Pünktclieu. 
Schnabel  und  Fosse  dunkel -blaugrau,  »^r/  v4i  mw> 

Kall.  Ln 

Ganze  K(>r])erlflnge  von  der  Scbnabelspitze  bis  zum  Schwänzende  ..73 

Lunge  des  Schnabels     .►^"^      i:»'  V  V*".  ""V  .^".'^1"  *.  *  — 

Schwanzlftnge  besonders  geraessen  S.'*'.  V*^?  «^mJ»--.  f..«^  j  _/ 

Die  Iris  ist  braun  angegeben.   Vaterland:  die  Provinz  Schoa. 

Vtv    >     .•tti.U.      <U'.>U     Uli     14  >l       U'.  M  I. 

PicuH  (Dendrobates?')  S  c  h  o    n  s  i  s  (Roppell). 

Uiagn.  Pico  biarmico  *)  paulu  majore;  capite  et  coUo  nijirw,  fronte  et  vertice  albo-punctulatis, 
itinripile  corrineo,  lateribu.<«  colli  vittis  duabns  albu,  prima  a  roargine  orbilali  »uperion 
nurhnm  versus,  tibi  Heflpxn,  altera  a  basi  rostri  arquata  sub  regionein  |iaroliraiii 
»m>  u  decurrente;  medio  gulae  pnnctuli»  albis,  pectore  nii^m  fumi^ato,  pennarum  apice  partim 
«ordide  cinerascente;  dorso,  8ra]iulis,  alarum  lectricibu»,  remigibus  rectricihusquc  fusco- 
umliriniii,  trnnxverse  i.sabeüine  undulatis;  rhachibus  remigum  et  rectricum,  haninique  apici> 
biis  viride-flavi«;  corpore  subtus  a  pectore  ad  crisünm  urobrino  -  rinera»rente,  lineb 
canescentibus  variegato;  roütro  et  pedibus  fusciss. 

Dieser  Specht  hat  viele  Aehnlichkeit  mit  dem  in  Sod-Africa  vorkoinni enden 
Picus  biamiicus,  den  er  übrigeus  in  Gesammtgrösse  des  Körpers  und  Scliiiabel- 
Ittnge  nbertrifTt.  Was  beide  Arten  aber  ganz  besonders  unter  einander  auszeichnet, 
ist,  (las.s  bei  P.  Sclio^nsi.s  die  beiden  weissen  Streifen,  welche  an  den  Seiten  des 
Kopr^.  der  eine  vom  obern  Augenrand  an,  der  andere  vom  Mundwinkel  rückwärls 
verlaufen,  nicht  sich  vereinigen,  sondern  von  einander  getrennt  bleiben  durch  den 
breiten  schwarzen  Streifen,  welcher  von  dem  Auge  rückwärts  und  abwftrt^  zieht, 
um  sich  mit  dem  Schwarzen  der  Kt.'lile  und  des  HaLxes  zu  verbinden.  Auch  sind 
längs  der  Mitte  der  schwarzen  Kehle  uur  einige  weisse  Fleckchen,  uud  kein 


*)  PiciiK  biamiicus  Cuvier,  in  Levailiant  auf  Tafel  251  unter  dem  N'aiuen:  Pic  ä  doublr 
moiuitache  abgebildet.  ,,,  ,^ 


iber  »b/ssiaische   Vögel.  Itl 

keaftm^  tSA  Muhrailrader  weiwot  flUnifen.  Der  Oberkopf  uod  Nackeu  ist 
■chwarz,  die  vordere  Hftifte  des  ersteren  mit  weiwen  Fleckchen»  4m  m^adadi- 
loihe  Viereck  auf  der  Mitte  de«  Kopfes  geht  nicht  ganz  bis  zum  obem  weissen 
■eitticheii  Slreifeu.  Das  Schwarbe  des  Halses  verläuft  auf  der  Brust  iua  Sebwa»~ 
braune,  uad  am  Ende  einiger  Fcderschafte  ist  ein  hellgraues  Fleckchen,  Rücken, 
Flügel  und  Schwan»  dunkel  t-iiliraun.  mit  tVineii  ii^abelleuen  Querliaieii  gewellt; 
die  Schafte  der  Fln^-  und  «Schw  anzfedem  und  das  Ende  der  letzteren  äjrungelb. 
Der  Bauch  ist  dunkel-graubraun  mit  bellgriuieo  Querliniuu.  Schuabei  und  Füsap 
dnokel-graoblau ;  Iris  lebhaft  roth. 

Gauxe  K(irperl:tiij:^e  von  der  Schuabels^pitze  bis  zum  Schwauzende  ..96 

Schwair£  bc^'Hidt'r^j  geme^rseu  t  6 

Oberschoabel  läng»  der  Firste  1  S 

Der  Oberschoabel  ist  an  der  stark  coinprhuirten  Spitze  vertlcal  abgestutzt. 
f)^is  Gefieder  des  Vt^eibcheos  dieser  Art  ist  mir  unbekannt.  Aus  Scbo»  sttdüch 
von  Abyssinieo.  _ 


lynx    aeqnatoriftlis  (Rfippell). 

Oi^gn.  lynx  iropra  finereo-wmhrina,  lineülis  fuscis  %'ariegatH,  mactiHsqtie  urabriiiis  in  capite,  dorso 
et  tecthvibus;  wb  rejpune  opbtbalinica  tuacuia  obluoga  albicaate  liii«ta  ni^^  uiidulata; 
pot»  miM$m  gdM»  Jugslo»  psetura,  yarte  «atafiofli  abdontaiR,  tiUis  st  crimo,  iMt» 
fanigM^S  vaiili«  faabdJiBs»  ihacbiliw  «nbrinii,  rwigibm  badis  cbnamoiasb. 

VfMi  der  Gattug  Weadebals  kunte  maa  nur  swd  in  der  alteu  Weit  verkoM- 
Mcnile  Arlck,  niadiok  lynx  torqidUa  Linii^  ia  Ewtofm  wd  Nord-Afrjo»  ketaueek» 
und  L  pectoialia  Vigon,  weieke  is  Sid-Afik»  lebt  Ole  südltckeu  Provknei 
voQ  AkymiueB  k^nkergeii  eme  dritte  Art  dieeer  CSattmig,  diwek  GrflMe  der  nor- 
diecken  cntopredund,  nud  deiek  daa  Roalrotke  der  nutem  Körperseite  aiok  der 
sAdalidOMiisohen  anotkemd»  T4Mi  wdcher  ne  aidi  darck  die  VertheUnng  dinor 
ITarke  aaterscbeidet. 

Der  ganze  Oberkörper  und  beide  Seiten  de.s  Schwanzes  sind  braungrau  mit 
sehr  feinen,  etwas  gewellten  Qnerlinien:  auf  dem  Kopf,  dem  Rocken  und  den 
Flügeldecken  einige  dunkelbraune  Flecken;  ober  die  Schwanzfedern  sechs  dunkel- 
braune Querstreifen;  an  den  Seiten  des  Halses  von  der  Basis  des  Unterschuabels 
am,  unterhalb  der  Aogeugegeud,  ein  weissgrauer  Flecken  mit  schwAr^ch«a  Traua- 
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yeraaUiniea;  Mkte  dar  Kehle,  Vorderhai«,  Brust,  ein  spitzer  Winkel  der  Mittt 

de»  Vorderleib«  endune,  Schenkel  and  uiitere  ScbwaasMleckea  einfarbig  diuütel» 
roatroLb;  eiiiß  Z;üllb rtit IJiiidf*  quer  über  deu  Baiiph  fsblgjelb  mit  brntnjein  Streif 
läaga  der  l'cdeniscluiite.  Die  kastaiüeu braunen  Mugfedern  mit  z,iii]m(  ilarfaige« 
Qaeratreifeo  uud  lialbruudeo  Flecken.  FOsse,  Schnabel  und  Nägel  bomfarbig. 

Ganze  Körperlinge  von  der  Scfanabeiipilse  Ut  mm  Scbwaniende  ..61 

ScIi\Miii/.  besonders  gememeii   •  S 

Länge  den  Oberschnabeln  —  7 

Die  vierte  Flogfeder  i^  etwas  Unger  als  die  dritte,  wAlitend  bei  der  fllid> 
afiticnnischen  Art  die  dritte  die  Iftngste  iit 

Vorkoninees  die  aAdlicben  Provinzco  Toa  Abj^nien. 


Csevlne   «erratan   CLinn.  Oni«L> 

In  Bnffoii's  Histoire  uatureile  des  Oiseaux  ist  auf  Tafel  87?  ein  ostindischer 
Kukuk  unter  dem  Nameu  Jacobiu  liuppd  de  la  cdte  de  Coromandel  ab«;ebildet,  bei 
deren  Tcxtbescbreibung  gesagt  wird,  dass  am  Cap  der  guten  HoSnuu^  ein  sehr 
ähnlicher  Vogel  TOrkaoie.  Ersterer  erhielt  in  Liunö  Gmeliu  (pag.  41G)  dcu  Namen 
C.  melnnolencns;  letsterer,  nach  dem  in  Spannann's  Museum  iJarlsouiauuni  abge- 
bild«l6B  Mtnnchen,  ward  (pag.  41«)  als  C.  semtdB  beMieheeL  L^iDait  bildete 
unter  dem  Nenen  Bdolio  «nf  Ta£  907  und  906  beide  GesiAleebter  der  Cap'echen 
Avt  ftb,  nnd  eridirte  dabei  im  Text  die  von  BnAm  vcfftfinitUeble  Figur  jenoi 
indineben  Knknke  gleichfiOla  «In  identiieh  »U  den  Weibehen  der  Cb^'nefaea  Ati 
In  diem  Anriebt  Idgten  ibm  VieOIot  (Bncjelopddie  png.  186»),  sa  wie  nneb  Cnviar 
<Vlgne  animal,  9«  <^dit  L  pag.  453),  nnr  Mirte  leteterer  diftie  angeblioh 
ntlnmeBde  Specie«,  die  von  Bengaleu  bis  znm  Cap  vorkonunon  noUle,  Hilter 
meoen  Namen  Cuculus  Edoiius  auf.  Ein  mir  ans  Abyssinien  zugeschicktes  fixen* 
plar  eines  Weibchens  de*  Capsobeu  Cuculus  serrafus  vera!ila«<H(e  mich  zu  dessett 
Vergleichtinix  niit  mehreren  uns  direct  von  Beugalen  Äugekomraeiieu  Exemplaren 
jenes  Jucobui  liuppe,  wobei  ich  denn  bald  zur  Uehery-eusrnng  kam,  das?<  letstere 
darchau«!  verschieden  sind,  indem  an  denb-elbeu  »in  u:Kkier  Riiii;  uiii  die  Aogen 
sehr  bemerkbar  iüt,  wovoti  bei  Cuaüu»  sserratu»  vom  (Jap  und  vou  Abvssinien 
kerne  Andeutnag  ist;  anch  finde  ich  den  Schnabel  der  indisDhen  Art  etwas  iükraer, 
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vai  dageggtt  hUher  «IrW  dar  rfricwriwbqi,  die  Hiiir lww|il  jwe  iw iBw  waäiBta  PIwi» 

•taiMverhältoiKsen  on  bnUufig  übertritt  Das  Gefieder  beider  TAgel  ist  obrigens, 
bezQglich  der  Weibchen,  vollkommen  gleich;  ob  in  dietier  Beziehung  das  Gleioke 
bei  den  IMlunoheii  irtattfiadet,  das  bei  der  Cap'scbeo  Art  ganz  scbwarz  ist,  nur 

mit  eiuein  weiwsen  Spiegel  auf  den  Flnp;j'ln,  dieses  isl  mir  uribckiuiiit;  icb  kann 
nirgends  eine  Andeudiug  bierüber  atifliiidcu.  Jedenfalls  sind  fßr  beide  Vögel  die 
allen  Liune'scbeu  Artennamen  wieder  zu  gebraticben.  und  ist  Cuculu»  serratus  in  daa 
Verseicbniss  der  süd-abyssinisoben  Fauua  eiuzutrageii. 


Diafpi.  CWnlns  cB|nttt  et  iman  «x  mtlirino  sdiwtleoloriba*,  goU  eana,  htoUM«  peetoiK  et  coB 

ntbiginoMx,  remigibiu  umbriot»,  pr^iT""  vexUlii  interno  albo-niaculatoy  MOOnditüi  dinüdio 

sujieriijri  interne  albo;  caudH  fusca.  apice  et  iiun(ini|)Ia  serie  niafulnrum  »Ibis;  v<?rtfrc  et 
crmu  inabcUiniH,  fa«cüs  tnuuvi^;»  uiubiinls;  pedibus  et  unguibiu  aordide  flaiik^  rovtro 
ingro,  bssi  nMmlibnlm  viiUü-flaTHiceott. 

Dieser  iii  Scboa  und  im  südlichen  Abyssinien  vorkomiaende  Kukuk  leli  auch 
in  Süd-Al'rica,  vou  wolier  wir  durch  die  Güte  des  Herrn  vou  Ludwig  mclirere 
gait£  identische  Exemplare  erhalten  haben.  LevaUIant  hatte  vou  deniselbeo  io 
«einen  Owemz  d'Afriqne,  Taf.  $06»  uoler  der  Besdcbnung:  le  SolUaire,  eine  sehr 
gute  Abbildung  yerfUTenllicbt,  aber  die  als  Text  beigefögte  Beacbreibuug  paaaft 
nicbt  geoB  iMif  diese  FSgnr,  oid  Bolehe«  mag  wohl  die  Ursache  feweseo  «eyn»  dt» 
Vieillol  in  der  Bncydop^die  weder  von  der  Levaiilaiitiachei  Tnfel,  noch  yon  den 
Vogd  Erwibnnng  naebtet  ich  inde  Bich  daher  YeranlaaB^  naohatehend  eine  nach 
der  Natnr  gefertigte  Beachreibnog  dieses  Ycgels  zo  veröffentlichen.  Kopf  und 
Roelcen  dankd-acbiefergran,  Kehle  grieai^an;  Seiten  des  Unterhalses  und  der 
Brost,  zuweilen  auch  die  ganze  Brust,  rostroth.  Flügeldecken  dunkelbraun  mit 
biftulichem  Anflug;  Flugfedern  etwas  heller  hraiiu:*}  alle  liings  der  Innern  Fahne 
weiss  gefleckt.  Die  obere  Hfilfle  der  Innern  Fahne  der  zweiten  Ordnung  Flng- 
fedeni  ist  weiss.  Schwanz  matt  blauscliwarz;  länes  der  Milte  der  Steuerfedera 
uud  bis  zum  Bande,  oder  theü weise  nur  ani  Kauüe  ihrer  Fahnen  vier  Aeibea 


*)  An  (!rr  Rnsi.s  Aca  üuK.sern  Fahnenrands  rfer  vier  CIStCD  Hogfadca  hat  «Ib  ExMpbv 
Abjmaim  «iaige  klatne  w«ue  Flcckcheo. 
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weisser  Flocken ;  findupitzen  der  Scbwmzfedern  weiM.  Baach  und  untere  SchwaM- 
deoke  isabellfarbig,  mi(  dankelbraooen  Qaerstreifen.     An  letzterer  fehlen  diei«  " 

Streifen  zuweilen.  Unterscimabel  an  der  Basis  verwasf»lien  gronwelb;  dbaOebrige 
des  ganzen  Schnabel»  ist  sciiware.   Fiisse  und  Nägel  rotblich  gelb. 

JEaN.  iJm. 

Ganze  Körperlänge  von  der  Schiiabels|H(xe  bw  sum  Scbwanceude  .  .   tt  — 

Schwanz,  bes()iii!r'rs  gemessen   ft  — 

Länge  des  Obertichoabels  längs  der  Firnte  —  f 

Vaterland:  das  aQdliebe  Abjamnieii  nod  gaiiK  Sfid-Africa. 


Pogonias    1  a  e  v  i  r  o  s  t  r  i  s  ?  (Leaebjf. 

D$>gtt>  Pogonias  vertice  nigro  cocrint  nquo  varieirato:  cerrice,  mfencapaBoy  dam  tectricibm, 
eaada,  latrribas  Tcntris  tibiis  ni^s;  htrrihns  r'ilH,  gnttnre,  pectorequp  corcrn^o-nifri- 
cantflniSt  epigastrio  et  veatre  laete  coccineo,  hyyocbondnk  et  maniJa  donafi  niveis, 
faada  alaria  crythrina,  r«iwgilnii  ftaeo-wabiMi;  nMtn»  herl,  alb<s  ^brinli  aabrifMk. 

Dieser  Vo^p!  wurde  bereits  vor  vierzig  Jahren  nach  einem  einzifjefi  im  bri- 
tischen Mnseuin  brfInJIichen  Individuum  von  unbekatmtem  Herkorn  ine  ii  liurcli  Herrn 
Leach  beschrieben  und  eine  Abbildung  in  dessen  Zoological  Miseeliany,  Vol.  t, 
Taf.  77,  veroffuntliclil.  Ks  freuet  mich,  al.s  das  Vaterland  dieses  Vogels  die  süd- 
licben  abyssinischeu  Provinzen  bezeicliueu  zu  können,  von  w^oher  ich  mehrere 
iBdhridoeo  direct  empluig,  die  nur  in  sofern  von  der  Leneb*aclien  Beeohretbong 
and  Abbüdnng  abweielien,  als  meine  PoftHdan  an  den  Sdiem  de«  Bandup  einen 
«in  Terlingerten  sfAneeweiMen  FSedera  liestehenden  dieiedcigen  fledten  baten, 
der  wohl  bei  dem  yon  brltiscben  Natarforacber  nntenochten  Vogel  durch  die 
Fingid  ttberdeckt  seyn  konnte. 

Obere  Kftrpenieilc  und  Schwanz  schwarz,  anf  dem  Scheitel  mit  etwaa  Kar- 
min gemischt;  ober  die  Fitigel  längs  der  Mitte  des  Randes  der  mittleren  De<^-^ 
federn  ein  schmaler  coehenlUrother  Streifen ;  auf  dem  üöcken  ein  weisser  Flecken. 
Seiten  de«  Halses,  Kehle  und  Brust  klaprosenroth  mit  Schwär?:  gemischt;  vordere 
Hälfte  des  Baiiciis  und  dessen  hintere  Mitte  lebhaft  scharlachroth:  Schenket, 
Seilen  der  Aficrgegend  und  untere  Schwan'/,tle<'ken  schwarz,.  An  den  Seiten  des 
Bauchs  ober  den  Schenkeln  riu  \m)  verlängerten  Federn  eebildeter  dreieckiger 
scbneeweisser  Flecken.  Barlborüteu  bei  weitem  weniger  stark  und  kürzer  als  bei 
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Pognim  wakStmtm»  Olwr-  iHid  UntamAnabel  wUeWete,  ohne  hfsmi  eip^ 
ITnnsb«^  der  Band  des  Oberkiefen  niC  zwei  starken  Ankefbnajjen. 

Ganze  KörperUitj^e  8  Zoll,  wovon  der  Schwanz  9\  Zkdl  viapl»  Dio  FifVif 
des  Obenehnabela,  ibrer  KrAnaMmg  e&flaog,  ist  14  Linien  lang. 


Die  Arienznhl  der  PiftiMgetoD,  welcbe  die  Nalurfofseber  eis  in  Afrien  fceMKft 
kennen,  ist  sdir  gering,  and  besdinnkl  sieh  avf  kaoni  aehn  venokiedene  T«get, 
nlüticb  die  neun  Arten,  welche  Weiter  la  seiaer  Moaograpbie  dieser  ITuailie  in 
dea  Bfaacfaner  DeakschrifleD,  Baad  X,  Sdfe  471,  aofftbrle,  vnd  die  von  Sah  ki 
Abyssinieu  entdeckte  Psittacala  Tarantae.  Ick  kann  das  Verzeicfanisü  africanbcher 
Sittiche  mit  zwei  sebAaea  Arten  yenaekren;  bekie  gekBren  In  die  Wngleriacke 


Psittacus  (_Piouas)  rafiventris  (^Rappell> 

Dingo.  Statura  Puttaci  Mnegali,  at  rostro  majore.  Avis  adulta  capite  et  coHo  ex  cineraKcenfe 
vinaceis,  pennamin  parfe  mediana  mbnifescente ;  pertore,  dorao,  alis  et  catida  ei  ninbhno- 
virideacentibos,  uropygio,  tibüs  et  cruso  flavnvircntibua ,  illu  pennanmi  margine  psitta» 
dno;  vMtnlnatswiaio;  atria  iiijjw  a bnri  WMxiü»  ad  acdoi;  Toatro  cnenJn  rimmamtst 

Durch  Körpergrdsse  und  8cii\vaii/Jorin  ähnelt  diei*er  \  o^'el  stUr  dem  Pmttacitfi 
senegalus,  dem  er  sich  auch  durch  die  Vertheilung  der  iJaupLlarbeii  annähert,  aber 
bei  der  abjssioi^clieu  Art  ist  der  Schuabei  unter  gleiciieni  obrigen  Verhftltuiase 
bei  weitem  stärker. 

Kopf,  Hals,  Nacken  md  Brast  gmabrana,  ins  Grünliche  npieleod,  nach  der 
VMennnitte  etwas  ins  Botkbraniie  verlaorend,  wodareb  das  Geleder  in  gewis> 
ser  Bichtang  wie  gefleckt  erackeint  An  der  Okrengegead  ist  die  Farbe  etwa» 
lickter,  dagegea  anf  der  Brasf  dnnUer,  wo  diese  Farbe  in  dner  «tampfwlakeligen 
C^nzh'nie  sich  von  den  lebkaftra  Meunigrotk  den  Bnocbs  absondert  Ein  ac^wint- 
licher  Strich  zwischen  der  Basis  de»<  Obcrschnabels  und  dem  Ao^e.  F^lkgel. 
liäcken  nnd  Schwanz  grdtilicb  braan;  BQrzel,  Schenkel,  After^c^end  und  nntere 
Schwanzfeder  ^elbgrfint  an  ersterem  find  die  Federn  nit  sitticb^ineai  Bande. 
Schnabel  blihüicb  dunkeigran,  FAsse  duiikcibraaat 
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(Gmm  K4ta|ierliiige  von  der  Sdubdspiteft  bis  tarn  Sdiwsiwende  ..91 

Sohwam  1»eMHiden  genenca  9  1 

Obencfanabel  UngB  der  KrfiBminig  genesM»  I  \ 

DcMen  Breiie  n  der  Buie  *  —  •! 

Bei  jäogera  Vögele  fehlt  die  rothbiwoie  Schailinuig  in  der  Mitte  der  Feden 
dce  Kopb  end  der  Bciwi  Voo  der  Bnwt  neeli  den  Beedie  Terllnft  die  Fkrbe  ii 
ein  adinuteiges  BnHnigillo,  die  Federn  nneh  den  Selienkeb  no  wH  gdbpMi 


YaAerinndi  die  PMn»  Sehen. 


Psittecua  flavifrons  (,Aoppell> 

INigli.  Stahira  Pnttactun  Meyeri  panluhiin  snperante,  fi-nnte  et  regione  ophthalmica  dtrioia,  lif 
cipite,  collo,  pectore,  dono,  tectricibnsque  psittacinu,  pennanim  niarifiiie  aUiaceo;  retrtr«, 
nropygio,  dbüa  et  cnuo  flaTovirentibus,  remigibos  et  cauda  nifeatceaU-unibriniii  tuai^en 
»S  roetro  vi 


Kniperpöeae  vngefthr  ein  Seehslhett  gröraer  als  hä  Paittacns  Meyeri.  Vorder- 
ke|if  nnd  A^gengegend  «ehdn  citmnengelht  das  ganne  fthrige  Gefieder  venicliieden 
giM  MMMäN.  flinterkopf,  Nacken ,  Vorderrockeii ,  Hals«  Bniat  und  Flügeldeck- 
fedem  sittichgrftn;  der  Rand  der  Federn  mit  hellem  Iauch|g^üneni  Schiller.  Bürzel« 
obere  und  untere  Schwanzdeekfedem,  Bauch  nnd  Schenkel  zcisiggrün,  ins  reioe 
GraN^üne  übergehend;  Flugfedern  und  Scinvanz  röthlit-hbranti,  nach  dem  freien 
Rande  z.a  ins  Gelb^rUiie  übergelieiid.  Schuabel  sehr  robust,  der  obere  scluniitbig 
blftulichgrau,  der  untere  >veis><li(^L 

Soll.  !.)■. 

Gaoze  Körperlange  von  der  Schnabelgpitee  hie  zum  Stehwancende  ..96 

Schwanz  besonders  gemessen  «   Ä  9 

über^ichnabel  1  :iTi:;s  der  Kruuuaung  der  Firate   t  t 

Deaseu  Breite  au  der  Basis  — -  7 

Iris  zie^elrotb.    Fösse  rotbbratiti* 

Ich  crliiclt  nur  zwei  E\( mytlare,  beide»  Müiucbeu;  bei  deu)  einen  nimmt  die 
gelbe  Farbe  des  Vorderliopf.^  den  grössern  Theil  des  Oberkopfs  ein.  Das  Vater- 
land ist  die  WaldregiQo  der  abjasiutscben  Provinz  Godjam. 
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Die  beiden  neeeii  MbüMii  Tknous,  weldie  mk  wm  MymUim :  iglenlriflirt 
wwdeB,  «ehAMB  mr  W^letiralieD  Gsttug  GhtaitliiB.  Beveito  im  November  1841 
ttP»'^*?  ich  denn  sorgfaltig  oolorirte  Abbildungeu  nebst  äosserer  Formbeschreibiuig 
an  die  Loodoer  Zoologische  GeaeUscbaft,  welcbe  dieselben  in  ihren  Traosaotioueii 
bekannt  machen  wird.  Ich  beschrftniLe  nieb  daher  auf  eine  Wiederholnng  der 
lateiubofien  Diagnosen  dieser  Vö^el ,  deren  Farbengefieder  «o  ausgeaeiduiet  ist, 
das8  die  durch  diese  kurze  Miuheiiiuig  leicht  sui  eckeniieii  sifid.  ■ 


IHagn.  Chitlihia  Mglmm  ophtbalmiiia,  geob,  mento  «t  pla  fmuSt  demrfatii,  eato  ■^r*—** 

viKrissLs  brevlssiinls  vestita,  pileo  crista  pliratili  pluinis  luxls  elmigatis  colore  ntmino; 
nucha,  regiooe  parotica  juguloque  aUidUi  jugulo  et  pector«  Tuide-glauc^J^  abdomina  et 
tUwu  Tafo<cerviDis,  auchenio,  dwM  «t  afii  tmtfA»  'iiwliiriui»,  ndriäbm  «üvacei»}  «mda 
«iMgala,  mbsotomlalai,  npi*  cbMna,  infiea  ]afto»Hnet»i  taatr»  fiSbm'täpkt  irid* 
albo-dMiawenl*.  Longlttaio  19  WMheb  , 


ChiBftrhis  leucogseter  (liflppell> 

DngB.  OhhaKliii  pileo,  criitB  fÜeatili,  plomia  apice  fnneatis;  eapit«,  gnttore,  coUu,  cervteai  doiM 

et  dh  ex  caesio  ninbrinii;  teeliiöba«  naedUs  nignHBBr^inatis,  remigibus  dimidiu  basaftalUi, 
apicali  tiinlirino-ni^is ;  cauda  RiiT>?'ntiindata,  snpra  et  Bobtns  nigra,  fH.^f<tFt  Infa  nIba  traiu« 
Vena,  rectricibos  duabua  iatennedüii  ex  caeisio  ombriiiii,  abdoiniae  et  tibiü  «lbi*i  roetro 
•t  fediboa  n^iieantibBS,  Md«  unbrlBB.  Lon^tedo  18}  uneiB«. 

Das  Vaterland  beider  Vögel  sind  die  sddlicbeu  abyssiuisdien  Provinzen. 


Die  Im  nordacitlieiieii  Afrie»  beebaekMee  Vogel  wm  der  Opdinef  der  Seen* 
sorea  eiiid  MMnlt  felgendet 

Pia»  (Dendrobatee)  poieepbalaa?  Swaineon. 
„    (Dendrobaies^  S(Ao«anM,  RüppelL 

„     (Deudrobates)  Hemprichii,  Ebrenbei|^ 
„    (Deudromus)  aetbiopicns,  Ehreuberg. 
yy    abyssiüicQs,  Stanley,  im  Appeadiz  aa  SaU'e  Reiae. 
lyax  torqnilla,  Linne. 
»    aequatorialisi  ikippell. 
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Cnonliut  canont*).  T/inn«'. 

'   ff      HolitHrius,  Levaillaat. 
„     fOxylophiiM)  flerratiLs,  I^vaiil.,  oder  Oxylophaa  Vaiiiantii,  Swaiaaoi. 
(üxylophusj  af«r,  Leach,  tSwatUMOO. 
'  CChaldte«)  Cksii,  LevaiUaiit,  Lymm. 
„     (Ohakkea)  cupreas,  ioAtm,  Lewon, 
«    CClMleilM)  MnAm,  LoYamant,  LeM». 
Coeejvw  ^udariu,  Linnl)  Vieülot 
Caalropin  aenq^eiuifly  BriaMUi,  Dliger. 
„      aniienälkMnw,  Elireiiberg. 
monadiDs,  Rnppi-11. 
IniUciitor  atdiipela^cus,  Temmioek. 

miuor,  Levaillant 
Bacco  clirysozoriifti«!.  TvevaiHanf. 
MicropOg'Mi  [nHr^:iril:i(u>i,  Küppeli» 
Pogonias  laevirostri.'j,  Leach. 

melanocephalus,  Ru|)[)elJ, 

V  ieilloti,  iji'ach,  oder  P.  seoegaleosis  Lichteosteiii. 

y,     Brucei,  Rüppell,  oder  Bucco  Saltii,  Stanley. 

„  Hiidatiu,  R&ppeU. 
TrofMi  NwiMy  Levailbnt 
Pirillaciw  (PUmhu)  nifiTentris»  RöppdI. 

„     (Pioniui)  faTifrons»  Böppell. 

n     (Flonaa)  Mflyeri,  BappelL 

„     (Kouns)  Levaillaati,  KnliL 

„     (Psittacula)  Tarantae,  Stanley. 

„     (Paleornijs)  cubicolaria,  Hasaelqoiat,  oder  Pa.  (orqaalOB,  Bnaaoa« 

Corythaix  leacofis,  Rnppeü 

Chisaerhis  zoaura,  KüppelL  ^ 

-  „        personata.  Rüppell. 
ff       leucogaättir,  lioppell. 
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Die  von  mir  tiDternommene  FerügODg  eines  ^euaucn  VeraeichniMses  der  Samm- 
luugeu  der  iS«üclu?ubtirgi6chea  uatarforecheudeu  CieNellNchaft,  wovou  icli  die  Ablkei- 
Img  der  SSagBÜikm  vad  -dmn  Skelette  io  gegenwärtiger  ZeHMbrift  verüfinl- 
Uchei  ab  eine  mcli  «Ue  «niwArtigeu  Nelarroraelier  antlmanlidi  ialereMireiide 
ZoMHUieMtdliuif  «IIa»  detMn,  wae  hier  ms  VergleiGlioiig  anlgeolellt  Üt,  —  diese 
Bearbeünas  gab  aiir  Yeranhaeaag,  auf  Mbreve  Sftufeiliieie  mifaierkaaB  m  wer- 
den« nnf  welolie  Uie  der  Van  aiir  sn  Batk  geaegenea  BeicbeeibnmaB  ganaii 
paaate,  nnd  die  demnach  neue  Arten  seya  dftiCten.  Mehrere  dieser  TJiicre  slamaen 
aoa  Sehoa  ab,  und  ihre  Beschreibung  dient  somit  als  Nachtrag  an  meinnr  abyssi» 
uischeu  Fauna.  Andere  ifind  schon  seit  vielen  Jahren  in  unserer  Sammiuug  als 
neue  Arten  bezeichnet  aufgestellt,  eliae  dass  ihre  BeschreilMuig  aieines  Wissens 
▼eröffentUcbt  ward. 


Pteropns    schoönsis  fRoppeU). 

üiagn.  Pteropuü  ecaudatuis  auriciilis  hrevibus,  baUoce  cloogatu,  coipoiu  culore  cervioo,  regione 
cpigastrica  canmcentc ;  macuJa  albicaot»  aots  et  fott  amSoolsti  ai  Islm  ftcici  a  aari» 
hu  ftt  ofliikia  Hiiflia  nnlbrinaj  nnpiSNii  rigrii> 

leb  hatte  Zweifel,  ob  dieses  Tbier  niebt  etwa  das  Jagendalter  voa  Pten^ns 
Wbitei  Bennet,  (PL  lablatns  Botta)  sey.  Die  wenig  abgeuntEten  Doppdspil&en  der 
Sebneidezübne  des  einzigen  Ton  mir  nntenocbten  Tbieres  deuten  auf  ein  junges 
IndiTidanni  hin.  Aber  bei  genaa«  Vergleiebang  ergab  es  sieb,  dass  bei  der  bier 
an  besehreibeadea  Art  das  DaaaieBglied  b^  weUem  llager,  and  die  Ohren  ver- 
l^eichlich  viel  knraer  and  als  bei  dem  Bennet'scheo  Pteropna.  leh  bedauere,  daaa 
die  Untersmcbong  der  Scbidel  beider  Thiere  nicht  thonlieb  ist,  am  jef^iofce  Unga- 
wissbeit  ober  die  Artenrenichiedenbeit  an  loaeo.  Die  KArperansiNssnng  gab  fl^ 
gende!«  Resultat: 

-  BMI.  Um. 

Ganae  Körperliage  von  der  Nasenspitae  bis  awn  Mittelrand  der  aebr 

kurzen  laterfesMirai-MeBibraa   8  % 

Flugweite  !  .  .  lg  — . 
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Yorderarmknocfaen  III 

Daamengiiedf  ohne  Nagel  —  C| 

Verticalhöhe  de«  Ohrs  —  4^ 


Die  Grundfarbe  der  ganzen  Behaaninp  ist  rehfarbig,  welches  auf  ^^em  Baach 
and  der  Kopfmiffe  ins  Uellfcraue,  und  auf  dem  Rücken  mehr  ins  Röthlichc  ober- 
geht; von  den  Nasenlöchern  aus  verläuft  durch  die  Aiij^en  nach  dem  Olire  zu  ein 
kaffeehrauuer  i!>(ieilen;  oberhalb  und  unter  der  iJasis  des  Ohrs  ist  ein  Borchel 
grauwei^i^er  Haare.  Auf  der  innern  Seite  der  Flughaut  ist  die  Behaaniog  längs 
de»  KArpen  vaä-m  dem  Yotdenni  liellgrau,  and  «if  der  Boekemeite  der  ITIig- 
fciat  mihfenrns.  INe  volmiteii,  eiww  eonprinirteii  Nigii  rtnaiQidwr  Zeltes  eiiii 
adiwanbreoii. 

Dm  hier  beaehriebene  Extmglke  aeleint  weibticlieii  GcsofaleiAis  ss  Mjyn;  ei 
wnrd  mir  we  de«  Reiobe  Skshoa,  Midllcli  tod  Abyntoiea,  «ngesehiekt 

Rhinolophne  fonigatne  (Bttppell). 

Dlagpk  RMaotophoi  db  ottm  pnto  waa^adibm  Rhimalopho  cKv«m>,  (oai  poidiinnt*  wri—iin— 
p«inilii)  Tilkn  viDodMlBio^  eokn  dnenMODte  Ihioo. 

Der  0enobige  Nmwmfwgdu  irt  bei  dieMr  Aii  fM»  wie  bei  Bhinelopkw 
diveena,  nlnlieh  swei  Aber  einander  gestellte,  naicb  eben  einfaeb  aageapitete  Bant- 

Uppchen,  unten  dtireb  einen  hureisenfömigen  Sleiachwuwnchs  hegreozts  der  seit- 
liche Rand  der  Ohren  ist  bei  beiden  gleich  nnageschweift ,  und  der  untere  Rand 


derselben  haJbelliptisch  aufwärts  umgebogen; 

auch  sind  die  Verhftltnisse 

der  ein« 

Keinen  Körpertheile  fo  ziemlich  die  nämlichen, 

,  nwr  ist  bei  der  SchoPnser 

Art  der 

Schwanz  kürzer,  dagegen  der  V()rd<"rrirni  iitid  dip  ^<in%e  Flugweite  merklich  gcöB» 

ser,  wie  9m  oacbstehender  46usaaimeu»teiiung 

ersichtlich  ist: 

RUnohipk, 

Rkiaolopk. 

Z*H.  IM. 

Ganze  Körperl&nge  ten  der  NaaenapilM  bia  s« 

■  Sebweniende    9  t 

8  4 

^  to 

9 

1  Ii 

II  - 

« 

^  10 
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fixier  nelirere  neue  .  Säuge thiere.  f88 

Der  ganze  Körper  ist  d%k  mit  einem  zlemfich  langen,  donkelnuiofagran  s:efttiibp 
fen  Pel£  bedeclu,  wodurch  sich  der  GcMianiliahiliMi  4tteM*  lliiws  gWohfrU«  vm 
JUtiuolophu«  cUvosos  unterscbeiilet. 

YalariMids  dM  Eeiek  Sefaoa,  aidiioh  von  AbjmiuM. 


Die  in  dem  i>tolog  mifgeflibrte  cUmalische  Yarietitt  yw  Pleootu  nrUw  nnd 
yeepertilio  pipistreUiu  aus  Abyssiuien  unterscheidet  «ich  von  der  io  Baiopa  vor- 
kommenden Art  dereh  gelbgrane  Färbung  des  Bauchs;  aenrt  iat  Alles  ganz  gleich, 
und  ich  halte  es  enr  för  enipnevslicli ,  da«  Vorkommen  eolcher  Farbetmianeen 
anzuführen,  nm  dem  voreiligen  Aufstellen  neuer  Arten  voniibeugeQ. 


Sorez  indiove,  varietae  cinereo > aenea. 

In  der  von  mir  gegebenen  Uebersicht  der  auf  meinen  licKsen  in  Africa  beob- 
acliteten  8äugethiere  bemerkte  ieb,  ^)  dma  die  von  mir  längs  der  Küste  des  rothen 
Meeres  eingesammelten  Moschnsspitzmäose  durch  keinen  anffasaBchen  Charakter 
too  der  in  KidSettj  Jav»,  Iile  de  Franee  «ad  am  Cap  voikoauMadea  Art,  dem 
Setn  indieu«  de«  Lfand,  sn  ontorMAdden  aeyen,  daher  {oh  vernMilhele,  daa«  dieaea 
Thier  nach  Afidksa  dnieh  Sdrifffohrts^Yeilcelir  ettigeaeldeppt  warde^  ^ehvrie  ein 
Aebnlichee  bei  meiiieieii  Nagerarten  nnbeatreikbar  bL  Die  mir  aeitdem  ana  Seboa 
lageluimBiette  Ideiae  'Nataralieaaeadang  entbicU  etae  Meaeliawpil«imaoa,  welebe  in 
Beziehnns;  der  Körperverhältniaae  den  an  der  Küste  des  rothen  Meeres  eiugeaam- 
melten  Sorex  indicuü  gleich  ist,  nur  die  Firbung  der  Haare  ist  verschieden,  wa» 
ich  vorhiufi)»  dem  elimatiscben  Einfinss  zuschreibe;  jedenfalls  lasset  diese«  Vor- 
kommen in  dpr  Milte  eines  von  GeTiirgen  umgebenen  Hochlandes  meine  Vermuthung 
flicht  z«.  dass  jene  Spitzmaiixart  durch  SchiflfTahrt  allein  in  Africa  «injrefohrt  wnrde; 
aber  iu  was,  mit  Ausnahme  der  t^arbennQance,  die  Merkmale  be»t(*lH>n  .sollen,  um 
eine  specifische  Verschiedenheit  zu  bewahren,  dazu  waren  meine  Ncrupuluüeu  Ver- 
glcichuttgen  erfolglos.  Alle  Korperdimensionen  sind  ganz  wie  bei  der  aus  Indien 
abatemmendea  Art!  I>a«  «ir  aaa  Scboa  zugekoromeae  Exemplar  lat  anf  der  obeni 
Kftrperaejte,  den  Vtaum  nad  dem  Sobwana  dankelgrau,  ins  Bothbranne  ibergebend. 


')  Neue  Wirb«Ilhiere,  xur  Faunn  \on  .\hjMiuea  gebnrig,  iiängethivre,  Seite  40.' 
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■it  einer  Art  tob  MetaUgla«i|  flUM  iiafere  Kdipimtlu  ist  aecfafnn;  die 
Nagel  honifiirb%;  die  Buiborsten  «lad  an  der  Basis  achwars,  nach  der  Kiid«pilie 

zu  wetsälieb.  Die  Schwanzräbe  ist  sehr  fleisclii^,  verdickt  am  Anfange  und 
allmählich  »ich  Yerdfiniiend;  unter  ihrer  kiir/en  Hehaarung  stehen  einzelne,  ziea- 
lich  lange  Haare.  I)a8  Thier  missi  \o\\  der  S(  liiiauxeus|ii(£e  bis  zum  Sdiwaiizende 
7  Zoll,  wovon  der  Schwanz  ein  Drittel  betragt.  Der  Sorex  flavescens  de»  L<<idore 
Geoffroy,  von  Söd-Afriea,  *J  passt  durch  die  Fiirbiiiiij  am  intMsten  auf  das  Schober 
Exem^ilar;  aber  d&s  LangeuverbäUiiisü  de»  ächwau^M^N,  weiciie«t  uur  dem  vierten 
Theil  des  Körper«  eotspricht^  erlaabt  niclil,  beMe  Arieu  »Is  idettüsoli  su  betrachten. 


In  einer  NatiiraUeu>Sendnng,  die  unser  Mnseiui  vor  beilknfig  CO  Jahren  darch 
den  Chirurgen  Meyer  direct  von  Grönland  empfing,  befanden  sich  unter  Anderen 
niphrerr-  Kxpmplare  einer  Phüca,  die  durch  Zahl  und  Form  der  Zfthiie  zu  Cuvier's 
Gattung  tilteiumatopus  gehört.    Bisher  Mar  nnr  eine  einzigp  Art  dietjcr  Abtheilunz. 
als  in  den  eiiropflischeu  Meeren  lebeud,  bekaiuit,  welche  mit  dem  Namen  Stemma- 
topus  cristatus  bezeichnet  wird;  dieselbe  ist  leicht  erkenntlich  dorcfa  einen  merk- 
würdigen, beweglichen,  aoflidaalicheu  Hautavswucha  oberhalb  der  Nase;  da  hiervon 
■ieirt  die  geringste  Awlntuig  an  des  nn  tm  €trtebMl  zugekoaMM  IniMANi 
benericlMw  war,  so  btelt  imb  diesdleii  Ihr  eüw  Mm,  «nbesdniebme  Ai<  ym 
PImm»,  die  provisorisch  alt  dm  Naneo  Phoca  diiridiata  feewtelnet  want,  aator 
wtkkvr  BeaeDnosg  mdtreie  Exemplare  von  hier  am  aa  abdere  üi^oeii  vaabMgt 
Warden.  leh  liabe  dm  Scbidel  dieaea  Itieies  aeaerdiBp  aalanackt,  md  imk, 
daas  daran  das  Hinterbaapt  ganz  f^stt  and  sphsrisch  gewdibt  ist,  iadeai  daa  Aahef- 
(en  der  Muskeln  des  Unterkiefers  noch  keine  Eindrücke  veraalasste,  daaa  dai 
Os  occipitis  noch  ans  vier  getrennten  Stücken  besteht,  dass  der  untere  Theil  der 
Ofisa  frontalis  noch  nicht  gehörig  verknöchert  Ist.  Aus  dem  Allem  darf  man  ohne 
Schwf'Tiskeit  das  Thier  für  ein  jungCH  Individuum  erklären.  Üa  nun  die  Verhilt- 
nisse  der  ein/ehieii  Knochen  des  Craninms  und  ihre  Formen  die  grösste  Aehnlich- 
keit  mit  denjenigen  eines  erwachsenen  Stemniatopiih  «  ristatus  haben,  so  glaube  ich 
mich  berechtigt,  den  vermeinten  lu  nt  ii  Scciiuud  Iru  nichts  als  die  JujEfend  jener 
Art  zu  betrachten.    In  den  verschiedenen  iUtersperiodeu  haben  demzoifulge  difiit 


*)  GoMa  Magwüo  de  Zoologie,  Maounifem,  (1.  13. 
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Tbiere  eine  »ehr  »bweicbeade  Körpergestalt  und  Färbung,  und  da  meines  Witseiu» 
das  Jugeudkleid  des  Stenmatoptw  cristaluii  uocb  uicbt  beachrieben  ist,  ho  finde 
ich  mich  veraiiiasst,  diese  fogeoanote  Pboca  dimidiata  iiachstehetid  als  die  Form 
jener  Altersperiode  zu  veröfieoüiclieii. 

Stemmatopns    cristatn»   (V.  Cavier). 

Diagii.  Aetax  juvenilis:  Capite  nec  ruculo,  npc  carina  cutanea  instrurto;  dentibus  primoribiu 
■  l    »upra  4  infra  2;  vellere  «liiniilio  KU|)einori  rapitiü,  «iorso,  peilibuH  pMferioribus  «(  parte 
,/   niefiiana  podum  antericmini  riuereo-fuitro,  püitniiu  n]Mce  cinere^i-Hlhicante ,  dünidio  infe- 
^  riori  cuqioris  Hordide  flavicante;  vibriMÜt  brcTibu^i  nigricantibu«  vel  flnvu;  unguibus  flH\o- 
albicantibu«. 

II    •         '    •       ^-     t    •  «         Ii  kM'«! 

Auf  dem  Kopfe  dieser  Thiere  im  nicht  die  geringRte  Spur  eines  Hautaus- 
wncbses  wahrzunehmen ,  noch  irj^^end  etwa«,  welches  an  das  fremdartige  Organ 
erinnert,  dim  zu  der  vulgaren  ßeuennnng  des  erwarhsenen  Thieres,  die  klnpp- 
nMty^e,  Veranlassung  gewesen.  Die  (ieKamnitform  des  KopfeM  ist  kurz  gedrungen, 
breil  und  flaeh  deprimirt.  Wenn  der  Schädel  dieses  jungen  Thiers  auf  der  ganzen 
Länge  der  Kante  des  Unterkiefers  aufliegt,  so  befindet  sich  die  Gelenk  Wölbung 
m  den  Seiten  des  Foramen  occipitalu  kaum  ^  Zoll  über  der  horizontalen  Unter- 
lage, während  bei  dem  erwachsenen  Sienimatopus  in  dieser  Lage  jene  Gelenk- 
wölhiingiMi  sehr  beträchtlich,  das  Winüt  über  8]  Zoll,  in  der  Hölie  stehen,  weil 
OHt'  den  Jahren  der  aufsteigende  Gelenkfortsatz  des  Unterkiefers  sich  bedeutend 
eotwickelL  Die  VorderfQsse  find  kurz;  ihre  fQnf  Nägel  anter  sieh  so  ziemlich 
von  gleicher  Lflng&  Die  HaupikOrperdiinensionen,  eiuem  ausgestopften  Indiviilnuin 
entuoinmea,  sind:  »  »  _       _ .iu#u,4« 

roMM.  Kall. 

.-.../jf.  Von  der  Schnauzenspitzo  bis  znra  Schwanzende    ...     3  i2  ^ 

'       '   Länge  der  Vorderfo^se  längs  ihres  convexen  Randes    .    —  9\   ^  J**"* 

•  •  njyj  Der  insser.ote  \agel  ihrer  Fusszehe  minM  .    .    i'           ,    —  *J  ^ 

Die  Behaarung  des  ganzen  Körpers  ist  äusserst  dicht,  von  mittler  Lftnge  und 
nicbt  straff  anliegend.  Die  Ilartborsten  sind  kurz,  sehr  steif,  grossentheils  von 
schwarzer  Farbe;  die  am  Mundwinkel  befindlichen  sind  gelblich.      ^   ^  ' 

Von  den  NjLsen löchern  an  über  der  gelblichen  Oberlippe  hin,  niid  fcis  zollbreit 
unterhalb  des  Auges  ist  der  ganze  Oberkopf  einfarbig  doukel-braungrau,  alle  Haare 
mit  fahler  Rndspitze;  von  demselben  Colorit  ist  die  gause  obere  Körperbälfte,  der 
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Schwanz  und  die  beiden  Seiten  der  Hinterfüsse,  and  es  verlängert  sich  aht  drei 
Zoll  breiter  Streifen  dem  Vorderarm  entlang;  bis  zur  Mitte  der  Vorderfnsse.  Die 
js;anze  übrige  Behaarung  ist  einfarbig  schmutzig  isabeilgelb. 

Die  ICxemplare  erhielten  wir,  wie  schon  bemerkt,  aus  dem  Meere  um  Grönland. 


Myoxus  cineraceus. 

Mehrere  Capsche  Thiere  wurden  unserm  Museum  tausch  weise  im  Jahr  1836 
von  Herrn  Verroux  nberlaNsen,  unter  welchen  sich  ein  angeblich  von  Port  Natal 
abstammender  Siebenschl&fer  befand,  auf  dessen  Etiquette  einfach  der  Name  ,,Loire 
gris,  esp^ce  nouvelle"  stand.    Dieses  Tliier  ist  augenscheinlich  verschieden  von 
den  beiden  bekanuten  .««üdufricanischen  Arten :  Graphiurus  capensis,  F.  Cnvier,  und 
Graphiurus  elegaus,  Ogilbv.  ^)    Keine  neue  Art  von  Siebenscblifer  ist  in  den  in 
der  Capstadt  gedruckten  Bericht  über  die  Egtdeckuugen  des  Dr.  A.  Smith  in  Süd- 
Africa  erwähnt;  auch  in  seiner  South  Africau  Zoology-,  soweit  mir  dieses  Werk 
zugekommen  ist,  findet  sich  davon  nichts.   Ob  aber  das  fragliche  Thier  vielleicht 
iu  einer  andern,  mir  nicht  zugänglichen  Zeitschrift  beschrieben  ist,  las8e  ich  dahin 
gestellt.  Lidern  ich  den  Namen  in  Anwendung  bringe,  unter  welchem  uns  das  Thier 
aus  Süd-Africa  direet  zugekommen  ist,  bezwecke  ich  mit  meiner  kurzen  Beschret- 
«         buDg  nur  nfther  zu  bestimmen,  was  damit  iu  uifecrm  Catalog  bezeichnet  wird. 

4'  Der  Cap'sche  aschgraue  Siebenscfalftfer  ist  halb  so  gross  als  der  gewöhnlicbe 
Myoxus  Giis,  dessen  busciügen  Schwanz  er  gleichfalls  hat;  die  ganze  Lftnge  dei 
Thiers  von  der  Nasenspitze  bis  zum  Schwänzende  beträgt  6  Zoll,  11  Linien, 
wovon  auf  den  Schwanz  2  Zoll,  5  Linien  kommen;  die  Ausseuseite  der  Ohrot 
hat  keine  Behaarung.  Die  ganze  obere  Korperseite,  die  Beine  and  der  SchwaM 
sind  mäusegrau,  mit  einem  leichten  fahlen  Anflug.  Kehle,  Gegend  oiiter  den  Augen 
und  die  vier  Pfoten  sind  milchweiss;  der  llals  und  der  Bauch  gelblich  hellgrau; 
vor  dem  Auge,  nach  der  Nasenspitze  zu,  ein  länglicher  schwarzer  Flecken,  i" 
welchem  die  Wurzeln  der  Barlborsten  einsitzen;  letztere  schwarz  gefftrbt  nit 
hellgrauer  Endspitze. 
.     Vaterland:  Port  Natal  iu  Süd-Africa. 

ll  -  ^.u.    .Uli'    ...lt.    '«jiiii  .  n  ■  '  >    I     i  »Iu    Iii.  H 

-r    ■     '  ■  I  «  Jlltltl  ^Ui'ttll  'it  •   l*|*'^1Mm  «KV' 

■»  ■)  Ogilby,  Proreedingn  of  the  Zoolo^ral  Sodefy  för  1838,  pag.  6. 
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Lepus    melauuras  (Ruppeil). 

OiNjglK  Lepus  auricallü  Ion<;lfu<1inp  capitu,  vellere  cfli>lHs  basi  nirrn,  apicibnü  dnereo-  et  nifo- 
vaiwgatii,  dono»  latenbos  coipont  et  pectore  {ulvia,  pilorum  i^ic«  ambriiio  et  iKal»eUiaO) 
Tentn  pefikufw  intnw  mfidt  iMbdlima,  pedibu  «xtetM  «t  hm  w4m  nfia»  canda 
ipM  nignu 

Unter  verschiedenen  interessanten  siulafnciuiisclien  TJuereOf  welche  unser 
Mttseuoi  der  Freigebigkeit  den  lierru  vou  Ludwig  verdankt,  fand  ich  einen  Haseo, 
weliAer  nleht  ellein  tod  Lepos  capeüie  wceeuffidi  veraeUeden  iit»  MMdem  doli 
jHioli  leieht  Ten  eilen  andctu  hi  Afrie»  voiluwuieiMkn  flieeii  ehiehaidetf  kani  iil 
ee  denktar,  dam  dieee  dereb  hnttf— im  WMmog  leielit  Icenodiolie  Art  IMbm  pam 
tberMhen  worden  eey.  Jn  tLOrpefgrawe  iaft  dieeer  Bave  eitoem  wiUen  KeniAeken 
gleiebt  «Se  Obren  aind  eo  lang  als  der  Köpft  m  dieaeni^ial  die  Banlbilfle  der 
Haare  »cbwarz,  und  die  Eudspitze  tbeils«  ^au,  theile  rethbrann;  auf  den  gauen 
Oberkörper  und  der  Brust  sind  die  Haare  hell  -  iMabell ,  mit  einem  dunkelbraunen 
Bing  niiferti  der  gelbgraueu  Endspitzen;  der  Bauch  ist  graugelblich,  die  untere 
Hälfte  der  Heine  nnd  die  vSdnvanxbasis  gelblich  mit  rostratbeu  Endapitxeu;  der 
dickzottcligc  ätclmattz  dunkei-rauchachwara. 

Vaterlaad:  die  Cap-Colouie. 


Bei  deo  Beadbreibengen  meiner  in  AkymäMim  eotdeekten  Smgelhlcve  gebranehte 
ieh  im  Jahr  1895  Sur  genauem  Beseiehnnng  der  einzelnen  Arten  von  Antilope 
und  Capra  einen  neuen  Charakter,  entuouunen  auB  der  Stellung  und  dem  Vorbau» 

denseyn  der  Haarwirbel  und  Haarnätlie,  wodurch  die  Richtung  der  Haannassen 
des  ganzen  Felles  iiedingt  wird,  und  welche  nach  meinen  BeobHclitungen  iu  den 
eiuzelnen  Arten  durchaus  con«itaut  ist.  Wie  es  scheint,  nahmen  die  Naturforscher 
hiervon  gar  keine  Notiz :  aber  einige  Zeit  nacli  meiner  Hekanntmacbuug  haben 
zwei  Gelehrte  diesen  neuen  (  harakter  &m  eigenem  Autrieb  iu  Ueruckaichtigting 
^enommeDi  näuillch  Professor  Eschricht  in  Kopenhagen,  in  einem  kleinen  Werkebeiiy 
betilelt:  Om  Raarenea  Refuing  paa  dec  meuneakelige  Legeaie,  1838j      nad  Mn 


*)  Profestor  Uscbriclu  imtenvarf  einer  Untefwchnn^  in  dieser  Beiuehung  nur  die  durch  die 
Enropier  reprä*enürie  cauvaaisctie  Uapv»  es.  vfäre  wteresMut,  der^leicban  tait  den  andern 
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Gould  in  seinem  io  neuester  Zeit  publicirten  Werk  über  die  verschiedenen  Kftngurou- 
Arlen;  da  mehrere  derselben  durch  Nuancen  der  Färbung;  der  Haara  in  einander 
scheinbar  übergehen,  so  unterschied  in  den  meisten  FftUen  die  Stellung  der  HaaN 
vrirbel  über  die  SelbstsiAndivkeit  der  Species. 

Auf  die  Stellung  der  Haarwirbel  gründet  sich  die  Annahme  eiuer  nenen 
Art  von  Bradypus,  die  sich  iu  eiuer  Aaturaliensenduiig  aus  Guiaua  vorfand,  welche 
nnser  Museum  im  Jahr  18S6  erkaufte.  Bei  flüchtiger  Beschauung  scheint  dieses 
Thier  durch  das  Grössenverhältniss,  den  Totaihabitus  und  die  Farbenvertheilung 
mit  Bradypus  tridactylis  iJnnd  identisch  zu  seyn.  Ich  kann  zur  Beschreibung 
dieser  neuen  Art  nur  das  einzige  ausgestopfte  Exemplar  unsers  Museums  benutzen; 
aber  die  wissenschaftliche  Ausbeute  der  neuen  Reise  des  Herrn  Schomburgk  dorfte 
wahrscheinlich  bald  Materialien  liefern,  um  meine  nachfolgenden  Mittheiluugen  über 
dieses  Thier  zu  vervollständigen. 


Bradypus  gularis. 

Tafel  XI. 

Diagn.  Bradypus  farie  sabnnda,  fronte,  genis,  regione  parntira,  mento,  gula  et  parte  intersca}>D- 
lari  pilis  rigidu  flavicantibus,  reliquo  coqmre  piliK  longis  laxis;  vortice  in  occipite  ft 
lupra  mctatanam ;  nuchn,  lateribus  colli  et  gastraeo  ex  cinereo  (iuco-caerulescentibus,  dorso 

^  et  pedihii.«  ex  gri^eo  iKnl>p|linis,  niaculU  cineraii<*entibuH  variegatig;  linea  longitudinaii  nigra 

in  marulaiii  fiavam  dcirsaicin  trnnsrunte,  liac  »piendore  nitUo;  unguibiu  validijijsiiim  com- 
>        presüis  albicanlibn»,  tribus  in  Hingulü  pedibus. 

'*bas  beinahe  haarlose  Gesicht,  welches  im  Leben  dunkelgrau  gefärbt  zu  seyn 
scheint,  wird  von  einer  breiten  Binde  steifer  und,  vergleichlich  zum  Obrigen  Balge, 
kurzer  Haare  eingefasst,  welche  sich  über  die  gauze  Stirn,  die  Seiten  des  Halses, 
die  Ohrengegend,  das  Kinn,  die  Gurgel  und  den  Vordcrhals  verbreitet,  und  die 
mit  der  Obrigen  langen  schlaflen  Körperbehaarung  sattsam  contrastirt;  von  diesem 
sehr  bestimmten  Unterschied  in  der  Art  der  Haare  findet  sich  bei  Bradypus  tridac- 
tylis keine  Spur.  Diese  beiden  Arten  haben  einen  Haarwirbel  auf  der  Mitte  des 
Hinterhaupts;  dem  Brad}'pus  gidaris  ist  aber  eigenthomlich  ein  sehr  bestimmt 
ausgesprochener  Haar\%irbel  auf  der  obern  Seite  eines  jeden  der  vier  Ffisse 


tih  do  bekannten  Ilaiiptraren  vorzunehmen,  nm  hieratu;  ein  neaea  IJnterscheidangaoMerkmal 
awhtu  ennitteln,  oder  die  IdentitKt  aller  wahrgcheinlicher  zn  machen. 


über  mehrere  neue 


Sftüg'et  bilere. 


IM 


anmittelbar  über  den  MetJttaraeii,  welcher  der  andern  Art  ^aiis  fehlt,  tadedi  a» 
dieser  hIIh  Hnare  der  Fnose  etf'ichförmig  und  durcbaus  die  imaliobe  Bkäituug,  YOn» 
Köqier  abnart«  nach  deu  klauen  zu,  haben. 

KörperdinienKiotien,  suweii  sioli  soicbe  au  einem  ausge«to})i(eii  Kxemplare 
ertnicteiii  la-Mseu,  sind  folgende:  wn 

Ganze  Lange  von  der  Nasenspilze  bis  zum  Schwanzende  W 

Schwauzlänge  besonders  gemcsNcn  1| 

Länge  der  vordem  Extremitäten,  %om  Humerus  an,  ohne  die  Nflgel  der  Zebeu  13^ 
Länge  des  qiiltleren  Nagels  Iftngs  seiner  couyexeu  KrOnunung  S 
M othMntlifelie  Länge  eines  Binterfttsseff,  vom  Knie  «i,  olme  die  Nlglel  d.  2Sdliie&    8  ' 

Die^Haare,  welclie  deu  Körper  und  die  Fosne  bedecken,  sind  vou  dreierlei 
Art;  theils  sind  es  gleichförmig  cyliudrische,  ^^art  anzufühlende  lauge  Haare,  raeist 
vou  dunkler  ITsrftie,  tlieibt  ^sbd  es  straffere,  gegen  das  Ende  m  nierklick  oonpri- 
Mirte,  und  .^eiaslich  gefiU'Wj  endUcb  steht  swisohen  beiden  ein  fetues  .knraes 
VToUbaar,  nnbestinnit  bald  grau,  bald  weiss.  Die  das  Gcncbt  umgehende  straffe 
Haarbinde  und  ihre  Verllngemng  längs  der  Kejile  ist  vumittelbnr  ün  das  nackte 
Gesicht  und  pnt  der  Kehle  weissllch  gefärbt;  das  üebrige  derselben  bis  sur  hiäben' 
Bmet  rDtUiciigeib.  D^r  Oberkopf,  dier  Nacken,  die  Seiten  des  Halses  und  die 
Brust  sind  grau-schieferblau;  der  Bauch  und  die  innere  Seite  der  Füsse  schmutzig 
asdignuL  Auf  der  Mitte  des  Vorderrückens  ist,  wie  bei  Bradypus  tridactylis,  ein 
grosser  rothgelber  Fleok,  durch  dessen  Mitte  ein  vom  Nacken  bis  zum  Kreuze 
ziehender  breiter  schwarzer  F '«ngjiistreifen  gebt.  In  der  durch  diese  gelbe  Farbe 
begrenzten  Rückengegeud  liegen  die  Haare  dicht  auf  der  Haut  au,  sind  viel  kürzer, 
und  habeu  einen  metallischen,  fettglänzenden  Schimmer,  welches  mich  hier  die 
Ausmaudung  irgend  eines  Seeretiuns-Organes  vermnthen  läi»t.  Das  üebrige  des 
Rückens,  der  Scbwauz,  die  Scbulterti  und  die  Aus»eusüiie  der  Beine  sind  scbmntaig 
i^bell,  mit  wdsaen  Hmn  untermisebt,  «ud  duMih  liealiai  -viele  duhelgraiie 
Flecken  gestAecki'  Die'  sehr  robusten  Kralleii  der  Fhsisehen  idnd  geibwelBst 
Jeder  BW  hat  denm  drei. 

Vetarlandt  dfe  W«lder  m  Giumia. 

r  l   .■  •       '    ^     .     p  •  ■ 

In  einer  zu  Ende  vorigen  Jahres  von  D^.  Schlegel  in  I^yden  veröffenflichten 
Abhaudluiig,  beutelt:  Beitrttge  zur  Charakteristik  der  Cetaceeu,  bemerkte  dieser 
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keiintnissreiche  uud  tbfttige  Naturforsciier ,  Seite  S5,  bei  der  Bcsclireibutig  des 
Delpbinus  (ur^io  Linu^:  „VVahrscbeiuiicb  findet  sich  diese  Art  auch  im  iiidiseheu 
Oceaii;  ein  von  Rüppell  aus  dem  rothen  Meere  mitgebrachter  Schädel  hat  die 
grüsste  Aehnlicbkeit  mit  denen,  wclclie  vou  Thieren  aus  unsern  Seen  herflamineu." 
Auf  derselben  Seite  schreibt  Dr.  Schlegel  femer:  „dass  keine  vorhandene  Abbil- 
dung von  Delphinus  tursio  auf  Treue  Anspruch  machen  könne."  Wäre  es  auch 
nur,  um  diese  Lücke  in  der  ikoiiographischen  Darstellung  eines  der  verbreitetstea 
grossen  europäischen  Säugetbiere  auszufüllen,  so  würde  ich  mich  in  Folge  jener 
Bemerkung  entschlossen  haben,  meine  nach  dem  Leben  gefertigte,  sehr  genaue 
Zeichnung  des  für  Delpbinus  tursio  des  rothen  Meeres  vou  Schlegel  erklarten 
Tbieres  zu  veröffentlichen.  Aber  ich  kann  durch  aus  dem  Skelett  entnommene 
Eigeiitbümlichkeiten,  welche  dem  Dr.  Schlegel  unbekannt  waren,  darthun,  dass  der 
von  mir  im  rothen  Meere  eingesammelte  Delphin  von  dem  Delpbinus  tursio  der 
europäischen  Meere  verschieden  ist  und  als  selbstständige  Art  betrachtet  werden 
muss.  Da  ich  der  äussern  Körperbeschreibung  und  Abbildung  dieses  Thiers  einige 
Bemerkungen  über  dessen  innere  Organisation  anreihen  werde,  so  liefere  ich  durch 
das  Ganze  hofTentlich  einen  willkonimencn  Beitrag  zur  Kenntoiss  der  Cetaceen. 
lieber  die  nahe  Verwandtschaft  oder  Identität  mit  dem  von  Herrn  Ehreuberg  in 
Schreber's  Saugcthiere,  Taf.  369,  abgebildeten  Delphinus  iiamatus,  wovon  bloss 
der  Kopf  gekannt  ist,  der  andere  Zahl  und  stärkere  Form  der  Zähne  hat,  über 
dessen  Körperverbältni>s  uud  Färbung  mau  nichts  weiss,  erlaube  ich  mir  kein 
Urtheil.    •         .,    •     i      i  • 

.      .,1        Delphinus  Abusalam  (Rfippell). 

,       taStA  XII.  Figur  1  «lugewncUseDea  Tbi«r.   Klgur  2  uod  S  ScUMcl  von  oben  md  Im  ProU  geaeheo. 

Dtagn.  Deljihinu«  rostro  conico,  mandibutn  pnnliilnm  prominente,  in  nfraque  maxilla  sopra 
i,        8ub(iu  25  —  27  dcntibuM  roniris  «ulirobustU,  fronte  ^Inhoaa,  oculu  non  in  linea  prolon- 
t^Xt  Rnguli  oris,  sed  supra  iiiiun  pnailix;  don>i  ccdore  viridi-fusco,  margine  labiali,  gida  et 

venire  cnrneo-albicante,  nonnuliis  maculis  minutü  nigri«  variegato. 

Das  Hauptkennzeichen  dieser  Delphinenart,  wodurcR  sidi  dieselbe  von  Del- 
phinus tursio  unlerNcheidel,  ist  die  Zahl  der  Zähne,  der  Rippen  und  der  Rücken- 
wirbel, endlich  die  Stellung  des  Auges  vergleicblich  zum  Mundwinkel.  Nach- 
stehend eine  Zusammenstellung  der  Zähne  und  Wirbel  beider  Arten: 
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BKemplarlL  Oberkbrer  87>-t7 


Exemplar  f.  Oberkiefer  25  —  26 


Belpkinae  Abaealani. 


Vnlevklefer  «r— M 


Oeipkinae  tarsio» 

Nomalubl  der  ZÜbne 
▼OB  91—94. 
Niemale  »ehrl 


ünteridefer  tft^95 
MUbin  Neraaliabl:  t5~9f. 

W  i  r  b  e  1  fl  i  ■  I  e  : 


7  Bebwirbel«) 
It  Bippenwirbel 
16  Lendeawirbel 
ft  SdiweBSwirbel 


7  BeleWirbel 
14'IUiipenWii^ 


16  Leudenwirbel 
S6  Sebwemwiirbel 


•1.  <.•  ■    ■.;:.•  68.-  .  . 

Wibreod  das  Ange  bei  dem  D.  Abnsalam  etwas  höber  gestellt  ist,  ab  die 
borisoDtal  verlKngerte  Linie  des  Muadspalts,  liegt  solchen  bei  D.  (ursio  nach  der 
Angabe  der  Autoreu  mit  dem  Mundwinkel  In  gleicher  FlBche;  übrigens  bemerke 
ich  ausdrücklich ,  dass  dieser  Unterschied  bei  dem  Eintrocknen  der  Haut  ver- 
sch^^indet^  und  auch  bei  D.  Abttwlwn ,  dyrch  Einsehrumpf^A  Auge  und  Mundwinkel 
iu  gleicher  Hohe  stehen.  •  ^ 

Vergleiclu  uma  die  Schädel  beider  Arten,  so  fallt  der  Unterschied  des  Flächen- 
ruumes  auf,  welche  an  den  Seiten  des  Craniums  der  Unterkiefennuskel  einnimmt, r 
denelbe  bt  bei  D.  Abuebqi  bedAntend  iprösser,  aad  hat  .nelir  eine  Maoiibl 
vflriiageite  elliptisobe  Vlerau  Pener  aeigk  aicb  bei  dieaer  Art  der  TOtdere  Heed 
dee  Stirpbeinee.  nehr  abecbOeeig,  wodnrob  gbiebieU^  das  geaae  Vofanea  des 
Uittieibeaipte  neiklioh  graeser  wird.  Dass  bei  dieeer  Alt,  wie  bei  alleii  aodem 
Del|ihioent.  eine  AarpuMtiie  in  den  beiden  IilnphlUlen  des  CcnainMs  sMÜndet» 
emiehC  «an  sar  Genüge  aus  der  AbbUdung  (Taf.  XII.  Fig.  3);  es  ist,  wie  es 
scheint,  immer  die  rechte  Sdte  des  Kopf»,  auf  wdcher  die  Uo|^eiehheit  dnrek 
^e  stärkere  Eutwickelung  der  Nasenknochen  verursacht  wurd. 

Die  Körperdimeneionen  einen  voUlunuMn  enegewaeiiaenen  weibliehen  Indi- 
viduiuaa  betrageui  .  .  :       :■       ■  ■■'  -y- 


•  ")  Fieentlich  Rind  et  sv' 6  BdsiikM,  Jwd  Afhb*  «ad  i:plalni|h«n'  'inik'üt  daute  wt-' 
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fir.riM.  z«u. 

Game  Körperlinge  vou  der  Spitee  de«  ÜuterUcfei«  Ib  wm  Bande  d«r 

SchwaaslloMW   •  — 

Linge  des  MmHh|nlto  voo  der  Spilse  dee  Unlerkiefera  bin  s.  Mendwuikel  —  f 

VOD  der  Spitze  des  Oberkiefers  bin  «m  vordem  AiigcMiiide  ....  —  It 

n    »      »      f«         I»        *f  Wir  Ntnenkleppe  .*  .  1  — 

Lliige  der  vordem  Extremhite«,  der  vordem  Kaule  entlang  f^emesseii  .  1  9 

Vou  der  Spitze  de^  Oberkiefers  bis  san  vordem  Baude  der  RäelLeufloese  t  9 

Verlicalbülie  der  Rückeiiflosite   —  8 

Verticalhölip  des  naurli-«ä  am  Anfan«^  der  Rnckciiflosse  .......  1  1 

Von  dum  Kiide  de?«  UnterkieO  rM  bis  /.um  After  ,   .  3  It 

Eiitferuuug  zwiscbeu  den  beiden  ISpilzeii  der  äcliwMu/,flo!»8e    ....  1  7 

Die  Färbuug  des  Diierkopfsi  und  der  geusee  oben  KOrperseite  vou  der  End- 
Hpitze  des  Oberkiefers  unter  deu  Augen  her  bis  etwas  iiinler  den  After  und  beide 
Seiten  der  Flossen  sind  dunkel  BieergrOoi  der  Rand  des  Oberkiefers,  der  ganae 

L^D(erk(>]tf  und  der  RHiirh  ^iiid  \v»'!><''-fI«'!MchfHrbi»{ ,  Icjy.terer  mit  kleinen,  iiiiregel- 
mlssig  zerstreuteu  scitwaragrttueu  Fiedu;lieu.  iriü  der  kieiueu  Augen  duukelgrwi. 

Die  Zunge  ist  von  pyramidaler  Form,  gans  glatt  und  flersdiig.  In  der  Gaumen« 
höhle,  neben  dem  Kehlkopf  an  der  Basis  des  Schlundes,  befinden  «ich  vier  knor- 
pelartige h«!hrnnf1p  An'^wWf^li-'V.  (leren  Oberflftche  rauh  und  fetnRackii^' is(,  als  w&re 
sie  mit  Moos  bewachsen;  es  erinnern  diese  AuMwiieh^e  an  die  in  abulicher  Stelle 
bei  den  Fii^chen  befindlichen  Sohlandknochen,  llai  dem  kefaikupf  bildeu  die  beiden 
giessbeckenfbrmigen  Knorpel  und  der  Kehldeekel  eine  langgestreckte  versebobene 
FyrMiide  f fal.  XII.  Fig.  6),  die  ersteren  kdonen  akUt  siSMiiieBlegM  ha  die  rfoneii- 
Itoiige  Vertiefung  dee  lelslereH,  BMd  dedMW  eoUieeet  eleh  die  adiräg  gespaUBa» 
obere  OeAimig  dee  K.eblko|^  vr^he  eineei  HifeiMi  iheeit,  vhI  mit  ebmi  diekcn 
ieisebigeii  Weist  mifebeu  ist.  Die  Tredno  betrtefct  ms  gMSen  Knorpelriageii) 
vier  Soll  bioler  dem  KeblkepT  gebt  »er  der  reebtoe  K^ipenefite  ein  einrket  €muA 
in  den  rechten  Lungenflügel  i  drei  Zoll  weiter  bifitrcirt  sieh  die  Traciiea,  wd 
jeder  Aat  aerlbeilt  sich  in  drei  Hanptcniie  Jeder  der  beMen  Langenfhkgel  besteht 
aus  einem  Jingelheilten  Sack,  welcher  nur  am  vordem  Rande  eine  kleine  Eiuker« 
bnng  hat.    Der  ScMniid  ist  knrx  und  ziendich  e«'rÄiimi«j.    Der  Magen  besteht  aus 
vier  Abtbeiluugeii  i  <lie  er^ie  (a,  Fig.  äj  wird  gebddet  dt^rch  eiueu  langen  ellip- 
ti«cheu  muskulösen  äituuijiiüackf  dessen  innere  weissgefärbte  Menbraa  dordi  M«t»kei> 
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ftte  der  Uag^  naoh  0a$ft  Am  VQrton  Drittel  4iMM  Sacikii  aüi*  ««f  der 
lechtw  KaipefSiM»  4ie  tweüe  IwUMvIilriMb  gBfomle  Ahth<ili«g  de»  MageM*  (fc), 
ksHi«  efai  Yiertkeil  00  ptm  als  die  cretee}  ihre  Weatfei^  iit  sebr  robwl  ame- 
kule«y  iniieu  mit  schwarzer  Membrao,  und  welleufönnig  sImIl  der  Liage  naoh 
gerippt  Die  VerbindaagsöffnoDg  zwischen  die.seu  beiden  Mageasäcken  ist  sehr 
grofis;  die  folgende  dritte  Magenabtheilung  (c)  besiebt  aus  einem  lioglichen, 
»rhrnalei!  Cylinder.  der  quer  Fiber  den  ersten  Magensack  veri&nft;  er  ist  im  Inuern 
ahne  ^  iirchen  mit  einer  zeiligeu  röthlichen  Membran  bekleidet;  unmittelbar  auf 
diesem  Trau8ven<ial-Cylinder  ruht  die  ziemlich  groü^e,  ungetiieille  Leber,  welche 
nur  an  ihrem  untern  freien  Rand  eiuen  Einscbnilt  liat.  Ich  konnte  keine  Gallen* 
blase  auffinden.  Die  letzte  Mageuablheiluug  (d)  ist  nur  halb  so  gross  als  die 
BweMe,  nod  bat  eine  liniMge  Geefadti  im  laaeni  liad  die  iwakBUbea  Idage- 
farchea  lutiua  beMritbar.  Oer  Denaaaml  M  aebr  laaf ,  bet  darcbMi  gleieben 
Darcbmeeser  and  bentat  keinea  Miaddana;  die  Oberfldehe  eciaer  famera  lleeibnuB 
feeigK  groMe  IfMcben.  Bei  eineia  7}  graaMa  ladividmui  veae  dnr  gaaae 
Daneiml  $1  Wuaa.  Die  Milz  isl  eine  aebr  kieuie,  bau  swei  Zell  graeee,  bidiaea- 
ftfaüge  Masae  voa  nnaragdgräaer  Farbe  f  aie  atebt  danA  viele  noCgeftaae 
dem  Cärealations  -  System  des  ersten  Ifegeoaaoka  ia  unittelbarer  Verbindung. 
Ganz  ungewöhnlich  §»m  aiod  die  Nieren,  welche  bei  dem  erwibalaa  Individuum 
an  9^  Vuss  Lauge  masseu;  sie  ber<tanden  aus  zahlreichen ,  von  einander  durch 
2&eilgewebe  gesonderten  einz.elueu  beereuförmigen  DrAaeBf  die  aaaBnunea  eine 
traubenforroige,  grünlich  gefsrbte  Masse  bildeten. 

Zwischen  der  Vulva  und  der  Uiitoris  isl  die  Mikndung  eines  fciecretions- 
cauais  deutlich  sichtbar,  der  zu  eiiier  onmiUelbar  uoter  der  UmI  liegeitdea  eigM- 
thümiicbeu  Drüse  führt. 

Nnr  die  aeoha  aratea  B^Mt^P**^^  'i*^  i"*^  Stemnm  verbandea,  nad  awar 
dnrcb  lia^be  ZwMeBkaoobea,  ab  SMtTCrtfeler  der  fiippeaknorpel;  daa 
Stennua  beatebt  aus  eine«  ehnigea  SM<&,  daa  vom  nad  binlea  eia  eiliptiaebee 
Iieeb  bat  (Fi|^  4  b,  €>  Die  Breite  den  veedeiea  Theila  iet  sebr  aia  die  Hillle 
der  gaaiea  Liege  dea  StofanoMk 

Dieata  DelpUa  bevebnt,  in  Weine  IMte  vereiaigt,  dna  ganae  letbelleer. 
JCr  beiNt  bei  den  arabischen  Schiffern  Abu  Salam,  d.h.  der  Yalnrdea  Heils.  Zwei 
andere  Arten,  deren  ich  jedoch  nicht  habhaft  werden  konale)  finden  sich  gleich- 
iiUla  nieulaeb  biafig  in  dieaeia  Meerei  die  eine  mit  im^eai,  aebMleei,  aebaabel- 
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144       Dr.  £d.  BAppell»  ftber  aehrere  ueae  SftMgethiere. 

ftmigm  Kiefipr,  welohe  beiliidig  M  Zifane  nf  jeder  Seit«  haben  Mlleii,  dirfle 
TielMoht  Delphnw  kniginMtrb  des  DoMonler  Mynf  die  «oder»  Art  wird  lelir 
gros«),  bei  Itt  ITas»  lang,  hat  einen  kurEen  rmden  Kopf,  iel  TOP  beUgnuMf  WIm, 
niul  gehört  venuttUieh  snr  Gattung  Pfaooaena. 

Brklftruiig  der  Tafeln. 

Taf.  XI.    Bradypu««  p^ularis. 

TaT.  XII.  Fig.  1.   J>elphiuu»  Abusalam,  auijigewacbfieDes  weibliclies  Individauin. 
„  f.  Profil-Ancricbt  des  Crauinma. 
„  9.  Ansidit  das  Craniaaia  tod  o1»eii. 

„  4.  Stenum  t  a*  a.  die  aeeba  Paar  Zwisebenkaoeben,  wddw  die 
vwdem  Bippea  nil  de»  Sternam  verbinden, 
b.  o»  BIK^itiadie  Loeher,  wdche  daa  Stenum  daidibobreD. 
^  &  Der  anramMogeselate  Mageo. 

a.  Erster  Mageusack. 

b.  Zweite  Magenabt heilnnig. 

c.  Cyündrisclie  dritte  jMagenabtbdInng. 

d.  Vierte  birnförmige  Ma<;ünnhtbeilmig. 

e.  Stück  des  ZwöIffin^enlHnns. 

I,    6w   Kehlkopf  uud  Zuugenbein,  von  oben  gesebeti. 

A.  B.  (y.  Halbmondförmiges  Zungenbein. 

b.  Uetfiiung  des  Kehlkopfs,  am  Ende  der  giessbeckea- 
fOrnügen  Knorpel. 

B.  B.  and  B.D.  Knorpel,  wdclie  daa  Saageai»eiD  mit  den 

knoehenen  CMfelftaMtaea  f.  D.  «m1  IL  G.  wbindea. 
X  K.  BlngknorpeL 
•  L.  SchiMloierpel,  m  der  Baaia  der  beiden  gieaabeekea> 
fbnngen  Knorpel.  - 
(■a  ist  Hiebt  m  fibereehen,  daaa  11%.    nad  •  daa  VetiMhea  mkelvt  IHba- 
-  giapIdK  «wardeii.) 


I 
I 
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Masean  der  Setickeobergiaclien  naturforsclteiideii  Gesellscliaft 

aufgesteiUen  Sammlungeii. 


Erste  Abtheilung: 

■  ft«Setklcre    um*    deren  Skciette. 

Dr.  Edward  Btppell. 
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V«u«e  geiniekte  Vvg^t^tilpum»  öffisatlicfaei;  N«faraliwi-fii<^<i|\ymjiym  «ind  ein 
sehr  nütalielies  HolfsniHtel  mwoU  fOr  die  Belehnuig  de»  LM^o,  im  die  BesEeicli- 
paog  der  verschiedenen  ihm  nenen  Gegee^jltede  festzuhalten ,  ab  aoi^  für  die 
Be^oeinllcbkeit  des  fremdeo  Natarforscbers ,  am  schoeil  zu  überblicken  was  vor- 
sugrweise  lutcrrssatifPM  für  Ihn  ein  Museum  aufbewahre;  ein  ausführlicber  Catalog 
ist  zudem  höchst  uuihwendig  für  die  sorgsame  Erhallung  der  Sammlnng  selbst, 
um  deren  üeaulsicbtjgung  einer  YeraiUwurtlicbkeit  zu  unterwerfen.  Um  eine  Con- 
Irole  aM>g%h  an  nMclieii  iet  AdxeiobBen  jede*  dazdnen  Gegen^dee  mter 
einer  feiwfieii  Sigiiatar  luaaif^gUcli.  Da  keie  maltaAkt/o^kifk^  l^mmm  etotienir 
SU  bleibeii  gedenkt,  sondern  fertwihrend  und  möglichst  raadi  Termelurt  M  werden 
boift,  manches  im  Catalog  eiua;e(rageue  Thier  bei  veränderten  systematischen  Änsicb- 
leu  die  Stelle  iti  der  Reihenfolge  wechselt;  so  ist  eine  Signatur  durch  <'iiif«rli  forU 
laufende  Zahlen  nicht  anwendbar,  ohne  in  kun&er  Zeit  den  llaii]<tz\\  eck  des 
C«t,alogS}  das  Aufüudeu  der  bezeichueteu  Gegenstände,  illnsorisch  zu  machen.  Ich 
knn  ddier  «nf  die  Idee ,  jeden  einielM  Stiiek  dueh  Tier  combinirfe  Zeielien  nn 
etiiineifiren)  da*  eine  Zeicbep,  die  rCodscbe  ZUfer»  dentet  die  systeaiaüeeke  Ord- 
nung  au;  das  nweil^  die  groflsen  lateinisclieii  Lettern,  die  Gattnng;  die  folgenden 
arabischen  Ziffern,  die  Art,  nnd  die  kleinen  lateinischen  Lettern  die  Anxalil  der 
ludiviiiiio!!.  Auf  diese  Weise  ist  eine  Translucation  aus  eiuer  Ordnung  in  eine 
andere  leicht  zu  bewerkstelligen,  die  Eini<chaltung  neuer  Gattungen  und  Arten  durch 
Uiujuifogujig  von  auszeichnenden  SterucLeu  uiuglich. 

Bei  eineai  jeden  Thiere  habe  iph  den  Namen  des  Anlort,  welohtt  es  nnerst 
lieBCiiriBbt  beigefhgt}  ist  der  Gaitongraane  geändert,  so  fbgte  ieh  gew6hnlieh  naeh 
jeneni  Anter  denjenigen  an,  welcher  lUe  neue  Gattnng,  alf  M^^  beneichnet  hat 
So  gehört  jetzt  Dnnö  s  Simia  iienaea  zur  Gattung  SeaiiiO|iitheoiis  des  F.  Cuvier, 
und  stehet  im  Catalog  einj^etragen  als  Senmopithecus  nemacus,  Linne,  F.  Cuvier. 
Ich  ciürte  auch  immer  die  beste  mir  bekannte  Abbildung,  womit  ich  da.^  Tiiier 
unserer  Sammlung  zu  vergleichen  Gelegenheit  iialte.  Um  dem  VV  unschc  des  hiesigen 
Pttbliknnia  ku  entsprechen^  ward  jedem  Thiere  möglicherweise  ein  dentseher  Namen 
gegelien.  Bei  der  OatalogiairBiig  der  Sugethiere  wurdp  Torsngswäse  in  den 
Hauptahtbeilungen  in  Ordnungen  G.  Caviin^s  lelstes  System  befolgt',  welches  die 
Thiere  in  nalttrliehe  Gruppen  absondert,  theils  nach  Berücksichtigung  der  Bewe> 
gmgsorgane,  theils  nach  der  Zahnbildnng,  theils  nach  einer  besondera  anato« 
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nlsohen  Eigenthumlichkeit.  Bei  Covier's  Carnivora  nahm  iok  die  Tnmm  k 
Cbnoptera,  Insectivora,  Carnivora  and  Pinnatipeda  als  Ordniuigen  an;  ao(^  son- 
derte ich  die  Parhydermeü  in  die  Ordnung  der  Sotidnngnia  und  Mnltiing^lata.  Die 
lliiterabtheilang  der  biei-durch  erhaltenen  zwölf  Ordnungen  in  Familien  ninrlUt  ich 
nach  den  Zusammenstellungen  von  Iiiiger,  C.  L.  Bona{iarte,  A.  W  agaer,  Uamütoa 
Snadi  mi  nniem  NntarÜMfliein. 

Bin  groner  TheSt  der  im  liievifn  soologiMdien  HnMoni  nnfgenteilteii  Singe- 
iMcre»  fiftciette  waä  FoniUen  kam  dmdi  ndne  der  SvtAitAtt^atikem  nnlnÄv- 
schenden  Gesellschaft  gemachte  Schenkungen  zusammen.    TfaeOs  samnelte  ich 
dieselben  auf  meiner  zehnjährigen  afrioani-^rlien  wissenschaftlichen  Reise  ein,  ihells 
erkiufte  ich  solche  auf  verschiedenen  heisen  in  Kuropa;  aber  auch  sehr  Vieles 
erlaugten  wir  durch  Aastausch  der  von  mir  geschenkten  Doubletten  mit  den  Masees 
in  Leyden,  Paris,  London,  Wien,  Petersburg  und  Mönchen,  oder  wurde  mittelst 
des  BtUmb  einiger  meiner  verwerdieten  DenbleMen  noqnirirt,  wie  s.  B.  eine  na«- 
liare  Saamlmig  ■nrlnaiiiiMdier  Tliieie,  mid  eine  andere  Saamlnng  nw  JnyL  *) 
Unsere  Säugethier-Sanimlung  erhielt  fiener  einen  sehr  bedeutenden  Zuwachs  dnroh 
die  Freigebigkeit  des  Herrn  Baron  von  Rothschild,  welcher  eine  Geldsumme  an 
Herrn  Preireiss  in  Brasilien  sohenkte,  wofür  derselbe  «n^erm  Museum  eine  werth- 
voile  Naturalieu-Seudun^  aus  jenem  Lande  gemacht  hat.   Ansehnliche  Suiten  sfid- 
africanischer  Tbiere  verdanken  wir  dem  durch  seine  Liberalität  rühmlichst  bekannten 
Herni  ven  Lsdwig  in  der  C^pstadt,  nnd  besonders  werth^i^  Nntnmlien  von 
Snmalrn  fiberseliiekle  one  sn  ▼ersehiedenen  Zeilen  als  Gesdieek  vnser  verebifer 
Landsmann  Dr.  Oobd  in  Batarla.  Seltene  Tkiere  von  Ue  de  SVanee  «od  voe 
Texas  schenkte  Herr  Jeaa  Andreae  und  Sitzler ;  interessante  rnssische  Saugethiere 
Herr  Forstmeister  Freireiss  und  der  Wellumseglir  Hiiron  von  Kiülitz.  Schätzbare 
Beiträge  aus  Nord-America  lief«  r(cn  der  verstorbene  Herr  Astor  und  unsere  thätigen 
J^andsleute  Dr.  Reuss  und  Engelmann.    Das  prachtvolle  Elchthier,  welches  erst 
seit  wenig  Monaten  unsere  Säle  ziert,  ist  ein  Gescheuk  des  Herrn  Moritz  voa 
Belhmann.  Bei  jedem  Thier,  weielies  nneere  Anstalt  einseinen  Gdunem  an  verdanken 
iiat,  ward  der  Geber,  sofern  solciier  noeh  nn  ermitteln  war,  gewissenhaft  sowoU  nnf 
den  einzelnen  Etiqnetten  nie  im  Catalog  aufgezeichnet.   Ein  elwwges  VemivmnliB 
in  dieser  Beniehnng  Ist  ein  gm»  nnwiUkfihrlielies,  und  wird  m  entsehnldigen  gebetcft 


")  Bei  jedem  Thier,  weiche*  von  meinen  Srhpnkungeii  herstrimmf,  oAe^r  durch  meine  tbeik 
verkaufte  theils  vertaiuchte  DouUettea  acqoirirt  wwde,  betiudet  sich  im  Catalog  dw 
AbMlelMn  (R.)  dm  ai^cfshtnw  VatolBada  wirgimtii 
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a)   Affen.  Siviae. 


f.   ämm        tfUn  Walk 

LA.  !•«—§.   Sinia  Satynis,  Lion^.   Der  Onrnf-VUrng. 

AVrliüfliirt?:  Tcmminck,  Mono^raph.  Tafpl  41  1b  42i  BonWO» 

(Cnmium  vua  a  a.  d  ugnirt:  I.  A.  6  n.  9.) 

b  GeKbMk       StaibmntM  PdMMsb;  a,  d  n.  g  dü  SlalinitiM 
Döbel;  f  den  Herrn  von  SieboU,  a     •  (R*)* 
1.  B.  1.  a,  b.      Ujlobates  syndnctyKt«,  F.  Cavier.    Der  Sütnumff. 

Abbildung:  F.  Cut.  Manuniferes,  Vol. 2.  Tai.  1.  I^e  Miaiuang.  (K.)  Samatra. 
1.  B.  S.  a.        —  Lar,  KnU  od«r  H.  alUaMaat  Vigon.  Ihr  mtttMUtf  AM««. 

Abbildong:  ßuffon.  Vol.  14.  Taf.  %   (B.)  SaHalnu 
I.  B>  8>  a— c    —   leuciaeu»,  KuhL   Der  ffraumUige  Gibban. 

Abbüdung:  Schreber,  Taf.  3.  B.   (H.)  Java. 
I.  C  1.  a^c  Cokbat  Gaai«Mi,  Ar  OacfWM  ahawawinlb. 

Abbildung:  Rn])pcHV  \Firbdthierc>,  Taf.  1.   (R.)  Abyuüüen* 

(Skelett  uod  Craniom  von  a,  b  u.  c  signirt:  I.  C.  1 — 3<j 
I.  0.  1*  a.         BanmopldiMnu  prainonta,  ÜKard.  Der  hereipe  Sehimtkage. 

(Chmiitun  signirt:  L  D.  5.)  (R.)  SaMatia. 
I*  Dt     %  b.     —   mnnriiK,  F.  Cot.   Der  Mohren  -  Schlankafe. 

Abbildung:  F.  Cav.  Mamnu  Vol.  2.  Taf.  5.  La  Tehinco«!.  (ItJ  Java. 
I.  D.  3.a— eonaliii,  DeMuarMt.  Der  aSbi. 

AbbOdung:  F.  Cav.  Mamm.  Vol.  3.  Ta£  ft.  Cnxk.  Jam 

(CraRiuRi  von  h  Rignirt:  I.  D.  fi.  > 

a  u.  b  TOD  (R.)}  e  Gescheak  Aen  Siatisarxte«  Peitsch. 
I.  D.  4k  a.        —  aidalopbiu,  Ralllaa.  Aar  Bimpat. 

Abbildnng:  F.  Cav.  Vol.  2.  Tuf.  4.  La  Ovaefaya.  Ol*)  thnwtnt. 
I.  D.  5.  a*         —   Bcmaeiu,  Linn.,  F.  Cn\.    Der  Duk. 

Abbildung:  F.  Cov.^  Vol.  3.  Taf.  4.  Donc   (R.)  Cochinchina. 
L  D.  6.  a.        —  eat8Da%  DniraMa,  F.  Cav.  Ar  Jtffmay. 

Abbildung:  F.  Cuv.,  Vol.  1.  Tat  3.  L'Eatdle.  ^)  BaqgriMi. 
L  D*  r,  a— a,    —   aaialis,  Shaw,  F.  Cm.    Der  Kakm. 

Abbildung:  Büß'.  Sappl.  Vol.  7.  Taf.  12.  Bonwo. 

a,c^d  v.(R.)i  b  CtaMhMik T.Dr.D8bal{  •  (Saaehaiik  v.Hn.  SitboU. 
(OadH  TW  a  «gakti  L  D.  8j  SlEaktt  wa  a:  L  D.  S.) 
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I.  1).  8.  n.  Semnopithecus  flavinianiu,  bid.  GeoSroy.   Der  gelbhättJi'ge  SchUmkaft. 

Abbildung:  Lesson  Centurie,  Taf.  40.    (R.)  Sumatra. 
1.  E.  1.  a,  b.       Cercopithecus  ruber,  Linn.,  Frxleben.    Die  rothe  Meerkatze. 

Abbildung:  F.  Cnv.  Vol.  3.  Taf.  10.  Patas  ä  bnndeau  blanc.  (R.)  Kordofan. 
I.  K.  2.  a.  —    cytionMiIgn«,  Linn.,  F.rxleb.    Die  gmiteim  Meerkmize. 

Abbildung:  F.  Cuv.  Vol.  1.  Taf.  11.    Le  Macaqae.  Sumatra. 

(Cranium  signirt:  I.  F.  5.) 
I.  E.  3.  a.  —    Mona,  Schreb.,  Erxl.    Di«  Mona.  ^ 

Abbildung:  F.  Cuv.  Vol.  I.  Taf.  4.   La  .Mone.  West-Africa? 
I.  K.  4.  a.  —    pileatiM,  Geoffr.    Die  Schopf-Meerkatze. 

Abgebildet  in  der  Fncyclopi-die.    (H.)  Java. 
I.  E.  .*>.  a,  b.      —    aethiops,  Linn.,  Erxl.    Ih*  Ual*band'Meerkal%t. 

Abbildung:  Bufl'.  Vol.  14.  Taf.  33.  a  von  (K.)  Africa. 
1.  F..  6.  a,  b.      —    liiligiiioiHis,  Geoflr.,  Kühl.    Die  Mreistäugige  Meerkatze. 

:    II     Abbildung:  But).  Vol.  14.  Taf.  ii.  a  von  (K.)  Kongo. 

(Craniuin  von  a  lignirt:  1.  E.  4.) 
I.  E.  7.  a.  —   {  aoratns?  GeoA'r.    Vaterland  f 

Au«  einer  Menagerie  ncqnirirt.    Dws  Skelett  nicht  mehr  vorhanden. 
I.  E.  8.  a  —  e.    —    griseo-Tiridis,  Desmar.    Die  graugrfnte  Meerkatze. 

Abbildung:  F.  Cuv.  Mnnun.  Vol.  I.  Taf.  9.  Le  Grivet.  (R.)  Abjr»«inien. 

(Cranium  von  o  signirt:  L  E.  9.)  »»►<*>.*- 
I.  E.  9.  a,  b.      —    sabaenü,  Desmar.    Die  grüne  SIeerkatze. 

Abbildung:  F.  Cur.  Miuum.  Vol.  1.  Taf.  10.    Le  CallitTiche.  Sen*j{il. 
I.  r.  1.  a — c.    MacacuM  Rhesus,  Audebert.    Der  »chlappige  Makako. 

Abbildoiig:  F.  Cnv.  Vol.  l.  Taf.  14.    Miiiniou  femelle.  Bengalen. 
1.  F.  2.  a  —  c.     —    neniestrinut),  Linn.,  Desmar.    Der  Schweinaaffe. 

Abbildung:  F.  Cnv.  Vul.  1.  Taf.  IG.    Singe  ä  queue  de  cochon. 
b  Geschenk  des  Herrn  S(ab»ur/te8  Peitsch.  Sumatra. 
1.  F.  3.  a.  —    radiatus,  Uesmar.    Der  grüne  Hutufe. 

Abbildung:  F.  Cuv.  Vol.  1.  Taf.  13.    Toijue  male.  Bengalen. 
\.  F.  4.  a.  —    silenus,  Linn.,  Desniar.    Der  echtearze  Bartaft.  ') 

Abbildung:  Bult'.  Vol.  14.  Taf.  18.   (K.)  Ceilan. 
I.  F.  5.  a  —  d.    —    Gelada,  Rilpp.    Die  Hohlnate. 

Abbildung:  Büpp,  \Virl)el(hiere,  Taf.  2.    (R.)  Abytsinien. 

(Cranium  von  a,  c  ti.  d  signirt:  L  F.  2,  3,  4.) 
1.  F.  6.  a.       ""—    ?  niger,  Desmar.    Der  Mohrea-Makako, 

,        .      ...    Abbildung:  J.  E.  Gray  Spicilegia  Taf.  I.  Celebes. 

(Cranium  sigmrt:  L  F.  6.)   Geschenk  des  Herni  Stabsarztes  Dobel. 


,1. 


l>ifse  und  die  s'.unHchiirolgendc  Art  bilden  eine  Z\vtscheo-6riaad{,  'M'cfclie  den  l'ebergmag  voo  Macanu  ra 
Cynocephaliu  iiwctit. 
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I.  a  1.  it  b.     Imos  anutnfl,  Okw.  IM*  Hawatm'Mmtmfk 

Abbildunt^:  i  n  von  (R),  1>  von  Um.  Df.  OVbcL  ivm* 

(Crantoia  von  a  sigoirt:  I.  G.  3.) 
I.  G.  3.  a,  b.  lilvaoas,  Lion^  Cut.  jP«r  afrkatifht  Htmdaaffe. 

AWUn«:  F.  Cbiv,  Vol.  l.  Tat  17.  La  Magot^  BulbaKi. 
L  H.  1.  ft— c   Cjaecephalas  Maimoa,  Lian.,  Cuv.   Ber  MtmdriL 

Abbildung;  F.  Cuv.  Vol.  3.  Taf.  16.   Le  Mandril 

(Cranfatm  von  a  sigiriit:  T.  H.  6^)  a  yon  (R.)  " 
t»  fL  %  %ht     ~  8^htnx,  Lioo.,  Cm.    Der  braune  Pavian. 

Abb!t<inn^:  F.  Cuv.  Vul.  1,  Taf.  18.  Pafkion  mtie.  Oaiow. 
L  U.  3.  a.        —  onious,  Pennant,  Cuv.  J9«r  Bäran-'Fmvitm. 

AUÄditiig;  F.  Ca*.  ToL  1.  Taf.  41.  '  La  Chacroa. 
L  IL  In       d.   —  Anubis,  Cnv.   Der  BtAnin. 

AbHiHnn?:  V  Cnv.  Vol.  3.  Taf.  15.  L'AnnMs. 

(Craninin  vnn  a  u.  b  ügnirt:  L  H.  4  u.  5.)   a  n.  b  von  (R.)  Abyaaiaieiu 
I.  H.  fi.  a,  k     —  Hamadryas,  Linm  Ow.'  .  Ar  ffWM  AaCaa 

Abbildnag:  F.  Cov.  Vol.  1.  Taf.  22.   Le  TartMia.  (R.)  AbyidmeB. 
(CkmiöM  m  ft  «,  b  «ignirt:  L  iL  2  a.  8.) 

f  !■  äMm  d«F  wmm  Wall. 

I.  1.  1  —  S.     Cabai  ApeDa,  Lian.,  ErxL   Der  Catf. 

Nachstehende  13  Affen,  welche  die  Natnrfoncher  in  8  verschiedenp  AHen 
trennten,  aind,  nach  Renggor's  fieobachtangen ,  nicht«  ai«  cüjuatijtche 
Faiban<Modiflcatfonaa  'aiatar  ebiiigen  Art,  afla  aai  Bnaflifla. 
1.  Cabai  rolmstuH,  Pmt  M»\.    XhUM,  Baff.  Vol.  15.  Taf.  4. 

IL'ä.  —   griseus,  DcRmnT.  Ahhild.  F.  Cnv.  Vol.  1.  Taf.  28.   Le  Slf|«k 

9.  tu         —  niacrocephalas,  8pix.   Abbäd.         simiae,  Tai,  1. 

4.  a,  k     ^  »IbnihtwM,  Pe.  Max.  AlbiU.  T,  Cav.  Vol.  k  Ta£  K.  La 

Säi  famelle. 

5.  a.  —    xanthrtcephaln«,  Kpix.    Abbild.  Spix,  Tnf.  ^. 

6.  a.         —  flavtu,  l^itiil»   AUiÜd.  i^ix,  T«f.  ^  aU  t'ebuH  graciUi. 

7.  Bi  k         iMha;  LüNk^  Eed.  AbUM.  F.  Qbv.  VoL  1.  Tai  30i  La 

Sigoa  cornu. 

8.  a,b.      —  f^ucinus,  Linn.,  Frxl.    Abbild.  Buff.  Vol.  15.  TaL  ^ 

.  S.  a  Geacbank  dm  llerm  A.  von  Rothschild. 
.  1.  m-^-tt  4>  a,  b.  ».  i.  R  Chadbaak  vm  £1 
durch  Ftcireiaa. 

L  K>  1*  a<  1        Caytthrix  persotiata,  Ilnrnholdt.    Der  tcAumnkSpfige  SprtMfmft, 

Al»hiLd«ng;  ^ix,  ^^uniae,  Taf.  1%.  (R,)  Ura&Uieo. 
I.  X.  2.  a,  b.     —  totqwta,  UrfiaawiBagg.  Ar  Bupw  %i.*iiigbi 

Abykhng:  Spix,  Sinta«,  Tat  13.  (R.)  «Mana. 
L  K*  S»  a  — «•    —   icioraeM,  Linn.,  (leofTr.    Da*  Tod/mkftpfchm. 

'  Abbüdong:      Lur.  Voi.  L  Tat  iä.  Le  äainiri.   (R.)  CiuMin«. 
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T.  K.  4.  a  — e.  CaUithiiz  mdoMiclife,  Vfe'Hur.  Dm- 

AbbyHnriL:-:  Pr.  Max,  4;c  1  Äff^-rt-Mi. 

(.1  .i  hrnK  (^<><i  TTiirn        H"'bi»chUd,  durch  Freireuti.  tiraiilitt. 
I.  K.      a,  U      —    cuprea,  Spis.    Ifer  kupfertye  ^prmgaffe. 

AbMUnng:  Spix,  Sinin«,  Tafl  17.  (R.)  Bndliea. 
I.  L.  1.  a,  b.      Irfigothrix  infuniata,  Spix,  Geoär.   Der  Rauch-WoUafe. 

Abbaaung:  S|.ix,  Simiae,  Taf.  20.     H  i  BradUcD. 
1.  M.  1.  a.          Mycftes  niger,  Pr.  Max.    Der  »chwnne  BrtiUa/fe. 

Abbildung ;  Pr.  Max,  3te  Liefenuig.   (R.)  Brasilien. 

I.  M.  1  *.  a.       —   Baebebiil,  Limi.,  lUigcr»  oder  Sf.  diwolorafi,  ^ix,  Jkt  Careifa. 

AbbiMung:  Spiz,  Siinia«,  Taf.  34.  BiaailiMi. 

I.  M.  2i      b>     —    seninilii.s,  Linn.,  Dlig.    Der  rothe  Itrün'ife. 

Abbildung:  Spix,  .Siniiae,  Taf.  30.  Hratiilien. 

Gefohenk  det  Uorni  Ton  Rothachild,  durch  Freiniaa. 

I.  N.  l.  a.        Pitheda  binuta,  %iz.  Ar  Sttte^Stkml/^, 

Abbildung:  Spuc,  Simiaa,  Tat  9.  (R.)  BrariDcn. 

I.  N.  2.  a.  —    iiiplanf'rrplinln,  ffiiitili     Der  gekämmte  Schweifafe. 

Abbildung:  S|l\,  Siinine,  Taf.  8.    (R.)  Branüien. 
I.  O.  1.  a.  Athele»  yaiiLicuii,  Linn.,  tjcoltr.    Der  Coaito. 

Abbildung:  Baff.  VoL  15.  Ta£  1.  (R.)  Braaffian. 
t.  O.  1 a.       —  pauiacvi  Tar.  odar  A.  Mibpaotadactylai,  Deonar.  (R.)  Chnana. 
I.  O.  2.  a,  b.      —    byjioxanthus,  Pr.  Max.    Der  lUiriki. 

ALLildiirtg:  Spix,  Sijinnr,  Taf.  17.    fR.>  TlruvJlk-n. 

1.  P.  L  a.  Ilapalc  chr^suiuelas,  Kühl.    Daa  goUmähnige  Loteenafchm. 

Abbildung:  Pr.  Max,  2te  LMfeniag.  (R.)  BtaaUifla. 
I.  P.  2.  a,  b.     ^  panidHata,  Gl«>ffr.  Ihr  »dumn^tdl^  Stidmafu 

AblrilHiiiiL  :  ''^iiix,  Simla«,  Taf. 

h  iiOMchenk  von  Hrn.  I>r.  fJretxMhmar.  BrasUieo. 
i.  P.  3.  a.  —   Diida»,  Linn.,  lUig.   Der  l'amarm. 

AbbadoBf :  F.  Cav.  VoL  3.  Taf.  21.  La 

Bra.silien. 

i.  P.  4.  a  — C.    —    Jaccbu.s,  !..inn.  Illtg.    Der  Sahui. 

Abbildung:  F.  Cuv.  VuL  1.  Taf.  31.   LOuisüti.  BrajüUen. 
«  Gesdicnk  det  Harm  Falber. 
I.  P.  5.  a.  — ■    Rosalia,  Linn.,  Illifr.    Das  r»the  Loteenüfchen. 

Abhildun;?;  F.  Cuv.  Vol.  1.  Taf.  36.    Le  Maokioa..  (B.) 
l.  P.  G.  a.  —   leonina,  Ilunib.   Daa  Junkeliratma  Läwtmffeht», 

Abbfldimgr:  Hamb,  Obmrvatbuu,  Trf.  9. 

(ji-schenk  dee  Hein  Knecht.  Brasilien. 
I.  P.  7.  a,  b.      ^    labiatii,  Geoffr.,  Ulif?.    Der  weiaabärtige  Seidmafe. 

Abbildung:  Spix,  SiuUae,  Tal.  21.   a  von  (B.)  fiimUien- 
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h)  Ii  e  um  r  1  den*  Proalaü 

I.  Q.  1.  «.        Lmm  Mmmo,  Linn.  Jtar  Vkn, 

AbbiMng:  Bnff.  Vol.  13.  Tat  tf.  (R.)  Hal^uMr. 

I.      S.  —  Ciitta,  Linn.   Der  Mokoko. 

AbbUdong:  Ba£  VoL  13.  Taf.  22. 

(Skdfltt  dgnirt:  L  N.  1.)  (R.)  MadugMew. 
I.  Q.     a.  — >  Moiigos»  ünn.   Her  JVmytw. 

A>.Mdiuig:  F.  Cav.  Vol.  1.  Taf.  39.   Le  MoagOM.  (R.) 
I.  Q*.  i.  a.        Microcebus  marinas,  Peniu  Geofir.   Der  SttwtrgmaU, 

(ChuAun  signirt:  I.  N".  S.)  (R.) 
L  R.  1.  a.         Uchiaot—  hAö»  Sonnerat,  Ulig.  Der 

Abbildang:  Sonnerafs  2te  Rein«. 

(Cranium  nignirt:  L  O.  1.)    (B.)    Madagaacar.  • 
I.  8.  1.  a^c    OtaHam  MMgdeadi,  Cholfr.,  DUg*  Atr  #wi>rfa<  Oatvab 

Abbildung:  Brown,  Zodlog.  IllDiit.  Taf.  34.  (R.) 
I.  T.  1.  «t  b.     Stmop«  tardi;!^-adui>,  Linn.,  Illi^.    Der  greeee  Lari. 

Abbüdaug:  Uuff.  Sappl.  \'ol.  7.  Tat  36.  Java. 

(Graaiaia  tob  b  itgaiit:  L  0.  2.)  b  GwahMk       SlahHvit  DM 
I.  T..S>  a»         —  gracUis,  Geoflfr.   Der  »chlanJce  Lori. 

AbbUdang:  Buff.  Vol.  13.  Taf.  33.   (R.)  Ceiiu. 

(Ganxes  Skelett  signiit:  L  Q.  1.) 
I.  U.  1.  a.        Tairint  tpactana,  Pallaa»  fl««ir.  Jlw  g»MfcyWi>tt*r. 

AbbOiaag:  Boft  VoL  13.  Taf.  9.  (R.)  Siaaaln. 


Ordnung. 

Fltttterfllsser«  Chelroplera* 


•)   PelsflAtterer«  Dermofiera. 

II.  A*.  1,  a,  b.    Gaioptthecus  volaoA,  Linn.,  Paltas.   Der  reihe  PehfltUderer. 

AbUUnng:  Andehert,  Tat  1.  (R.)  Java. 

b)  nandf lüsler«  dielmpt^ra. 

{.   FrtohtafrMamde  Haadlllilaite 

IL  A.  1.  «,  b.     Ptcropiu  edoli«  Linn.«  Geoffr.   Der  Kelong. 

Abbadaag:  Honfiddl  a,  b  Gesdienke  des  Stabiantet  DöbeL  lavu. 
(Gnniaai  va«  a^  rfgrirt:  IL     S.)  * 
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U.  A.  S>  a.         Plempu»  P}iäop^  Temtii.    Der  hockßüg^ige  fd  ifi  i  hmtd., 

(Cnuiiam  iignirt:  II.  Ä.  4.)   (H.)  Amhoiiia. 
II.  A.  3.  a.        —  Edwurdiü,  Geotfr.  D*r  rtMimekig»  WltimkmU, 

warib  birds,  Taf.  IML  (B*) 
n.  A.  4.  B.         —    polioceith  ilii-,  Temni.    Ihr  grtmkopßgt  FUäerhtmd. 

(^Craniiuu  lugakt:  IL  A.  5.)    (K.)   Meu  Üiid-Wallw. 
D.  A.  5.  lu        —   nntniM,  KStlitK.  Ar  rmukfütage  FMirkm*. 

(Craiiiiim  ngniit:  II.  A.  6.)  Ge«eb«ak  im  IfaiiB  mi  iDldUs. 
II.  A.  <k.  «.         —    Macklot« ii,  Trnini.    Der  gelbköpßge  FUderhtmi, 

((Tanüini  signirt:  IL  A.  7.j   <H.>  Timor. 
IL  A.  7.  a— d.  —   vulgaris,  Geofir.  Ufr  Xrum/ttdtrkumi. 

Abbtldtini;:  Riitf.  Vol.  10.  Taf.  14.   hl»  1»  Ftnm» 
(«ojichenk  <!(  t'  TTprrpn  J.   \iii!rr,-ie  imd  fiMiIer. 
II.  A.  8.  a  —  c.   —    VVhitei,  tienn.   Jßer  Üppige  Ffeäerhunä. 

AbUldong:  Tnuttadknui  of  th«  Zoolog.  Soeictr.  VoL  i.  TW.  <k 

(Cbuiium  von  h  gignitt:  U.  A.  s.)   iR.)  Senuir. 
U.  ^.  9.  «.         —    grUpn^,  (i'i-i'iri  .    Tier  prnv  FfrJn  huu^L 

Abbildung:  Annale«  du  Mmcv,  VuL  Ii.  Ta£.  6.    (R.)  Timor. 

(CWrainni  liguit:  IL  A.  9.) 
II.  A.  10.  a.       —   hottentotus,  Tpiuni.    Der  hottentotische  Fiederhund.    (R.)  84ld-AMM> 
IL  A.  II.  a.  Licachii,  A.  Smith,  n.-r 

tiefechenk  dos  Horm  von  Ludwig.    iSvüd-ACiica.  I 
IL  A  13.  a,  b.  —  ntinkmuh  Geefl^.  Ber  MiodU»  Fiederktmä, 

AhKildinitr:  I'.  (  uv.  Vol.  2.  Tat.  2:5.   Kiodote.    (R.)  Xav«, 
II.   \.  \\.  n.  ScImiiiiNis,  Riipp.    Jfer  Schnrttfpr  F!i'J,-i  hioiJ.     :  R.)  Scboa. 

II.  .\.  14.  a  -  c.    -    Ueotiruji,  Teiiun.    Der  graubraune  Fiederhuttä. 

Abbiianng:  Descript.  de  l'EgTpte,  Tai  3.  Fig.  S.  (R.)  Aefyytaa. 
d  --  e  in  Weingeisl. 

IL  A.  15.  a.      —  (Pacby»oinn)  (irrli  itM    iliu,  Tenun.  Der  li^mtmur%i§*  FlrdtrHitmä 

/■  (R.J  Silin, lUü.  .j  >  »j  ^ 

■••  .  •■•      5  a' 

||.    InaectenfreMeada  BandflSflar* 

IL  B.  1.  0}  b.      Di|»li}  ll  i  f-audala,  S)  i\.    Tirr  tmrtc^clmätixie  Kttmm%aftn. 

Abbildung:  Spix  vespertiiionoa,  Taf.  36.  Fig.  7.  Brasilien, 
a  TOD  (R.);  b  voD  Koch  erhalten. 
U.  B*.  1.  a,  b.    Desmndus  mfuü^  Pr.  Max.    Rolhbramter  Scftaeidflnlltf^, 

Abbildung;:  Pr.  Mh\.   AM  ll  Inn^fn,  jte  Liffrrun^. 

a  von  (iL);  b  von  K<m-Ii  ürhallou.   Bratüliao.  ^ 
IL  C.  I.  a,  b.    Gtostophoga  «oricina,  PaD.,  Geoffi*.  Der  Spik~SbUaBKitktl 

Abbildaag:  Pnll.  Spicilei^.  3.  Taf.  3.  itrasiÜen. 

n  vrin  (R.j;  b  Kseniplare  in  ^Vf>iti2«i«l.  \  t 

II.  I).  1.  a.         Phyliotitoma  huiitatuiu,  Fall.,  GeuÜf.   JUer  (iuaaium,! 

AbbiMiuig:  Baff.  VoL  13.  Ta£  3}.  (R.) 
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n»  O*  S>  ■>        PlijDostoma  spectrntn,  Linn.,  Geoffr.    Die  Geaptnal 

AbbUdnng:  Sehreb.  Taf.  4&.   (K.)  BraaUien. 
II.  D.  3.  a.        —  ^eciei  inedital  (in  Weingeist).  BnudttM? 
II.  £.  1.     k    MtgiidmMi  fr«M,  iSmUt,  JM»  yiftWyji»»  Whmam 

Abbildung:  Annale!^       Mnvt>c^,  VoL  IS.  Tat  flk.  {B.) 
IL  £.  2.  a.  .      —  triCoIimn,  Geoffir.   Du  Kleeblatt. 

AUNUoif :  Sebel».  TtS.  48.  Geadbank  du  De.  Pdtadi.  Javi. 
n.  F.  1.  a.         RUttolophoB  Bpeoriflt*)  Schneider,  Geoflr.  JMp  CMmJKmmwm*  '  ^) 
If .  F.  S.  a»  —    tridens,  Grnffr.    Die  äreisackige  Kammnaae. 

Abbildunji^:  Deseription  de  fEgypte?  Taf.  2.  Fig.  1.   (R.)  Aegypten, 
n.  F.  3.HL        —  ftnaal  aquinnin,  DanbertOB,  Ge^.        §rmt»  HmfUmmaam. 

AMiUaBg:  Schreh.  Taf.  62.  Fig.  2.  WatHna. 
II.  F.  4»  a— 4.   —   clivosii«,  Hnpp.    Die  Hügel- Kamumaee. 

Abbildung:  Hüpp.  Atla«,  Taf.  18.   (B.)   a — e  Arabien,  d  Italien. 
II.  F.  S.  a.        —  capensis,  Liehtenit  Ate  €ki^a«km  Kmmmtmk 

Von  Herrn  Verroux  am  Cap  «thaltaa*  8lld<Afiiea« 
II.  F.  &  a — a.    —   hipporrepi!«,  Ht>nn.,  Geoftr.    Die  kkim  Hufeieamum. 

Abbildung:  Scbreb.  Taf.  6^  Fig.  3.  Wetteran. 
e  aMkrata  ExaMplaca  ia  Weftqgebt 
IL  F.  7.  a,  h.  fiimigatns,  Rttp]).   Die  nmehfnme  Eaatamaee. 

Neue,  im  3.  Bande  des  Mat.  Saaekaiiberf.  henchriabeaa  Alt  aai  Sekoa. 
Central- Afiica. 

II.  0. 1.  a^C  NydMii  Maiea,  Gm».  JM»  fftHdämUgt  Mtkham 

M>h\]t\iwj  :  Dr^rriiition  i-fr  !'Fc'ypte.  Taf.  1«  Fif .  S.  ^) 

II.  G.  3.  a — c.  —  jaTanica,  Geoflr.   Die  rothe  Üokbtaee, 

AUIIaag:  Aanalai  da  Mai««,  Tai.  20.  Taf.  1.  Java. 

a  eeschenk  de«  Dr.  Feitioh«  Ii  tan  (R.);  «  Wdafeiit 

IL  IL  !•  a— 4*  SUaopoma  mirrophvnnm,  G«^ÜT.    Die  frone  Kt^^^pmmi 

AbbüdoDg:  Uescription  de  lEgypte,  Taf.  1. 

>       d  Enmplaaa  ia  Weingeist.   (R.)  A^^yptea. 
IL  h  1*  a— d.    TapboEooi  nadiventris,  Rtipp.   Der  mekOSuehife  Pi  iljfcülliiii. 

Abkildnng:  R*lpp.  Aftns,  T.if.  27.  b.  <il,> 
d  Exemplare  in  Weiiigei<t. 
n.*l.  S.  a«        —  parfteMH,  GaoA'.  Bit  kmafUmUjß 

AUaldung:  Peeciiplion  de  r£gypt«>  Tat  3.  Flg.  1.  ^) 
II.  J.  3.  Kl         <^  taeealnimns,  Temm.   Der  kekhaekige  Grabßatterer. 

(aaeh  Teauninck'a  eigener  BeetimMaag.)   (R.)  Java, 
n.  K.  1.  a,-lt.    D]F"<1M*  CMtaaBp  SavL  Air  mumji  aai  9r*mkr. 

.\bbiM«Bg:  Tonm.  Mooograph.  Taf.      nla  Dl  II%|hH  (B.>' 
II.  K.  S.  a.  Geof&oyi,  Temra.   J9rr  ratkrMtife  Crämlir. 

Abbildang:  Tenm.  Monogr.  Tat  19.   (H.;   Aegypten.  , 
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n.  K*  S.  B'—d.  D^ftope«  pTimihis,  Hüpp.    Tier  Zwerg -OrSnder. 

Abbiild«ng:  Kiipp.  Atli»,  Tof.  27.  Fig.  a.  (B.)  MMsana. 
«  EsMvfaM  in  Webigairt. 
n.  K*  ^  t«niuB,  Honfield.   Der  dtdtUppige  Oriimkr. 

AbbUdong:  Temm  Mnnoirr.  T;if.  I<)  h\A»   (B.)  Jbvb. 
n.  K.  5.  a.         —    fomariiu,  %ix.    D«r  rmushtrige  GrämUr. 

AbUlding:  Spix  rtmpm^l&ammy  Taf.  35.  Fig.  5  4&  6.  (R.)  Biwüm. 
IL'Lt  !•  •!  llv    fltMtal  MmtHy  Linn-,  (ii M  tTr.    Dte  langohrig*  fItitrWtMU* 

A^^!t^nng■  S.  l.irt^.  T.if.  no.  VinnkfilTt. 
II.  L.  1*.  a.       —   CUmatiiiche  Varietät  von  V.  auritua  aa«  Abysnaien.   (R.)  Schoa. 
n.  Bf.  1.  a,  b.    Synotai  laacooMla«,  Rfipp.  Btr  wmtifmrUg*  Sfiuttm» 

AbbUdong:  RQpp.  Atlas,  Taf.  28.  h.  alx  Vaapcrtilio  lanomlM.  (fL)  AiMm. 
IL  M«  1«  a^d»   Vaipcrtilio  mnriniu,  Linn.    Die  gemeine  Ffr  Jrrminu. 

AbbUdong:  Boaaparte  Iconographie,  faiic.  21.  Tamm« 
d  EzoBplai«  in  Weingcbt. 
II.  N.  2.  a.        —   Bacbsteinü,  Leisler.    Die  müttelohrige  Fledmmmm,  Wattano» 
U.  N.  3.  a^  bi     —   Nattereri,  Kiihl.   Di«  gemlmperte  FUdermatu. 

AbbUdung:  Bonap.  Iconogr.  lieft  2U,  al«  V.  emargiuata. 
b  Exanfhi«  in  Waiiqfeiit  Wattarao. 
IL  N*  4»  a«        —  myrtacinu*,  LakJ.  Afi  tehnurrhärtige  FUdermatu. 

Abbild.  Tenun.  Monogr.  Taf.  51.  Fif;.  3  u.  4.  Wetterao. 
II.  N.  5.  a.  —  datycnemiu,  Boje.  Die  /tti§kaarijfe  Fieäermuuu.  Wetteraa. 
n.  N.  ft.  a.       ~  MrollMa,  Sehnb.  JNto  ^nI«  fbiimam. 

AbbUdong:  Bonap.  bonogr.  laia.  SI.  Wflttwm. 
IL  N»  7*  a.        —   N'>rtiih,  Srhreb.    Die  groeee  fi^adbMHik 

.Vbbiidung:  Bonap.  Iconogr.  iaact  Sl<  Wetterau. 
IL  N*  8.  —  LaMari,  KaU.  Ab  »Um  S^ttthumt  Wattenn. 

IL  N«  1k  —  Pipbtxellni,  Danbent   Die  ZtrerffmFtedtnume. 

Abbildung:  Schreb.  Tiif.  .54.  (In  Weingeist).  Frankfurt, 
II.  N.  9  *.  a,  b.   —   PipiatreUus  varieta;»  aAicana,  *)  Kttpp.   (B.)  Abjr^pimen. 
n.  N.  10.  a.      >-  MttgbiMM,  Bapf,  JMb  uummmi^t  Fkämmut, 

AbbUdong:  Rflpp.  Atlac,  Taf.  29.  a.   (R.)  Aegyptaa. 
n*  St  11.  %  b.   —    Temminckii,  Rflpp.    Die  Temminck'sche  Fledermemt, 

Abbüdoiig:  Rüpp.  Atia«,  Taf.  &.   (R.)  Nubieo. 
n.  N.  11..«.      —  flmilf  Booap.  JNb  SmwCetAe  FbOmmmt, 

AbbUdong:  Bonap.  Iconogr.  fasc  20.  (h Waiifdat)»  (R.)  Baww. 
IL  N.  13.  a.       —  pictTU,  Fall.   Die  btutta  FMerwunu. 

AbbUdong:  Temn.  Monogiapb.  Taf.  ä6.  Fig.  1.  (R.)  Java. 
1L.N.  14k  a.      —  |Mbyrw>  Tmm.  Ab  Mfßtt^  Fhämmwm. 

AbUUai«:  Tonnik  MaMgr.  TbL  M.  1%.  4.  Cü.}  Jm 
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n.  N.  15.  tt^e.  VM^artÜto  «fdidüi»,  IlHn£  Ar 

AbbOdnng:  Tonn.  Monogr.  Taf.  57.  F%.  1.  (IL)  Java. 
IK  N.  16.     h. :  T>  ■  poljthrixl  CreoflOr.   />m  AMn>« 

*       VoB  f  Bratilien. 

D.  N.  17.  a.      —  OHdBtTOTM.  JDtofMM^ 

Ob  Wciagcirt.)  T«aMw4  ia  Nwd- 


Anhaag; 

Uafcaitimnt*  Vatpartilioaaa,  1)  aai  N«H-AMiifaa: 

II.  N.  18.  a.       Vc^ertilio  ! 

II.  N.  19.  L       Yespertflio  f  ' 

II.  N.  ao.  a.      VeapeitiUo  f 

2)  von  nobekaontcm  Vaterland. 

n.  N.  ».  a.      VvtpnfaHo  t  vmnudt  adt  V.  fictai. 

II.  N.  22.  a.       Vespntilio  t 

n.  O.  1.  a<~c.   Nipticejns  lencogaKter,  Riipp.    Dm  teeigshauchige  Sektpirrmatu. 

Abbildung:  UUpp.  Atia«,  Taf.  2Ü.  a.   (R.)  Kordofaa. 
(e  ia  WdagiM.) 

n.  O.  S.  tf         —    Temminckü,  Honf.    Die  vervtderUehe  Schwirrmatu. 

AbbUdnng:  Temm.  Monogr.  Taf.  47.  Fig.  3.  Timor, 
b  Gendienic  den  Henn  Staatiratii  Eschtcholx. 

n.  O.  S.  a.  Atahifcait  BaOaMqa»  Tmmm, 

(Unto  4iaMr  Beoennnng  von 


Iiii^ectenfresfiier«  IniseetiTora* 

m.  A.  1.  a.-«.  «ni^na,  Uaa.  ArJMw/t 

Abbildung :  Schrelj.  Taf.  156.  Frankfurt 

Vier  Exemplare  venchiedener  Farbonvanetttt. 
HL  A.  &  a,  h,     —  caaea,  SavL  Der  NMe  Mtmimtrf. 

AkbiMmig:  BMiapute,  Fanna  itaüca,  Hift  a.  ^  Tmn. 
Zwei  Exemplare  In  Wein^rist. 
m.  B.  1.  a.         Coadjrlaia  cnatata,  Ulig.  Der  gOmmbte  Mnoiauch»a$»*. 

AMiUaag:  J.  CMaaa.  V«i  I.  pag.  72.  (R.)  NcRd-Amisa. 
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in.  C  i.  a,  b.      ChrjWwhloris  rapen)«u,  Latr^pede.    Ihr  €faffmik* 

Abhil,!ini-:  Rrown  Zor>|.  lllntitrat.  Taf  15.  ^Qd-Africa. 

(Cranium  voa  «  «igRirt:  UL  B.      v»a  b  xigtHrt*  ID.  B.  3»^ 
m  G«idi«dc  du  Renti  tod  Ludwig, 
in.  C.  2.  a.  —  bottentofa,  A.  lodlli.    Dtr  röthUthe  GoUmmf. 

Al  fiiMiing:  ?    District  IJirenhagen,  Sild- \frica. 

(Craniiuu  siguirt:  IIL  B.  4.)   Geschenk  d«  Hemi  von  Ludwig 
ni.  D.  1.  a,  b.     Scalopt  CMiadcmna,  Hariaa   tht  QwrtüwiH»  WmtMntmf, 

Abbildung:  ^chrrh.  Taf.  158.  Nfofd-Anflliea. 

(Cranium  von  b  signirt:  HL  F  .  ^^ 

B  Villi  (R),  b  von  Dr.  ?((  u-r  lunl  Lii^eljiiaitn. 

b)  Npitziiiaiisartl^e  TUlere.  Soricina. 

ni.  E.  1.  a.  Myogalc  moschnfa,  I/mn.,  Cuv.    Die  rtttsitche  MotckimraMe 

AbbUdung;  Bufl.  Vol.  X.  Taf.  2.   (B.)    Lfer  der  VVolgm. 

(Ganwt  Skelett  aignirt:  HL  C  l.) 
in.  E.  2.  a.  —    pjTCtiaicH,  (.M'ofir.    Die  pyrenäische  Slosehusratle. 

Vbbildiini<:  Ann»lps  du  Mk     ,  \  \   17.  Tnf.  4,   (R.)  Pyrcni««.' 
III.  F.  l.  a,  b.      llylügale  javniiica,  KafHcü.    Der  Jaromsrite  Tupaja. 

Abbfldong:  F.  Cnv.  Manun.  Vnl.  2.  Taf.  29,  le  Caip.  (B.) 

(Cranium  von  a  .signirt:  HI.  1).  2.) 
ni.  F.  2.  a.  —    ferniginnn,  Rnffl.    Der  rostfarbige  Tiq-nift. 

Abbildung:  F.  Cuv.  Manim.  Vul.  2.  I  ni.  ^ü,  le  l'res«.  (R.>  indüch« 
Arcliipfll. 

III.  G.  l.  a  — d.    Sorez  Indiens,  Linn.    Die  Mo9chu»~HpU%maus. 

Abbildung:  W  Cuv.  .Vlanim.  Vol.  2,  Taf.  2S,  le  Monjouni. 

a  TOB  MaiisauH  (K.);  b  von  Soucx  (B.);  c  u.  d  von  Java- 
c  «.  d  G«tcfaeiik  dM  Harra  Stabcarztes  D«bel. 
III.       I'.  H.         —    iiidirii.s,  Viirii'tas  cinoreo-Henoa,  BUpp.  Die  grnuhramik 

Iio>rlirieb<'n  im  3.  Handr  des  Muts,  Senckenberg. 

(B,)    Scboa,  üiidlit'h  vuji  Abyi»iäiiieni 
nies,  a  — f.         fodieiut»  Palla».  WoMtrJSfUmum, 

Abbtldang:  Scbreb.  Taf.  1<>1.  Frankfurt. 

d,  e  n.  f  kind  tie<ilVriiy'»5  S  ni  v  remifcf. 
III.  (J.      a,  b,      —    etruHcuÄ,  Savi.    DU  h^trurüeht  Üythimam, 

AbbUdniig:  Bonaparta  Fnana  ItaMca,  M  St.  (R«) 
Zwei  F.xeMi|  lait  in  Wwngelitt 
Iii.  U.  4,  ^,  b.  — -    arani'UH,  Schreber.    J}ii?  Ackrnfpifxfn^n». 

Abbildung;  Schrüb.  Taf,  |0U.  irnnkfurt. 
III.  iL  5.  a.         ^  Uacodon,  Harmwuiv  JK«  p>rfnil>w»>  S^Hminu, 

Al.l)ildung:  Schreb.  T»f,  15'.),  P,  Frankfoit. 
Iii.  Ii.  <».  a,  h.  tv(Tag<)nurux,  II«rin.    Dte  fm**im  Spihm«tta. 

Abbildung:  ^»cbreb.  Tt4,  159«  \ß,  Frankftirt, 
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BL  Q.  r.       i.  gawqc  pygmaww,  PalL  JMt  Zuerr^SpUmwm.         i  -.at'l 

Abbildung:  Schrab.  Taf.  161.  B.  Fniikitiit. 
III.  H.  1.  a.         Macroüc«lide8  tyyMui»,      Smkii,   Dn  C«ip'tcke  Sprmg-Riuaelmaiu. 

Mmmh.  Tal.  la  Caffi«rei. 
III.  U.  &  Bi         —  Bozeü,  Duveraoy.   Re%ett§  8prittf~Rü»ttlmmn. 

Abkiiduag:  WagMia  ReiM  weh  AlgMT»  Taf.  3.  Provins  Algwr. 

AbbUdnag:  Baff.  VoL  12.  Taf.  26.  Ut  dt  FkUM«. 

^Skelette  von  beiden  si^iit:  III.  F.  1  u.  2.) 

Gescb«ak  d«r  HflRW  Sitzler  oad  AaAiea».  <  / 
IILK.l.arb.     fäimiBi  — opaeny  Ihm, .  Jfcr.jiiwrtii  .; ; 

AbbüduBg:  Scfarab.  Tat  162.  Frankfiiit 
m.  IL  %  m — «>  — >  MUltius,  GpofTr.   ZW  ifffpHteh«  Igel. 

AUMiduitg:  üeaor^  de  TEgypte»  MaiBiiC.  (R.)  Aegypten. 

(CMm  top  «  a%nirt:  JH..     4.) ; ;.-/.".-.  * 
OLK. 3.«.  «Mwilwi  Mb^PmO.  Jlr4WM-<»»ir.  (B*) 


Vierte  Ordami|f. 

Fletsclifreiiser«  CarmlY^ra* 


a)  Bftrenartli^c  Tlilere.  Ursioa. 

IV«  A.  I.  a,  b.     Umu  ■aritaMui,  Lina.  Der  JEMär, 

AUUwg:  P.  Cot.  Miim.  VoL  1.  TULH.  L'OuspoUN.  Cktahirf. 
h  yutt  (R.) 

IV.  A*  St     Ii»     —  aitlmti  Unk   D«'  hrmute  europäische  Bmr. 

AUMoig:  a  F.  Cav.  VoL  1.  Taf;  70.  L'Onn  dea  Alp«».  PieaaoiiL 

(Ganses  Skelett  von  a  ngnirt:  IV.  A»  L) 
fV*  A.  S.  "   labiatn»,  Blainville.    Der  kat§rü«Mlige  Bär. 

AbbUdung:  |i\  Cuv.  VoL  3.  Taf.  57.  Le  J«ogi«ir.  (R.)  Oatindiea. 

(GnrfM  aigabt:  IV.  A.  i.) 
gV«  Ak  4b  %  Ib     *  Malajaaaa,  Honf.   Der  Mälajameehe  Bmr, 

AbbUdnng:  F.  Cav.  Vol.  3.  Taf.  68.  L'Oaia  JMUiil. 

(Cnurinn  von  b  aigniit:  IV.  A.  7.) 
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IV.      1.     k     Pkodoo  lotor,  StofT.   Der  WasekUr. 

AbbibbM^:  F.  Cnv.  VoL  I.  TaL  69.   fUton  näl«.  Nord-Am«ica. 
•  von  l>r.  Raa»  vaA  EagJ— an. 

IV*  B»  S>  %  k      —  «Nwrivuruü,  Iiiig.   Dtr  KrmMtnfresstr. 

Abbildung:  Buff.  Suppl.  Vol.  C  Taf.  32.  HmiiliMi. 

(Craoium  von  b  «gnirt:  IV.  B.  2.)   b  von  (,K.) 
IV.  C  1.  m.        Adam  refnlgeni,  F.  Cur.  Jkr  gUmmit  MahmMr, 

Abbildung:  F.  Cut.  Mamm.  VoL  3.  Taf.  52.  Le  Pndi.  (R.)  SnMaäta, 
IV>  D*  1.      b.     Azi^cHk  ppnicillafus,  Tenun.   Her  weitsttimiffe  Bärenmaräer, 

B  varietaa  nigra,  abgebildet:  F.  Cnv.  VoL  3.  Taf.  51.  Le  Bintoroog  ooir. 

(Crwrfum  ligniit:  IV.  C.  1.)  (R.)  Sonate«. 

b  vaiielas  mgrn  Hll>ican!<,  abgeb.  F.  Cuv.  Vol.  3.TiLS0lt  I^  BiMlwngi 

(Craniuin    i-nirf:  IV.  C.  2.)    (R.)  Sumatn. 
IV.  K.  1.  a  —  d.    NftMia  niia,  De&mar.   JÜat  rötküehe  Nauatkkr. 

AUadang:  F.  Cm.  VoL  1.  Taf.  M.  La  Coali  m«  lülab  Bnalten. 

(Cianium  von  a  u.  d  iiignlrt:  IV.  D*  1  B*  2.) 

d  Gesrlipnk  des  n<>rrn  Surjimfr  in  Hambvi|^ 
IV.  £.  2.      b.      —   fiuca,  Oeaiaar.    Daa  äunktifarbige  i\a*erUJurr. 
*  a  AbUUa^:  F.  Qw,  Vd.  9.  Tat  53.  Cöati  bton.  Bca^ili««. 

OaachMik  <Im  Herrn  von  RotfaiddU,  dank  Fwiiaiw. 

b  varietas  cauda  unicolorc.    Vern  f'rnx. 

Geschenk  des  Ileira  J.  Andreae,  durcii  Lindheimer. 

(Chaoinn       b  «IgakC:  IV.  D.  5.) 
IV.  F.  L  a.  CaicoIepteN  caudivolvus,  Illlg.   Daa  PoUo~WüJtel/kür, 

AbbÜdung:  F.  Cuv.  Vol.  2.  Taf.  .33.  h»  Potto.  (fi,)  firapülaa. 

(Craniuin  signirt:  IV.  E.  1.) 
IV.  O.  I.  a.        Mhlaa  tam,  Sdirab.  Dm'  amtiMiwi§  DaOm. 

Abbildung:  F.  Cuv.  Vol.  2.  Tat  44.  Fiaakfint. 
IV.  (>•  2.  a,  b.     —  labradoricus,  Sabine.   Dtr  UAradoritche  Dacht. 

Abbildung:  Baff.  Sappl.  VoL  3.  Taf.  49.  Nord>Anierica. 

(Cianinni  tigoirt:  IV.  F.  S  a.  Sl) 

a  Geschenk  des  Herrn  Aitor.  b  dntA  Bumm  RcBM  O*  Enfebataa. 
IV.  H.  1.  a.         Mjrdaos  meitoeps,  F.  Cuv.   Dar  SMkJaeJu. 

Abbildung :  F.  Cnv.  VoL  2.  Taf.  43.  Le  Tdagon.   C^*)  Java. 
IV.  1.  1.  a~«h.  Cy»  aictiga^  Dennar.  Ar  mwiktkr  Vkfflnm». 

Abbfldnng:  BnlT.  Siti.|.l.  Vol.  3.  Taf.  4.«!. 

a  von  Norwegen,  b  o.  c  von  Nord-.\nierka. 

(Cfanfann  von  b  ■ignbt:  IV*  H.  1.)  b  GooAeak  d«a  Hemi  Ailoir. 
IV.  J.  %  B— 4.  —  capenaii,  Deamar.   Der  (U^mM  ViOfmt. 

Abbildung:  Schreb.  Taf.  135.  (R.)  a  voa  KociofMi»  b— dflÜ-AIHcar 
IV.  J.  3.  a.        -~  bagbatM,  Deimar.  Dar  brntifa  Vi^rma». 

AbUJdang:  Bnff.  Sappl.  VoL  7.  TvL  60.  BniriBM. 
•Ctaadwak  Im  Hm  T.  Botbacbad,  daNh  fMn«. 
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IV.  J.  4.  m  —  t.  Ooh»  «fttataM,  Dcmar.  Btr  fmb«^  fUjfhMi. 

Ahliilduni;:  KulT.  Suciil.  \'ul.  :t.  Taf.  ».  8lld'A«Mrica. 
a  Varietas  donw  nigricaote  —  ChUL 
I»     —      —   dneno  —  BnunBco. 
«      .      ^   Bavo  —  BrMÜieii. 

1»  v.  c  GMdMok  4m  Hcm  v.  RothidiiMt  dmah  FidNiM. 

h)  Genettkatzeuartlge  Thlere.  Viverriua. 

IV.  K.  1*  U — C.    P«nnloxurns  tyinis,  F.  Cuv.    Der  Palnten-HoUschteam. 

Abbildung:  F.  Cuv.  Vol.  2.  Taf.  ii.  La  Maitre  «Im  pabnien.  Java. 

c  Varktas  a;piee  tmimt  alk». 

(Craninm  von  c  aignirt:  IV.  J.  2.)  a — c  nw  (R.). 
IV.  iL  2>  a»  b.      —    fiuciattis '  F>r^iuar.    Der  gehSnderte  Hollschtcanz. 

AbbÜdung:  Buff.  Suppl.  Vol.  7.  Tat.  &6.  Java. 

a  GeadieBk  dH  Hcn-n  StabMntM  Peilidk  b  von  (B.). 
IV.  iL  3.  a.        —  triTirgatiis,  Reiowardt.   Der  dreittrtißtm  iUUHkmm, 

ALbililung  ?   (R.)  Java. 

(Craninm  siguirt;  lY.  J.  4.) 
IV.  L.  1.     k.     Viv«m  Zibetha,  Lbm.  JHe  iiktatkt  XiMWblte. 

Abbildung:  F.  Cnv.  Vol.  2.  Taf.  51.    Le  Zibeth.  Java. 

(C'raniurn  .sisriiirt :  IV.  K.  1  u.  2.)  (le><-br>tik  <!ea  Hm.  StabiantM  D jibeL 
IV.  L.  2.  a.  —    Qvetta,  Schrei>.    Die  africanische  Zibethkat%e. 

Abbfldanif:  F.  Cnv.  VoL  S.  Tai;  50.  La  CiTette.  (R.)  Kordofiu. 
IV*  M.  1.  a.         Ganatta  Rai«!»«,  Hoj>>f.,  oder  Viverra  indica,  Geofir.   Die  iudieeh«  €tmUtts9h§, 

Abbildung:  Horsf.  Zoolog.  ReMRrcfaM,  Taf.  6.  Java. 

(Craninm  lügnirt:  IV.  L.  3.) 
IV.  H.  3.  a— h.  —  nügarii,  G.  Cov.  Dh  OmMMm. 

Abbildung:  F.  Cuv.  Vol.  3.  Taf.  47.    T.a  Gcin^fl--  dp  Rarbarie.  Afrira. 

b — e  von  Nnbien,  a»  h  von  Abyuinien,  f  angeblich  von  Spanien, 
und  g  angebUeh  von 

(Cranium  von  f  a.  h  migmgtx  IV.  L.  5  o.  6i.)  AD«  v«ii  (R.). 
IV.  M>  3.  a.         —    abysisinicB,  Rtipp.    Die  abt/ssint.vrftr  d  netlkahe. 

Abbildung:  Häpp.Neue  VViri>«ltiuere,  SKugeth.  Taf.  11.  (K.)  Abjaminien. 

(Cnanmn  ligidit;  IV.  L.  7.) 
IV.  M".  1.  a,  b.    Bbhim  aatnta,  Lichlenst.   Der  Uetige  Baearit. 

Abbildung:  Lichtenst.  Sfiugethiere,  Taf.  43.    (R.)  Bfadco. 

(Crauiuiu  signiil:  IV.  M.  1  u.  2.) 
IV.  N.  I.  a,  b.     HacpMtM  pharamäi)  Dwniar.  Ha»  dSyjiptfiwH»  SekUffäUtr» 

Abbildung:  Descr.  deTEgypte,  Mamin.  Taf.  6.        1.  (R.)  AMgfjUmt, 
IV.  N.  2.  a,  b.     —  leucura«,  Ehrenberg.   Da»  mAiteke  Sehli^fihier 

Abbildung:  Ehrenb.  Syrabolae  phjiicae,  'i'ai.  12.   (R.)  .\ubieii. 

b  Vari«tw  emdft  nlgn.  (CSniiriia>  von  b  «Igniit:  IV.  N.  4.) 

fl 
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IV.  N.  3.  «,  b.     HcipMtcs  fall  er,  A.  SmSAt,   An  lufertehe  Sektüpfthitr. 

A  Cauda  apice  floccoso  ntgro,  llerpMtM  liMiairanuit  Snitll« 

(Crania  üguirt:  IV.  N.  5*  &**.) 

a  Tom  Cum  CieMihcok  da  Hm.  r.  Ladwlg;  b  f«Ni  Sohoa.  (R.)  Afiin. 
IV.  N.  4.-  a,  b.      —   pbens,  Geotfr.    Daa  gratte  SeAUf^hier. 

Abbildung;  Scfanb.  Taf.  IlG.  B!  iSad-Afrirn. 

(Crania  sigoirt:  IV.  N.  6  u.  7.)   Geschenk  des  lirn.'v.  Ludwig. 
IV.  N.  9.  a^c  ^  ipaloitriii»  Tcaiia.  üm  SmiffJSMai^äUtr. 

Abbildung:  l  Snd-Africa. 

(Craiiiuin  von  a  u.  b  signirt :  IV.  N.  8  u.  9.) 

a  vun  (R.),  b  Geschenk  des  Hrn.  v.  Ludwig. 
IV.      6.  »t  b.     —  JavaaioaB,  Hanf,  JDm  J^miWMI«  SMfipflUer. 

AbMMuiia:  F.  Cuv.  Vd.  2.  Taf.  51.    Mang.msfe  de  Jiiva.  Jiiva. 

l  (  raniutii  vuii  ^i  si_'nirr  -  IV'.  \'.  10.  )   b  Cie.srhetik  de»  Stab*arxte«  Uöbel. 
tV.  N.  7.  a,  b.      —    «aaguineus,  RUpp.    Uas  bluidürtUge  Sckiüpfthier. 

AbbOdaaf :  ROpp.  Neae  Wirbeith.  Tat  8.  Flg.  1.  (R.)  KordoCui. 
IV.  N.  8.  a,  b.     —   giaeUi»,  Rilpp.    Da*  »chteutke  Schlüpflhier. 

Abbildung:  Rilpp.  Nene  Wirheithiere,  Taf.  8.  Fig.  2.  (R.)  Abyannica. 
IV,  .\.  9.  a,  b.     —   sebra,  Rilpp.   Das  geUmderle  SeUäpfMer, 

AbUMnag:  Rttpii.  Neae  WirbcMiiera,  Taf.  II.  Flg.  S.  (R.)  AbyHiaica. 
IV.  N.  10t  4«  bu    —   Mntgigella,  Rilpp.    Das  AlutgigeUn-SeMüpflhitr. 

Abbildung:  Rilpp.  Neue  Wirbelthiere,  Tai.  9*  Fig.  l.  (R.)  Aby«ftinico. 

(Cranium  von  b  signirt:  IV.  N.  12.} 

e)  Handearttipe  Thiere.  Ctuin«. 

IV.  O.  1.  a.        Caois  iopue,  Linn.  Dmr  W«^, 

AbbiMvag:  Sobiab.  TtS.  89.  Die  VagMMn. 

Gpsrhonk  Avf  Herrn  VollMliaSa 
IV.  O.  2.  a,  b.     —   vu^es,  Linn.   Der  Fucht. 

AUriUng:  Sohrab.  Taf.  fNk  FMftvter  WaU. 
IV.  O.  S*.  a.       —  nehaogaater,  BonRp.  Dt  tehitmrtbauchige  nukt, 

AbbiMi'Dir  ßonap.  Faaaa  italicn,  fasc.  1. 

(^Craniuiu  signirt:  IV.  O«  4*.)   (K.J   Umgegend  vun  Rom. 
IV.  O.  3.  a.        —  aarau,  Uaa.  iXtr  SekakaL 

AbbOdaag:  i  (R.)  Dalmtita. 

IV.  0*  4.  at  k      —   lagopns,  Linn.    Prr  Pnlarfuekt. 

Abbildung:  ädtreb.  Taf.  39*.  IilaiMi. 
IV.  O.  $.  a,  b.     —  GoraalF»  Liaa.  Jfcr  Skpptnfkek», 

Abbildung:  Tilesius  in  Bonner  Schriften,  Band  XI.  Taf,  49. 

(Cranii.iii  ^<1a  b  ngaoC:  IV,  O.  ft.)  (R.) 
IV.  O.  6.  a,  b.     —  rdütans,  Temm. 

AbbiUeagr  t  ^  hmu 
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IV.  O.  t*  Ckun  stnwniU,  RUpp.   Der  ahfgtiniaeh«  Wolf. 

AbhiIHnnir:  Hiii>i>.  Wirbelthiwe,  T«f.  14.    (R.)  AbjraMUMI. 

(Cruuiuiii  Mgiiirt:  1\.  O.  Ü.J 

IV.  O.  R.  ■  — e    —  mmamäMM,  ScM.  Utr  CSHf^tO»  SMaL  (R.)  AM». 

und  9l  • — c.  fi.  a— c  »t  «lie  in  meinem  xoologinchen  Atlas  unter  dem  Nmmii  Ciail 

varie^atus  beachiiebeiie  and  auf  Taf.  10  abgaUUate  cBirtiwJia 

Varietät. 

Abbadnag  dar  afid-africaniicban  Ynieftt:  Scbiab.  Tafl  OB. 

Abhildaag  der  nord-africaniitchen :  Rü|>p.  Atlas,  Taf.  10. 

(Cranium  von  8.  c  u.  9.  c  signirt:  IV.  0.  7  a.  IV.  O.  8.) 
IV.  O.  10.  a,  b.    —   Antha»,  F.  €irv.    Ihr  Wolfahvnd, 

AbbUduDg:  lliifpeU's  Atla«,  Ta£  17.   (R.j  Seoaar. 
IV.  O.  11.  a»  b.        ailolicui,  Qsofltr.  Der  äffpHtek*  JWdlt. 

Abbildung:  RUpp.  Atlas,  Taf.  1&.  (R.)  Aegypten. 
IV.  O.  12.  a«  b*    —   pallidns,  RUpp.    Der  Btatsfuch». 

Abbildung:  Rüpp.  Atlas,  Tnf.  II.   (^R.)  kordofan. 
IV.  O.  13.  a.        —   cnicigcr,  Schrcb.   Dtr  Krmnfuch«, 

Abbitdaag:  Sdireb.  Taf.  91*  A.  Nord-Aatcriea. 
IV.  0.  14ii  a»  b.    —   ful^'ns,  Desmar.    Der  gelblieh«  Fuetu. 

Abbildung:  F.  Cuv.  Mann.  VoL  3.  Taf>  45.  Reaard  rouga.  Xord» 
America, 
a  CiMebaak  d«i  Hann  Attar. 
IV.  O.  15.  a.        —  argentatns,  Shaw.   Der  SUherfueka. 

Abbiidnng:  F.  Cuv.  Vol.  1.  Taf.  63.  Le  Renard  ai^MlU.  Nord-Aaiariea. 
Geschenk  der  Herzoj^in  von  CleveJand. 

IV.  O.  16.  a,  b.    —    ciuereo-argentatus,  Sclireb.    Der  grtau  SMerfuch$.  * 

Abbadv^g :  F.  Cav.  Vol.  3.  Tat  49.  Le  Bcaavd  tiieolar.  Nard-Anerlea. 

(Cranium  von  a  sii;n)rf:  IV.  O.  0.) 

a  lJ<*schenk  des  Herrn  J.  Ai>dr<>af. 
W.  O.  17.  a.        —    cancrivoruü,  Desinar.    Der  krebsfreatende  Fucha. 

AbbOdang :  Baff.  Sappl.  Vol.  7.  Taf.  3S.  (R.)  Galana. 
IV.  O.  18.  a.        —   iidvipes,  Martin.    Dar  getbfätaige  Fueh». 

(Cr«nmm  signirt:  IV.  O.  11.)  Chili. 
IV.  P.  1.  a.  Megalotis  (Canis)  Zerda,  Ulig.   Der  Fmmtck, 

Abbadmig:  Rfipp.  Atlas,  Taf.  %  (R.)  Nabten. 
IV.  P.  S.  a,  b.     ^  (Caab)  ft«ieli«u,  ROpp.  Ar  SdmuO'Fmit». 

Abbildung:  RUpp.  Atlaa,  Taf.      (R.)  dfaUcn. 
iV.  Qi>  1.  a.         Njclereutes  viverrinus,  Teinin. 

(Cranium  signirt:  IV.       1.)   (R.J  Japan- 
IV.  R.  1.  a— fl.   Kyno«  (Canü)  pictas,  ROpp.  Tann.  Btr  »ehttt^  Jljpflwinwy. 

Abbflding:  Rflpp«  Athii  Taf*  Ii.  a»  b  van  .Nubien,  e  von  Cap.  (R.) 
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KfttBevsrttir«  Fleiselifresser*  relinae. 

1V>  S.  1.  a.  Protei«  Lalnndü,  I«.  Geoffr.    Ditt  ZAelh-Hyäne. 

Abbildung:  IVIemoires  An  Miis^e,  Vol.  11.  Taf.  2Ü.  (K.)  Süd-Aüica. 
IV.  T.  I.  a.         I]7aeDa  striata,  Stoir.   Die  gettreiftt  Htfäue. 

MtMAaagi  F.  Cav.  Vol.  1.  Taf.  SS.  La  Hytee  mjht.  (R.)  AegyplMi. 
IV.  T.      •  —  C»    —   «ocnta,  StniT.  gefleckte  Hyäne. 

Abb'üdung:  F.  Cuv.  Vol.  I.  Taf.  56.  La  Hy^ne  tachetee.  (R.)  Abyiuiiuen. 

(Craninm  von  a  n.  r  Kiirnirt  :  IV.  R.  4  a.  5.) 

Mk  Einfarbig. 

IV.  U.  1.     bb     FclU  Leo,  Lion.  ntr 

Abbildung:  F.  Cuv.  WA.  1.  Taf.  1f..  Lp  Linn  de  Barbarie.  n  Barbarei  (R.). 
b  ht  ein  in  warmem  Clima  aufgewaciuener  männlicher  Löwe  obae 
Halitiiiäbnen,  der  sogeDanote  mähneoIoM  Löwe. 
IV.  0.  8.  «t  b.     —  conoolor,  Linn.  Dtr  F^ma  Lfm, 

Abbfldang:  F.  Cw.  Vol.  1.  Taf.  52.   Le  Couironar. 
B  von  Dr.  Rauw  a.  fingebaano.  Mord-America. 
b  von  (R.).  RraailiMi. 
IV.  U.  8*.  a.       —  Ettb»  AzaiTB.  UKe  Epra-KaiM, 

AbbBdaaf:  t  Paragnai. 

^  B^itdde  oder  gesin^U, 

>i    AHe  Welt. 

IV.  (J.  3.  a,  b.      —    Tigris,  Linn.    Der  Komg^iger. 

Abbfldoof :  F.  Cut.  Vol.  1.  Taf.  49^  Le  Tigie  loyaL 

a  Bengalen  (R.).  b  Geischeok  dea  Hni.  Stnbsaistaa  DdbeL  Java. 
IV.  Ii.  4.  a*  b.     —   Laoparild-i,  St  lud).    T)er  Leopard. 

Abbildung:  F.  Cuv.  Vol.  1.  Taf.  51.   Lc  Leopard.  (R.)  Ahviuinien. 

(Ganxm  Skelett  von  a  «ignirt:  IV.  S.  1.) 
IV.  U.  S.  ai  b.      —   gottata,  Hcnn.    Die  getüpfelte  Jagd-Katt». 

Abbildung :  F.  Cm .  ^'ol.  2.  Taf.  35.  Le  Goipard  da  Senegal.  (^B.)  ^nbieo. 
IV.  U.  5  •.  a.       —   Serval,  Scbreb.   Der  SertaL 

Abbadong:  F.  Cnv.  Vol.  1.  Taf.  33.  Le  ServaL  (R.)  Cap. 
IV>  Ui  0.  a.         —   viverrina,  Tlodgson.    Die  Hodgstui »che  Katte. 

\t  hilduiiir:  Gray,  Indian  Zoology,  VoL  2.  Taf.  4.  (R.j  Bcngaleo. 
IV.  L.  7.  a.         —   undata,  De«niar.  (F.  minuta,  Tenim.). 

AbbJtdnng:  F.  Cnv.  VoL  3.  Taf.  30.  Le  Chat  4a  Java.  (R.)  Java. 
IV.  U.  8.  a*         —  CBvilronsl  Bennet 

Abbildunjr:  *    (H.)  Javaf 

IV.  L.  9.  a  —  c    —  Calm,  Linn.   Die  tcHde  Kahe. 

Abbüdang:  Sehnb.  Taf.  107.  A.  naaUnrter  Wnid. 
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IV.  U.  lOu  a— FeUl  MADicnlatn,  Ri'iyy.    Die  ktempfotige 

Al>bildiuig:  Kupp.  Adas,  Taf.  1.  (R.)  Nnbien  und  Abysximen. 

a  von  AbjHiiiiMi  «im  gdiM  Vaiiet&t,  gröisar  ab  dia  Exenplan 
aoi  Nabiaa,  ni4  vidlcidit  aar  nfiflig  Tcnrildert. 


IV«  U*  Iii  a.        —   Ooca,  Linn.   Der  Jaguar. 

Abbildung:  F.  Cuv.  Vol.  1.  Taf.  50.   Le  Jagnar.  fitasUim. 
IV.  U.  12.  a  — c.  —   luacmra,  Pr.  Max.   DU  laugtehteämige  THgerkatxe. 

Abbüdaag:  Zar  Natuf.    Braadiöi,  Ita  LteTaioag.  (B.)  Sad^Aneika. 
«  ein  junges  Wcihclu-n,  crtaaicht  TOB  Wien  orit  der 
Felia  t^riaa,  Natterer. 
rV.  L.  13.  a.        —   mitig,  F.  CttT. 

AbbOdoog:  F.  Cnv.  VoL  1.  Taf.  54^  La  Chati. 

(Cranium  .sif2;nirt:  W.  S.  20  ) 
IV.  U.  14.  a,  b.    —  Jagoaiondi,  Lac6p.  Der  Jaguramü. 

AbUIdong:  Asuni's  Rene,  Ta£  10.  (R.) 
IV.  U.  15.  a,  b.  {tardalin,  Linn.   Der  Ozeloi. 

AM.iHiin-:  Buff.  Vol.  13.  Taf.  36.  SCirt-Xmerica. 

(Cranium  von  b  signirt :  IV.  S.  21.)  a  Cicschenk  de«  Ilm.  v.  KothM'hild. 

r-   Ii  u  c  Ii  s  e. 
IV.  V.  1.  a,  b.     Lyox  chaiu,  Gflldenstädt.    Der  Kim^/edudk, 

Abbildung:  Kflpp.  Atlas,  Ta£  4.   (R.)  Unter-Aegypten. 
IV.  V.  2.  a.-d.  —  Cwaeal,  Linn.   Der  CaracaL 

AbbiMnnu':  F.  Cnv.  Vol.  2.  Taf.  34.  La  CaracaL  (R.)  Acgy^,  Abyn- 
siniea  und  Cap, 

(Cmdom  von  d  aigtArt:  IV.  Ti  S*.> 
IV,  V.  STa'^C.    —   barcalis,  Thunberg.    Der  nordische  Luchs. 

Abbildung:  Bulf.  Vol.  9.  Taf.  21.   (R.)  Schweden. 

(Cranium  von  b  aignirt:  IV.  T.  3.) 
IV.  V.  4.  a,  b.     —  ««rvatios,  Tenun.  Dtr  BMOuch». 

Abbildung:  Buif.  Suppl.  Vol.  3.  Taf.  44.   (R.)  Sflbw«d«n. 

(CraniHin  Ton  b  üignirt :  IV.  T.  4.) 
IV.  V.  5.  a.         —  rufus,  F.  Cuv.  Der  roihe  mteriemiscke  Luche. 

Abbfldaog:  F.  Cav.  VeL  3.  Taf.  33.  Cht«  Carvi«  du  Caaada.  N«rd> 
America. 

IV.  V.  d.  a.         —   |iard!na,  Oken.   Der  äehie  Luch»  der  AÜea, 

AbbUdung:  f   (R.)  Piemont. 

e)  Marderartl^e  Flelsehfrevser«  Mviteliu«. 


IV.  W.  1.  a.       MutaU  FafaM,  Lina.  Uhr 

AbbJUwg:  Baff.  y«L  7.  Taf.  18.  W««t«iM. 
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IV.  W.  S.  s<-d.  ÜMtck  MartM,  Um.  iht  Wmmmmi»> 

Abhildnig:  flflhtdb.  TaC  110.  FcHkilufar  WatiL 

IV.  W.  a.  %  k    ~   libeDina,  Linn.   Dvr  ZoA(>/. 

Abbildoiig:  Schreb.  Taf.  136.  8ibtriefi. 
a  CrMcbaak  dM  Hwm  Ton  KirtRtx. 
IV.  W.  4i  a.        —  Bulampiu,  Temm.   Der  tehipttnfüsnge  Mardtr» 

(Craniiua  nigiiirf '  !\  .  (  .  '2.^    iH.  i  inipaQ. 
IV.  X.  1.  a,  b.     Putorius  «ibiriciMi  Pall.    Dut  atbiruche  Uutfl, 

Abbadnng:  Patt.  SpiciL  Zool.  14.  Taf.  14.  Sibirien. 
IV.  X.  %  a — C    —   tyiwü,  F.  Cuv.,  Miutcla  Potorius,  \.\nn.    Der  Ilti». 

Abbildung:  Ruff.  Vol.  7.  Taf.  23.  Fiankfort  voii  Nord-Emopa. 
IV.  X.  3.  a— d.   —  lutreola,  PaU.  ßa-  Nir%. 

AbUldiiog:  Patt.  SpidL  14.  Tat  3. 

a  Maldan,  b  n.  c  \ord-Knn>pH,  d  K«rd-AnMrica. 

(Craninm  von  n  si.jnirf  ■  W.  V.  4.) 
\.  4.  B.         —   HaUi,  Tejum.    Dat  UaUeutehe  \Vte$el. 

Vanmtblieii  mir  dia  laj(0nd  tob  Patoiltti  lufraola.  (R.)  Imgim, 

(Ctaniuin  !ii;;n*irt  :  IV.  V.  &.) 
IV.  X.  $.  a,  b.     —  aarmatirus,  Pall.   D*r  Tiger-IUü. 

AbbilduDg:  PaU.  SpicUeg.  14.  Taf.  4.  i>>Ud-RuMland. 
IV.  X.  «.  a,  b.    —  Ions  Linn.,  F.  Oav.  Bm  JMt 

AbhIMunif:  BuflT.  \'ul.  7.  ThF.  2n.  Sad-Enn^ 
iV.  X.  7.  a.  bo«camel»,  t'etti.   Dm  CtiWtclu  Wiead. 

Abbildung :  Ronap.  Fanna  Cmc  22.  Sardiaian. 
nr.  X.  S.  «.        ~  T^saibh  Brist.,  F.  Cbv.  JIi«  AMm  Wi0B»L 

Abbildunsr:  RulT.         7.  Taf.  29     ^^  .  iff-nui. 
IV.  X.  9.  a — e.    —   cnuinea»  Linn.,  F.  Cov.   J}<u  gros«»  IVüsri  oder  der  Mermeim, 

Abbilduag:  Baff.  Vol.  7.  Taf.  29.  Fig.  2.  Daataebhad  n.  N€id>.Am«rica. 
IV.  X**  t.  a— at  XodUn  kncnmela«,  F.  Cuv.    Der  ztceifarbigs  ZoriOm» 

Abbildung:  Vol.  13.  Taf.  41.  Aftiea. 

(Crauiuiu  von  b  «ignirt:  IV.  W.  1.) 

a  Gaachfnk  des  Hanti  Ton  Ludwig,  b  der  HetraB  J.  Andraaa  und 

Sil/.lcr,  r   -c  v(in  (H.). 
IV.  Y.  1.  a.  Mqdnlis  chilensi«,  GcoHr.    Das  ehilauer  StmkAier. 

Abbildung:  Rntl'.  Sojipl.  Vol.  7.  Taf.  57.  Bnuilien. 

(Craniani  ngnirt:  IV.  X.  2.) 
IV.  Y.  2i  a  —  d.   —  Macfwana,  Desoiar.   Jias  mmericam«fhe  Sliu&fAmr. 

a  abgebildet       W.  mtaomeUt^,  Li(  liteost.  iiingeth.  Taf.  45-  flg.  2. 

b        —       in  iiutl.  Vol.  13.  Taf.  39. 

c  in  F.  CbT.  Tal.  8.  TaL  41  ak:  La  CMndM. 

d  variefas  aigra;  ».  Godman  .•Init  iirnn  \afnral  Hislorr,  \'ol.  1.  png.  lS4k 

(Cnnimn  von  a  nnd  d  ri$rnirt :  IV  .  X.  .*)  n.  4.)  N'ord-Ametic«. 
S&mmtlich  voa  Dr.  Ileus»  und  tngelmann. 
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IV.  Y.  3.  McpUti*  »«wiMea,  Lidituut.  JMw  fuekttJtU  AMMiir. 

Abbildung:  Lk-htcnst.  SKngetUw«^  Jat  44.  flg.  S.  Vm^kwi. 
(Ckanium  signirt:  IV.  X.  5.) 

Getcbeak  de«  Hertn  J.  Aodreae,  durch  Liudheimer. 
rV.  Z.  I.  a  — d.   Lato  fid^fffa,  Lfani.,  EndMi.  Big  «mvpiitchB  FMmUgt» 

AbUMong:  ßafr.  Vol.  7.  Taf.  Ii.  Doutschlairf. 
JV«  Z.  2.      bk      —    elpen&i«,  F.  Cuv.    Die  Cap'sche  Fischolltr.  ") 

(Cnuiinm  von  a  iiigDirt:  IV.  V.  2.)  Süd-Afnca. 
a  CSawhaok  dei  Herrn  tob  Ladwig. 
IV.  Z.  8.  —   CMHMl«lldl,  F.  Cuv.   Di*  CanadUehe  Fitchotttr. 

Abbfldung:  Bnff.  Vol.  13.  Taf.  46.  Noid-Amorin. 
Gescbenk  dm  Herrn  Astor. 


Fänfte  Ordnung. 

Ruderfüsser*  .Piniiipeda* 

V.  A.  1.  a.  Otaria  piuilla,  Peron.  Die  Zwtrg-OUula. 

AblNMoDg:  Bnff.  Yd.  19.  Taf.  53.  (R.)  Ibn  antarericon. 

(Craniiira  sT<rnirf :  V.  \  .  ].) 
V.  A.  S.  a.  —   UTsiaa?  Linn.,  Per.    Die  bärenartige  Oiaria. 

Abbildang:  f  (R.)  Kamtschatka. 

V.  &  !•  CakMaphalua  vitulinwi,  Linn.,  F.  Cnv.   Der  Seehund, 

Abbildung:  IhilY.  Sn|.|.I.  Vol.  f>.  Tnf  IC.    t^.)  Nordsee. 
V.  B.  2.  a,  b.       —   groefilandica,  Müller,  F.  Cuv.   Der  grvniändiacke  iSeektmd, 

AbbÜdong :  Thimcntann,  Taf.  14.  Grtoland. 
V.  B.  S.  a.  —  barbntu.s,  Miill.,  F.  Cov.   Der  härHge  SeOuKti. 

Abbiliiiifig:  Thiciipm.  Taf.  1.  Island. 
V*  B.  4.  a.  —  annellatn«,  IViUoo,  F»  Cuv.,  oder  Ph.  fwetida,  Antor.  Der  etinicemie  Seehwut. 

AbbiMoDg:  Tbimmn.  Taf.  4.  Maitd. 
V.  C.  1.  a.         Stenmatopiu  crirtahn,  Eixleb.,  F.  Cuv.  Die  Kkippmüi%e. 

Abbildung:  Godmann  North  Am i-ric.  '/.nn\n--.  Vol.  1.  8.331.  Grdnlaad. 
V'.  C.  1 a,  b.      —   cnwtatiui  juvenis  (Phoca  diaudiata,  Cret/.üchiuar). 

■  Abbildangl  t  CMnland. 

D*  1.  a.  Tucbachns  rosranmi,  Lfam.  Daa  Watlroee. 

AbbUdnog:  Baff.  Vol.  U.  TaL  64.  (R.)  Cirfinland. 


X.  b  «rlilelt  4m  ViaakAuter  MitMun  uuiciiweue  vou  Uerro  Tenmi&ck,  mit  der  BeMiclMMHif :  Lutra  bariuig, 
vaa  lava. 
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Beuteltliiere.  Ularttupialla* 


VI.  A.  1.       d.    OiMpUs  Virgininna,  ^hiuv.    Da9  VirfmiMehe  BeiMikkr. 

*     Abbildung:  ßatf.  Suppl.  Vol.  6.  Taf.  33. 

(Cranium  voa  a  n.  o  tigiüit:  VL  A.  2  u.  3.)  Noid-Anefiea. 
VI.  A.  iL  a.        —  AiaiTMi  Tmhk.  JXw  itwuvwVcA«  MmOMUtr, 

AbbUdung:  f   Brasilien.  - 

Geschenk  des  Herrn  von  Rothschild,  durch  FreireiM. 
VI.  A.  3.  a,  b.     —  mar^upialLi,  Lino.  Um  kr^^^rtnemd*  BtaMUatr. 

AbbibhtnK:  Bnff.  Sapfl.  Vol.  3.  Twt  54.  BranKen. 

a  Gesrhrnk  drs  Hrrrn  r  n  1t  thachÜdi  duch  FreireilW. 

VI.  A.  4.  a.         —  Qoiea,  NaUerer.  Dat  Qmiut-BeuleUhur. 

Abliitdniig:'.;Vv'i(  Bmdfien. 
VI.  A.  S.  a,  b.     —  Ofpflniai,  Unn.  Da»  Opotaum, 

AfcWduni':  Pi;tT.  Vol.  10.  Taf.  jr..  üniMlien. 

a  Ciesclienk  d«^  llerrD  von  Kotbücliild,  durch  Freiraiiw. 
Vi.  A.  6.  a.        r-  ctaarea,  Pr.  Max.  Dm  graue  BrnäMUtr, 

(Craniuu  signirt:  VL  A.  7.)  (R.)  Bni4liM>, 
VI.  A.  7.  a.  —    tiistrinta,  Ki\h\.    Das  dreütreifige  Beu/eithier.  > 

(t'raninm  signirt:  V).  A.  8.)  Branlira. 
VI.  A.  8.  a.        —  murina,  Liiui.  Um  mitttMuHg»  BtatiUUtf. 

Abbildung:  Bult'.  Vol.  10.  Tat  SS.  Sarinaia. 

(Cranium  siüiiirt :  ^'I.  A.  9.) 
VI.  B.  1.  a,  b.      Chüoitecte«  variegatu»,  lllig.   Dtr  scheekift  Schwimmhänder. 

Abbadaog:  Baff.  Suppl.  VoL  3.  Taf.  12.  Bkaulian. 

(Craiiiuni  von  b  si>;iurl :  VL  B»  1.) 

a  Criiclicnk  des  Herrn  von  Rotb.scbild,  diir<-)i  rreirain. 
VI.  C.  1.  a,  b.      Uanyurus  iMaugei,  GeuU'r.    Der  Mat^'wht  SchweifbeuiUr. 

Abbfldnng :  Voyage  de  rUiani«,  Tat.  4.  (R.)  Nen-Bollaiid. 

(Cranium  von  b  signirt:  Vi.  C.  1.) 
VL  C  2.  a.  ^   viverriinis,  Go'ifTr.    Der  virerrenähnUehe  SektMifbeutler. 

Abbildung:  Srhreb.  Taf.  152.  B.   (K.)  Xeu-Holland. 

(Craniom  dgnut:  VL  C.  2.) 
VI«  O.  1.  a*        Pcnoiiek»  obasnla,  Geotfr.  Der  plumpe  BtuttU»ek§, 

Abbitdtin^:  Annalos  du  Mmkt,  VoL  4.  TbL  4S.    (R.)  .Neu>UollMMl. 

(Craninni  aigiiirt:  VI.  D.  1.) 
VI.  E.  1.  a.        Phalangbta  vnlpina,  Dennar.  Da*  fkektarttfe  TmcämMfr» 

Abbildung:  PbUipp'is  Vuyage,  Taf.  16.  (R.)  NcooHoDand. 
VL  £.  2.  a.         —   cavifriin>,  Tt-nini.    Dot  teeiese  TatehetUhier. 

Abbildung:  V'ojage  de  la  Co^uiUe,  Taf.  6.   (^H.)  Aiiibuitii«. 
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VI.  E.  a.  a.    ■    -I^MlaagiilK  QMnpi,  Lsmod.  Am  Owf'Mi«  ftmiwtiJm, 

AbbUduni;:  Vnynjrf       ITranic,  Taf.  6.  Anihoina. 

(Cranium  »ignirt:  YL  £.  1.)    tiesch«ok  de»  llerrn  •Stabsarxtes  üöbel. 
VI.  E.  4.  a.         —  fol^osa,  Ogilby.   Am  tmuhfaridgt  TMtktHllUm   (R.)  Nn-HoHuiI. 
VI.  F.  1.     k      Pcfauni  «doreoa,  Shaw,  Deunnr.   Her  tchipangtaimfile  Ftu§b«utUr. 

Abhildiin?:  Shnw  Zon|.  of  New  HolUui^,  Tat  11.   (R.)  ^'eu•HoUaltit. 

(Oanium  signirt:  VI.  F.  1.  u.  2.) 
VI.  F.  2.  a.         —  tagvaaoidM,  Denaar.  Dtt  fiwM«  JTMmffir. 

AbUUiM«:  Fhilipp's  A'oyages,  Tnf.  S4.  (B.)  Nm-UollaBd. 
VI.  Cb  1*  a»  b«      MaCTopas  mnjor,  Sbaw.    Dax  groasr  K&ng%tru. 

AbbÜdimg:  Zool.  de  riinmie,  Taf..  9. 

(Ctanmi  Skdvtt       a  aignvt:  VL  O.  1.)   V  tos  Kaa-HoHanJ. 


Siebente  Ordnung. 


jt)  Seil  wippe  -  sauget  liiere.  ScUri«». 

VII.  A.  1.  a — c.  Taniias  striatus,  VX\%.   Diu  tUbenfachge^eifte  BacktnhomcheH. 

Abbildung:  Riebardma  Faoaa  boredi«,  Taf.  15.  Nord-AaMilca. 
a  a.  b  vaa  Dr.  Reaaa  nail  En^olmnnn. 
VII.  A.  2.  a.        —   ^uadrivlftatus,  Say.    Da»  nemifaehgegfreifte  BackenMmeheiu 

Abbildung:  Uicbards.  Fauna,  Taf.  16.  Nord-Ainerica. 

(Oaninm  sigairt:  VIL  A.  I.) 
VII.  B.  1.  a.        Scfcms  palmarum,  Linn.,  Gine!.    Das  Pabnen-Eiehhörnchen. 

\hhMn\vr:  Bnff.  Vo!.  10.  Taf.  26.    (K.)  Ost-Indien. 
VII.  B.  2.  a.         —   inüigni^,  F.  Cnv.    Da$  mehrfachgettreifle  Eiehhömche». 

Abbadnnfr:  F.  Cav.  VoL  2.  Taf.  67.  h»  Lary.  (R.)  Java. 
VII.  B.  a.  a.        —   bivitt«tii%  F.  Cuv.   Da»  Eichhorn  mit  gepaartem  Seilenalreif. 

Abbildung:  F.  Cuv.  Vol.  2.  Taf.  68.   Le  Toupaye.   (H.)  Sumatm. 
VII.  B.  4.  a.        —   nigrovittatus,  Horef.   Da»  sclmar%ge»treifte  EichhorH. 

AWMmg',  f  (R.)  Java. 

VII.  B.  5.  a.        —   bilineatua,  Geoffr.  ")   Da»  gelbgeatreipe  Fiehhorn. 

Abbildung :  Honf.  Zool.  Kwearcb.  Ta£.  7.   (U.)  Java. 
VII.  B.  6.  B,  b.    —   Rafflenü,  Hor«f.  Da»  Raffie»'*eh*  ßkkhvm.  Bonn«. 

a  «an-  (IL),  b  GaMhaak  d«i  Hcixa  SlabwRtci  DSbcl. 


*)  loh  vmamiKf  dau  di«  dr»t  Ajrten;  ^iuru  biTUlaloa,  aijroyittatns  und  feilinfniM»  nlciiu      Varicutea  e^r 
«in^  Aititad. 

ff 
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Vtl«  B»  7«       ll*  Sdlirtt«  maximns,  Linn.,  Gm«]. ')   Ih*  $n»n  inütek»  Kiehh«rH. 

Abbildang:  Bnff.  Sappl.  Vot.  7.  TaL  «2.   (R.)  Oat^lodko. 

(Craniom  vod  a  «gnirt:  VlI.  Bt  %) 
VII.  B.  9,  a«-«.  —  wlgara,  lAm»  Am  mmpOtAt  MkVtmm,  OcaNcUand. 
VlI.  B.  9i  a,  b.     —  Malticolor,  Köpp.   Das  twlfarhige  SieUärm. 

Al)bi1danj(:  Rcijip.  ahy.s^iiiiM  tu-  \X"irT>p!(liirrf ,  Taf.  13.  (H.)  Abysiinaa. 
VII.  B.  9**  a«       —   gambianua,  Ogtlby.   Da»  (Jamtnanuche  Eichhoru.    (,R.)  Scboa. 
Vn.  B.  l(k  a.      ~  Cqiapi,  A.  Sadtk.  Aw  Oepapi-EkUmn, 

Abbildung:  A.  Smirh  South  AFrirnn  Zool.  Ta£  S.  Sfld-Afrka. 
VII.  B.  11.  a  —  4.  —   rafiventer,  Geofir.   Daa  nthbäuehif»  EiehAorm, 

Abbildu^  von  d :  F.  Guv.  Vol.  3.  Taf.  69.  Le  Cayictrate  k  longue  queae. 
VlI.  B.  11.  •— d.  —  daareor^  Lina.,  Ga»!.  Dm  §rmm  aa»liianiif«aiiftc*i  ElMiom, 

Abl>ildung:  f  ")   \ord- America, 

VII.  Bt  13*  a.       —   hudsoniuü,  Förster.    Da»  finmfarhige  Etchhom. 

Abbildung:  F.  Cuv.  Vol.  3.  Taf.  72.   Ectueil  d'Hudson.  (R.J  Canada. 
VIL  B.  14.  a— d.  —  valpiBHS,  tiaa.,  Gaid.  Jüw  mtttmit*^  KOktm, 

Abbildung:  F.  Cuv.  Vol.  2.  Taf.  66.  La  C^litrata.  Nand^AaMtica. 

(Craniuin  von  a  signirt :  VII.  K.  7.) 
VII.  B.  1&.  a — f.  —   aestuans,  Linn.    Da»  braaiUanitehe  Eichhorn, 

AbbiUnag:  Pr.  Max,  3to  lidaraag.  RaaUiaa. 

n  n.  b  Geschenk  des  Herrn  von  Hotb>rhild,  iavcb  FniniSk. 
Vil.  B*.  1.  a — c.  MacroxuB,  rutilus,  Rfl|rp.   Da»  rothlieha  Mrd- Eich  harn. 

Abbildang:  Rüpp.  Atkut,  Taf.  24.   (II.)  Abyissinieo. 
VIL  B'.  S.  a.      ^  ictoMM,  Luaoa,  Fonter.  Bat  hcn^  XrdmEtekkmm. 

Abbildung:  *  Süd-Africa. 

(Cranium  üignirt:  VIL  C.  2.)   Geschenk  de«  Herrn  von  Ludwig. 
VII.  B*.  3.  B— e.  —  leacoombruiiu,  Rüpp.   Da»  igmumeüaa  Erd-MMiktrm, 

(Ckaaiaai  voa  d  signirt:  VIL  C.  3.)  (tt.)  Kordofaa. 
VlI.  C.  1.  a,  b»     Ptaromys  Petnoruita,  fall.,  Cuv.    Das  Tafuati'Ftuffhörnchen. 

Abbildung:  Buflf.  Sapplem.  VuL  7.  Taf.  67.  OL)  Java. 
VlI.  C.  3.  a,  b.    —  täOiaäy  Gaoffr.  iXw  gtSmmtit  fki^kSnukm, 

(Cranium  von  a  u.  b  «ignirt :  Vli.  I).  3  u.  4.  Saauitia. 
b  G(\'4chenk  d*"-  Hcirn  Sf-(l>s;ir7i(«s  Döbel. 
VU.  C.  3.  B.        —   Sagitta,  Linn.,  F.  Cur.   Das  javaniache  FU^kSrmckea.   (H.)  Java. 
VII.  C  4.  a.  vdaaa,  Linn.,  F.  Cw*  Aw  «anftfudl«  Fkigklnekm,  Oit-Eara|ia. 


•)  B.  r  b  M  f^pirrmaDD-«  scUirus  tieokir}  1. 1.  <  Iclnw  — Mwai  4m  fUMtr.  BtMa  MHt  Bnr  WaMi^ 

hüu^e  speciGsch  vuu  Kiixiuiu!!. 
**    >  iir  Im  r\  Abbildung,  T»r.  213,  die  für  S.  clnereu*  rlürt  wird,  M  9,  ValpioiM.  Di«  vm  F,  Caviar  Vol.  1 
Taf,  18  KemtU  fria  M  8.  catvJiaeaala.    Die  AnCMallaaf  na  Mam  teODsOa  «ach  flaffar,  ata 
ft.  daeraai  gaaa  gtelebM  TWer,  aar  aa  MatMeta-  ak  «laaai  laafc—ita  «aalter,  aehaii»  a*  alcl«  Mi- 
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VH«  C.  &  a — «.    PtWMBvs  Tolucelln,  PrI].,  f.  Cuv.    17««  ameriemufeh*  FbtfhÖmekMt. 

Abbildiin^r:  F.  Cur.  Vol.  1.  Taf.  HO.    LW^sa^an.  Nord-Americ«. 

(Craniuni  von  b  u.  c  »igniit:  \  iL  1>.  5.  u.  <>.) 

a  OMdiBok  d«8  Hern  PIoh;  b  GMeheok  im  Hm  BdtekBhL 
VII.  D.  1.  a — e.  Sfcmnoiiliilus  Cilillus,  Linn.  F.  Cur.    Das  einfarbig*  Ziu&L 

Abbilduag:  Pall.  Glirfs,  Taf.  6.  läibiriMi. 

(Craniiiiii  von  a  «i^tiirt:  VII.  E.  1.) 

GflsdiMik  iw  Hwrn  Fonhaciiteir  Fninin. 
VII.  D.  S.  a.  gnttahis,  F.  Cnv.  varicf.  gula  alba.    Dai  gefüpfO^  »tiftMUfft  Zittd.  ') 

Abbilduog:  Pall.  tilires,  Taf.  6.  B.  Moldau. 

(Ckwrinm  ngoirt:  VIL  E.  3.) 
VII.  D.  S.  a.        —  Hoodü,  Sabina.'  M>n  Hoo^ftche  Zievel. 

AbbiMiin!»:  F.  Cuv.        3.  Tiif  i  '     Le  Sippi-nMiipliile  imyi. 

(Craniuin  HigDiit:  Vll.  K.  4.)    .Xonl-Auierica.  , 
VII.  n.  4k  a.       —  nadcaan»,  LiditcaBt.  Aw  mmAmmImA«  XtttA 

Abbildung:  Liclitenst.  Sfiugethiere,  Taf.  31.  Fig.  2.  Mexico. 
VII.  it.  i.  ij  b*     Axctoinys  Marraota,  Seluoh.    Dns  Alpen-Murmelthier. 

Abbildang:  F.  Cuv.  Vol.  2.  Taf.  öl.   La  MarmoUe.  Schweiz. 
VU.  E.  i.  a.       -«  Bobao,  fiefareb.  Ai*  pthM^  Iftwrfflter. 

Abbildung:  Pall.  Glires,  Taf.  5.  Sibirien. 

Gpisrhpnk  des  fTerrn  Forstmeister  FreircilB. 
VII.  E.  3.  a.         —    Einpetra,  Schreb.  amadiach«  MtmneUkitr. 

AbMMaaf :  F.  Odt.  Vol.  S.  Tat  «2.  Moaax  gria.  Nor4-AaMiica. 
b)    Srllläfer.  Myoxina. 

Vll.  F.  I.  a.         Myaxn«  Glfcs,  Schreb.    Der  Sirbeitxclitiifer. 

AbbUdung:  F.  Cuv.  Vol.  2.  Taf.  6U.    Le  Loir.  Odenwald. 
VII.  F.  %  a— d.  —  Nitda,  Scfanb.  IKto  §nm$  HmaOrngm. 

Abbildung:  F.  Cuv.  Vol.  2.  Taf.  72.  La  Lteot  Fianldnrt. 
Vll.  F.  3.  a — C   —   avellaiiaritu,  Desmar.    Der  UaaeUeMäfer. 

Abbildung:  F.  Cur.  Vul.  2.  Taf.  71.   .Muscardin.  Taunus. 
Vn.  F.  4.  a.       —  dacnaecni,  8|».  nov.l  Aer  mad^pmm  SkUemdtUfbr* 

(Ckaalrn  dgairt:  VIL  CS.  8.)  SOd-AiHca. 

c)   Springer*  Maeropodi». 

VII.  F-.  1.  a.       Pedetes  caOer,  UUg.  Der  Cap'ech*  Hüpfer. 

AUHMaag:  F.  Cav.  Vol.  8.  Tat  80.  WAmmft  da  Cap.  (R.)  a«ld< 
VIL  O.  1.  a.  Sagitf»,  Pall.    Die  Pfeil-Sftrinffmaiu. 

Abbildung:  Pall.  Glires,  Taf.  21.  Sibiiieo. 

(Creoiam  aigoirt:  VU.  H.  3.) 
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Vil.  G.  a.     b.    Difut  aagyptius,  llenaphch.  Bit  mgifptitch«  !^rintmattt. 

AUiadang:  Uchtent  Ti£  92.  (R.)  AittUn. 

(CnDtam  von  a  ngnirt:  VD.  IL  4>) 
VH.  CS.  3*  «—0.   —   hirtipe«,  !.;.4ifrnst     M.»  rauhfAtüg«  Springmaus. 

AbtiittUing:  Lichtenst.  Tai.  24.  cu   (R.)  Aegypten. 
VII.  G.  4.  ■>        —  tBtndactylus,  Ucbtewt  JKl  wItndUg«  Sfnistgmati», 

AbbUdnng:  Licht«nst.  Taf.  23.  I».  (B.)  Algiart 

(CVi>niinii  "-ixiiirt  :  VII.  Ii,  f». » 
VU.  G.  &•  a — c.   —   demmiuitui,  Ltclitenst.   Die  gr»9»9  SfringHwu, 

•AbbÜdaiiK:  Lwhtoiwt  Taf.  S5.  SiUtiM. 
(Craniiim  Ton  a,  b  n.  e  «l^piilt:  VOL  II>  t»8.) 
VII.  G«  6.  •}  b.     —   Jaculn-4.  P;\II.    Die  bmgohrige  Sprin§mmu. 

AbbilUuiig:  Pall.  Caire«,  Taf.  SO.  UraL 

CtflMhcnk  der  Horren  WöUer  tmd  Ftreiraiw. 
VII.  H.  I.  a— c  HcrfooM  GwbiUus,  Oliv.,  lUig.   Da»  imheUfitrUge  Heheakelthier. 

AbbiMiing:  Rüpp.  Vflis,  Tat.  3ü.  Fig.  b.   (R.)  Ae^teo. 
Vn.  H.  2.  a.        —   lobaatiu,  Rüpp.   Dm  starkfüeei§e  ScheuieUAier. 

AbbSdong:  ROpp.  Atlaa,  Tif.  S9i  Fig.  b.  (R.)  IfnUen. 
VII.  H.  8.  B,  b.    ~   Sobicv'elii,  Smuta.    Aw  gflifcfifldto  ffltiirtiillltfai-. 

Abbildung:  Smutü,  enumeratio  mainmitl.  r-apens.  Taf.  1.  Sfld-Afriea. 
VII.  Ii.  4.  a,  b.    —   melanunu,  Rüpp.   Dae  echwaruehteäitMge  HehetUeelthier. 

AbUMwiy:  Mu.  SandcMbccg.  ViJ.  3.  Taf.  7.  Fi«.  3.  (R.)  Acsyytw. 
(Cranium  von  b  si^nirf:  VII.  J.  3.) 
VH.  H.  5.  —   lacernatus,  Riipp.    Das  vianlellragende  Schenkel/hier. 

Abbtldang:  IVIus.  iSeiick.  \  ul.  3.  Taf.  6.  i'ig.  1.   (,R.)  AbytMtniea. 
(CraiduM  ti^irt:  VIL  J.  4.) 
VII.  H.  6*  a.  iodicus,  Gray,  Iiiig.   Da»  indiiche  SchenkeliAier. 

Abbildung :  F.  Ciiv.  Vol.  2.  Taf.  73.  Heriae.   (.R.)  Ost-Indien. 
(Cranium  hignirt :  VII.  J.  5.) 

d)    HI         a    fl    e.  Murin». 

Deadroiuys  tv]r;i  i;k.  STuirli.    Die  Cap'sche  Hohmtmtm 

(Cruniurii  hignul:  Vll.  K.  1.)  Siid>A&ica. 
Hydromys  chryaogaster,  Geoffr.   IMv  ftlUmmM^  JSUbvMMMMWi. 

AbbiMang:  Aanale«  du  Mm^  Vol.  6.  Taf.  3<>.  (R.)  Vm  DiaaMn. 
OttnnjB  irrurafa,  Rrnnt-t,  F.  Cuv.    Die  geeprenkelle  OhrenmtHUm 
Abbildung:  Lichtenst.  Taf.  30.   cR-)  Cafirerei. 
(Cranhnn  ligniit;  VIL  L.  1.) 
—   nififrons.  '  )    Bh  nthetintige  Ohrenmaus, 

(Cfanhutt  von  a  n.  b  aigniit:  VIL  L.  2  a.  3.  SOd^Afika. 


«)  Mucr  AiteuHM  tat  wm  pnvlMriufe,  lataa  itabar  dtoMs  TUar  Hier  dea  ta  aemtar  Seit  4nek  l4cWw 
Mrnf  BmJtk  «M  antoN  MataiftnclMr  tMritetebaaen  OC««yt  »UtigHlni  i«. 


VU.  H*.  1.  a. 
VII.  J.  1.  a. 
VIL  K.  1.  a. 

VIL  K.  S.  a,  b. 
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Vll.  L.  1.  m—9t  PlHUMIomys  ob^stis,  Rfipp.   Die  fewle  SmdraUe. 

Abbildong:  Küpp.  AdM,  Taf.  22.   (R.)  Aegypten. 
VII.  L*.  1.         CkiMloaiyi  gambiiinn,  WateriKnu«.  JNg  OtUtHk  iftufti  iMfllj. 

AbbUaang:  Mos.  »«nckmlierg.  VflL  S.  Tl£  1k.   (R.)  W«II^AJM««. 

(Craniura  Bigniit:  VIT.  M*.  1.) 
VII.  M.  1.  R — C.  Mas  decamWMU,  PalL    Jhe  Wanderraäe. 

hütHOmugi  SdHMlh  Taf.  178.  Fiwilcfat  «nd  AcgypiMk 

(Cranium  Ton  c  [aos  Aegypten]  sigiürt:  VflL  N* 
Vn*  M«  2»  a — f.  —   alexaiidnnoB,  Geoüfr.   Die  gelhbäuchi§e  Ratte. 

AbbUdong:  Descript.  de  l'Kgypte,  ManmiL  Tai.  'a.  Fig.  1. 

(CdnhoB  TW  c  ägnlrt:  VB.  N.  11.)  Aftim  wA  AmnAcM. ') 
VII.  M.  3.       gi  —  lUtüi»,  Linn.   Dk  HauMratt». 

Abhildiin? :  Srhrel».  Taf.  179.    Africa  und  Amerioa. 

(^Craiuuxu  vua  f  j^aua  Texa^J  siguiit:  VIL  12.} 

Vn.  M.  4.  a— 4.       abipas,  RflppL  m»  mtimfimif  Bam. 

Abbildung:  Ma».  Senckenb.  Vol.  3.  Taf.  6.  Fig.  %   (fL)  NaliM. 
VII.  M.  5.  a.        —   leucoHternum,  Rüpp.   Die  u>ei*»Mi»ti§e  Ratte, 

AbbiMung:  Mus.  ISeackenb.  Vol.  3.  Taf.  7.  Fig.  2.   (R.)  MasMua. 
yOraninn  aigniit:  VIL  N.  14.) 

VII.  M.  6.  a.         —    Mqü  DcniTx'onsiü,  Rü^tp.    Die  Dembea-Ratte. 

Abbildung:  iMus.  Senckenberg.  Vol.  3.  Tai.  6.  Fig.  3. 

(Cruntum  thcUweise  aufgestellt.}   (R.)  Abyinnien. 
VII.  M.  7.  a^c       wiAgatau,  a  Gar.  IM»  äfgpHnkt  nUm», 

Ahh'Mun^:  Dcscript.  de  I'Fgypte,  Tat  S.  Flg.  S.   (R.)  AagTPtBB. 

(Craoiuni  von  a  ii.  c  signirt:  VU.  N.  15.  16.) 
VII'  M.  8.  a— a.  —   abynsinicus,  Rnpp.   Die  abi/eemUehe  Feldratte, 

AbbiHnng:  Ma«.  Saoekaab.  Vol.  3.  Taf.  7.  Fig.  1.  (R.)  Abyniaieiu 

(rraniiiiii  vnn  d  n.  e  -i^nirt:  \T[.  N.  21  u.  2S.) 
VlI.  M.  9.  a — d.  —   mu&culus,  Linn.  ")   Die  Hausmau*.  Europa. 
VII.  M .  l(k  a,  h.  —  lylTaticna,  Linn.  Dm  Wabhuntt^  DeatidilaBd. 
VII*  M.  II.  a,  b.  —   agrarius,  Pallas.    Die  Brandmaus. 

Abbildung:  Pall.,  Cliir-s,  Taf.  24.  A.  SadiMD. 
VII.  M.  12.  a — a.  —  mtnotas,  Pall.   Die  Zwerg  mau*. 

AbMdimg:  Fall.,  Gllres,  Taf.  M.  B.  DcntscUaad. 
VII.  Mt  13*  a— «•  —   Olientalis,  Rflpp.    Die  morgealändisehe  Hausmaus. 

Abbildung:  Rtipp.  Atlas,  Taf.  30.  a.    (R.)  Nord-Afiri«a. 
VII.  M.  14.  a.      —  BHOutoid^l  A.  Siaitb.  '**)  Die  I^gmärn-JUaue. 

(C^amma  •ignitt:  VIL  N.  17.)  Md^Aftka. 

Sia  Bxesplar  Ist  wu  au«  Kord-Aoerica  xupkanMm. 
«#>  Das  alt  4  teaaMlnrte  Bnaiptar  ist  TOeMaHa'a  Mut  iiluMicaiL 

Unter  dlesrm  Piamen  unterm  Moneum  -von  Horm  Vcrrout  In  4er  Capstadt  zageactilcht  ■  rihcr  tob  den  Ton 
Dr.  A,  SaMn  lH»cJirtebeDen  drei  MHuseartca  pusst  kcins  Mif  dknea  ladiTldimn ;  das  Kxcmpl&r  ist  flbrifflos 
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VIL  IL  IS.  ■.      Hm  inberbis,  ROpp.   Dis  bmrtUf  Mmu. 

AbhilrfuDg:  Miu.  Seitckenberg.  Vol.  3.  Taf.  6.  Fig.  1. 

(Cratuom  sipiirt:  YIL  X.  18.)   (R.)  Abyiaiaieii. 
m  M.  Mk  a.  ijrlTaliau  uMricHMu.  •)  M»  wmwitndwk*  WmUmmm*  fUm-Unvf. 

VIIi  If.  17«       e>  —   cdlinnus,  Ccuffr.    Die  calitrimtehe  Slau». 

Abbiictuog:  Rdpp.  Atlas,  Taf.  13,  b.   (R.)  Asgjptea. 
Vif.  M.  18.  •— —  dhaiiKatus,  Rapp.  Dt»  weif  arbig*  Mmu» 

Abbildung:  Roiip.  Aüaa,  TaL  13,  a.  (A.)  NvUm  Anbim. 

Abbildiui{(:  ScJireb.  Taü.  Vifi.  Kuropa. 

e  a.  <  iiad  Airkala  Heatfeala,  Sdys-Loagcfaiunp«. 
e  ist  A.  terreitria  4ar  Sflhwdaer. 
VII.  N*  2.  a — «.  —   arfaliii,  Pall.    Die  Ackermau$. 

Abbildmig:  Selys-Longch.  Monogri^b.  Taf.  2.  Frankfurt. 
Vn.  N.  3.  a,  b.         labtMiaBca,  Belfi.  JM»  9ckmm%grmm  Admmmt, 

Abbildung:  Selyn-Longch.  Monogr.  Tat  3>  Lüttleb. 
Geschenk  des  Ilptrn  vor»  Si  lv^ 
VII.  \.  4.  a,  b.    —   glareola,  Schreb.   Die  roatrothe  Ackei-miuu. 

Abbüdeag:  Scbrab.  Taf.  190^  B.  Fiaakfiot. 
VII.  N.  S.  B(  k    —   dparia,  Ord.   Um  Smepfuühhimue. 

(Cranium  signirt:  VII.  O.  <•.)    Nnrd- \infrifa. 
VII.  >i.  6.  a.  zantbognatha,  Leach.    Die  gelbwaagtge  WiUämam. 

AbbiUhii«:  Laach  Zaabf.  MkeaD.  VaL  1.  Taf.  ».  Hndaanbay. 
vn.  N'.  1.  a,      Sigaiadon  hiKpidus,  Say.   Die  Bmmunllen-Ratte. 

(CrHriiiim  .sii^nirt :  \  (I    O  *.  I.)  Nord-AlBMica* 
VII.  O.  1.  a,  b.    Myodes  Lemmas,  PalL   Der  Lei$min§. 

AbbÜdniig:  Fall.  Ghres,  Taf.  12,  A.  Norwcgaa. 
b.  Zwd  Ezeai^an  in  Waiagaiit. 
VIL  O.  S.  a.        —   abwisis  ?  BranU.    Die  Peslruschka. 

Abbildung:  Pall.  Glires,  Taf.  12,  B.  Sitku,  Nonl-W««tki«ta  V.  Ancrica. 
Geschenk  des  iierrn  von  KitÜitx. 
VII.  O.  S.a.    ,  —  ioeidia,PalL  M  VU^mmmm*. 

AbbUdong:  PaU.  Clirrs,  Taf.  13,  B.  OR*)  SiUriM. 

(Craninm  signirt:  VU.  P.  1.) 

vn.  O.  4.  a,.  b.    —   laganu,  PaU.   Die  Sekteerlelmmu. 

AbbadoDg:  PaU.  Glires,  Ta£.  13,  A.   (R.)  Sibirieo. 

(CMun  ilgBtrt:  VIL  P.  2.)  . 
vn.  O.  (.  a.       ^  lattiaeps,  Bhriai.  Ihr  ra/knk^ffye  L 

(Craann  i^gairt:  VIL  P.  3.)  (H.)  Sibiriea. 


voa  mw  MMiig—i»  ■ 
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m  P.  I.  «,  k    FSb»  mMtmmt,  LiMk,  F.  C«v.  Ab 

Abbildang:  Scilureb.  Taf.  176. 

(Cranium  von  a  !>i);rn)rt:  VII.  f}.  i.) 
VII.  Q.  1.  a.        Cricettu  vulgaris,  Lion^  Desmar.   Ihr  UamaUr. 

Abbadimg:  F.  Cbt.  VoL  1.  Ta£.  81.  Le  ÜRiufT«.  Fhnkftat. 
VII.  Q.  S.  a,  b.     —   Songanu,  Fall.    Der  FUckhamtter. 

Abbildun<<:  Fall,  (ilirns,  Taf.  16,  B.   (R.)  SUwriaii. 

(Cjnniani  von  a  u.  b  sigoüt:  VU.  R.  2  h.  3.) 
VII.  R.  1.  a.       Gtnodaetyhu  MaHonil,  Gray.  Ar  Mantiinik»  Wtmmnkw* 

Abbildung:  J.      Gray  Spicilegia,  Taf.  10. 

(iCcMiiun  ngurt:  VIL  8.  1.)  (R.)  BnirnnL 

e)   SekrotinftaBe«  Piraiiittoryctina. 

Vn.  S.  1.  B.        AnbiBodni  Swinderianiu,  Temm.   D«r  StpinJfm'aehe  Autaeod. 

Aht.;Uiing:  Tcinin.  M<inograph.  TaL  2fr.   (R.)  WMt-AftlMU 
(Cranium  «igniit:  Vli.  T.  I.) 
Vli.  T.  1.  LondMmi  duy»uiiia,  9%.  Dm  inUdteM^  LmmuiMtt. 

Abbildung:  Buff.  Suppt.  Vol.  7.  Taf.  72.  (R.)  SaiiBBiB. 
(Unterkiefer  signirt :  Vli.  H.  l,> 
T.  2.  a.         —   paleaeea,  iUig.    Das  rothbraune  Lamientkier. 

AbMUong:  Sdiriftra  L  Bniiner  A«ai.  1818}  Taf^  1.  Fig.  t*  BiadKan. 
(Cranium  signirt:  VO.  U.  2.) 
Vli'  T.  3.  a.        —  anaatuft,  Geoffr.    Da*  getüpfelte  /Auuenthier. 

AbbUdung:  Licbtenst  TaL  35.  Fig.  2,  als  Mos  liltpidus.  lirahilii^n. 
(Ctaaiam  dgaStt:  VIL  U.  3.) 
VII«  T.  4.  a.        —  aakolorf  n.  sp.f   Das  gleichfarbige  Lamenthier. 

Geschenk  des  Herrn  von  Rothschild,  durch  Freireiui.  BnufliM. 
VII.  U.  1'  a.        Eehiniya  cayennensiit,  Geoffi*.   Der  eagetmieehe  Lamenträger. 

AUUUaBK:  Pktet  Maanaifiraa  peo  «OBana,  TafL  1.  BmUhii. 

(t'iiferkiefer  siüiiirl  :  VII.  V.  l.') 
Vli.  U*.  i.  a>      llabrocoma  BennettUi  Waterhonse.   UnbestiiaDite  Art. 

(Cranium  signirt:  VII.  V'.  1.)  Chili. 

0    W  II  r  f  ni  S  II  M  P.      C  n  n  i  c  u  1  a  r  i  ». 

VII>  V.  1.  a — c  Rhizomys  blenden»,  Rüpp.   Da-  me/alUfkunende  SchnelUpähler. 

AbÜMong:  Rfipp.  Wirbdthme,  Taf.  12.   (R.)  Abywiiilen. 
VII.  V.  S.  a,  k.    —  Hiaaocephalus,  RS^.   Der  gnuek^fyt  ■SUbHiMM»'* 

AbbiiauiiK:  Mus.  Senrkf  nlu  IT  .  Vol.  3.  Tat  8.  Flg.  9.  (R*) 
VII«         1'  B,  b.   Georhychiu  capeoiis,  lllig.   Der  BieeamoU, 

AbbiMaa;:  Scfanb.  Taf.  204.  Sild-Aftifia. 
VII.  W.  1.  a*     Hatottcaplmluii  glaber,  RUpp.   Der  taaekthtuOige  ErJmühkr. 

Abbildung:  Mus.  Senckenberg.  VoL  3.  Taf.  8.  Fig.  1.  (R.) 

(Craninai  aigoiit:  VIL  X'.  1.) 
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VII.  X.  1.  H.  Spalax  typhln»,  Fall.,  Illijr     Der  Bhndmnll. 

Abbiklaiig:  PoU.  ülire«,  Taf.  iSibtrie«. 

Crfltd»«ric  4m  Hcm  FmteaiitMr  Ftefadtt. 

Vn.  Y*  !•  Bf  Ik       8qilllMU»<  Atipalni,  Krants.    Die  SckatfWmitB. 

Abbil  1  uri.   Pall.  Glirea,  Taf.  iO.  (R.)  Dunrien. 

(Craniuiii  vun  b  i^;tHtt:  VU.  Y.  1*) 
TII.  Z>  1.  a,  b.     BadiTiffgiii  umritbnu,  lüg.  Dar  fkmämdL 

Abbildung:  Buft.  SuppL  «.  Taf.  SS.  8a<>Afii». 
(ieschenk  dm  Herrn  T<>n  Lnd^ri^. 
VlI.  A.A.  1.  a.      iieuiajk  Uunglanü,  Ricbardson.    Die  ColmmU>im-Erdmau*, 

AbbiMoBf:  t  (B.)  Nnpd.WMt.AiiMriea. 

VII.  A.A.  S.  •}  b.  -—  nnbrinuK,  Kicbardü.  Bit  rwMmm*  Xrämmn, 

Abbildung:  *  .Vord-Ani(>rirR. 

Von  Dr.  Retu»  uihI  Lagetmann  erlialteo. 

(CMm  vm  b  tiguit:  VIL  Z.  %} 

g)    IlHMeiiiuäufeie*  Chiuchiilinft. 

VU.  B.B.  1.        EnoMfi  CUnoUDih  Lkble^  JMi  jMtmUOt  WnUmmn^ 

Abbüdang:  LicbtcMt.  T«L  SB.  SOil-AMriM. 

VII.  CC.  I*  ■*      IjMg^idiom  pemvianant,  iMc^  en.    Der  peruviatiiache  Borgfentchwamf. 

AbbiUaaf :  Truuacliuo«  of  Zool.  {»uciety,  V'oL  1.  Taf.  4.  C'luli. 
(GusM  Skdett  «ignirt:  Vfl.  A.A.  1.) 


h)     Btlier.  Castoriua. 

VII.  D.D.  1.  a  —  c  Castor  Tiber,  Linn.    Der  Btitr, 

AbbiUmg:  F.  Oav.  VoL  1.  TV.  77.  D«MnIM  and  Nnd-Ancfka. 

a  G«8chi>nk  lies  Herrn  von  HofadunUMO« 
h  Geschenk  des  Herrn  Astor. 
VII.  £•     1.  H,  b.  Mjruputamait  Cuypua,  Miiltua,  Commenon.   Da-  Coypus. 

AbbÜdaag:  Aanak«  da  Maate,  V«L  «.  Tat  35.  CUB. 
(GmaMi  von  a  i^galrt:  VU.  B.B.  1.) 

0  Ststfhelsch weine.  HystrioUa. 

vn.  F.F.  I.  a^d.  Rjittix  ciiitala,  Uaa.  A»  AStadMMitrv 

Abbildung:  Schrtib.  Taf.  167.   a  u.  b  von  (R.).   SiciKen  und  NuUaa* 
c  erhielt  unser  Muaeum  von  Lej(ko,  unter  der  Besetchoiiiig 
Uyatrix  fasciculata  tob  Java. 
VIL  0.0. 1.  a,b.  XHthiMMi  donatidn,  Uaa^  F.  Gav.  Jlar  I»w«. 

AbbiWuns:  Si-tirel..  Taf.  160.  (R.) 
a  Winterkleid,  b  Sommerkleid. 
VII.  H.B.  L  •.     STaadiaret  prahefttBii,  Unn.,  F.  Cuv.  Ar 

AbbUdung:  Schreb.  Tat  168.  BiariBaik 

Geachenk  d«  Harm  n»  Wartwiidld,  darcb  FMnIh. 
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Vn.  H.H.  ^         SjMidieres  inudiosa,  Lichtenst.   Der  C«^. 

Abbildrag:  Pr.  Max,  Heft  2.  Braidi««. 
Cr«sdi«lic  det  Hemi  Aatnr. 

k)    HufpfStler.  SubangnUi». 

vn.  J.  J*  1.  « — c  Daqrprocta  Agud,  Linn.,  Iiiig.   Dm  AgtM. 

AbbUdoDf :  F.  Cnv.  Vol.  1.  Taf.  78.  L'Agooti.  üra»iUen. 

m  «.  b  CrMdnaii«  d«r  H<rd  tod  BmIImcUU,  dnteb  Fsdniaa; 
e  von  (R.). 

VII.  J.  J.  &  «•       —   eristafa,  Desmar.   Das  dunkelfarbige  AgutL 

Äbbil^luag:  F.  Cuv.  VoL  3.  TaL  76.  L'Agoati  ä  Cr^e.  BiwUmo. 
VII.  K.K.  1.  a.     Coelogenj»  fiilvas,  F.  Cor.  Aw  /WMSr  BudtwnOiikr. 

Abbildung:  Schreb.  Taf.  171.   (R.)  Braxilieo, 
Vil.  L.L*  1*  «.      Hydcochoerus  Capybara,  Linn.,  £rxleb.   Dtr  Ctffkmm» 

AbbUdting:  Sehreb.  TaL  174. 

(Gniuiim  signirt:  VIL  F.F.  1.)  BraiiiiM. 
VII.  M.M.  1.     Ik  CbvM  Apcrea,  Erxleb.   Der  Apereo  oder  ciw  MKnekweiiteheH. 

a  aua  der  WUdbeit:  F.  Cut.  VoL  3.  Tat  79.   L'ApArai.  BnaifiMl. 

b  domesticirt:  Schreb.  Taf.  173. 

(Cbaniani  von  m  ligiilrt:  VH.  6.6.  %) 
VII.  N.N.  1.     b.  Bvodon  obscunUi  Lichtenst.   Die  iftwWi  JWMwMt. 

Abbildung?:  ßnttiilien. 

(Cranioin  von  a  u.  b  üignirt:  VII.  H.H.  1  u.  2.) 
vn.  N.N.  2.  a.     —  mpMtris,  Fr.  Max,  F.  Cuv.  Die  Fetee^-FerMmaui. 

AUtfldaDf :  Fr.  Mut,  4te  lAdmag»  (B.)  BkMÜieii. 

I)  DoppelzSiiiier.  Duplicidentata. 

VII.  O.0. 1. 1^ — c  L^o«  tiBiidus,  Lina.   Der  gemeim  Uaee.  DeutgeUaod. 

b  gelb«  Vailetit,  6MeliMik  <Im  Hcmi  KdL 

c  graue  VarietAt,  Geschenk  des  Hna  M.  v.  BatiuMHUi. 

Vn.0.0. 2.a — d.  —   Tariabilis,  Palt.    Der  teräiuUrliche  Hase. 

Abbildung:  Schreb.  Taf.  235,  A  u.  B.  Schweiz. 

vn.  O.O.  3.  a,  b.  —  eimieidiia,  tJan.  JKm  Kmitiad^ 

Abbildung:  Schreb.  Taf.  S36.  FkaaUnt 
VIL0.0.4.a,b.  —   Tolai,  Fall.   Der  Teiai-Haee, 

Abbildung:  Schreb.  TaL  234.  Sibirien. 

6e«cbeQk  de«  Heim  Fontneister  Freireis». 
VIL  0.0.  S.  a.     —  nglieolli^  F.  Cav.   Der  Haee  mit  e$»mnm  NmOmu 

Abbildung:   (R.)  Jbtr. 

Vil.  0.0.  6.  a — L  —   aegyptin«,  Geoft.,  oder  capensiis,  Linn.   Der  afriemiieehe  haee. 

AbUMnag:  DaMiipt.  da  VEgypte,  Haaaidftraa,  Tif.  6.  (R.)  AIHm. 
f  ChMb^  dM  Hna  «aa  Ladung. 
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mO.O.r.a,b.  inMBni«,  Rip».    Ar  M«l^«r«4w  JfaM. 

IMatmg:  IM^  AUaa,  Taf.  20.  (R.)  Nnbien. 
VILO.O»SiS»      "  iNlwaniiit  üj^r.  novnf   Tiff  Cap'trhe  Tfa»e  mii  »ekmamm  tUmmt, 

*  Gencheok  des  Herrn  von  Ludwig.  i^d«Äfnea. 

Tll.  0.0.  Uli    k  —  HMOi,  tMiNb.  Ihr  Wakm, 

Abbildung:  Schreb.  Taf.  234,  R.  Nord- America. 
VII.  0.0.  10.  R.  —  glarialif«.  Sabine.  Der  Polur-Hase.  Nord-Ameriea. 
VII.  F.P.  1.       e.  Lagonajü  alpiniu,  PalL,  t  .  Cuv.    Um  SeAoberlhta: 

AUdAmg:  PdL  CUn^  Tat  1.  liUitak 

(GkiniHB  ▼<»  c  rignirt:  HL  K.K.  1.) 


Sftugetldera  olme  WmrüermUme.  Edenteiii. 

a)  Schleieher.  Tardif^rada. 

VIII.  A.  1.  «f  b.    Bradypu»  tridactyltu,  Lina.  Dag  äreneAtge  FmtlihUr. 

AUildiiiig:  Pr.  Max,  St*  Llatoiing.  llradli<B 

a  Geschenk  des  Herrn  von  BotluohäU,  danh  Flamin. 

K  r;f>!<fl>pnk  de«  Herrn  Sommer. 

(Cranium  von  B  «gniit:  VllL  A.  2.) 
Vm.  A.  3.  l^  k    —  tarqnatus,  Dlig.  Am  Arfia— J  nMkr. 

Abbildung:  Pr.  Max,  6te  Lieferung.  BmÜMB» 

(Cranimn  von  b  aignirf-  Vm.  A.  3.) 
vm.  A.  3.  R,  b.    —   golaria.   Du  weiaäuhhf*  FauUhier. 

Nms  Axt}  bfladMcbM  umI  ahgsUkkl?  iMnaaai  SanblEaBhat^  VaL  3« 
Taf.  XI.  (R.)  Giüana. 
VllL  A.  4>  B|  b.     —r   Mnctylas,  Linn.    Dtu  mteh^if»  Fatü/hier. 

AbbiWuniL':  Buff.  Vol.  13.  Taf.  1.    (R.)  liuiana. 

b)  Panxerthlere.  Tataphracta. 

Vni.  B.  1.  a,  b.    Daaypua  Peba,  Deinuir.   Aw  immlimU^  GüHtUhier. 

AbUUM«:  Baff.  VoL  N.  Tat  37.  BMEaa. 

a  Gaaeheak  dea  Heirn  von  RotfaaaUi»  4anli  Ftdiaiilt  b  v«B  (R.). 

(Cmnmm  von  b  gi|^irt :  VFU.  B.  2,) 
VIII.  B.  2.  a.         —   Eaeoiibert,  Dennar.   Um  •ehOmdigg  GürteMatr. 

AbUldimf :  F.  Oav.  Voi.  S.  Tat  SS.  LVMMhvt  (B.)  Biadaa^ 
Vlli.  B»  i.  a.         —   Tatonay,  Üesniar.    Dm  jriricftjiiKiairtI  QMMimk 

AbbHdanK    Rulf.  Vol.  10.  Taf.  40. 

€)eacJieak  dai  Uemi  vmi  Koriwchiki,  durch  FreireUa.  firanilictt. 
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VIU.  C.  i.  B.        Mmu»  p«nUdactyla,  Lioo.   Aw  uuUtokt  /Sekupitmtki». 

JLWUxmg:  J.  E.  Gray  IndlMi  Zod.  Vol.  %  TwL  H  (R.)  Oit-bJfao. 
Vni»  C  S.  a.        —  Janmiea»  Unn.  i)M  Jmumiache  Scluippenthier. 

AhMldnng:  BnfF.  Vol.  10.  T«f.  35.    (R.l  Jnva. 
Vin.  C.  3.  a.        —   macniral  ErzL   Brocbatii«k  des  SchwaaM«  eioer  uAbeatimnitea  Art  aiM 

(H.) 


c)  Ameisenfresser.  Myrmecophaga. 

VlU.  D.  1.  a,  b.    Mjrmecophaga  Jobata,  Lina.  D«r  §nue  Amet$mfre»9er, 

AMüli«»«!  M.  VaL  10.  Taf.  SO^  BnriKMk 

(Gnatam  «ob  b  aSgoirt:  Vni.  D.  4.) 
VIII.  O.  9.     bk    —  Taman<ian,  F.  Cnv.   Der  gelb  und  »chwant 

Abbildung:  Schieb.  Taf.  66.  BraaUien. 
GcNbaak  dea  Hann  von  MnaUU» 
Mli  D.  3.  a.        —   crispaf  lu  sp.f  oder  climatische  Varielit  von  M.  TawWidM.  (IL) 
VIII.  D.  4.  a,  b.    —   didactyla,  Linn.    Der  txehehige  Ameisenfi-etter. 

Abbildting:  Bufl.  VoL  10.  Taf.  30.    (R.)  Braailien. 

(Gnudnm  von  b  dgnirt:  Vm,  D.  2.) 
VIII.  E.  1.     b.    Oiyeteropna  capemts,  Linn.,  Geoifr.   Da»  Erdferkel. 

Abbildung:  Duif.  Suppl.  Vol.  6.  Taf.  31.  SUd-Africa. 
a  Geaehank  dea  Henm  von  Ludwig;  b  von  (R.). 

d)  Monotremen.  Monotrema. 

VIII.  F.  i.  m,  h,     £ohidoa  Hjatrix.  F.  Cuv.    Der  igelartige  Zungentchnftler. 

Abbildung:  Leach  Mixceliuijr,  Taf.  90.    (R.)  iSea-Uoüand. 
VIII.  G.  I.  a— c  QndtbaibjndiM  patadoxai,  BfanDenliaeb.  Aw  SiffcMiaMUr. 

Abbüdiuig:  Peron»  Taf.  34.  1  a.  1.  Ncu-HoTland. 

a  G«wb«nk  daa  llam  vou  Hobanfieldi  b  n.  c  von  (R.). 


Nennte  Orduaiig. 

Wiederkäuer«  Biiiiiinaiilila* 


»}  Hit  SeiteidenhSrAerii«  CAvicomi«. 

UL  A.  1.  a.       Boa  Cbraa,  Ltan.  Der  Auerecha. 

AbbUdttog:  Schreb.  Taf.  292.   (H.)  Littbauan. 

(GaaiMi  akdatt  rigntat:  EL  A.  I.) 
IX.  A.  i.  a.       —  Habaloa,  Lina.   Der  IHtfel. 

Abbttdmg:  F.  Cw,  VoL  1.  Tai.  11«.  L«  fioffl«.  (R.>  AagyftiB. 

«8» 
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IX.  A.  3.  a.        hoi  CaätXf  Spaimaon.   Her  imfermä*  BmfeL 

AUOihng:  Sefafil».  TwL  SOI.  (R.)  hJ^fw^m. 
DL  B.  L     b.    Orit  MuiMm,  P«U.  Dmr  Mufimt. 

AbbBdung:  F.  Cav.  Vol.  1.  113  n.  114,  Le  Monflon  d«  Cone.  (R.) 
.  SardioMn. 
DL  B.     a.       ~  Tn^pthplnu,  F.  Cnv.  ßm  MUmmtOmf. 

AbbUduDg:  Descript.  Av  IT.g^pfp,  Taf.  7. 
IX.  B.  3.  a.        —   ariw  VArietas  laticaiidata,  Linn.   Der  Fettschwntn. 

AbbUdoDg:  Gene,  Toriner  Acad.  VuL  37.   (R.)   PetrSücht»  .\rabien. 
DL  B.  3.  b.       —  aiiM  «MietM  riwpilcwM,  Lion.  Um  EmektMiaf, 

AMiMiitiK:  Butt".  Siij.i.l.  Vol.  3.  Taf.  S.  Ungarn. 
UL  C.  1.  a.       Capra  americaua,  Richards.,  oder  Antilop«  laBigera,  U.  Sinitb.  Am  mirämmvu 

tmritckt  Zufe, 

AWMnmgi  Biclurdik  Fanna  hanOt,  TtL  n,  (R.)  Nonf^Aneriea. 

(Craniiim  signirt:  DC.  C.  9.) 
DL  C  2.  a,  b.    —  Ibex»  Lioo.   Ihr  amr^mteh*  StemAoek. 

AbbOdmif :  BalT.  Vol.  13.  Taf.  13.  Piraiart. 
DL  C  3.  a — e.  —  Baden,  Wagner.    Der  araiiseJU  StemiMk. 

Abbildung :  Ehrenberg'«  Symbolae  phjvioM.  (B.)  PabÜMbei  ArabicB. 
IX.  C.  4.  a,  b.    —   sibirica,  PalL   D*r  tibiritche  Sitmbtek. 

AbbÜdnng:  Pril.  SpicUeg.  Xf.  Tat.  3.  (R.)  Sibbian. 
1\.  C.  S.  a.       —   Ilircaa,  Lina.  Die  Hauniege.  Kuropa. 
DL  C.  6.  a.        —    Iharal,  Hodgson.   Die.  Iharal-Ziege.    fR.)  Notd-Iadiaa. 
DC.  C.  7.  a,  b.    —   Walie^  RUpp.   Der  abj/tsimache  S^embock. 

Abbddiing:  Rüpp.  Witbcltfuer«,  Ta£  fi.  (R.)  .AbfNiniMk 

(X'ranium  Ton  a  n.  b  lägaivt:  IX.  C.  7  U*  8.) 
IX.  D.  1.  a.       CatoUcpaii  Gno,  Hum.  Sniifb,  Linn.   Du  Gnu. 

Abbildung:  Buff.  Suppl.  VoL  6.  Taf.  8.   (R.)  Sad-Afitica. 
DL  E.  1.  a.       Orjx  capcaiia,  Lina.,  Deonar.  IMb  Ct^fttlt»  Orfxfmtäk. 

Abbildung:  Buff.  Suppl.  VoL  6.  Toi'.  17.   (B.)  Slld-Afika. 
IX.  £.  2.  a,  b.    —   Baiia,  Bnpp.    Die  abjfeeinieehe  Orjfxgazelle. 

Abbildung:  Rüpp.  Wiibelthiere,  Taf.  5.   (K.)  Abj^mnien. 

(Cäraaiam  von  a  u.  b  .aignirt!  IX.  D.  3  o.  4.) 
DL  E.  3»  a— d.  —   GaMUa,  De-smar.   Die  mikktceitee  Oryxftnettt. 

Abbildung:  F.hrfnb.  Synibolno  jihy.sirao,  Mamm.  Tnf   <    (R.)  Xabiaii. 
IX.  £.  4.  o.         Oryxi  Thar,  oder  Antilope  Thar,  Uudgson.  ')    liie  Thar-üryxgaaieiU, 

(aaninm  aignirt:  OL  D.  5.)  (R.)  Nord-hdicn. 
DL  E«  5.  a*        —   MOnatkansis,  oder  Antilope  sninatrensis,  Pennant.  Die  eehwane  Oryxgmeüe. 

AbbJduus :  F.  Cur.  Vol.  2.  Taf^  109.  La  Caiabtao.  (R.)  Soiaatra. 
'   (Cranium  si^'iiitt :  IX.  D.  7.) 

*>  Dteae  and  die  folgende  Art  bUd«o  be)  Hamlltog  Hmtth  claee  Theü  Ktner  MaenorliMdiw-Brapp«.  6.  Cavier 
vereinigta  dkeselbea  «II  dti  A%xef»  iee  Haillllea  SHMh.  Ml 
«il  dar  OrjrxHSnpp* 
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IX.  F.  1.  a.        BubaJu»  mauritanicns,  od.  Antilope  BubalLt,  Linn.  DiM  wuaarütofuaeke  Stapptnlailu 

hSMMmtfi'.  F.  Gav.  V«L  3.  T«r.  l06.  La  Babde.-  <R.)  Niwd-Aliin. 

(Oranium  signirt:  IX.  E.  1.) 
IX.  F.  2.  a.        —   Caaiii»,  'xior  Ant.  CniirTia,  Cuv.   Die  Cap'sche  Steppenknh. 

Abbildung:  Uuli.  AuppL  VoL  6.  Taf.  15.   (K.)  Sad-Ainca. 
IX.  G.  1.  a.       TfBgahiiliiis  I^n^apbw,  od«r  Ant  fkta,  Fall.  Ott  iH^mt, 

Abbildang:  F.  Co«.  VoL  3.  Ta£  100.  Le  NH-Ctan.  (R.)  Indien. 

(Cnminm  sijnirt:  Dt.  F.  1.) 
IX.  G.  2.  a  —  d.  —    Oreoixagu«,  oder  Aut.  Oreotrago«,  Foraler.    D«r  Klipptprtnger. 

Abbildang:  Lichtmrt.  StogaUi.  Tat  IS.  (R.)  Abyrnintaiu.  Slld-Afiica. 

fCrnniuin  Min  a  signirt:  IX.  F.  2.) 
IX.  ti.  3.  a  — d.  —  Madonna,  oder  Ant.  Mado^ua,  KUpp.   Die  Madequa-Antilope. 

AbbiUnng:  RUpp.  Wbftdthier«,  Tat  7.  Ttg.  2.  (R.)  Abywuni«. 

(Gnipiani  von  a,  b  u.  d  ^gnbtt  DL  F.  3.  3'*  v.  3^.) 
OL  6.  4.  a— d.  —  nMH^eiu,  Blainrille.   Die  Dmk-Antilope. 

AbbildoDg:  Licbteost.  Taf.  9.  Süd-AüncB. 

«  ISMebank  d««  Beim  von  Lndirigt  b  n»  c  von  (R.). 
IX.  G.  S.  a— d.  —  moatamit  oder  Ant.  montnaa,  Rlipp.  Die  äkgeaMedm  Berf^AMtOepe. 

Abbildnni;:  Hüpi).  Atlas,  Taf.  3.    (R.)  Abyssinien. 

(Cranium  von  b,  f  w.  il  signirt:  IX.  F.  6.  7.  S.) 

IX.  ü.  6.  a— e.  —   mcknolu,  oder  Ant.  luclanolia,  A£ieUiu.  Die  greise  Antilope.  , 

AbUlduig:  LiditencC.  Tat  IS.  Sfid-A&ka. 
(Ctaniom  voa  e  signirt:  DC  F*  9.) 

<•  Owchenk  lU-s  Herrn  von  Ludwig. 

I3L  G.  7.  a.       —   Capreoluü,  oder  Ant.  Capreoliu,  Lichtenst   DU  Eeh-AiUil^ie, 

AbbÜdiiiig:  UditenaL  Tat  8.  (R.)  Sfld-Afiioa. 

(Chaniuni  dgnirt:  DL  F.  10.) 
K.  G.  0.  a,  b.    —   Thtgulus,  oder  Ant.  Tra^ulu  s  Forst  er.    Die  SteinmAtUOept. 

AbbildoDg:  Lichtenst.  Taf.  14.  8ttd-AJ&ica. 

(Crannim  von  n  signirt:  IX.  F.  11.) 

Beide  Geschenk  des  Hemi  roa  Lndwig. 
OL  G.  9.  a— «.  —  uipnaeoa  oder  Ant.  pygmaea,  Paü.  ')   Die  Ztperg-AnKItpt. 

Abbildung:  Lichtenst.  Taf.  IR.  Fig.  1.  Süd-Africa. 

a  Geschenk  des  Herrn  von  Lndwig,  b  u.  c  von  (lt.). 
IX  G.     m—i,  —  Hemprichü,  oder  Autilof  a  Heinprichü,  Ebranb. 

Abbadavg:  Rapp.  Ada^  Tat  81.  (R.)  AbyeriaiMi. 
IX.  IL  1.  a— d.   CalHoil«  strcpsicfTos,  Ogilby,  ndrr  A  nt.  «trepsiceros.  Pal.   Der  Mmkh 

AbbUdung:  Scbrcb.  Taf.  267.   CR.)  Abyasinieo. 

(Cimhun  von  b  lignbt:  IX.  G.  1.) 


*)  )>t;'l!>v  tnuüt  4taw  Art  uat«r  der  BcKCichnuiig  Tni^lui  n^otrisch  vun  den  übrigca  (Mlgsl^ieSj  mÜ  t*l 
jeii«r  UtMie  ««MUeehMr>  bei  dieser  aar  dkg  Msondiea  müt  HörBsra  ▼enebeo  «nd. 
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DL  H.  a.  au       CtOiof  Mtipte  oiet  Aat  iter^ta,  Paü.   Bi0  imU*  AmMt/tt. 

AUiMa«:  8flM.  TM:  1B8.  (R.)  «MMgid. 
IX>  H.  S>  ■»       —  •^v«ti«%  odtr  Amt  lyliratica,  Sparrm.    Dü  Bmtik  JirtHy. 

Ab?>il<1nnf?:  Schreb.  Taf.  257,  H.    fR.I  S«(1-AfnVa. 
DL  H.  4.  B— <.  —  Decnla,  odei  Ant.  Decula,  R%p.   Iii«  fwti^tU«  Antiiap*. 

AMIUiiBg:  Ron».  mMbU«^  Tat  4.  <B.)  AhjmUm, 

(Ctmalam  tm  b  n.  «  agrirt:  K.  6.  a  n.  8.) 
IX.  I.  !•  RedniMI  Defassa,  oder  Ant.  Defassa,  Rnp]).    Die  Defasta-AuHltpt. 

Abbildung:  Rüpp.  Wirbdthtere,  Taf.  3.   (R.)  AbywniBa. 

(Craniam  von  b  aignirt:  IX.  J.  1.) 

IX.  I.  S.  I,  b.     —  BoboK^  od«r  Ant  Bohor,  *)  Rfipp.  Bit  BtkmJbMp«. 

Abiadni^:  Rfipp.  Wirbelthiere,  Taf.  7.  Flg;  L   (R.)  AbjMiÜMl 

(Cranioin  von  b  Rifrnirt:  TX.  J.  2.^ 
DL  J.  3.  m.  — >  Nagor  odw  Ant.  rednnca,  PalL   Di*  roih*  Antilep«, 

Abbadu«:  Baff.  YoL  12.  Taf.  46.  (R.)  SmagaL 

(CMm  aiptat:  OL  J.  3.) 
DL  /*  4k  a*  b.     —  Ebotragna,  oder  Ant.  Eleotragas,  Schreb.   Dtr  RietiocJL 

AbbJldnn«?:  I/iohtenM .  SimirfOiiw.  Taf.  9.    (B.)  SOd-Afika. 

(Craaiuiu  voq  a  ugoitt:  iX.  J.  4.) 

DL  IC  1.  B— «.  Antilop«  Dorm,  PdL  JMa  ftwalto. 

Abbildung:  Lichtenst.  Taf.  5.   (B.)  Nord-Africa. 
OL  K.  8.  «t  b.   —  Daveas  varietaa  ?  ?  oder  Ant  arabica,  Elirenb.        arwKwU  Alitfyg. 

Abbildong:  Lichteuit.  Taf.  6.   (R.j|  ArahicB. 
DL  K.  S.         —  Dm,  PdL  IMv  Namfinr  Antilope. 

Abbildung:  ROpp.  Atlas,  Taf.  14  ■.  M.   (R.)  Nvbin. 
OL  iL  ^  ■>        *~   Mborr,  Renn.    Die  tnaroccanitchf-  Atitilnp^. 

Abbildung:  Transact.  of  the  Zool.  Soc.  Vol.  1.  TaL  1.  (R.)  Marocco. 
IX.  K.  5.      «.  —  BOnnMRtagii,  Rtt»»  IM»  aWwwwfug****»  JaHBy» 

AbbiMnng:  Bfln»-  Aüas,  Taf.  19.  (R.)  AbfaM«. 

(Cranitiin  ron  c  signirt :  IX.  K.  4.) 

DL  K.  6.  a.        —   Eocfaor«,  Font.   Die  Spti»g~Antilape. 

AbbUdung:  liebtenit  Taf.  7.  (R.)  SOd-Afite. 
DL  X.  7.         —  pygarga,  PaB.  JNb  BUumAmia^ 

Abbildung:  Sd«ik  TtS.  273.  Süd-Africa. 

(Oranium  von  a,  b,  c  a.  d  signirt;  r\.  K.  fi— 8.) 

b,  e  n.  d  Qeachank  dai  Herrn  von  Ludwig,  a  tob  (R.). 
DL  K.  S.  a,  b.   —  Bilf^  PdL  JNb  it/mtuM  Mltt^ 

AbUMn^!  PdL  SiielbglB  IS.  Tat  1.  (R.)  AHiakaa. 


*)  Ja  mumm  aljMliUntea  WfctlMMiiiM  laue  fab  «m»  Att  Maaihtt  aM  fMlu  Aat  nima  nfHaa;  dto 
•eHdflB  Im  Mumub  aaljpiliM»  itlM  *.  i«*«ea  vwa  «wgM  UM»  artck  *ani  liHtan  «taaaM. 
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DL  L»  1>  •)       Stnpdeero«  Addax,  oApt  Antilop«  Addu,  Lichtenat.  IMt , 

ÄbbiUiing:  KOff.  Adu,  ToL  7.   (R.)  Nnbiflo. 
DL  L»  1.  •*  — «  Mnioaim,  oder  Auf:  swvkqm,  ML  Ab 

Abbildung:  Gray  IndiRn  ZooL  Vd.  1.  TUl  1>  «.  U.  (B.) 

(Craniuni  tii)2;nirt:  IX.  L.  '2.)  * 
UL  M.  1.  a— d.  Ropkapn  europaea,  oder  Ant  Hnpicapra.  Jh«  Getiu*. 

AbUMnag:  F.Oav.  Mum.- V«L  S.  TUL  III.  CiiMMni  fnula.  Schweiz 
und  Pyrenfieib 
r  C.^'i'-henk  des  Hnrn  MorHi  VOB  BafiNMMUk 

(Cnnium  von  c  u.  d  signirt:  IX.  IL  3  n.  4.) 
DL  N.  1.     fc.   DknnoewM  Mfer,  Hn.  Snllk  Ab  Jlbmm^-AntiUp*. 

Abbadnng:  Riebudi.  Unu  BotwÜ-AankaH,  Tdl  II.  (R.)  Nord* 


b)  Mit  H.iiochenh5rnern.  Osticornoa. 

DL  O.  1.  a«  b.    Camclopardalia  Giraffa,  Linn.   ZW«  Girafe. 

Abbildang:  Rüpp.  Atlas,  Taf.  8.   (R.)  Nabieo. 
(Ckufann  voB  a  a.  b  rigafrt:  DL  0.  S.  «.  3.) 


e)  Rehtirtit^e  Thiere.  CapreoU 

VL*  P>  L  a.       AkN  aatiqaonim,  oder  CerwR  ATces,  Linn.  Dt  ElrMU»t> 

Abbildojig:  Schreb.  Tat  246,  c 
(Cranima  nignitt:  IX.  P.  3.) 

OL  <)i  1«  »—«i.  Tnaadbt  borealk,  odt^r  CervuR  Tfurandns,  Lina.    Daa  JUnnthier. 

Akliildnag:  Sdmb»  Tat  246,  A.   ikhweden  und  Nord-ABMiioa. 
e  GflMhaak  4ta  Hann  Aator,  b  von  (R.). 
DL  ^  1.  a»  b.   >-  Daaia,  oder  Cervtis  Dama,  Lürn.  Dtr  Dammkindt, 

Abbildaag:  Srhrrb  Taf  24«,  A.  Odenwald. 

a  Geschenk  deit  lierra  Giafea  von  Wftobtex«b«dik  * 
b  GMobMk  iea  üm  IL  «m  Battawia. 
DL  (t  3>  MaMinlii,  «der  Cervai  aeiaonBi,  Bbbl  Saldi. 

Abbildung :  UiiBL  Siaif h  8u|iplera.  to  the  order  of  Ruminantia,  pig.  137* 
Gesdienk  des  Harra  A.  von  Rothschild.  Nord-AiMriea. 
OL  R.  1.  a.       CflTfai  Uippek^hns,  G.  Cuv.  JUr  «SUm^arvfltrfcA. 

iMiMaag:  F.  Cav.  JMaanüL  YiiL  t.  W  «S.  La  Gnf  wir  4a  B«. 

gale.    (R.)  Java. 
fX.  R.  S.  %  b.    —  ParoBÜf  G.  Cav.  Ihr  Ferm'M/m  Uirttk, 

AbbOdaag:  f  Java. 

(Ckaniaai  tob  b  aigaiit:  DL.  R.  7.) 

to  Item  Stabaaiat  Dr.  DöbaL 
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OL  ft>  3.  • — c  Cerrna  Aju,  Lioiu  IXor  Axiäkinek. 

AbUlduf :  B«ir.  VoL  II.  Twi,  38.  Ib  FkaakAirt  gexengt. 
Cie^henk  dex  Herrn  Rttron  A.  von  RrtkilihlH 
Ou  B.  4.  «.        —  Mnljack,  Linn.,  Ginpl.    Der  Mtm^k~Hir9eh, 

Abbildong:  Butt.  Sappl.  Vol.  6.  Taf.  26.   (R.)  Java. 
DL  R.  5.  a— e.  —  «|cmIiii,  Lira.  Am  Ktk*  DaatacUrad. 

a  Gnschenk  des  Herrn  Grafen  Alexander  von  Wfirttinbci^ 
b  Geschenk  Apm  Tlerm  Grafen  von  WSchtenbadl. 
DL  R.  6.  a,  b.    —   virginiann»,  Linn.,  Gmel.   Dtr  mtfhüaekä  Hirsek. 

AbbOdung:  F.  Cav.  Vol.  1.  Tvf.  M.  La  Cerf  de 
(Cranium  von  b  ügnirt:  IX.  R.  5.)  Nond^Anaiin 

Von  Dr.  Reilos  imH  V'ni'rhnHnn. 
UL  R.  7.  •(  b.     —    campestriü  i  F.  Cuv.    JJer  i'ampas-HtTtch, 

Abbikkng:  Lklitanafc  StagelUm^  Ti£  \%>  (R.) 

(Cranium  von  a  signirt:  DL  R.  IQl)' 
IX.  R.  S.  a,  b.    —    niaa,  IDig.    Der  roihe  Hir»eh. 

Abbüdong:  Pr.  Max  AbbÜd.  »tesHafL   (R.)   BrauUen.  I 

(Oraidaa       a  n.  k  rignbt:  CL  B.  18  o.  U.) 
DL  R.  9i  a,  b.   —  riaiplicicnrnis,  Dlig.   Dtr  hnume  S^ief-Hirteh, 

Abbildung:  Lichtensl.  Senget htcn-,  Tnf.  '21.  RrHaffiiMI. 

(Cnuiiom  von  a  u.  b  signirl:  iX.  H.  i  l  u.  iJ.; 

G««eb«ik  das  Harrn  von  RotbaeUld,  Audi  FMitiia. 

DL  R»  1(X  a>       —    .>.*»t  Ein  weibliches  Individuum  von  Chili  erhalten;  koU  das 

unter  dem  Namen  Pndu  beacbriebaae  Thier  M7B. 

(Cranium  ligidit:  EL  R.  16.) 
DL  8.  1.  a — c.  AIomIhu  JaTaaksai,  PdL  Bujmmdaeht  MimmMir. 

Abbildong :  F.  Cuv.  Mamraif.  Vol.  4.  Taf.    L*  Chevrotin  de  Jawa. 

(Cranium  von  a  n.  b  signirt:  IX.  H.  1  u.  2.)   (R.)  Java. 
OL  8.  2.  a,  b.    —  nHMdiifHiu,  Linn.  Au  MaAoiMI*  Bi$aintkitr* 

AUadng:  Rataeboif  IMfe.  Zoolog!«»  Taf.  7.  (R.) 

(Gtaainm  vw  a  n»  b  «igniit:  DL  8.  3  n.  4.) 

d)  Sctawlelenstthler«  Tylopoda. 

UL  T>  1.  a-»c.  Aaaimiia  Uaenm,  Dlig.  Aw  tmm. 

Abbddnng:  Baff.  Sappl.  Vol.  6.  Taf.  S7.  ,CUIL 

(Cranium  \on  n  aignirt:  IX.  T.  l.> 

b  und  c  (««schaak  daa  Obrnten  Heine. 
DL  U.  1.  a.       GmmIos  DvoniMltriwi,  Una.  Om  aMkitkmif§  Kmmd, 

Abbildung:  F.  Cuv.  V«L  1.  Taf.M.  Diwaadidn  nAla.  (R.) 

(Crannoa  aignirt:  DL  U.  S.)  ■ 
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Zehnte  Ordimiig. 

Blnliufer.  I^^olldunn^ula. 

X>  A«  1.  a.         Efuiu  Zebm,  Iähb.    Da»  Zebra. 

AUiMomr:  F.  Cuv.  YoL  S.  T«£  88.  U  Zitm  famDe.  Slld-AfHeii. 
X.  A.  2.  «•         —   Quagga,  Linn.   Du*  Quagga, 

A1}htMnng:  F.  Cnv.  Vol.  2.  Taf.  91.  Le  Cooaapb  (H.)  iSüd-iUcica. 

(Crtintum  signirf :  X.  A.  4.) 


Eilfla  Qrdnimg. 


a)  Borstcnthlerc.  Setigera. 

XI.  A.  1.       c.  l^haoochoeras  Aeliani,  ROpp.  Dat  Aetian'tet» 

Abfaddong:  Rflpp.  Atlas,  Taf.  35.  (R.)  AliTMiiiiaa. 

(Cmniiiiu  von  b  u.  c  signiit:  XL  A.  8  >• 
XI.  B.  I.  a,  b.    Sut  larvatus,  F.  Cuv.  Ha«  JUatimmitMlm. 

AbbUdung:  Schrab.  Ta£  SS7.  (R.)  Sfid-Aftfa». 

(ChaniMM  ron  a  aignirt  :  XI.  B.  10.) 
XI.  C  i.  ai  bb     Dieotylea  torquatus,  G.  C\\\.    Der  naUhand-Peeari. 

AbbiUuDg:  F.  Cuv.  Vol.  1.  Taf.  88.   Le  P^cari.  BraMÜea. 

{Graonini  tob  a  signirt:  XI.  G.  1.) 

a  von  (R.),  b  Ci«»chenk  des  Hatm  T.  RodudöM,  dnreb 
XI.  C»  S.  a*        —  hbinttf!,  G.  Cuv.    Der  lAppen-PeearL 

AbbUdung:  F.  Cut.  VuL  %  TaL  89.  Le  Tajacu.   (R.)  Brautian. 

(Gnminm  aigniit;  XL  C.  t.) 

b)  liaugrnaslgre  Vlelliiircr.  Naattta. 

XI.  D.  1.  a.       Ta^inu  americanu«,  Linn.   Ular  «mtriMmk^  T^ir. 

AbbttdniK:  F.  Cuv.  Vol.  3.  TaL  8L  Taybr  ifkmkai^  Bhwilieik 

{Craninm  signirt:  XI.  F..  2.> 

Gescbeak  des  Hetrn  vud  Kolhachild,  darcb  Freirdisx. 
XL  D.  2.  a.       —  iadiaai»  F.  Oit.  Dtr  Mi$ek»  Ttpft, 

AUiiUaag:  F.  Cur,  VoL  l.  TaL  87.  La  IfalbB.  (R.)  SuMtia. 

0)   BfashSmer.  Nsaicornia. 

XI.  E.  I.  a.       RMbogwm  jßvwtkm,  F.  Oiv.  Ihm  jm/mHehe  Naaktm. 

AkUNbng:  F.  Cn,  VoL  L  TaL  8$.  La  Rhinoceroa  nnieonw.  (R.)  Java. 

«4 
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XI>  F*  1*  africaimt,  Bkinenbach.   Btr  afriami*che  EUphant. 

Ahhildnng :  F.  Ctiv.  Vol.  3.  T»f.  U.  Elipbaot  d'AfHqM.  (R.T  AliTMiaiM. 

(Crnnium  sigmrt:  XI.  H.  2.) 

e)   Plumpe  Ylelhiifer«  Obes«. 

XL  G.  1.      b.    Uippopotarans  amiihibiiu,  Linn.    Daä  Flmslhier. 

Abbildung:  A.  Sinilh,  8nuib  Africnn  Zoology,  Tnf.  6.  (R>)  NobicD. 
(GaoMt  SkeMt  von  a  iignlit:  XL  O.  1.) 

0    Magelhufer.  Lamnungai«. 

XI.  H.  1.  »— d.  Rynoe  Damm,  Cor.  EUppschUeftr, 

k.  AMiililiiiig;  Ebtwib.  Symbolae,  Mamm.  Taf.  2.  (R.)  AxabiM  tt.  AfiiM. 

(Granium  von      f,  g,  h,  i  nml  k  ^-iunirf:  XI.  F.  4.  5.  6.  7.  8  und  9.) 
.    a,  b  von  Sinai,  c,  d  von  Nubtea.    g  voo  AbyaMent  h-r-k  vomCap. 
h,  i     k  Gticbaiik  ict  Hem  von  Lndwig. 


Zwölfte  Ordniuig; 

Walle«  Cetae. 


»D  Sirenen.  Siream«. 

Xn.  A.  I.  a.      MMiHfiu  amcricBinti,  Deanuur.  Ultr  JMnMA 

Abbttdnng:  RufT.  Vol.  13.  Tnf.  57.  (R.) 
XII.  B.  1.  a.       HaKcare  Dng^on;,  Iiiig.    J9at  Seeweibchen. 

Abbildung:  Museum  Senckenberg.  VoL  1.  Titf.  b.  (R.)  Rotite«  Airer. 

(Ganiat  Skalatt  a^alrt;  XO.  A.  1.) 

b)    Walle.  BaUeuidae. 

XII.  C.  I.  a.      Phoeaana  vnlgariB,  Linn.,  Cvr*  Dm»  Jftarart— fli. 

AbbUdnng:  Schreb.  T»&  MS.   (R.)   AdriatnchM  Mmt. 

XII.  D.  1.  a.      Delphiaa«  delphis,  Linn.   Der  r;nnertte  Detphin. 

Abbilduag:  Schreb.  Sauget  biete,  Taf.  342.    MiUelJändüiclieii  Al«er. 
Gaaobonk  dei  Herrn  ton  Roduehild. 
xn.  O*  X  a.      —   Abvsalam,  ROp|t.   Der  Aiusalmn-Delphm, 

Abbildung;:  Mnsoitm  Sfnrkrnbprg.  Vnl.  3.  Taf,  12,  (R.)  Rothes  Wcer. 
XIL  E.  1.  a.      Balaenoptera  rostrata,  Fabriciu«,  Lac^p.,  oder  Ualaena  solcata  arctica,  ticbiegcL 

AIodaH  in  Wacht,  Gaadieok  dm  Dr.  Schlag«!  'm  Layian. 
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Erste  Ordnung.  VierhUuder. 


I.A.  1 — 5.        Simia  aatyrus,  Linn.  5  Skelette  beider!.  Gesclilerlits  In  \i>r><-1iir>(!(>nt'r  Alf  er;]>pmid(>. 

1.  Geacbeok  de«  Herrn  Dr.  Peidtcb,  die  andern  vier  ISkelette  (leschenk 
de«  Herm  Stabnnsteii  DBfid. 
I.  A>  6— Ift.  Zdin  verschiedene  Cmnia,  7.n  allen  F^ebensaltem  und  m  beiden  Geschlechtern 

gehörig;  nllr  (ini^  Ausnahme  von  A.  C.)  Geschenk  de»  Unu  Dr.  Döbel. 
I*  B.  1*              Hylobates  leucLscas,  Kühl.    Ganzes  Skelett.  (K.) 
I.  B.  9.            —  ijmdadyliit,  F.  Cmr.  Cnniuin. 
1.  B.  3.  —   I  unbestimmt  PS  fr. 

I.  C  1 — 3.         Colobitö  Uneceza,  Rjipp.   Gunea  Sikelett  und  xwei  Cnuüa.  (U.) 

1.  D.  1  u.  6.      Sennopithectui  coroatus,  Deuiiar.  Ganses  Skelett  u.  Cr.  (11.) 

I.  D.  2  ik  8.      —  mMlis,  8b»w.  ChiiisM  Skelett  elam  Jangco  lodindiimis  v.  Cr» 

Geschenk  des  Dr.  von  Siebuld. 
1.  D.  3.  . —  nsiam,  F.  Cuv. .  Craafauii.  Geecbenk  de«  Dr.  DöbeL 

I.  D.  4.  —   f  Ckanimii.  Gesdtenk  des  Dr.  DOInL 

1.  D.  S*  —   pniinosus,  Desmar.  Cr. 

1.  ü.  7.  —    iiielalophus,  F.  Cuv.   Cr.  ')  (R.) 

I.  D.  9.  —   pmiiu^usM  Cr.   Geschenk  de«  Herrn  Ouvermer  Fischer. 

I.  D.  10^  —  .....1  Gr.  Geacbenk  tod  ebendenudbeo. 

I.  E.  1  u.  9.        Cereopithecujs  griseoviridiH,  De.«i.inftr.   Qanies  Skelett  IL  Cr.  (R.) 

I.  E.  2  n.  5.       —   cynoniolgu«,  Krxleb.    Ganzes  Skelett  «•  Gr« 

I.  £.  3  a.  6.       —  sabaeus,  De^smar.   Gaozes  Skelett  u.  Cr. 

r.  E.  4k  ^  AdiginiMi«,  KvhL  Cr»  (B.) 

I.  E.  7.  "   aethiopa,  Erxleb.  Cr.  (R.) 

I.  E.  S.  —   ?  «nbi'stijiiriUes  Cranlum. 

J.  F.  1  u.  5.       Macacus  ncmestrinus,  Desmar.   Ganze*  Skelett  u.  Cr. 

I.  F.  2-^4.        —  Gehda,  Rl^.  Dfd  vencUbdwM»  Ctaida.  (R.) 

I.  F.  6.  —   nig«'',  J.  E.  Gray.  Cr.    Geschenk  de«  Dr.  Dülicl. 

J.  G.  1,  2  u.  6.    inuus  ailvanus,  Linn.,  Cuv.    Zwei  ganze  Skelette  und  ein  Cninium. 

I*  G.  3,  4  u.  5.    —   raauruii,  F.  Cut.   Drei  Crania,  No.  4  Ge^benk  des  Dr.  Döbel}  Xu.  3  vuo 

(R.%  Bio.  5  Gesekedc  des  Hcmi  Fisdur  Ouveiaert 
T.  IT- 1,2,39.3".  Cynori'plialns  Hnmadrya»,  Linn.,  Cuv.  Gsnses  Skelett  und  drei  Cniaia.  (R») 
I.  H.  4  n«  5t       —   Anubis,  F.  Cuv.    Zwei  Crania.  (B.) 
I.  II.  6>  —  HbtaM»,  Linn.,  Cnv.  Cr.  (R.) 

ff.  J-  1 — 3.        Cd»iM  Tobastus  und  fatuettns,  Erzleib.  Drei  ganze  Skelette. 

I.  J.  4 — 6.        —  nibaatM,  £izlel».,,nni  xsntliosteinnM»  Pr*  Max.  Drei  Ciwaia. 


^  Von  Leydoer  Museum  UBter  dieaar  Beseicfeainif  ateUoi«  mti  tm  Btlg  der  Sanmüiiac  atgoirt  L  C.  ).  a. 
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I.  K.  I.  Callithrix  Bciarnea,  Linn.,  GeoftV.    Canr.at  Skailtt. 
l.^K.  2  a.  3.      —  Meiaiiocbirf  Pr.  Max*  Zwei  Crania. 

1.  L.  1.  Lügntiirix  Hnmboldti,  Ge«Slr.  Gr. 

I.  L.  ti  —   I  anbesttnunte«  Ck. 

I.  M.  I.  Myceffs  fii«cuK,  Spix.  Cr. 

1.  M.  2.  —   teniculiu,  Linn.,  DUg.  Cr.       '  ^     '  "  ' 

I.  N.  1,  Lmmt  Oite,  LfaiB.  euum  Skelett.  (R.) 

I.  N*.  S>  Mkroecbas  marious,  Penn.,  Geoffr.  Cr.  (R.) 

I.  0*  1.  Ligaootmt  Indri,  Sonnerat,  Dlig.  Cr.  'H.l 

i.  P.  l.  Otolicnni  senegaleDus,  Geoffr.,  lUig.   Uauxea  Skdett.  (R.) 

I.  Q.  1.  Stonopi  gradln,  lUig.  Gr.  (R.) 

I.  Q.  S.  tH%nidM,  VSg*  Gr«  G«iidiMdt  dM  Dr.  INÜnL 


Zweite  Ordnung;  Flatterf  Affs^T* 

IL  A*.  1.  GdeopMiMu  v«huM,  PdL  Gmum  SkdM*  (It) 

II.  A.  1.  Pteropus  edulUf  Linn.,  Geoflr.   Ganxai  Skelett*  (ßL) 

Il-A.2,3,lla.l2.  —   Gcoffroyi,  Tenun.    Zwei  ^i^n/p  Skripttp  nnd  xwel.CrMli«.  (tL) 

11.  A.  3*.  —   edulia,  Geoffr.  Cr.   Geacheiik  de»  Dr.  ÜubeL 

n.  A.  4.  Phaaopi,  Tem.  Cr.  (R.) 

II.  A.  9.  —  foiBocephalus,  Temm.  Cr.  (R.) 

II.  A.  6.  —   nninns,  t.  Kittlifz.  Cr.  Gescheiik  de»  Uena  V.  KitdiU. 

IL  A.  7.  —  Madottü,  Tetnm.  Cr.  (R.) 

II.  A.  S.  —  IVUtoi,  Eemiet  Cr.  (R.) 

II.  A.  9.  —   gliMee,  Geoflr.  Cr.  (R.) 

II.  A.  10.  —   hottentohi»,  Tomm.  Cr.  (R.) 

Ii.  ti.  1.  GiuMüphaga  «oriciott,  i'uU.,  Geoffir.   Ganze*  Skelett. 

II.  C.  L  Pkylortom  1  Guues  Skelett  (MentiBeli  Mit  Balg  IL  D.  3.  a^) 

II.  D.  1.  Megadennn  frons,  GpaAt.   Ganr.es  Skelett.  (R.) 

II.  E.  i.  Rhinolophas  tridens*   Ganzes  Skelett.  (R.) 

II.  E.  2.  —  hippocrepis,  Uerm.,  Geoflfr.   Ganze«  Skelett. 

IL  F.  1.  Njreteflia  thfiaiea,  Geoft.  Quum  Skelett.  (R.) 

II.  G.  1.  Phinupuma  microphyllum,  Geoftr.    Ganzes  Skeleff.  (R.) 

n.  H.  I.  Tapl)07.ou.s  nndivmlriis  ROpp.    Ganzes  Skelett.  (.R.) 

n.  J.  1.  Dysopes  pumilus,  Hüff.   Ganzes  Skdett.  (R.) 

IL  K.  L  Pbootm  «arlliie,  Lian.,  Geoffir.  ChmiM  Skelett.  • 

ü.  L.  L  Veepc-rfilio  Rei'hsteinii,  L^isl.    (7»n/.«a  Skelett» 

U.  L.  S.  —   BwriniU)  Linn.    Ganzes  Skelett. 

n.  L.  3.  '  FhtteBeri,  Kohl.  Ganzes  Skelett. 

n.  H.  1.  NtetieijM  lmi«agMtar,  Rflpp.  Ganiee  8kd«tt.  (fuy 
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Drille  Ordnmig.   Inseatenf resser* 

HL  A.  I.  Tiil|Mi  enrapMa,  Linn.  CSainM  SluMt. 

OL  B*  1«-S.  ChiyMcUnriicapeiui«,  Lac^.  Ganres  Skelett  a.2  Cr.  Geaehenkd.Ib'a.V.Ladwif. 

IIL  B>  4i  —    hotfentota,  A.  Smith.  Cr.    Ge»ciieiik  Je«  Herrn  mn  T.tirh\;j:. 

nL  B*.  1.  SealopH  caiadjcBÜ«,  Harlan.  Cr.   Von  Dr.  Reu»«  und  Eug«ijuaan. 

m.  C  1<  Myognle  moiddita,  Linn.,  Cmf*  CSmww  Skelett.  (R.) 

III.  D.  1      a.  Hylogale  jaTanica,  Raffl.    Ganzes  Skelett  u.  Cr.  ^) 

III.  E.  1.  Sorex  indicns,  Linn.    (Juir/p?!  Slalrtt.  (R.) 

III.  £.  3  o.  3.  —  fixUens,  PaU.  Ganze«  Skelett  u.  Cr. 

m.  E*.  1.  MacraMBÜdM  RumÜ»  Dnvemof.  Cr. 

III.  F.  1  a.  i.  r  >  iitetM  «MwrfitM,  IlÜK.  Zwei  Skelette.  Geschenk  des  Harb  f.  AnInM. 

III.  G.  1 — 3.  Krinnrrns  europaeu«,  Linn.  Zwei  Skdett«  ud  da  Ckmiimk 

III.  G.  4.  —  aegyptioa,  Geoflr.  Cr.  (R.) 


Yierle  Ordnung.  Fleisch  fr  esner» 

IV.  A.  i  «.  !•  Ukm  BT^B,  Lim.  Zwwk  gniie  flkelettCb  N«.  3  Ccaebenk  4m  Hn.  v.l 

IV.  A.S*,  tfv.r.  —  mlajanus,  Horsf.  Ganzes  Skektt  mA  sw«  Cr.  GcMliMik  da  Dr.  Dttbd. 

IV.  A.  3  a»4.  —   maritimu»,  Linn.    Zwei  Crania. 

JV.  A.  5.  —  labiattts,  HlaiaviUe.  Cr.  (R.) 

IV.  A.  8.  —  «aMritarntt  Gmd.  Cr.  Tm  Dki  Rmm  «id  Engelmaan. 

IV.  Bi  1.  fntiM  lotor,  Btjrr.    Ganze«  Skflhtt. 

IV.  B.  2.  -      cnnrrivi<ni>i.  lllig.  Cr. 

IV.  C  1  o.  t.  Arctictü  petüciUatn«,  Teania.  Zwei  Crania.  (R.) 

iV.  D.  1—4.     '  Nmbb  ^lfi^  Deimar.  Vier  Granta.  No.  S  v.  3  Chwbeiik  du  Hn. 

IV.  D.  fi.  —  iusca,  F.  Cuv.  Cr.   Geschenk  des  Herrn  1.  Andreu. 

IV.  K.  I.  Cercoleptes  caudivohnlus,  lllig.  Cr.  (R.) 

IV.  F.  1.  Meies  Taxus,  ikhreb.   Ganzes  iiikelett. 

fV.  F.  S  «.  S.  ^  Mmdoiio»,  Sabfae.  Zwei  CmSm.  Von  Hemi  Attar  und  Dt. 

IV.  G.  1.  MdMH  melicep^  F.  Cnv.  Cr.  (R.) 

IV.  H.  1.  Golo  nntiriiii.  DeKritHr.  Cr.  Geuheok  dea  Hcmi  Aitnr. 

IV.  H.  2.  —   capeusittf  Debitiar.  Cr. 

IV.  H.  3.  —  TfttBtna,  Demv.  Gr. 

IV.  J.  I  ^S.  Piradoxurus  typns,  F.  Cut.   Ganzes  Skelett  und  sW«  Cndiil.  (R.) 

IV.      4.  —   trivirgatns,  Reinwardt.  Cr.  (H.) 

IV.  K.  I  n.  S.  Viverra  Zibetha,  Linn.  Zwei  Crama.   Ge^clienk  des  Dr.  Döbel. 

IV.  Im  1.  Gttwtte  vidgtila,  laan^  Cur.  fyaam  Skelett  (R.) 

IV.  L.  8  o.  t.  —   Basse,  Horsf.   Ganzes  Skelett  und  em  G^BnioB.  (tL} 

IV.  I*.  4—6.  —    vulgaris,  T.inn.    Drei  Crania.  (R.) 

f V.  L<.  7.  —   abjjtsinica,  Rüpp.  Cr.  (R.) 

IV.  U>lm,%  Dianli  Mtat%  LiefatoMt  B««i  CimlR.  (R.) 

IV.  N.  1.  HeipeatM  flkmnk,  Um.,  D«MMr.  Gmmi  Skelett.  9.) 
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IV.     i.  IkqMitM  ■angnhww,  Bll|p.  %uum  SkdM:  (tU)  . 

IV.  X.  3.  -    graeili»,  Kii^p.    (Jan/es  Skelett.  (R.) 

IV'.  .\.  4  II.  h.  —   Icuciims,  Elirenb.    Z\v«i  Craaw.  (K.) 

IV.  .\.  5*  B.  5**.  —   caffer,  V.  Hmilh.   Zwei  CrMw.    5*  6«Mh«ttk  Am  HMm  VOB  Ladwif.  - 

tV.  N.  6  o.  7.  —  gris««,  Geoffr.  Zufi  Crania.    Voa  Hem  von  Ladwif. 

IV.  \.  H  II.  9.  —  p■Iu»tTil^  Temm.   Zwei  Crnnia.    So.  s  v  r,  Hithi  rnn  Ludwig. 

IV.  M.  IV.  —  Javniiirtu,  H(ir>.{.  Cr.   GeMsbeok  dos  llerrn  Dr.  liöbel. 

IV.  N*.  II.  —   Zebra,  Uüvp.  Ct.  (R.) 

IV.  S.  IS  II.  13.  —   Mutp^ella,  RH)>i).    Zwei  Crnnia.  (R.) 

IV.  O.  I.  Canis  faiuiliuriis  Grajus,  Linn.    Ganxea  SkelatU 

IV.  O.  2  a.  4.  —    vulpeii*  Luio.   Ganze«  Skelett  u.  Cr. 

IV.  O.  S.  r  n«  H.  —  mnmuiMMt  Sduwb.  CtanNM  filukill  (Canw  vwiif«tu)  «nd  sw«  Ck.  (B.) 

l\.  O.  4".  —   melanojfaiter,  Konap.  Cr.  (R«) 

IV.  O.  5.  —    Comak,  Linn.  Cr.  (K.) 

IV.  U.  6.  - —   »imeniük,  Kü{ip.  Cr.  (K.) 

IV.  O.  9  tt.  lOw  —  cinere<HMg«nttita»t  Schrtb.  Ewti  Crmiiu 

Gesdinike  der  Ilcrmi  J.  Andma,  Dt.  Rm»  «k  Enftfaiaim. 
IV.  <).  II.        '     -    fulvipes,  Martin.  Cr.  ' 

JLV.  i*.  1  u.  2.  iViegHlotü  Zerda,  11%.   Ganse»  Skelett  u.  Cr.  (R.J 

IV.  Q.  1.  Nyctereate«  liveRimu»  T«mib.  Cr.  (R.) 

IV.  R*.  1  —  '.i.  Kyiios  {.ictiiN,  !{ii|>ii.,  Tfiuiii.  flaii/fs  SkelHi  und  «wei  Crania.  .(R*) 

IV.  R.  I  u.  ä.  Iljaena  striata,  Sturr.   Ganxes  !Skf>ieit  und  du  Cmiiiuin.  (R.) 

IV.  R.  2.  4—6.  —  crocnta,  Ston;  Gmsm  Skelett  and  drai  Cnuua.  (K.) 

IV.  S.  1*.  Felis  Leo,  Lim.  Gamaa  SkdMt.   Geschenk  von  l>r.  DOhd. 

IV.  S.  1  II.  15.  —    Leopardti<i,  St-hreb.   Ganzes  Skelett  n.  Cr.  (R.) 

IV.  8.  2  u.  16.  —   guttata,  lienw.   Gaoxea  Skelett  u.  Cr.  (iL) 
IV.  8.  3.  MMlats,  Denar.  Ganxea  SkaleM.  ^) 

IV.  S.  4.  —   Call»  fera,  Linn.    Gunzes  Skelett.  (R.) 

IV.  S,  5—7.  —    ninniciil  iiH *  (Catus  ilonifsticnj.    Drei  Skelette,  eins  nos  Mumien.  (R.) 

IV.  S.  ti.  —   inacfura,  i'r.  Max.   Ganze»  Skelett.   Von  Uerrn  Aluhrhard  erbaken. 

IV.  ü.  9^1«.  —  TigrihLioo.  «  Gr.  GaMM» tc« Dr. DsM,  Dr.  Stxaai a. Hm. Oavanaac 

IV.  S.  17.  —   Catm  fera,  Linn. 

IV.  S.  18.  —   Onca,  Linn.  Cr. 

IV.  S.  19.  —  cuncolor,  Lioo.  Cr.   Geechenk  de«  lleim  J.  Andreae»  durch  LvHlheiiuec. 

IV.  S.  m  —  Hiitis,  F.  Cav.  Cr. 

IV.  S.  -21.  -    Pardalw,  Linn.   Cr.  (R.) 

IV.  T.  1,2  0.2'.  Lynx  Caracal,  Linn  .  Gray.    Gan/.f>.s  Skelett  iiad  zwe*  CnUlia.  (H.) 

iV.  T.  3.  —   borealü,  Tlmnbcrg,  Gray.  Cr.  (K.) 

IV.  T.  4.  —  eervarias  Tcaun.  Cr.  (R.) 

IV.  V.  I.  H«it«b  fbina,  Linn.    Ganse»  Skelett. 

IV.  I'.  2.  —   inelampu«,  Tcnun.  Cr.  (R.) 

IV.  y.  t.  Puturius  vulgari»,  Linn.«  Cuv.   Ganses  Skelett. 

IV.  V.  2.  —  «ni^a,  LhQ.,  Cav.  Gamm  SUbtt. 

IV.  V.  3.  —  tyiw,  F.  Cuv.  Gaas«  SkeUtt 
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IV.  V.  4.  fvMw»  LnfTBolii,  WOL,  ¥.  Ca*.  Cr. 

IV.  V.  5.  —   Hdisi,  T«mm.  (Speeles?)  ('r. 

IV.  W.  1.  Zorillfl  leiirom«!««,  Cnv.  Cr.   Gesf-henk  der  Tlerr^n  .f.  \ndreBe  and  Sitiler. 

IV.  X.  1  u.  ä.  Mei*hiti8  mesoleuca,  Lichtenst.  (innres  Skflett  u.  Cr. 

IV.  X.  2.  —   cbflensis,  Geoffr.  Cr. 

iV.  X.  3  II.  4)1  —   americana,  Desraar.  Zwpi  Crania.   Von  Dr.  Reaw  und  Engeinuuui. 

IV.  Y.  1.  Lntra  vulgaris^  Erxleb    Ganzes  Skelette 

IV.  T.  S.  «apeuta,  F.  €■▼*  Cr.  OeMbenk  Am  Bun  wa  Ladurig. 

IV.  Y.  S.  —  bnriliemis»  Lkn.  Gr. 


Fünfte  Ordnung.  Hnderf asser« 

V.  A.  1.  Otaria  pusilln,  Schreb.,  Peron.  Ct,^'  (K.) 

V.  B.  1.  CaJoccphalus  barbatus,  Linn.,  F.  CnT.    Ganzes  Skelett. 

V.  B.  2.  —  grünlandicua,  Linn.,  F.  .Cuv.   Ganzes  Skjelett. 

V.  B.  S.  —  Bttoreu,  Tliicncoi.  Cr.  ' 

V.  B.  4.  —    anncllatns,  Nils.,  F.  Cuv.  Cr. 

V.  C.  1  u.  2.  Stmniatopus  crijitatiis,  Krxl..  F.  Cm  .  Zwei  Crsnla  in  versdiiedenem  Lebensaltttr. 

V.  D.  1  —  4.  I^becbus  rostmanis,  Linn.  Ganxes  Skelett  u.  3  Cr.  in  verschiedenem  Lebeiualtet. 


Sechste  Ordnung.    Beut elthier e. 

VI.  A.  1—6.  Didelphis  virginiana,  Sbaw.  Ganze»  Skdbtt  u.  &  Cr.  VonDr.KetMS  ikEnj^daiMin. 

VI.  A.  7.  — •  dnere«,  Pr.  Max.  Cr.  (H.) 

VI.  A.  8.  —  MiMnta,  KuU.  Gr. 

VT.  \.  9.  —   mnrina,  Linn.  Cr. 

Vi.  B.  1.  CbnnMiectes  variegatos,  Uligl  Cr. 

yt*  C.  1.  Duynrdi  Maugei,  Geotfi.  Cr.  (R.) 

VI.  CS.  —   Tiverrinag,  Geoffr.  Cr.  (B.) 

VI.  D.  I.  Pprainrlr-  rl,r,„ln,  Geoflr.  Cr.  (R.) 

VI.  £•  I.  Pbalan^iüla  Uuoji,  Lewoo.  Cr.   Ciexchenk  den  Dr.  UöbeL 

VI.  F.  1  V.  a.  P«iuEH  iduMii,  Dmbv.  Zw«  CruM.  (R.) 

Vi.  G,  1«  Ifacrofu  nqor»  Sbaw.  Gnnnt  Skelett. 


Siebente  Ordnung.  Hairer» 

VII.  A.  1.  TnuiM  qanAnvHtetiu,  Sny.  Ck.  (R.) 

Vir.  B.  1  a.  Si  Sdnnn  vulgaris,  Linn.    Ganzes  Skdatt  n.  C^. 

VII.  R.  2.  —    mnxiriins.  Linn.  Cr.  (R.) 

VII.  B.  4  u.  5.  —   raiütJCGlwr,  Hüpp.  Zwei  Crania.  (B.) 

VII.  B.  6.  ^  tkmtmt,  Lbui.  Gr. 

Vn.  B.  7.      '  —  vMdi,  Liu.  Ce, 
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VII.  C.  1,  3  B.  4.  l^Iacroxns  lencoambrifu»,  ROpp.  Ganxea  Skelett  uni  »wet  Crnnia.  (R.) 

Vit.  CS.  —  MtoMM»  F«ntw.  Cr,  CwliiBk  des  an»  Lwtwig. 

Vif.  O.  I,  S  II.  4.  PtfMMnyii  niti(fuü,  h.  Geoffr. 

No.  4  UeMheok  des  Or.  üöbd  in  Java. 

VD.  D.  2,  5  n.  «.  —  vahcdb,  F.  CW.  Quims  Skaktt  ttmt  swai  Chwta. 

No.     CSfwImdt  At»  llaoptmann«  Rbeinhafd, 

\<>.  2  n.  6  Ton  Dr.  R<>UM  unH  F.nj^clinaMl. 

VII.  C  1  N.  2.  Iliperiuophiliu  CiüUox,  Linn.,  Pall.   Zwei  Crania. 

GcaelMak  im  FontiMhtcn  B.  FMMliii. 

VII.  E.  3.  —    ciittata«,  varietaa,  Pall.  Cr.  (R,) 

VII.  K.  4.  —    Hoodii,  Sabine.   Cr.  (R.) 

VII.  F.  1  —  3.  .\rctoniys  !Vlannota,  Kcbreb.   Gaiuea  Skelett  and  zwei  Crania. 

K«.  I  emMk  4m  Fnn  BMUmh. 

Vif.  G.  t.  Myoxw  Mtab,  Scktel».  Gamci  8kcl«lt. 

VII.  (i.  2.  —    cinpraf^w»,  H<V|ip.  Cr. 

VII.  II.  1  u.  4.  L>i|ias  aegy]itiuii,  Hciupr.  Ganxes  Hkelett  u.  Cr.  (ü.) 

VII.  H.  2.  —  faktipes,  Liektmnt  Ganze«  Skelett.  (R.) 

VII.  H.  3.  —   «agitta,  Pall.  Cr.  (R.) 

VII.  II.  ."».  —   tc-lradHctyKis,  Lichtenst.  (R.) 

Vli.  Ii.  G  —  M.  —   decuiiiiuiu»,  Licliten.it.  Drei  Crania.  (R.) 

VII.  J.  I.  Merinim  gwrbiDin,  Uditoint.,  Oliv.  &.  (R.) 

VII.  J.  2.  3.  —   meianimiii,  Rflpp.    Zwei  Crania.  (R*) 

VII.  J.  4.  — ^  lacematus,  Rüpp.  Cr.  (R.) 

VII.  J.  5.  —  Indictu,  Gray,  lUig.  Cr.  (R.) 

VII.  K.  I.  Ocadronys  tTflcns,  A.  SMitlu  Cr. 

VII.  L.  i.  Otaiiiys  irmratn,  F.  Cut.  Cr.  (fU), 

Vil.  L.  2  o.  3.  —   rufiüron»!  Zwei  Crania. 

VII.  M,  I-v.  S.  PMmnioiny»  obesns,  Rtlpp.  Qansee  Skelett  n.  Cr.  (R.)  , 

VII.  M*.  1.  Cric«>tomya  gambianas,  Waterh.  Cr.  (R.) 

VII.  N.  1.  8* — 10.  ^IiiM  (liTiimnnus,  Pall.  Gan/cs  Skelett  und  drei  Crnnia. 

Vll.  .\.  2  u.  11.  —   ulexandrinus,  Geoffr.  Ganzes  Skelett  u.  Cr.  (R.) 

VII.  N.  3  «I.  12.  —  lattm,  Linn.  GancM  Skelett  v.  Cr. 

VII.  .\.  4.  Ii  s.  16.  —   vHricp.ifus,  G.  Cor.  GaMM  Skelett  und  mwci  Cranin.  (R.) 

VII.  .\.  4' 0.21.32.  —  aljv  .inidis,  Rflpp.  rrr,n7(  s  Skelett  und  nrd  Crmi«.  (R.) 

Vll.  \.  3.  —    niu-scultus,  Linn.  Gan^eü  Nkelett. 

VIL  N.  6.  —  mlmitas»  Pall.  Grbsm  Skdett 

VH.  \.  7.  —  oirientali»,  Rflpp.  Ganzes  Skelett. 

VII.  .\.  8  u.  19.  —    ra)iirinii>i,  (icnffr.   Ganzes  Slul«tt  0.  Cr.  (R*) 

Vll.  \.  13.  —   albipes,  Hiipp.  Cr.  (H.) 

VII.  X.  14.  —  kneosteroom,  Rflpp.  Cr.  (R.) 

VII.  N.  17.  —   minutoidcs,  A.  Smith.  Cr. 

Vll.  \.  IS.  —    inibnhK,  Rüpp.   Cr.  (R.) 

Vll.  N.  20.  —   (  Hat  raye  da  Cap,  von  einem  verdori>enen  Baij^.  Cr. 

Vli.  O.  1  n.  4.  Arvicola  amphlbia,  Linn.,  Geoft*  Gamm  Skalntt  m,  Or« 
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VII.  O.  2.  Arnook  mpkibia  ferrestri^  Linn.  GaaiM  Sktlatt 

VII.  O.  3  u.  5.  —    arinUs,  PaU.   GanKe«  Skelett  u.  Cr. 

Vll.  O.  &  —   ripaha,  Ord.  Cr.   Von  Ur.  Uemw  and  £ngdaiaiui. 

Vn.  O*.  1.  SigoMdoB  btaitdiH,  Smf.  Cr» 

VII.  P.  I.  MyodM  McbBa,  Fall.  Cr.  (R.) 

VII.  I».  2.  —  lagtinis,  PbH.  Cr.  (K.) 

V^II.  1*.  a.  —  ntticei»«,  Blaaiua.  Cr.  (R.) 

m  Q.  1  0.  2.  Fiber  sÜMlliicn,  Lim.,  F.  Csv.  Zurai  Gnatat. 

No.  1  von  Harro  PIow,  No.  2  von  Dr.  Rentt  im 

vn.  R.  1.  Cricetug  ralfrark,  Linn.,  Deamar.    Ganze«  8k«lett. 

R.  2  o.  3.  —   «onganis,  Fall.  Zwei  Craoia.  (R.) 

VII.  8.  1.  CI«no4actylaii  MaumoSk,  I.  £i  Gray.  Gr.  (R.) 

VII.  T.  I.  \tilac04]uü  S\s-inderiaau8,  Tcfluil.  Cr*  (R») 

VU.  U.  I.  Loncherea  chryinnu,  IlÜg.  Cr.  (R.) 

vn.  U.  2.  —   paleac««,  lllig.  Cr. 

vn.  U.  3.  —  amatai,  Gaoflir.  Cr. 

vn.  V.  1.  F.chimys  cnTennonsis,  GfofiV.  Cr. 

vn.  V*.  1.  Haiirocoma  UennetlüH  W  aterfa.  Cr. 

vn.  W.  1  0.  S.  RUMinjrs  iqilendenji,  RUpp.   Zwei  ganie  SkflbH«.  (R.) 

VII.  W.  3  u.  4.  —  laaeioeephalu«,  RUpii.   Ganzes  Slielett  u.  Cr.  (R.) 

VII.  X.  I.  G<>or7chnx  capensis,  lUig.  Cr.  Geschenk  de»  Iteni  voa  Ladwrjg. 

Vll.  X'.  1.  ileteroc^bahis  glaber,  Ra^.  Cr.  (R.) 

vn.  Y.  1.  SiphiMW  Ajipalax,  Rnnii.  Cr.  (R.) 

VII.  Z.  1  u.  2.  Geouiyg  amlninMi  RJdwrii.  flnifltSkdett  n.  Cr.  Vob  Dr.  Reow  luEagdnMMi. 

VII.  A.  A.  1.  Lagidinm  pemrianam,  Meyen.  Ganzes  ^kfliMt. 

VII.  B.R.  1.  Myopotarauk  Coypns,  Conuneraon.  Cr. 

Vtl.  CC.  1.  Byttäx  cfftatata,  Lina.  Gaaiaa  Skiktt.  (R.) 

VII.  D.D.  1—3.  Datjprocta  Aguti,  Linn.,  ]%.  ChaMi«  Skaktt  aad  iwai  Ciania. 

VII.  D.D.  4.  —   cristata?  lOig.  Cr. 

V^ll.  E.E.  1.  Coelogeny«  fal>iu,  F.  Cuv.  Cr. 

VII.  F.F.  1  a.  S.  ByArodiaarM  Capybam,  Endak  Zwei 

VII.  G.G.  1  —  3.  Cavia  aperea,  Erxleh.   Ganzes  Skelett  und 

VII.  II.H.  I.  2.  Kerodon  obscnrus,  Lichtenst.   Zwei  Crama. 

VII.  J.J.  1  o.  8.  Lep«  «noiealas,  Linn.  Ganze«  Skelett  n.  Cr. 
vn.  J.J.  2.  tiMidat,  Linn.  Cr. 

VU.  K.K.  1  a.  a.  LagoBiT»  alpinai,  Liaa,  Gaoft.  Zwei  Qaaia. 


Achte  Ordnimg.  Sftosethlere  olme  l^wAcrsfthMe» 

VUl.  A.  1  n.  3.     Bradypus  torquatns,  IHig.  Ganzes  t»kelet  a.  Cr. 
Vm.  A.%         ~  Mdaatyla^  Uaa.  (V.  «MdMnfc  im  Bmm  Hmmm, 
VIII.  B.  1  u.  1.     Dasypai  Paba,  Dümar.  Qanaa  SMatt  a.  Ow 
VIII.  C  I.  Hanb  javantoa»  Linn.  Gaaias  flkalatk  (R) 
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Vm.  D.  1.  Mymacopbaga  TnMttdM,  G.  Gw.  ümum  fikclitti 

VIII.  D.  2.  —   didactyla,  Linn.  Ganxes  Skalttt.  (R.) 

VlU.  D.  3  u.  4.  —  JaUta,  Linn.  Zwei  Cnnia. 


Nevnle  Ordavii^.  Wiederkäuer* 


IX.  A.  1  u.  4. 

B(w  Lm»,  Linn.  Ganxes  .Skelett  u.  Cr.  (H.) 

IX.  A.  S. 

—  BdMki,  Linn.  GasM«  Slulalt^  (R.) 

IX«  ^*  3* 

—  Biton,  Linn.  Ganzes  Skolptt.   Von  Dr.  Raan  and  Ei^ilBUUin. 

IX.  A.  5. 

—   cafler,  Spann.  Cr.  (H.) 

IX.  A.  6. 

"   frontalis,  Lambert.  Cr.  (B.) 

IX.  A.  7. 

—  Taarai  Javaaleoa.  Gr.  Gaidiaak  daa  tlcm  ftaphn  OnvaDMr* 

IX.  A.  S. 

—   Ami!  Shaw.  F.inxelneii  Horn.   Ge.<s(<:lii>iik  <1e.s  Dr.  D5bd« 

IX.  B.  1  R.  2. 

0\'is  Tragela|thiui,  Cov.   GanxM  Skelett  u.  Cr.  (B.} 

IX.  C  1  lt.  4. 

Ca|>ra  Ibex,  Linn.   GanxM  Skdett  O.  Cr.  (B.) 

IX.  C.  t%  2  ■.  6. 

—  Sedaa,  V^'agn.   Zwei  ganze  Skalette  und  ein  Cr.  (B.) 

IX.  C.  3. 

Hircu!:,  Linn.  Caschiuir-Zicge.  Chidieak  ilat  Horm  von  RodHchÜdL 

IX.  C.  5. 

—    aibirica,  i'iiU.  Cr.  (B.) 

IX.  C.  7  o.  8. 

—  Walie,  Büpp.  Zwei  GmbIb.  (B.) 

IX.  C.  9. 

—   ainericana,  Richard«.  Gr«  (B.) 

IX.  I).  1  a.  2. 

Oryx  Gaxclla,  Linn.,  Desmar.    Ganors  Skolctt  u.  Cr. 

IX.  D.  8—8". 

—   —   Drei  Paar  Uütner  deasdben  Thiers.  (H.) 

IX.  D.  3  D.  4. 

^  BeiH^  R«pp.  Zwei  CMu  (R.) 

IX.  1).  «. 

—   Thar,  Hodgs.  Bruchstück  dat  Chnlanw.  (R.) 

IX.  D.  6. 

—    equina,  Geoflr.  Cr.  (R.) 

IX.  D.  7. 

kumatrenxis,  l'enn.  Cr.  (B.) 

IX.  0.  9. 

—  capanefe  oder  Aatflope  Ory«,  PaO.  Etaadaa«  Hon. 

IX.  E.  1. 

Buhalus  inanritanicus,  O^ilh.  Cr.  (B.) 

IX.  F.  1". 

Tragelaphuü  lleniprichii,  Ehrenb.  (ian/o«  SkcIcM.  (R.^ 

IX.  F.  1. 

—   Ilippelaphiu,  Ogilb.,  oder  Aiii.  picta,  i'ai).  Cr.  (U.) 

IX.  F.  2. 

—  ateolngas,  Font  Gr.  (R.) 

IX.  F.  3—3". 

-    Ma«!o(|un,  RQpp.  Drpi  Cranta.  (B.) 

IX.  F.  4  0.  5. 

luergenx,  Blainv.  Zwei  Crani.n.    Geschenk  des  Herrn  von  Ludwig. 

DL  F.  6—8. 

—  loaDtaous,  BU|ip.  Drei  Crania,  wovon  ein»,  So.  8,  mit  Eckzähnen.  (R.) 

IX.  F.  «. 

—  ladaaoti«,  AJk^Smu  Ct. 

IX.  F.  10. 

—    Caprpolus,  Lichtenst.  Cr.  (B.) 

IX.  F.  11. 

—   Traguiu»,  Forxt.  Cr.   Geechenk  de»  Herrn  von  Ludwig. 

IX.  F.  U. 

— ^  pygttineus,  PaO.  C^. 

IX.  G.  1  u.  4. 

Galliope  Strepsicenw,  Lönn.,  Ogilb.  Cranhim  and  ainialiia  Hdnicr.  (R.) 

IX.  G.  2  a.  3. 

—   J>  ruli,  BUpp.  Zw^ei  Crania.  (R.) 

IX.  H.  1  u.  2. 

Anoa  de^renaicomix,  Harn.  Smith.  2  Cr.  Geechaak  des  Ur.  Strans  in  Batavia. 

ULI,  1. 

Radnnca  DeAHca,  Bflpp.  Cr.  (B.) 

IX.  1.  S. 

—  Baiiar,  Büf^  Ch  (R.) 
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iX.  J.  3.  lUdnoca  Nagor,  Bnff.  Cr.  (R.) 

IX.  J.  4.  —   Eleotragus,  Sclireb.  Cr.  (H.) 

IX.  K.  1.  Antilope  Dorcas,  Pall.  tianzes  Skelett.  (R.) 

IX.  K.  S.  —  Dm«,  ml  Gumm  Skelett.  (R.) 

IX.  K.  3  u.  4.        —   Sopmniemngii,  Ri3ii|).   Ganzes  Skelett  und  ein  Craninm.  (R.) 

IX.  K.  5  —  8.        —  py^ar^a,  Pall.  Vier  Crania.   No.  6—8  Geidieiik  dm  Uemi  t.  Ludwig. 

IX.  K.  9  n.  10.      —   8ai^a,  Fall.  Zwei  Crania.  (R.) 

IX.  K.  11.  —  Ociünadi»  Pkte*  Päd,  od«     MMhunput  LiditemK  Cr.  (R.) 

IX.  L.  1  u.  3.        S4tep«ioero«  Addax,  T>irbtrnst.,  Ogilb.  Giini'.eg  SkeleH  and  HSmar*  (R.) 
DL  L.  2  u.  4.        —   cervicapra,  Pall.,  Ogilb.    C'ramum  tmd  Uömer.  (K.) 
K.  M.  1 — 4.        Rupicapra  eniopMa,  Linn.,  Ogilb.  Ganze«  Skelett  und  drei  Crania. 
IX.  N.  1.  Dkraaoeerae  findfbr.  Hm.  SMÜh.  Cr.  (R.) 

IX.  O.  1 — 3.  Camelopardalis  Giraffa,  Linn.  Ganzes  Skeleff  und  /wr-]  f'rnnia.  *)  (R.) 

IX.  P.  1 — 4.         AIce«  aatiqaonun,  Lönn.   Zwei  ganze  Skelette,  ein  Craniuin  und  ein  au«ge- 

waducMe  CSeweih. 
Die  beiden  Skelette  Geschenk  des  Herrn  Baor,  der  Schidd  von  Herrn 
M.  V.  Bethmann,  und  die  Geweihe  von  Herrn  Graf  Fnau  xa  Erbach. 
IX.  Q.  1  u.  S.       Tarandoi  borealis,  Linn.   Ganzes  Skelett  und  Geweihe. 

IKe  43«weilie  an  Coacfaenk  de«  Herrn  Grafen  Fiana  an  Erbodi. 
IX.  R.  1,  3  II.3*.  Ctimß  Elaphiu,  Lann.  Ganze«  Skelett,  Cranium  und  Geweih«.  Letitere  em 

Geschenk  de«  Herrn  Grafeti  Franz  zn  Erbach. 
IX.  R.  2.  —   Mantjac,  Linn.  Ganze«  Skelett.  (R.) 

IX.  R.  4»  —  pjgargiu,  PbD.  MomtraSeea  Geweih. 

Geschenk  des  Herrn  (trafen  Franz  zu  Erbach. 
IX.  R.  5.  —    virginianus,  Linn.  Cr.    Von  Dr.  Rens«  nn<[  Fngelmann. 

IX.  K.  6.  —   canadenu«,  Linn.  Cr.    Von  Dr.  Retiu  und  fclogebnann. 

IX.  R.  7.  —  PetonKf  f*.  Cot.  Cr.  GcadMok  de«  Dr.  DSbd. 

IX.  H.  8.  n.  9.       —  Cipraolas,  Linn.  Zwei  Crania. 
IX.  B.  10  Ii.  II.      —    rampestris,  F.  Cuv.   Zwei  Cmnia.  (R.) 
IX.  R.  12  u.  13.     —   rufux,  lUig.  Zwei  Crania.  (R.) 
IX.  R.  14  o.  IS.    —  dmpfidconii^  Dlig.  SSwei  Crwiia. 

Geschenk  des  Herrn  von  Rothschild,  durch  FietreiHs. 

IX.  R.  IG.  —   f  nnbestimintes  weibliches  Indiridnam,  TOB  Chili  erhalten. 

IX.  ü».  1  n.  2.        Moschus  javaniciu,  PalL  Zwei  Crania.  (R.) 
IX>  S.  3  n.  4.       —  noidilfiBni,  Lfam.  Zwei  Q»ibL  (R.) 
IX.  T.  1.  Anchenia  Uacma,  lUig.  Cr. 

IX.  U.  1  0.  2.       Canelui  Diomodanni,  Unn^  Gubm»  i^keUU:  a.  Cr. 


*)  Von  den  angebiicton  ZwicMMecbw^  wekhc«  den  Kam  das  Mttea  SMnitaicoe  Miw  etO»  vnt  el«  eeidMe 
übseMdet  w«M»,  baea  Ick  aeeii  alcM  eiee  Mfmt  eriieiMal  Jtee  Aw**  I 
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Zehnte  Ordnung.  Olnhafer» 

X»  A*  1— S>         E^HH  CabaUn»,  Lina.  Skelett  und  /s^ei  CraaiB. 

No.  1  Getcheak  de«  iUrro  W.  1^  .  Jaeger. 

X.  A.  ».  ^  AdMM,  Umi.  Ck. 


Eilfte  Ordnvvg.  Vtelhafer. 

XI.  A.  1  —  5.       Phacochoenu  Aeliaoi,  Kupp.  Gaoze«  Skelett  and  vier  Crania.  (K.) 
XL  B.  1—8.       8w  wrofi,  Lina.  GaaMt  Skdett  and  ^ben  Craoia. 

No.  7  u.  8  aus  den  WSidern  von  Java.  Geschenk  des  Hnt» ' 
XI.  B.  9.  —   scrofa  sineosis.  Cr.   Geschenk  des  Uenrn  Dr.  CretwchBur. 

XI.  B.  10.  — '  larvatns,  F.  Cav.  Cr.  (R.) 
XI.  B.  11^18.    —  Babynuaa,  Horn.  Adrt  Cmäm. 

Geschenkt»  dex  Dr.  Doh^l,  Dr.  Stiana  imä  Flaehor  Oqti 
XI.  C.  I.  Dicotyl««  toriaatiu,  Cuv.  Cr.  (R.) 

XL  C.  S.  —  hUatn^  F.  Cut.  C^.  (R.) 

XL  D.  1  «.  ^      flippopotiaiia  amphibius,  Linn.  Ganzes  Skelett  nnd  Cntkua.  (R.) 

XI.  £.  1.  Tapinis  indicus,  F.  Cuv.  Ganze«  Skelett.  (R.) 

XI.  £.2.  —  atnericanns,  Luia.  Cc.  Geschenk  de«  Um.  v.  Rothschild,  durch  Frcireiss. 

XL  F.  1— lOi      Rjnx  Daaian,  F.  Cav.  Zw«i  Skdkitt*  vui  ndit  Crmi«. 

No.  8  u.  9  Geschenk  dai  Horn  Tim  Ladw^,  die  andern  von  (R.). 
XL  G.  1  n.  S.      Rhinocems  javanicus,  F.  Cuv.   Gitn/t^x  Skrlctf  und  Cnninro.  (R.) 

Das  Crantom  Geschenk  vun  Dr.  Döbel. 
XI.  G.  a.  —  diienmii,  F.  Cav.  Cr.  Gcaebank  d«a.H«Tn  OgUby. 

Xi.  G.  4.  —  Keitloaf  A.  Stnitli.  Zweif«!  Horn. 

Xi.  G.  5.  —    indicusl  F.  Cuv.  Ilnm. 

XI.  H.  1,  2  u.  2\  Elephas  africanus,  F.  Cuv.   (ianzes  Skelett,  Cranium,  vier  Extremitäten  eine» 

JnngM  Tlila%  nnd  swei  «inaolnn  Zlhne.  (R.) 
XL  HS.  —  Mbte»  F.  Cot.  CkMfa».  (R.) 


Zwölfte  Ordnang.  Walle. 

XIL  A.  1  —  3.  Halicore  üugong,  Dlig.  Ganzes  Skelett,  Crantum  ood  Gypsabguaa.  (R.) 

Xn.  R.  1.  DelpliimDi  AbaMln,  Rll|ip.  ChuMM  flknbtt.  (R.) 

XB.  C.  1.  Delphinaptems  albicans,  Fabricins,  Lacip.  Ganzes  Skelett.  {R«) 

XII.  D.  1  ü.  2.  Monodori  Narval,  Linn.    Ganzes  Skelett  und  \1er  ZShne. 

Xil.  £.  1  H.  2.  lialaeoa  iuy»ticetus,  Linn.   Eine  gross«  fiarte  und  ein  Schulterblatt, 

xn.  F.  1.  Pbjvntar  mcrac^alnit  Shaw.  Zahik 
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